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Die  ungarischen  Könige  aus  «lern  Stamme  der  Arpaden 
haben  ihre  Herrschaft  oder  wenigstens  ihre  Ansprüche  weit 
über  das  den  ersten  Königen  unterworfene  Gebiet  ausgedehnt. 
Ladislaus  I.  erwarb  1091  Croatien,  welches  dann  sein  Nach- 
folger Coloman  gleich  nach  seiner  Thronbesteigung  mit  Ungarn 
vereinigte.  Nachdem  sich  Coloman  im  Jahre  1102  in  Belograd 
(Zara  vecchia)  zum  Könige  von  Croatien  und  Dalmatien  hatte 
krönen  lassen,  brachte  er  auch  die  Seestädte  und  Inseln  Dal- 
matiens unter  seine  Botmässigkeit.  Derselbe  König  scheint 
auch  Kama  (die  nördliche  Herzegowina)  seiner  Oberhoheit 
unterworfen  zu  haben,  da  er  1103  vorübergehend,  seine  Nach- 
folger seit  1138  häufiger  davon  den  Titel  führen.  Gleichzeitig 
wenn  nicht  früher  wird  wohl  auch  das  zwischen  Ungarn  und 
Rarna  liegende  Bosnien  unter  die  Herrschaft  des  ungarischen 
Königs  gekommen  sein.  Ennerich  intervenirt  1202  in  den  Streitig- 
keiten des  serbischen  Grossfürsten  Stephan  II.,  des  Sohnes  Ne- 
manja’s,  mit  seinem  Bruder  Vlk  (Wolf)  oder  Vulcan,  Fürsten 
von  Dioclea,  setzt  letzteren  als  ungarischen  Vasallen  auf  den 
Thron  und  nimmt  den  Titel  , König  von  Serbien’  au.  Andreas  II. 
unterstützt  die  Wittwe  des  1205  gegen  die  Polen  gefallenen 
Roman  von  Halitsch  und  Wladimir,  sieht  sich  aber  dafür  als 
Oberherrn  jener  Länder  an  und  legt  sich  den  Titel  eines  , Königs 
von  Galizien  und  Lodomerien1  bei.  Auch  Ungarns  östliche 
Nachbarn,  die  Cumanen,  suchen  gegen  die  Mongolen,  die  nach 
der  Schlacht  an  der  Kalka  (1223)  auch  ihnen  gefährlich  werden, 
Schutz  bei  den  Ungarn,  worauf  Bela  IV.  gleich  nach  seiner  Thron- 
besteigung (1235)  sich  ,rex  Cumaniaei  nennt.  Ende  der  Regie- 
rung Bela’s  IV.  unternahmen  theils  sein  Sohn  Stephan,  der 
neben  ihm  den  Osten  des  Reiches  verwaltete,  theils  andere 
Führer  mehrere  glückliche  Feldzüge  nach  Bulgarien,  wo  unter 
andern  Städten  Widdiu  von  den  Ungarn  genommen  wird,  so 
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dass  Stephan  V.  nacli  seinem  Regierungsantritte  im  Jahre  1270 
sicli  für  berechtigt  hält,  den  Titel  eines  , Königs  vun  Bulgarien1 
anzunehmen.  Der  volle  Titel  der  letzten  Arpaden  ist  daher: 
,dei  gracin  Hungarie,  Ualmncie,  Croacie,  Ravte,  Servie,  Gallicie, 
Lodomerie,  Cumnnie  Bvlgarieque  rex‘.  Alle  südlichen,  östlichen 
und  nordöstlichen  Nachbarländer  galten  als  Bestandthcile  des 
ungarischen  Reiches. 

Allein  die  wirkliche  Gewalt  entsprach  diesen  hochtönenden 
Titeln  nicht.  Von  allen  ungarischen  Nebenländern  war  Croatien 
mit  Dalmatien,  wo  aber  auch  Zara  mit  den  meisten  Inseln  an 
Venedig  verloren  gieng,  das  einzige,  wo  der  ungarische  König 
eine  wirkliche  Herrschaft  ausiibte,  und  selbst  hier  zeigte  sich 
zur  Zeit  Andreas  III.,  dem  die  Anjous  in  Neapel  die  Krone 
streitig  machten,  unter  den  Grossen  Neigung  zum  Abfall.  Bosnien 
erkannte  die  Oberherrschaft  des  ungarischen  Königs  an,  aber 
die  dortigen  Bane  nahmen  doch  fast  immer  eine  selbständigere 
Stellung  ein  als  die  übrigen  ungarischen  Beamten.  Das  Banat 
von  Machow  (Macsö)  südlich  von  der  Save  oder  den  Norden 
des  heutigen  Serbien  beherrschte  der  König  von  Ungarn  nicht 
vermöge  seiner  Oberhoheit  über  den  Grossfürsten  von  Serbien, 
der  ganz  unabhängig  geworden  war,  sondern  als  ehemaligen 
Bestandtheil  des  oströmischen  Reiches,  dem  die  Ungarn  diese 
Gebiete  am  Ende  des  zwölften  Jahrhunderts  entrissen  hatten. 
Ebenso  war  das  Zevriner  Banat  oder  der  nordwestliche  Theil 
der  heutigen  Walachei  altungarisehes  Besitzthum.1  Das  ehe- 
malige Cumanenland  im  Osten  und  Südosten  Siebenbürgens 
war  unter  die  Botmässigkeit  der  Tataren  gekommen.  Auch 
die  Oberhoheit  über  Rothrussland  oder  Halitsch  und  Wladimir 
hatten  die  ungarischen  Könige  nicht  zu  behaupten  vermocht. 

Nach  dem  Aussterben  der  Arpaden  wurde  Ungarn  durch 
vieljährige  Thronstreitigkeiten  und  durch  die  Kämpfe  der  nach 


1 Man  lässt  gewöhnlich  das  Zevriner  oder  Severiner  Bannt,  da»  Gebiet  von 
Turn  Severin  in  der  kleinen  Walachei  erst  um  1232  durch  die  Ungarn 
erobert  werden.  Allein  schon  iin  zehnten  Jahrhundert  reicht  die  Herr- 
schaft des  ungarischen  Stamrofiirsten  Achtum  n ßuvio  Kere*  usqtte  ad 
partes  tramxilvana*  et  nsque  in  Biulin  et  Zeren  (Vita  S.  Gerardi  cap.  10 
ap.  Endlicher  Mon.  Arpad.  p.  214  f.)  d.  h.  von»  Flusse  Körös  bis  Widdin 
und  Severin  (nicht  wie  Biidinger  I,  393  meint,  Scerencs  im  Norden  der 
Theiss).  Auch  nach  Constant.  Porphyr.,  De  administr.  imp.  c.  40  lag  die 
Trajansbriicke  bei  Turn  Severin  xata  tt;v  rij;  Toypx(a;  (Ungarn)  ap^ijv. 
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Selbständigkeit  strebenden  Magnaten  gegen  die  Königsgewalt 
geschwächt.  Karl  I.  Robert  aus  den)  Hause  der  Anjou  machte 
daher  keinen  ernstlichen  Versuch,  die  Ansprüche  auf  die  un- 
garischen Vasallenländer,  welche  er  von  den  Arpaden  geerbt, 
zur  Geltung  zu  bringen.  Er  liess  sogar  geschehen,  dass  die 
dalmatinischen  Seestädte  sich  unter  den  Schutz  Venedigs  be- 
gaben, und  die  Grossen  jener  Gegenden  wie  der  Ban  von  Bos- 
nien thatsächlich  unabhängig  wurden.  Im  Jahre  1330  eroberte 
er  allerdings  das  Zcvriner  Banat  wieder,  dessen  sich  der  wa- 
lachische  Woywode  Bazarad  bemächtigt  hatte,  und  suchte  dann 
die  Walachei  ganz  seiner  Herrschaft  zu  unterwerfen.  Allein 
in  einem  von  steilen  Höhen  eingeschlossenen  Thale  dieses  noch 
meist  mit  Wald  bedeckten  Landes  ward  er  von  den  Walachen 
eingeschlossen  und  der  grösste  Theil  seines  Heeres  vernichtet. 
So  lange  Karl  lebte,  machte  er  keinen  Versuch  mehr,  die  Wa- 
lachei unter  die  Oberhoheit  Ungarns  zu  bringen. 

Die  Schwäche  Ungarns  hatte  auch  Stephan  Urosch  II.,  ge- 
nannt Milotin,  König  von  Serbien,  zu  Angriffen  auf  das  süd- 
liche Ungarn  besonders  das  Machower  Banat  benützt.  Diesem 
trat  aber  Karl  energisch  entgegen.  Mit  einem  zahlreichen  Heere, 
dem  Aufgebote  seines  ganzen  Reiches,  überschritt  der  ungarische 
König  die  Save,  eroberte  die  Burg  Macsö  und  andere  feste 
Plätze  und  stellte  die  Herrschaft  seines  Reiches  über  die  dor- 
tigen Gebiete  wieder  her.  Leider  sind  wir  darüber  nur  einseitig 
und  ungenügend  durch  einige  Urkunden  Karl  I.  unterrichtet. 
Am  18.  Juni  1319  belohnte  der  ungarische  König  die  Dienste, 
welche  ihm  die  Brüder  Paul  und  Laurentius  geleistet,  cum 
Urosium  regem  Servie  et  regnum  eins,  nostrum  et  totius  regni 
noslri  inimicum  et  etnulum  specialem,  per  quem  magna  iniuria 
et  opprobrium  in  devastationibus  nostris  et  fidelium  nostrorum 
possessionibns  ac  abducendis  in  vinculis  captivitatis  regni  nostri 
incolis  . . . nobis  creberrimc  irrogan  videbatnr,  brachio  nostre  po- 
tentie  agressi  fuissemus  hostiliter  invadentes  et  castrum  Macho 
cum  aliis  ipsius  castris  et  oppidis  . . . obtintiissemus . 1 Am  8.  De- 
cember  desselben  Jahres  belohnt  Karl  Dienste,  die  ihm  der 
Graf  Nicolaus  bei  verschiedenen  Gelegenheiten  geleistet,  nunc 
etiam,  cum  nns  aggregatis  viribus  nostre  potentie  . . . Urozium  regem 
Servie,  inimicum  nostrum  capitalem  hostiliter  invasissemus.'1  Von 


' Fejer  VIII,  2,  200.  3 Fej<$r  VIII.  2,  20S. 
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einem  allgemeinen  Landesaufgebote  spricht  der  König  in  einer 
späteren  Urkunde  von  1326  für  Johann,  den  Sohn  des  Aegidius: 
cum  convocato  regni  nostri  generali  exercitu  Rasciam, 
regni  (l.  regnum)  videlicet  Urosii  regis  schismatici  condam  inimici 
nostri  capitalis  pro  repulsanda  nostra  et  regni  nostri  iniuiia  per 
rundem  illata  hostiliter  aggressi  fuissemus .'  Dass  der  Angriff 
Karls  auf  Serbien  gerade  zur  Zeit  der  ersterwähnten  Urkunde 
erfolgte,  sieht  man  aus  einer  Urkunde  desselben  vom  16.  Sep- 
tember 1319,  welche  prope  Kalabar  in  Macho  datirt  ist.2  An 
den  Pabst  meldete  er,  quod  dudum  ipse  . . . contra  scismaticos 
et  orthodoxe  fidei  inimicos  in  potenti  manu  et  exercitu  copioso 
procedens  . . . de  dictis  scismaticis  feliciter  triumphavit,  ita  quod 
regnum  Macedonie  . . . de  manibus  ittorum  sue  subdidit  ditioni.3 
Allein  ein  so  grosser  Erfolg  wäre  doch  wohl  auch  von  Ge- 
schichtschreibern jener  Zeit  erwähnt  worden  und  hätte  blei- 
bendere Wirkungen  hinterlassen.  Gerade  unmittelbar  darauf 
schwang  sich  aber  Serbien  unter  Milutins  natürlichem  Sohne 
und  Nachfolger  Stephan  Urosch  III.1  und  dessen  Sohne  Stephan 
Duschan  (1331 — 1355)  zur  ersten  Macht  auf  der  Balkanhalb- 
insel auf  und  wurde  die  Herrschaft  seines  Königs  bis  an  das 
ägäische  und  jonische  Meer  ausgedehnt. 

Erst  Karls  I.  Sohn  Ludwig  I.,  der  Grosse,  wie  ihn  die 
ungarischen  Geschichtschreiber  nennen,  unternahm  es,  die  An- 
sprüche Ungarns  auf  die  angrenzenden  Länder  im  vollen  Um- 
fange wieder  zur  Geltung  zu  bringen,  und  bis  zu  einem  gewissen 
Grade  ist  ihm  dies  auch  gelungen.  Nur  liegen  diese  Ereignisse 
meist  im  Dunkeln.  Zwar  hat  gerade  diese  Periode  der  unga- 
rischen Geschichte  vor  so  vielen  anderen  den  Vorzug,  dass  sie 
von  einem  Zeitgenossen  und  zwar  einem  mit  den  Staatsge- 

' Ihid.  VIII.  3,  71. 

3 Moii.  Hung.  Dipl.  26,  533. 

3 Aufforderung  des  Pabstes  an  die  Nachbarn  Ungarns,  dem  Könige  Karl 
zur  vollständigen  Unterwerfung  der  Schismatiker  Hülfe  zu  leisten,  d.  d. 
2.  Juli  1320  ap.  Theiner,  Vet.  Mon.  Hung.  I,  470. 

4 Eine  Urkunde  K.  Ludwigs  von  1343  ap.  Fejer  IX.  1,  85  erwähnt  einen 
Feldzug  Karl  I versu*  parle*  Ratcine  contra  llrosium  valido  cum  exercitu, 
wobei  die  Ungarn  eiuen  Versuch  machen,  aquam  Atnma  tran»ire.  Da 
derselbe  später  fällt  als  ein  Krieg  gegen  den  Herzog  von  Oesterreich, 
ein  solcher  aber  vor  1328  nicht  bekannt  ist,  so  müsste  der  erwähnte  Feld- 
zug nach  Serbien  1329  oder  1330,  also  gegen  Urosch  III.  stattgefunden 
haben. 
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schäften  vertrauten  Manne  geschildert  worden  ist,  nämlich  von 
Johann,  des  Königs  Ludwig  Geheimschreiber  (suorum  secreto- 
nttn  notnrius ) und  Archidiacon  von  Kikellew  (KükUllö)  in  Sie- 
benbürgen, dessen  Werk  uns  Johann  von  Thurocz  als  dritten 
Theil  seiner  Chronik  der  Ungarn1 2  aufbewahrt  hat.  Allein  der- 
selbe hat  nicht  so  sehr  eine  Geschichte  als  ein  Lebensbild  des 
Königs  Ludwig  in  grossen  Zügen  geschrieben,  viele  der  wich- 
tigsten Ereignisse  nur  kurz  berührt  und  Angaben  über  die 
Zeit  derselben  ganz  unterlassen,  ja  sich  nicht  einmal  an  ihre 
chronologische  Ordnung  gehalten.  Daher  weichen  auch  die  neue- 
ren Geschichtschreiber,  die  sich  ausserdem  zu  oft  an  spätere 
unzuverlässige  Quellen  gehalten  haben,  vielfach  von  einander 
ab  und  wo  sie  übereinstimmen,  wo  sich  eine  scheinbar  fest- 
stehende traditionelle  Anschauung  über  den  Verlauf  und  die 
Zeit  der  verschiedenen  kriegerischen  Vorfälle  gebildet  hat,  stellt 
sich  diese  bei  näherer  Prüfung  als  willkürlich  und  unrichtig 
heraus.  Dies  im  Einzelnen  darzulegen,  dürfte  daher  wohl  ge- 
rechtfertigt erscheinen.  Doch  schliesse  ich  von  meinen  Unter- 
suchungen die  Kriege  Ludwigs  gegen  Noapel-  und  gegen  Ve- 
nedig aus,  da  wir  hierüber  reichhaltigere  Quellen  haben  und 
der  Gang  der  Ereignisse  im  Ganzen  feststeht.  Nur  die  Versuche 
Ludwigs,  die  ungarischen  Vasallenländer  wieder  in  Abhängig- 
keit zu  bringen,  sollen  hier  ins  Auge  gefasst  werden. 

Das  erste  Land,  welches  Ludwig  seiner  Botmässigkeit 
unterwarf,  war  die  Walachei.  Als  der  König,  berichtet  sein 
Biograph  Johann  von  Kikellew,  in  Siebenbürgen  war,  wo  er  die 
Sachsen,  die  den  gewohnten  Zins  verweigert  hatten,  mit  einem 
Heere  zum  Gehorsam  zurückführte,  kam  quidam  princeps  seit 
baro  potentissimus  Alexander  voytvoda  Transalpin»» , ditioni  eins- 
dem  subieetus,  rpti  tempore  quodam  Karoli  regis  patris  sui  a via 
ßdelitatis  divertendo  rebellaverat  et  per  nmlta  t empor a in  rebellione 
permanserat,  audita  pietatis  ac  etiam  potestatis  eiusdem  Ludowici 
regis  fama,  freiwillig  an  der  Gränze  jener  Gebiete  zu  ihm, 
brachte  Geschenke,  erkannte  seine  Herrschaft  an  und  bewahrte 
von  jener  Zoit  an  die  Treue.1 

Es  erhebt  sich  hier  zunächst  die  Frage,  ob  dieser  Woy- 
wode  Alexander  mit  jenem  Woywodcn,  der  Karl  I.-  im  Jahre 


1 ap.  Schwandtner  SS.  Rer.  Hung.  I,  171—212. 

2 ap.  Thnroca  1.  3.  c.  3. 
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1330  die  schwere  Niederlage  beibraehte,  identisch  war  oder 
nicht.  R.  Rösler1  huldigt  ersterer  Ansicht,  für  welche  auch  die 
Bemerkung  Johanns  von  Kikellcw  zu  sprechen  scheint,  dass  der 
Woywode  zur  Zeit  Karls  I.  von  der  Treue  abgefallen  und  viele 
Jahre  in  der  Rebellion  verharrt  sei.  Allein  dagegen  erheben 
sich  doch  Bedenken.  Der  Woywode  des  Jahres  1330  heisst  in 
der  1358  geschriebenen  Wiener  Bilderchronik,  welche  Toldy 
unter  dem  Titel  Mnrci  Chronica  horausgegeben  hat,  wie  in  den 
damit  verwandten  Quellen  (Tlmroczy,  Chron.  Budenee  etc.)  immer 
Bazarad,  und  auch  in  den  Urkunden  Karls  I.,  in  welchen  er 
von  seinem  Kampfe  mit  demselben  spricht,2  Bazarad  oder  Ba- 
zarah.  Dagegen  nennt  Johann  von  Kikellew  den  Woywoden,  der 
sich  dem  Könige  Ludwig  unterwarf,  Alexander.  Es  läge  nun 
die  Annahme  nahe,  dass  er  einen  Doppelnamen  geführt  und 
Alexander  Bazarad  geheissen  habe,  und  Rösler  beruft  sich  auf 
zwei  Urkunden  von  1345  und  1359,  in  welchen  er  in  der  That 
so  genannt  werde.  Rösler  bezeichnet  dieselben  nicht  näher.  Aber 
offenbar  meint  er  damit  ein  Schreiben  des  Pabstes  Clemens  VI. 
von  1345  an  den  ungarischen  König  Ludwig,  dem  er  meldet, 
er  habe  wegen  der  Bekehrung  der  romanischen  Walachen  ver- 
schiedene Schreiben  versendet,  darunter  auch  nol/ilibus  viris  Ale- 
xandro  Baxxarati  et  aliis  tarn  twbilibtu  quam  popularibus  Ola- 
chis  Romanix  Nicolao  principi  de  Remecha,  Ladixlao  voyvade  de 
Bivinix,  Stanixlao  de  Sypprach,  Ajrrozye  voyvade  de  Zopus  et  Ni- 
colao voyvade  de  Atiyinax,3  und  eine  Urkunde  König  Ludwigs 
von  1359  für  mehrere  Walachen,  die  ihm  Treue  bewiesen  eo 
tempore,  quo  Alex.  Bazaradi,  vajuvoda  Transalpinus,  nos  pro 
domino  naturali  recognoscere  renuebat .*  An  beiden  Stellen  nun 
ist  Bazaradi  offenbar  Genitiv,5  so  dass  der  Schluss,  Alexander 
sei  der  Sohn  jenes  Bazarad  gewesen,  der  im  Jahre  1330  gegen 
Karl  I.  gekämpft,  wohl  gerechtfertigt  sein  dürfte. 

Die  erwähnte  Urkunde  König  Ludwigs  von  1359  ist  auch 
insofern  von  Interesse,  als  sie  ein  Licht  werfen  dürfte  auf  die 


■ Romanische  .Studien  8.  298  ff. 

2 Fei e r VIII.  3,  625,  680;  4,  58.  Cod.  dipl.  patrius  I,  164. 

■’  Theiner,  Vct.  Mon.  Ilttng.  I,  691. 

4 Fejer  IX.  3,  33. 

3 Kberiso  in  einer  unten  zu  erwähnenden  Urkunde  König  Ludwigs  von 
1355  Alexander  liozorabi. 
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Motive,  welche  den  Woywoden  Alexander  zur  freiwilligen  Unter- 
werfung bestimmt  haben.  Denn  der  König  verleiht  den  Walaehen 
Karapath  Stanislai,  Negre  Wlanyk  und  Nikolaus  und  Ladislaus, 
Söhnen  des  Ladislaus,  des  Sohnes  des  Zovna,  ein  Bcsitzthum 
an  der  Temes,  weil  zu  der  Zeit,  wo  der  Woywode  Alexander 
sich  weigerte,  ihn  als  natürlichen  Herrn  anzuerkennen,  ipsos 
non  rerum  damna,  non  vastus  possessionum  nec  mortis  iniurie  nec 
nlicmim  periculorum  terrores  poterant  ab  huiusmodi  ßdelitatis  Con- 
stantia revocare,  imo  relictis  Omnibus  possessionibus  eorum  et  bonis 
in  Transalpinia  habitis  nostre  maiestati  se  obtulerunt  fideliter  ser- 
vituros.  Es  hatten  also  offenbar  walachische  Grosse  sich  gegen 
den  Woywoden  erhoben,  und  wenn  auch  die  genannten  Bojaren 
bereits  besiegt  und  zur  Flucht  gezwungen  worden  waren,  so 
hatten  dieselben  vielleicht  noch  manche  Freunde  im  Lande  und 
ein  Angriff  des  ungarischen  Königs  musste  dann  für  den  Woy- 
woden doppelt  gefährlich  sein.  Nach  dem  angeführten  Schreiben 
des  Pabstes  scheint  es  überhaupt,  dass  es  damals  in  der  Wa- 
lachei noch  nicht  eine  einheitliche  Fürstengewalt  gegeben  habe, 
da  der  Pabst,  der  freilich  allgemein  von  Olachi  Romani  commoran- 
tes  in  partibus  Ungarie  Trausilvanis,  Ultralpinis  et  Sirmiis,  nicht 
bloss  von  der  spätem  Walachei  spricht,  neben  Alexander  noch 
andere  Woywoden  nennt.  Rösler  setzt  übrigens  die  Vertreibung 
der  aufständischen  Bojaren  nicht  in  die  Zeit  der  ersten  Unter- 
werfung Alexanders,  sondern  lässt  sie  bei  einem  , erneuten  Ab- 
fall' desselben  statttinden,  der  sich  spätestens  im  Jahre  1J4 6 
ereignet  habe.  Diese  Annahme  findet  indessen  im  Wortlaute 
der  Urkunde  von  1359  keine  Stütze. 

Diese  Unterwerfung  des  Woywoden  Alcxandor  wird  ge- 
wöhnlich, auch  von  R.  Rösler  a.  a.  0.  und  Krones, 1 in  das 
Jahr  1342  gesetzt.  Allein  nach  den  Urkunden  König  Ludwigs 
hielt  sich  derselbe  nicht  1342,  sondern  vom  Ende  des  Juni  bis 
zum  Schlüsse  des  Juli  1343  in  Siebenbürgen  auf.2 

Nach  einer  Urkunde  König  Ludwigs  von  1355  für  den 
Bischof  Demetrius  von  Grosswardein  scheinen  sich  übrigens 
die  Unterhandlungen  mit  Alexandor  lange  hingezogen  zu  haben 
oder  das  Einvernehmen  vorübergehend  gestört  worden  zu  sein. 
Denn  indem  er  dessen  Dienste  lobt,  erwähnt  er  namentlich  auch, 


1 Handbuch  der  Geschichte  Oesterreich»  2,  170. 

2 Fejer  IX.  1,  193—202. 
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dass  er  post  adeptnm  pontificnle  officium  ad  Alexandrum 
linzorahi  wayvodam  noxtrum  Transalpinum  occasione  pacis  et  con- 
cordiae  inter  nos  et  evndem  tractandae,  dispanendae  et  fimandae 
pluries  proficiscendo  . . . studnit  exkibered  Demetrius  wurde 
aber  erst  am  15.  Juli  1345  vom  Pabste  zum  Bischöfe  von 
Grosswardein  ernannt.'1 2 3 4 

Während  der  nächsten  Jahre  wendete  Ludwig  seine  ganze 
Aufmerksamkeit  theils  den  Verhältnissen  Croatiens  und  Dal- 
matiens zu,  wo  er  die  Grossen  und  die  der  Schutzhoheit  Vene- 
digs unterworfenen  Küstenstädte  wieder  seiner  Herrschaft  zu 
unterwerfen  suchte,  theils  dem  Reiche  Neapel,  dessen  Königin 
Johanna  er  der  Mitschuld  an  der  Ermordung  ihres  Gemahles 
Andreas,  seines  Bruders,  (1345)  bezichtigte,  und  die  er  dafür 
aus  ihrem  Lande  vertrieb.  Erst  als  er  im  Herbste  1350  sich 
zum  Frieden  mit  derselben  entschlossen  hatte,  widmete  er  sich 
wieder  den  Pflichten,  die  ihm  als  Könige  von  Ungarn  näher  lagen. 

Sein  Oheim  Kasimir  von  Polen  hatte  Ende  1349  in  glück- 
lichem Kampfe  mit  dem  litthauischen  Fürsten  Lubart  den  gröss- 
ten Theil  von  Kothrussland  oder  der  ehemaligen  Fürstenthümer 
Halitsch  und  Wladimir  mit  den  Städten  Lemberg,  Wladimir  und 
Chelm  erobert.  Alleiu  im  folgenden  Jahre  nahmen  die  Litthauer 
fast  alle  diese  Gebiete  wieder  ein  und  machten  selbst  Einfälle 
in  die  altpolnischen  Länder.2  Da  zog  im  Jahre  1351  der  un- 
garische König  seinem  Oheime  zu  Hilfe.  Wir  haben  über  die 
Kämpfe  Ludwigs  in  den  nordkarpatischen  Gebieten  wie  über- 
haupt über  die  Geschichte  desselben  von  1345  bis  1355  sehr  ein- 
gehende Berichte  in  einer  Aufzeichnung,  welche  in  einer  unge- 
druckten ungarischen  Sammelchronik  in  der  gräflich  Illeshäzy- 
schen  Bibliothek  zu  Dubnitz  im  Trentschiner  Comitat  zwischen 
das  4.  und  6.  Capitol  der  Biographie  Ludwigs  I.  von  Johann 
von  Kikellew  eingesehoben  ist.  Dieses  Bruchstück,  welches  End- 
licher im  Anzeigeblatt  zum  34.  Bande  der  (Wiener)  Jahrbücher 
der  Literatur  S.  1 — 18  vollständig  mitgetheilt  hat,  ist  offenbar 
das  Werk  eines  Zeitgenossen.'  Auffallender  Weise  ist  dieses 

1 Ibid.  IX.  8,  399. 

2 Th  einer,  Mo».  lluug.  I,  083. 

3 Caro,  Gosch.  Polens  2,  284  ff.  291. 

4 Vielleicht  war  der  Verfasser  jener  frater  Johanne*  lector,  der  bei  der  Er- 
zählung der  Rückkehr  des  Königs  Ludwig  vom  Feldzüge  gegen  die  Lit- 
thauer  im  J.  1352  S.  17  wiederholt  in  auffallender  Weise  genannt  wird, 
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Chronicon  Dubnitzense,  wie  man  es  nennt,  von  den  neueren  Ge- 
schichtschreibern fast  gar  nicht  benützt  worden.  Die  ungarischen 
Historiker  haben  sich  lieber  an  Johann  Dlugosz  gehalten,  der 
seine  Histona  Polonicu  erst  nach  1455  verfasst  und  die  ihm 
vorliegenden  dürftigen  Quellen  in  ganz  willkürlicher  Weise  aus- 
geschmückt  hat. 

Nach  dom  Chron.  Dubnitz,  p.  13  zog  K.  Ludwig  am 
19.  Juni  1351  von  Ofen  gegen  die  Litthauer  aus,'  kam  am 
24.  Juni  nach  Kaschau,  und  marschirte  von  da  nach  Krakau, 
wo  er  acht  Tage  Rast  hielt.  Am  29.  Juli  langte  er  in  San- 
domir  an,  und  zog  von  da  nach  Lublin,  civitatem  in  confinibus 
Lühwanomm,  cum  Omnibus  Hungaris  et  Polonis.  Da  hier  König 
Kasimir  auf  den  Tod  erkrankte,  so  übernahm  Ludwig  den 
Oberbefehl  über  die  Polen  wie  über  die  Ungarn  und  marschirte 
nun  fünfzehn  Tage  durch  Wälder  bis  an  die  Grenze  von  Lit- 
thauen.  Von  hier  schickte  er  drei  seiner  Grossen,  Moroczok, 
Kenia,  Sohn  des  Woywoden  Thomas  und  Ladislaus,  Sohn  Ri- 
kolphs,  an  die  litthauischcn  Fürsten.  Die  genannten  Gesandten 
bewogen,  indem  sie  selbst  als  Geiseln  zurückblieben,  Lubarts 
Bruder  Kieystut,  der  mit  seinem  Bruder  Olgicrd  Litthauen  be- 
herrschte, sich  zum  Könige  Ludwig  zu  begeben,  in  dessen 
Lager  nun,  wie  es  scheint,  unter  Vermittlung  des  Nikolaus 
Konth,  der  damals  Oberstschonk,  später  Palatin  war,  ein  Frie- 
densvertrag zu  Stande  kam.  Kieystut  versprach  mit  seinen 
Brüdern  und  seinem  ganzen  Volke  das  Christenthum  anzu- 
nehmen, wenn  er  durch  die  Vermittlung  des  Königs  Ludwig 
vom  Pabsto  die  Königskrone  erhielte,  und  sieh  selbst  zum 
Empfange  der  Taufe  nach  Ofen  zu  begeben,  weiter  dem  un- 
garischen Könige  in  seinen  Kriegen  Beistand  zu  leisten,  falls 
dieser  und  der  König  von  Polen  den  Littlmuern  das  ihnen 
durch  die  Deutschordensritter  entrissene  Gebiet  wieder  ver- 
schafften und  sie  gegen  diese  und  die  Tataren  vertheidigtcn. 
Am  15.  August  beschwor  Kieystut  mit  seinem  Gefolge  vor  dem 

oder  ein  diesem  Nahestehender.  Jedenfalls  macht  die  Erzählung  den  Ein- 
druck, dass  sie  von  einem  Augenzeugen  geschrieben  sei  oder  auf  Mit- 
teilungen eines  solchen  beruhe. 

1 Dagegen  scheint  nur  die  Urkunde  K.  Ludwigs  ap.  Fcj6r  IX.  2,  70  dal. 
Bndac  in  vigilia  fcsti  nativilalis  b.  Johanni h bubtistae  zu  sprechen.  Allein 
das  Datum  wird  wohl  auch  in  den  ungarischen  Urkunden  nicht  immer 
mit  dem  Actum  /.usammcntälleu. 
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Gezolte  de»  König»  Ludwig  unter  eigentümlichen  Ceremonien 
diesen  Vertrag.1  Kaum  hatte  aber  Ludwig  den  Lu  hart,  quem 
re x Polaniae  per  multorum  hominum  »trägem  captivavernt  tu  quo- 
dam  Castro  valde  forti,  in  Freiheit  gesetzt,  so  verlies»  Kieystut 
auf  dem  Marsche  nach  Ungarn  bei  Nacht  das  Lager  und  kehrte 
in  sein  Land  zurück.  Quod  rex  Hungariae  cernens,  se  et  regem 
Poloniae  ita  fuisse  delusos,  maxime  contristati  sunt,  sed  emendare 
non  potuerunt.  König  Ludwig  begab  sich  zunächst  nach  Krakau 
und  dann  nach  Ungarn  zurück  und  traf  am  15.  September  wieder 
in  Ofen  ein. 

Mit  diesem  genauen  Berichte  stimmt  gar  nicht  Dlugosz, 
der  König  Kasimir  persönlich  gegen  die  Litthauer  ziehen  und 
den  Kieystut  in  quodam  singvlari  certaminc  caesis  et  stratis  Li- 
thuanis  gefangen  werden  lässt,  wohl  aber  Johanns  von  Kikellew 
c.  29  überein,  der  freilich  über  den  ganzen  Feldzug  nur  einen 
einzigen  Satz  bringt  und  den  Misserfolg  seines  Helden  ver- 
schleiert. Denn  er  erw'ähnt  die  Verwüstung  des  feindlichen 
Gebietes  und  die  Gefangennehmung  des  Herzogs  der  Litthauer 
(des  Lubart  oder  Kieystut?)  wie  dessen  Freilassung  nach  er- 
folgtem Treuversprechen,  meldet  aber  nicht,  dass  dies  ohne 
jede  Folge  geblieben  ist. 

Eine  glänzende  Bestätigung  erhält  aber  das  Chron.  Dubnitz. 
auch  bezüglich  einzelner  Details  durch  eine  bisher  nicht  be- 
achtete Quelle,  nämlich  Peter  Suchenwirt’s  Werke,  welche  Alois 
Primisser  1827  mit  sehr  schätzensw’erthen  Anmerkungen  heraus- 
gogeben  hat.  In  seinem  Lobgedicht  auf  König  Ludwig  von 
Ungerlant  (I.)  V.  104 — 111  berichtet  er: 

In  Rewzzen  lant  der  mutes  vrut 
Für  tzwir  mit  manigem  helde  wert, 

Das  er  der  Litaw  schaden  mert. 

Dem  chunig  er  dar  ze  laide  für 
Und  den  bedwanch,  daz  er  im  stcur 
Noch  haydeni8chen  siten. 

Di  trew  di  wart  versniten, 

Daz  er  an  im  geprochen  hat. 


1 Diese  Ceremonien,  die  offenbar  den  Abendländern  besonders  auffielen, 
schildert  auch  Heinrich  von  Diessenhofen  sp.  Bbhmer,  Fontes  4,  Ö2  mit  dem 
Bemerken:  //ec  mite»  mihi  rclulit , qui  predictis  pi-esens  fuii.  nominatus  de 
Sterneyye. 
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Im  IX.  Lobgedicht  auf  Puppli  von  Ellerbach  d.  j.  V.  136 
bi«  142  heisst  es: 

In  Lytaw  für  der  mntes  frnt 
Von  Ungarn  mit  dem  chunig  wert., 

Des  hertze  trete  und  manhait  gert, 

Dem  sieh  der  Lytaw  chunik  geporn 
Ergab,  der  ayde  liet  gesworn 
Auf  dem  plvt  nach  seiner  art. 

Di  trew  gar  zerprochen  wart. 

Aehnlich  drückt  er  sich  in  der  zweiten  Lobrede  auf  den 
jüngeren  Ellerbach  (X.)  V.  89 — 94  aus.  Endlich  kommt  er  noch 
in  dem  (XIV.)  Lobgedicht  auf  Friedrich  von  Chreuzzpckeh 
V.  268 — 272  auf  diesen  Zug  zu  sprechen  und  erzählt: 

Darnach  der  werde  chom  geriten 
ln  Reuzzen  laut,  do  sich  ergab 
Der  chunig  und  des  gelubdes  ab- 
Ge  stund  dem  edlen  kunige  gut 
Von  Ungerlant  der  ern  frnt. 

Gerade  die  Leistung  des  Eides  durch  Kieystut  ,Lithwanico 
modo ‘ hat  auch  der  Verfasser  des  Chron.  Dubnitz,  besonders 
eingehend  geschildert. 

Der  resultatlose  Verlauf  der  ersten  Unternehmung  erklärt 
es,  dass  K.  Ludwig  im  folgenden  Jahr  einen  neuen  Zug  über 
die  Karpaten  unternahm.  Nach  dom  Chron.  Dubnitz,  brach  er 
am  22.  Februar  1352  von  Ofen  auf  und  kam  am  12.  März  nach 
Sanok.  Diese  Zeitangaben  werden  durch  eine  Urkunde  K. 
Ludwigs  ap.  Fejer  IX.  2,  142  d.  d.  Barthfa  (Bartfeld  nördlich 
von  Eperies)  feria  quarta  post.  Reminiscere  (7.  März)  in  er- 
wünschter Weise  bestätigt.  Von  Sanok  gelangte  der  König 
per  multa  perictUa  aquarum  am  21.  März’  nach  Beiz,  castrum 
in  confinilnis  Tartarorum.  liier  traf  er  den  König  von  Polen 
mit  einem  grossen  Heere.  Beide  Könige  Hessen  sich  nun  von 
Drozge,  dem  Castellan  von  Beiz,  von  dem  sie  die  Uebergabe 
seiner  Feste  forderten,  sechs  Tage  mit  Unterhandlungen  hin- 


1 In  feato  h.  Benedict  i atthali»,  rontigerat  feria  quarta  ante  doniinicam  Indien, 
war  genau  stimmt. 
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halten,  welche  Frist  Drozge  benutzte,  um  die  Burg  auf  das 
stärkste  zu  befestigen.  Am  achten  (siebten?)  Tage  kündigte  er 
die  Waffenruhe,  worauf  die  beiden  Könige  noch  am  Palm- 
samstag  (31.  März)  einen  Sturm  auf  die  Feste  anordneten.  König 
Ludwig  selbst  mischte  sieh  unter  die  Angreifer  und  wurde 
durch  den  Wurf  eines  hölzernen  Hammers  am  Kopfe  schwer 
verwundet,  so  dass  er  fortgetragen  werden  musste.  Ein  Nette 
des  Königs,  Herzog  Ladislaus,  der  an  der  Spitze  einer  Heer- 
schaar einen  Thurm  erstieg,  wurde  hinuntergeworfen  und  schwer 
verletzt.  Auch  verschiedene  ungarische  Grosse,  Lcustasiua, 
Sohn  Lorands,  aus  dem  Geschlechte  Hatold,  damals  Seneschall 
des  Königs,'  Simon,  Sohn  des  Mauricius,  Nikolaus  von  Zech 
(Sees)  und  Blasius  und  Stephan  Bebek  wurden  schwer  verwundet. 
Bis  zum  Mittag  wurde  ohne  Erfolg  gekämpft,  unzählige  Ungarn 
und  Polen  verwundet.  Am  folgenden  Tage,  dem  Palmsonntag1 2 
(1.  April),  beschloss  der  ungarische  König  videiis,  ne  nihil  posse 
proficere,  den  Rückzug  anzutreten.  Doch  rieth  ihm  Nikolaus 
Konth,  mit  Drozge  ein  Abkommen  zu  schliessen,  welches  die- 
sem nichts  kostete  und  dem  Könige  wenigstens  eine  gewisse 
moralische  Genugtuung  gewährte.  Drozge  leistete  nämlich 
demselben  die  Huldigung  und  ersetzte  auf  den  Thürmen  seiner 
Feste  das  litthauischc  Banner  (capita  hnmana  cum  nigris  pilis ) 
durch  das  ungarische;  quoil  videnfes  Hungari  clamaverant : Lecke! 
hecke!  i.  e.  prtx!  pax!  Hierauf  schickte  der  König  Ludwig  seine 
Wägen  und  Verwundeten  auf  dem  gewöhnlichen  Wege  nach 
Ungarn  zurück.  Er  selbst  aber  schlug  mit  einem  geringen  Ge- 
folge eine  östlichere  Richtung  ein,  wo  er  durch  Mangel  an 
Lebensmitteln  und  einen  drohenden  Ueberfall  von  Tataren 
und  Russen  wiederholt  in  Gefahr  gerieth,  und  kam  am  Char- 
freitag  (6.  April)  nach  Munkacs. 

Auch  hier  wird  das  Chron.  Dubnitz,  in  einigen  wesent- 
lichen Punkten  durch  Suchenwirt  bestätigt.  Im  Lobgedicht  (VII.) 
auf  den  Burggrafen  Albrecht  von  Nürnberg  V.  120 — 135  heisst 
es  hier: 


1 Leustaehius  oder  auch  Lenk  nt»  kommt  in  der  That  in  Urkunden  K.  Ludwigs 
von  1352  ap.  Fejer  IX.  2,  130 — 158  als  dapiferorum  maghter  vor,  was  mit 
Seneschall  gleichbedeutend  ist. 

2 Eine  Urkunde  K.  Ludwigs  ap.  Fejer  IX.  2,  151  ist  datirt  in  Welk  in  da- 
minim  Hamu  jmlmnrnm.  Unter  Welk  ist  w«*hl  Heiz  zu  verstehen. 
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Dar  nach  such  man  den  grafen  hoch 
Po»  Ungern  mit  dem  cliunige  vorn 
In  Retteten , da  er  nicht  ersparn 
Walt  di  ungetauften  diel. 

Vor  Weht  (Beiz)  man  in  do  et  Armen  sach 
Für  ander  leut,  piz  daz  geschach 
Ein  urttrf  mit  s winden  nngefng, 

Daz  man  in  unversunnen  trug 
V on  den  planken  laider  dun. 

Darnach  der  edel,  sich  versau. 

Der  sturm  nam  ein  einte, 

Daz  chastel  so  behende 
Des  rnales  ungetcunnen  wart. 

Und  im  Lobgedicht  (IX.)  auf  den  jüngern  Ellerbach  V. 
122 — 131  wird  erzählt: 

Der  heit  der  für  in  Retozzen  uol 
Vor  Pels,  do  maniger  sturms  phlag , 

Daz  man  in  auf  denselben  tag 
Tzalt  tzu  den  pesten  ainen. 

Mit  pheilen  und  mit  stuinen 
Wart  im  ertzaigt  der  veinde  haz. 


Doch  plaib  gar  unbedwttngen 
Daz  chastell  von  der  veinde  chraft. 

Ludwig  trat  nun  nach  seiner  Rückkehr  nach  Ofen  dem 
Könige  Kasimir  von  Polen,  wie  cs  scheint  gegen  das  Versprechen, 
ihm  zun:  Ersatz  der  Kriegskosten  1UO.OOO  Goldgulden  zu  zahlen, 
seine  eigenen  Ansprüche  auf  Kothrussland  ab  mit  der  Bestim- 
mung, dass,  wenn  derselbe  ohne  männliche  Nachkommen  mit 
Tod  abgienge,  dieses  Land  mit  Polen  an  Ungarn  kommen,  im 
entgegengesetzten  Falle  aber  der  ungarische  König  das  Hecht 
haben  sollte,  es  um  100.000  Goldguldeu  wieder  au  sich  zu  lösen.1 

An  den  weiteren  Kämpfen  Kasimirs  gegen  die  Litthauer, 
welche  bei  ihren  Angriffen  auf  Kothrussland  und  Polen  öfters 
auch  von  den  Tataren  unterstützt  wurden,  scheint  sich  König 
Ludwig  nicht  mehr  betheiligt  zu  haben.  Neuere  ungarische  Ge- 

1 Soromersberg,  Silt?#.  Ker.  SS.  2,  Mahtiawt  p.  Hl  extr.  Fojcr  IX.  2,  137  extr. 
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schichtschreiber  wio  Szalay  2,  259  f.  und  Fcssler-Klcin  2, 
131  f.  lassen  zwar  den  ungarischen  König  im  Jahre  1354  in 
Verbindung  mit  Kasimir  von  Polen  wieder  mit  zahllosen  Sehaaren 
gegen  die  Litthauer  und  Tataren  nusziehen  und  erstere  besiegen, 
und  aus  Lodomericn,  Wolhynien  und  Podolien  hinausdrängen, 
letztere  zum  Rückzug  über  den  Dniepr  zwingen,  einen  Häupt- 
ling aber  zum  Versprechen  der  Annahme  des  Cliristcnthmns  be- 
wegen. Allein  die  einzige  Quelle  hiefür  M.  Villani  I.  4 c.  5 er- 
wähnt die  Litthauer  gar  nicht.  Sein  Bericht  über  den  Zug 
gegen  die  Tataren  aber  trägt  einen  etwas  sagenhaften  Charakter  an 
sich  und  es  scheinen  die  hierüber  in  Florenz  verbreiteten  Gerüchte 
der  Wirklichkeit  doch  kaum  entsprochen  zu  haben.  Denn  dass 
die  beiden  Könige  mit  200.000  Reitern  fünfzehn  Tage  durch 
Kinöden  gezogen  seien,  klingt  doch  äusserst  unwahrscheinlich. 
Hätte  Ludwig  einen  mächtigen  Fürsten  der  Tataren  zur  Hul- 
digung und  zur  Annahme  des  Christenthums  bewogen,  so  würde 
wohl  auch  in  den  Briefen  des  Pabstes,  der  mit  Gratulationen 
bei  Erfolgen  eines  christlichen  Köuigs  gegen  Ungläubige  sonst 
nicht  sparsam  war,  sich  eine  Anspielung  darauf  tinden,  und 
auch  der  Verfasser  des  Bruchstücks  im  Chron.  Dubnitz,  dies 
kaum  verschwiegen  haben.  Vielleicht  ist  eine  unbedeutende 
Unternehmung  durch  das  Gerücht  ins  Ungeheuere  vergrössert 
worden.1 

Es  haben  allerdings  wiederholt  Kämpfe  der  Ungarn  gegen 
die  Tataren,  welche  das  ganze  Gebiet  nördlich  vom  schwarzen 
Meere  bis  an  die  Gränze  von  Siebenbürgen  unter  ihrer  Bot- 
mässigkeit  hatten,  stattgefundeu.  Allein  dieselben  fallen  in  eine 
frühere  Zeit  lind  sind  doch  wesentlich  Gränzfehden  gewesen, 
an  welchen  der  König  selbst  sich  nicht  betheiligt  hat.  Um 
Lichtmess  1345,  berichtet  das  Chron.  Dubnitz,  p.  7.,  zogen  die 
Szekler  mit  wenigen  Ungarn,  welche  damals  in  ihrer  Mitte  weil- 
ten, gegen  die  Tataren  und  tödteten  im  Lande  derselben  in 
dreitägigen  Kämpfen  eine  unzählige  Menge.  Auch  ihr  mächtiger 
Fürst  Othlamus,  der  zweite  nach  dem  Chan,  dessen  Schwester 


1 Eine  ähnliche  Uebertreibung  scheint  auch  der  Erzählung  Villani'«  1.  2 
c.  72  über  einen  Kampf  des  re  di  lJro*lavia  (Braclaw  im  östlichen  Po- 
dolien?), eines  angeblichen  Vasallen  de«  ungarischen  Königs,  und  der 
ihm  von  diesem  zu  Hilfe  geschickten  40.000  ungarischen  Bogenschützen 
zu  Pferd  mit  den  Tataren  im  Frühjahr  1352  zu  Grunde  zu  liegen. 
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er  auch  zur  Frau  hatte,  wurde  gefangen  und,  obwohl  die  Ta- 
taren ein  ungeheures  Lösegeld  dafür  anboten,  enthauptet.  Viele 
Gefangene  und  grosse  Heute  an  Gold,  Silber,  Edelsteinen  und 
kostbaren  Gewändern  brachten  die  Szekler  nach  Hause.  Damit 
stimmt  Johann  von  Kikellew  c.  G.  in  Beziehung  auf  die  Zeit 
wie  in  Beziehung  auf  das  Detail  (_der  gefangene  und  enthauptete 
Tatarenhäuptling  heisst  Athlamos)  genau  überein.  Nur  nennt 
Kikellew  auch  den  Anführer  der  Szekler  und  zwar  Andreas,  Sohn 
des  Lachk  (Ladislaus),  gibt  ihm  aber  irrthümlich  den  Titel  eines 
Woywoden  von  Siebenbürgen,  welche  Würde  er  erst  im  Jahre 
1356  erhielt,  während  eine  Urkunde  vom  18.  October  1344  ihn 
als  comes  trium  generum  Siculontm,  de  Brassow  et  de  Bistricia 
zeigt.1  Ohne  Grund  setzen  die  ungarischen  Historiker  diesen 
Kampf  zwischen  Szeklern  und  Tataren  in  das  Jahr  1352,  während 
das  Chron.  Dubnitz,  ausdrücklich  das  Jahr  1345  angibt. 

Nach  derselben  Quelle2  machten  die  Szekler  im  folgen- 
den Jahre  1346  neuerdings  einen  Einfall  in  das  Land  der  Ta- 
taren, wohl  in  die  spätere  Moldau,  siegten  in  einer  Schlacht 
und  tödteten  eine  , unzählige  Menge'  der  Feinde.  Auch  diesmal 
brachten  sie  reiche  Beute  an  Vieh,  kostbaren  Waffen  und  Edel- 
steinen nach  Hause.  Auch  Johann  von  Kikellew  a.  a.  O.  berichtet, 
dass  die  Szekler  nach  1345  noch  öfter  die  Tataren  mit  Erfolg 
angriffen,  und  erwähnt  als  Folge  dieser  glücklichen  Heerzüge, 
dass  die  nach  diesen  Kämpfen  noch  übrig  bleibenden  Tataren 
ad  partes  maritima * lange  distantes,  ad  alios  Tartaros  fugerunt. 

Dürfen  wir  nach  diesen  Worten  annehmen,  dass  die  au 
Siebenbürgen  anstossenden  Gebiete  etwa  bis  zum  Dniester, 
also  die  Moldau  von  den  Tataren  geräumt  worden  sind,  so  ist 
es  wohl  selbstverständlich,  dass  König  Ludwig  die  Oberherr- 
schaft über  das  Land,  aus  dem  seine  Waffen  die  Tataren  ver- 
drängt hatten,  in  Anspruch  genommen  habe.  In  der  That  finden 
wir  ihn  schon  am  Anfang  des  Jahres  1347  für  die  Wieder- 
erweckung des  kirchlichen  Lebens  in  diesen  Gegenden  thätig. 
Am  29.  März  1347  schreibt  der  Pahst,  König  Ludwig  von  Un- 
garn und  dessen  Mutter  Elisabeth,  welche  von  ihrem  Sohne 
fast  als  Mitregentin  behandelt  wurde,  hätten  ihm  vorgestellt, 


1 Fpjer  IX,  1,  263.  — lirassow  ist  Kronstadt  im  Burzenlande. 

3 p.  8. 

Archiv.  Bd.  1XVI.  I.  HAIftc. 
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dass  das  alte  Bisthum  Milkow'  in  reyno  Ungarie  in  finibus 
videlicet  Tartarorum  seit  dem  Einfälle  dieser  Horden  in  Ungarn 
ganz  vernichtet  und  seine  Besitzungen  ab  potentibus  Martern 
partium  oceupirt  worden  seien,  dass  dasselbe  aber  jetzt  in  dem 
alten  Zustande  wieder  hergestellt  und  dessen  Güter  und  Rechte 
an  dasselbe  zurüekgebracht  werden  sollen,  zu  welchem  Zwecke 
auch  bereits  ein  Lector  der  Augustiner  als  Bischof  in  Vor- 
schlag gebracht  worden  war.1 2  Auch  am  31.  Mai  1348  schreibt 
der  Pabfft,  qwod  in  partibus  Cumanie  et  aliavum  plurium  na- 
tiontim infidelinm  infru  fine s regni  Ungarie  conetitutis  lumeti 
ipsiu s fidei  elucescere  iam  cepit  midtis  ex  infidelibus  ipsis  ad  {peius 
(dei)  agnitionem  fidei  iam  conversis,  und  fordert  den  Minister 
der  ungarischen  Minoritenprovinz  auf,  zur  Belehrung  der  schon 
Bekehrten  wie  der  noch  Ungläubigen  einige  Brüder  seines 
Ordens  dorthin  zu  schicken.3  Die  Zurückdrängung  der  Ta- 
taren durch  König  Ludwig  (idolatras  Tartaros  ab  ipsius 
regni  tui  finibus  in  manu  forti  et  excelso  bracchio  coangu- 
stans)  erwähnt  der  Pabst  auch  in  einem  Schreiben  vom 
11.  August  1357. 4 

War  die  Moldau  um  die  Mitte  des  vierzehnten  Jahrhun- 
derts von  den  Tataren,  ihren  bisherigen  Herren,  geräumt  und 
nur  von  spärlichen  Cumanen  und  Kuthenen  bewohnt,5  so  erklärt 
sich,  wie  es  einem  Walachenhäuptling  gelingen  konnte,  hier 
eine  Herrschaft  zu  gründen.  Haitis  ( Ludowici  regis)  etiam  tem- 
pore (berichtet  Johann  von  Kikellew  c.  49)  Bogdan,  wayvoda 
Olachorum  de  Marmarosio,  eoadunatis  sibi  Olachis  eiusdem  di- 
strictus  in  terram  Moldaviae  coronae  regni  Hungariae 
subiectam , sed  a multo  tempore  propter  vicinitatem  Tartarorum 
hahitatoribus  destitutam,  clandestine  recessit.  Et  quamvis 
per  exercitum  ipsius  regis  saepius  impugnatus  extitisset,  tarnen 
crescente  magna  numerositate  Oiachorum  inhabitantium  illam  terram 


1 Westlich  von  Fokschani  am  Flüsschen  Milkow,  das  die  Grämte  der  Moldau 
ge^en  die  Walachei  bildet. 

5 Theinor,  Mon.  Hung.  1,  737.  — Ich  begreife  nicht,  wie  R.  Röster,  der  doch 
selbst  Theiners  Pltblication  benutzt  hat,  8.  340,  N.  2 behaupten  konnte, 
„das  Bistum  Milkow  gehört  auch  für  diese  Zeit  zu  den  Phantasien,  wo- 
mit östliche  Historiker  ihre  Werke  erfüllen. 

3 Tlieiner  1,  763. 

4 Tlieiner  2,  33. 

5 Rösler  a.  a.  O.  8.  321  ff. 
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in  regnum  es/  dilata/a.  Wayvodae  vero,  qni  per  Olachos  ipsius 
regni  eliguntur,  se  esse  vasallos  regis  Hungariae  profitentur,  ad 
homagixtm  praestandum  obligantur  cum  censu  persolvere  cousueto. 
Dass  mehrere  Feldzüge  contra  Moldavos  stattfanden,  bemerkt 
Johann  c.  39. 

Eine  Bestätigung  findet  dieser  Bericht  in  einer  Urkunde 
K.  Ludwigs  vom  Jahre  1365.  Der  König  verleiht  dem  Balk, 
filio  Saaz,  Moldavo,  waivodae  Marmarusiensi,  quod  idem  adhuc 
in  terra  Moldavana  regi  ßdeliter  adhaeserit  ibique  complura  vul- 
nera  amissis  servitoribus  suis  pro  rege  sustinendo  terrasque  pro- 
prias  et  iura  ibidem  relinquendo  regem  in  Hungariam  secutus 
fuerit,  und  seinen  Stiefbrüdern  Drag,  Dragomer  und  Stephan 
eine  Besitzung  in  der  Marinaros,  die  an  ihn  gefallen  war  per 
infidelitatem  et  notam  liogdan  waivodae  eiusque  filiorum, 
qui  terram  regis  Moldavanam  occupantes  clandestine  in 
contumeliam  regis  moliuntur  conservared 

Die  Zeit  der  Einwanderung  lässt  sich  nicht  genau  be- 
stimmen. Als  frühesten  Termin  werden  wir  1347,  als  spätesten 
1358  annehmen  dürfen.  Denn  am  20.  März  1359  verleiht  K. 
Ludwig  zur  Belohnung  der  Dienste  des  Dragus,  filii  Ggulae, 
fidelis  Olahi  nostri  de  Marmarusio  . ..  specialiti-r  in  restaura- 
tione  terrae  nostrae  M oldov  anae,  plures  Olachos  rebel- 
lantes  a via  debitae  fidelitatis  deviantes  ..  ad  constantem  fi- 
delitatem  regiae  coronae  observandam  . . reducendo , mehrere 
walachische  Dörfer  in  der  Marmaros.'1 2 

Fasst  man  die  Mittheilungen  dieser  beiden  Urkunden  und 
die  Berichte  des  Johann  von  Kikellew  zusammen  ins  Auge, 
so  ergiebt  sich,  dass  um  die  Mitte  des  vierzehnten  Jahrhun- 
derts Bogdan,  Woywode  der  Walachen  in  der  Marmaros,  mit 
einer  Schaar  seiner  Stammgenossen  in  die  Moldau  zog,  welche 
kurz  vorher  durch  die  Ungarn  den  Tataron  entrissen  worden 
war,  und  dort  eine  Herrschaft  gründete,  dass  König  Ludwig 
trotz  wiederholter  Heerzüge  und  obwohl  er  unter  den  walachi- 
schen  Grossen  selbst  manche  Anhänger  fand,  es  nicht  zu  hindern 
vermochte,  dass  Bogdan,  durch  neue  Zuzüge  der  Walachen 
verstärkt,  seine  Herrschaft  über  die  ganze  Moldau  ausdehnte, 
dass  aber  die  von  den  Walachen  gewählten  Woywoden  dieses 

1 Kej£r  IX.  3,  4ß9. 

2 Fejer  IX.  3,  169. 

2* 
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Landen  schliesslich  doch  die  Oberhoheit  des  ungarischen  Königs 
anerkannten  und  einen  jährlichen  Zins  zahlten. 

Auch  das  Verhältniss  K.  Ludwigs  zu  den  südlichen  Va- 
sallenländern war  ein  schwankendes. 

Der  Ban  Stephan  von  Bosnien  scheint  unter  Karl  I.  that- 
sächlich  unabhängig  gewesen  zu  sein.  Um  dio  Austilgung  der 
in  diesem  Lande  zahlreich  sich  findenden  Ketzer  zu  erwirken, 
welche  vom  Ban  und  anderen  Grossen  beschützt  wurden,  wendet 
sich  der  Pahst  im  Jahre  1337  nicht  au  den  König  von  Ungarn, 
sondern  an  die  kroatischen  und  dalmatinischen  Grossen,  die 
Grafen  von  Korbuvicn,  Zengg,  Ciissa,  Knin  u.  s.  w.,  welche 
auch  höchstens  nominell  die  Oberherrschaft  des  ungarischen 
Königs  anerkannten.1 * 

Auch  im  Schreiben  vom  7.  Jänner  1346  behandelt  der  Pabst 
den  Ban  Stephan  von  Bosnien,  der  das  ganze  Gebiet  von  der 
Save  und  Drina  bis  südwärts  über  Oheim  hinaus  beherrscht, 
als  einen  ebenso  selbständigen  Fürsten  wie  den  König  von 
Ungarn  oder  den  König  «von  Kusciun  oder  Serbien.''  Doch  leistete 
der  Bau  Stephan  dem  Könige  Ludwig  iu  den  Jahren  1345  und 
1346  Heeresfolge  gegen  die  abgefallenen  Grossen  der  croatisch- 
dalmatinischon  Küstengebiete  wie  gegen  die  Vcnetiuner,  welche 
Zara,  das  sich  ihrer  Herrschaft  entzogen  und  dem  Könige  von 
Ungarn  unterworfen  hatte,  wieder  cinzuuchmcn  bemüht  waren.3 
Der  Verfasser  des  weitläufigen  Berichtes  über  die  Belagerung 
von  Zara,  ein  Angehöriger  dieser  Stadt,  beschuldigt  nun  aller- 
dings den  Ban,  dass  er,  geködert  durch  das  Geld  der  Vene- 
tianer,  wiederholt  seine  Aufgabe  nicht  erfüllt  und  dio  Za- 
ratiner  absichtlich  im  Stiche  gelassen  habe.  Und  es  ergiebt 
sich  aus  geheimen  Actcnstückcn  der  venetiauischeu  Regierung, 
dass  diese  in  der  That  den  Gedanken  gefasst  hat,  die  ungari- 
schen Magnaten  und  namentlich  den  Ban  von  Bosnien  zu  be- 
stechen, damit  sie  den  König  zu  einem  Vertrage  oder  zum  Rück- 
züge bestimmten,  und  dass  der  Ban  unmittelbar  darauf  in  den 
vertrautosten  Beziehungen  zu  Venedig  steht  und  mit  diesem 


1 Tlicitier,  Mon.  Ilung.  1,616.  Der  ltan  heisst  hier  Stipucius  wohl  statt  Stephau. 

J Theiuer,  Mon.  Slav.  incrid.  1,  214  verglichen  mit  den  beiden  vorherge- 
henden Schreiben. 

- Job.  de  Kikellow  c.  7.  Anonymus  de  obsidione  Jadrensi  (ap.  Schwandtuer 
3,  665  723)  1.  1 c.  17.  23.  28;  I.  2 c.  10.  11. 
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ein  ßündniss  gegen  den  ungarischen  König  abzusehliessen 
wünscht,1 *  worauf  aber  die  Signoria  nicht  eingieng,  weil  sie  da- 
mals mit  Ludwig  ein  Abkommen  zu  Stande  zu  bringen  hoffte. 
Ludwig  suchte  dann  den  Ban  dadurch  an  sich  zu  ketten,  dass 
er  im  Jahre  1353  dessen  Tochter  Elisabeth,  die  nm  ungarischen 
Hofe  lebte,  zur  Gemahlin  nahm.  Doch  starb  Stephan  bald 
nachher  ohne  männliche  Nachkommen  und  sein  Bruderssohn 
Twartko,  der  ihm  folgte,  nannte  sich  ,von  Gottes  Gnaden' 
Ban  von  Bosnien, * wodurch  er  sich  deutlich  als  unabhängigen 
Herrscher  hinstellte. 

Da  entschloss  sich  endlich  der  ungarische  König  zu  einem 
Angriffe.  Unter  dem  Vorwände,  die  zahlreichen  Schismatiker 
und  Patarener  in  , seinem  Reiche  Bosnien'  ausrotten  zu  wollen, 
was  er  selbst  in  mehreren  Urkunden  als  Ursache  anführt, 
machte  er  einen  Angriff  auf  Bosnien,  vielleicht  auf  den  west- 
lichen Theil  desselben,  während  er  gleichzeitig  ein  Heer  unter 
dem  Palatin  Nikolaus  und  dem  gleichnamigen  Graner  Erz- 
bischöfe, seinem  Kanzler,  in  die  bosnische  Landschaft  IJzura 
im  Westen  der  Drina  schickte. 3 In  den  Urkunden  des  Königs 
wird  über  den  Erfolg  nichts  bemerkt  und  nur  erwähnt,  dass 
bei  dieser  Gelegenheit  dem  Kanzler  durch  seine  Leute  das 
königliche  Siegel,  das  er  bei  sich  gehabt,  gestohlen  worden  sei. 
Eben  aus  dem  Schweigen  werden  wir  vielleicht  den  Schluss 
ziehen  dürfen , dass  die  Ungarn  wenig  ausgerichtet  haben. 
Ludwigs  Biograph  Johann  von  Kikellew  (c.  33)  berichtet  aus- 
drücklich, dass  der  Palatin  Nikolaus  Konth  und  der  Erzbischof 
Nikolaus  (die  Expedition  des  Königs  verschweigt  er!)  die  Burg 
( castrum ) Zrenck  oder  nach  anderer  Leseart  Zrebnek  oder 


I Mon.  Slav.  merid.  2,  356.  300.  368.  377.  379  f.  385.  387.  396.  398  f.  406  f. 

428  f. 

3 Schon  am  I.  September  1355  (Mon.  Slav.  merid.  3,  275),  so  dass  Stephan 
nicht  erst  1357  gestorben  sein  kann. 

3 Cbi  in  regno  noalro  Bozne  innnmeruftili*  muUituAo  haereticorum  et  Pa- 
tarenomm  pululaesct  in  errorfm  firlei  orlhadoxae,  atl  eretirpandum  quoque 
de  ipao  reijno  noetro  ewidem  er  una  parle  non  pereonaliter  inelaurtUo 
ealido  exerri/n  profieieceltamnr,  er.  altera  eero  parte  nenera/dlem  in 
Chrieto  patrem,  tlominum  Nieholaum  arrhiepiseopnm  Utrigonienaem  noHrutn 
eancellarium  ...  et  virnm  magnijirum  dominum  Nieolanm  pnlatinum  rum 
eeierie  prelatü,  haronihwt  ei  regni  prnreriliue  in  f/zuram  deelinaremtu . 
Feji’-r  IX.  3,  396.  397.  411—415. 
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Sebernek 1 2 belagerten,  aber  sie  nicht  cinzunchmen  vermochten 
und  mit  grossen  Verlusten  an  Leuten  und  Habe  wieder  abzogen. 

Leider  giebt  dieser  Geschichtschreiber  keine  Zeit  an  und 
wir  werden  uns  zur  Feststellung  derselben  nach  anderen  An- 
haltspunkten nmsehen  müssen.  Da  nun  König  Ludwig  am 
18.  Mai  1354  ein  Privileg  Belas  IV.  bestätigt  und  mit  einem 
neuen  Siegel  besiegelt,  nihil  tarnen  et  penitue  de  appeneione 
tri  um  sigiUorum,  paterni,  unius  videlicet  demactati  et  alterius  in 
Transalpinis  deperditi,  tertii  quoque  nostri  in  Wzurn  ca  mi- 
ni Her  amitsi,1  so  möchte  man  schliesscn,  dass  dieser  Feldzug 
nach  Bosnien  schon  vor  dem  Mai  1354  stattgefunden  habe. 
In  der  That  hat  auch  Podhradczky,  der  Herausgeber  des  Chro- 
nicon  Rudense,  in  welches  das  Werk  des  Johann  von  Kikollew 
ebenfalls  wörtlich  aufgenommen  worden  ist,  der  Ueberschrift 
über  das  erwähnte  Capitel,  das  Jahr  1354  beigesetzt.  Allein 
schon  Katona  10,  251  hat  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass 
der  Kanzler  Nikolaus  noch  im  Februar  (noch  im  Mai)  1358 
Erzbischof  von  Colocza,  am  3.  September  archiepiscopus  Coloc. 
postulatus  Strigonienris3  und  daun  1359  Erzbischof  in  Gran  heisse. 
Während  aber  Katona  S.  254  vorsichtigt  bemerkt,  es  stehe  der 
Annahme,  dass  im  Jahre  1359  der  Krieg  gegen  Bosnien  ge- 
führt worden  sei,  nichts  entgegen,  nehmen  neuere  Historiker 
dies  schon  als  sehr  wahrscheinlich  oder  gar  als  gewiss  an, 
bringen  den  Feldzug  gegen  Bosnien  mit  einem  damals  unter- 
nommenen Angriffe  auf  Serbien  in  Verbindung  und  lassen 
Twartko  zum  Gehorsam  gezwungen  werden.4  Da  es  übrigens 
auch  im  Jahre  1354  einen  Erzbischof  Nikolaus  von  Gran  ge- 
geben hat  und  dieser  in  der  erwähnten  Urkunde  Ludwigs  aus 
diesem  Jahre  als  summtis  cancellarius  bezeichnet  wird,  so  wären 
die  von  Katona  für  seine  Zeitbestimmung  angeführten  Gründe 
kaum  beweiskräftig.  Wichtiger  ist,  dass  Nikolaus  Konth,  den 
Johann  von  Kikellew  als  Anführer  im  bosnischen  Kriege  und 
als  Palatin  bezeichnet,  erst  im  Frühjahr  1356  diese  Würde  er- 


1 Es  ist  dies  naoh  der  Form  des  Namens  wohl  nicht  Zwornik,  wie  die 
ungarischen  Historiker  annchmen,  sondern  da«  nordwestlich  davon  ge- 
legene Srebrnik. 

2 Fejer  IX.  2,  316. 

3 ap.  Fejßr  IX.  2,  6^4. 

4 Szalay  2,  268.  Fessler-Klein  2,  142  f. 
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halten  hat.1  Entscheidend  aber  ist,  dass  nacli  Urkunden  König 
Ludwigs  vom  Jahre  1364  nicht  blos  eine  Urkunde  desselben 
vom  29.  Juli  1357,  sondern  noch  mehrere  aus  späteren  Jahren, 
vom  26.  August  1360,  vom  1.  December  1361  und  vom  4.  Mai  1363 
mit  dem  alten  in  Uzura  entwendeten  Siegel  versehen  gewesen 
sind.2  Da  nun  (mit  Ausnahme  der  oben  erwähnten,  ganz  ver- 
einzelt dastehenden  Urkunde  von  1354)  alle  wegen  der  Be- 
segelung mit  dom  verlorenen  Siegel  erneuerten  Urkunden  in 
das  Jahr  1364  und  zwar  schon  vom  Anfang  des  Februar  an 
fallen,3 4  so  muss  der  misslungene  Feldzug  nach  Bosnion  im 
Jahre  1363  stattgefuuden  haben.1  Auch  Suchenwirt  in  seiner 
(XVI.)  Lobrede  auf  den  Grafen  Ulrich  von  Cilly  (V.  131  -137) 
setzt  erst  nach  dem  Kriege  gegen  Serbien  (1359)  den  Feldzug 
des  ungarischen  Königs  gegen  ,Wozzen‘.  Nach  Suchenwirt  that 
der  König  den  Feinden  grossen  Schaden.  Aber  dass  Bosnien 
damals  seine  Unabhängigkeit  gegen  Ungarn  behauptete,  wird 
wohl  auch  dadurch  wahrscheinlich,  dass  die  veuetianisehe  Re- 
gierung, die  trotz  des  1358  mit  dem  ungarischen  Könige  ge- 
schlossenen Friedens  den  Verlust  Dalmatiens  au  denselben 
noch  nicht  verschmerzt  hatte  und  sich  überall  nach  Freunden 
umsah,  am  7.  Septomber  1364  dem  Twartko,  dei  gratia  totius 
Bossine  bano,  dessen  Bruder  dem  Grafen  Wolf  und  der  Gräfin 
Helena,  der  Mutter  beider,  wegen  ihrer  besonderen  Ergeben- 
heit gegen  Venedig  das  Bürgerrecht  ertheilte.5 

Erst  eine  Revolution  gab  dem  Könige  Ludwig  Gelegen- 
heit, Bosnien  wieder  in  Abhängigkeit  von  Ungarn  zu  bringen. 


1 Er  erscheint  als  Palatin  135(1  Apr.  2«  ap.  Fejir  IX.  3,  480.  Dagegen  heisst 
es  in  einer  Urkunde  vom  6.  Februar  ibid.  p.  471  hanore  palatinatu s vacante. 

2 Mou.  Hung.  hist  Acta  extera  2,  618  (484).  Fej6r  IX.  3,  399  (‘246).  Cud. 
dipl.  patrius  *2,  109-113;  5,  137  (135). 

3 Cod.  dipl.  patr.  2,  109.  Fejer  IX,  3,  378—4*28. 

4 Am  10.  Juli  1363  urkundet  K.  Ludwig  in  castria  propr  Zakol  (Mon.  SIhv. 
merid.  4,  56),  welchen  Ort  ich  leider  nicht  mit  Sicherheit  zu  bestimmen 
vermag.  Ein  Sokol  liegt  im  westlichen  Bosnien,  südwestlich  von  Jaitza, 
ein  anderes  südwestlich  von  Zworuik  im  nordwestlichen  »Serbien  au  der 
bosnischen  Gränze.  Nach  Urkunde  von  1395  ap.  Fejer  X.  8,  378  dürfte 
eine  Burg  Zakol  auch  in  der  Nähe  von  ßiliatnch  gewesen  sein,  da  die 
Castellano  von  ZAkol  dieser  .Stadt  für  die  Wegnahme  von  Vieh  Ent- 
schädigung leisten.  Jetzt  liegt  etwa  eine  Stunde  südöstlich  von  Bihatsch 
ein  Sokolatach. 

* Mon.  Slav.  merid.  4,  74.  Mon.  Hung.  Acta  extera  2,  610. 
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Wie  Twartko  am  29.  März  1306  an  den  Dogen  von  Venedig 
schreibt,1  haben  die  Rdeln  seines  Reiches  statt  primo  deo  et 
nobis  aliqualiter  infideles,  ihn  mit  seiner  Mutter  aus  seinem  Reiche 
vertrieben  und  gänzlich  hinausgeworfen,  doch  sei  er  durch  die 
Barmherzigkeit  Gottes  und  die  Gnade  des  Königs  Ludwig  von 
Ungarn  Herum  in  nostrum  regnum  aliqualiter  recepti , licet  non 
in  toto,  non  valentes  ita  subito  ipsos  nobiles  pro  nostra  et  etiam 
pro  vestra  iniuria 2 punire  et  incarrerare.  Bescheiden  unterzeichnet 
er  sich  jetzt:  Twerto  dei  et  domini  nostri  Ludovici  regis 
gratia  bannus  Hosne  ac  domina  Elena  genitrix  ipsius  carissima. 

Es  fällt  auf,  dasB  in  diesem  Schreiben  Twartko’s  wohl 
seine  Mutter  nicht  aber  sein  Bruder  Wolf  oder  Vlk  als  ver- 
trieben und  ebenso  wenig  als  Absender  desselben  erwähnt  wird, 
während  nach  der  Urkunde  von  1304  über  die  Verleihung  des 
venetianischen  Bürgerrechtes  Wolf  wie  Helena  dem  Ban»  bei- 
geordnet ist.  Wir  dürfen  daraus  vielleicht  schiiessen,  dass 
zwischen  Wolf  und  Twartko  1366  ein  Gegensatz  bestand,  er- 
sterer  wohl  gar  mit  den  aufständischen  Adeligen  einverstanden 
w'ar.  In  der  That  tritt  wenigstens  einige  Jahre  später  ein  solcher 
Gegensatz  zu  Tage.  Am  14.  December  1369  verwendet  sich 
der  Pabst  Urban  V.  beim  ungarischen  Könige  zu  Gunsten  Ste- 
phans, des  jüngeren  Baus  von  Bosnien“,  der  verschieden  von 
den  anderen  Banen,  die  zum  grossem  Theiie  Schismatiker  oder 
Häretiker  oder  Begünstiger  von  solchen  gewesen,  katholisch  sei 
und,  weil  er  lange  Zeit  am  Hofe  des  Königs  geweilt,  die  Ketzer 
verabscheut,  deswegen  aber  von  seinem  Bruder,  dem  ältern 
Ban  verfolgt  und  seines  Erbtheils  beraubt  worden  sei.3  Da  früher 
neben  Twartko  kein  anderer  Bruder  als  Wolf  erwähnt  wird, 
so  ist  es  wahrscheinlich,  dass  dieser  zwei  Namen,  einen  ein- 
heimischen und  einen  nach  dem  ungarischen  Könige  Stephan 
ihm  beigelegten  geführt  habe.  Dasselbe  war  ja  auch  bei  den 
Königen  von  Serbien  Sitte.  Dass  hier  die  Verschiedenheit  der 
Religion  als  Ursache  der  Feindseligkeit  angegeben  wird,  darf 
uns  nicht  hindern  anzunehmen,  dass  ursprünglich  politische 
Motive  ausschlaggebend  gewesen  seien,  sei  es,  dass  Twartko 
seinen  Bruder  von  der  Mitregentschaft  entfernen,  oder  Vlk 


! Mon.  Slav.  merid.  4,  84.  Mon.  Hiing.  1.  c.  646. 

• Venedig  hatte  gegen  einzelne  Roaniaken  Beschwerde  erhoben. 
a Theiner,  Mon.  Hnng.  2,  91. 
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Stephan  jenen  stürzen  wollte.  Auch  wenn  König  Ludwig  Twartko 
gegen  Vlk  unterstützt  hätte,  würde  der  Aufenthalt  des  letzteren 
am  ungarischen  Hofe  sich  erklären.  Es  war  ein  gelungener 
Schachzug  Ludwigs,  wenn  er  Vlk  an  seinen  Hof  nahm,  da  er 
Twartkos  Treue  am  besten  sichern  konnte,  wenn  er  dessen  Ri- 
valen in  seiner  Gewalt  hatte. 

Ueber  die  Beziehungen  Ludwigs  zu  Serbien  drückt  sich 
sein  Biograph  sehr  unbestimmt  aus.  Sepius  (berichtet  derselbe 
c.  39)  contra  Racenses  et  Moldavos  (sc.  exercitvm  movit)  ...  Et 
maxime  circa  regnuni  Rade  Dominicas,  filius  Oslo,  hanus  de  Ma- 
cho cum  Zemerc  vicebano  sno,  et  postmodum  Nicolaus  de  Gara, 
in  iuvenili  aetate  banus  constitutus,  multvm  agiiis  et  strenuus  ac 
in  be.llis  circiimspectus,  labores  assiduos  impemlerunt  ad  conser- 
vandnm  ipsum  regn um  snb  regiae  ditionis  potestate. 

Auch  darüber  erhalten  wir  aus  den  Urkunden  genauere 
Nachrichten.  Am  26.  Mai  1345  verleiht  König  Ludwig  dem 
Dominicus,  Sohne  des  Osl,  Ban  von  Machow  zwei  Güter  wegen 
der  Dienste,  die  derselbe  seinem  Vater  und  dann  ihm  selbst 
geleistet  hat  confinium  regni  nostri  contra  emulos  nostros 
et  eiusdem  regni  nostri  ex  parte  Rascye  non  sine  effusione  san- 
guinis proximorum  famulorum  et  cliencium  suorum  atqne  nece 
conservandod  Im  Jahre  1351  bestätigt  der  König  diese  Schen- 
kung, indem  er  unter  den  Diensten,  die  ihm  Dominicus  gelei- 
stet, besonders  hervorhebt:  Cum  rex  Rascye  scismaticus,  tune 
inimicus  noster  capitalis,  confines  regni  nostri  in  par  t ibus 
de  Machow  et  Syrmie  adeo  depopn lasset  in  ore  gladii  cru- 
deliter  occidendo,  alios  cum  eorum  liberis  colligatos  de  regno  no- 
stro  captivos  deducendo,  ut  fere  ipse  partes  raro  incolorentur(!) 
habitatore,  primo  Nicolaus  bantis  de  Machow,  frater  ipsius  Do- 
minici  bani,  et  tandem  . . . ipso  Nicolao  bano  de  hoc  seculo  sub- 
lato  idem  Dominicus  banus  rabiem  perseceritatis  (perversitatis?) 
ipsius  regis  Rascye  scismatici  in  Christianos  sevientem  in  tantum 
edomavit,  ut  non  solum  confines  regni  nostri  depopulatos 
restau  raret  et  populorum  multitudine  decoraret,  verum  eciam 
in  confinibus  regni  predicti  regis  Rascye  devastaciones,  de- 
predaciones,  provinciarn  m occupaciones  et  castrorum  ex- 
pugnaciones  licet  cum  effusione  sanguinis  fratrnm  et  proximo- 


1 Cod.  d.  Jjatrim  2,  82. 
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rum  aiiorum  . . . «träges  et  interfecciones  in  populi»  et  yente  eiuacUmi 
regis  Ruscye  indieibiles  . . . irrogaret.* 

Die  Gewohnheit  der  ungarischen  Kanzlei,  in  den  Diplomen 
die  hervorragenderen  geistlichen  und  weltlichen  Würdenträger 
anzuführen,  macht  es  uns  auch  möglich,  die  Zeit  dieser  Gränz- 
kriege  einigermasson  zu  bestimmen.  Wir  linden  als  Bau  von 
Machow  noch  am  8.  Dezember  1334  einen  gewissen  Johann, 
am  14.  Mai  1335  aber  Nikolaus,  Sohn  des  Osl.s  Dieser  erscheint 
noch  am  8.  Juli  1339  als  Ban  von  Machow,  Graf  von  Syrmien, 
Bacs,  Volkow  und  Baranya,  während  schon  am  29.  Jänner  1341 
Dominicus  als  Ban  von  Machow  genannt  wird.3  Da  nun  schon 
Nikolaus 'gegen  die  Serben  gekämpft  hat,  so  müssen  die  ver- 
heerenden Einfalle  derselben  in  die  ungarischen  Gränzprovinzen 
Machow  und  Sirmien  spätestens  im  Jahre  1340  stattgefunden 
haben.  Der  Krieg  gegen  Serbien  hat  also  noch  unter  der  Ko- 
gierung  König  Karls  I.  begonnen  und  ist  in  den  ersten  Jahren 
der  Regierung  König  Ludwigs  fortgesetzt  worden. 

Vielleicht  ist  in  Folge  der  glücklichen  Kämpfe  des  Ma- 
chower  Bans  Doininicus  das  ungarische  Gebiet  südlich  von  der 
Save  und  Donau  nicht  unbedeutend  erweitert  worden.  Nach 
einem  Schreiben  des  Pabstes  vom  Jahre  1346  sind  de  Mazonia 
(L  Mazovia)  Golubezi  (Golubatz)  et  Albia  dicta  Belgrad  castra 
seu  villae  et  nonnulla  <dia  loca  ultra  flueium  Save  eciam  Danubii 
v eraus  Rassiam  unter  der  Herrschaft  des  Königs  von  Ungarn.4 

Im  Jahre  1351  scheint  Friede  geherrscht  zu  haben,  da 
König  Ludwig  den  König  von  Serbien  tune  tnimieu»  n oster  ca- 
pitalis  nennt.  Aber  einige  Jahre  später  brach  der  Krieg  aus 
unbekannten  Ursachen  wieder  aus.  Wie  es  scheint  im  Jänner 
1355  drang  Ludwig  selbst  mit  einem  Heere  in  Serbien  ein, 
dessen  Car  Stephan  Duschan  vor  ihm  sich  ohne  Kampf  zurück- 
zog. ■'  Im  Mai  1355  erwartete  mau  nach  Schreiben,  die  nach 


■ Ibid.  2,  88. 

3  Fejdr  VIU.  3,  730;  4,  55. 

3 Cod.  d.  patrius  5,  111;  1,  183. 

4 Tbeincr,  Vet.  Mon.  8)av.  merid.  1,  *216. 

5 In  Urkunde  vorn  19.  März  1355  ap.  Fejer  IX.  *2,  438  erwähnt  der  Palatin 
Nikolaus  die  rendetUia  regali*  exercitui  contra  regem  Serviae  habiti  et  ad 
quindeutu  fc*U  ejriphanie  proclamaia.  Vgl.  ibid.  p.  501  und  587  und  Ka- 
tona  10,  101.  Die  Flucht  des  , Kaisers  8yrphey  berichtet  Suchenwirt  in 
seiner  Lobrede  auf  König  Ludwig  V.  150  ff.  (ed.  Priraisser  S.  3)  und  in 
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Venedig  geschickt  wurden,  einen  Frieden  zwischen  Ungarn 
und  Serbien.1 

Von  Eroberungen  oder  glücklichen  Unternehmungen  König 
Ludwigs  wird  nichts  berichtet.  Da  aber  Stephan  Duschan,  der 
Gründer  der  Grösse  Serbiens,  am  20.  December  1355  im  kräf- 
tigsten Mannesalter  starb,  und  nach  seinem  Tode  zwischen  seinem 
Sohne  Urosch,  einem  Jünglinge  von  neunzehn  Jahren,  und  seinem 
Bruder  Simeon  Streitigkeiten  ausbrachen,  die  zu  einer  voll- 
ständigen Auflösung  des  Serbenreiches  führten,  so  wären  die 
Aussichten  flir  einen  Angriff  auf  dasselbe  günstig  gewesen.  König 
Ludwig  sammelte  in  der  That  im  Mai  1356  ein  Heer  in  Agram, 
proclamirte  am  4.  Juni  gegen  die  , schismatischen  und  ungläu- 
bigen“ Serben  den  Krieg,  um  dieselben  zur  Einheit  der  Mutter- 
Kirche  zurückzufUhren  und  die  Rechte  seines  Reiches  auf  Ser- 
bien zur  Geltung  zu  bringen,  und  erklärte  das  Kreuz  gegen  sie 
nehmen  zu  wollen.2  Allein  unmittelbar  darauf  führte  er  seine 
Truppen  statt  nach  Süden  nach  Westen  und  griff  die  Venetianer 
an,  wozu  ihm  das  Gerücht  den  Vorwand  bot,  dieselben  hätten 
ein  Bündniss  mit  dem  Caren  von  Serbien  geschlossen.3 

Erst  als  Venedig  am  18.  Februar  1358  zum  Frieden  und 
zur  Abtretung  Dalmatiens  gezwungen  worden  war,  nahm  der 
ungarische  König  den  Gedanken  des  Krieges  gegen  Serbien 
wieder  auf.  Selbst  mit  einer  Flotte  wollte  er  die  unter  der  Herr- 
schaft des  Caren  stehenden  Küstenstädte  angreifen.4  Die  innorn 


andern  Lobgedichten,  woraus  Primisscr  S.  179  die  betreffenden  Verse  zu- 
flammengestellt  hat. 

1 Mon.  Slav.  merid.  3,  269 — 273. 

* Fejer  IX.  2,  471. 

3 Dass  ein  solches  Gerücht  bestand,  beweist  das  Schreiben  des  Pabstcs 
Innocenz  VI.  vom  17.  Juli  1356  ap.  Theiner,  Mon.  Hung.  2,  23.  Aber  aus 
den  Acten  der  venetianischen  Rogierung,  die  in  den  Mon.  Slav.  merid. 
mitgetheilt  sind,  ergibt  sich  wohl,  dass  Venedig  mit  Stephan  Duschan 
immer  im  guten  Einvernehmen  gestanden,  nicht  aber,  dass  je  ein  förm- 
liches Bündniss  geschlossen  worden  sei.  Die  ueuereu  ungarischen  Histo- 
riker, von  denen  einer  dem  anderu  nachschreibt,  lassen  gar  die  Venetianer 
dem  (damals  schon  verstorbenen)  Stephan  Duschan  einen  grossen  Theil 
ihrer  Streitkriifte  zu  Hilfe  senden.  In  den  nist.  Cortus.  1.  11  c.  8 (ap. 
Muratori  SS.  12,  948),  die  sie  als  Beleg  dafür  Anfuhren,  steht  aber  kein 
Wort  davon. 

4 Nach  Schreiben  Johanns,  Bans  von  Dalmatien  und  Croatien,  vom  6.  Octo- 
ber  1358  Mon.  Slav.  merid.  4,  6. 


Digitized  by  Google 


28 


Unruhen  in  Serbien  begünstigten  seine  Unternehmung,  über  die 
uns  leider  nur  ein  fremder,  von  den  neueren  ungarischen  Hi- 
storikern nicht  beachteter  Chronist,  der  Florentiner  M.  Villa n i ’ 
Nachricht  gibt.  Als  einer  der  serbischen  Grossen,  der  seine  Be- 
sitzungen an  der  Donau  hatte,  also  vielleicht  Lasar  Grbljano- 
witsch,  durch  einen  Gegner  angegriffen  und  in  die  Enge  ge- 
trieben wurde,  ohne  bei  seinem  schwachen  Könige  Hilfe  zu 
finden,  wendete  er  sich  an  einen  ungarischen  Magnaten,  wohl 
den  damaligen  Ban  von  Machow  Nikolaus  von  Oara  und  bat 
ihn  um  Unterstützung,  indem  er  dafür  Annahme  des  katholischen 
Glaubens  und  ohne  Zweifel  auch  Anerkennung  der  Oberhoheit 
des  Königs  von  Ungarn  versprach.  Als  eq  ihm  gelang,  mit  Hilfe 
ungarischer  Truppen  seinen  Gegner  zu  besiegen  und  zu  tödten, 
begünstigte  er  seinerseits  den  Angriff  der  Ungarn  auf  Serbien. 
Im  Mai  1359  zog  König  Ludwig  selbst  mit  einem  zahlreichen 
Heere  nach  Süden.5  Ein  ungarisches  Truppencorps,  das  noch 
vor  Ludwig  die  Donau  oder  Save?)  überschritt,  fand  die  Serben 
am  Südende  der  Ebenen  aufgestellt,  griff  dieselben  an  und  zwang 
sie  nach  hartem  Kampfe  sich  in  die  nahen  Gebirge  zurückzu- 
ziehen. Als  der  ungarische  König  selbst  mit  Verstärkungen  nach- 
kam, gelang  es  ihm  auch  die  Gebirgspässe  zu  forciren.  Da  aber 
die  Serben  nirgends  mehr  Stand  hielten,  sondern  sich  in  ihre 
Wälder  zurückzogen,  so  blieb  auch  dem  ungarischen  Könige 
nichts  übrig,  als  das  unwirthliche  Land  zu  räumen. 

Auch  Villani’s  Bericht  wird  in  der  Hauptsache  bestätigt 
durch  Suchen wirts  (XVI.)  Lobrede  auf  den  Grafen  Ulrich  von 
Cill)-,  einen  von  den  zahlreichen  deutschen  Rittern,  welche  im 
Solde  des  ungarischen  Königs  dessen  Feldzüge  mitmachten.  Im 
Anschlüsse  an  den  Krieg  König  Ludwigs  gegen  Venedig  er- 
zählt Suchenwirt  V.  121  — 129: 

In  Syrvey  zoch  der  ern  fruet 

Dur  ich  ritt  erschuf!  mit  stolzem  müt 


' L.  ‘J  c.  22  und  82. 

* Diese  Angabe  Villani’s  wird  dnreh  das  Itincrar  Kiinig  Ludwigs  bestätigt. 
Derselbe  urkundet  am  7.  Mai  1359  noch  in  Ofen,  am  21.  Mai  in  Zeckchow 
(wohl  S'/.ekesb  nördlich  von  Mohärs),  am  31.  Mai  in  Zalankemen  an  der 
Theissmtindung.  Am  6.  .Juli  ist  er  mit  seinem  Heere  noch  in  Serbien,  am 
1.  August  wieder  in  Visegrad  bei  Gran.  Cod.  dipl.  patr.  2,  104  — 108.  Kojer 
IX  3,  95 — 97.  Mon.  Slav.  merid.  4,  12. 
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Und  woll  mit  wernden  handelt 
Den  chuyser  haben  bestanden 
Von  Syrvey  mit  dez  chunigez  macht 
In  Ungerlant;  der  het  gedacht, 

Er  solde  mit  im  streylen. 

Nicht  lenger  wolde  peyten 

Der  chayser  und  ward  flüchtig. 

Auch  Suchenwirt  meldet  nichts  von  Eroberungen  der  Un- 
garn in  Serbien.  Doch  hatte  der  Feldzug  immerhin  den  Erfolg, 
dass  das  Machower  Bunat  gesichert  war  und  dass  ein  serbischer 
Grosser  die  ungarische  Oberherrschaft  anerkannte. 

Wie  Serbien  und  Bosnien  so  win  de  auch  Bulgarien  durch 
innere  Zwistigkeiten  gelähmt.1  Im  Osten  des  Landes,  in  den 
Küstengebieten  des  schwarzen  Meeres,  fiuden  wir  nach  der  Mitte 
des  vierzehnten  Jahrhunderts  den  Despoten  Dobrotitsch,  der 
vom  Bulgarencar  Alexander  so  gut  wie  unabhängig  gewesen  zu 
sein  scheint.  Alexander  übertrug  bei  seinem  Tode,  dessen  Zeit 
man  nur  in  sofern  bestimmen  kann,  als  man  ihn  nicht  später 
als  in  das  Frühjahr  13ß5  setzen  kann,  den  Kern  seines  Reiches 
mit  der  Hauptstadt  Trnowa  seinem  jüngeren  Sohne  Sisman,  dem 
Sohne  einer  schönen  Jüdin,  und  fertigte  den  Sracimir,  Sohn 
seiner  ersten  Gemahlin,  einer  Tochter  des  Woywoden  der  Wa- 
lachei, mit  dom  Gebiete  von  Widdin  ab.  Don  Hass,  der  beide 
von  einander  schied,  benützte  der  ungarische  König,  um  seine 
Herrschaft  auch  im  Süden  der  Donau  auszubreiten.  Wie  uns 
Johann  von  Kikellew  c.  34  berichtet,  drang  König  Ludwig  selbst 
mit  grosser  Macht  in  Bulgarien  ein,  eroberte  die  Stadt  Widdin, 
unterjochte  das  Reich,  nahm  dosson  Fürsten  Strachmer,  ,der  sich 
Kaiser  der  Bulgaren  nannte',  gefangen,  schickte  ihn  nach  Un- 
garn und  hielt  ihn  in  Gotnnech,  einer  Burg  des  Bisthums  Agram, 
gefangen. 

Auch  hier  stimmt  Suchenwirt  in  seinem  (XVI.)  Lobgedicht 
auf  den  Grafen  Ulrich  von  Cilly  mit  dem  Biographen  König 
Ludwigs  Uberein.  Im  Anschlüsse  an  den  Feldzug  des  Königs 
gegen  Serbien  berichtet  er  V.  138 — 159: 

Darnach  der  chunig  sich  vermag 
In  Pulgrey  mit  vil  strenger  wer 


1 S.  hierüber  C.  J.  Jüveok,  Gesell,  der  Bulgaren  S.  320  ff. 
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Und  fort  ein  t'ibermaechtig  her 
. Dem  land  zu  schaden  auf  der  vart. 

Do  ritterlich  gesturmet  wart 
Pudeyn  di  werd  haubetstat 
In  Pulgrey,  do  maniger  mat 
Ward  an  lebenz  chrefte. 

Vil  Werder  ritterschefte 

Der  chunich  pracht  mit  ern  dar 

Man  tet  den  veinden  schaden  vil 
Mit  sturm,  als  ich  vernomen  hab, 

Daz  sich  des  chuniges  sun  ergab 
In  Pulgrey  und  auch  die  stat. 

Wenn  hier  Sracimir  Sohn  des  Königs  genannt  ist,  so 
scheint  der  Dichter  den  Caren  Alexander  noch  als  lebend  vor- 
auszusetzen. Die  chronologische  Anordnung  Suchenwirts  wird 
durch  die  Urkunden  König  Ludwigs  bestätigt,  indem  eine  vom 
26.  April  1365  in  Salankamen,  eine  andere  vom  30.  Mai  ante 
civitatem  nostram  Bodoniensem  (Widdin)  in  Bulgarin  ausgestellt 
ist.1  Ludwig  Ubertrug  Anfangs  die  Verwaltung  und  Vertheidigung 
des  eroberten  westbulgarischen  Reiches  dem  Woy  woden  Dionysius 
von  Siebenbürgen,  der  in  mehreren  Urkunden  König  Ludwigs 
aus  dem  Sommer  1366  den  Titel  capitaneus  civitatis  et  distric- 
tus  Bidiniensis  reyni  uostri  Bulgariae  fuhrt.2  Bald  darauf  bildete 
dann  der  König  aus  dem  Gebiete  von  Widdin  und  einigen  alt- 
ungarischen  Bezirken  wie  Orsowa,  Sebes  und  Temesvar  ein 
eigenes  Banat  Namens  Bulgarien  und  ernannte  als  Statthalter 
daselbst  zuerst  den  Ladislaus,  Sohn  des  Philpus,  und  dann  im 
Februar  1368  den  Benedict,  Sohn  des  Heem.3 

In  den  Jahren  1366  bis  1368  stand  das  Ansehen  des  un- 
garischen Königs  in  den  Süddonauländern  auf  seinem  Höhe- 
punkte. Mit  der  ungarischen  Oberhoheit  gieng  die  katholische 
Propaganda  Hand  in  Hand,  wofür  besonders  die  Franziskaner 
thätig  waren.  Im  Jahre  1366  schreibt  der  Minoritengeneral,  er 
habe  vom  Könige  Ludwig  von  Ungarn  und  vom  Vicar  des  Or- 
dens in  Bosnien  ausserordentlich  erfreuliche  Nachrichten  er- 

1 r'eji-r  IX,  3,  489,  490,  letztere  Urkunde  auch  mit  falschem  Jahre  1356 
ibid.  2,  492. 

3 Ibid.  3,  561,  667,  560. 

3 Ibid.  IX.  4,  120,  173. 
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halten,  wornach  letzterer  in  die  benachbarte  Gegend  acht  Brü- 
der geschickt  habe,  durch  welche  innerhalb  fünfzig  Tagen  mehr 
als  200.000  Men  sehen,  übrigens  noch  nicht  der  dritte  Theil  der 
Einwohner  getauft  worden  seien.  ,Die  Fürsten  strömen  mit  ihren 
Untergebenen  schaarenweise  zur  Taufe;  die  Ketzer  (wohl  Pa- 
tarener)  wie  die  Schismatiker  kehren  mit  ihren  früher  so  hart- 
näckigen Geistlichen  und  Mönchen  in  den  Schoss  der  römischen 
Kirche  zurück.  Die  Freude  vermindere  nur  die  für  eine  so  reiche 
Ernte  zu  geringe  Zahl  der  Arbeiter  und  die  Furcht,  das  stark 
bevölkerte  Bulgarien  zu  verlieren,  welches  der  König  von  Un- 
garn unter  seine  Botmässigkeit  gebracht  hat.1  Der  König  wünsche, 
dass  ihm  zweitausend  Ordensbrüder  geschickt  werden.’  Leider 
ist  das  Land,  in  welchem  die  Minoriten  eine  so  erfolgreiche 
Thätigkeit  entfalteten,  nicht  näher  bezeichnet.  Der  neu  er- 
oberte Theil  Bulgariens,  wie  die  ungarischen  Historiker  anneh- 
men, war  es  wohl  kaum,  da  es  der  Ordensvicar  von  Bosnien  als 
, regio  vicina1  bezeichnet  und  Bulgarien  besonders  genannt  ist.  Aber 
dass  die  Minoriten  alle  südlichen  Vasallenländcr  in  den  Bereich 
ihrer  Bekehrungsversuche  zogen,  beweist  ein  Schreiben  des 
Pabstes  Urban  V.  vom  13.  Juli  1368,  worin  dieser  dem  un- 
garischen Könige  gegenüber  Beine  Freude  ausdrückt,  dass  nach 
Mittheilungen  genannter  Minoriten,  die  aus  den  Gegenden  Bul- 
gariens, Rasciens  und  Bosniens  gekommen,  durch  die  Mitwir- 
kung des  Königs  und  die  Predigten  der  Ordensbrüder  in  jenen 
Ländern  viele  tausende  von  Personen  beiderlei  Geschlechtes  für 
die  römische  Kirche  gewonnen  worden  seien.2  Auch  in  der 
Moldau  linden  wir  Franziskaner  als  Missionäre  und  der  dortige 
Woywode  oder,  wie  ihn  der  Pabst  nennt,  Herzog  Laezko  (Ladis- 
laus) erklärte  sich  im  Jahre  1370  bereit,  zum  Katholicismus 
überzutreten,  indem  er  zugleich  bat,  dass  der  Pabst  Sereth  zu 
einer  Stadt  erhebe  und  dort  ein  katholisches  Bisthun)  errichte.3 
Dieser  Glaubenseifer  des  Königs  Ludwig  ist  manchmal  hart  ge- 
tadelt und  als  religiöse  Unduldsamkeit  gebrandmarkt  worden. 
Nun  ist  allerdings  Duldung  Andersgläubiger  jener  Zeit  über- 
haupt fremd  gewesen  und  religiöser  Eifer  ist  gewiss  auch  der 
Handlungsweise  Ludwigs  nicht  fremd  gewesen.  Allein  es  lassen 


1 KaUma  10,  382.  FejÄr  IX.  3,  602. 

3 Theiner,  Mon.  Illing.  2,  87.  Vgl.  117,  140. 

3 Ibid.  99—101. 
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»ich  doch  auch  politische  Gesichtspunkte  dafür  anführen.  Gerade 
weil  religiöse  Motive  die  Menschen  jener  Zeit  so  sehr  beein- 
flussten, Hessen  sich  die  Serben,  Bulgaren  und  Walachen,  welche 
durch  ihre  Nationalität  wie  durch  ihre  Vergangenheit  dem  un- 
garischen Staate  fremd  gegenüberstanden,  nur  dann  zu  treuen 
Unterthanen  desselben  machen,  wenn  es  gelang,  dieselben  wenig- 
stens in  religiöser  Beziehung  den  übrigen  Ungarn  zu  assimiliren. 
Nur  musste  der  ungarische  König  stark  genug  sein,  die  Wa- 
lachen und  Südslaven  so  lange  im  Nothfallo  mit  Waffengewalt 
unter  seiner  BotmäsBigkcit  zu  erhalten,  bis  die  durch  äusser- 
liche  Mittel  zum  Katholicismus  Bekehrten  auch  innerlich  für  den- 
selben gewonnen  waren.  Und  dies  ist  dem  Könige  Ludwig  und 
seinen  Nachfolgern  nicht  gelungen. 

Der  erste  der  ungarischen  VaBallcnfürsten,  welcher  gogen 
den  König  Ludwig  sich  empörte,  war  der  Woywode  Ladislaus 
oder  Layk  von  der  Walachei.  Als  dieser,  berichtet  Johann  von 
Kikellew  c.  38,  gegen  die  königliche  Majestät  rcbellirte,  griff  der 
König  persönlich  von  Bulgarien  her  die  seiner  Krone  unter- 
worfenen transalpinischen  (walachischen)  Gebiete  an.  Von  der 
andern  Seite,  dem  Szeklcr  Lande,  her  schickte  er  den  Woy- 
woden  Nikolaus  von  Siebenbürgen  mit  einem  starken  Heoro 
und  den  Adeligen  und  Szeklern  Siebenbürgens,  um  den  Layk 
anzugreifen,  der  damals  mit  einem  grossen  Heere  au  der  Donau 
sich  aufgestellt  hatte,  um  das  Eindringen  des  Königs  in  sein 
Land  zu  verhindern.  Nikolaus  war  Anfangs  glücklich.  Er  nahm 
die  Festen  und  Verschanzungen  der  Walacheu  am  Flusse  Ilurn- 
cza,1  besiegte  das  Heer  Layks  unter  der  Führung  des  Grafen 
Dragmer,  Castellans  von  Dombowitza  und  nölhigto  dasselbe  zum 
Rückzüge.  Allein  auch  das  Corps  desWoywoden  war  in  diesem 
Treffen  geschwächt  worden  und  da  er  unter  Vernachlässigung 
der  uöthigen  Vorsichtsmassregeln  weiter  marschirte,  so  wurden 
die  Ungarn  in  einem  mit  Wäldern  umgebenen  Engpässe  von 
den  Walachen  eingeschlossen  und  erlitten  eine  gänzliche  Nie- 
derlage wie  im  Jahre  1330  unter  gleichen  Verhältnissen  der 
König  Karl  I.  Nikolaus  selbst  mit  seinem  Vieewoywoden  Petrus, 
mit  Dionysius  Vass,  Peter  dem  Rothen,  Castcllan  von  Kükül- 


1 Nach  dem  Chron.  Und.  p.  3*29  Iloneha.  Da  der  Woywode  vom  Szeklerlande 
aus  nach  der  Walachei  zog,  so  kann  er  fast  nur  über  Kronstadt  raarschirt 
und  muss  der  Fluss  die  Jaloinitza  »ein. 
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lövar  und  vielen  Edeln  und  Rittern  verlor  das  Leben.  Auch 
auf  der  Flucht  wurden  noch  viele  in  den  Sümpfen  und  Wäldern 
durch  die  Walachen  getödtet.  Nur  wenige  entkamen  über  die 
Gränze.  Auf  der  entgegengesetzten  Seite  waren  die  Ungarn 
glücklicher.  Nikolaus  Gara,  Ban  von  Machow,  führte  das  kö- 
nigliche Heer  auf  Schiffen,  welche  durch  Thürmo  und  Mauern 
gedeckt  waren,  unter  einem  Pfeilregen  der  walachischen  Bo- 
genschützen über  die  Donau,  vertrieb  die  Feinde  aus  ihren 
Schanzen  und  nahm  Zevrin  ein,  das  nun  der  König  befestigen 
licss. 

In  seiner  knappen,  man  kann  wohl  sagen  oberflächlichen, 
Weise  giebt  uns  der  Biograph  Ludwigs  weder  die  Zeit  noch 
die  Ursachen  des  Krieges  oder  die  Friedensbedingungen  bekannt. 
Wenn  neuere  ungarische  Historiker  als  Motiv  der  Empörung 
Layks  die  religiöse  Propaganda  der  Franciskaner  ansehen,  von 
denen  durch  den  Woywoden  fünf  ermordet,  die  übrigen  ver- 
trieben worden  seien,1  so  ist  dies  eine  ganz  grundlose  Behaup- 
tung. So  viel  ich  sehe,  geht  diese  Angabe  auf  die  , Epitom« 
Chronologien  rernm  Ihmgaricarum ‘ des  Jesuiten  Samuel  Timon 
zurück,  welcher  erst  nach  dem  Beginn  des  vorigen  Jahrhun- 
derts geschrieben  hat.  Zudem  haben  die  neueren  Historiker 
die  Ermordung  der  Minoriten,  die  Timon  in  Bulgarien  und 
zwar  in  Widdin  vor  sich  gehen  lässt,  willkürlich  in  die  Wa- 
lachei verlegt. 

Auch  hier  erhalten  wir  viel  bessere  Aufklärung  durch  die 
Urkunden  als  durch  die  Geschichtschreiber. 

Die  Zeit  des  Krieges  lässt  sich  annähernd  dadurch  be- 
stimmen, dass  wir  wissen,  der  Woywode  Nikolaus  von  Sieben- 
bürgen habe  in  demselben  den  Untergang  gefunden.  Da  nun 
Nikolaus  noch  in  Urkunden  vom  30.  Jänner  und  23.  Mai  1368 
und  in  einer  dritten,  die  wohl  einige  Monate  später  fällt,  als 
Woywode  von  Siebenbürgen  vorkommt,2  am  26.  Juni  und 


1 M.  Horv4th,  Gcsch.  der  Ungarn  (Pcsth  1851)  1,  213.  Szalay  2,  280. 
Fessler-Klein  2,  156. 

: Fejer  IX.  4,  118.  122.  134.  Die  dritte  trägt  leider  kein  Monats*  und  Ta- 
gesdatum. Da  aber  in  den  beiden  ersteren  unter  den  Zeugen  noch  De- 
metrius als  Bischof  von  Sirmien  genannt  wird,  iu  der  dritten  aber  schon 
sein  Nachfolger  .Stephan  als  etectus  (et)  conßrmatus  bezeichnet  ist,  da 
weiter  auch  als  Bischof  von  Siebenbürgen  in  den  ersteu  Doiniuicus,  in 
Archiv.  Bd.  LXVI.  I.  Hälfte.  3 
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4.  Juli  1369  aber  schon  Emerich  als  solcher  genannt  wird,1 
so  muss  der  Feldzug  in  die  Walachei  im  Herbste  1368 
oder  in  der  ersten  Hälfte  des  folgenden  Jahres  stattgefunden 
haben. 

Dass  der  Bruch  zwischen  dem  ungarischen  Könige  und 
dem  walachisehen  Woywoden  in  eine  frühere  Zeit  hinaufreicht, 
zeigt  ein  Actenstück,  welches  zugleich  auf  die  Ursachen  des- 
selben einige  Streiflichter  fallen  lässt.  Am  5.  Jänner  1365  er- 
lässt König  Ludwig  ein  Aufgebot  an  die  Beamten,  Adeligen 
und  alle  von  altersher  Kriegspflichtigen  des  Unghvarer  Comitats, 
denen  er  befiehlt,  sich  mit  Pferden,  Waffen  und  allem  zum 
Kriege  Nothwendigen  zu  versehen,  damit  sie  sich  am  nächsten 
Matthiastag  (24.  Februar)  in  Temesvar  mit  ihm  vereinigen  kön- 
nen, tun  die  Frechheit  des  Woywoden  Ladislaus  von  der  Wa- 
lachei, seines  Feindes  und  Rebellen,  zu  zermalmen.2  Dabei 
bemerkt  der  König,  dass  der  frühere  Woywode  der  Walachei 
(Alexander3),  uneingedeuk  der  von  ihm  empfangenen  Wohl- 
thaten,  den  zwischen  ihnen  geschlossenen  Vertrag,  der  auch 
gewisse  Abgaben  stipulirte,  keck  verletzt  und  dass  dann  nach 
dessen  Tod  sein  Sohn  Ladislaus,  ohne  ihn,  den  König,  dem 
vermöge  der  Rechte  und  der  Ordnung  der  Geburt  das  trans- 
alpinische Land  (die  Walachei)  gehöre,  um  seine  Genehmigung 
zu  bitten,  mit  Zustimmung  der  Walachen  und  der  Bewohner 
jenes  Landes  an  der  Stelle  seines  Vaters  die  Herrschaft  über- 
nommen und  zur  Schmach  seines  Herrn,  von  dem  seine  In- 
signien herkommen  sollten,  einen  erdichteten  Titel  sich  beige- 
legt habe.  Es  ergibt  sich  daraus,  dass  schon  Alexander  die 
Zahlung  des  Tributes  an  den  ungarischen  König  verweigert 
und  dann  nach  seinem  Tode  sein  Sohn  Ladislaus  den  Titel 
eines  Woywoden  angenommen  habe,  ohne  die  Zustimmung 
seines  Oberherrn  einzuholen. 


der  dritten  Demetrius  erscheint,  so  steht  es  wohl  ausser  Zweifel,  dass 
zwischen  der  zweiten  und  dritten  Urkunde  ein  nicht  unbedeutender 
Zwischenraum  liegt. 

1 Ibid.  p.  179.  Mon.  Hung.  hist.  Acta  extera  2,  668. 

2 Magyar  törtßnelmi  Tar  2,  18G. 

s Ladislaus  selbst  nennt  in  einer  Urkunde  von  1369  ap.  Fcj£r  IX.  4,  210 
den  Woywoden  Alexander  seinen  Vater.  Vgl.  auch  die  Schreiben  des 
Papstes  Urban  V.  von  1370  ap.  Thciiier.  Mon.  Hung.  2,  95.  97. 
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Der  angekündigte  Krieg  gegen  den  walachischen  Woy- 
woden  scheint  übrigens  im  Frühjahr  1365  nicht  stattgef'unden 
zu  haben,  da  König  Ludwig  um  diese  Zeit  einen  Feldzug  gegen 
Bulgarien  unternimmt.  Vielleicht  hat  schon  damals  der  wa- 
lachischc  Woywodo  die  Oberhoheit  Ungarns  wieder  anerkannt. 
Denn  am  20.  Jänner  1368  nennt  sich  Ladislaus  dei  et  regle 
majestatis  tjracia  wogvoda  Transalpinus  et  banns  de  Zevrino, 
berichtet  daun,  dass  König  Ludwig  von  Ungarn,  naturalis 
dominus  noster  generosus,  den  Hofritter  Demetrius  Lepes  zu 
ihm  geschickt  habe,  um  zwischen  ihm  und  den  Kronstädtern, 
seinen  Nachbarn  und  Freunden,  ein  ewiges  Friedensband  her- 
zustellen und  zu  befestigen,  und  bestätigt  nun  diesen  die  Frei- 
heiten, die  sie  von  Alters  her  in  seinem  Lande  genossen  haben, 
indem  er  sie  einzeln  anführt.1  Da  der  Woywode  in  dieser 
Urkunde  den  Titel  Ban  vor  Zevriu  führt  und  dieselbe  vor  den 
Krieg  fällt,  so  ist  es  wahrscheinlich,  dass  König  Ludwig  ihm 
dieses  Gebiet  freiwillig  üburlassen  habe,  vielleicht  um  ihn  auf 
friedlichem  Wege  zur  Anerkennung  der  ungarischen  Oberhoheit 
zu  bewegen. 

Ueber  den  Zustand  nach  dem  Kriege  giebt  uns  eine  Ur- 
kunde des  Woywoden  vom  25.  November  1369  Aufschluss.2 
Ladislaus  nennt  sich  darin  dei  et  regis  Hungariae  gratia 
vajvoda  Transalpinus  et  banns  de  Zewerino  nec  non  dux  de 
Fogaras  und  gibt  seinen  Unterthanen  des  römischen  Ritus 
bekannt,  dass  der  Bischof  Demetrius  von  Siebenbürgen,  zu 
dessen  Kirche  die  Walachei  seit  den  Zeiten  seiner  Vorfahren 
und  seines  Vaters  Alexander  gehöre,  auf  sein  Ansuchen  zur 
Weihung  von  Kirchen  und  Altären  wie  zur  Spendung  der  Sa- 
erainente  einen  Sufl'raganbischof  senden  werde.  Da  sich  La- 
dislaus in  dieser  Urkunde,  welche  nach  dem  Kriege  mit  Ungarn 
ausgestellt  ist,  ebenso  wie  im  Jänner  1368  regis  Hungariae  gratia 
vajvoda  Transalpinus  et  banns  de  Zewerino  nennt,  so  ergibt  sich, 
dass  er  die  Oberhoheit  des  ungarischen  Königs  trotz  des  Er- 
folges seiner  Truppen  über  die  Siebenbürger  wieder  anerkannt, 

1 Fejer  IX.  4,  148.  Wenn  König  Ludwig  Mitte  December  1367  an  den  Adel 
Siebenbürgens  ein  Aufgebot  erlässt  und  ihm  befiehlt,  sich  zu  einem 
Heerzuge  mit  ihm  bereit  zu  halten,  so  wird  mau  wegen  der  Urkunde 
vom  20.  Jänner  1368  kaum  scbliessen  können,  dass  schon  dieser  Feldzug 
gegen  den  walachischen  Woywoden  hätte  gerichtet  werden  sollen 

J Ibid.  p.  210. 
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aber  auch  dass  er  das  von  Nikolaus  von  Gara  eroberte  Zevriner 
Banat  wieder  zurückerhalten  habe.  Dies  war  aber  nicht  der 
einzige  Erfolg,  den  er  im  Frieden  erlangte.  Der  weitere  Titel 
dux  de  Fogaras  zeigt,  dass  König  Ludwig  ihm  auch  dieses 
westlich  vom  Burzenlande  am  linken  Ufer  der  Aluta  gelegene 
Gebiet  verliehen  habe,  welches  später  fast  ausschliesslich  von 
Walachen  bewohnt  gewesen  ist.  Es  war  dies  übrigens  ein  wirk- 
sames Mittel,  den  Woywoden  an  Ungarn  zu  ketten,  da  er  nicht 
in  der  Lage  war,  den  Fogaraser  District,  der  nördlich  von  den 
transsilvanischen  Alpen  lag,  mit  Waffengewalt  zu  behaupten. 

Die  Urkunde  von  1369  ist  aber  auch  noch  in  anderer 
Beziehung  interessant.  Sie  zeigt,  dass  der  walachische  Woywode 
Ladislaus  der  katholischen  Religion  wenigstens  damals  durchaus 
nicht  feindselig  gegenüberstand  und  die  Ausbreitung  und  Be- 
festigung derselben  in  seinem  Lande  eher  begünstigte  als  hin- 
derte. Ja  wenn  er  den  Katholiken  meldet,  er  habe  saluti  nostre 
consulmtes  den  Bischof  von  Siebenbürgen  geboten,  einen  Suf- 
fraganbisehof  abzusenden,  um  verschiedene  religiöse  Verrich- 
tungen vorzunehmen  und  alles  zu  thun,  quae  saluti  nostrae 
videbuntur  fore  utilia  seu  etiam  opportuna,  so  möchte  man 
glauben,  er  habe  sich  selbst  zu  den  Römischkatholischen  ge- 
rechnet. Dass  dies  aber  doch  nicht  der  Fall  war,  zeigt  ein 
Schreiben  des  Papstes  Urban  V.  vom  8.  April  1370  an  den 
Woywoden,  worin  er  diesen  mit  warmen  Worten  ermahnt,  vom 
Schisma  abzulassen  und  nach  der  Unterweisung  frommer  Männer, 
deren  viele  besondere  in  Folge  der  Bemühungen  seiner  Stief- 
mutter Clara  in  seinem  Lande  seien,  zur  römischen  Kirche 
überzutreten. 1 

Noch  eine  Urkunde,  welche  das  Verhältniss  der  Wala- 
chei zu  Ungarn  beleuchtet,  muss  hier  besprochen  werden.  Im 
Jahre  1372  verleiht  Vladislaus  vajvoda  Transalpinus,  bauus  de 
Zevrino  et  dux  novae  plantationis  terrae  Fugaras,  dem  tapfern 
Ritter  Ladislaus  filius  quondam  Janus  Meister  de  Dobka,  nepos 
Miked  bani,  seinem  Verwandten,  wegen  seiner  Verdienste,  die 
er  sich  namentlich  in  den  Kämpfen  gegen  die  Türken  und  den 
Kaiser  von  Tyrna  (Trnowa)  erworben,  und  wegen  der  Bluts- 
verwandtschaft mehrere  Ortschaften  im  Fogaraser  District.2 

1 Thoiner,  Mon.  Hung.  2,  07. 

2 Fejer  IX.  4,  477.  R.  Rösler,  Romanische  Studien  8.  300  hat  unbegreiflicher 
Weise  diesen  Ladislaus  Dobka  mit  dem  Woywoden  Ladislaus  identifieirt. 
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Er  bittet  den  König  Ludwig  von  Ungarn,  domxno  nostro  nu- 
turali,  uud  dessen  Nachfolger,  diese  Urkunde  und  die  darin 
verfügte  Schenkung  zu  bestätigen.  Diese  Urkunde  würde  be- 
weisen, dass  das  Verhältuiss  des  Woywoden  Ladislaus  zum  un- 
garischen Könige  auch  im  Jahre  1372  noch  dasselbe  gewesen 
ist  wie  1369.  Sie  bietet  indessen,  obwohl  sie  bisher  immer  als 
acht  benutzt  worden  ist,  Anlass  zu  manchen  Bedenken.  Ich 
will  kein  Gewicht  darauf  legen,  dass  der  Woywode  Ladislaus, 
Sohn  Alexanders  und  Enkel  Bazarads,  den  Ladislaus  von  Dohka, 
Sohn  des  Meister  Jauus  und  Enkel  des  Bans  Miked,  noster 
caro  et  sanguis  et  yenitura  nennt;  es  kann  sich  dies  durch  Ver- 
wandtschaft von  weiblicher  Seite  erklären.  Auffallend  ist  in- 
dessen das  Datum:  in  Arglos  in  nostra  resident  ia  sub  a.  d. 
m.  ccc.  Ixxii.  in  die  divisionis  apostolorum  proxime  preterito. 
Was  soll  aber  die  Bemerkung  des  Woywoden  heissen,  cum 
( magister  Ladislaus)  esset  liber  f actus  ab  excellentissimo  principe 
Lndovico,  illustri  rege  Hungariae,  adhuc  nos  semper  eravnts 
sub  tugo  sed  in  gratia  principis  jxraedicti?  Scheint  nicht  daraus 
mit  Nothwendigkeit  der  Schluss  zu  folgen,  dass  der  Woywode 
im  Jahre  1372  nicht  mehr  , unter  dem  Joche'  des  ungarischen 
Königs,  sondern  von  demselben  unabhängig  war?  Und  doch 
nennt  er  ihn  noch  seinen  natürlichen  Herrn'  und  bittet  ihn 
um  die  Bestätigung  der  Urkunde! 

Wie  lückenhaft  übrigens  unsere  Quellen  für  die  Geschichte 
König  Ludwigs  I.  sind,  sieht  man  auch  darauB,  dass  im  Jahre 

1376  vorübergehend  wieder  ein  Ungar,  Johann  Treutul,  als  Ban 
von  Zevrin  erscheint,1  ohne  dass  wir  erfahren,  warum  dieses 
Gebiet  dem  walachischen  Woywoden  entzogen  und  ob  es  ihm 
dann  wieder  verliehen  worden  sei,  und  dass  wir  nur  zufällig 
aus  einer  Urkunde  Ludwigs  für  Kronstadt  vom  19.  November 

1377  erfahren,  dass  damals  die  Walachei  nicht  unter  seiner 
Botmässigkeit  stand.’2 

Die  Niederlage,  welche  ein  ungarisches  Heer  im  Herbste 
1368  oder  im  Frühjahr  1369  in  der  immer  noch  meist  mit 
Wäldern  und  Sümpfen  bedeckten  Walachei  erlitt,  kunnte  auf 
die  benachbarten  Länder  um  so  weniger  ohne  Einfluss  bleiben, 


1 Fejer  IX.  6,  84.  95.  100. 

2 fl  im  valente  terra  Trnrt.iaf pinn,  nt  rperamwt,  ad  mnrtvn  nn*tra* 
derniirJ.  Fejt*r  IX.  5.  159. 
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als  dio  Fürsten  derselben  mit  dem  Woywoden  der  Walachei 
in  nahen  verwandtschaftlichen  Beziehungen  standen.  Denn  der 
Vater  des  entthronten  Bulgarenkaisers  Sracimir  hatte  eine 
Tochter  des  walachischen  Woywoden  Bazarad  zur  Gemahlin 
gehabt.'  Von  den  Töchtern  der  Clara,  der  Stiefmutter  des 
W oywoden  Ladislaus,  war  die  eine  Kaiserin  von  Bulgarien, 
und  zwar  da  sie  katholisch  geworden  war,  wohl  die  Gemahlin 
Sracimirs  von  Widdin,  die  andere,  Aneha,  Königin  von  Serbien,2 
wir  wissen  nicht  ob  Gemahlin  Vulkaschin’s,  der  im  Jahre  13(i7 
den  König Uroscli,  den  SohnStephan  Duscbans  ermorden  liessund 
1369  sich  selbst  die  Krone  aufsetzte,  oder  seines  Gegners  Lazar, 
der  im  Norden  Serbiens  eine  Herrschaft  behauptete. 

Schon  am  22.  Juni  1369  belohnt  König  Ludwig  die  Dienste 
seines  Bans  von  Bulgarien,  Benedikt,  Sohn  des  Paul,  dos  Sohnes 
des  Ileem,  und  seiner  Brüder,  die  sie  ihm  namentlich  geleistet 
haben  in  tuicione  et  defenaione  eiusdem  regni  nostri  Bulgarie  nc 
civitatis  nostre  Bydiniensis  in  eodem  liabite,  non  parcendo  eornm 
rebns  nec  persone,  diversis  fortunis  et  inopinatis  casibus  sc  ex- 
ponendo  sndorososqne  labores  et  onem  expensarnm  supportnndo, 
non  sine  eorum  sanguinis  effusione  graviumque  et  lethalium  vul- 
nerum  snpportatione.3  Noch  schoint  Widdin  mit  seinem  Gebiete, 
wenn  auch  unter  harten  Kämpfen,  von  den  Ungarn  behauptet 
zu  werden,  da  König  Ludwig  den  Benedikt  bannt  regni  nostri 
Bulgarin « nennt.'  Allein  schon  am  18.  März  1370  heisst  Be- 
nedikt nur  mehr  quondam  bnnus  Bodoniensis .5  Die  Erklärung 
hiefür  gibt  Johann  von  Kikellew,  der  dem  Berichte  über  die 
Gefangennehmung  Strachimirs  oder  Sracimirs  und  der  Ab- 
führung desselben  auf  ein  croatisches  Schloss  hinzufugt:  (Strach- 
merum)  in  Budunum  ad  rrgendum  ipsnm  regnum  sub  nomine 
et  titulo  sitae  maiestatis  sub  ccrtis  pactis  et  servitiis  cum  gaudio 
remisit.  Sicut  tandem  etiam  idem  princeps  fidelitatem  et  obedien- 
tiam  repromissam  suae  maiestati  observarit.  Nur  verschweigt 
der  Biograph  des  Königs  leider,  was  diesen  zur  Wiederein- 
setzung des  Sracimir  bewogen  habe.  Wenn  wir  die  Angaben 

1 C.  Jircßck,  Gesell.  der  Bulgaren  S.  290.  298. 

2 Schreiben  de«  Pabstes  von  1370  ap.  Thoiner,  Mon.  Hang.  2,  95. 

3 Fejir  IX  4,  172  = X.  1,  73ö. 

4 Eb  spricht  dies  gegen  die  Angabe  neuerer  Historiker,  dass  Widdin  am 
12.  Februar  1369  den  Ungarn  entrissen  worden  sei. 

3  Cod.  d.  pntrius  5,  155. 
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der  erwähnten  Urkunde  von  1369  ins  Auge  fassen,  so  dürfen 
wir  wohl  schliessen,  dass  der  ungarische  König  wegen  der 
Schwierigkeit,  das  bulgarische  Banat,  sei  es  gegen  Aufstände, 
sei  ob  gegen  Angriffe  des  Kaisers  Sisman  zu  behaupten,  es 
vorgezogen  habe,  die  Herrschaft  dem  Sracimir  als  Vasallen- 
fiirsten  zu  übertragen.  Es  bezeichnet  dies  ebenso  deutlich  einen 
Rückgang  der  Macht  Ungarns  wie  die  Ueberlassung  des  Zev- 
riner  Banats  an  den  Woywoden  der  Walachei. 

Und  doch  wäre  es  gerade  damals  wünschenswerth  gewesen, 
dass  Ungarn  eine  starke  Stellung  im  Norden  der  Balkanhalb- 
insel behauptete.  Denn  bereits  hatten  die  osmanischen  Türken 
den  Ilellespont  überschritten,  den  grössten  Theil  von  Thracien 
mit  den  Städten  Gallipoli,  Adrianopel  und  Philippopel  einge- 
nommen, den  Bulgaren  alle  Gebiete  südlich  vom  Balkan  ent- 
rissen und  den  Garen  Siäman  gezwungen,  die  türkische  Ober- 
hoheit anzuerkennen  und  Ileeresfolge  zu  geloben,  so  dass  die 
Herrschaft  des  Sultans  bis  an  die  Gränze  der  ungarischen 
Vasallenländer  reichte. 

Da  erhebt  sich  nun  die  Frage,  ob  Ludwig  nichts  zur  Ab- 
wehr der  Türken  gethan,  ob  er  gegen  dieselben  einen  Krieg 
geführt  habe  oder  nicht. 

Schon  Pray  hat  in  seinen  An»,  regum  Hung.  es  bestritten, 
dass  König  Ludwig  etwas  gegen  die  Türken  unternommen  habe. 
Dagegen  verweist  Katona  10,  393  ff.  auf  die  oben  besprochene 
Urkunde  des  waiachischcn  Woywoden  Ladislaus  für  seinen 
gleichnamigen  Verwandten  aus  dem  Jahre  1372  und  auf  einen 
angeblich  im  Jahre  1407  geschriebenen  Bericht  des  Wiener 
Kechtsgelehrten  Johann  Menestorffer,  und  seine  Beweisführung 
ist  auch  von  den  späteren  ungarischen  Historikern  immer  wie- 
derholt worden.  In  der  Urkunde  von  1372  sagt  derWoywode: 
cum  . . . non  semper  ernmus  snb  iugo  sed  in  gratia  principis  prae- 
dicti  (Ludovici  regis)  exercitum  validnm  contra  Thurcos  infi- 
deles  et  imperatorem  de  Tyrna  in  Bulgarin  proclamari  fecimus, 
ipse  magister  Ladislaus  Dobka  . . . nolnscum  et  cum  exercitu  no- 
stro  viriliter  contra  saevissimos  et  infideles  Thorcos  et  impe- 
ratorem de  Tyrna  ipsosque  invadendo  perpetravit  actus  mili- 
tares  mobiles  et  honorificos  ibidem  exercendo  etcA  Allein  in  dieser 


1 Fejer  IX.  4.  477. 
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Urkunde  ist  wohl  von  einem  Kriege  des  walachischen  Woy- 
woden  gegen  die  Türken  und  den  Bulgarencar  von  Trnowa, 
aber  nicht  von  einer  Betheiligung  der  Ungarn  an  demselben 
die  Rede.  Aueh  erfahren  wir  nicht  daraus,  ob  eine  bedeutendere 
Unternehmung  oder  nur  eine  kurze  Fehde  stattgefunden  habe, 
ob  irgend  ein  nenncnswerther  Erfolg  errungen  worden  sei. 
Wichtiger  wäre  der  Bericht,  den  Johann  Menestorffer  de  Vienna, 
artinm  doctor  iurisqae  pontificii  licenliatus  über  den  Ursprung 
der  berühmten  Wallfahrtskirche  Maria  Zell  im  Jahre  1407  nie- 
dergeschriebeu  haben  soll.1  Nach  diesem  wäre  König  Ludwig 
mit  20000  Manu  zu  Pferd  und  zu  Fuss  den  Türken  entgegen- 
gezogen,  hätte  sie,  durch  eine  ihm  im  Trauine  gewordene  Er- 
scheinung der  heiligen  Jungfrau  ermuntert,  obwohl  die  Feinde 
8001X1  Mann  stark  gewesen,  angegriffen  und  besiegt,  sei  danu 
nach  Maria  Zell  gewallfahrtet  und  habe  das  dortige  kleine 
Kirchlein  niederreissen  und  eine  neue  grosse  Kirche  erbauen 
lassen.  Allein  Manesdorfers  Schrift  ,über  den  Ursprung  der 
Kirche  der  seligsten  Jungfrau  in  Zell*  ist  nicht  im  Jahre  1407, 
sondern  erst  1487,  also  über  ein  Jahrhundert  nach  dem  Tode 
König  Ludwigs  verfasst-  und  man  wird  daher  au  der  Ver- 
lässlichkeit desselben  zweifeln  dürfen.  Ist  es  denkbar,  dass 
ein  Sieg,  den  Ludwig  über  ein  grosses  türkisches  Heer  erfochten 
hätte,  von  gar  keinem  abendländischen  Chronisten,  nicht  einmal 
von  seinem  Biographen  Johann  von  Kikellew  erwähnt  worden 
wäre  und  dass  sich  in  den  Briefen  der  Päbste  an  den  König, 
von  deneu  mehrere  sich  auf  die  Nothwendigkeit  eines  Heer- 
zuges  gegen  die  Türken  beziehen,  gar  keine  Anspielung  fände? 
Selbst  Klein,  2,  154  N.  2,  gesteht  zu,  dass  die  Ungarn  gegen  die 
Türken  , schwerlich  einen  unmittelbaren  und  grossen  Krieg  ge- 
führt haben,  sondern  in  den  Feldzügen  gegen  Sisman  auf  sie 
als  dessen  Bundesgenossen  gestossen  seien*. 

Aus  den  Schreiben  der  Päbste  erfahren  wir  nur,  dass  diese 
den  ungarischen  König  zu  einem  Kriegszuge  gegen  die  Türken 
zu  bewegen  gesucht  und  dass  er  wohl  einmal  einen  solchen 
beabsichtigt  habe. 


' up.  Kutona  10.  .‘193.  Fej£r  IX.  3,  577. 

2 M.  Paiigerl  in  Mitth.  <1.  hist.  Ver.  f.  Steiermark  18,  8 N.  7.  Pangerl  ist 
freilich  geneigt,  den  Bericht  trotzdem  für  wahr  zu  halfen,  lässt  sich  aber 
auf  eiue  Prüfung  desselben  nicht  ein. 
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Im  Frühjahr  1363  war  der  König  Peter  I.  von  Cypern 
aus  dem  Hause  Lusignan  an  den  päbstlichen  Hof  in  Avignon 
gekommen,  um  einen  Kreuzzug  gegen  die  Ungläubigen  zu  Stande 
zu  bringen.  Da  der  ebenfalls  anwesende  König  Johann  von  Frank- 
reich sich  dazu  bereit  zeigte,  so  ernannte  der  Pabst  Urban  V. 
diesen  zum  Anführer  und  bestimmte  den  1.  März  1365  als  Termin 
für  den  Beginn  des  Zuges.  Der  Pabst  forderte  nun  am  25.  Mai 
1363  auch  den  König  Ludwig  von  Ungarn  zur  Förderung  dieses 
Unternehmens  auf,  indem  er  besonders  darauf  hinweist,  dass 
Ludwig  den  Feinden  näher  sei  als  andore  Fürsten,  dass  der 
Herr  ihn  mit  grösserer  Macht  ausgestattet  und  dass  er  lange 
Zeit  besondere  Ergebenheit  gegen  den  Erlöser  an  den  Tag  ge- 
legt habe. 1 Dass  aber  der  ungarische  König  bereits  etwas  gegen 
die  Türken  unternommen  oder  gar  einen  Sieg  über  dieselben 
erfochten  habe,  sagt  der  Pabst  nicht.  Man  wird  es  begreiflich 
finden,  dass  Ludwig  an  diesem  Kreuzzuge,  der  zunächst  doch 
das  heilige  Land  und  die  demselben  benachbarten  Gebiete  ins 
Auge  fasste,  sich  nicht  betheiligt  hat.  Dagegen  beabsichtigte 
er  im  Jahre  1366  auf  Bitten  des  griechischen  Kaisers  die  Os- 
manen  anzugreifen.  Wie  wir  aus  einem  Schreiben  des  Dogen 
von  Venedig  vom  10.  März  1366  erfahren,  hatte  der  König  seine 
Absicht  gemeldet,  persönlich  mit  einem  grossen  Heere  zu  Wasser 
und  zu  Lande  zur  Unterstützung  des  oströmischeu  Kaiserreiches 
gegen  die  Türken  zu  ziehen  und  hatte  die  Venetianer  gebeten, 
auf  seine  Kosten  für  sechs  Monate  zwei  bis  fünf  Galeeren  bei 
ihnen  ausrüsten  lassen  zu  dürfen.  Auch  dem  Pabste  machte  er 
von  seinem  Plaue  Mittheilung.  Dieser  billigte  zwar  im  Allge- 
meinen sein  Vorhaben  uud  verlieh  allen,  welche  mit  ihm  die 
Türken  bekämpften,  dieselben  Ablässe,  wie  jenen,  welche  nach 
dem  heiligen  Lande  zogen.  Aber  er  glaubte  ihn  doch  aufmerk- 
sam machen  zu  müssen,  er  möge  sich  durch  die  Griechen,  welche 
ihm  für  seine  Hilfeleistung  den  Uebertritt  zur  römischen  Kirche 
versprochen  hatten,  nicht  täuschen  lassen,  und  schob  die  Er- 
füllung einer  etwa  dem  griechischen  Kaiser  gegenüber  einge- 
gangenen eidlichen  Verpflichtung  auf  ein  Jahr  hinaus.  Wir  finden, 
dass  Ludwig  dann  mit  Venedig,  welches  sich  zur  IJeberlassung 
von  Galeeren  bereit  erklärte,  noch  bis  in  den  März  1367  unter- 


1 Theiuer,  Mon.  Huug  2,  55. 
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handelt.1  Dann  tritt  auf  einmal  völliges  Stillschweigen  über  den 
beabsichtigten  Türkenkrieg  ein  und  es  findet  sich  nirgends  eine 
Nachricht,  dass  der  König  einen  solchen  geführt  habe.  Viel- 
leicht waren  die  unsichere,  wenn  nicht  feindselige  Haltung  des 
walachischen  Woywoden  und  dann  die  Gefährdung  des  bul- 
garischen Banates  Ursache,  dass  Ludwig  gegen  die  Türken  nichts 
unternahm.  Später  nahmen  sein  Streben,  die  Besitznahme  der 
Mark  Brandenburg  durch  Karl  IV.  zu  hindern,  und  nach  dem 
Tode  des  Königs  Kasimir  von  Polen  (5.  November  1370)  die 
Sicherung  dieses  Reiches  seine  Aufmerksamkeit  in  Anspruch. 
Er  sah  ruhig  zu,  wie  die  Türken  auf  der  Balkanhalbinsel  neue 
Fortschritte  machten,  besonders  nachdem  ein  serbisches  Heer 
unter  dem  Könige  Vulkaschin  und  anderen  serbischen  Fürsten 
am  2G.  September  1371  bei  Tschirmen  (nordwestlich  von  Adria- 
nopel) fast  vollständig  aufgerieben,  Vulkaschin  selbst  getödtet 
worden  war.5 

Jetzt  erhob  der  Pabst  Gregor  XI.  seine  mahnende  Stimme.  Am 
14.  Mai  1372  schrieb  er  dem  ungarischen  Könige,  dass  die  Türken 
in  letzter  Zeit  einige  serbische  Fürsten  unterworfen  und  weite 
Gebiete  occupirt  haben,  und  dass  sie  bereits  bis  an  die  Gränzen 
der  Reiche  Ungarn  und  Rascien  wie  Albaniens  und  Sclavoniens 
(Bosniens?)  vorgedrungen  seien.  Da  an  einen  allgemeinen  Kreuz- 
zug jetzt  nicht  zu  denken  sei,  so  bilde  die  grosse  Macht  des 
ungarischen  Königs  das  einzige  Heilmittel  gegen  dieses  Uebel. 
Der  König  möge  daher  gegen  die  grausamen  Türken  sich  er- 
heben und  möge  hoffen,  dass  Gott  ihm  den  Sieg  verleihen  werde. 
Ludwig  liess  auch  dem  Pabste  melden,  dass  er  die  Absicht  habe, 
im  Mai  1374  in  eigener  Person  mit  grosser  Macht,  die  auch 
durch  Streiter  aus  andern  katholischen  Ländern  verstärkt  wer- 
den sollte,  gegen  die  Türken,  und  wenn  etwa  als  deren  Ver- 
bündete auch  die  Tataren  Ungarn  angriffen,  auch  gegen  diese 

1 Di«  Artenstücke  über  die  Verhandlungen  mit  Venedig  in  Mo».  Slav.  merid. 
4,  85 — 90,  die  Schreiben  und  Bullen  des  Pabstes  ap.  Theincr  1.  c.  2,  73 — 79. 

7 Ueber  da«  Jahr  dieser  Schlacht  und  die  christlichen  Theilnehnser  «.  C. 
Jiroifek,  Gesch.  der  Bulgaren  S.  329.  Nach  Schreiben  de«  Pabste«  an  den 
ungarischen  König  vom  13.  November  1372  ap.  Theincr  2,  130  haben  die 
Türken  contra  nonnullo*  magnate * et  populo#  partium  Grecie , Walachit  et 
regni  Raecie  oblinuerant  y rändern  victoriam.  Ungarn  waren  also  sicher  nicht 
betheiligt.  Ob  unter  Walachia  die  Walachei  nördlich  von  der  Donau  oder 
Fürsten  walacbischer  Gebiete  südlicherer  Gegenden  (Thessalien«?)  ge- 
meint sind,  scheint  zweifelhaft,  eher  letzteres. 
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auszuziehen.  Allein  ausgeführt  wurde  dieser  Plan  weder  damals 
noch  später.  Es  ist  möglich,  dass  Ludwig  verstimmt  ward,  weil 
der  Pabst  sich  weigerte,  auf  seine  Bitte  die  ungarischen  Prä- 
laten von  der  Zahlung  des  Zehnten  zu  befreien,  den  er  ihnen 
zur  Bekämpfung  der  Visconti  auferlegt  hatte,  und  weil  derselbe 
auch  nur  in  den  Ländern  des  ungarischen  Königs,  nicht  aber 
auch  in  andern  das  Kreuz  predigen  lassen  wollte.1  Allein  es 
wäre  ein  sehr  verkehrter  Standpunkt  gewesen,  wenn  der  un- 
garische König  den  Feldzug  gegen  die  Türken  in  erster  Linie 
als  einen  Act  der  Gefälligkeit  gegen  die  Curie  betrachtet  hätte. 
Will  mau  dem  Könige  Ludwig  nicht  Zutrauen,  dass  er  sich  in 
der  Politik  nur  von  kleinlichen  Motiven  leiten  liess,  so  wird 
man  nur  annehmen  dürfen,  dass  er  sich  scheute,  mit  der  Macht 
Ungarns  und  Polens  den  Kampf  gegen  die  Türken  aufzunehmen, 
oder  dass  er  die  Gefahr,  welche  seinem  Reiche  von  diesem  Volke 
drohte,  unterschätzte  und  dass  er  die  Interessen,  die  er  in  Mittel- 
europa, besonders  in  Italien,  dem  er  immer  seine  besondere  Auf- 
merksamkeit zuwendete,  verfocht,  für  wichtiger  ansah,  als  die 
Vertreibung  der  Türken  aus  Europa  und  die  Sicherung  der 
Machtstellung  Ungarns  auf  der  Balkanhalbinsel.  Dafür  spricht 
ja  auch  die  geringe  Energie,  mit  der  er  die  Oberherrschaft  über 
die  Vasallenländer  aufrechthielt.  Es  wurde  schon  bemerkt,  dass 
im  Jahre  1377  die  Walachei  von  ihm  unabhängig  war,  ohne  dass 
er  für  deren  Wiederunterwerfung  etwas  gethan  zu  haben  scheint. 
Auch  die  Oberherrschaft  über  das  westliche  Bulgarien  und  das 
von  Lazar  beherrschte  nordserbische  Gebiet  scheint  eine  nur 
nominelle  gewesen  zu  sein.  Endlich  warf  auch  Ludwigs  Schwager 
Twartko  von  Bosnien  die  ungarische  Oberhoheit  ab.  Noch  am 
9.  Februar  1375  nennt  er  sich  Ban  von  Bosnien,  am  10.  April 
1378  dagegen  , König  (Kral)  von  Serbien,  Bosnien  und  Pri- 
morje.*3  In  der  Zwischenzeit,  wie  es  heisst  im  Jahre  1376,  hatte 
er  sich  zum  Könige  krönen  lassen,  mit  welchem  Acte  er  sicher 
auch  seine  vollständige  Unabhängigkeit  von  Ungarn  erklären 
wollte.  Nach  den  ungarischen  Historikern  hätte  König  Ludwig 
seinen  Schwager  mit  dem  Königstitel  , beschenkt*.  ,Dem  grossen 
Monarchen  (sagt  einer  von  ihnen)  kam  es  zu,  Könige  zu  machen, 
was  sonst  der  Kaiser  und  Pabst  für  ihr  ausschliessliches  Recht 

* Die  pfibstlichen  Briefe  über  diese  Angelegenheit  ans  den  Jahren  1372 — 
1375  ap.  Theiner  2,  115,  130—139,  150  und  Fejer  IX.  5,  52—50. 

2 Mon  Serb.  ed.  Miklosich  p.  184.  180. 
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hielten'.1  Allein  einen  Beweis  dafür,  dass  die  Annahme  dieses 
Titels  mit  Genehmigung-  des  Königs  von  Ungarn  erfolgt  sei, 
oder  gar  dass  dieser  ihn  verliehen  habe,  hat  keiner  beigebracht. 
Dagegen  dürfte  doch  auch  sprechen,  dass  Twrtko  oder,  wie  er 
als  König  sieh  neunnt,  Stephan  Twrtko  nicht  mehr  wie  früher 
seinem  Titel  ,von  des  Königs  von  Ungarn  Gnaden'  beisetzt. 

Man  hat  daher  die  Bedeutung  Ludwigs  I.  für  die  Macht- 
stellung Ungarns  doch  wohl  überschätzt.  Allerdings  hat  sein 
Herrschaftsgebiet  nach  der  Erwerbung  Polens  einen  Umfang  er- 
reicht, wie  es  noch  kein  ungarischer  König  besessen  hatte  und 
indem  Ludwig  noch  kurz  vor  seinem  Tode  Kothrussland  mit 
Ungarn  vereinigte,2  hat  er  diesem,  freilich  nur  für  wenige  Jahre, 
ein  ausgedehntes  Gebiet  jenseits  der  Karpaten  verschafft.  Auch 
hat  Ludwig  auf  die  Verhältnisse  Mitteleuropas  besonders  Italiens 
einen  grossen  Einfluss  ausgeübt.  Endlich  hat  er  Ungarn  selbst 
in  der  ersten  Hälfte  seiner  Regierung  Dalmatien  wieder  ge- 
wonnen. Allein  den  Einfluss  auf  die  südlichen  Nachbarländer 
hat  er  gegen  Ende  seines  Lebens  vollständig  eingebüsst  und 
zwar  gerade  zu  einer  Zeit,  wo  es  nothw'endiger  als  je  gewesen 
wäre,  Ungarn  nach  dieser  Seite  zu  kräftigen  und  es  gegen  die 
unwachsende  Türkenmacht  vertheidigungsfahig  zu  machen. 

1 M.  Horv&th,  1,  216.  Szalny,  2,  325.  Fcssler-KIe.in,  2,  157. 

3 Die  ungarischen  Historiker  (Horvath,  Gesell,  der  Ungarn  1,  217.  Szalay, 
2,  301.  Fessler-Klein  2,  175)  setzen  diese  Vereinigung  in  das  Jahr  1377. 
Allein  nach  Joh.  de  Kikellew  c.  30  war  der  erste  Ungar,  den  Ludwig  als 
Woywodeu  oder  Hauptmann  Russlands  einsetzte,  der  Ban  Peter.  Peter 
Zudar  erscheint  zuerst  in  Urk.  König  Ludwigs  vom  28.  November  1381 
(ap.  Fej&r  IJfc  5,  468)  als  reyni  noatri  wajvoda.  Am  11.  October  1380  ist 
er  noch  Ban  von  Slavonien,  in  welcher  Stellung  wir  am  12.  Mai  1381 
Stephan  von  Lindva  bilden  (Fojer  1.  c.  p.  389,  459).  Damit  stimmen  pol- 
nische Urkunden.  Am  23.  August  1379  urkundet  Ludwigs  Mutter  Eli- 
sabeth, damals  wieder  Regentin  von  Polen  (Röpell-Caro  2,  404),  für 
ihre  Stadt  Lemberg  und  erwähnt  dabei  den  Januaaius  capitaneus  terre  Ruaaie, 
sicher  einen  Polen,  nicht  einen  ungarischen  Statthalter.  Am  31.  März  1380 
gibt  König  Ludwig  selbst  noatro  fideli  baroni  magnifico  viro  domino  Johanni 
enj/itaneo  terre  Ruaaie  einen  Auftrag  zu  Gunsten  der  Armenier  in  Lem- 
berg. Derselbe  Johann  wird  in  Urkunden  der  Königin  Elisabeth  d.  j.,  der 
Gemahlin  Ludwigs,  vom  17.  August  1380  als  Woywoda  regni  noatri  Ruaaie 
erwähnt.  (Mon.  Hong.  hist.  Acta  extern  3,  316,  336,  340).  Die  Trennung 
Galiziens  von  Polen  kann  daher  nicht  schon  1377,  sondern  nach  den 
früher  erwähnten  Urkunden  erst  zwischen  dem  11.  October  1380  und 
dem  12.  Mai  1381  stattgefunden  haben. 


Digilizsd  by  Google 


DEPESCHEN 


YEN ETIAN ISCHEN  BOTSCHAFTERS 

BK! 

ERZHERZOG  PHILIPP, 

HKRZOCi  VON  BÜRGEND,  KÖNIG  VON  LEON,  CASTILIEN,  GRANADA, 

DK  VINCENZO  QU  I RI  NO 


1505—1506. 


CONSTANTIN  R;  VON  IIÖFLER, 


WIRKUrilKN  MITClIKUE  l'EK  K AKAKEMIE  DER  WIRSEKHCIIAFTEN 


Digitized  by  Google 


REGIST  RUM 


Domini  Vincentii  Quirino,  oratoris  ad  serenissimum  Philippum 
ducem  Burgundiae  (Castilliae  regem). 


Ih  ich  mich  in  der  Abhandlung  über  Antoine  de  Lalaing 
über  Werth  und  Bedeutung  der  Depeschen  des  Kitters  und 
Doctors  Vineenzo  Quirino  aus  den  Jahren  1505  und  1500  weit- 
läufig ausgesprochen,  will  ich  bei  Veröffentlichung  derselben 
einen  Gegenstand  von  allgemeinem  Interesse  berühren,  der 
durch  Quirino  eigentlich  erst  zur  richtigen  Erkenntniss  gelangt. 

Ich  meine  die  Frage  über  den  Wahnsinn  und  die  politische 
Unzurechnungsfähigkeit  der  Gemahlin  König  Philipps  I.,  der 
Donna  Juana.  Als  Dr.  Vineenzo  nach  dem  Hagenauer  Congresse, 
wo  er  dem  Könige  seine  Creditive  überreicht,  am  24.  April 
1505  nach  Brüssel  kam,  hatte  ihr  Vater  König  Ferdinand  bereits 
den  Cortes  in  Toro  die  Beweise  ihrer  Regierungsunfahigkeit 
vorgelegt  und  war  er,  nach  dem  Willen  der  verstorbenen  Kö- 
nigin Donna  Isabel,  zum  Administrator  und  Gubernator  der 
Königreiche  Leon-Castilieu  ernannt,  endlich  auch  zum  Curator 
seiner  Tochter  bestimmt  worden.  Die  Erklärung  ihrer  Unfähigkeit 
hatte  aber  König  Ferdinand  nicht  abgehalten,  sich  von  ihr 
eine  Vollmacht  heimlich  ausstellen  und  durch  diese  sich  die 
Regierung  von  Castilien  übertragen  zu  lassen.  Der  Zufall  hatte 
König  Philipp  in  den  Besitz  des  Documentes  und  der  Beweise 
eines  Verrathes  durch  Lope  de  Conchillos  gesetzt,  der,  Geheim- 
secretär  der  Königin,  die  Intrigue  vollführte,  die  König  Fer- 
dinand und  der  berühmte  Erzbischof  Jimenes  von  Toledo  in 
Toro  ersonnen  hatten.  Sie  kostete  Lope  seine  Freiheit,  welche 
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er  jedoch,  als  Dr.  Vineenzo  nach  Brüssel  kam,  noch  genoss, 
da  er  sich  auf  Unterredungen  mit  Lope  bezieht.  Aber  schon 
von  Namur  aus  schrieb  Quirino  am  25.  April  1505  an  den 
Doge,  die  Königin  wolle,  dass  ihr  Vater  und  nicht  ihr  Ge- 
mahl Castilien  regiere.  Sie  sei  äusserst  unzufrieden  mit  den 
Rathen  ihres  Mannes,  lebe  ganz  eingeschlossen,  zurückgezogen, 
gebe  Niemanden  Audienz,  sei  aber  von  gutem  Verstände,  hohem 
Sinne,  sehr  stolz,  von  Natur  melancholisch,  auffahrend  und 
mehr  als  alle  Frauen  eifersüchtig  gegen  ihren  Mann:  kurze  Zeit 
vorher  habe  sie  geschworen  und  das  Sacramcnt  darauf  ge- 
nommen, das  Entgegengesetzte  von  dem  zu  thun,  was 
ihr  ihr  Gemahl  befehle,  wenn  auch  nicht  in  den  ehelichen  Ver- 
hältnissen. Depesche  17. 

Man  kann  annehmen,  dass  diess  die  Anschauung  der 
spanischen  Kreise  des  Brüsseler  Hofes  war,  mit  welchen  Dr. 
Vineenzo  vorzugsweise  verkehrte  und  aus  denen  er  seine  In- 
formationen zog. 

Am  26.  April  theilt  ihm  der  Comendador  de  Haro,  spa- 
nischer Botschafter,  mit,  er  habe  seit  vierzehn  Tagen  Briefe  König 
Ferdinands  der  Königin  zu  überbringon  und  könne,  da  sie  in 
Folge  ihrer  Schwangerschaft  unwohl  sei,  sie  nicht  überreichen. 
Er  betonte  die  üble  Schwangerschaft,  die  ihr  die  Reise  nach 
Castilien  nicht  gestatte;  sie  wolle  übrigens  in  keiner  Weise, 
dass  Jemand  anders  in  Castilien  regiere  als  ihr  Vater,  so  sehr 
liebe  sie  diesen.  Nr.  19.  Der  König  selbst  versicherte  Quirino, 
die  Königin  müsse  beinahe  immer  liegen,  wesshalb  er  keine 
Audienz  erhalten  könne.  Depesche  vom  28.  April,  Nr.  20.  Der 
König  wiederholte  dieses  am  folgenden  Tage  mit  dem  Be- 
merken, die  Königin  habe  noch  niemals  eine  so  schwere  Schwan- 
gerschaft gehabt.  Depesche  Nr.  21.  Am  12.  Mai  fügte  der  König 
hinzu,  Donna  Juana  habe  drei  oder  vier  Male  versucht,  ihn  zu  em- 
pfangen, aber  immer  sei  das  Uobel  wiedergekehrt.  Auch  der 
Arzt  bestätigte  dieses  und  nun  fand  Quirino  Mittel  und  Wege, 
der  Königin  seinen  Wunsch,  ihr  aufzuwarten,  zu  erkennen  zu 
geben,  worauf  er  eine  höfliche  aber  dilatorische  Antwort  er- 
hielt. Depesche  Nr.  22  vom  13.  Mai.  Bei  dieser  Gelegenheit 
erfahren  wir  aber,  dass  der  Diener,  durch  welchen  die  Bot- 
schaft Quirino's  an  die  Königin  gelangte,  der  einzige  war, 
der  sie  bediente,  somit  die  Verjagung  des  weiblichen  Hofstaates, 
von  welcher  Quirino  aus  Falmouth  am  13.  April  1506.  Nr.  94,  be- 
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richtet,  sie  sei  aus  Eifersucht  vor  einem  Jahre  erfolgt,  in  der 
That  damals  schon  stattgefunden  hatte,  wie  wir  dieses  auch 
durch  einen  Brief  König  Philipps  an  den  Comendador  de 
Moxica  wissen.  Am  17.  Mai  erzählte  der  König  in  Breda  dem 
Orator,  er  habe  Briefe  von  der  Königin  erhalten,  die  an  Fieber 
leide  (Nr.  24  vom  18.  Mai  1 505)  und  der  Graf  von  Haro  ver- 
sicherte ihn,  die  Königin  sei  durch  die  Abwesenheit  ihres  Ge- 
niales auf  das  Unangenehmste  berührt.  Jetzt  erst  erfuhr  Qui- 
rino  die  Verhaftung  Lope’s  de  Conchillos.  Das  nächste  Schreiben 
aus  Breda  vom  19.  Mai,  Nr.  25,  berichtet,  dass  die  Königin  zwar 
noch  etwas  tieberleidend  sei,  der  König  aber  im  Gegensätze 
zu  König  Ferdinand  jetzt  ihren  guten  geistigen  Zustand  be- 
haupte. Am  20.  Mai  (Depesche  Nr.  27)  sprach  der  König 
die  Absicht  aus,  ohne  die  Königin  nach  Spanien  zu  gehen  und 
versicherte  (Depesche  Nr.  28  vom  26.  Mai),  die  Königin  leide 
noch  am  Fieber,  was  am  13.  Juni,  Depesche  Nr.  35,  wieder- 
holt wurde. 

Nach  Antwerpen  zurückgekehrt  (13.  Juni)  sandte  Quirino 
seinen  Secretär  nach  Brüssel,  um  sich  um  eine  Audienz  zu 
bewerben,  erfuhr  aber,  dass,  seit  der  König  nach  Hagenau  ge- 
gangen, die  Königin  nicht  vier  Personen  gesehen  habe,  mit  Aus- 
nahme des  Arztes  und  derWenigen,  welche  sie  bedienen. 
Depesche  Nr.  35  vom  21.  Juni.  Auch  der  Graf  von  Haro 
konnte  keine  Audienz  erlangen,  obwohl  König  Ferdinand  es 
wünschte  (Depesche  vom  25.  Juni,  Nr.  36),  worüber  sich  der 
Botschafter  sehr  beschwerte.  In  der  Depesche  vom  7.  Juli, 
Nr.  39,  wird  als  ölTeutliches  Geheimniss  der  Zwistigkeit  zwischen 
König  und  Königin  gedacht.  Am  11.  August  schreibt  Quirino, 
König  Maximilian  wolle  nach  Brüssel  kommen,  um  seine  Schwie- 
gertochter und  Enkel  zu  sehen,  Nr.  50  vom  13.  August;  König 
und  Königin  würden  nach  Spanien  gehen.  In  der  Depesche 
aus  Brüssel  vom  19.  August,  Nr.  53,  bezeichnet  er  die  Eifersucht 
der  Königin  als  den  einzigen  Grund  der  seit  einigen  Mo- 
naten entstandenen  Misshelligkcit  der  königlichen  Gatten.  Am 
24.  August  erwähnt  er,  der  römische  König  habe  bei  der  Kö- 
nigin zu  Mittag  gespeist.  Nr.  54.  Endlich  bei  Gelegenheit  eines 
nächtlichen  Tourniers  sprach  Quirino  mit  der  Königin,  welche 
auf  ihn  den  Eindruck  einer  sehr  schönen,  weisen  und  klugen  Frau 
machte.  Die  königlichen  Majestäten  wohnten  um  4 Uhr  Nachts 
einem  Banquette  des  Grafen  von  Nassau  bei.  König  Maximilian 
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veranstaltete  ununterbrochen  Feste,  um  die  Königin  zu  ver- 
mögen, sich  dem  Publikum  zu  zeigen  und  sie  zu  trösten,  nach- 
dem sie  in  vielleicht  sechs  Monaten  nicht  zehn  Personen  gesehen. 
Depesche  58  vom  5.  September.  Zehn  Tage  später  gebar  sie 
die  Infantin  Maria,  später  Königin  von  Ungarn  und  Böhmen. 
Depesche  vom  15.  September,  Nr.  63.  Am  19.  sollte  die  feier- 
liche Taufe  sein;  die  Königin  selbst  befand  sich  aber  sehr 
übel  und  litt  an  Fieber.  Depesche  vom  18.  September,  Nr.  64. 
Bei  der  Taufe  am  20.  war  Maximilian  einziger  Pathe.  Depesche 
vom  21.  September,  Nr.  65.  In  der  Depesche  vom  29.  September, 
Nr.  67,  ist  schon  die  Rede,  dass  Maximilian  von  Löwen  nach 
Brüssel  zurückkehren  werde,  um  von  seiner  Schwiegertochter 
Abschied  zu  nehmen.  Weit  entfernt  aber,  dass  es  Jemanden 
gelungen  wäre,  die  Königin  zu  bewegen,  an  die  Granden  zu 
schreiben,  dass  sie  selbst  in  Kurzem  nach  Spanien  gehen  werde, 
um  die  Regierung  zu  übernehmen,  erklärte  sie,  sie  werde  nie- 
mals zugeben,  dass,  so  lange  ihr  Vater  lebe,  ein  anderer  in 
CaBtilien  regiere.  Er  habe  recht  gethan,  nochmal  zu  heirathen, 
und  sie  wisse,  dass  nie  ein  Vater  seine  Tochter  mehr  geliebt  habe, 
als  König  Ferdinand  sie.  Depesche  Nr.  68  vom  6.  October  1505. 
Die  Depesche  vom  14.  October,  Nr.  69,  erwähnt,,  die  Königin 
sei  gesund  und  heiter.  Am  7.  November,  Depesche  74,  erwähnt 
Quirino,  dass  die  Königin  nach  Zeland  gehe  und  die  könig- 
lichen Kinder  von  Mecheln  nach  Middelburg  zu  ihrer  Mutter 
gebracht  wurden.  Am  22.  November,  Depesche  76,  berichtet  er, 
dass  die  Königin  in  Middelburg  sei,  was  am  2.  December,  De- 
pesche 78,  wiederholt  wird.  Man  sehe  sie  daselbst  selten  oder 
nie,  heisst  es  am  5.  December,  Depesche  79;  dann  fand  am 
7.  Januar  1506  die  Abfahrt  nach  Spanien  statt. 

Von  den  Depeschen  aus  Falmouth  erwähnt  die  eine  vom 
30.  Januar,  Nr.  87,  die  Gefahr,  welche  König  und  Königin  zur 
See  ausgestanden.  Am  25.  Februar  berichtet  Quirino  über 
die  Abreise  der  Königin  von  Unfort  (Windsor),  Nr.  88.  Am 
17.  März,  Depesche  89,  erwähnt  er,  dass  die  Königin  sich  schon 
längere  Zeit  in  Exeter  befinde;  am  27.  März,  Depesche  98, 
dass  König  und  Königin  in  Falmouth  bei  der  durch  den  Sturm 
verschlagenen  Flotte  angekommen  seien.  Am  30.  März,  De- 
pesche 91,  berichtet  er  über  die  Unterhandlungen,  um  die  Kö- 
nigin von  der  Regierung  auszuschliessen,  weshalb  der  Herr  von 
Lachaulz  nach  Spanien  gesandt  wurde.  Depesche  Nr.  94  vom 
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4.  April.  König  Ferdinand  selbst  halte  sie  für  regierungsunfähig. 
Don  Pedro  de  Ayala  theilte  dem  Botschafter  seine  Wahrneh- 
mungen bei  einer  Audienz  mit,  die  er  am  3.  April  bei  der  Kö- 
nigin hatte.  Die  Depesche  vom  13.  April,  Nr.  94,  ist  ganz  den 
neuen  Zerwürfnissen  gewidmet,  die  aus  der  Weigerung  Donna 
Juana’s  hervorgegangen  waren,  sich  bei  ihrer  Abreise  nach 
Spanien  mit  dem  ihrer  Stellung  gebührenden  weiblichen  Hof- 
staate zu  umgeben,  und  die  in  La  Coruiia  noch  eine  peinliche 
Fortsetzung  fanden.  Donna  Juana  schloss  sich  die  ganze  Char- 
woche  ein  und  Hess  Niemanden  vor  sich;  die  Depesche  vom 
IG.  April  enthält  die  ausweichende  Antwort  König  Ferdinands 
in  Betreff  des  an  ihn  gerichteten  Antrages,  die  Königin  zu  in- 
terniren,  Nr.  95.  An  demselben  Tage  fand  die  Einschiffung 
statt,  Nr.  96,  aber  erst  am  23  die  definitive,  worauf  am  26.  April 
1506  die  Landung  in  La  Corußa  erfolgte. 

Jetzt  werden  die  Depeschen  in  Betreff  der  Königin  be- 
sonders wichtig.  Nach  der  Depesche  vom  27.  April,  Nr.  98,  ver- 
weigerte Donna  Juana  bei  ihrem  Eintritte  in  La  Coruiia  die  Be- 
stätigung der  Freiheiten  der  Stadt;  die  vom  2.  Mai,  Nr.  99  giebt 
Aufschluss  über  ein  neues  Zerwürfniss,  da  die  Königin  in  Bis- 
caya  (Laredo)  landen  wollte,  und,  als  es  nicht  geschah,  sich  freute, 
den  König  zu  kränken,  selbst  die  Frauen,  die  heimlich  ihr  ge- 
folgt waren,  nach  Flandern  zurücksandte  und  so  ohne  weibliche 
Begleitung  den  spanischen  Boden  betrat.  Die  Depesche  vom 
8.  Mai,  Nr.  100,  erwähnt,  dass  Donna  Juana  sich  in  La  Coruiia 
so  einsperre,  wie  sie  es  in  Flandern  gethan,  was  am  12.  Mai, 
Nr.  103,  bestätigt  wird.  Endlich,  am  14.  Mai,  lässt  die  Königin 
die  Granden  zum  Handkusse  zu,  Depesche  105  vom  15.  Mai. 
Am  27.  Mai,  Depesche  108,  scheint  es,  dass  die  Königin  einem 
Ausgleiche  zwischen  ihrem  Gemale  und  ihrem  Vater  nicht  zu 
ferne  stehe.  Allein  schon  die  Depesche  Nr.  109  vom  31.  Mai 
beweist  aufs  Neue,  dass  die  Königin  ihr  Benehmen  nicht  än- 
dert. Jetzt  erfolgt  der  Zug  durch  Galicien  nach  La  Puebla  de 
Senabria  und  die  erste  Zusammenkunft  des  Schwiegervaters  und 
des  Schwiegersohnes  ohne  Wissen  der  Königin,  die  ihr  Vater 
nicht  zu  sehen  verlangte,  Depesche  114  vom  21.  Juni  1506. 
Dafür  bereitete  nun  die  Königin  am  23.  Juni  den  Granden  in 
Benevent  eine  schreckliche  Scene,  Depesche  119  vom  29.  Juli, 
und  ergriff  aus  Betrübniss  über  den  Vertrag  von  Villafafila 
(27.  Juni)  am  28.  (Depesche  117  vom  29.  Juni,)  geradezu  die 
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Flucht,  ohne  jedoch  aus  Benovcnt  zu  entkommen.  Die  Scenen 
mehrten  sich.  Quirinu  hat  sich  nun  selbst  überzeugt,  De- 
pesche 118  vom  4.  Juli,  dass  die  Königin  nicht  bei  Ver- 
stände ist,  da  sie  auch  nicht  nach  Valladolid  zu  bringen  war, 
aber  im  elenden  Mucientes  die  Regierung  zu  übernehmen  er- 
klärte und  die  Cortes  nach  Toledo  beschied,  den  König  mora- 
lisch und  politisch  prostituirte  und  erklärte,  weder  ein  Nieder- 
länder noch  die  Frau  eines  Niederländers  könnten  in  Castilien 
regieren.  Die  Sache  war  so  weit  gekommen,  dass  sich  der  König 
in  ein  Kloster  zurückzog,  Depesche  120  vom  11.  Juli.  Endlich 
gelang  es  ihm  doch,  Depesche  121  vom  l(i.  Juli,  die  Königin 
dahin  zu  bringen,  dass  sie  am  12.  Juli  die  Huldigung  der 
Cortes  in  Val  ladolid  an  nah  m.  Die  Königin,  heisst  es  seit- 
dem, , benimmt  sich  wie  gewöhnlich.  Man  spricht  nicht  mehr 
von  ihr*.  Depesche  Nr.  122  vom  23.  Juli.  Am  27.  Juli  ver- 
abschiedete sich  Quirino  von  dem  Könige,  der  zwei  Monate  später 
schon  eine  Leiche  war. 

Ich  bemerke  noch,  dass  die  Schreiben  der  ersten  Abthei- 
lung meist  auch  von  Francesco  Capello  unterzeichnet  sind, 
welcher  Botschafter  bei  König  Maximilian  war.  Seine  Depeschen, 
welche  sich  gleichfalls  in  der  Marciana  befinden  und  vom  30.  Mai 
1504  bis  24.  November  1505  reichen,  verdienen  nicht  minder 
herausgegeben  zu  werden,  als  die  Quirino’s  vom  Jahre  1507, 
als  er  Botschafter  bei  König  Maximilian  war. 

Da  gewünscht  wurde,  es  möchte  die  Publication  der  De- 
peschen strenge  auf  das  rein  Historische  beschränkt  werden, 
wurde  Alles,  was  nicht  unbedingt  zur  Kenntniss  der  Vorgänge 
und  Unterhandlungen  am  königlichen  Hofe  gehört,  weggelaBsen. 


Prag,  17.  Juli  1884. 


H. 
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DIE  DEPESCHEN 

DES  VE  N ET I AN I S C II EN  BOTSCHAFTERS 

VINCENZO  QUIRTNO.1 


A. 

Depeschen  aus  Hagenau 

30.  März  bis  17.  April  1505. 


Registrum  Domini  Vinoentij  Quirino 

oratoris  ad  screnissimum  Philippum  Ducem  Burgundiae. 

Kr.  1.  Lettera  da  Achno  (Hagenau),  30.  März  1505. 

Erste  Zusammenkunft  Quirino' s mit  König  Philipp. 

Serenissime  princeps  expoctando  ad  Inveler2  el  serenis- 
simo  re  de  Castigüa  juxta  l’ordine  de  la  eesarea  maesta  an- 
chor  che  li  el  fasse  preparato  la  stantie  sue  et  ignuno  tenesse 
fermamente  l’havesse  a far  quel  camino  tarnen  non  contiso  de 
questo  mandai  terzo  di  Morgante  corrier  a saper  nova  de  sua 
Maesta  el  quäl  ritornato  heri  nie  riporto  haverlo  lassato  a 
Sabrach3,  3 lighe  de  li  et  diel  non  era  per  venir  ad  Inveler 
ma  passera  un  pezo  discosto.  unde  io  questa  matina  molto  per 
tempo  montai  a cavallo  et  me  ne  andai  ad  esso  loco  a liora 
ehe  la  maesta  sua  havea  disnato  et  factoli  a saper  chio  era  an- 
dato  li  per  incontrarla  et  accompagnarla  immcdiatc  mando  al- 

1 Copirt  aus  dem  Codex  der  Marciaua  von  Hru.  Gaetano  Marconi,  Beamten 
der  lcönigl.  ital.  Nationalbibliothek  zu  Venedig.  (Vslentinelli,  Regesten  II, 
Nr.  G85)  Classe  VII,  ital.  Cod.  MCXXLX.  Bibi.  nat.  di  S.  Marco. 

2 Inweiler. 

3 Saarbruck. 
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cuni  »ui  zentilhomeni  che  me  eonditsseno  alla  presentia  sua 
dove  racolto  che  fui  da  la  maesta  8ua  huroanissimamente  me 
rallegrai  noinine  serenitatis  vestrae  de  la  incolumc  sua  vcnuta. 
excusai  la  tardita  havea  usato  in  cainino  per  le  male  strade 
et  pessimi  tempi  et  li  tici  intender  che  ogni  volta  li  piacesse 
et  fusse  comudu  li  exponcria  quanto  dalla  celsitudine  vostra 
havea  in  comissione.  Me  rispossc  cum  faza  molto  allegra  a 
tutte  le  parti  prima  ehe!  ringratiava  la  sublimita  vostra  de 
cussi  amorevol  demonstratione  conforme  al  ainor  che  lui  et  li 
suo  seronissimi  progenitori  havea  sempre  porto  a quel  illustris- 
simo  Domino.1  Secundo  chel  non  bixognava  excusatione  perche 
anchor  lui  havea  provato  a cavalchar  a tempi  de  inverno.  Et  che 
sempre  io  era  el  benvenuto  et  me  vedeva  volentiera.  Tercio 
che  la  audientia  seria  al  mio  piacer.  zonti  fussemo  in  Achno1 
monstrando  in  tutte  sue  parole  assai  contento  de  la  mia  ve- 
nuta.  Finito  questo  razonamento  sua  maesta  monto  a cavallo 
et  me  chiamo  apreso  de  si  et  volse  che  tutto  quel  zorno  li 
cavalcasse  a par  a paro.  parlando  sempre  de  diverse  cosse.  et 
inter  caetera  me  dimando  se  lo  accordo  del  pontifice3  era  vero. 
Io  considerato  che  subito  zonto  al  padre  li  saria  sta  t'atto  in- 
tender el  tuto  et  la  comunicatione  mi  comandava  la  sublimita 
vostra  li  habbi  a far  saria  sta  fuora  de  tempo  me  parse  non 
differir  questo  officio  et  li  dissi  che  anchor  non  havesse  ex- 
posto  a la  celsitudine  sua  l'ambassata  mia  io  non  resteria  de 
farli  intender  la  nova  me  scriveva  la  sublimita  vostra  per 
sue  lettere  de  6.  del  instante  li  havesse  a eomunichar,  et  li 
narrai  particularmente  quanto  in  dicte  lettere  se  contiene.  La 
maesta  sua  me  rispose  che  la  sentia  molto  volentiera  questa 
reconciliatione  et  per  contento  et  comodo  de  la  serenita  vostra 
et  perche  li  pareva  essdr  benefiieio  de  tutta  la  religion  chri- 
stiana  qttando  li  principi  christiani  se  univano  insierae.  Repli- 
cando  che  veramente  el  me  vedeva  volientera  et  chel  me  havea 
desiderato  et  chel  ringratiava  assai  el  suo  caro  amico  doxe  de 
Venetia  che  li  havesse  mandato  ambassator  cum  parole  si  af- 
feetuose  chel  vederia  expressamente  sua  maesta  esser  molto 
satisfacta  che  io  fitsse  ad  incontrarlo  per  haver  orator  di  vostra 
sublimita  apresso  in  questo  suo  congresso  cum  el  padre  et 
reverendissimo  Rothomagensc  parendoli  esser  de  gründe  honor 

1 duminiu  - Hagenau  3 tiiulio  II 
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suo  non  havendo  inaxime  cum  si  altri  oratori.  La  maesta 
sua  e di  eta  de  28  in  eerea,  de  statura  piu  che  medi- 
ocre,  de  convenentc  habitudine,  bello  et  di  gratioso 
aspecto.  Et  si  in  vista  come  in  parolle  hum  an  i ssi  in  o. 


Nr.  2.  Schreiben  Francesco  Capello's,  Orator  bei  König  Maximilian, 
and  Vincenzo  äuirino's.  Hagenau,  31.  März  1505. 

Ankunft  König  Philippe  in  Hagenau. 

Seronissime  princeps : per  le  alligate  vostra  excellentia 
intendera  quanto  ne  e occorso  degno  de  scientia  sua.  hozi  a 
höre  17  la  cesarea  maesta  et  noi  oratori  cum  tutti  i prin- 
cipi  et  signori  so  atrovamo  a questa  corte:  ut  cum  le  insegne 
regie  cum  circa  cavalli  1500  andassemo  ad  incontrar  el 
serenissimo  re  de  Castiglia  facendo  volar  i falconi  in  ea- 
mino:  circa  a höre  22  la  cesarea  maesta  esscndoli  dicto  chel 
fiolo  era  propinquo,  se  drizo  verso  lui  el  quäle  acostato  al 
padre  subito  smonto  et  cusi  fece  la  cesarea  maesta  et  noi  ora- 
tori et  principi.  facto  le  conveniente  accoglientie  intrassemo  ne 
la  terra  et  accompagnassemo  ipsa  maesta  cesarea  ad  lo  allo- 
zamento  dove  volse  smontare  el  serenissimo  suo  liolo  per  ac- 
compagnar  de  sopra  la  maesta  sua  la  quäl  non  e)  permesse  ma 
volse  che  accompagnato  da  quelli  se  atrovano  l’andasse  al  suo 
allozamento  et  cussi  fu  facto.  Sonno  venuti  cum  el  prefacto 
serenissimo  re  el  duca  de  Cleves,  el  conte  de  san  Pol.  el 
conte  de  Nonson1.  mönsignor  de  Villa,  monsignor  de  Scevre2 
et  inonsignor  de  Lasciaro3  cum  persone  forse  500.  Fo 
etiam  accompagnato  dal  reverendissimo  archiepiscopo  Treve- 
rense  elector  del  iraperio:  et  dal  inarehese  de  Bada4  che  b suo 
padre.  Andorno  avanti  la  matina  cerca  100  homeni  d’arme 
cum  cavalli  tutti  liardi  del  conte  de  Zorla5  cum  sopraveste 
negre  per  la  morte  de  lo  episcopo  de  Augusta6  fo  suo  fratello 
che  certo  erano  molto  vistosi  per  haver  tutti  le  barde  de  lama 
bianca:  Ne  erano  etiam  assai  armati  ma  non  cussi  vistosi.  La 
compagnia  del  serenissimo  re  de  Castiglia  tutta  vestita  de 
negro  per  la  morte  de  la  serenissima  regina  de  Spagua.  An- 
dassimo  poi  a visitar  Don  Piero  Dagliala7  orator  hispano 

* Nassau  2 Beyrc  :i  Lncliaulx  4 Huden  J Zollern  6 Friedrich  II. 
gestorben  8.  Mär/.  1505  7 Don  Pedro  de  Ayala,  protonotario  apostolieo. 
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che  eravenuto  infermo  cum  el  quäl  rasonassimo  molto.  Mchadicto 
che  fra  do  zorni  crede  sera  libero  per  haver  la  sua  doglia  di  fianco 
consueta  et  chel  andera  a la  maesta  cesarea  la  quäl  havea 
mandato  a visitar  et  far  molte  Offerte  et  che  lui  1’ havea  man- 
dato  a ringratiar  cum  dir  che  le  dimonstratione  facea  la  maesta 
sua  verso  lui  la  facesse  cum  effeto  a questo  tractamento  verso 
el  suo  serenissimo  re  et  chel  havea  deliberato  quando  el  par- 
leria  cum  sua  maesta  dirli  che  se  pur  el  voleva  far  la  iuve- 
stitura  et  sigillar  la  pace  la  tolesse  piu  dauari  et  metesse  tal 
capitolo  che  poi  la  potesse  romanir  cum  li  dauari  et  attendcr 
a viver  cum  amore  cum  li  parenti  et  amici  che  non  li  man- 
cheria  quello  la  desiderava,  et  questo  era  tracto  da  fare 
altramente  che  a sua  maesta  se  troveria  lei  inganata.  Dices- 
semo  che  a sua  maesta  stava  bene  per  esser  el  suo  serenissimo 
re  padre  del  re  de  Castiglia  consegliar  quanto  li  pareva  et 
che  forsi  el  suo  ricordo  haria  effeeto  perche  za  de  questi  pen- 
sieri  molti  milanessi  forusiti  ne  haveano  facto  rasonamenti. 
Ne  (me)  disse  poi  haver  lettere  de  Ingiltera  da  quel  serenissimo  re 
molto  gagliarde  in  favor  de  la  catholica  alteza  in  confortarla 
che  non  havesse  a dubitar  per  cadauna  capitulation  facesse  la 
cesarea  maesta  e cristianissima.  poi  disse  el  re  de  Franza  paga 
anchor  per  tributo.  50  milia  scudi  per  tributo  al  re  de  Inghl- 
terra  et  che  da  poi  io  Francesco  era  partito  de  li  ne  havea 
dato  scudi  75  mila  per  trc  page  che  lui  li  havea  vedute*  che  era 
segnal  che  Franza  stava  a segno  cum  quel  re.  poi  ne  (me)  affermo 
che  la  prefacta  maesta  catolica  era  sempre  per  far  quel  me- 
dcssimo  per  vostra  illustrissima  signoria  che  la  faria  per  el 
stato  et  persona  sua  propria  per  reputarse  esser  una  medessima 
cossa  cum  quel  excellentissimo  stato.  Noi  corrispondendo  al 
bisogno  ampliando  cerca  lo  amore,  unione,  et  affectione  assay 
lo  ringratiassimo  et  se  li  offeriscemo. 

Habiamo  inteso  dal  reverendo  Tergestino  esser  sta  mosse 
diverse  difficulta  sopra  i capitoli  furono  zurati  a Polos2  per  el 
reverendissimo  Brixinense  cardinale  et  per  domino  Lichtestan 
et  domino  Nicolao  Ziegeler,  nia  dui  potissime  videlicet  circa 
mentionem  pontificis  et  circa  declarationcm  per  circumstantias 
contra  serenissimura  regem  hispaniae  et  illustrissimum  dominium 
venetum.  alli  quäl  el  Sarantainer3  Domino  Michiel  Volchesarin* 


1 redutc  7 Trento?  3 8«r«>n*teiner  * Wolkenstcin 
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et  el  Laneh',  che  hora  non  e de  qui,  se  fanno  oppositi  cum 
molte  rason  che  non  se  che  (deve)  alterar  i capitoli  che  hanno  zurato 
la  caesarea  et  christianissima  maesta  perche  questa  maesta 
stante  la  morte  de  la  rcgina  et  lo  adaptamento  facto  per  vostra 
illustrissiuia  signoria  col  pontifiee  ha  dieto  voler  omnino  adaptar 
questi  capitoli  in  qualche  parte  et  maxirne  al  incontro  de  una 
nova  peticione  fa  far  el  christianissimo  re  che  voria  la  maesta 
caesarea  prometese  andar  questo  seteinbre  in  Italia 
si  per  la  incoronatione,  conie  per  assetamento  de  quanto  da 
novo  occorresse.  la  quäl  etiam  parte  sua  caesarea  maesta  par 
dessenti  questo  in  substantia  medessimamonte  nc  (mo)  ha  dicto  do- 

mino  Zuane  Suchet2  orator  del  serenissimo  re  da  Castiglia. 

el  quäl  Domino  Zuane  non  c al  presente  piu  orator  de  la  ca- 
tholica  altoza.  ne  ha  voluto  obedir  a molte  sue  lettere 
per  le  quäl  l’era  revocato  in  Spagna.  Nui  per  esser  lui 
conseglier  de  questo  serenissimo  re  de  Castiglia  ce  sfor- 
zeremo  intenderlo  per  ogni  respetto  che  potesse  occorer. 


Nr.  3.  Schreiben  ans  Hagenau,  1.  April  1505. 

Ankunft  de«  königlich  französischen  Bevollmächtigten,  des  Cardinal«  von  Rouen. 
Versprechungen  König  Budwig»  an  Andrea  del  Burgo,  der  im  Aufträge 
Maximilian»  nach  Spanien  geht. 

— Disno  ipso  serenissimo  re3  cum  la  caesarea  maesta  da 
poi  mezo  zorno  le  maesta  sue  cum  tuti  li  oratori  et  principi 
andorono  ad  incontrar  et  reverendissimo  Rothomagunse 
facendo  in  camino  volar  certi  falconi  et  correr  alcuni  levrieri. 
et  tandem  aproximati  al  prefacto  cardinule  cum  monsignor  de 
Pienes  et  el  Railo  de  Zartes4,  et  4 episcopi  cum  molti  altri 
personazi  et  el  marcheze  delphinale.  La  signoria  sua  reveren- 
dissima  che  havea  una  veste  de  veluto  cremesin  et  sopra  una 
capa  de  zambelloto  paonazo,  fccc  reverentia  a la  caesarea  mae- 
sta et  ando  a par  de  qtiella  in  mezo  del  re  de  Castiglia  et  re- 
verendissimo Trevereuse  elector  del  impero  Noi  oratori  fessemo 
reverentia  a sua  reverendissima  signoria  et  accompagnata  prima 
la  maesta  caesarea  a eorte  l’accom pagnassemo  insieme  cum  el 
serenissimo  re  de  Castiglia  allo  allozamcnto.  — . Questa  uocte  ne 
son  state  lettere  de  Franza  de  25  del  passato  da  Bles1.  Da 

1 Lang  2 Manuel?  3 Philipp*»  4 Chartres  5 Blois 
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domino  Andrea  dal  Borgo  che  per  nome  de  questa  maesta  va 
al  catolico  re  de  Spagua,  che  dicono  conie  la  christianissima 
maesta  li  ha  fatto  moltc  careze  et  presenti  et  dictoli,  che  mai 
el  se  non  dcstrazeria  da  la  maesta  caesarea  per  el  pa- 
rentado  za  contracto. 


Nr.  4.  Schreiben  aus  Hagenau,  2.  April  1505. 

Audienz  Vincenzo  Quirino's  bei  König  Philipp. 

Serenissime  princeps.  essendo  statuita  per  el  sereuissimo 
re  de  Castiglia  la  audientia  publica  a mi  Vincenzo,  hozi  da  poi 
mezo  zorno  andassemo  tutti  do  insieme  a corte  accompagnati 
da  don  Diego  de  Gavara1  che  b uno  de  li  cari  habbia  sua  mae- 
sta et  da  alcuni  altri  zcntilhomeni  fussemo  introducti  a la  mae- 
sta sua  la  quäl  era  in  una  salla  tuta  coperta  de  panno  negro 
con  molti  sui  baroni  et  zcntilhomeni.  Usate  le  solite  cerimonie 
et  presentate  le  lettere  credential  de  more  adherrcndomi  alla 
comissione  della  celsitudine  vostra  me  sforzai  cum  quella  ac- 
comodata  forma  de  parole  che  judicai  ben  a proposito  explicar 
alla  maesta  sua  latino  sermone  de  quanto  dolor  et  raestitia  era 
stata  a tutta  quella  serenissima  republica  la  morte  della  invic- 
tissima  regina  de  Spagna  sua  socera  conjuncta  sempre  de  stree- 
tissimo  et  indisolubel  vinculo  d’amorc  et  benivolcntia  cum  vo- 
stra serenita  laudando  et  extolendo  le  taute  ct  cussi  preclare 
sue  virtude  fin  dove  se  poteva.  Da  poi  li  dechiarai  diffusa  et 
copiosamontc  el  gaudio  et  contento  havea  havuto  la  illustrissi- 
ma  signoria  vostra  della  dignissima  successione  de  sua  maesta 
al  regno  de  Castiglia.  et  me  congratulai  nomine  suo  cum  ogni 
affectuo8a  demonstractione  del  optimo  animo  de  vostra  celsitu- 
dine pieno  de  grande  allegreza  per  la  exaltatione  et  sublimatione 
de  la  maesta  sua  cum  le  general  Offerte  Bubgiongendoli  che  si 
come  sua  maesta  era  successa  par  de  virtu  et  imperio  alla  se- 
renissima sua  socera  cussi  vostra  celsitudine  tenia  certo  l'ha- 
vessc  a suc.ceder  par  de  amor  verso  lei  commemorandoli  quanta 
diutina  et  syncera  amicitia  era  stata,  et  b tra  el  serenissimo 
suo  padrc  et  avi  paterni  et  materni  et  la  celsitudine  vostra  et 
che  in  questa  istessa  benivolentia  l’era  per  perseverar  et  con- 
tinuar  etiam  verso  la  maesta  sua.  Li  dissi  poi  che  non  con- 

1 Guevara. 
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tonto  vostra  sorenita  de  haver  facto  questo  officio  per  sue  let- 
tere  havea  voluto  per  mazor  expressione  del  animo  suo  desti- 
narli  me  suo  orator  che  io  havesse  a far  viva  voce  volendo  far 
noto  a tuto  el  mondo  lo  animo  et  cor  suo  et  la  observantia  che 
l'ha  sempre  a questa  serenissima  casa.  La  maesta  prefacta  udi- 
to  el  tutto  cum  grando  atentione  stando  sempre  in  piedi  me 
fece  risponder  per  domino  Philiberto  et  prima,  chel  non  havea 
potuto  far  che  assai  non  se  fusae  commogso  sentendo  comme- 
morar  le  virtu  rarissime  della  serenissima  regina  sua  madre, 
la  quäl  Dio  voleBse  fasse  vivuta  piu  longamente  per  beneffitio 
suo  et  de  sui  fioli.  Ma  che  questo  ino  conforto  et  consolava 
che  la  vita  et  virtu  sue  erano  sta  tale  chel  poteva  sperar  la 
fasse  in  gloria  eterna.  et  havesse  a romanir  al  mondo  inmor-' 
tale  exprimendo  cum  mjsta  forma  di  parole  quello  che  sua  mae- 
sta intentamente  ascoltandotne  havea  dimonstrato  nel  volto.  Diese 
poi  che  anchor  el  eognoscesse  non  esser  in  lui  la  parte  che  li 
havea  attribuito  el  se  forzeria  tarnen  inmitar  le  vestigie  de  la 
prefacta  serenissima  regina.  Judicando  non  li  poter  far  mazor 
honor  in  morte  et  chel  sperava  che  lo  omnipotente  Dio  che  li 
havea  datto  tanto  regno  lo  illuminaria  etiam  et  monstreria  re- 
zerlo  et  governarlo  a laude  sua.  concludendo  chel  ringratiava 
la  celsitudine  vostra  de  queste  sue  amorevol  demonstrationi  in 
haversi  dolnto  de  la  inorte  et  allegrato  dela  succesione  et  nel 
mandaroli  orator  che  viva  voce  li  exprimesse  la  bona  disposi- 
tione  del  animo  suo.  et  medessimamente  la  ringratiava  de  la  ob- 
latione  la  gli  faceva  accertando  chel  amava  et  era  per  amar  la 
illustrissima  signoria  vostra  come  haveano  fatto  li  sui  Serenissi- 
mi progenitorj  offereudosi  verza  vice  et  caetera.  Kingratiata  la 
maesta  sua  de  cussi  benigna  risposta  prendessimo  licentia. 

Nr.  5.  Schreiben  aus  Hagenau,  2.  April  1505. 

Audienz  Quirino's  bei  dem  Cardinal  von  Honen.  Missfällige  Äusserungen  des 

Legaten. 

Seron issi me  princeps  liavera  visto  vostra  sublimita  la  ex- 
positione  feci  io  Vinceuzo  per  quelle  de  hozi  al  serenissimo  re 
de  Castiglia.  Do  poi  andassemo  a Visitation  del  reverendissitno 
Kothomagense  el  quäl  se  lasso  trovar  in  habito  cardinalesco 
in  una  sala  cum  molti  signori  franzosi,  ne1  raccolse  con  bona 
* mo. 
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cura  faccndome  honor  assai  et  udite  lo  amorevole  oblactione 
facte  per  noi  a sua  reverendissima  signoria  per  nome  de  vostra 
sereuita  ue  rispose  ringratiando  la  illustrissimu  signoria  vostra 
del  aiuor  suo  et  dclla  bona  mente  l'lia  verso  el  cbristianissimo 
re  et  che  sua  maesta  li  corrisponde  benissimo  affermando  sa- 
perlo  lui  meglio  che  persona  del  mondo  per  che  sempre  el  se 
ha  affatica  a questo  effecto  et  fecene  qualche  deinonstrationc 
quando  el  tu  mandato  monsignor  de  Ravestein  in  armata  a bc- 
nefticio  de  la  sublimita  vostra  et  etiam  de  la  religion  christi- 
ana  et  non  solum  in  questo  disse  haver  cercato  de  gratilicar 
et  tenir  bon  conto  de  quel  stato  nm  in  ogni  altra  cossa  che 
fin  mo  occorse  come  ne  pol  testificar  el  serenissimo  re  de  ro- 
niani.  et  subgiunse,  utinam  la  signoria  vostra  havesse  te- 
nuto  cussi  bon  conto  de  la  persona  nostra  et  moustrando 
nui  oratori  non  inten  der  queste  parole  ultime,  ne  le  replico 
scguendo  che  lera  vcnuto  qui  in  loco  dellu  christianissiina 
maesta  che  per  le  occorentie  di  tempi  non  se  havca  potute 
ritrovar  in  persona  cum  questo  re  solum  per  far  lo  effecto 
della  investitura  del  stato  de  Milano  et  approbar  et  zurar  la  pace 
et  matrimonio  contraeto  come  havea  za  facto  caucta  (avuta?)  dicta 
eaesurea  maesta  subgiongendo  che  la  se  allegrava  de  lo  asse- 
tamento  cum  el  pontitice  el  quäl  in  questa  materia  era  stato 
molto  imporluno  cum  la  christianissiina  maesta  et  che  sua  si- 
gnoria per  intertenir  la  Beatitudine  sua  molte  volte  li  havea  dato 
speranza  de  zente  contra  Lalviano  acio  vostra  illustrissima  si- 
gnoria havesse  causa  de  ruccousiliarsu  cum  sua  santita  ma  che 
cum  tuto  cio  l’havea  sempre  confortata  sua  beatitudine  ad 
intertenir  la  signoria  de  Venetia  et  differir  et  expectar  teinpo 
offerendo  alcuna  volta  la  persona  de  la  christianissiina  maesta 
in  adiuto  de  la  sede  apostolica  per  metter  tempo  in  mezo  azio 
seguisse  qualche  bona  compositione  come  seguita.  concluse 
poi  che  cusi  come  l’havea  facto  per  el  passato  che  lera  sem- 
pre per  far  ogni  amorevole  officio  per  mantenir  la  lianza  et 
amicitia  che  6 tra  vostra  sublimita  et  el  re  suo  ringratiandone 
de  la  visitatione  nostra  et  che  del  tuto  el  ne  daria  aviso  ul 
christianissimo  re.  respondessemo  a la  signoria  sua  reverendis- 
sima  che  non  bisognava  la  ne  ringratiasse  per  che  el  debito 
nostro  era  per  rispetto  de  la  maesta  christianissiina  et  de  sua 
signoria  reverendissima  far  ogni  demonstratione  del  ainore  et 
amicitia  che  quel  excellentissimo  senato  li  porta  et  quanto  alc 
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parte  havea  tocate  sua  signoria,  dicesBemo  che  lera  vero  de 
l'andata  de  monsignor  de  Ravestein  et  chel  tuto  era  ben  noto 
alla  serenissima  signoria  vostra  ia  quäl  sempre  havea  judicato 
la  niaesta  christianissima  et  sua  reverendissima  signoria  haver 
a mente  ne  le  actione  sue  quol  excellentissimo  Dominio  et  che 
de  questo  essendone  nui  certissimi  non  bisognava  altra  testifi- 
catione.  monstrassimo  poi  non  solum  maravcgliarsi  ma  dolersi 
che  sua  signoria  reverendissima  affirmasse  1a  sublimita 
vostra  non  haver  de  lei  tennto  bon  conto  per  esser  nui 
certissimi  chel  ha  sempre  facto  et  etiam  fa  al  presente  mazor 
existimatione  de  sua  signoria  che  niun  altro  prelato  che  sia  ne 
la  chiesia  de  dio.  Et  per  questo  la  pregavemo  ad  rimoversi  de 
tal  opinione,  inpresali  forse  nela  mente  per  subgestione  de  ma- 
levoli  che  mal  volentiera  vedono  tanta  unione  tra  el  suo  chri- 
stianissimo  re  et  la  illustrissima  signoria  vostra.  ultimamente  la 
ringratiassemo  de  la  participationc  la  ne  havea  facto  de  la  causa 
de  la  sua  venuta  et  del  piacer  la  ricevea  de  l'assitamento 
facto  con  la  santita  del  pontifice:  nec  non  de  la  bona  mente 
l’havea  in  far  ogni  amorevole  officio  et  intertenir  la  lianza  la 
quäl  noi  credevemo  fusse  asecuta  utile  et  comodo  del  l’un  et 
l’altro  stato:  et  a confussion  deli  malivoli:  et  che  del  tuto  das- 
semo  adviso  alla  sublimita  vostra.  Sua  signoria  reverendissima 
non  rispose  altro,  se  non  chel  ne  havea  visto  volentiera  et 
chel  saria  de  qui  6 over  8 . zorni  poi  se  ne  ritorneria.  Sua 
signoria  nel  nostro  tor  licentia  sc  monstro  molto  humile  in  vo- 
lerne  acconipagnar  anchora  che  ncl  parlar  suo  l’havesse 
usato  le  parolc  soprascripte. 


Nr.  6.  Schreiben  aus  Hagenau,  3.  April  1505. 

Audienz  des  Cardinais  von  Rouen  bei  König  Maximilian. 

Serenissime  princeps  heri  da  poi  la  visitatione  facta  per 
noi  al  reverendissimo  Rothomagense.  sua  signoria  reverendis- 
sima insieme  cum  li  signori  et  li  prelati  sonno  in  sua  compagnia 
ando  alla  maesta  caesarea  la  quäl  se  lasso  trovar  in  una  Ca- 
mera ben  apparata  sentada  in  loco  eminente  tra  el  serenissimo 
fiolo  a dextris  et  el  reverendissimo  elector  trevirense  a sinistris. 
intracto  el  prefacto  reverendissimo  cardinale  cum  gran  reve- 
rentia  sua  maesta  non  se  mosse  ma  facto  segno  con  la  mano 
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lo  fece  secler  sopra  un  bancheto  preparato  all  incontro  de  la 
maesta  sua  et  coperto  de  broeadoro.  et  un  poco  discosto  sopra 
un  altra  banca  sento  1’  archiepiscopo  de  Paris,  et  monsignor  de 
Pienes  che  souo  oratori  de  la  christianissima  maesta  li  quäl  da 
poi  levati  da  sedcre  apresentorono  lettere  credentiali  in  noine 
loro.  lecte  le  quäl  1’ archiepiscopo  de  Paris  postosi  in  zeno- 
chioni  incomincio  una  sua  longa  oratione.  facto  lo  exordio  la 
maesta  caesarea  lo  fece  levar  et  deli  ad  un  poco  lo  fece  sentar. 
et  demum  coprir  la  testa.  La  continentia  de  la  sua  oratione 
fu  che  la  christianissimd  maesta  sempre  havea  amato  el  sere- 
nissimo  re  de  Romani  et  havea  havuto  amicitia  et  cognozenza 
cum  la  maesta  sua  etiam  essendo  duca  de  Orliens  la  quäl  ami- 
citia et  benivolentia  desiderava  et  sempre  havea  desiderato  con- 
servar  et  accrescer  unde  al  presente  havea  mandato  a sua  cae- 
sarea maesta  el  reverendissimo  Rothomagense  dimidium  cordis 
sui  in  testimonio  del  amor  li  portava  et  ipsi  oratori  per  con- 
iirmar  la  pace  et  unione  za  contracta  tra  loro  fundata  sopra 
el  matrimonio  de  madama  Claudia  fiola  de  la  christianissima 
maesta  et  el  principe  Carlo  primogenito  del  serenissimo  re 
di  Castiglia.  et  qui  si  dillato  assai  in  laudar  la  pace  cum  molte 
auctorita  et  cxempli.  Ulterius  per  che  sua  maesta  cristianis- 
sima  desiderava  rcddere  quae  sunt  dei  deo  et  quae  sunt  Cuesaris 
Caesari,  possedendo  el  ducato  de  Millano  et  contato  de  Pavia 
pheudo  imperiale  prega  la  sua  maesta  li  volessc  dar  la  inve- 
stitura  et  acceptarlo  per  bon  et  leal  vasallo  offerendo  ogni  volta 
che  la  maesta  sua  volessc  tor  la  impresa  contra  infideli  la  quäl 
sapeva  esserli  a core,  et  zento  et  nervös  belli  che  son  li  danari 
et  demum  la  propria  persona:  et  questa  summaria  fu  la  materia 
in  qua  versata  est  oratio.  Li  fu  risposto  per  el  conte  de  Zorle 
cum  parole  generali  et  concluso  che  circa  la  rechiesta  sua  li 
daria  un  altra  fiata  risposta  et  cum  qucsto  la  maesta  caesarea 
se  levo.  et  chiamato  a si  el  reverendissimo  cardinalo  cum  cl 
serenissimo  re  de  Castiglia  steteno  forsi  una  hora  a razonar 
insieme  cussi  in  picdi.  — . 

La  maesta  caesarea  cum  el  suo  conseglio  e su  li  tracta- 
menti  de  questa  pace  et  investitnra.  et  per  quanto  da  molti 
havemo  inteso  ce  sonne  varie  opinioni  circa  la  alteration  de  li 
capitoli  primi.  procureremo  intender  le  loro  conclusione  et  per 
zornata  cum  ogni  verita  ne  daremo  noticia  alla  sublimita  vostra. 
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Nr.  7.  Schreiben  ans  Hagenau,  4.  April  1505. 

König  Maximilian,  König  Philipp  und  der  Ixgat  beschtrören  den  Vertrag 

von  Blois. 

Serenissime  princeps.  convenuti  questa  matina  alla  messa 
de  li  Serenissimi  re  de  Romani  et  Castiglia  cum  li  altri  oratori 
accompagnassemo  sue  maesta  alla  chieBia  de  san  Francesco  dove 
cra  apparecchiato  la  parte  del  choro  a man  dextra  per  le 
maesta  sue  de  brocado  doro.  et  damaschin  negro.  per  questi 
signor  principi  a sinistris  era  preparata  una  sede  de  veluto  negro 
per  el  roverendissimo  Rothomagense  cum  un  pozo  davani  (d'avanti) 
coperto  dun  pano  doro.  per  li  oratori  erano  formte  sedie  de 
veluto  negro  a mezo  el  choro  era  posta  una  banca  coperta  pur 
de  veluto  negro  et  in  capo  de  cssa  una  sedia  eminente  al  in- 
contro  del  volto  del  screnissimo  ro  de  Romani  per  el  reveren- 
dissimo  Treverense  juxta  la  constitutione  de  la  bula  au  reu. 
Sentata  la  maesta  caesarea  cum  el  i'esto  sc  li  aprescntorono 
davanti  dnmino  Philiberto  et  el  Serantaiuer,  et  lezeudoli  alcuue 
scripture  steteno  gran  pezo  insieme  et  partiti  andorono  a casa 
del  roverendissimo  Rothomagense  et  da  poi  iterum  tornorono 
in  chiesia  et  parlato  un  altro  pczo  cum  la  maesta  sua  se  in- 
comincio  la  messa.  cerca  el  dir  de  la  epistola  soprazonse  el 
prefacto  reverendissimo  Rothomagense  cum  la  sua  compagnia 
et  al  intrar  suo  in  choro  tutti  do  li  Serenissimi  re  se  mosseno 
da  le  sue  sede  et  li  andorono  contra  et  tocatoli  la  mano  se- 
condo  el  costume  del  paesc  ognun  turne  a li  so  lochi.  ct  sua 
signoria  reverendissima  sento  dove  li  era  sta  preparato.  finita 
la  messa  che  fu  dicta  cum  gran  solemnita  et  cum  do  chori  de 
cantori  uno  alemano  laltro  borgognone  le  predicte  maesta 
se  mosseno  et  insieme  col  reverendissimo  cardinale  et  oratori  se 
approximorono  al  altar  et  li  stando  ognun  in  piedi  per  un  can- 
celier  vechio  de  la  maesta  caesarea  che  non  fa  lo  officio  za 
alcuni  anni  fu  facta  una  oratione  nomine  cacsaris  al  reveren- 
dissimo cardinale  et  oratori  francesi  in  questa  sententia  che 
havendo  loro  terzo  zorno  fatto  intender  a la  maesta  caesarea 
quanto  amor  et  benivolentia  la  christianissima  maesta  li  portava 
et  quanto  la  dcsiderava  che  la  pace  et  confederatione  facta  fra 
la  maesta  sua  et  el  serenissimo  re  de  Castiglia  et  zurata  a 
Bles’  fusse  confirmata  et  zurata  per  sua  maesta  lera  contenta 
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per  l’amor  che  sempre  l’havea  havuto  al  cristianissinio  re  de 
Franza  suo  cliaro  cussino  et  amico,  contirmar,  approbar,  et  zurar 
che  la  pace,  liga,  et  unione,  et  eomune  conservatione,  diffen- 
sione  et  beneiicio  di  stati  loro  pregando  el  reverendissimo 
Rothomagense  li  presente  che  procurasse  cum  la  cristianissima 
maesta  che  tal  pace  fusse  iirma,  stabile,  et  sinccra,  et  duratura 
quanto  erano  per  viver  l’una  et  l’altra  parte.  Ulterius  che  la 
maesta  sua  deBiderossa  de  compiacer  alla  prefacta  christianis- 
sima  maesta  era  contenta  domenica  proxima  alhora  che  li  faria 
a saper  farli  la  investitura  del  ducato  de  Millano,  contado  de 
Pavia,  et  contado  de  Angleria  contirmandoli  1 ui  el  dominio  de 
dicti  stati.  et  reservando  el  dominio  del  resto  all  imperio  se- 
cundo  le  rasone  di  pheudi  et  chel  sperava  che  questa  sanctis- 
Bima  liga  fusse  per  esser  non  solum  a comodo  et  beneficio  loro 
ma  de  tutta  la  religion  christiana,  et  a destruction  de  la  per- 
fida  secta  maumethana  a destruzer  la  quäl  se  persuadeva,  el 
christianissimo  re  de  Franza  non  fusse  per  manchar  ma  ajutarla 
con  tutte  le  forze  sue,  come  loro  per  suo  nome  li  haveano  pro- 
me8so  et  affirmato,  dilatandose  molto  cerca  questa  parte.  Fi- 
nita la  orationc  nella  quäl  non  fu  nominata  in  parte  alcuna  la 
santita  pontiheia  ne  manco  facta  mentione  de  madama  Claudia, 
et  el  principe  don  Carlo,  1’ archiepiscopo  de  Paris  risposse 
con  poche  parole  et  tanto  hasse  che  da  pochi  fu  inteso.  Io  ef- 
fecto  fu  chel  ringratio  la  maesta  caesarea  del  suo  bon  animo.  da 
poi  accostati  tutti  piu  al  altar  per  el  vescovo  da  Trieste  fu 
lecto  la  forma  del  zuramento  della  pace  che  e assai  piu  re- 
servato  et  libero  per  quanto  intendemo  de  quello  de- 
sideravano  francesi.  et  cusi  zuro  le  maesta  caesarea  et  el 
serenissimo  suo  fiel  da  poi  corain  omnibus. 


Nr.  8.  Schreiben  aus  Hagenau,  4.  April  1505. 

Voraussichtlich  kurze  Dauer  des  Friedens.  Reform  der  Kirche.  Eidesformel 
der  beiden  Könige. 

Serenissime  prineeps.  — Del’1  che  disnando  hcri  el  sere- 
nissimo  re  de  Castiglia  nc  havea  udito  rasonar.  preterea  ne 


1 Maestro  Liberal  da  Treviso,  fisico  del  re  de  Castiglia. 
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disse  che  per  quel  el  sentiva  questa  pace  non  haveria  a du  rar, 

maxime  non  essendovi  incluso  el  catholico  re  de  Spagna. 

El  reverendo  Trigestino  me  fece  intender  heri  sera  che 
molto  so  parlava  del  pontifice  et  che  queati  francessi  et  ale- 
mani  volevano  chiamar  concilio  contra  la  santitn  sua 
dicendo  che  fino  Ii  oratori  sui  la  biasimavano.  preterea  disse 
che  de  questo  zuramento  facto  per  la  caesarea  maesta  erano 
ata  facte  molto  parole.  et  tandem  sua  maesta  la  volestae  far 
reservato  sicome  so  convien  ala  dignita  sua. 

Domino  Paulo  Lichtestan  me  ha  dicto  che  la  caesarea 
maesta  e sta  rechiesta  dal  serenissimo  re  de  Castiglia  a mandar 
el  conte  de  Zorla  in  uno  de  do  lochi  over  nel  reame  de  Napoli 
al  gran  capitanio  over  in  Geldria  per  servitij  sui  et  che  sua 
maesta  non  se  ha  resolta.  El  serenissimo  re  de  Castiglia  me 
ha  dicto  parlando  cum  sua  maesta  chel  credeva  fra  8 mesBi 
andar  in  Spagna  et  chel  non  credeva  star  piu  de  qui  che  zorni  25. 
et  che  el  reverendissimo  Rothomagense  se  potria  da  (dar?)  mercore 
in  zuoba.  habiamo  havuto  modo  de  haver  la  copia  del  zura- 
mento facto  questa  matina  per  la  maesta  caesarea  et  per  el' 
serenissimo  re  de  Castiglia  suo  fiolo  che  b in  questa  forma: 
Nos  Maximilianus  Divina  favente  clementia  Komanorum 
rex  semper  Augustus  et  Philippus  eadem  clementia  rex  Castellae 
Legionis  Granatae  et  caetera  juratum  (juramus)  per  Christum 
Redemptorem  nostrum  et  super  crucem  et  aancta  quatuor  evan- 
gelia.  manutenere  pacem  et  confoederationem  inter  nos  doinum 
nostram  et  serenissimura  dominum  Ludovicum  Francorum  regem: 
fratrem  consanguineum,  et  confederatum  nostrum,  juxta  omnia 
quae  continentur  in  capitulis  factis  Tridenti  et  conventis  Bloesiis 
omni  evo  et  tempore  duraturam.  et  ita  juraverunt. 


Nr.  9.  Schreiben  aus  Hagenau,  5.  April  1505. 

Geheime  Besprechungen  Maximilians  mit  dem  Cardinal  und  dem  spanischen 
Botschafter.  Reformation  der  Kirche. 

Serenissime  princeps.  heri  per  Morgante  corrier  furono 
1’  ultime  nostre  per  le  quäl  li  dicessimo  quanto  era  accaduto 
da  poi  el  zonzer  de  queBti  signori.  fi  ritornato  questa  nocte 
da  Augusta  domino  Matheo  Lang  che  k atato  de  li  ad  expectar 
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la  election  de  quel  episcopo  per  le  pratiche  facte,  la  havuto 
(con)  patientia  e et  ata  electo  el  vicario  de  quella  chiesia  de  Casalich- 
tenor.  Questa  nocte  a liore  3 fu  a paliazo  el  reverendissimo 
Rothomagense  senza  luiue  cum  monsignor  de  Pienes  et  mun- 
signor  da  Paris  stete  per  höre  due  cum  la  caesarea  macsta  et 
torno  indriedo  pur  senza  torce.  intro  poi  inmediate  1'  orator 
del  serenissimo  re  de  Hispania  el  quäl  stete  fino  hora  una 
da  poi  meza  nocte  solus  cum  solo  et  fecero  molti  discorsi  in- 
sieme  per  quanto  ipso  orator  hozi  che  siamo  stati  a visitarlo 
me  ha  comunicato.  et  primo,  che  havendosi  per  nome  del  re 
suo  maravegliato  et  doluto  de  questa  pace  et  investitura,  la 
caesarea  maesta  li  havea  risposto  non  poter  far  altramente 
pluribus  de  causis  ma  chel  credeva  per  le  exporientie  passate 
che  questa  amicitia  non  potria  durar  tanto  che  una  riga 
principiata  a scriver  se  sciugasse,  al  che  dicto  orator  ris- 
posse  chepoi  chel  era  cussi  sua  maesta  caesarea  al  manco  tolesse 
piu  summa  de  danari  da  Franza  che  potesse,  et  in  reliquis  se  con- 
servasse  li  parenti  sui  et  amici  et  el  re  li  risposse  questo  esser 
l’animo  suo.  et  chel  non  e per  voler  altro  chel  ben  de  la  maesta 
catholica  el  quäl  is  de  suo  tiolo.  Poi  me  disse  Don  Zuane  Ema- 
nuel  esser  stato  a visitarlo.  et  haverli  dicto  come  possono 
veder  (andar)  ben  le  cosse  del  re  nostro  de  Hispania  havendo  lui 
confederation  cum  venitiani  de  li  quäl  el  serenissimo  re  de  Ro- 
mani ne  ha  tante  querclle  per  che  i tienneno  del  suo  stato  in 
Friul  in  val  di  Lagri  et  de  quel  del  imperio.  et  cho  li  rispose 
de  questo  non  saver  niuna  cossa  et  che  la  maesta  caesarea 
questa  nocte  non  li  haver  in  niuna  cossa  nominato  Venitiani 
et  caetera.  Ringratiassemo  la  magnificcntia  sua  de  la  partici- 
patione  et  affirmassemo  sempre  che  l’occora  anchor  voler  far 
simel  officio  cum  lei.  Da  poi  le  nove  dello  assetamento  facto 
per  vostra  sublimita  cum  el  pontifice  questi  de  la  corte  si 
Francesi  come  Alemani  prorumpero  in  parole  non  convenienti 
contra  el  pontifice  et  la  illustrissima  signoria  vostra  dicendo 
esser  necessario  riformar  la  chiesia.  et  cavarli  qualche 
penna  maestra  del  ale  a la  excellentia  vostra  che  !:  perpetua 
azio  la  vadi  ogni  zorno  occupando  quel  che  non  e suo. 

— Questa  matina  ne  sonno  lettere  de  la  morte  de  la  fiola  del 
duca  Alberto  de  Baviera  nepote  de  questa  maesta  che  era 
promessa  al  duca  Lodovico  primogenito  del  palatino.  Ne 
sonno  etiam  lettere  dal  duca  Federico  fiol  pur  del  palatino. 
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et  tutto  (tutor)  de  li  pupili  fioli  che  furono  del  duca  Ruberto  per 
le  quäl  rechiedeva  salvo  conducto  a la  caesarea  maesta  de  poter 
venir  a la  corte  et  far  reverentia  al  serenissimo  re  de  Castiglia 
cum  chi  lera  stato  molti  anni  li  e sta  risposto  chel  debi  in- 
dusiar  tino  chel  dicto  re  de  Castiglia  tugli  licentia  da  la  maesta 
caesarea,  et  che  poi  el  vadi  a ritrovarlo. 

Ce  habiamo  incontrati  al  tardi  cum  el  serenissimo  Rotho- 
magense  et  factoli  reverentia  me  disse  che  l’andava  chiamato 
da  la  caesarea  inaesta  et  el  serenissimo  suo  fiolo  i quali  face 
vano  piu  conto  et  caso  de  lui  de  quello  el  mcritava.  et  havendo 
uno  de  li  soi  un  falcon  in  manu  apresso,  sua  signoria  reveren- 
dissima  disse.  questo  falcone  e de  li  vostri  l’havemo  a caro 
per  esscr  bono  cussi  come  son  tute  le  cosso  de  quella  illustris- 
sima  signoria  et  cussi  ridendo  se  n'  ando  al  suo  camino  pur 
esser  soprazonti  molti  signori  che  li  venivano  ad  incontrar. 


Nr.  10.  Schreiben  aus  Hagenau,  6.  April  1505. 

Feierliche  Investitur  des  französischen  Botschafters  mit  Mailand,  Pavia, 
König  Philipps  mit  Geldern. 

Seren  issime  princeps.  havendome  le  regie  maesta  questa 
matina  per  tempo  facto  intendcr  che  havcssemo  a ritrovarse 
cum  quelle  a messa.  andassemo  a palazo  et  poi  tutti  insieme 
alla  chiesia  dove  da  poi  zonti  soprazonze  el  reverendissimo 
Rothomagensu  cum  li  altri  signori  francesi.  Da  poi  udita  messa 
solemne  se  ritorno  a palazo  dove  in  una  sala  era  preparato  un 
tribunale  in  loco  eminente  coperto  de  campo  doro.  cum  alcuui 
cusini  de  brocato  in  loco  de  sedie  et  altri  de  veluto  negro. 
sentata  che  fu  la  maesta  caesarea  in  mezo  del  serenissimo  re 
de  Castiglia  et  el  reverendissimo  Trevercnse,  il  Rothomagense 
se  inzenochio  davanti  la  maesta  sua  et  uso  queste  formal  pa- 
role  in  substantia:  havendo  ozi  terzo  zorno  vostra  caesarea 
maesta  statuito  de  dar  la  investitura  de  la  ducca  de  Milano, 
contada  de  Pavia  et  caetera  al  mio  christianissimo  re.  et  havendo 
io  ogni  ampla  comission  in  forma  apertinente  a cio  suplico  la 
maesta  vostra  caesarea  vogli  al  presente  far  tale  investitura  la 
quäl  acceptaro  in  noine  del  re  mio.  et  zurero  iidelta  et  vasa- 
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lazo  a la  maesta  vostra  et  al  sacro  romaou  imperio.  al  quäle 
per  el  conte  di  Zorla  fu  risposto  che  la  maesta  caesarea  per 
molte  cause  ben  a lei  era  contenta  investir  el  sereuissimo  Ke 
Aluijse  de  Franza  de  la  ducea  de  Milano  cum  le  apertinentie 
»ue  zurando  lui  vassalazo  et  tidelta  et  observando  quello  in 
Omnibus,  et  inmediate  el  Keverendissimo  Roano  volse  bassar 
il  piede  all  antedicta  maesta  et  poi  messe  la  mano  sopra 
la  croce  nel  missale  zuro  ut  moris  est.  exprimendo  le  consuete 
parole  se  usano  in  tale  investiture.  poi  li  fu  apresentata  da  la 
caesarea  maesta  la  spada  in  mano  la  quäl  baso  et  restituila 
al  vice  Marescalco  del  imperio  che  k el  conte  de  Frestimberg1 
so  levo  poi  sua  reverendissima  signoria  et  ando  a sentar  nel 
loco  del  serenissimo  re  de  Castiglia  el  quäl  ando  a mettersi  in 
zenochioni  dinanzi  el  padre  et  per  domino  Philiberto  fu  re- 
chiesta  la  maesta  caesarea  et  pregava  a far  la  investitura  al 
serenissimo  re  de  Castiglia  del  ducato  de  Millano  cum  per- 
tinentijs  post  mortem  Ludovici  Francorum  regis  sine  heredibus 
masculis.  in  nome  del  primogenito  suo  don  Carlo  principe 
de  Castiglia,  nec  non  del  ducato  de  Geldria  cum  comitatu 
et  cetera,  del  contado  de  Goritia  et  Carinthia  et  che  sua 
serenissima  maesta  de  Castiglia  zureria  vassalazo  et  tidelta. 
La  caesarea  maesta  li  fece  risponder  per  el  conte  de  Zorla  di- 
cendo  che  lo  investiva  de  la  ducea  de  Milano  et  cetera  et  ducea 
de  Geldria.  et  che  del  contado  de  Goritia  et  Carinthia  lo  in- 
vestiva si  come  l’iinperator  Federico  l'havea  investitito  lui  et 
si  come  era  investito  el  posscdeva  1’ ultimo  conte  Lunardo  de- 
functo.  zuro  immediate  ut  moris  est  el  sopradieto  re  de  Ca- 
stiglia si  come  fece  el  reverendissimo  Rothomagense  et  poi  li 
fu  data  la  spada  in  mano  et  da  lui  bassata.  — Levate  che  furono 
le  maesta  antedicte  el  re  de  Romani  se  volto  verso  nui  oratori 
facendone  bon  volto  et  diese  se  havevemo  viste  altre  investiture 
li  fu  risposto  non  simele  a queste  facte  per  la  maesta  sua.  la 
quäl  disse  sc  fano  de  piu  Sorte,  alcune  a principi  che  vienneno 
armati  a cavallo  cum  le  bandicre  et  dauno  piu  volte  atorno  el 
palazo  et  poi  smontano  a dimandar  la  investitura  et  a zurar 
tidelta.  Se  fanno  etiam  d un  altra  Sorte  come  fu  quella  del 
duca  Carlo  de  Rorgogna  nostro  socero  che  venne  a cavallo  ar- 
mato  a domandar  la  investitura  et  sta  cussi  se  li  risponde  dalle 
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finestre  del  palazn  che  lera  investito  de  Borgogna  et  cum  questo 
se  ne  ritorno  inmediate  et  concluse  che  secondo  la  diversita 
de  li  stati  si  fanno  diversamente  le  investiture.  Rimase  a disnar 
cum  sua  caesarea  maesta  el  serenissime  re  de  Castiglia  el  re- 
yerendissimo  Rothomagense  et  el  duca  Alexandro  de  Baviera.  — 


Kr.  11.  Schreiben  ans  Hagenau,  7.  April  1505. 

Geplante  Zusammenkunft  mit  der  Prinzessin  Margaretha. 

Serenissime  princeps.  — Se  dice  fra  tre  zorni  partira  el  re- 
verendissimo  Rothomagenae  et  uno  zorno  da  poi  se  partirano 
el  re  de  Romani  et  de  Castiglia  et  forsi  insieme  anderano  in 
Arzentina  dove  bc  divulga  haversi  a ritrovar  inadama  Mar- 
garita fiola  de  questa  maesta  con  la  quäl  starano  pochi  zorni 
et  el  re  de  Castiglia  poi  andera  verso  Oeldria  per  far  la  guerra 
cum  quel  duca.  Ha  procura  el  reverendissimo  Rothomagense 
et  el  serenissimo  re  de  Castiglia  ha  conlortato  la  caesarea  maesta 
ad  voler  admetter  la  venuta  dei  palatini  a la  corte  cum  circa 
cavali  30,  se  judica  la  maesta  caesarea  sara  contenta. 


Kr.  12.  Schreiben  aus  Hagenau,  8.  April  1505. 

Der  Bischof  von  Triest  (heilt  dem  Orator  die  geheimen  Verhandlungen  mit. 

Serenissime  principe.  Me  e sta  dictu  questa  matina  da 
poi  expedicto  Martin  corrier  cum  grandissima  secreteza 
dal  reverendo  Trigestino  alcune  dechiaration  facte  per  la  in- 
vestitura  et  zuramento  sopra  i capitoli  che  furono  conclusi  per 
el  Sarantainer  et  domino  Andrea  dal  Borgo  cum  la  chri- 
stianissima  maesta  et  primo  a certo  capitulo  che  diceva  el  regno 
de  Napoli  dover  esser  dotte  de  madama  Claudia  et  che  la 
christianissima  maesta  prometteva  recuperar  quelle  da  i reali 
de  Spagna  se  i non  contentavano  allo  acordo  . e . adiuncto  che 
non  obstantibuB  his  sia  in  liberta  de  epsa  christianissima  maesta 
quando  la  catholica  alteza  de  Hispania  non  se  volesse  adaptar 
per  tale  recuperatione  procieder  come  li  parerra.  dechiaraudo 
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expresse  che  la  caesarea  maesta  et  el  serenissimo  re  de  Ca- 
stiglia  non  siano  obligati  ad  impazarse.  per  darli  adjuto  alcuno. 
Et  che  dove  dice  madania  Claudia  con  la  ducea  de  Bertagna 
se  havesse  a consegnar  tornato  el  serenissirao  re  de  ltoraani 
dalla  incoronatioue  cum  quella  raention  dcl  pontiiice  se  revoca 
quel  capitolo  in  omnibus  et  per  oinnia.  et  se  ha  adzonto  che 
tal  traductionc  de  madaraa  Claudia,  et  consegnatione  de  la 
ducea  de  Bertagna  se  habi  ad  far  quando  ad  ipsi  Serenissimi 
re  parera  convcniente. 

Item  che  facta  la  investitura  al  serenissimo  Aluijse  de 
Franza  inmodiatc  la  caesarea  maesta  la  faci  al  serenissirao  ar- 
chiducha  re  de  Castiglia  per  nome  del  principe  den  Carlo  suo 
tiolo  condictionata,  vidolicet  morcndo  el  serenissirao  re  de  Franza 
presente  sine  hercdibus  masculis  si  come  l’e  sta  facta. 

Item  che  dove  diceva  i forusciti  potesseno  tornar  a casa 
et  haver  el  suo,  zonto  che  sarra  da  la  sua  incoronatione  la 
maesta  caesarea  in  Germania  se  ha  azonto  che  de  presenti  ca- 
dauno  possi  possieder  et  haver  el  suo.  el  forzo  de  li  quäl  fo- 
rusciti possino  tornar  a casa  luro  et  alcuni  debbino  star  fuori 
lino  a tanto  la  caesarea  maesta  tornera  da  la  incoronatione 
cassando  anchora  ogni  inentione  che  in  ipso  capitolo  se 
facoa  dcl  pontifice. 

Item  che  al  presente  so  debbi  dar  scudi  80  milia  del  sole 
alla  caesarea  maesta  et  el  resto  tino  alla  summa  fu  proraessa 
dar  et  consegnar  ala  maesta  caesarea  quando  l’andera  alla  in- 
coronatione la  quäl  debbi  prometer  et  zurar  andar  tanto  piu 
presto  quanto  li  sera  possibile.  omni  cavillatione  remota. 

Item  dove  diceva  che  1’  uno  et  1’  altro  delli  serenissimi 
coutrahenti  promettevano  adjutar  el  summo  pontifice  et  la  sede 
apostolica  et  cetera  c sta  casso  ogni  particularita  di  ipso  ca- 
pitolo et  in  quel  loco  hanno  voluto  dechiarir  che  sia  (no)  obligati 
a defensione  de  la  religion  christiana.  et  ogni  loro  conato 
per  amplication  et  rcstauration  di  quella. 

Item  che  la  christianissima  maesta  prometteva  dar  800  ho- 
meni  d’arme  al  serenissimo  re  de  Romanj  per  la  incoronation 
sua  et  far  le  spese  a tuta  la  sua  compagnia  per  el  transito 
l'hara  a far  per  le  terre  de  Milano. 

Item  che  la  maesta  caesarea  promettc  fanti  boni  todeschi 
. 5000 . per  messi  sei  al  christianissimo  re  de  Franza  per  re- 
cuperation  dolle  rason  della  ducea  de  Millano,  contra  quos- 
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cumque  et  alle  incontro  lo  antedicto  christianissimo  re  de 
Franza  promette  a la  caesarea  maesta  homeni  d’arme  800  per 
messi  4 per  recuperatiou  delle  rasen  et  action  dcll  imperio  et 
pertinentie  dela  casa  d’ Austria  in  Italia  cum  tutti  i altri  ca- 
pitoli  die  sonne  molti  si  facti  a Treuto  come  tractati  a Bios 
et  cum  hac  additione  chel  sij  in  libcrta  de  ipsi  Serenissimi 
principi  contrahenti  de  nominar  dal  hora  dcl  zuraraonto  fin  per 
tuto  el  niese  d'  avosto  proxiino  futuro  i sui  amici  adhcrenti  et 
confederati.  cl  quäl  ultimo  capitolo  me  ha  accertato  che  nullo 
pacto  franzesi  lo  volevano  admetter  et  che  le  sta  posto  dedita 
opera  cum  intcntione  che  la  caesarea  maesta  et  el  serenissimo 
suo  fiolo  sc  possino  salvar  cum  la  catolica  alteza  de 
Spagna. 

Questa  matina  la  caesarea  maesta  in  conseglio  cum  questi 
sui  b stato  sopra  le  cosse  del  palatino  vechio  et  nihil  est  con- 
clusum  per  quel  se  dice.  Domino  Leonardo  da  Dressano  me 
ha  dicto  haver  inteso  rasonando.  domino  Paule  Lichtestan 
suo  patron  cum  el  Serantainer  che  le  sta  facto  un  capitolo  se- 
creto  da  poi  zonto  qui  el  Rothomagense  videlicet  chel  sia  re- 
lasato  el  signor  Lodovico1  cum  guardia  pero  tal  chel  non  possi 
uscir  de  Franza  et  acio  el  non  fuza.  la  caesarea  maesta  pro- 
mette dar  li  tioli  de  ipso  signor  Lodovico  quando  el  sara  in 
liberta  nela  manu  della  christianissima  maesta  et  al  incontro 
el  re  de  Franza  se  obliga  tra  stato  et  pension  consegnar  all 
sopradicti  fioli  dcl  signor  Lodovico  tanto  in  Franza  che  i po- 
trano  viver  honoratamente.  Me  ha  facto  auchor  inteuder  che 
Ii  sercnissimi  re  de  Romani  et  de  Castiglia  sc  hanno  risolto 
in  voler  dar  partito  al  duca  de  Gelder  zoe  in  Brabante  et 
Fiandra  stata  (stato)  per  15  milia  fiorini.  et  chel  stagi  a la  corte 
cum  provision  de  fiorini  altri  10  milia  che  sarano  in  tuto  25  milia 
acio  chel  lassi  el  stato.  pretcrea  me  ha  facto  etiam  a saper  che 
la  caesarea  maesta  questa  matina  ha  havuto  lettcre  da  Roma 
che  coufermano  Io  assetamento  de  vostra  serenita  col  pontifiee 
et  chel  re  disse.  dica  ognun  quello  si  voglia.  Venitiani  son 
valenthomoni.  Quant o me  k referito  de  quel  che  importa  me 
par  dcbito  nostro  significarlo  alla  cclsitudine  vostra  sia  dicto 
da  chi  se  voglia. 

1 Der  frühere  Hcrsog  von  Mailand. 
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Nr.  13.  Schreiben  Capellos'  nnd  önirino's  ans  Hagenau.  9.  April. 

Auseinandersetzung  König  Maximilian*  mit  dem  Cardinal  von  Rouen. 

Belehnung  des  Erzbischofs  von  Trier. 

Serenissime  princeps.  heri  poi  expedicte  le  nostre  ando 
a la  caesarea  maesta  el  reverendissimo  Rothomagense:  essendo 
stato  prima  per  circa  do  höre  cum  domino  Philiberto  et  ha- 
vendo  cum  gründe  colera  sfulminato  circa  la  investitura  de  la 
ducca  de  Milano  facta  sine  aliqua  mentione  de  madama  Clau- 
dia soprazonzendo  el  sorenisBiino  re  de  Castiglia  steteno  tuti 
tre  insicme  soll  fino  nocte  nel  quäl  tetnpo  zonze  una  cassa  de 
arzenti  et  zoie  del  serenissimo  re  de  Romani  in  uno  carro  ti- 
rato  da  XII  cavali  acompagnato  da  molti  homeni  d’arme  la 
quäl  subito  zonta  fu  portata  dove  erano  le  maesta  sue  et  ordi- 
nato  la  fusse  aperta  et  tracto  fora  le  zoie,  la  corona  imperial, 
la  spada,  el  sceptro,  et  el  mondo,  tuto  fu  monstracto.  et  dato 
in  mano  al  reverendissimo  Rothomagense  cum  dir  che  hozi  se 
faria  la  investitura  al  reverendissimo  Treverense  elector  del  im- 
perio  et  che  sua  maesta  se  vestiria  come  imperator  a far  dieta 
investitura.  et  cussi  viste  le  zoie  la  maesta  sua  dono  al  sere- 
nissimo re  de  Castiglia  suo  tiolo  uno  diamante  tavola  et  uno 
rubin  cum  una  perla  in  pero  grossa  et  per  la  serenissima  regina 
de  Castiglia  sua  nuora,  li  dete  uno  balasso.  cum  uno  smeraldo 
et  una  perla  tonda.  se  tirorouo  poi  le  maesta  loro,  et  el  reve- 
rendissimo Rothomagense  soll  in  una  stueta1  nela  quäl  da- 
poi  molte  diticulta  che  per  le  parole  alte  se  potevano  com- 
prendere  da  quelli  erano  do  fuora.  et  al  incontro  da  poi  inolte 
oblatione  faceva  la  caesarea  maesta  al  Rothomagense  par  fra 
loro  se  acquietasseno  et  concludesseno  che  la  caesarea  maesta 
mandasse  duo  sui  oratori  a Milano  a tuor  el  zuramento  de  la 
investitura  de  quella  ducea  facta  al  principe  Carlo  de  Castiglia 
post  mortem  christianissimi  Ludovici  regis  Franciae  sine  hjre- 
dibus  masculis.  preterea  mandarono  a Lucemburg  terra  del  sere- 
nissimo re  de  Castiglia.  domino  Zuatn  Bontemps  thesaurier  de 
Bergogna  per  recever  i scudi  80  milia  che  se  doveano  dar  per 
parte  de  la  investitura.  fu  ordinato  che  la  expedictione  de  li 
capitoli  et  privilegij  de  la  investitura  fassen o facti  da  matina 
azo  ipso  reverendissimo  Rothomagense  potesse  partirc.  Come 
tutto  me  ha  dicto  el  reverendo  Tergestino,  subiungendo  ad  le 

1 stuba. 
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interogatione  nostre.  che  essende  convenuti  ei  prefacto  reve- 
rendissimo  Rothomagense  cum  questi  do  reali,  cra  da  consi- 
derar  che  quello  ae  poteva  far  per  oratori  et  altri  intervenien- 
do  quodammodo  la  persona  de  la  christianigginia  maesta  gia 
gtato  per  materia  de  non  poca  importantia  et  a loro  solo  be- 
neficio  el  quäl  era  intrinsico  t'ra  loro  soli  deliberato  et  termi- 
nato.  et  che  de  questo  cadauno  prudente  principe  ne  dovea  ha- 
ver  consideratione  che  certamente  a nuj  par  suo  judicio  dover 
esser  advertito.  per  quello  nui  havcino  visto  in  queste  pratiche 
et  tractamenti  che  non  ge  pol  cusi  exprimer. 

Da  poi  questa  matina  siamo  stati  a visitatione  del  reve- 
rendissimo  Rothomagense  el  quäl  me  vene  contra  a la  porta  de 
la  camera  el  me  volse  meter  su  la  sedia  gua  et  darme  loco  de 
presidentia  cum  asgai  demoustratione  al  che  non  volessemo  as- 
sentir.  Facta  per  nui  la  eonveniente  forma  de  parole  circa  oc- 
curentia  la  signoria  Biia  me  rispose  quelle  formal  parole  circa 
occurentia.  La  signoria  sua  me  rigpose  quelle  formal  parole 
scrivessemo  per  le  nostre  de  di  2 cum  adiunger  che  al  pre- 
sente facta  questa  pacc  non  manchava  altro  che  assetar  la 
defferentia  cum  Spagna  per  poter  attender  ale  cogse 
de  la  religion  christiana  et  che  altra  cossa  el  non  havea  a 
dirne.  ringratiandome  assai  de  la  visitatione  facta  et  humanita 
usata.  Keplicassemo  la  constante  et  bona  digpositione  de  quel 
excellentissimo  senato  verso  la  maesta  christianigsima  et  la  reve- 
rendissima  signoria  sua  et  che  erimo  certissimi  in  ogni  actione 
la  signoria  sua  reverendissima  ne  dovesse  haver  havuto  a me- 
moria. Rispose  da  noi  mai  inanchera  meter  ogni  bene  et  inter- 
tenir  el  roji  (roi)  mio  signor  come  sempre  havemo  facto,  et  cum 
questo  prendessemo  licentia  da  sua  signoria  la  quäl  me  voleva 
ornnino  acompagnar  tino  ala  porta  et  vedermc  montar  a cavallo. 
Tarnen  principe  sereniBsimo  cerca  la  parte  de  haver  havuto  a 
memoria  Ie  cosse  de  la  sublimita  vostra  nun  rispose  al  propo- 
sito.  dil  che  vostra  serenita  fara  quel  juditio  li  parera. 

Da  poi  manzar  invitati  da  la  maesta  caesarea  andasemo 
a veder  far  la  investitura  del  Treverense  in  palazo  dove  la 
maesta  sua  se  apresento  sul  tribunale,  vestita  cum  uno  pivial 
de  oro  rizo  fodrato  de  raso  paonazo  cum  el  frisu  et  capuzo  de 
drieto  tuto  de  perle  cum  molti  formaicti  de  diverse  zoie,  et 
goto  el  pivial  duo  tonizelle  de  damaschin  bianco  doro  recamate 
de  perle  cum  do  croce  sul  pecto  de  diamanti  richissimi,  cum 
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la  corona  imperial  zoielata  molto  richn  portata  per  el  duca  de 
Virtomberg  et  cl  mando  cum  la  croce  tuta  de  rubini  et  sme- 
raldi  portato  per  el  duca  Alexandro  di  Bavicra,  et  el  scep- 
tro  doro  pur  zoielato  portato  per  el  inarchexe  Casimiro  de 
Brandenburg  et  similiter  la  spada  portata  per  el  conte  de 
F ristimberg1.  sua  caesarea  maesta  monto  sotto  el  catafalco  de 
pano  doro  recamato  et  se  messe  a sentar  cum  la  corona  impe- 
rial in  capo,  havendo  sotto  i piedi  ctiam  una  coperta  de  pano 
doro.  Sento  poi  da  le  bande  a basso  a banda  destra  el  sere- 
nissimo  re  de  Castiglia.  a sinistra  el  revcrcndissimo  Kothoma- 
gcnse  tuti  li  oratori  et  principi  stavano  in  piedi.  Venendo  uno 
nurnero  do  cavalli  correndo  per  strada  cum  molte  bandicri  et 
do  stendardi  grandi  fu  admesso  venisse  a la  presentia  de  la 
maesta  sua  dovc  (due)  principali  cavalieri  de  quelli  venivano  a ca- 
valo  i quali  sc  inzenochiorono  a pie  del  tribunul  et  domando- 
rono  per  nome  del  Treverense  suo  signor  l'udmissione  de  sua 
reverendiBsima  signoria  come  elector  de  la  maesta  sua  per  la 
investitura  i li  fu  risposto  per  el  conto  de  Zorle  ehe  ex  bonitate 
et  clementia  caesaris  cusi  se  li  prometeva.  et  tuta  via  correndo 
a torno  el  palazo  quelli  erano  a cavallo  fu  apresentato  l’ante- 
dicto  elector  vestito  de  scarlato  cum  uno  bavaro  grande  de  ar- 
rnelini:  et  una  bereta  ducal  molto  alta  de  scarlato  coperta  quasi 
tuta  de  armelini  havendo  uno  stendardo  per  ladi.  genibus  flexis 
fecc  el  zuramento  in  lingua  tbeutonica  et  messe  la  mano  sopra 
el  me8sale:  al  quäl  fu  prima  dato  un  stendardo  videlicet  el 
representante  el  spiritual  poi  l’altro  representante  el  temporal, 
et  poi  el  sceptro  per  la  caesarea  maesta  in  la  mano  et  furono 
gitati  li  stendardi  dalla  finestra  al  populo.  dispogliata  che  fu  la 
prefacta  maesta  et  partito  cl  serenissimo  re  de  Castiglia  et  el 
Kothomagense  ne  tirasemo  a parte  cum  quclla  la  quäl  me  disse 
haver  conclusa  pace  con  el  palatino  vechio  et  cum  li  heredi 
del  duca  Ruberto.  et  chel  tuto  era  sta  posto  in  arbitrio  de  sua 
maesta  et  che  la  me  volea  far  participo  acio  significassemo  que- 
sta  resolutione  a la  sublimita  vostra  che  (la)  ama  la  concordia 
de  christiani.  Me  disse  preterea  chel  serenissimo  re  de  Ca- 
stiglia suo  holo  havea  intention  de  andar  in  Spagna,  ma  pri- 
ma de  far  la  guerra  de  Geldria  et  non  venendo  presto  a qual- 
che  accordo  over  a ultima  expedition  di  quella  impresa,  sua 


1 Fürstenberg. 
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maesta  nc  anderia  in  persona  acio  el  tiolo  fusse  libero  per  lo 
andar  in  Spagna.  Uiterius  chel  liavea  intentionc  de  andar  a 
Koma  questo  anno,  imi  che  la  recente  guerra  l’havea  facta  exausta 
de  danari  per  il  che  judicava  che  passeria  qualche  zorno  in- 
anzi  el  ne  potesse  far  pensiero.  Poi  disse  esser  ritornato  li  sui 
oratori  dol  tureo  i qualli  in  effecto  havean  sigilato  pace  socondo 
fece  el  serenissimo  re  de  Ungaria.  et  che  per  la  parto  de 
sto  signor  Tureo  li  crano  sta  facti  grandi  honori  et  grandissi- 
me  demonstractione  che  tarnen  de  questa  gente  perfida  non  era 
da  fidnrsc.  Kingratiasemo  la  maesta  sua  de  questo  participationi 
cum  dir  che  dcl  tutto  ne  dassamo  noticia  a la  sublimita  vostra 
et  ne  allcgrassemo  de  la  pace  cum  i palatini  sperando  che 
essendo  pace  in  Germania  stante  questa  intolligentia  facta  cum 
el  serenissimo  re  de  Franza  a beneticio  de  la  fede  christiana 
tute  le  oossc  de  ipsa  fede  anderiano  bene  cum  gloria  de  la  mae- 
sta sua  et  similiter  tute  le  cosse  de  la  illustrissima  signoria 
vostra  che  tanto  amava  sua  maesta  caesarea  de  la  quäl  in  que- 
sta traction  nova  se  renderemo  certissimi  che  la  maesta  ha- 
vesse  havuta  memoria,  dio  permeti  che  le  cosse  vadino  bene 
che  sei  re  de  Franza  ne  atendera  le  promosse,  nui  non  sare- 
ino.  mai  per  manchar  al  benefieio  de  la  religion  christiana  et 
in  altri  razonamonti,  da  po  tiniti  li  quäl  tolessemo  licentia. 


Nr.  14.  Fr.  Capello  und  Vinc.  Quirino  aus  Hagenau,  11.  April. 

Grosses  Ansehen  Maximilians  ,/anquam  verus  Imperator 

Serenissimo  princeps.  terzo  zorno  scrivessemo  a la  sub- 
limita vostra  quanto  ne  ochoreva.  da  poi  questa  matina  per  tem- 
po  se  havio  la  fameglia  et  robbe  de  reverendissimo  Iiothoma- 
gense  el  quäl  uscite  circa  mezo  zorno  acoinpagnato  da  la  maiesta 
cesarea  et  dal  serenissimo  re  de  Oastiglia.  dormira  questa  nocte, 
migiia  4 todeschi  lontan  de  qui  et  se  nc  andara  poy  domane 
al  suo  camino,  ritornando  a la  corte  de  la  christianissima  Mai- 
esta. ha  donato  la  signoria  sua  reverendissima  al  conte  de  Zor- 
le,  a domino  Paulo  Lichtestan.  al  conte  de  Jestinbur.  al  Seran- 
tayner,  et  domino  Matheo  Lang,  ducati  mille  tra  arzenti  et  da- 
nari per  cadauno  si  como  da  piu  persone  fide  digne  havemo 
inteso.  La  cesarea  maesta  ha  presentato  al  reverendissimo  Ro- 
thoiuagense  12  piati  de  arzento  de  marche  25  l’uno  che  sono 
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per  la  Valuta  de  ducati  mille  et  oetoeento  et  ha  facto  molti  pri- 
villegij  a li  soy  prineipali  de  doni  imperial!  et  del  tuto  gratis. 
Non  e stato  anchora  expedicto  el  privillegio  del  marehexe  Del- 
phinale  el  quäl  so  tanto  havesse  facto  bono  et  fidel  officio  per 
la  sanctita  pontificia  stante  la  reconcilliatione  de  vostra  sere- 
nita,  quanto  l’ha  procurato  le  cose  sue  particular  l'havcria  po- 
tuto  proveder  a le  ochorentie.  et  far  el  debito  suo  et  diootar  el 
tuto  cun  verita  a la  beatitudine  sua  che  certo  non  seria  stato 
fora  de  proposito  a le  parolle  se  dicono  de  sua  sanctita  per  que- 
sti  Alemani  dela  corto.  Siamo  stati  cun  l’orator  de  la  catho- 
lica  maesta  el  quäl  me  ha  facto  intender  haver  mandato  a dir 
a la  c$sarea  per  non  se  sentir  bene  molte  cose.  fra  le  quäl  che 
ne  la  investitura  non  se  doveva  far  nientione  che  l’archiduca 
fosse  re  de  Castiglia  per  non  haver  anchora  ricevuto  el  jura- 
mento  da  li1  senza  el  quäl  niuno  se  poteva  chiamar  vera- 
mente re  de  Castiglia.  preterea  che  sua  maesta  non  si  fi- 
dasse  del  suo  conseglio  per  esser  quello  che  li  faceva  far 
cose  non  laudabili.  cun  tener  pocho  conto  de  li  parenti  soy  et 
in  (che)  la  antedicta  maesta  li  haveva  mandato  a dir  che  im  persona 
poy  li  faria  resposta  la  quäl  me  prometteva  far  intender.  Me 
e sta  ectiam  dicto  da  domino  Franzesco  de  Montibus  esserne 
uno  messe  da  gran  capitanio.  cun  littere  del  reverendissimo  Car- 
dinal de  santa  Croce  a la  c?sarea  maesta  che  la  dissuade  a que- 
sto  acordo  le  quäl  Bono  venute  for  di  tempo  et  che  domino 
Pietro  Grifo  deve  zonzer  questa  sera  de  qui  et  che  plura  ectiam  se 
expotava  de  zorno  im  zorno.  i quali  bisognava  che  havesseno  acce- 
lerato  piu  el  camino  se  yse  volevano  ritrovar  a questi  parlamen- 
ti.  del  reverondissimo  Aschanio  cum  verita  fin  qui  non  have- 
mo  potuto  intender  ne  si  ha  facto  alcuna  mencione  ma  ben  se 
dice  che  a ricordato  da  la  c$sarea  maesta  fu  posto  da  canto.  pro- 
curaremo  saper  el  vero  per  signiticarlo  a la  sublimita  vostra. 
E zonto  im  questa  sera  la  posta  de  Hungarin  da  li  oratori  de 
questa  maesta  cjsarea  che  contieneno  el  re  esser  del  tuto  re- 
staurato:  et  voller  dedlinar  verso  Austria  perche  alcuni  dicono 
che  de  facili  la  cjsarea  maesta  se  potria  transferir  verso  quelle 
bande  el  che  per  hora  non  me  par  rasonevole  per  quanto  me 
ha  significato  la  maesta  sua  cioe  di  voller  attender  a le  cose 
de  Gelder  per  lassar  el  suo  fiolo  libe.ro  al  andar  im  Spagna. 

' procurstori 
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Ne  sono  ectiam  littere  da  Bessenzona  im  Bergogna  che  signi- 
ficano  el  zonzer  de  madama  Margarita  fiola  de  questa  maesta 
cum  cavalli  300  la  quäl  se  ha  dicto  doversi  maritar  nel  duca 
Federico  de  Saxonia  ellector.  anchor  che  molti  non  lo  credano. 
al  quäl  duca  alias  la  fu  promessu  et  raancho  da  ley  so- 
la  el  concluder  le  noze.  le  quäl  se  hora  se  facesseno  la  cesa- 
rea  maesta  haveria  tuti  li  ellectori  al  suo  coraando  per  esser 
persona  nova,  che  e una  gran  cosa:  et  quella  che  ha  facto 
venir  el  conte  Pallatino  a domandar  mercedo  a questo  re.  Al 
quäl  cosi  como  prima  el  Maguntino  morto',  et  el  Treverense 
vechio.  et  el  duca  Zorzi  de  Baviera  insieme  cum  el  Pallatino  sem- 
pre se  mostravano  oppositi,  cusi  al  presente  tuti  essendo  zoveni 
et  dependenti  da  la  maesta  sua  convengono  a quiescer  ale  sua 
volgie  im  modo  chel  Bi  po  veramente  dir  che  a questi  tempi 
la  c?8area  maesta  tanquam  verus  imperator  imperij  et 
dominij  in  Germania. 

Al  partir  del  reverendissimo  Rothomagense  e sta  facta  per 
sua  signoria  intender  a molti  de  questi  forusciti  millanesi  che 
la  christianissima  maiesta:  et  sua  signoria  reverendissima  seri- 
ano  a mezo  luio  proximo  se  altro  non  impedisse  nel  stato  de 
Millano  al  quäl  tempo  la  Cfsarea  maesta  forsi  andern  a la  im- 
coronatione.  6 sta  dicto  che  anderano  imbasatori  de  questa  Cf- 
sarea  maesta  a Millano.  Et  doctor  Ayadem*  et  domino  Anz 
Conseca3  ritornato  novamente  orator  dal  signor  Turcho,  per  far 
zurar  iidelta  et  vasalazo  de  quey  populi  al  principe  dun  Carlo 
fiolo  del  re  de  Castiglia:  et  ectiam  per  la  expeditione  de  le  dif- 
tieulta  de  questi  milanesi  forusciti  i quäl  perho  non  monstrano 
contentarsi  de  quanto  e.  deliberato. 

Questa  matina  fu  facto  una  crida  a son  di  tronbeta  che 
chi  voleva  uno  tiorino  de  presenti  tina  a la  summa  de  lanzech- 
neti.  2000  per  andar  cun  el  serenissimo  re  de  Castiglia  doveB- 
seno  andar  dal  tesorier  che  li  Beria  dacto.  Doman  credemo  par- 
tira  el  serenissimo  re  de  Castiglia  et  io  Viitcenzo  facta  reve- 
rentia  ala  cfsarea  maesta  mi  mettero  a camino  insieme  cun  lo 
. . antedicto  serenissimo  re  drizandoroj  verso  Burseles4  dove  exe- 
quiro  cun  la  serenissima  rezina  quanto  ho  in  mandatis  da  la 
celsitudine  vostra. 


1 Berchtold  von  Henneberg.  3 Ayala.  3 Antonio  Fonseca?  4 Bruxelles. 
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B. 

Erster  Aufenthalt  in  Brüssel. 

Depeschen  vom  17.  April  bis  16.  Mai  1505. 


Nr.  15.  Luxemburg,  17.  April  1505. 

König  Philipp  ist  entschlossen f nach  Spanien  zu  gehen , besorgt  Intriguen 
König  Ferdinands. 

Sereuissime  princeps.  De  1 1 del  instante  da  Achno  per 
Pasamonte  corier  furno  le  ultime  mie  che  io  scripsi  ala  Cel- 
situdine  vostra  insieme  eun  el  niagnifico  messer  Francesco 
Capello.  da  poy  el  seguente  zorno  questo  serenissimo  re  de 
Castiglia  se  parti  per  andar  a Burseles.  et  io  insieme  cun  la 
rnaesta  sua  et  continuamente  gum  venuto  in  sua  compagnia 
iiu  qui  sempre  ben  visto  ben  acharezato:  et  secundo  la  qualita 
di  loci  ben  alozato  rasonando  piu  volte  cun  sua  rnaesta  de  di- 
verse cose  et  maxime  heri  che  1’  ebe  litterc  de  Spagna  per  Ie 
poste  im  11  zornj  date  a Toledo  me  ha  dicto  como  el  re 
catholico  el  solicita  de  andar  im  Spagna  presto  et  che  cosi 
pensava  far  expedita  la  impresa  de  Geldria  como  melgio  el 
potra  de  la  quäl  haveva  speranza  reusirne  bene:  et  im  breve 
spatio  di  tempo  per  le  nove  l’a  de  continuo  da  quelle  parte. 
io  li  risposi  che  la  celsitudine  vostra  et  de  la  presta  et  bona 
expeditione  de  la  impresia  de  Geldria  et  da  sua  felice  andata 
nel  regno  de  Castiglia  ne  prcnderia  tanto  piacer  quäl  alcuno 
altro  principe  christiano  come  quella  che  sempre  solo  alegrarsi 
de  li  prosperi  sucessi  de  cadauno:  et  maxime  de  quelli  che  li 
sono  congiunti  de  si  antiqua  amicicia  como  is  sua  rnaesta  et 
tutta  casa  sua,  la  grandeza  de  la  quäl  insieme  cum  la  unione 
novamente  facta  cun  el  christianissimo  re  la  illustrissima  si- 
gnoria  vostra  vedea  molto  volentiera  como  cctiam  in  Achno1 
significay  a la  niaesta  sua  per  haver  conceputo  bona  speranza 
chel  l’abia  ad  esser  causa  de  la  exultatione  de  la  fede  nostra 
et  destrutione  de  infidelis.  La  rnaesta  sua  monstra  haver 
grato  questo  officio  itterato:  et  facto  a questo  proposito  me 

1 Hagenau. 
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rispose  concludendo  che  veramente  el  credeva  al  tuto  perche 
l’era  ben  cnnsio  del  aninio  suo  verso  quella  excellentissima 
Republica.  principe  serenissimo  per  quanto  ho  potuto  racolgier 
im  diversi  raxonamenti  facti  cun  la  maesta  sua  mi  par  com- 
prender  che  in  effecto  la  desideri  passar  im  Spagna  per 
haver  imclinatione  a quel  paexe  che  k molto  conforme 
a la  sua  natura,  et  per  piacerli  el  stato  che  6 grande  et 
molto  potente  et  per  haver  ectiam  quaiche  suspecto  che 
non  andando  quel  catolicho  re.  faci  quaiche  desegno 
che  poy  seria  contra  el  ben  suo  et  benche  sua  maesta  habia 
qucsto  desiderio  tarnen  la  mazor  parte  de  li  soy  conBeglieri 
che  sono  francexi  de  animo  et  governano  adesso  el  mondo  a 
lor  modo,  mal  volentiera  lo  vederiano  andar  im  Spagna:  et  lo 
refredano  quanto  pono  dubitando  che  per  non  li  poter  esser 
eosi  de  continuo  ale  orechie  per  respeto  del  serenissimo  re  de 
Spagna  el  sia  remosso  dale  voglie  loro  per  esser  sua  maesta 
de  natura  benigna  et  fucille  et  cosi  epsi  resteriano  privi  del 
credito.  et  del  goveruo. 


Nr.  18.  Bastogne,  19.  April  1505. 

Unterredung  mit  Philibert  Naturetti  über  König  Philipp a Verhältnis«  zu 

Frankreich. 

Sercnissime  princeps.  hozi  cavalchando  cun  questo  sere- 
nissimo re  el  si  acosto  a me  domino  Philiberto  et  como 
credo  sia  suo  natural  costume  immediate  comencio  a far  cum 
mi  molti  soy  discorsi,  et  in  diverse  materie  eta  la  fine  si  risolse 
im  extoler  la  grandeza  del  re  suo  de  la  quäl  l oratori  del 
serenissimo  re  de  Konianj  ultimamunte  ritornati  dal  turcho  di- 
ceno  esser  sta  molto  interogati  da  lo  instesso  signor:  et  che 
za  el  ooine  de  la  sua  grandeza  se  spandc  per  tuto  perche  1’  e 
potentissimo  re  et  la  fortuna  lo  cignava  molto  mazor:  et  che 
ogni  zorno  1’  era  per  stabilir  et  firmar  piu  le  cose.  lo  affermay 
cosi  esser  la  verita  et  che  quanto  1’  era  mazor  tanto  piu  con- 
tento  ne  receveva  la  serenita  vostra  per  cognoscer  la  bonta 
sua.  Intro  poy  a volermj  persuader  che  se  may  cosa  alcunu 
hebe  fermeza,  l’acordo  novamente  facto  cun  Franza 
l’avera  perche  le  a benefitio  de  ambe  le  parti.  Vero 
e disse  che  li  mezi  che  hano  tractado  questa  materia  banno 
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havuto  che  far  asaay  in  trovar  modo  che  1'  uno  se  habia  potuto 
asecurar  et  fidar  de  l'altro,  et  subiunse,  et  perche  io  sum  stato 
uno  de  quelli  volgio  rasonarvi  che  modo  ho  tenuto  a meter 
questa  praticha  a bon  fine.  Io  ine  ne  anday  prima  a trovar 
el  re  de  Franz*  a Paris:  et  da  poy  molto  parole  che  se  sol- 
giono  far  ne  li  primi  congressi  li  dissi  chel  poteva  rengratiar 
Dio  che  havendo  perso  molto  de  credito  per  la  veta1  del  Ga- 
rilgiano  al  presente  doy  tal  principi  uno  mazor  de  lui.  et  l’altro 
eguale  li  domandase  pace  acordo  et  parentado.  Et  responden- 
domi  che  diceva  el  vero:  et  che  l’era  contento  far  bona  ami- 
citia  pace  et  parentado  cun  loro  par  chel  se  potesse  fidar,  li 
disi  che  medesaraente  loro  non  se  potevan  fidar  de  luj,  ma  che 
1' era  da  trovar  mezo  che  1’  una  parte  et  l’altra  fusse  secura: 
et  che  la  maesta  sua  facese  im  questo  modo,  proponessc  dal 
canto  suo  tute  le  securta  li  piacese:  et  honeste  et  dishoncste 
che  io  faria  altri  tanto  dal  canto  dey  mey  signori:  et  che  le 
honeste  se  acetcriano,  le  dishoneste  se  vederiano  de  moderarle 
si  che  ognuno  rcstase  satisfacto.  la  maesta  sua  fu  contenta:  et 
facte  le  diinande  hinc  inde,  tandem  remanessemo  d’ acordo: 
et  non  se  extese  in  narar  le  cose  che  per  segurta  fono  do- 
mandate.  ma  coucludendo,  scguite  questo  modo  tenuto  per  mi. 
ha  havuto  tanta  forza  che  la  pace  e facta  cun  ogni  possibil 
fermeza  et  segurta  si  de  l’uuo  como  de  l’altro.  et  la  securta 
che  hano  voluto  li  mey  signori  che  para  forsi  al  mondo  dis- 
honesta  e quella  sola  che  liga  talmente  el  re  de  Franza 
1’  imperator  et  el  re  di  C'astiglia  imsieine  che  nitro  che  morte 
non  li  potra  separar.  innuendo  cun  molte  parole  et  cegni 
che  la  investitura  de  la  ducea  de  Milano  che  ha  voluto  far  el 
serenissimo  re  de  Komanj  ne  la  persona  del  fiol  accedente2  rege 
Francis  senza  fioli  maschuli  nulla  facta  mentione  de  madama 
Claudia:  et  quella  che  ha  asegurato  non  mancho  al  re  de 
Franza  che  al  re  de  Komaui  et  de  C'astiglia  per  che  se  questi 
hano  per  securta  del  malrimonio  la  investitura  per  la  quäl  se- 
guendo  dicto  matrimonio  sono  per  suceder  nel  stato  de  Milano, 
post  mortem  regis  Franzi«?  non  restando  maschuli,  el  re  chri- 
stianissimo  ha  alo  imcontro  questa  altra  securta  che  may  dicti 
re  prometerano  el  sia  offeso  dal  uno  et  deifenderano  in  ogni 
caso  cun  tute  sue  furze  la  ducea  de  Milano  come  cosa  sua  et 


1 rota  * decedeute 
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sempre  harano  piaeer  de  intertenirlo  et  acharezarlo  per  haver 
ectiam  la  tiola  sua  imsieme  cum  1a  Bertagna.  Dicto  questo 
me  dimando  poy  cun  grande  instantia  se  io  haveva  per  certo 
lo  accordo  de  Vostra  serenita  cun  el  pontifice:  et  li  affermay 
haverlo  per  letere  de  vostra  celsitudine  la  quäl  come  lui  ben 
sapeva  may  scrive  cosa  che  non  sia  vera,  monstro  maravel- 
giarsi  per  haver  letere  da  Koma  de  26  del  passato  che  non  li 
fa  altra  mentione  che  de  la  restitutione  ha  facta  la  excellentia 
Vostra  al  pontifice  de  alcuni  caBtelli:  et  in  vero  principe  se- 
renissimo  questo  istesso  e sta  scripto  a questa  corte:  et  da  la 
corte  del  re  de  Romanj  da'  molti  hemuli  et  pochi  arnici  de 
Vostra  serenita.  I quäl  dicono  che  Vcneciani  hano  incomen- 
ciato  a far  quello  che  may  per  avanti  fecero  a restituir  parte 
del  mal  tolto:  et  che  tarnen  non  hano  havuta  investitura  de 
Kimini  et  Faenza  ne  haverano:  etdequeBte  zanze  se  paschono. 


Nr.  17.  Namur,  22.  April  1505. 

Die  Königin  in  der  massloseeten  Opposition.  Mitteilungen  Jjope's  de  Conchillos. 

Serenissime  princeps.  Terzo  zorno  da  sera  essendo  im 
camino  cun  questo  serenissimo  re  per  venir  ala  marchia  li  so- 
prazonse  una  posta  cun  littere  de  Spagna  de  XI  del  presente: 
et  perclie  heremo  apresso  al  lozamento  sua  maesta  se  reservo 
lezer  zontoli : et  mi  promesse  che  lette  le  havesse  participeria 
cum  mi  le  nove,  et  ita  la  matina  siguente  andato  a corte  per 
udir  messa  cun  la  maesta  sua,  Mi  disse  che  le  sue  littere 
herano  piu  fresche  che  anchor  havese  habuto  de  Spagna:  et 
che  le  nove  herano  che  la  Catolica  maiesta  1 o expecta  cun 
gran  desiderio:  et  el  suo  orator  lo  solicitava  molto:  et 
scriverli  esser  nccessario  chel  vadi  im  ogni  modo:  et  presto 
quanto  piu  cl  pole;  rendute  le  debite  et  convcniente  gratie 
a la  maesta  sua  di  quanto  el  mi  haveva  comunicato  dissi 
per  melgio  certificarmj  de  la  volunta  sua:  Aduncha  vostra 
Maesta  de  brevi  se  metera  a chamino,  strense  le  spale:  et  intro 
in  altri  raxonamenti,  mi  son  sforzato  ad  intender  per  diverse 
vie  se  in  offecto  questo  anno  sua  maesta  e per  passar  im 

> ha? 
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Spagna  come  el  dice:  ho  havuto  da  molti  una  jnstessa  cosa: 
et  jnter  ceteros  da  uno  zentilomo  spagnol  chiamato  Jachex’  per- 
sona de  imzegno:  et  de  a chi  qualchc  volta  la  prefacta  maesta 
se  ha  servito  inandarlo  im  Spagna  cun  presteza  el  quäl  mi 
afferma  el  serenissiino  re  haver  gran  desiderio  de  questa  an- 
data  ma  che  le  impedito  da  la  guerra  di  Gelder  ala  quäl  im 
ogni  modo  intende  meter  fine  si  per  esserli  de  importantia  al 
stato  suo  si  ectiam  per  esser  sua  prima  imprexa.  reputando 
esserli  de  imcargo:  et  vergogna  lo  abandonarla.  Ulterius  dise 
chel  non  e molto  ben  dacordo  cun  el  re  de  Spagna  perche 
lui  vol  governar  quel  regno  fin  chel  vive:  et  questo  andando 
de  li  voria  esser  verus  rex:  et  Dominus,  ma  che  pur  non  re- 
steria  per  questa  causa  de  andarne,  si  la  guerra  che  ha  prin- 
cipiato  fosse  expedicta.  el  medeximo  quasi  mi  ha  eonfermato 
da  uno  Lopes  ncpote  del  secretario  Almazam  che  da  po  la 
morte  dela  Kezina  e venuto  a li  scrvicij  de  la  fiola  ala  quäl 
ectiam  el  serviva  nel  tempo  che  la  fu  zurata  per  principessa 
im  Spagna:  questui  im  diversi  raxonamenti  mi  ha  acertato  la 
volunta  de  questa  maesta  esser  veramente  de  passar  im  Spagna 
quanto  piu  presto  li  sia  possibil.  Ma  che  difficil  seria  poter 
judicar  el  quando  perche  ha  lo  impedimento  de  la  guerra  di 
Gelder  che  li  e molto  a core.  benchel  trami  qualche  acordo 
cun  quel  duca:  la  Regina  veraraente  e gravida  in  5 mexi  ut 
fertur  senza  la  quäl  non  est  credendum  lo  andasse:  et  poy 
sono  alcuni  conselgieri  a chi  sua  maesta  crede  molto  li  quäl 
el  retardano  quanto  pono.  Dubitando  non  haver  im  Spagna 
quel  grado  et  reputatione  hanno  de  qui  per  esser  sta  amici 
et  fautori  de  la  parte  francese  contra  el  catolico  re  de  Spagna 
et  sono.  dun  Philiberto  monsignor  de  Stiao5:  monsignor  de 
Steures3  Laudentier'  che  e secretario . et  dun  Zuane  Manuel 
el  quäl  he  facto  penitus  rebelle  del  suo  re  anchor  chel  simuli. 
tuta  via  mi  soionse  dicto  Lopes  che  le  tanto  el  desiderio  del 
serenissimo  re  de  Castiglia  questa  andata  im  Spagna  et  e tanto 
solicita  de  li  chel  potria  seguir  facilmente  che  his  non  obstan- 
tibus  el  ne  andase  molto  presto,  cun  oppinione  firma  de  speranza 
de  asetar  le  cose  de  governo  cun  el  suo  serenissimo  socero  et 
poy  far  far  la  pace  cun  Franza  fidundosi  ectiam  che  li  grandi 
de  Spagna  habiano  tuti  ad  heser  per  lui.  II  che  potria  facil- 

1 Jan  Zukert.  5 Lille?  3 Chi&vres.  * Lauverin. 
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mente  intravenir  se  la  rezina  fosso  Concorde  cun  el  marito  la 
quäl  sola  potra  comandar  ali  grandi  de  regno  de  Castiglia*  et  a 
tuti  li  populi  et  vol  chel  padre  governij  quoli  regnj:  et  non 
el  marito  per  esser  lui  de  natura  cosi  facille  et  benigna  che  li 
soy  conselgieri  piu  tosto  sono  soy  signori  che  lui  patron  de 
epsi  de  li  quäl  conselgieri  mi  affermo,  la  rezina  esser  malis- 
sima  contenta  essendo  per  lor  solo  respeto.  como  se  crede  ma- 
lissimo  tractada  dal  marito:  et  che  per  questo  la  sta  sempre 
rescerata  ne  may  da  audientia  ad  alcuno  che  tarnen  e dona 
de  buono  imzegno:  et  de  gran  core  molto  superba:  et  de  na- 
tura melinconica  e sdegnosa:  et  piu  de  queste  donc  se  trovano 
ziloxe1  de  suo  marito  la  quäl  mi  affermo  lui  haverli  zurato  poclio 
tompo  e.  che  la  facto  sacramento  et  lo  observera  de  far 
tuto  el  contrario  de  quello  li  comandava  el  re  suo 
marito  non  che  la  non  desideri  hobedirlo  como  marito.  ina 
perche  la  sa,  chcl  non  e lui  che  li  comanda  rna  li  soy  consel- 
gieri che  sono  piu  tristi  che  boni.  Quanto  alla  pace  che  questa 
maesta  desidera  far  tra  el  catolico  et  el  christianissimo  re  mi 
diese  che  questi  zorni  passati  quando  questo  hera  per  andar  a 
trovar  el  padre:  et  el  Reverendissimo  Kotmagense.  dun  Zuane 
Emanuel  scripse  ala  alteza  del  Re  de  Spagna  che  se  li  pia- 
ccsse  im  questo  parlamento  se  tracteria  ectiam  la  pace 
tra  sua  maesta  et  el  re  de  Franza.  li  fu  resposto  immediate 
per  l’Almazano  nomine  regis  che  la  pace  hera  bona  et  sempre 
li  era  piaciuta  per  veder  la  unione  do  christiuni  et  che  anchora 
al  presente  non  li  despiaceria  dummodo  non  si  parlase  del 
regno  de  Napoli  el  quäl  hera  et  voleva  havesse  ad  hesser  suo: 
et  de  soy  heredi  et  sucessori:  et  che  altramente  el  non  daria 
uno  dinaro.  haver  pace  o guerra  cun  Franza:  et  maxime  es- 
sendo morta  la  rezina  sua  molgier  che  molto  volte  esta  causa 
de  retardarlo:  et  farlo  raanchar  de  molte  provission  ne  la 
guerra  per  non  veder  ella  voluntiera  discordia  tra  christiani 
ma  che  hora  se  francese  vorano  guerra  sua  maesta  ne  li  dara 
tanta  che  forsi  resterano  sacij  piu  che  non  sono.  Tuto  questo 
principe  screnissimo  si  como  lo  ho  havuto  dal  sopradicto  se- 
cretario  Lopez  cosi  lo  scrivo  a la  sublimita  Vostra. 

1 Si  trova  zelosa  del  suo  marito? 
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Nr.  18.  Bruxelles.  25.  April  1605. 

Mitlheilungen  König  Philipps  an  den  Orator. 


Serenissime  princeps.  heri  da  sancta  Maria  de  Varite  loco 
lontano  per . 4 . leghe  da  Namur  vini  cun  questo  serenissimo  re 
a Burseles  a cerca  höre  24.  sempre  facendo  volar  falchoni  e 
raxonando.  imsieme  cuu  sua  maesta  de  diverse  cose.  mi  disse 
haver  littere  de  Spagna  in  7 zornj  le  quäl  herauo  a risposta 
de  le  sue  de  Achno1  de  la  pace  facta  cun  Franzaetche  quella 
maesta  el  solicitava  ogni  volta  piu  ad  andar  a trovarlo  maxime 
havendo  asetato  le  cose  sue  cun  el  padre  et  cun  Francesi:  et 
che  tandem  li  hera  necessario  andar  presto  im  Castilgia  si 
per  il  suo  interesse  particular  como  ectiam  per  veder  de 
acordar  quel  serenissimo  re.  cun  la  christianissima  maesta 
acio  che  poy  tuta  la  christianita  sia  unita  imsieme  a comune 
beneficio  de  la  fede  de  christo.  ma  che  questa  guerra  de 
Gelder  li  disturba  tuti  li  soy  desegni  benche  el  spere  venir 
tosto  ad  uno  capo:  et  che  de  qui  avanti  el  non  attenderia  a 
niuua  altra  cosa:  et  cosi  re  vera  mostra  voler  far  sua  maesta 
como  per  piu  vie  mi  e affermato:  et  a oppinion  de  voler  andar 
im  persona  a questa  expiditione  cun  speranza  che  veduta  la 
presentia  sua  molti  loci  de  quel  paese  siano  per  darsi  sponte: 
et  non  mancha  ectiam  sua  maesta  de  far  tractar  acordo  per 
diversi  inezi  cun  quel  duca:  etofferirli  boni  partiti  per  ex- 
pedirsi  presto:  et  judicasi  che  forsi  el  sia  per  acetarne  uno 
vedendosi  raanchar  de  ogni  soeorso  et  adiuto  per  la  pace  no- 
vamente  facta  cun  Franza  dove  dependeva  ogni  speranza  del 
prefato  Duca.  pure  el  paexe  e forte  li  populi  fidelli  et  amano 
el  suo  signor  grandemente,  per  zornata  se  potra  far  melgior 
juditio  di  quelle  habia  a seguir,  essende  zonto  heri  sera  qui 
non  mi  ha  parse  conveniente  ozi  domandare  audientia  a la  se- 
renissima  rezina  doman  lo  faro:  et  exeguiro  quanto  mi  e co- 
messe  da  vostra  sublimita. 


1 Hagnau. 
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Nr.  19.  Bruxelles,  26.  April. 

Mittheilungen  des  Grafen  von  Ilaro,  spanischen  Hotschaßers,  an  Vincenso 
Quirino  über  König  Philipps  Verhiillniss  zu  König  Ferdinand. 

Serenissime  princeps.  Hozi  el  comendador  de  Harro  am- 
basiator  de  la  alteza  del  re  de  Spagna  residente  apresso  questa 
maiesta  e . venuto  tino  a casa  a ritrovarmi  anchora  che  io  ha- 
vesse  mandato  el  sccretario  inio  ad  visitarlo  et  excusarini  se 
non  andava  personaliter  a vederlo  como  si  convenia  al  singulär 
honor  et  benivolentia  che  6 tra  el  suo  serenissiino  re  et  vostra 
serenita  perche  non  haveva  anchora  facto  revercntia  ala  inacsta 
de  la  rezina  et  credo  chel  si  habia  inosso  a far  qucsto  officio 
si  per  dimostrar  a francesi  de  questa  cortc  chel  re  suo  sia  al- 
ligato  de  streto  vinculo  oun  la  celsitudine  vostra  si(c)  ectiam  per 
saper  che  forsi  tropo  ritarderin  ad  esser  insieme  cun  lui  ex- 
pectando  audientia  da  la  serenissima  rezina  la  quäl  per  la  sua 
gravedanza  non  si  trova  ben  disposta  si  como  sua  serenita 
mi  signitico  nel  discorso  de  le  sue  parole  dicendomi  haver 
littere  za.  15  zorni  dal  serenissiino  re  suo  et  che  fina 
ad  hora  non  le  haveva  potute  apresentar  ala  niacsta 
sua.  Io  principe  serenissiino  cun  ogni  huinana  demonstratione 
racolsi  sua  macsta  excusandoiai  ut  supra  et  da  poy  molto  ge- 
neral parole  venendo  a proposito  nel  nostro  raxonamento  no- 
minal' cl  re  de  Frauza  mi  disso  che  per  bona  via  el  sapeva 
sua  maesta  christianissima  ritrovarsi  im  tennino  de  inorte 
et  chel  non  poteva  longamcutc  scampar  per  littere  liavuto  da 
Paris  de.  20  del  presente  mexe  et  per  segno  de  cio  tute  le 
zente  erano  adunate  ale  guardie : et  retirato  (d)ali  cofini : et  sub- 
iunse  questa  morte  se  seguisse  potria  esser  al  proposito  del  re 
de  Castiglia  per  rispeto  del  ducato  de  Milano  anchor  che  so- 

lamente  sol  tegna  in et  che  nelo  apontamento  facto 

ad  Achno1  li  francesi  si  erano  governati  prudentemente:  et 
per  quclla  investitura  facta  per  el  re  de  Komani  se  souo  ase- 
gurati  che  ne  la  maesta  cesarea  ne  quella  di  Castiglia  ne  forsi 
ancho  quella  de  Spagna  li  darano  molestia  alcuna  nel  antedicto 
ducato  per  non  romper  la  raxon  che  per  questo  nuovo  acordo 
tien  in  epso  el  re  de  Castiglia.  Disse  otiu.ni  che  del  parentado 
facto  cun  madama  Claudia  lui  non  credeva  chel  fosse  per 

1 Hagenau. 
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seguir  alcuno  effecto  perche  el  non  b raxonevolo  chel  regno 
de  Franza  patischa  di  dar  questa  dona  che  sera  herede  de  molto 
»tato  ad  altri  che  al  re  che  sucedera  per  non  smerabrar  la 
Bertagna  da  la  Franza:  et  soguendo  el  suo  racionamento  disse: 
ambasator  essendo  la  illustrissima  signoria  de  Venecia:  et  el 
mio  re  de  uno  instesso  animo  non  posso  far  che  nel  primo 
congresso  non  vi  dica  tuto  quello  che  reputo  a comun  loro  bene- 
ticio.  per  bona  via  novamente  rai  esta  certiticato  che  fran- 
cexe  volgion  reforzar  le  sue  gente  per  doy  respeti,  uno  acioche 
ocurendoli  qualche  bella  oecassione  de  romper  cum  Spagna,  j 
posseno  eBser  preparati  per  reaquistar  el  regno  de  Napoli, 
l’altro  quando  questa  occasion  non  li  venise  per  recuperar  tuto 
quello  che  apartiene  ala  jurisditione  de  Millano,  et  benche  a 
questi  soy  desegni  el  re  de  Komani  dica  volerli  esser  propicio, 
niente  de  manche  essendo  la  illustrissiina  signoria  vostra  et  el 
mio  re  a ciaschaduno  di  qualli  tocha  de  questi  rispeti  uniti 
insieme  cun  el  pontifice  como  serano.  pocho  potemo  curar  de 
quello  che  francexe  cerchano  de  far  de  li  quäl  francexi  el  re 
suo  faceva  pocho  stima.  hoc  etiam  de  la  pace  facta  tra  loro  et 
la  rnaesta  cesarea  et  suo  fiolo  novamente  in  Achno  perche  le 
sta  posto  im  epso  quello  capitolo  che  el  re  de  Romanj  non  vol 
dar  adiuto  al  re  de  Franza  contra  Napoli  ne  contra  el  catolico 
re  de  Spagna  per  modo  alcuno:  et  hanno  facto  ben  a piarlo 
perche  tanto  seria  a la  cesarea  rnaesta  dar  adiuto  a francexe 
contra  Napoli  quando  destruzersi  per  se  stcssi  havendo  el  re 
de  Castiglia  sei  sera  bon  fiolo  de  suo  soeero  a suceder  non  so- 
lamento  el  regno  de  Castiglia,  ma  quelli  de  Aragona  et  Napoli. 
Da  poy  questo  parlando  de  la  andata  de  questo  serenissimo  re 
in  Castiglia  el  sopradicto  ambasator  mi  disse  chel  non  poteva 
judicar  quando  questa  andata  havesse  ad  esser  perche  el  non 
credeva  ehe  scnza  la  rezina  sua  consorte  el  si  ponesse  a 
chamino  la  quäl  ritrovandosi  gravida  d’una  malla  grave- 
danza  non  potra  metcrsi  a chamino  per  mexe  fin  che  la  non 
havesse  parturito:  et  che  da  poy  el  parto  seria  soprazonto  lo 
imverno  eho  non  laseria  poter  securamonte  navigar.  et  ehe  may 
per  Franza  el  re  de  Spagna  cun  tuto  el  regno  consen- 
tiria  che  la  fiola  passase  perche  sucedendo  ella  el  regno 
de  la  rnorta  rezina  la  sucede  ectiam  a tute  le  inimicitie 
ch’ella  inanci  la  uiorte  havea  cun  el  re  de  Franza.  II  quäl 
non  essendosi  pacificato  cun  la  catolica  rnaesta  ne  cun  el  regno 
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de  Castiglia  anchor  ehe  l’abi  cun  lo  archiduca  facto  paee,  non 
po  esser  amico  de  queste  rezine,  ma  bon  potria  per  far  uno 
tracto  neto  se  la  passasse  per  el  suo  regne  retenirla:  et  im 
questo  modo  tirar  el  re  de  Spagna  a quelle  acordo  ehe  lui  vo- 
lesse  et  per  questi  rispeti  mi  concluxc  che  non  sapeva  quando 
questa  andata  fusse  per  esser.  ma  che  fasse  quando  si  volgia. 
mi  affermava  che  el  re  de  Castiglia  subito  visto  el  padre 
suo  im  Spagna  non  se  partira  ponto  da  quanto  quelle 
vora  per  esser  di  bona  natura  et  perche  ectiam  lo  ha- 
vera  affar  cun  uno  re  savio  dolce:  et  prudente  che  6 
tanto  amato  da  la  rezina  sua  fiola  che  ella  per  niun  modo 
vol  che  altri  chel  padre  suo  governi  li  regni  che  li  sono 
remasti  per  la  morte  de  la  madre.  Da  poy  intro  in  I’  andar  (laudar) 
el  catolico  re  de  seno  et  de  potentia:  et  che  hora  el  poteva 
spender  uno  terzo  piu  de  le  intrade  de  Castiglia  che  inanci 
la  morte  de  la  rezina  la  quäl  im  sui  voleri  dispensava  gran 
summa  de  danari  et  cun  questo  feee  fine  al  longo  raxonamento- 
questo  orator  principe  serenissimo  e homo  per  quanto  ognun 
dicc  che  valle  assay  et  molto  existimato  dal  re  suo  per  el 
quäl  re  lui  sollo  & orator  a questa  corte  anchor  che  qui  se 
ritrovi  el  veschovo  de  Leon,  et  dun  Zuane  Emanuel  che 
altrc  volte  per  quella  alteza  hano  facto  officio  de  ambasatori. 
procurero  per  lo  advenir  tenirmelo  amico  cun  speranza  de  poter 
haver  de  lui  inolte  nove  che  non  serano  forsi  inutili  ala  subli- 
mita  vostra  a qualche  bon  proposito  intenderla. 


Nr.  20.  Bruxelles,  28.  April  1505. 

Dir  Königin  ist  unsichtbar.  Vorbereitungen  zum  geidrischm  Kriege. 

Serenissime  prineeps.  Anchor  che  per  molti  mezi  fussi 
facto  certo  questa  serenissima  rezina  esser  molto  mal  disposta 
de  la  persona  ne  in  tennene  che  la  me  potesse  dar  audientia, 
pur  mi  parse  conveniente  al  debito  mio  farli  intender  la  mia 
venuta:  el  desiderio  havea  de  far  reverentia  a la  macsta  sua 
cun  comodo  suo  perho  a chi  preeipue  era  destinato  orator  de 
Vostra  Serenita  et  cxplicarli  quanto  da  quella  havea  in  man- 
datis.  la  resposta  e stata  che  questa  matina  el  serenissimo  re 
mi  mando  a chiamar:  et  udita  la  rnessa  imsieme  cum  la  macsta 
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sua  mi  disse.  ambasator  havcmo  affarvi  una  excusatione 
per  partc  de  la  rczina  la  quäl  ha  havuto  come  nui  molto  grata 
la  vostra  venuta:  et  se  dolle  che  al  presente  che  non  si  trovi 
im  dispositione  che  la  non  vi  possi  dar  audientia  perche  cer- 
tamente  la  non  sta  bene  et  per  la  malla  gravedanza  li  con- 
vien  quasi  sempre  giacer  ma  la  spera  rehaversi  tin  qual- 
che  zorno.  et  immodiate  la  medexima  mandera  per  voi  si  che 
pro  nunc  la  haveriti  per  excusata:  et  non  vi  rincrescha  lo 
aspetar.  im  questo  interim  facto  bon  volto  et  veniti  spesso  cun 
nui  ala  caza.  e poy  che  per  quel  vedemo  ne  haveti  a piacer 
ogni  tiata  che  ne  voremo  andar  vello  fareino  a saper.  advisan- 
dovi  che  liavemo  mandato  fora  tuti  i nostri  cazatori  per  farvi 
veder  una  bella  caza  de  cervi.  Rengratiay  la  maesta  sua  che 
im  persona  l’avesse  voluto  far  excusatione  de  la  serenissima 
rezina  anclior  chel  non  bisognava:  et  dolsemi  de  la  malla 
dispositione  sua,  dicendoli  che  io  non  era  mandato  dala  subli- 
mita  Vostra  per  imcomodar  in  cosa  alcuna  sua  Maesta  ma  per 
honorarla  et  dimostrarli  la  summa  affectione  che  quel  serenis- 
simo  stato  li  porta:  et  che  perho  io  era  prompto  ad  aspetar 
ad  ogni  volta  li  fusse  comodo  et  grato  anderia  a la  maesta 
sua,  de  le  Offerte  de  la  caza  ringratiay  anchora  soa  maesta  et 
promissi  volentieri  farli  compagnia  et  in  vero  principe  serenis- 
simo  molto  volte  cun  non  molto  a piacer  la  siego  a caza:  et 
monstro  haverne  gran  dellctatione  per  fanni  grato  a la  maesta 
sua,  che  sopra  ogni  altra  cosa.  se  delleta  de  mandar  a caza. 
et  presertim  de  falconi.  mi  demando  deindo  la  prefacta  maesta 
se  io  havera  alcuna  nova:  et  dicendoli  de  no,  mi  disse  nuj 
havcmo  chel  re  de  Navara  stava  per  morir:  et  che  el  re  de 
Frau  za  haveva  habuto  uno  gran  malle:  et  nui  ce  preparemo 
ala  guerra  de  Qeldria:  et  hu  9 o 10  zorni  ce  partiremo 
per  andar  im  persona  a quella  oxpeditione  et  cosi  vedo 
dover  esser  in  effecto  perche  tuti  questi  zentilomeni  se  meteno 
in  ordine  de  arme  et  cavalli,  et  se  fano  presti  per  acompag- 
nar  la  maesta  sua.  Al  presente  secundo  io  intendo  se  atrova  a 
dicta  imprexa  da  circa  . 1500  cavalli  de  la  maesta  sua  et  1500 
fanti  alemanj.  et  bona  summa  de  paesani  che  non  sono  pero 
zente  molto  apta  a guerra.  et  cun  si  menera  da  circa,  500  (in 
600)  boni  cavalli  de  zentilhoineni  in  tuto  ben  in  ordene  et  bona 
zente:  et  2500  Lanzechneti  che  lo  expecta  da  Alemagna  che 
sera  exercito  asay  potente  a tal  imprexa  perche  quel  Duca 
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como  si  afferma  non  ha  piu  de  400  (in  ÖOO)  cavalli  et  600 
fanti.  Vero  e ehe  quel  paese  da  si  e fortissimo  et  molto  de  quelle 
terre:  et  castelli  quasi  inexpugnabillc,  li  populi  tidelissimj: 
et  tuti  quasi  schiopetierj,  amano  el  suo  signor  pcrche  li  lassa 
viver  molto  lincentiosamente,  ma  hanno  questi  contrarij  che 
sono  privi  de  speranza  di  socorso.  et  manchano  de  vituarie,  que- 
sto  anno  hanno  seminato  pocho:  et  quel  pocho  non  lassano  ra- 
colgier  immo  quam  primum  siano  de  li  li  darano  el  guasto.  Ita 
che  questo  screnissimo  re  spera  zonto  chel  sia  nel  paexe  cun 
la  solla  sua  prescntia  aquistar  grau  parte  de  quel  statu  ovcr 
chel  duca  de  Gelder  de  uecesita  prcndi  quel  partito  li  offcrisse 
sua  maesta  chatolica  . e . . . altrove  se  non  di  tanta  di  bona  et 
convenieute  intracta.  non  mi  ha  parso  dover  tardar  piu  a ren- 
der  contracambio  alo  orator  hyspano  el  quäl  como  per  le 
ultime  mie  scripsi  mi  fu  ad  visitar.  son  state  ozi  a trovarlo  a 
caxa:  et  mi  son  sforzato  reddcrc  par  pari,  tencro  bona  ainicitia 
cum  sua  magniticentia  perche  b persona  virtuosa  da  ben:  et 
molto  libera. 


Nr.  21.  Bruxelles,  30.  April. 

Unterredung  König  Philippt  mit  Vinceiizo  Quirino. 

Serenissimc  princeps.  Sum  tardato  fina  hora  ad  expedir 
el  presente  coricr  cuu  speranza  di  poter  visitar  la  serenissima 
rezina  et  darne  adviso  a la  Celsitudine  Vostra,  ma  heri  invi- 
tato  da  questo  serenissimo  re  fui  ad  una  bella  caza  de  cervi 
cun  sua  maesta.  et  ne  hcbi  bona  parte  che  de  3 cervi  furno 
prexi  me  ne  mando  a donar  uno.  raxonaudo  cun  la  maesta  sua 
mi  disse,  la  serenissima  rezina  esser  pur  anchora  mal  disposta: 
et  che  l’aveva  pezor  gravedanza  che  fin  qui  l’avosse  may 
habuta  et  che  li  rincresca  tina  nel  core  che  non  mi  potesse 
dar  audientia  como  la  desiderava,  rispoxi  che  non  cra  bisogno 
che  sua  maesta  de  questo  si  dolesse  perche  ogni  sua  comodita 
e de  mia  muzor  satisl'atione  che  niuna  altra  cosa  che  li  potesse 
esser  de  imcomodo.  Intro  poy  a parlar  de  la  guerra  de  Gelder 
che  li  soy  havevan  asediato  uno  hello  castcllo:  et  che  fin  pochi 
zorni  voleva  onino  trausferirsi  de  li  personaliter  perche  nel  suo 
campo  non  era  molto  hon  governo  anchora  che  za  fusse  de  va- 
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do  la  sua  persona  ogni  sirail  ditferentia  cesseria.  et  ciaschuno 
atenderia  al  ben  operar:  et  monstrar  la  virtu  soa,  et  im  questo 
proposito  in i dimando  se  voleva  andar  anchora  io  cun  la  mae- 
sta sua,  yli  rispoxi  che  molto  volentiera  faria  tut»  quello  fosse 
de  suo  contento:  et  che  ini  saria  gratissimo  vcder  lo  exercito 
suo.  Disse  facta  che  haverete  la  Visitation  cun  la  rezina  che 
spera  sera  presto  ve  ne  venereti  cum  mi  et  vedereti  uno  pi- 
cholo  exercito  che  forsi  non  vi  despiacera. 


Nr.  22.  Bruxelles.  13.  Mai  1505. 

DU  Königin  empfängt  Niemanden.  Ein  einziger  Diener  bedient  eie. 

Zerwürfnis*  mit  König  Ferdinand. 

Scrcnissimc  princcps.  Da  poij  che  io  expedito  Albanexoto 
corier  cun  piu  mie  a la  celsitudine  Vostra  molte  dato  questo 
serenissimo  re  sponte:  et  non  rogatus  mi  ha  facta  excusatiunc 
de  la  tardita  usava  la  maesta  dela  rezina  a darmi  audientia 
affermando  proceder  Bolum  per  esser  molto  mal  disposta  pur 
daudomi  continuamente  speranza  che  inanci  la  partita  sua  la 
potria  visitar  tin  heri  sera  che  mi  inando  a chiamar;  et  cum 
molte  humane  parole  da  novo  mi  justifico  la  causa  del  non  po- 
ter  haver  audientia  de  la  raolgier  dicendomi  che  la  convcnia 
quasi  sempre  jacer  in  leto:  et  chel  non  era  modo  che  la  po- 
tesse per  adesso  satisfar  al  mio:  et  non  mancho  suo  desiderio: 
et  che  veramente  tre  o quatro  tiate  la  so  era  preparata  per 
mandar  per  mi  e sempre  li  era  ritornato  el  male:  et  secundo 
el  judicio  de  medici  dubitava  la  non  fossi  per  rehaversi  per 
qualche  zorno  onde  volendo  ozi  lui  partir  per  Bolduc  se  an- 
chor  io  no  voleva  andar  per  non  restar  qui  sollo  ne  haria  pia- 
cer  a cio  vedesse  lo  exercito  suo  et  che  im  questo  interim  se 
la  rezina  stesse  melgio  me  lo  faria  a saper  et  che  in  doe  zor- 
nate  potria  venir  a trovarla  remitando  pero  el  tuto  im  mia 
liberta.  rispoxi  a la  maesta  sua  che  essendo  sta  mandato  da  la 
serenita  vostra  zoe  . . . a questo  solo  cffecto  de  far  revereutia 
a la  maesta  sua  et  ala  serenissima  rezina  me  scria  sta  de  grau 
contento  havendo  adempito  la  mia  comissione  in  uno  haverlo 
potuto  far  nel  altro  ma  che  non  se  potendo  io  non  voleva  salvo 
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la  comodita  de  la  maesta  sua:  et  solo  ini  doleva  che  la  pa- 
tisse  piu  forsi  de  quelle  ala  natura  sua  convenia,  cerca  lo  an- 
dar  eun  la  maesta  sua  a Bolduch  non  lo  recusay  ma  li  dissi 
esser  per  exequir  quanto  sera  de  piacer  a sua  maesta.  ritornato 
a caxa  vene  ad  me  el  mazor  chomo'  de  la  rezina:  et  fece  la 
instessa  exeusatione  per  nome  de  la  sua  persona  in  conformita 
de  quanto  mi  haveva  dicto  el  serenissimo  re.  Jo  veramente 
dubitando  che  la  serenissima  rezina  forsi  non  havesse  anchora 
saputo  la  mia  venuta  et  che  li  conselgieri  del  re  che  cun  tuto 
el  forzo  loro  la  fanno  tenir  restreta  senza  poter  may  parlar  ad 
alcuno  non  li  havesse  lassato  intender  che  io  per  nome  de  Vo- 
Btra  serenita  fusse  venuto  a dolermi  de  la  morte  de  la  serenis- 
sima sua  madre:  et  alegrarmi  de  sucessione,  Volsi  certificarmj 
de  la  imdispositione  de  sua  maesta  et  tandem  da  maestro  Li- 
beral da  Trevixo  phixico  che  hora  la  medica:  et  ogni  zorno  e 
cun  ley  sun  sta  certo  tuto  esser  vero.  Quanto  per  el  serenis- 
simo re  mi  esta  dito.  Ultra  questo  per  uno  servidor  de  la  pre- 
facta  rezina  che  e quello  che  solo  la  serve  ho  facto  inten- 
der a sua  maesta  che  me  increse  del  mal  suo.  Tra  li  altri 
respeti  per  non  poter  farli  reverentia  como  era  el  voler  de  la 
Ulustrissima  Signoria  Vostra  mi  ha  reportato  che  la  serenissi- 
nia  rezina  rengratia  asay  Vostra  sublimita  de  questa  amorevol 
demostratione  dicta  verso  ley.  im  mandar  li  soy  oratori  et  che 
quam  primum  la  possi  darrni  audientia  la  me  lo  fara  intender. 
Ma  che  per  hora  el  piacer  suo  seria  che  acompagnassi  la  mae- 
Hta  del  re  suo  murito  el  quäl  mi  faria  intender  el  tempo  con- 
veniente  a venirla  a ritrovar.  Jo  dissi  esser  contento  far  tanto 
quanto  era  de  piacer  del  una  e 1’  altra  de  le  maicsta  sue:  et 
cosi  domane  o l’altro  mi  partiro  de  qui  per  Bolduch2  si  per 
obedir  questo  serenissimo  re  et  ectiam  la  Maiesta  de  la  rezi- 
na. si  ectiam  perche  non  mi  pareva  honor  de  vostra  sublimita 
restar  solo  im  Burseles  senza  may  poter  pur  una  sol  volta  ve- 
der  la  serenissima  rezina,  oltra  poy  che  non  haveria  el  modo 
de  poter  dar  alcuno  adviso  ala  celsitudine  vostra  de  le  nove 
che  in  dies  achaderano  im  questa  guerra:  et  im  questo  principio 
de  discordia  che  imcomencia  trasocero  e zenero. 


' maggionlomo.  3 Bois  l«  Duc. 
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c. 

Depeschen  aus  dem  geldrischen  Kriege. 

16.  Mai  bis  13.  Juui  1505. 


Nr.  23.  Malines,  16.  Hai  1505. 

Froject  der  Verlobung  der  Infantin  Leonora  mit  dem  Dauphin. 

König  Ludwig  angeblich  todt. 

Screnissime  prineeps.  Da  Burseles  heri  sera  voni  cjui: 
et  questa  matina  anday  a trovar  ol  serenissimo  re  el  quäl  mi 
viste  molto  volintiera:  et  volse  che  da  poy  udita  messa  vcdesse 
cl  Hol  suo  prirao  genito:  et  de  le  sue  doe  hole  che  se  nutris- 
seno  im  questa  terra  che  souo  tuti  molto  belli  et  de  bona  in- 
dole.  Da  poy  mi  disse  che  l’aveva  littere  de  Frauza  ehe  la 
christianissima  maesta  era  stata  molto  male  ma  al  presente 
stava  melgio  tarnen  me  e dito  da  uno  amico  inio  de  eorte  che 
per  molte  demostratione  la  veduto  el  tien  eerto  el  prefacto 
christianissiino  re  sia  over  inorto  o im  pcriculo  de  morir  c 
ehe  questa  maesta  lo  tegna  celato  perche  lo  per  far  apontamento 
cun  el  duca  de  Gelder  e dubita  chel  dicto  duca  sei  fusse  ad- 
visato  de  questa  morte  sc  retireria  dato  aeordo  sperando  chel 
novo  re  de  Franza  lo  havesse  ad  adiutar,  el  quäl  aeordo  questa 
maesta  procura  cun  ogni  suo  sforzo:  et  eautamente  perche  an- 
chora  che  questoro  monstrauo  cum  parole  curar  pocho  questa 
imprexa:  e dicauo  che  immediate  zonto  el  re  in  Gelder  l'avera 
la  mazor  parte  de  quel  stato.  tarnen  per  molti  segni  ho  com- 
prexo.  et  mi  e sta  affermato  da  persone  de  inzegno  che  nol 
suo  intrinsecho  el  re:  et  li  soy  che  hano  qualche  judicio  tie- 
neno  dicta  imprexa  difticillima:  et  im  questo  mi  confenna  la 
venuta  del  re  de  Komani  a Colonia  che  & per  constrenzer  lo 
archiepiscopo  de  Colonia:  et  cl  vesehovo  de  Leze1.  et  altri 
signori  circumvicinj  a favorir  et  adiutar  la  dicta  expeditionc 
de  Gelder:  et  dicessi  che  la  cesarea  maesta  venira  im  persona 
a questa  guerra.  Da  poy  che  io  fui  partito  da  questa  maesta 
per  venir  al  mio  alozamento  dun  Zuane  Kmauuel  si  acoin- 
pagno  cum  mi  et  volse  in  ogni  modo  cundurmi  fina  a caxa 

1 Lüttich. 
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anchor  che  la  habitation  fusse  per  via  diversa:  et  luntana  da 
la  sua  che  certo  mi  parse  humanita  insolita  usarse  da  luj  che 
sol  servar  piu  gravita  che  niuno  altro.  ma  presto  fui  chiaro  che 
l’era  ordene  del  re  el  quäl  dubitando  nou  havesse  habuto  a 
male  non  haver  potuto  parlar  cun  la  rezina  volsi  farmi  acom- 
pagnar  da  sopradicto  dun  Zuane  che  cun  molte  hone  parole 
mi  prego  per  camino  che  non  dovesse  scriver  a la  serenita 
vostra  che  altra  cauxa  ce  fosse  de  non  haver  veduta  la  sere- 
nissima  rezina  che  la  malla  disposition  sua  perche  veramente 
1'  era  cosi  et  che  la  maesta  del  re  haveria  pagato  mille  schudi 
che  la  fusse  sta  in  termene  che  la  mi  havesse  potuto  dar  au- 
dientia.  Io  li  risposi  cunclusive  che  anchora  per  exeguir  la 
comissione  mia  havesse  habuto  piacer  far  reverentiu  ala  maesta 
sua,  tuta  via  restava  satisfacto  de  ogni  suo  comodo:  et  solo  mi 
rincreseva  che  la  non  fusse  eusi  sana  como  io  desiderava.  Mi 
disse  deiride  chel  re  de  romanj  seria  de  breve  im  queste  parte, 
Insieme  cum  madama  Margarita  sua  fiola.  altri  molti  raxona- 
menti  hebi  cun  Ini  ma  de  pocha  irnportantia  perche  Id  molto 
reservato  in  tuti  li  soy  discorsi.  Mi  e stato  poi  ad  vi- 
sitar  a caxa  uno  spagnol  secretario  del  re  nominato  Piero  Si- 
menes  dal  quäle  post  multa  ho  havuto  chel  re  de  romani:  et 
el  fiolo  procurano  cun  tuti  li  spiriti  soy  de  dar  madama  Lio- 
nora  fiola  mazor  de  questa  maesta  per  molgior  a monsignor 
Angulem  Dolphim  de  Franza  azio  chel  nmtrimonio  de  madama 
Claudia  non  possi  esser  per  molto  (medio)  alcuno  impedito.  Ulte- 
rius  che  14  ectiam  lui  adviso  da  uno  mercadante  spagnolo  che 
a Bles1  che  certo  el  re  de  Franza  o e morto  o apresso  al 
morir:  et  che  quelli  che  im  questa  sua  infermita  governano  el 
regno  de  Franza  tractano  secretamente  de  dar  socorso  oculto 
al  eonte  Pallatino  che  anchor  non  e del  tuto  d’acordo  cun 
el  re  de  Romani  et  medeximamente  el  duca  de  Gelder  azio  ehe 
la  cesarea  maesta  sia  ocupata  im  Alemagna:  et  el  re  de  Ca- 
stiglia  ala  imprexa  de  Gelder  ala  quäl  dicc  sua  maesta  haver 
drizato  tuti  li  soy  pensieri  per  esser  sua  prima  imprexa:  et  lui 
zovene  et  cupido  de  gloria:  et  questo  farano  li  francexi  che 
governano  el  regno  perche  dubitano  che  in  caso  de  morte  del 
re  de  Franza  questi  doy  re:  et  quel  de  Spagna  dal  altra  parte. 
cun  el  favor  del  cardenal  Roano  et  de  la  rezina  che  lo  desi- 


> Blois. 
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derano  i siano  per  voller  haver  per  forza  nele  mano  madama 
Claudia  per  smembrar  el  regno  de  Franza  cun  tuor  la  Bretagna 
et  el  ducato  de  Milano,  onde  che  essendo  dicti  re  ocupati  a 
queste  imprexe  loro  francesi  hariano  tempo  de  asetar  le  cose 
sue  et  meter  madama  Claudia  in  loco  securo:  et  darla  per 
molgier  al  dicto  monsignor  de  Angulem.  Questa  sera  el  re 
partira  per  Preda  et  de  li  per  Bolduch  adunando  le  sue  zente 
per  andar  im  campo,  io  veramente  fino  a Bolduch  lo  seguiro: 
et  poy  exequiro  quanto  mi  parera  esser  el  mclgio  per  lo  util 
et  honor  dela  serenita  vostra. 


Nr.  24.  Breda,  18.  Mai  1505. 

Unterredung  mit  König  Philipp. 

Serenissime  princeps.  Venuto  heri  scra  questo  serenissimo 
re  qui  che  era  ben  tardi  mi  mando  a convitar  a messa  in  la 
chiesia  mazor.  da  poi  finita  la  quäl  mi  disse  haver  lettere  de 
Franza  de  Spagna  et  del  re  de  Romani,  de  Franza  li  scriveano 
che  la  christianissima  macsta  era  statu  sul  ponto  de  la  morte 
ma  che  hora  el  sta  manche  mal  tarnen  chel  non  o per  viver 
longamente.  de  Spagna  al  usato  chel  re  stava  bene  et  desiderava 
la  sua  an  data  de  li:  et  ne  faceva  gründe  instantia  de  Alcmagna 
chel  serenissimo  suo  padre  veniva  a Cologna  et  da  Colonia 
veneria  a queste  parte.  dove  vienc  etiam  sua  sorella  madama 
Margarita  et  dicendoli  io  che  sc  la  maesta  ccsarea  venise  de 
qui  sua  alteza  potria  presto  passar  im  Spagna,  rispoxi  che  cosi 
el  sperava  far.  tarnen  ce  sono  molti  che  non  lo  credeno  per  le 
raxon  che  per  lo  Albanexoto  scripsi  ad  Vostra  serenita.  ini 
disse  ectiam  sua  maesta  haver  littere  de  la  rezina  che  li  e 
soprazonto  uno  pocho  di  febre  ma  che  tarnen  la  spera  non  haver 
gran  male:  et  che  la  scrive  pregandolo  el  volgi  intertenermi 
et  farmi  careze  fin  che  la  stia  tanto  bene  che  la  possi  mandar 
per  me:  et  cosi  disse  sua  maesta  voler  far  anchor  che  senza 
che  la  rezina  li  havesse  scripto  1’  officio  suo  fusse  de  veder  cun 
bona  ciera  ogni  segreto  de  la  illustrissima  signoria  vostra.  Rin- 
gratiay  sua  maesta  affermandoli  chel  non  potria  far  tanta  de- 
mostratione  d'amor  verso  la  sublimita  Vostra  che  cumula- 
tamente  sempre  la  non  li  corespoudessc  et  veramente,  principe 
serenissimo.  sua  macsta  ogni  volta  che  son  cun  ley  mi  fa  tunte' 
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amorevol  demoatratione  che  piu  crodo  desiderar  non  ai  potria 
da  uno  re  de  la  grandeza  che  e questo:  et  del  tuto  perho  per 
gratifiearsi  a quella  excellentissima  republica  dela  quäl  el  mon- 
atra  farne  grandisaima  exiatimatione.  ho  piu  fiate  facto  intender 
al  comendador  de  Harro  orator  hispano  che  la  subliraita  vostra 
mi  haveva  mandato  a queate  parte  principalmente  per  far  re- 
verentia  ala  aerenissima  rezina  per  demostrar  al  catolico  re  de 
Spagna  suo  padre  lo  amor  et  aumma  affectione  de  voatra  cel- 
situdine  verso  aua  maesta,  dolendomi  ectiam  non  haver  potuto 
farli  reverentia  como  deaiderava.  hozi  aua  Magnificentia  mi  ha 
affermato  che  aegue  anchora  epso  la  corte  haver  acripto  per 
duplicate  aoe  littere  ala  maesta  del  re  suo,  como  Voatra  aere- 
nita  ha  mandato  honorata  ambasata  a aua  fiola  che  li  e sta  de 
grün  reputation  perche  ogniun  cognoace:  et  che  cosi  io  afferino 
easer  adrizato  principaliter  ala  rezina  per  riapoto  del  serenia- 
aimo  suo  padre:  et  che  li  ectiam  facto  intender  che  la  pre- 
facta  aerenissima  rezina  non  mi  potendo  dar  audientia  per  easer 
mal  dispoata  mi  haveva  confortato  venise  cum  el  re  a Bolduch 
tina  che  la  fuaae  in  termene  de  potermi  admeter  subiungen- 
domi  da  poy  el  prefacto  orator  che  io  haveva  facto  bona  de- 
liberatione  non  star  ad  expetar  a Buraelea  perche  oltra  che  la 
rezina  in  effecto  aia  imdisposta  la  sta  ectiam  malissimo  con- 
tenta:  et  continuamente  in  fastidio  per  la  partita  del 
re:  et  per  la  sua  andata  a la  guerra:  et  chel  potria  easer  che 
se  ben  la  fuaae  sana  la  non  mi  daria  audientia  im  abBentia 
del  re  perche  la  vive  cun  grnn  respeti  et  cerimonie  et  che  mi 
hastava  haverli  facto  intender  easer  drizato  ambaaator  a ley 
da  la  celsitudine  Vostra.  Del  che  il  mi  acertava  el  re  suo  ea- 
aerne  resta(to)  molto  aatisfacto  et  ben  contento.  Post  scripta,  da 
uno  amico  mio  ho  havuto  che  a questi  zorni  Lopes  nepote 
del  Almazano  de  chi  gia  scripsi  ad  Voatra  sublimita  per  mie 
littere  de  . 22 . aprile  & stato  ocultamente  poato  im  prexone  in 
uno  ca8tello  vicino  a Buraeles  calumniato  de  haver  revelato 
secreti  de  queata  maesta  et  dela  rezina  de  chi  lera  aecretario, 
al  suo  parente  Almazano.  tarnen  lo  orator  hispano  mi  ha  affer- 
mato che  presto  aera  relaxato  perche  lo  trovnDO  inocente.1 

1 Er  wurde  erst  in  Folge  de»  Vertrage»  von  Salamanca  (24.  November  1505) 
frei  gegeben. 
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Nr.  25.  Breda.  19.  Mai  1505. 

Politik  König  Ferdinands  und  König  Philipps  in  Betreff  der  Regierung  von 

Castilien. 

Serenissime  princeps.  lieri  raatina  lo  orator  hispano  re- 
sidente qui  per  megso  a poata  hebe  littere  in  XI  zorni  dal  auo 
serenissimo  re  de  Spagna:  et  immediate  lete  se  ne  ando  a pa- 
lazo  dove  Btete  restreto  cun  questa  maesta  fina  ad  hora  del 
disnar  et  da  poi  disnar  iterim  ritorno:  et  fin  quasi  note  par- 
lorno  insieme.  Io  ho  usato  varij  mezi  et  modi  per  haver 
qualche  lume  de  questi  soy  tractamenti:  et  sun  ectiam  stato 
sub  spetie  visitationis  longamente  cun  el  dicto  orator  dal  quäl 
im  molti  discorsi  ho  subtraeto  che  tra  el  re  de  Spagna  et  Ca- 
stiglia  ce  resta  pur  anchor  qualche  dihculta  circha  el  governo 
del  regno.  Ciascuno  voria  pur  esser  el  patron.  el  re  de  Spagna 
che  b aavio  et  prudcnte.  cum  molta  arte  cercha  inter- 
tenir  questo  de  Castiglia:  etcondurlo  de  li  nulla  prius 
facta  mentione  del  governo,  sperando  come  fusseno 
insieme  poterlo  indur  a tute  soe  volgie:  et  lo  fa  per- 
suader  per  questo  orator  ma  non  per  nome  de  sua  maesta. 
como  lui  mi  ha  dicto  chel  se  ne  vadi  uno  tracto  im  Spagna  che 
tra  loro  non  ce  sera  differentia  alcuna:  et  che  l’avera  tuto 
quello  el  sapcra  domandar.  Ma  alo  imcontro  per  quanto  ho 
havuto  da  qualche  mio  amico  de  corte  persona  prudente,  li 
conselgieri  del  re  de  Castiglia  che  sono  de  la  conditione  che 
altre  liate  ho  significato  ala  serenita  vostra,  tuti  francesi  lo 
conselgiano  che  nullo  modo  il  passi  im  Spagna  nisi  prius 
li  sia  concesso  el  governo  de  Castiglia:  et  questo  fano 
hoc  consilio  che  havendo  el  suo  re  el  governo  potrano  andar 
liberamente  cun  luj  et  esser  nel  grado  et  credito  ysteso  che 
sono  al  presente  et  ciaschedum  de  loro  haver  dele  signorie: 
et  beneficij  de  Castiglia  che  sono  assay  et  opulenti.  Se  vera- 
mente  el  re  de  Spagna  non  li  vora  conceder  el  governo,  haranu 
operato  chel  re  de  Castiglia  remanera  piu  che  prima 
unito:  et  coligato  cun  Franza:  et  le  sue  pensione  che  hano 
dala  christianissima  maesta  corerano:  et  ita  tra  socero  e zenero 
nutrisscno  pocha  concordia  et  anchuora  chel  re  de  Castiglia 
sia  veramente  de  bona  natura  e non  dubita  che  da  se  man- 
chando  el  conselgio  di  soy  se  acostassi  a tuti  j voleri  del  re 
de  Spagna,  tarnen  la  fede  grande  che  sua  maesta  presta  a dich 
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soy  eonselgieri  ehe  a teneris  annis  l’anno  governato  e la  na- 
tural cupidita  de  dominar  lo  fara  forsi  deviar  dal  camino  de 
la  unione.  Mi  snn  sforzato  de  intender  la  raxone  che  adusso 
el  re  de  Spagna  de  non  voler  cieder  el  governo  di  Castiglia: 
et  lo  orator  prefacto  sub  nube  mi  ha  dicto  che  nel  testaraento 
de  la  rezina  tnorta  si  contiene  che  seguendo  uno  certo  caso 
la  fiola  sna  habia  a governar:  et  non  seguendo  chel  re  de 
Spagna  governj  lui  fin  chel  vive:  et  non  mi  ha  voluto  exprimer 
altramente  se  non  che  questo  feee  la  rezina  per  beneficio:  et 
bon  rezimento  de  Castiglia.  Ma  uno  zentilomo  spagnolo  molto 
mio  domestico,  mi  ha  dechiarito  che  sapendo  la  rezina  de  Spagna 
a la  rnorte  sua  che  la  fiola  non  era  in  cosi  bon  sentiinento 
et  dispositione  che  potesse  governar  uno  regno:  et  sperando  che 
tal  indisposizione  fusse  ad  tempora  ordiuo  che  retornando  dicta 
sua  fiola  nela  sua  bona  dispositione  la  governasi  Castiglia 
quando  che  non  el  re  de  Spagna  fusse  governator  in  vita  sua. 
hora  mo  el  re  de  Castiglia  dice  che  sua  molgiere  im  bona 
dispositione:  et  el  re  de  Spagna  dice  che  no:  et  cusi  le  di- 
ficulta  loro  consisteno  in  facto:  et  per  questo  mi  disse  piu  che 
per  altro.  el  conselgio  de  questo  re  non  vol  che  alcuni  possi 
parlar  cun  la  serenissima  rezina.  mi  disse  etiam  el  prefacto 
comendador  de  Arro  che  questa  maesta  faceva  far  queste  do- 
mande  del  governo  di  Castiglia  al  re  de  Spagna  non  per  mezo 
suo,  ma  per  mezo  de  monsignor  de  Vere  suo  orator  che  era 
de  li:  et  che  la  catolica  maesta  usava  el  mezo  de  epso  co- 
mendador per  aquictar  el  zenero:  et  persuaderlo  lo  andasse  im 
Spagna:  et  questo  faceva  perebel  non  si  fidava  de  quel  mon- 
signor de  Vere  per  esser  de  li  fautori  de  la  parte  francese: 
et  per  imtendersi  cun  queli  eonselgieri  che  son  de  qui  con- 
trarij  ala  maesta  sua  catolica.  sun  stato  questa  matina  a messa 
cum  questo  serenissimo  re  el  quäl  mi  ha  dicto  da  poy  disnar 
voler  andar  a Bolduch  5 lege  de  qui  dove  fara  la  massa  de 
tute  soe  zente  d’arme  che  restano  ad  venir:  et  poy  consultera 
quello  havera  a far:  e che  monsignor  Lichtesten  che  al  presente 
si  trova  capitanio  de  le  sue  zente  contra  el  duca  de  Gelder 
ha  posto  asedio  ad  una  terra  che  se  chiama  Bonbola  la  quäl 
como  intendo  e molto  forte.  Ulterius  mi  disse  sua  maesta  cbel 
serenissimo  re  de  Romanj  seria  presto  a Colonia  et  vegneria 
qui:  et  che  l’aspetava  madama  Margarita  sua  sorella  fra  brevi 
zorni.  Demum  mi  disse  che  la  rezina  havevapur  uno  pocho 
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de  febre:  et  che  quam  primum  la  se  reavesse  ine  Io  faria  a 
super  azio  la  potesse  andar  ad  visitar. 


Kr.  26.  Boidach1,  20.  Mai  1505. 

Unterredung  Quirino*  8 mit  einem  Liebling  König  Philipps  — Bo  tone. 

Serenissime  princeps.  Heri  matina  che  furno  le  ultime  mie 
signifieay  a la  serenita  vostra  copiaxamente  le  difticulta  che 
anchor  restavano  tra  el  re  de  Spagna  et  quel  de  Castiglia  nu- 
trite  per  la  mazor  parte  da  li  soy  conseglieri.  li  quäl  eun  ogui 
suo  forzo,  cerchano  poner  differentia  (fra)  uua  maesta  et  l’altra, 
ef  za  per  quauto  se  publicava  questo  re  monstrava  pocha  uuioue 
cun  la  maesta  catolica  et  re  vera  questo  istesso  liera  creduto 
ectiani  da  li  houi  servitori  del  re  de  Spagna  che  sono  pero 
poclii  a questa  corte  chel  socero  et  zereno  non  havesseno  ad 
esser  molto  d'acordo  imsieme.  heri  veramente  da  poy  disnar 
cavalchando  cun  la  prefaeta  maesta  verso  questa  terra  de  Bol- 
ducli  sapendo  che  la  sera  avanti  era  zonta  una  posta  de  Spagna 
per  intender  sei  ce  era  mutatione  ulcuna,  me  dete  loco  da  esser 
cun  uno  zentilomo  de  ßurgogna  cun  chi  ho  contractu  qitalche 
amicicia,  nominato  Botone2  zentilissima  persona  et  nutritus 
a puero  insieme  cun  questo  re:  et  procul  dubio  piu  amato  da 
sua  maesta  che  altro  servitor  l’abi,  et  de  chi  piu  volte  l’a  me 
ne  ha  dictograndissimo  bene:  et  l’andato  (laudato) sopra ogni  altro, 
el  quäl  per  esser  Borgognone  pocho  amico  di  Franza:  et  fautor 
de  Spagna.  Da  poy  molti  raxonamenti  habuti  insieme  de  varie 
cose  astrenzendollo  al  passo  che  io  desiderava  me  disse  che 
molti  di  conseglieri  de  questa  maesta  havevano  usato  gründe 
astucia  et  usano  tuta  via  per  nutrir  discordia  tra  li  pre- 
facti  re  de  Spagua  et  di  Castiglia  et  chel  fra  tempo  chel 
dubito  che  li  loro  disegni  li  reusciseno  ma  che  tandem  el  spe- 
rava  fusse  per  poter  piu  la  bonta  del  uno  et  1’ altro  de  questi 
re  che  l’arte  et  malitia  de  cativi.  affermandomi  che  per  lettere 
ricevute  heri  sera  de  Spagua  molte  dolce:  et  humane  questo 
sereuissimo  re  hera  im  ferma  dispositione  de  voler  quam  primum 
el  potesse  passar  im  Spagna  cum  presuposito  de  esser  liolo 
obsequentissimo  de  quel  re  suo  padre,  non  obstante  che  la  mazor 
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parte  de  li  soy  conseglieri  li  predicassino  el  contrario:  et  che 
per  modo  alcuno  el  non  vi  vadi  se  prima  non  li  e promesso 
libero  el  governo  de  Castiglia:  et  mi  coneluse  chel  credeva 
che  la  maesta  prefacta  anderia  per  mar  perehe  el  re  de  Spagna 
cosi  lo  conforta  et  priega.  parendomi  principe  Berenissimo  a 
queste  parole  poter  prestar  fede  per  esser  costuj  de  le  qualita 
che  ho  dicto  de  sopra:  et  homo  che  pol  benissimo  saper  ogni 
secreto  de  questo  re,  mi  ha  parso  signiticar  el  tuto  a Vostra 
sublimita  si  como  lo  havuto:  et  spero  avanti  lo  expedir  di 
queste  haver  anchuor  niazor  lume  de  queste  trame.  ben  suplico 
la  sublimita  vostra  chel  nome  de  questo  zentilomo  sia  tenuto 
secreto  perehe  ne  potria  reuscir  qualche  schandolo  sei  fasse 
propallato.  Raxonay  deinde  gran  pezo,  cun  la  maesta  del  re 
et  domandoli  de  nove  de  Spagna,  mi  disse  che  la  zifra  non 
era  anchor  levata  tuta:  et  che  ozi  el  manderia  per  mi  et  mi 
faria  participe  del  tuto  et  cosi  cavalchando  verso  Bolduch  cun 
sua  maesta  aproximati  che  fussemo  ala  terra  a circa  una  liga. 
soprazonse  monsignor  de  Fitsten,  uno  de  li  quatro  capitaney 
del  suo  exercito  cun  tuta  la  sua  eompagnia  de  lanze  — 50  — et 
100  arcieri  tuti  ben  armati:  et  benissimo  a cavallo,  sua  maesta 
hebe  gran  piacer  vederli  et  monstrarmeli  cosi  ben  in  ordine. 
intrassemo  insieme  in  la  terra  et  fino  ala  habitation  sua  mj 
vene  divisando  de  questa  guerra  de  Gelder  de  la  quäl  spera 
haver  presta  victoria.  sono  zonti  doe  zornate  de  qui.  2500  fanti 
alemani,  e (100)  cavalli  sotto  el  governo  del  eonte  de  Frestim- 
berg'.  vien  ectiam  im  persona  el  seronissimo  re  de  Romanj  el 
quäl  dicta  maesta  andava  ad  imcontrar  doe  over  tre  zornate 
de  qui.  Im  questo  interim  l’assedio  e.  a Bonbola  quatro  lege 
de  qui:  et  li  zentilomeni  che  sono  obligati  venir  ala  guerra  se 
vano  reducendo.  Dal  magnifico  messer  Francesco  Capello 
orator  de  Vostra  sublimita  apresso  el  serenissimo  re  de  Romanj 
mi  sono  sta  mandate  litte  re  de  quella  de  20  aprille  adrizate 
ad  sua  maesta  et  a me,  ne  le  quäl  la  comanda  due  cose,  l’unain 
che  cuminichi  a questa  maesta  che  la  santita  pontificia  aspetava 
cun  desiderio  li  oratori  de  la  celsitudine  vostra  et  questo  ho 
immediate  exequito:  et  sua  maesta  mi  ha  dicto,  liavi  littere  da 
Roma  del  suo  intrar  in  Roma  cun  bclla  eompagnia.  l’altra  im- 
positione  de  la  reverentia  ho  affar  ad  questa  sereuissima  rezina 
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cerca  el  che  havendo  per  altre  mie  habundantemente  dechia- 
rito  el  tuto  ala  serenita  Vostra  non  mi  par  replicar  altro  ae 
non  che  comc  sua  maesta  aia  im  dispoaitione  de  darmi  audi- 
entia  exeguiro  l’ordine  de  la  celsitudine  Vostra. 


Nr.  27.  Boldnch,  21.  Mai  1505. 

Unterredung  mit  Ki’mig  Philipp. 

Serenissime  princeps.  Heri  queato  aereniaaimo  re  niando 
per  mi:  et  tirati  insieme  a parte  mi  disso:  ambaaator  vi  volgio 
aervar  la  promessa  et  comunicarvi  quanto  ho  per  le  ultime 
littere  de  Spagna  che  e im  aumma  ehe  quel  aereniaaimo  mio 
padre  mi  astrenze  talmente  a doverlo  andare  a trovar  che  io 
ho  deliberato  im  ogni  modo  compiacerli:  et  ben  preato  ae  altro 
non  ocorera  per  coresponder  im  qualche  parte  alo  amore  el 
monatra  portarm j,  et  perche  io  amo  de  bon  core’  la  illustris- 
aima  signoria  Vostra  et  so  la  intrinsecha  benivolentia  che  . e . 
tra  el  re  de  .Spagna  et  ley.  mi  aeria  de  gran  contento  che  voi 
mi  acompaguasti  im  Spagna  et  vi  prego  lo  faeiate  intender  a 
quella  signoria  ve  lo  ho  voluto  dir  al  presente  perche  forsi 
senza  licentia  non  fareati  tanto  camino.  replicandomi  vi  prego 
acrivetillo  perche  mi  sera  molto  grata  la  compagnia  vostra:  et 
cctiam  el  re  de  Spagna  havera  gram  piaeer  vedervi  cun  mi. 
et  prometto  farvi  bona  compagnia.  Kingratiay  la  maeata  aua 
de  la  comunicatione  la  mi  haveva  facto  affermandoli  che  l’era 
vero  che  la  sublimita  vostra  era  consicrata  d’una  indiaolubille 
amicicia  cun  el  serenissimo  re  de  Spagna:  et  cosi  pensava  dover 
eaaer  cun  la  maesta  sua  che  per  quanto  credeva  non  era  per 
deviar  dal  camino  de  la  serenissima  rezina  morta,  im  amor 
quella  exeellentisaima  republica:  et  cerca  el  mio  acompagnar 
sua  maesta  im  Spagna  diasi  che  1’  era  vero  che  io  non  haveva 
ordine  alcuno  da  la  sublimita  vostra  di  queato  nec  etiam  el 
poteva  haver  habuto  perche  al  partir  mio  da  Venecia  la  non 
sapeva  che  la  maesta  sua  fuase  cosi  presto  per  andar  in  Cn- 
stiglia,  ma  che  reputando  io  le  sue  preghere  comandamenti  ef- 
ficaci.  faria  intender  el  tuto  di  bonissima  volgia  ad  vostra 
celsitudine.  Me  rispoxe  che  li  faria  cosa  grata  a seriver  et 
pregar  per  nome  suo  vostra  sublimita  de  queato  che  li  aara  de 
gran  satisfatione  per  monstrar  al  inondo  che  la  Illustriasima 
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signoria  tien  quel  conto  de  sua  maesta  che  la  teniva  de  la  bc- 
renissima  rezina  Helisabet  a la  quäl  havendo  lui  sucesso  nol 
regno  voleva  ectiam  sueeder  nclo  anior  et  affectione  che  la 
portava  ad  vostra  sublimita  et  intrando  de  qnesto  in  altio  ra- 
xonamento  sua  maesta  a bon  proposito  mi  disse  chel  pensava 
che  la  gravedanza  de  la  rezina  non  fasse  per  impedir 
questa  sua  andata  pcrche  quando  bin  la  non  fasse  im  dis- 
positione  de  poter  andar  cl  non  resteria  de  andar  lui  et 
cosi  era  el  voler  del  re  de  Spagna  et  che  Ii  poi  li  expeteria 
la  maesta  sua:  et  im  questo  interim  faria  zurar  suo  fiolo  pri- 
mogenito  principe  de  Spagna.  De  la  guerra  de  Gelder 
disse  ehe  per  esser  sua  prima  imprexa  desiderava  expedirla 
lui : et  che  se  dio  non  li  rompesse  li  soy  desegni  el  sperava 
im  breve  tempo  vederno  el  fine.  Mi  disse  ectiam  chel  non 
haveva  anchor  deliberato  de  andar  o per  terra  o per  mare  ma 
potria  esser  che  l’anderia  per  mare  per  esser  via  piu  breve: 
et  a questo  proposito  li  dissi:  Vostra  maesta  po  bene  cum  lo 
animo  reposato  menar  a fina  questa  guerra  de  Gelder  perche 
nel  reauie  de  Castiglia  ha  uuo  optimo  factore.  me  respoxe  esser 
la  verita  et  disse,  io  ambasator  sun  sempre  per  contentarmi 
chel  regno  de  Castiglia  habi  tal  governo  beuche  a vostro  aviso 
per  el  testamento  de  la  rezina  Elisabet  niuno  po  governar  quel 
regno  seuza  el  voler  et  consentimento  mio:  et  de  la  rezina  mia 
consorte.  Tarnen  sun  per  adherirmi  im  tempo  alo  volgie  de 
quel  re  mio  padre  havendo  per  littere:  et  per  molti  effeeti  da 
poy  de  la  morte  de  la  rezina  et  presertiui  per  quanto  el  nostro 
orator  al  presente  mi  scrive  conosciuto  che  sua  maiesta  mi  ama 
cordialmente.  lauday  questo  sancto  proposito  acertandolo  chel 
serenissimo  re  de  Spagna  non  solum  ad  sua  maesta  ma  ad 
altri  principi  et  presertiui  ala  sublimita  Vostra  haveva  sempre 
dicto  chel  voleva  esser  una  instessa  cosa  cun  suo  fiolo  re  de 
Castiglia  et  che  de  questa  loro  conformita  de  animo  la  celsi- 
tudine  Vostra  ne  prendeva  sumnio  contento;  et  forsi  piu  che 
niuno  altro  principe  suo  amico.  monstro  de  queste  parole  re- 
cervene  piacer  et  disse:  Im  summa  niuno  havera  tanta  forza 
ehe  io  non  sia  per  far  verso  el  re  de  Spagna  mio  padre  quello 
se  convien  ad  uno  bon  fiolo.  per  questi  discorsi,  principe  scre- 
nissimo  Vostra  sublimita  potra  judicar  quäl  sia  lo  animo  de 
questa  maesta  verso  el  catolico  re  de  Spagna  del  quäl  vera- 
inente  non  se  potria  sperar  se  non  bene  assay,  se  da  li  soy 
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mali  conseglieri  tal  hora  el  non  fusse  rctracto  dal  bon  caraino 
li  quäl  per  loro  proprio  comodo  cerchano  nutrir  ogni  disoordia 
tra  socero  et  zenero. 

Tonute  fina  ozi  ehe  e el  zorno  de  corpo  de  christo  per 
non  haver  liavuto  messo  sun  »tato  questa  matina  ala  giessia 
eun  questo  serenissinio  re:  et  subito  chel  mi  vete  mi  di- 
mando  se  io  ho  scripto  ala  sublimita  Vostra  quanto  che  heri 
el  mi  rechiesse,  li  ho  resposto  de  si,  replicandomi.  eertamente 
haveromo  a piacer  de  havervi  in  nostra  compagnia.  ringratiay 
sua  maesta  diccndoli  che  io  voria  esser  apto  a poterla  servir 
im  qualche  gran  cosa,  mi  rispoxe  queste  formal  parole:  Non  vi 
curate  ehe  non  passera  molto  che  vi  adopereremo  in  coseben 
grande,  a che  fine  sua  maesta  mi  habi  dieto  questo  non  lo  in 
tendo.  Vostra  sublimita  che  e sapientissima  indichcra  quello 
li  parera. 


Nr,  28.  Bolduch1,  26.  Hai. 

Krankheit  der  Königin.  Bemühen  der  Franzosen  ifnfrieden  zu  säen. 

Serenissime  princeps.  Perseverando  questo  serenissinio  re 
farmi  ogni  zorno  melgior  eiera  et  mazor  eareze  ozi  dapoy  messa 
havondol  acompagnato  tina  nela  sua  camera  mi  tiro  a parte  de 
tuti  li  soy  eonselgieri:  et  disse,  anibasator  penso  che  forsi  vi 
deba  rinereser  la  tanta  imduxia  de  parlar  cun  la  reynaperche 
certo  anchora  io  ne  reccvo  despiacer  per  amor  vostro  ma  el 
se  convien  haver  patientia,  ho  pur  ozi  littere  che  la  febre 
non  la  ha  anchor  lassata:  rendetevi  certo  che  quam  primum 
la  sia  in  termene  de  potervi  admeter  ve  lo  faro  a saper:  et  za 
ho  dato  ordine  che  corae  la  stia  melgio  el  sia  cun  ley  posto 
ordene  de  la  audientia  Vostra  et  me  sun  significato  azio  an- 
dando  voi  a Burseles  non  andate  imdarno.  ringratiay  asay  la 
maesta  sua  de  la  cura  la  pilgiava  de  mi,  affirmandoli  che  vera- 
mente mi  seria  a piacer  far  reverentia  a la  maesta  prefacta  et 
che  quando  intendero  la  maesta  sua  esser  sana:  et  in  dispo- 
sitione  de  potermi  dar  audientia,  mi  sera  gratissima  nova  si 
perche  amo  et  ho  carissima  la  salute  sua  sic  ectiam  perche  de- 
sidero  exeguir  quanto  ho  im  mandatis  da  la  serenita  Vostra. 
Rispoxe  chel  sperara  presto  restaria  satisfacto.  poy  intro  in 
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raxonare  diversi:  et  mi  disse  inter  cetera  che  l’aveva  littere 
de  Franza  che  quol  re  stava  melgio  ma  non  poteva  pero  campar 
longamente  et  che  questa  volta  1’  era  stato  molto  apresso  la 
inorte.  Ita  chel  cardcnal  Roam  insieme  cun  la  rezina  Itavcva 
mandato  ad  revocar  (300)  lanze  da  Milano  dubitando  a la  morte 
del  re  de  la  parte  a loro  contraria:  mi  disse  poy  chel  uere- 
nissimo  re  de  Romani  scria  zobia'  proxima  che  sara.  29  del 
presente  in  uno  loco  del  duca  de  Cleve  tre  lighe  da  Grave  et 
che  luy  zobia  medexima  voleva  andarli  contra  tina  a tirava: 
et  cosi  faro  anchor  io.  mi  trovaro  cun  el  magnifico  messer  Fran- 
cesco Capello  orator  de  la  sublimita  vostra  et  insieme  cun  sua 
maesta  ce  st'orzeremo  dar  particular  adviso  ad  Vostra  Celsitu- 
dine  de  tuti  1’  hör  tractainenti : et  conclusione.  questi  conseglieri 
de  le  parte  francexe  vedeno  mal  volentiera  al  presente  qui  el 
re  de  Romanj  perehe  sanno  chel  viene.  cun  intentione  de  per- 
suader  questo  re  a lo  andar  im  Spagna  et  esser  bon  fiolo 
de  quella  maesta.  et  cosi  mi  e affennato  per  piu  vie  questo 
esser  el  desiderio  del  re  de  Romanj  et  pur  ozi  uno  zentilhomo 
aragonexe  mi  ha  dicto  haver  littere  da  dum  Piero  da  Ylla2 
orator  hispano  apresso  la  cesarea  maesta  che  la  maesta  sua 
vien  de  qui  cun  questo  proposito  et  precipue  per  questa  causa: 
et  pero  dicti  conseglieri  sono  mal  contenti  de  queBta  sua  ve- 
nuta  cognoscendo  chel  suo  re  e za  imclinato  a voller  esser 
unito  et  unanime  cun  el  re  de  Spagna  cosa  che  a loro  suma- 
mente  despiace;  et  questa  matina  mi  sun  bene  chiarito  de 
questc  suo  passione  che  parlando  cun  el  gran  cancelier  che  e 
uno  de  li  capi  de  le  parte  francexe  a certo  proposito  mi  disse. 
questo  re  de  romanj  se  ne  vicn  de  qui  cun  tanta  celerita:  et 
ben  potemo  pero  far  senza  lui,  sempre  el  si  move  in  tute 
actione  con  furia,  volse  scorer  piu,  ma  se  penti  et  per  eraen- 
darsi.  subiunsc  non  chel  non  sia  savio  et  prudcnte  ma  ha  uns 
natura  cusi  subita:  et  de  questo  animo  verso  la  maesta  cesarea 
non  solamente  k questo  gran  cancellier  ma  tuti  quolloro  che 
sono  pensionarij  de  Franza:  et  subornati:  et  ad  mazor  adviso 
de  Vostra  celsitudine  la  sapera,  la  corte  de  questo  serenissimo 
re  esser  divissa  in  doe  parte  una  francexe  l’altra  spagnola  la 
francexe  e monsignor  di  Verre  che  e orator  im  Spagna,  el  gran 
cancellier  monsignor  de  la  . . . . monsignor  de  Severre3  el  gran 

I giovedi.  3 Ayala.  3 G'hiisvres. 
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schudier  dun  Zuanc  Emanuel  ct  mosser  Philiberto.  ot  coBtoro 
tuti  imsieme  se  sforzano  de  persuader  el  re  el  non  andar  im 
Spagna  se  prima  el  non  ha  el  governo  de  CaBtiglia  per  le 
raxone  che  per  mie  de.  19  del  presente  da  Broda  scripsi  ad 
Y'ostra  celsitudine  et  continuamente  Io  confortano  chel  non  sc 
fide  del  re  de  Spagna  perche  el  non  ha  bon  animo  verso  lui 
aducendo  inter  cetera  per  favor  dele  raxon  buo  che  al  tracta- 
mento  dela  paco  cun  Franza  l’era  contento  de  voller  che  piu 
presto  fusse  dato  el  regno  de  Napoli  a dun  Federico  che  a lui 
che  e buo  zenero:  et  monsignor  de  Verre  per  sue  littero  de 
Spagna  suade  el  medeximo.  1’ ultra  parte  che  e favorita  dal  re 
de  Romani  . e . monsignor  de  Villa  suo  fratello  monsignor  de 
Fienes,  Botone.  el  comendador  de  Harro  ambasator  del  re  de 
Spagna  cun  alcuni  zentillomeni  Aragonexi.  i quäl  procurano 
el  contrario,  et  confortano  la  prefacta  maesta  ad  andar  im 
Spagna:  et  ad  esser  bon  hol  de  quel  re  mettendoli  davanti 
tuti  utille  et  comodita  le  per  conseguir  de  la  unione  del  re  de 
Spagna  et  e contra,  im  quanto  periculo  el  mette  le  cose  sue 
se  sono  discordi.  la  maesta  sua  per  la  bona  natura  che  la  laqual 
pretende  sempre  al  bene:  et  per  esser  costoro  piu  cari  presertiin 
monsignor  de  Villa  et  Botone  che  sono  el  cor  suo  li 
da  mazor  fede:  et  piu  se  inclina  al  suo  conselgio  iin  hora: 
et  veramente  se  fusseno  piu  svelgiati  che  non  sono  crodo  fa- 
cilmente  induriano  el  re  a tuti  soy  voleri.  Ma  sono  molto  fredi 
ne  le  actione  sue:  et  li  altri  tuti  sono  svelgiatiBsimi  et  versa- 
tissimi:  et  may  cessano  hora  uno  o l’altro  di  operar  lo  opposito. 
tuti  mi  honorano  et  acharezano  assay  et  io  indifferenter  uso 
cun  loro  ogni  domesticheza  per  tenermeli  amici.  El  veschovo 
de  Lione1  che  era  qui  orator  del  re  de  Spagna  a questi  zorni 
passati  chiamato  dal  suo  re  per  non  esser  contento  del  suo 
servicio.  se  ne  hora  andato  fina  a Bruges  mostrando  voler 
obedir:  et  passar  im  Spagna.  adesso  questa  maesta  mi  ha  dicto 
che  lä  facto  ritornar  perche  se  vol  servir  de  lui  et  mandarlo 
suo  orator  a Roma  per  alcune  particular  facende.  El  prefaeto 
veschovo  dubitando  andar  a la  presentia  de  re  do  Spagna  ha 
facto  lo  instesso  che  fece  dun  Zuane  Emanuel  quando  el  suo 
re  li  comando  lo  andasse  in  Alemagna  fense  volerne  andar,  poy 
in  itinere  se  fece  revocar  dal  re  de  Castiglia.  Cusi  ha  facto 

1 Leon. 
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el  veschovo  predicto  cun  cl  mezo  de  lo  instesso  dun  Zuane 
che  al  tuto  c contrario  al  re  de  Spagna.  la  guerra  de  Gelder 
tuta  via  sc  proseguisse  da  diverse  parte.  ma  ogni  zorno  la  si 
nionstra  piu  difticil  iinprexa  .za  10  o 12  zorni  non  fa  altro 
che  piover  che  c la  salute  de  quel  duca  perche  ogni  pocho  de 
aqua  fa  el  paexe  imexpugnabille,  Dun  Zuane  Emanuel  mi  ha  acer- 
tato  che  non  e da  pensarsi  che  questo  anno  se  ne  possi 
venir  ad  uno-  fine  perche  oltra  la  fortoza  del  paexe  li  populi 
sono  ferocissimi.  fidelli  al  suo  signor  inimici  a natura  de  casa 
de  Burgogna  et  de  Austria,  stano  cun  speranza  chel  re  non 
possi  star  molto  a questa  expeditione  sapendo  chel  convien 
andar  im  Spagna:  et  poy  el  re  de  Franza:  el  duca  de  Lorcna 
seriano  mnlissimo  contenti  chel  paexe  de  Gelder  vonisse  im 
questo  re,  anchor  che  non  lo  mostriuo,  ma  se  potrano  oculta- 
mente  farano  ogni  opera:  et  dissemi  dicto  dun  Zuane  chel  crede 
che  tuto  el  mal  se  li  possi  far  sara  a brusarli  el  paexe:  et 
asediarli  che  non  li  possi  andar  victuaria  et  stracharli  cuu  la 
f'ame:  et  cussi  dice  pensano  de  far.  ho  intexo  per  altra  via  chel 
sia  parlato  chel  re  de  Castiglia  se  ne  vadi  im  Spagna : et  el 
re  de  Komani  resti  ala  imprexa,  tarnen  fina  ad  hora  non  ce 
ferma  deliberatione. 


Nr.  29.  Orave.  2.  Juni  1505. 

Audienz  bei  König  Maximilian. 

Serenissime  princeps.  Venere  che  fu  a di  . 30  del  passado 
questo  serenissimo  re  parti  da  Bolduch  . cun  cerca  . 550  cavalli 
de  soy  zentilhomeni  tuti  benissimo  armati:  et  vene  qui.  et  io 
insieine  cun  la  maesta  sua  benche  per  alcunj  el  fusse  persuaxo 
el  mi  havesse  a lassar  de  li  et  non  menar  me  per  testimonio 
de  le  actione  sue:  et  za  sua  maesta  mi  haveva  comenzato  de- 
penzer  molte  imcomodita  che  se  haveria  de  mali  alozamenti: 
et  altro:  et  confortatome  che  per  piu  mio  cornodo  sei  mi  pareva 
restasse  chel  torneria  presto,  io  monstrando  do  creder  che  questo 
conseglio  procedesse  da  la  cura  che  l’avesse  de  mi,  li  dissi 
Bubridendo  che  reputava  mi  fusse  grande  in  cargo  havendo 
seguito  la  maesta  sua  nel  bon  paexe,  hora  per  una  malla  zor- 
nata  in  abandonarla  et  che  per  far  mio  debito  voleva  seguirla 
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cun  pochi  eavalli  se  li  alozamenti  erano  streti.  se  ne  rixe  ectiarn 
luj  dicendo  che  io  facease  quelle  che  piu  mi  piaceva  che  ne 
seria  ben  contento  et  che  1’  aveva  dicto  questo  solum  perche 
non  patischa  ma  ehe  sempre  el  mi  vedeva  volentiera  apresao 
de  si.  et  ita.  principe  aereniaaimo  sapendo  per  adeaso  non 
poter  viaitar  la  rezina  per  eaaer  anchora  amalata  como  eon- 
tinue  mi  conferma  la  maesta  del  re:  et  altri,  mi  ha  parso  piu 
debito  mio  a trovarmi  a questi  tractamenti  che  reatarmi  a 
Bolduch  in  ocio:  et  cosi  sporo  sera  de  piacer  de  Voatra  sub- 
limita.  Zonti  qui  a Grave  lo  instesso  zorno  havuto  nova  la 
maesta  prefacta  chel  serenissimo  suo  padre  era  zonto  ad  uno 
villazo  doe  lighe  lontano  monto  a cavallo  iinmediate:  et  lo  ando 
a trovar  cum  pocha  compagnia.  lasse  cun  mi  Betone  de  chi 
altre  fiate  ho  facto  raentione  a Voatra  sublimita  cum  farmi  in- 
tender  che  l'altra  matina  el  torneria:  et  cosai  feceno  1’ uno  e 
P altro.  el  re  de  Romanj  vene  cun  80  eavalli  solli  et  resto  fino 
al  numero  de  700  dice  haverli  laaaati.  8 leghe  dequi:  fui  a far 
reverentia  aaua  maesta  ceaarea  la  quäl  mi  racolse  humanamente: 
et  fece  bona  cicra.  stano  bini  stretissimi  conaulti  circa  questa 
guerra  de  Gelder  dove  prima  habiano  a comenciar.  la  maesta 
ceaarea  b de  oppinione  di  mandar  ad  intimar  a Nimcga  che  e 
terra  principale  del  duca  de  Gelder  qui  vicina  che  la  se  debi 
render  a lui:  et  aeeptar  la  sua  guaruicion  dentro:  perche  la 
trovato  che  l’e  aedo  del  imperio:  et  non  se  vollcndo  dar,  aua 
maesta  dice  che  l’averu  legittima  causa  de  astrenzer  tuti  li 
principi  del  imperio  a darli  aoeorso  contra  dicti  de  Nimega 
como  ribelli  imperiali.  perche  altramentc  non  vi  e altro  mezo 
de  jure  non  li  pol  astrenzer  ad  alcuno  adiuto  contra  el  duca 
de  Gelder  ma  adhuc  nichil  conclusum.  sua  maesta  cun  questa 
opponione  ha  facto  redur  a Colonia  tuti  li  principi  del  Imperio 
sotto  specie  de  voler  far  lo  acordo  tra  li  Pallatinj  et 
Bavarij  como  dal  magnifico  messer  Francesco  Capello  suo 
orator  Voatra  sublimita  deve  csser  advisata  el  quäl  e rernaso 
a Colonia  per  non  esser  tropo  ben  disposto.  Dicessi  che  facta 
la  conclusione  de  quanto  se  habia  ad  exequir  nela  guerra  tra 
questa  maesta  el  serenissimo  re  de  Romanj  torncra  a Colonia. 
dove  16  da  li  principi  aspetato:  et  cerchera  ineter  tine  i soy 
deBCgni.  Poi  retornora  a questa  guerra  cum  ogni  suo  forzo 
per  vederne  el  lina  sei  potra.  El  zorno  che  partissemo  da 
Bolduch  questo  serenissimo  re  mi  disse  che  l’aveva  habuto 
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uno  breve  dal  pontifice  de  16  del  passato  che  se  alegra  de 
la  pace  et  unionc  facta  cun  el  ro  de  Franza:  et  lo  conforta  a 
inandarli  a dar  hobedientia  subiungendo  sua  maesta  che  laveva 
anirao  de  farlo  oninno  prima  che  l’andasse  im  Spagoa,  ma  pro 
nunc  cl  pensava  mandar  a Roma  per  alcune  particular  facende: 
oltra  el  veschovo  de  Leone  l’abate  de  Barbate:  et  uno  altro 
preposito  de  Malines,  mi  e.  sta  affcrmato  per  bona  via  che 
1’  e sta  parlato  in  conseglio  che  questi  oratori  facesBeno  la  volta 
da  Venecia  et  visitasscno  la  sublimita  vostra,  ma  per  qualche 
uno  fu  dicto  che  non  seria  bene  pcrchc  so  daria  suspitione  al 
re  de  Franza  ct  al  pontiHce  scnza  alcuna  vallita  de  la  maesta 
sua  et  cusi  niuna  cosa  fu  deliberata. 


Nr.  30.  Grave,  3.  Juni  1505. 

Kriegerath  in  Cleve.  Maximilian  betreibt  den  Frieden  mit  König  Ferdinand. 

Serenissime  princeps.  Da  poy  molti  consulti  facti  tra 
questi  re  et  conselgieri  soy  per  questa  guorra  de  Gelder  sue 
maesta  hano  deliberato  andar  ozi  da  poy  dUnar  a Cleves  dove 
se  atrova  ectiain  madama  Margarita:  et  li  cun  quel  duca  de 
Cleves  ct  el  duca  de  Jülich  deliberar  a quäl  terra  de  Gelder 
debino  prima  meter  la  obsidione  che  se  ne  possi  haver  honor: 
et  indur  l’uno  ct  l’altro  de  dicti  duej  che  sono  vicinj  inimici 
del  duca  de  Gelder  a probender  I'arme:  et  a asaltarlo  da  piu 
baude  per  potcr  la  cesarea  maesta  facta  questa  deliberatione 
andar  a Colonia:  et  expedir  li  principi  sonoli:  et  poi  ritornar 
a questa  imprexa  la  quäl  in  ogni  modo  sua  maesta  vol  menar 
a tine:  et  e im  opinione  chel  Hol  senza  inolta  induxia  vadi  im 
Spagna:  et  la  molto  admonito  cun  asay  raxone  chel  volgia  essor 
bon  Holo  del  re  de  Spagna  et  contentarse  de  tuto  quello  1 ui 
volle  perche  el  non  vora  salvo  el  bene  et  util  suo:  et  che  quan- 
do  parlerano  imsieme  el  vedera  che  lo  ama  caro  Hol.  me  e af- 
fermato  da  persono  che  lo  pono  ben  saper  che  queste  persua- 
xione  de  la  cesarea  maesta  hano  induto  talmente  el  prefacto 
re  de  Castiglia  che  per  quanto  el  monstra  fina  adhora  se  que- 
sta guerra  va  molto  avanti  senza  dubio  le  per  passar  im  Spag- 
na et  lassar  la  prefata  cesarea  maesta  a la  impresa.  moltiplicano 
etiam  litere  del  re  de  Spagna  molto  dolce  humane  etpionede 
paternal  persuasionc  cun  exortarlo  Inter  cetera  chel  vadi  uno 
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trato  de  li  chel  cognoseera  l’amor  che  li  porta:  et  ehe  molte  cose 
sono  reportate  hinc  inde  che  sono  aliene  del  aninio  del  uno  e de 
l’altro  narandoli  quanta  dexterita  se  convien  havcr  iin  governar 
Castiglia  che  c picna  de  potenti:  et  li  facti  signori  che  chi  non 
li  tenissc  el  freno,  molto  presto  alzeriano  la  testa  coino  za  so- 
levauo  far  a tempi  de  altri  re:  et  ehe  tuto  lui  fa:  et  dice  ad 
utille  et  beneficio  suo:  et  per  lassarlo  da  poi  la  sua  inorte: 
quieto  signor  de  tuti  li  soy  regni.  Da  l’altro  canto  non  mancha 
che  li  dice  e suade  tuto  el  contrario.  Tarnen  el  par  veramente 
d’alcuni  zorni  in  qua  che  sua  maesta  sia  molto  inclinata  ad 
voler  aquiescer  ale  volgie  del  serenissimo  suo  socero. 
per  zornata  se  vedera  forsi  qualche  mazor  effecto:  et  vostra 
sublimita  intendera. 


Nr.  31.  Cleve.  6.  Juni  1505. 

Energische  Führung  des  Krieges.  Römische  Angelegenheiten.  Obedienzleistnng . 

Serenissime  princeps.  A tre  del  instante  li  serenissimi  re 
de  Romani  et  de  Castiglia  venero  qui  a Cleves  como  per  mie 
de  quel  zorno  scripse  ala  sublimita  Vostra  che  haveano  deli- 
berato  far.  sono  stati  tina  ozi  in  consultatione  de  la  guerra  de 
Gelder  insieme  cun  questo  duca  de  Cleves  et  duca  di  Jülich 
et  tanden  hanno  operato  che  l'uno  et  l’altro  de  epsi  duci  sono 
contenti  una  cun  sue  maesta  far  la  guerra  al  duca  de  Gelder 
quantunque  se  rendesseno  difficilli:  et  maxime  el  duca  de  Jü- 
lich che  haveva  pace  cun  el  duca  de  Gelder  et  hanno  concluso 
et  deliberato  redur  le  sue  zente  in  uno  et  incomenciar  a far 
de  facti,  el  re  de  Romani,  non  si  po  saper  anchora  quanto  zente 
el  eondura  cun  si.  perche  la  di  (deve)  andar  prima  a Colonia  per 
expedir  quella  causa  di  Pallatinj  et  parte  domane,  poi  ritornera 
cun  quel  piu  numero  chel  potra.  el  re  di  Castiglia  havera  da 
2Ö00.  in  3000.  cavalli  tuti  veramente  ben  in  ordine:  et  bone 
zente  et  ne  ho  za  veduto  la  mazor  parte  de  fanti.  tuta  via  el 
ne  va  faeeudo  et  ne  haveva  assay.  El  duca  de  Cleves:  et  Jü- 
lich haverano  1200  cavalli:  et  1500  fanti:  et  gran  eopia  de  ar- 
tilgiarie  che  sara  grande  exercito  contra  uno  picolo  stato:  et 
povero  duca  como  questo  de  Gelder  che  non  ha  ultra  li  soi 
populi  . . . piu  de  . 400  cavalli.  et  600  fanti  forestierj  senza 
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alcuna  speranza  de  socorso.  niente  detnancho  quel  dnca  intre- 
pido  non  si  muta  de  proposito:  et  dice  voler  piu  tosto  morir 
duca  ohe  viver  vassallo.  va  continuamente  vagando  per  le  sue 
terre  confortando  hör  questi  populi  hör  quelli  donde  ogniuno 
dice  voler  patir  ogni  extrema  Sorte  insieme  cun  luj.  hanno  ca- 
zato  de  Ie  terre  tuti  li  poveri  et  mendichi  che  non  hano  da  vi- 
ver: et  prometteno  voler  expetar  arditamente  ogni  grave  as- 
sedio.  perseverando  li  populi  in  tal  dispositione  ce  sono  inolti 
de  questa  corte:  et  persone  de  judicio  che  trovano  ogni  di 
questa  imprexa  piu  difficile  et  assay  dubitano  de  eventis  belli 
perche  nel  ducato  de  Gelder  ce  sono  . 4 . grosse  terre.  Nimega 
Zuthfen  Arnem  et  Hormondo,  tute  fortissime:  et  de  natura:  et  arte 
e ciaschuna  de  epse  terre  e bagnata  da  una  grossa  fiuma.  Nimega 
ha  el  iiume  uralte 1 che  adaqua  le  rnura.  Zuthfen  ha  el  fiume 
dijsselle  Arnem  ha  el  Rheno  et  Hormondo  la  moussa,  preterea  ca- 
dauna  de  questa  terre  1m  sotto  de  si  sei  o sctte  boni  Castelli  ben 
muniti  et  grossi:  como  e Bonbola  dove  altre  fiate  scripsi  esser  el 
campo,  el  quäl  fina  adhora  la  pocho  otfesa.  ad  una  de  queste 
terre  grosse  dice  la  rnaesta  de  questo  re  andara  a campo  et 
sperano  che  potendovi  haver  una,  haverano  poi  senza  bota  de 
spada  la  mazor  parte  del  paexe  et  in  queste  termine  principe 
serenissimo  se  atrovano  lc  cose  qui.  el  re  de  romani  como  ho 
dieto  partira  domane  el  el  re  de  Castiglia  aspetera  qui  fin  che 
le  sue  zente  habiano  passa  (to)  el  fiume  mossa  et  poi  se  ne  an- 
dara im  campo.  et  io  essendo  la  rezina  im  dispositione  de  poter- 
mi  dar  audientia  andaro  a Burseles  a far  reverentia  ad  sua 
rnaesta  et  exequir  la  comiBsionc  min.  si  minus  attcndero  o a 
Bolduch  o im  Anversa  che  la  sia  guarita.  el  zorno  che  venimo 
qui  cavalehay  gram  pezo  cun  domino  . Matheo  Lanch  se- 
cretario  de  la  rnaesta  cesarca  el  quäl  mi  fece  gran  careze:  et 
im  molti  et  savij  discorsi  vcnendomi  a proposito  far  fede  del 
animo  et  observantia  de  vostra  colsitudinc  verso  el  suo  sere- 
nissimo re.  me  uso  queste  formal  parole:  ambasator  io  vi  affer- 
mo  et  tenetene  per  certo  che  la  cesarea  rnaesta  1m  tanto  chara 
la  amicicia  de  la  sublimita  Vostra  quanto  dalcuno  altro  signor 
sia  quäl  si  volgij  et  benehe  assay  che  non  intendino  piu  ultra 
dicano  qualche  fiata,  ridetevene  perche  vuj  non  vederete  zamay. 
sia  per  esser  altro  sua  rnaesta  che  amico  de  quella  republiea 
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se  da  ley  non  manchara.  li  fici  conveniente  risposta:  et  rexi 
ben  parole  per  parole.  Domino  Luea  de  Renaldis  me  e stato  ad 
visitar  et  post  multa  e]  me  ha  dicto  che  la  per  bona  fia  ehe 
li  conseglieri  de  re  de  Romanj  che  favorizano  le  parte  fran- 
cexe  han  facto  intender  al  pontifice  che  sei  non  havesse  facto 
pace  cun  la  celsitudine  Vostra  la  cesarea  maesta  li  haveria  za 
mandato  a dar  hobedientia.  Sua  santita  gli  ha  risposto  chel  non 
ha  facto  pace  alcuna  ma  che  l’a  tolto  solamente  le  terre  che 
la  sublimita  Vostra  gli  ha  restituido:  et  che  se  li  principi  Chri- 
stian j lo  voleno  adiutar  ad  aquistar  el  resto,  vederano  ben  se 
la  facto  pace.  Vostra  sublimita  cognosee  lo  homo:  et  fara  el  ju- 
ditio  li  parera.  per  mie  de  doi  del  instante  scripsi  a la  celsitu- 
dine Vostra  che  el  re  de  Castiglia  mi  haveva  dicto  che  avanti 
el  passasse  im  Spagna  el  voleva  mandar  la  hobedientia  al  pon- 
titice  si  como  era  ricerchato  da  sua  santita.  Da  poi  ho  havuto 
da  uno  amico  mio  de  corte  che  consultata  bene  questa  materia 
cun  el  re  de  Romani  hanno  deliberato  far  risposta  al  breve. 
scripse  sua  santita  che  la  maesta  del  re  de  Castiglia  como 
duca  de  Borgogna  non  voleva  ne  li  par  conveniente  mandarli 
a dar  hobedientia:  et  comc  re  de  Castiglia  non  voleva  ne 
lo  poteva  far  perche  el  non  haveva  anchor  el  dominio,  Se 
ben  l’aveva  el  nome  et  ehe  como  l’avesse  havuto  el  possesso  del 
regno  el  faria  molto  volentiera  quanto  rechiedeva  sua  santita. 


Ifr.  32.  Cleve,  8.  Juni  1505. 

Abreise  Maximilians  nach  Ciiln.  Friedliche  Gesinnungen  König  Philipps. 

Nachrieht  von  der  zweiten  Heirat  König  Ferdinands.  . 

Serenissime  princeps.  heri  la  cesarea  maesta  parti  de  qui 
per  Colonia  l’acompagnay  insieme  cun  questo  serenissimo  re 
forsi  uno  milgio  fora  dela  terra,  sua  maesta  sen  va  cun  la  con- 
clusione  che  per  mie  de  . 3.  signiticay  ad  vostra  sublimita  cun 
aniino  de  tornar  fra  brevi  zorni.  tarnen  ce  qualclie  oppinione 
chel  non  bavera  1a  facillita  chel  se  crede  im  componer  le  dif- 
ferentie  di  Pallatinij  et  Bavarij  de  la  qtial  eosa  presto  se  ne 
vedera  lo  effeeto.  l’uno  e l’altro  de  questi  re  hane  monstrato 
tuti  questi  zorni  esser  in  gram  pensieri:  et  pocho  conteuti:  et 
cusi  li  conseglieri  suj  et  maxime  quelli  favorizano  le  parte  fran- 
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cexe  sono  stati  molte  volte  et  longo  spatio  in  streti  coloquij 
epse  due  maiesta  et  dun  Pietro  de  Ayala  orator  yspano  el  quäl 
sollo  de  li  oratori  sono  apresso  el  re  de  Homanj,  la  seguito  fin 
qui  discorendo  quäl  potesseno  esser  questi  sov  tractamenti:  et 
la  causa  de  queste  lor  perturbatione.  Heri  sera  da  uno  zentilo- 
nio  aragonexe  degna  persona  che  sta  in  caxa  del  re  mi  fu 
confermato  quello  che  za  per  qualche  coniectura  et  per  parole 
de  alcuni  conseglieri  mi  pareva  haver  coinprexo:  et  el  prefacto 
zentilomo  el  medeximo  che  mi  disse  l’altro  zorno  chel  re  de 
Romani  haveva  confortato  el  re  de  Castiglia  a passar 
im  Spagna  et  esser  bon  fiolo  de  quella  maesta  come  per  le 
ultime  mie  di  111.  scripsi,  Venuto  heri  sera  quosto  zentilomo 
a cena  cum  mi  mi  naro  prima  che  la  maesta  eesarea  piu  fiate 
im  questi  poehi  zorni  parlando  cun  suo  fiolo  presente  alcuni 
zentilomenj  de  caxa:  et  maxime  quando  si  atrovava  qualche 
aragonexe  se  aflfato  venir  a proposito  raxonar  dela  catolica  mae- 
sta et  ne  ha  parlato  sempre  tanto  honoratamente  quanto  dir  si 
possi:  et  havendo  qualche  servitor  del  re  de  Spagna  parlato  a 
la  maesta  sua:  et  confortatola  affar  questa  unione,  li  ha  rispo- 
sto  acertandoli  haver  facto  quosto  officio  cum  parole:  et  volerlo 
far  cun  effecti.  mi  Biibiunse  poj  dicto  zentilhomo  anchora  che 
la  maesta  eesarea  habia  facto  questo  officio  et  usato  cosi  ho- 
norevol  parole  del  re  de  Spagna  niente  de  mancho  da  pochi 
zorni  in  qua:  et  l’uno  et  l’altro  de  questi  re  sono  malissimo 
contenti:  et  suspetano  molto  chel  catolico  re  non  se  acordi 
cun  la  maesta  christianissiraa  per  via  de  inatri  m onio  toll  en- 
do una  franeexe  per  molgier  fiola  de  la  sorella  del  re 
de  Franza:1  et  questa  suspicione  nasce  si  perche  queste  ma- 
iesta hano  adviso  da  li  soy  che  sono  in  Franza  de  questi  trac- 
tamenti si  ectiam  perche  el  multiplicar  im  hone  parole 
et  in  gran  careze  che  fa  ogni  zorno  piu  el  re  de  Spagna  li 
da  causa  de  suspetar  che  quella  maesta  non  li  volgi  iuganar 
et  tractar  como  loro  l’anno  tractata  ne  la  pace  de  Achno2  et 
dissemi  esser  questa  la  causa  de  li  streti  coloquij  che  queste 
maesta  hanno  havuto  cun  lo  orator  yspano:  et  che  hora  in 
tractar  cun  la  maesta  eesarea  non  hanno  voluto  piu  usar  el 
mezo  de  monsignor  de  Verre  orator  del  re  de  Castiglia  resi- 
dente im  Spagna  havendolo  quella  maesta  im  pocha  gratia 

* Madame  Germaine  de  Foix.  2 Hagenau. 
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perche  la  fin  qui  facto  mal  officio,  ma  hano  tolto  el  mezo  de  questo 
dun  Piero  (de  Ayala)  facendo  intender  al  ro  de  Spagna  che  i 
volgiono  quello  che  sua  maegta  vora:  et  cun  questo  prexe 
licentia.  Io  non  scrivo  questa  praticha  de  matrimonio  per  coaa 
nova  perche  mirando  certo  che  dal  suo  magnifico  orator  che 
e.  in  Franza,  Vostra  sublimita  ne  sera  bene  advisata,  ma  ho 
voluto  farli  intender  questo  discorso  del  amico  mio  azio  vostra 
cclsitudine  intenda  li  andamenti  et  governo  de  questi  re.  Ma- 
dama  Margarita  sorella  de  questa  maesta  era  venuta  qui 
cun  intentione  de  restar  in  Fiandra  al  governo  del  paexe  an- 
dando  questo  re  im  Spagna  pqrche  non  si  siano  acordato 
insieme  et  ley  se  ne  e ritornata  in  Savolgia  a certo  stato  che 
la  de  li.  Io  lo  visitata  per  nome  de  Vostra  sublimita.  cun  la 
generale  solita  forma  de  parole  me  ha  ben  conrisposto  ut  mo- 
ris  est. 


Nr.  33.  Cleve.  10.  Juni  1505. 

Unterredung  mit  Don  J’edrn  de  Ayala.  Absichten  König  Ferdinand1  s. 

Serenissime  princeps.  Heri  mc  deti  loco  de  star  longa- 
mente  cun  dun  Pietro  deAyalla  orator  yspano  per  intender 
qualche  de  litanti  et  cosi  longi  parlamenti  passati  tra  el  re  de 
Romani  e de  Castiglia:  et  lui  questi  proximi  zorni,  tandem  per 
molte  interogatione  proposte:  et  risposte  el  mi  ha  narato  el  tu- 
to:  et  prima  ma  dicto  che  za  qualche  zorno  essendo  ira  Arzen- 
tina  cun  el  re  de  Romani  sua  maesta  lo  mando  a chiainar 
et  si  dolse  asay  che  l’aveva  intexo  chel  re  di  Spagna  voleva 
prender  per  molgie  la  rezina  zovene  de  Napoli  fiola  de  sua 
sorella:  et  afifermandoli  lui  non  csser  el  vero  lo  prego  el  tenisse 
modo  de  saper  la  verita  da  lo  instesso  re  de  Spagna.  Ma  che 
lo  domandassc  perho  da  sua  parte.  dicto  ambasator  lo  fece.  et 
hebe  resposta  dal  catolico  re,  l’altro  zorno  essendo  a Colonia 
im  questa  forma,  che  lui  non  ha  altro  mazor  desiderio  a questo 
mondo  che  da  poy  la  morte  sua  lassar  tuti  li  soy  regni  uniti: 
et  pacifici  ali  soy  heredi  re  et  rezina  de  Castiglia:  et  che  el 
non  ha  oppinione  alcuna  de  prender  mol  gier,  ma  che  H (d) 
ben  vero  chel  re  suo  zenero  potria  dar  tanta  fede  a soy  con- 
siglieri  che  li  consigliano  cl  suo  malle  chel  lo  faria  far  forsi 
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de  le  c.ose  chel  non  se  pensa:'  et  disscmi  che  liavuto  questa 
resposta  innneiliute  la  comrounicdo  al  re  de  Komanj.  el  quäl  resto 
assay  contento  et  scripse  al  re  de  Castiglia  confortandolo  che 
anioro  dey.  el  cerelmsse  de  tenir  plachato  el  re  de  Spagna  per- 
che  ne  potria  intravenir  malle  assay  et  non  se  partir  ponto  da 
li  soy  comandamenti:  et  questo  fu  quando  sua  maesta  pregan- 
domi  che  andasse  acompagnarlo  im  Castiglia  me  uso  quelle  pa- 
role  che  per  mie  de.  20  del  passato  scripsi  a la  sublimita  Vo- 
stra  chel  voleva  esser  hon  fiolo  del  catholico  etcetera.  Disse 
mo  el  presente  orator  che  da  novo  li  prefacti  re  li  hano  facto 
longe  quereile  che  per  via  de  Franza  li  e scripto  et  affermato 
che  la  christianissima  maesta  tracta  acordo  cun  el  re  de  Spag- 
na. cun  ciederli  el  reame  de  Napoli  et  darli  per  molgier 
una  sua  neza,  fiola  de  monsignor  de  Foys.  et  mi  afferma  ha- 
verli  resposto  che  lui  non  lo  crede : et  che  tarnen  1’  una  et  1'  al- 
tra  de  lor  maesta  hano  UBato  tal  termeno  cun  el  re  de  Spagna 
che  se  l’ol  facesse  non  seria  da  maravelgiarsi  ne  potria  esser 
acusato  ne  hiasmato  da  alcuno,  poi  che  loro  fano  piu  caso:  et 
volgiono  prestar  mazor  fede.  a diexc  ribaldi  soy  conseglieri  che 

10  vendeno  diexe  volto  al  zorno  che  a sua  maesta  catholica  che 

11  e fratello:  et  padre  et  che  veramente  se  non  mutano  propo- 
sito  se  ne  trovarano  pentiti:  lo  prefacte  maesta  disse  li  feceno 
grande  excusationc:  et  maxime  el  re  de  Castiglia  justifi- 
candosi  assay:  et  dicendo  che  lui  voleva  esser  obsequen- 
tissimo  fiolo  de  la  catholica  maesta  (e)  may  usir  de  li  soy 
comandamenti.  Cum  molte  altre  humane  parole,  subiungen- 
domi  el  prefacto  orator  chel  non  sa  come  el  suo  re  habia  po- 
tuto  tanto  patir:  et  che  far  mo  le  processo  cun  ogni  possibel 
dolceza  per  non  far  intender  al  mondo  che  l’abi  differentia  cun 
suo  zenero  et  non  meterlo  in  odio  de  Spagnoli  perche  may  poi 
Paria  potuto  haver  la  quieta:  et  integra  hobcdientia  de  quel 
regno,  ma  quanto  piu  humanita  la  usato:  et  quanto  piu  el  l’a  so- 
licitato  el  vadi  im  Spagna  tanto  piu  questi  conseglieri  se  furno 
imBuperbiti:  et  hanno  inducto  questo  povero  (re)  che  . e.  tropo 
hon  a creder  che  la  maesta  catholica  Io  invita  ad  andar  im 
Spagna  perche  el  non  voria  che  l’andasse:  et  li  hanno  fac- 
to far  dimande  de  governo:  et  usar  ogni  salvadegeza  verso  sua 
maesta  catholica  la  quäl  rendetivi  certo  de  qui  avanti  tisera 


1 Der  Vertrag  mit  Frankreich  and  die  «weite  Heiratli. 
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altri  modi  de  quelli  ha  usato  fin  mo.  et  non  pasera  molto  che 
questi  conseglieri  sarano  tenuti  per  bestie  Bel  re  de  Casti- 
glia  vora  esser  bon  fiolo  del  re  de  Spagna  como  mi  ha  affer- 
mato  voler  esser  et  za  1 ui:  et  (el)  re  de  Romani  li  hano  scripto 
da  poi  le  melgior  letre  del  mondo  perche  imcomentiano  a 
temer  de  quello  li  potra  intravenir  ne  ci  e da  metter  paura  al 
catholico  re  perche  quando  cun  l'arme  gli  haveaseno  a partir 
le  lor  differentie  pocho  se  cureria  del  suo  bravar:  et  tra  questi 
raxonamenti  mi  disse  che  essende  el  re  suo  bene  unito  come 
le  cun  la  celsitudine  Vostra  pocho  el  stima  tuto  el  resto:  et 
che  ad  questo  proposito  el  monstro  una  littera  al  re  de  Romani 
del  suo  re  che  diceva  esser  una  istessa  cosa  cun  la  signoria 
de  Venecia  et  che  fin  el  vive  el  vole  haver  una  medexima  for- 
tuna  cun  ella,  le  quäl  littere  la  maesta  cesarea  volse  lezer  doe 
volte  et  niente  rispoxe.  post  hec  mi  concluxe  dicto  ambasator 
che  potria  facilmeute  seguir  lo  acordo  tra  Spagna  et 
Franza  per  el  mal  governo  de  costoro  ben  che  hora  per 
questa  paura  i dicano  voller  remediar  al  tuto:  et  far  quanto 
vora  la  maesta  catholica  ma  chel  non  crede  niente  per  che  piu 
pono  li  malli  im  questa  corte  che  quelloro  che  procurano  el 
bene  si  de  questa  maesta  como  de  quella  de  Spagna  che  saria 
ectiam  quella  de  christiani.  Intrassemo  poy  im  altri  raxonamenti 
che  per  non  esser  de  alcuna  importantia  non  li  significo  a la 
sublimita  Vostra. 


Nr.  34.  Bois  le  Duc,  13.  Juni  1505. 

König  Philipp  will  in  zwei  Monaten  nach  Spanien  gehen.  König  Ferdinand 
beklagt  sich  über  das  Verfahren  gegen  Ijope  de  Ctmchillos. 

Serenissime  princeps.  a di  6.  et  10  del  instante  da  Cleve 
furno  le  ultime  mie  per  le  quäl  signiticay  a la  celsitudine  Vo- 
stra quanto  fina  aihora  hocoreva.  da  poy  el  seguente  zorno  que- 
sto serenissimo  re  parti  deli:  et  vene  a Gravio.  dove  trovo  la 
mazor  parte  de  le  sue  zente  haver  passata  la  mossa. 1 et  havendo 
dicta  sua  maesta  aniino  di  condurle  verso  Nimega  et  starse 
al  campo  mi  parse  tempo  de  non  la  seguir:  et  li  dimanday  lin- 


1 Maas. 
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centia  de  andar  a BurseleR  ad  visitar  la  serenissima  rezina. 
mi  diese  che  anchor  la  non  era  ben  sana  da  potermi  dar  au- 
dientia  et  che  tarnen  io  andasse  che  se  la  se  trovera  in  termene 
de  potermi  admeter  l’al  fara  volentiera  et  che  cosi  li  scriveria: 
et  ita  lassata  sua  maesta  che  doveva  andar  ozi  al  campo  mi 
sun  venuto  qui  cun  proposito  de  andar  domane  in  An  versa:  et 
de  li  mandar  el  mio  secretario  a Burseles  ad  intender  como 
sta  la  serenissima  rezina:  et  essende  im  bon  termine  li  fara  per 
nome  mio  rechieder  audientia.  et  essendo  in  termene  che  la  mi 
la  possi  dar  andaro  a ritrovarla,  se  non  mi  tornero  qui  a Bol- 
duch  che  & pocho  distante  dal  campo:  et  procurero  tenir  advi- 
sata  la  celsitudine  Vostra  de  le  ocurentie  de  questa  maesta  la 
quäl  heri  raxonando  cun  mi,  mi  replico  che  im  ogni  modo 
fra  doy  mexi  voler  senza  fallo  andar  im  Spagna  o cun 
la  rezina  se  la  sentisse  o senza.  Ulterius  che  l’aveva  bona 
speranza  de  questa  sua  imprexa.  et  che  l’e’ra  im  praticha  cum 
raolti  locj  del  paexe  de  Gelder  che  se  li  volevano  dar  et  mi 
fece  discorso  de  le  zente  haria  et  de  quelle  meneria  suo  padre. 
ma  fino  che  non  appareno  effetualmente  non  volgio  affennar 
cosa  alcuna  ad  Vostra  sublimita.  Domino  Philiberto  c sta  man- 
dato  a Utrech  ad  intimar  a quel  veschovo  chel  mandi  tute  le 
sue  zente  contra  el  duca  de  Gelder  altramente  sera  tractado 
come  inimico:  et  questo  perche  dicto  veschovo  se  haveva  mon- 
strato  amico  de  quel  duca  secretamente  pero  l’altro  zorno  el 
comendador  di  Arro  orator  yspano  residente  apresso  questo  re 
vene  de  Anversa  per  haver  havuto  littere  del  serenissimo  suo 
re  che  li  comandava  el  dovesse  dolersi  de  la  reptentione  di 
quel  Lopes,  nepote  del  Almazano,  che  za  fu  retenuto  per  que- 
sta maesta  et  procurar  la  sua  rclaxatione.  Insuper  el  prefacto 
orator  ha  facto  querelle  grande  per  nome  de  la  catholica  maesta 
de  monsignor  de  Verre1  che  b orator  de  questo  re  apresso 
lui  del  mal  officio  la  facto:  et  de  molte  zanze  aliene  da  la  ve- 
rita  che  la  reportato  hinc  hinde  facendoli  intender  che  al  pre- 
sente dicto  monsignor  de  Verre  manda  uno  suo  messo  de  qui 
el  quäl  forsi  li  fara  qualche  ambasata  per  nome  de  la  maesta 
sua  che  non  b de  suamente  ne  de  suo  voler:2  et  chel  non  li 
debi  prestar  fede  perche  da  sua  maesta  el  non  havera  ne  eo- 
missione  ne  ordine  alcuno:  et  per  dechiarirmi  piu  oltra  dicto 


Yeyre.  1 Wahrscheinlich  wegen  der  Heirath. 
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orator  mi  disse  chel  snpranominato  monsignor  de  Verre  ha  per 
avanti  instato  molto  de  haver  plenaria  potesta:  et  liberta  dal 
re  di  Castiglia:  et  suo  eonsiglio  de  poter  far  et  digfar  im  Ca- 
stiglia  como  sei  fusse  la  propria  persona  del  re  dicendo  che 
cusi  li  era  sta  promesso  quando  el  fu  mandato  im  Spagna,  tarnen 
ne  el  re  1'  a facto  ne  el  suo  eonsiglio  la  voluto  consentir  an- 
cliora  che  sia  de  una  medexima  fatione,  hora  veramente  el 
mando  el  sopradicto  nuntio  a posta  che  habia  a parlar  ul  re 
sollo.  senza  li  so y conseglieri:  et  li  haveva  comesso  perche  lui 
se  lasso  usir  de  bocha  chel  re  chiedesse  questa  cosa  ectiam 
per  nome  de  la  catholica  raaesta  ma  la  niaesta  sua  non  golum 
non  lo  vol  patir  ma  äffato  dir  tuti  y mali  del  mondo  de  luj. 


D. 


Depeschen  aus  Antwerpen  und  Herzogenbusch 

21.  Juni  bis  13.  August  über  den  geldrischen  Krieg. 


Nr.  35.  Anvers,  21.  Juni  1505. 

Bericht  über  die  K&nigin  und  den  Bischof  von  Ijean. 

Serenissime  princeps.  a di.  13  del  instante  io  vino  qui 
in  Anversa:  et  immediate  nianday  el  mio  secretario  a Burseles 
per  saper  se  la  serenissima  rczina  era  im  dispositione  che  io 
li  potesge  parlar  corne  per  le  ultime  mie  scripsi  voler  far.  ri- 
tornato  dicto  mio  secretario  mi  refferisse  haver  trovato  la  niaesta 
prefacta  anchora  indisposta:  et  che  per  mezo  del  suo  gran 
scudier  li  ha  facto  intender  per  mio  nome  che  essendo  io  man- 
dato da  la  illustrissima  signoria  vostra  a queste  parte  assay 
lontane:  et  ad  questo  sollo  effecto  de  honorar:  et  visitar  la 
niaesta  sua:  et  demonstrar  a tuto  el  mondo  quäl  sia  l’animo 
et  dispositione  de  quella  republica  verso  el  serenissimo  suo 
padre:  et  ley.  io  desiderava  che  la  niaesta  sua  sentendosi  perho 
ben  disposta  mi  dessi  loco  de  poterli  dechiarir  quanto  haveva 
in  mandatis.  li  fece  responder  per  el  prefacto  gran  schudier: 
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et  per  el  suo  maestro  de  eaxa  che  l’altro  zorno  l’avcva  havuto 
littere  dal  serenissimo  re  suo  marito  che  la  advisava  de  la  mia 
venuta.  et  astrenzcva  potendo  a darmi  audicntia.  et  ehe  sua 
maesta  li  rescripse:  et  cosi  diria  ad  me  che  niuna  persona  ve- 
ramente seria  piu  contenta  de  ley,  de  atrovarsi  comodita  di 
potermi  udire  percho  prima  la  mancheria  del  mal  che  ha:  et 
poi  che  la  satisferia  el  desiderio  suo  che  saria  di  potor  retener 
1' ambnsator  de  la  signoria  de  Venecia  cun  ogni  segno  di  beni- 
volentia  sapendo  molto  ben  quanto  b grande  e streta  la  ami- 
citia:  et  unione  de  quel  stato  cun  el  serenissimo  suo  padre: 
et  quanto  la  fu  in  ogni  tempo  cun  la  felice  memoria  de  la 
serenissima  rezina  sua  madre  la  quäl  fino  che  fu  in  vita  sempcr 
amo  sopra  tuti  li  altri  signori:  et  nationi  del  mondo  Venecianj: 
et  che  ita  ley  imitandola  intendeva  far  che  veramente  ley  non 
era  in  tormene  che  la  mi  potesse  admeter,  ma  mi  rendesse  certo 
che  quain  primuni  la  potria  l’al  fara  piu  che  volentiera:  ct 
che  la  sapeva  ben  chel  re  suo  marito  non  mi  lasscria  andar 
cusi  presto,  im  questo  interim  la  mi  prcgava  la  dovesse  havcr 
per  excusata  subjungendo  demum  che  la  ringratiava  la  illu- 
strissinia  signoria  vostra  de  cosi  amorevole  deinostrationo:  et 
me  de  la  faticha  et  che  del  tuto  la  ne  voleva  oninno  dar  ad- 
viso  a la  catholica  maesta  azio  anchor  ley  ne  havessc  gratia 
a la  celsitudine  vostra.  el  secretario  nomine  meo  so  dolse  del 
mal  de  sua  maesta  la  ringratio  de  la  huniana  rcsposta  conclu- 
dendoli  che  io  restoria  contento  de  tuto  quello  fosse  comodo 
a la  serenissima  rezina  et  che  solo  mi  bastava  che  sua  maesta 
cognosesce  l'animo  de  la  celsitudine  Vostra  et  cun  questo  se 
ne  vene:  afformandomi  esser  sta  facto  certo  da  alcuni  spagnoli 
de  caxa  de  la  prefacta  maesta  nostri  amici  che  re  vera  l’e 
amalata  da  poi  chel  re  ando  ad  Achno1  non  sum7  quatro 
persone  l’abi  potuta  voder  excepto  el  medico:  et  pochi 
che  la  servino.  parendomi  haver  facto  assay  volte  experientia 
de  havcr  audientia  da  la  antedicta  maesta.  intention  mia  . e . 
non  li  far  piu  inotto  per  honor  de  la  sublimita  Vostra  so  non 
quando  el  re  sara  tornato  a Burseles:  et  che  io  sia  certo  che 
la  sia  resanata.  el  serenissimo  re  ha  conduto  el  suo  exercito 
circlia  tre  melgia  italiani  da  Nimega:  et  li  se  ne  sta  im 
campe  expetando  el  resto  de  lo  sue  zente:  sono  zonte  qui  tre 
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nave  da  Portogallo  cariche  de  olgii  et  altre  eose  diverse,  et 
inter  cetera  portano  da  circa  cantara  400  de  peverc:  et  50: 
in  60  cantara  tra  zenzeri  et  noxe.  el  pevero  val  im  questa  terra 
al  presente  grossi.  20  de  questa  nooneta  la  libra  de  qui  el 
zenzero  grossi  24.  quello  perho  che  vien  da  Venecia  perche 
quello  che  vien  de  Portogallo  e tristo.  et  non  val  piu  de  16 
in  18  de  questi  grossi  la  libra.  le  gallie  de  la  sublimita  vostra 
al  viazo  de  Fiandra  a.  14  del  instante  erano  anchora  im  Intel- 
gerra1  se  vano  travalgiando  per  haver  le  teile  gie  furon  tolte 
contrabando:  et  se  diceva  partirano  cun  el  primo  tempo.  del 
serenissimo  re  de  Romani  non  faro  mentione  perche  havendo 
Vostra  screnita  li  uno  suo  magnifico  orator:  et  solicito  mi  rendo 
certo  che  del  tuto  la  ne  sera  bcn  advisata.  altre  tiate  scripsi 
ad  vostra  celsitudine  che  ad  instantia  de  dun  Zuane  Emanuel 
et  altri  el  serenissimo  re  de  Castiglia  haveva  revocato  el  ve- 
schovo  da  Leone  de  l’andata  de  Spagna  dove  era  chiamato 
da  la  catholica  maesta  et  che  mi  haveva  dicto  volerlo  mandar 
a Roma,  et  cusi  haveva  in  animo  de  far,  credendo  chel  pre- 
facto  veschovo  havcsse  ad  andar  a sue  spexe  hora  trovato  chel 
non  ha  el  modo  hano  mutato  proposito:  et  mandera  li  altri  doi 
compagni  che  io  significay  ad  vostra  sublimita. 


Nr.  36.  Anvers,  25.  Juni  1505. 

Der  spanische  Botschafter  wird  nicht  zur  Königin  gelassen.  Drohungen  desselben. 

Der  König  zieht  gegen  Arnheim.  Besorgnisse,  vor  Frankreich . 

Sercnissime  princeps.  Sun  stato  ozi  longamente  cun  el 
comendador  de  Arro.  orator  yspauo  el  quäl  non  volendo  se- 
guir  el  campo  tolse  lincentia  de  venir  qui:  et  parti  da  Gravio 
el  medeximo  giorno  che  io:  et  insicme  venisscno  tino  a Rolduch. 
dove  lui.  b rimaso  per  forsi  . 5 . o 6 giornj.  tra  li  molti  conferi- 
menti  havuti  insieme  desiderando  lo  saper  la  causa  del  suo 
restar  a Bolduch:  perche  pur  me  vera  sta  cignato  qualche  cosa 
li  usay  tal  modi  chel  mi  aperse  el  tuto:  et  naro  che  l’altro 
giorno  l’aveva  havute  doe  littere  dal  re  de  Spagna  drizate  ad 
questa  rezina  sua  fiola:  et  una  instrutione  de  apresentar 

1 Inghilterra. 
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dicte  littere:  et  farli  intender  alcune  particularita  per 
nome  suo:  et  che  lui  non  volsc  exequir  l’ordine  se  prima  non 
comunico  el  tuto  al  re:  et  gli  doinando  lincentia:  et  che  sua 
rnacsta  li  rispose  che  la  non  sapeva  se  la  rezina  gli  potria 
dar  audientia  perche  la  non  sentiva  bene  disposta  ma  chel 
dovesse  andar  a Bolduch:  et  aspetar  li  che  fra  quatro  (di)  li 
mandcria  la  risposta:  et  cosi  fece:  et  la  riBposta  fu  questa  che 
la  rezina  non  stava  bene:  et  che  non  havendo  data  audi- 
entia a lo  orator  de  la  illustrissima  signoria  de  Venetia  non 
la  dar  (a)  ectiam  a luj  et  che  l’avesse  patientia:  dicendomi  el 
prefacto  comendador  subridendo,  magnifico  anbusator  ve  poteti 
tenir  bon  ehe  da  questi  re  feci  tractato  como  l’anbasator  de 
suo  padre  ma  vcramente  el  mi  rincresce : et  dolle  fina  nel  core 
per  esser  servitor  de  1’  uno  et  1’  altro  che  lo  cose  passino  im 
questo  modo:  et  a la  fine  vedereti  che  questi  conseglieri  spagnoli 
ribaldi  ruinerano  questo  povcro  et  bon  re  volendo  infcrir  dun 
Zuane  Emanuel  et  altri  soy  complici  li  quäl  farano  tanto 
chel  re  stara  cun  le  mano  piene  de  mosche:  et  credetillo 
ad  me  el  re  de  Spagna  patisse  et  patisse:  et  tandem  corae  vera 
far  quello  che  forsi  el  non  se  pensava.  io  li  rimando  lc 
sue  littere.  et  instrutione:  et  non  li  scrivo  altre  parole  che 
questc,  Serenissimo  re  per  le  introcluse  littere  et  instrutione  la 
maesta  vostra  potra  comprehender  quanto  ho  operato  ma  so 
ben  che  li  sara  molesto:  et  havera  ragione  perche  anchor  che 
la  regina  fusse  in  leto  a la  niorte  non  doveria  csser 
perho  denegato  ad  uno  orator  de  suo  padre  l’adito  de 
poterli  parlar.  subjungendo  el  prefacto  comendador  che  qualche 
fiata  el  pensava  uscir  de  sentimento  vedendo  che  fino  chel  re 
di  Castiglia  l’era  cun  suo  padre:  et  cun  li  oratori  de  la  ca- 
tholica  maesta  como  fu  1’ altro  zorno  a Cleve  faceva  tuto 
dedito  a le  volgie  de  suo  socero:  et  diceva:  et  scriveva  vo- 
lersi  remeter  del  tuto  in  sua  maesta  et  esser  bon  et  obsequento 
iilgliolo,  tarnen  poi  partito  el  re  de  Romani,  questi  ribaldi 
conseglieri  usano  tante  arte:  et  tante  astucie:  et  tanto  li  pre- 
dicano  ne  la  testa  che  lo  fano  voltar  per  qualche  via  o modo 
directo  vel  imdirecto:  et  contravenir  a le  volgie  de  la  prefacta 
catholica  maesta  et  medesimamcnte  del  re  de  Romanj:  et  che 
a questo  proposifo  el  mi  voleva  far  rider  dicendo  che  el  re 
de  Castiglia  prefacto  haveva  havuto  dal  suo  orator  existente 
im  Franza:  et  del  medesimo  un  zenovexe  raesso  del  re  de  In- 
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ghiltera  apresso  el  re  de  Franza  aeriveva  de  qui  ad  uno  suo 
amieo  che  oltra  la  pratieha  d’acordo  ae  traetava  cun  ei  re  de 
Spagna  la  christianissima  maesta  da  poi  sanata  da  questa  gran 
mallatia  se  cra  adveduta  che  se.la  moriva  sua  molgiere:  et  sua 
fiola  reatavano  in  grandi  affanj  per  che  tutij  tractamonti  de 
i principi  de  Franza  erano  contra  loro:  et  chel  cognosee  non 
poterli  remediar  sei  non  da  (dar)  la  t'ilgliola  sua  per  molgier 
al  Delphino:  et  cusi  era  disposto  farlo  in  ogni  modo:  et  rumper 
el  matrimonio  de  questa  duca  Carlo  tiolo  de  questa  maesta,  de 
la  quäl  cosa  la  maesta  sua  ne  ha  gran  suspeto  sta  mal  con- 
tenta  dubitando  ectiam  che  la  christianissima  maesta  havendo 
questa  oppinione  mandi  socorso  al  duca  de  Gelder  che 
6 el  remedio  che  soi  conaeglieri  gli  danno  a questa  cosa  e che 
li  dicono  lui  medeximo  esser  sta  causa  chel  re  de  Franza  volgia 
alterar  la  paee  per  haver  voluto  tenir  tanta  pratieha  cun  el 
re  de  Spagna:  et  governarse  per  i consegli  del  re  de  Romanj, 
et  pero  che  sei  desidera  che  la  prefacta  christianissima  maesta 
conservi  la  pace:  et  capitulatione  el  die  haver  cun  lui  bona 
intelligentia:  et  lassar  tute  altre  pratiche  da  canto  et  cun  simel 
arte  lo  retardano  da  la  andata  im  Spagna:  et  Io  tieneno  im- 
plicito  ad  questa  guerra  de  Gelder  de  la  quäl  assay  se  dubita 
el  sia  per  haverne  pocho  honore!  et  veramente  principe  sere- 
nissimo  a li  andamenti  soy  anchora  io  judico  che  ogni  picol 
favor  bavesse  ol  duca  de  Gelder  da  Franza  toineria  questo  re: 
et  suo  exercito  molto  pocho.  altri  molti  ragionainenti  hebi 
cun  el  prefacto  anbasator  li  quäl  pretermetto  perche  non  sono 
de  essentia  io  mi  sforzo  farli  tute  le  careze  e possibil  per  tener 
molo  amieo:  et  benivolo  si  per  esser  re  vera  homo  da  bene: 
et  nemico  de  zatize:  et  busie  conie  che  per  suo  mezo  posso 
saper  assay  cose  che  tornano  bene  a proposito.  quarto  giorno 
hebi  littere  da  uno  mio  amieo  de  eampo  de  19.  che  mi  scrive 
chel  serenissirao  re  se  era  levato  dove  l’era:  et  haveva  passato 
el  reno:  et  andava  verso  Arnom  che  ö una  altra  terra  grossa 
de  Gelder  cun  speranza  de  qualcho  traetamento  che  l’aveva 
cun  li  homeni  de  la  terra:  et  chel  non  era  per  metter  campo 
tenno  im  alcuno  loco  tino  chel  re  de  Romani  non  venisse  a 
quelle  parte  et  mi  dico  che  passando  cun  el  campo  apresso 
Nimega  el  duca  de  Gelder  sc  monstro  cun  circa  400.  cavalli: 
et  3000  t’anti.  fu  facto  uno  pocho  de  scharamuza  ma  non  cosa 
de  momento.  de  ogni  sucesso  de  sua  maesta  io  ho  habuto  modo 
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de  esserne  advisato,  ma  ehe  al  presente  le  stradc  sono  rote  de 
qui  al  campo  non  se  pol  passar  senza  grande  periculo.  se  qualche 
volta  ocore8se  che  le  novo  per  questa  causa  tardaseno  uno  pocho 
piu  del  dover  in  questo  caso  la  celsitudine  vostra  ne  potra 
haver  piu  tosto  adviso  dal  magnifico  messer  Francesco  Capello 
suo  orator  apresso  la  cesarea  maesta  dove  lc  poste  coreno  ogni 
zorno.  qucsti  zorni  preteriti  passo  de  qui  uno  orator  del  re  de 
Portogallo  che  va  al  re  de  Castiglia  per  dolersi  de  la  morte 
de  la  rezina  de  Spagna  et  alcgrarsi  de  la  sucessione. 


Kr.  37.  Anvers,  1.  Juli  1505. 

Belagerung  von  Amkeim.  Annäherung  König  Ferdinands  und  König 
Ludwig' s XII.  Grosse  Besargniss  deshalb. 

Serenissime  princeps.  Questo  serenissimo  re  como  pei- 
le ultime  inie  de  25  del  passato  scripsi  ad  vostra  sublimita 
passo  el  reno  cun  suo  exercito:  et  ando  verso  Anversa1  che  & 
terra  grossa  del  ducato  de  Geldria  sopra  la  riva  del  ren:  et 
e quella  che  semper  ha  tenuto  provisto  tuto  el  paexe  de  vic- 
tuaria  per  esscr  in  tel  sito:  et  haver  tante  vie  de  poter  esser 
subvenuta  per  terra  et  per  aqua,  da  Colonia  Olandia  Frixia 
et  altri  loci  che  per  niolte  provissione  siano  sta  facte,  senza 
obsidione  non  sc  li  ha  potuto  serar  i passi  a dicto  loco,  de 
Arnem  sua  maesta  ha  posto  el  campo.  et  a 28  del  moxe  pre- 
terito  per  quanto  ini  scrive  uno  zentilomo  ainico  uiio  che  e im 
campo  havcvano  imcomenciato  a bonbardare:  et  speravano  de 
bene  perche  trovava  le  mure  molto  piu  dcbille  di  quello  eia 
sta  dicto:  et  cun  non  molta  diffensione.  Preterea  mi  scrive 
che  aspctavano  etiam  el  serenissimo  re  de  Komani  el  quäl 
haveva  seripto  voler  venir  de  li  per  quäl  di:  et  ii  oppinione 
de  molti  che  se  la  maesta  sua  fasse  expedita  per  poter  re- 
maner  im  campo.  el  serenissimo  re  de  Castiglia  non  tarderia 
molto  ad  venire  de  qui  per  prepararsi  a la  andata  im  Spagna 
a la  quäl  c molto  solicitato  da  la  prcfacta  cesarea  maesta  perche 
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l’aveva  adviso  de  Franza  che  la  praticha  de  lo  acordo 
cun  lo  re  de  Spagna  so  strcnzeva  ogni  di  piu  et  dubitava 
asay  el  fusse  per  seguir:  et  cobi  tiene  el  comendador  de  Arro 
orator  yspano  che  e qui  o cum  mezo  de  matrimonio  o per  altra 
via  che  e cosa  che  sumamcnte  molesta  et  crutia  tuti  doi 
dicti  re  li  quali  a niuno  modo  ne  per  alcuna  via  del  mondo 
voria  al  prcsonte  veder  acordo  tra  Franza  et  Spagna  temendo 
che  subito  acordati  el  re  de  Franza  fasse  per  cuncluder  el 
matrimonio  tra  madama  Claudia  sua  iilgliola:  et  el  Delphino 
como  ubique  resona  esser  el  voler  et  desiderio  de  sua  raaesta 
che  seria  cun  danno  nota:  et  imcargo  de  le  maesta  prefacte 
che  haveano  facti  tanti  desegnj  sopra  el  dicto  matrimonio:  et 
li  torneria  ectian  molto  malle  a proposito  per  questa  imprexa 
de  Gelder  perche  seguendo  quanto  e dicto  hanno  per  iudubi- 
tato  chel  re  de  Franza  veria  socorer  el  duca  de  Gelder, 
et  gia  sono  facto  certo  che  la  christianissirna  maesta  ocultamente 
faceva  ogni  opera  cun  li  principi  de  Germania:  et  prcsertim 
cun  molti  grandi  che  hanno  continua  pensione  da  sua  maesta 
che  intertenisseno  quanto  piu  potcsseno  el  re  de  Romani  a C o- 
lonia  azio  el  non  potesse  tornar  a la  expeditionem  de  Gelder, 
altre  nove  de  qui  non  c&  de  campo.  Quanto  per  zornata  su- 
cedera  ho  modo  bene  de  esserne  advisato  et  Vostra  sublimita 
per  mie  le  intendera.  Io  penso  debia  esser  noto  a la  subli- 
mita Vostra  la  differentia  che  . b . tra  Anglexi  et  Fiaraengi  per 
certi  novi  datij  hinc  inde  imposti  per  cagion  de  i quäl  ne 
merchantie  de  Ingholterra  possono  esser  condute  in  Fiandra  ne 
de  Fiandra  im  Inghelterra  che  k de  gran  dano  a questo  paexo 
et  maxime  ad  questa  terra  de  Anversa  che  senza  Anglexi  le 
sue  Here  non  valleno  uno  terzo.  questo  serenissiino  re  per  ad- 
aptar  tal  differentia  mando  gia  alcuni  mexi  soi  oratori  al  re  de 
Jnghiltera.  j quäl  al  presente  sono  ritornati.  re  infecta:  et  ri- 
portano  che  post  multa  se  6 risolto  che  questa  cosa  apartiene 
a li  soy  populi.  et  chel  non  se  ne  vole  impazar  unde  la  prefacta 
maesta  de  Castiglia  non  se  ne  tien  ben  satisfacta:  et  si  como 
mi  ho  informato  per  piu  vie  li  prefacti  re  non  sono  ben  con- 
tenti  l’uno  de  l’altro  maxime  el  re  de  Castiglia.  Del  re  de 
Inghiltera  perche  le  facto  certo  che  continuamente  l'a  dato  ad- 
iuto  de  danari  al  duca  de  Gelder:  et  fu  tempo  chel  si  dubito 
chel  facesse  anchor  pegio  perche  el  duca  de  Gelder  ha  ne  le 
mane  el  conte  de  Soffol  dicto  Roxa  biancha  che  pretende 
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dover  esser  re  de  Inghiltera:  et  benche  l’andasse  a lui  sotto 
salvo  conduto.  Io  tiene  in  distreto  ad  requiBitione  del  prefacto 
re  de  Inghiltera. 


Nr.  38.  Anvers,  5.  Jnli  1505. 

Die  geldrischen  Angelegenheiten.  Aufforderung  an  Quirino,  den  König  nach 
Spanien  ru  begleiten. 

Serenissime  princcps.  Terzo  zorno  hebi  littere  de  campo 
de  primo  del  instante  da  uno  amico  mio  che  mi  scrive  corao 
quella  note  era  jntracto  socorso  in  Arnem  de  octocento  homenj 
dove  havevano  facti  molti  fochi  et  segni  de  leticia.  la  matina 
serano  tuti  apresentati  a le  mure  eun  gran  festa  inauper  chel 
so  haveva  sapnto  chel  duca  de  Gelder  haveva  habuto  adjuto 
novamento  dal  re  de  Inghilterra  de  bona  summa  de  danari 
per  rispeto  de  quel  conte  do  Soffol  Roxabiancha  che  la  nele 
mano:  et  che  l’avea  messo  insieme  ben  7000.  homeni  et  serato 
li  passi  de  qui  al  campo:  che  non  potevano  passar  victuaria 
de  alcuna  sorte  uude  chel  re  de  Castiglia:  et  sua  gente  stavano 
con  molta  carestia  et  gran  suspeto  im  modo  che  1’  era  oppinione 
de  molti  che  se  dovesse  levar  de  li  et  non  aspetar  pegio:  et 
forsi  che  l’averiano  facto,  so  non  fusse  una  praticha  d’aeordo 
che  ha  imcomcnciato.  domino  Philiberto  per  mezo  del  veschovo 
d’  Utuch1  che  e tuto  del  duca  de  Gelder,  de  la  quäl  pero  so 
non  hanno  presta  resolutione.  mi  scrive  el  prefacto  amico  mio 
chel  crede:  et  cosi  e.  comune  oppinione  non  apparendo  altro 
de  melgio  oniuo  fra  brevi  zorni  se  leverano  da  Arnem  fingendo 
chel  re  convien  andar  im  Spagna  et  gia  hano  imcomenciato 
dar  voce:  et  fama  che  uno  messo  de  monsignor  de  Verre5 
che  vene  1’ altro  zorno  de  Spagna  de  chi  per  avanti  scripsi  ad 
vostra  sublimita  ha  portato  tal  cosa  che  l’fc  necessai  io  che  sua 
maesta  lassi  ogni  altro  pensiero  et  se  ne  passi  im  Spagna  et 
queste  sono  le  nove  ocoreno  do  qui  fina  adhora  confermate 
etiam  per  altre  littere  ad  questi  signori  de  Anversa  li  quäl 
stano  mal  contenti  et  voriano  esser  degiunj  de  queBta  guerra. 
temendo  che  tuto  cl  carcho  romagna  sopra  le  spalle  loro  che 

' Utrecht.  2 Veyre. 
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8ono  vicinj,  et  el  re  se  ne  vadi  im  Spagna.  Principe  serenis- 
simo  io  signiticay  a la  celsitudine  Vostra  la  rechiesta  mi  fece 
el  serenissimo  re  de  Castiglia  che  io  scrivesse  a la  excellentia 
Vostra  la  fusse  contenta  che  lo  acompagnasi  im  Spagna  et 
perche  al  presente  si  rinova  la  fama  chel  sia  per  andarne  de- 
sidereria  summamente  intender  la  mente  de  la  sublimita  vostra 
per  saper  como  governarmj  et  perho  li  suplico  quanto  che  io 
pnsso  la  se  degni  se  cosi  li  par  comandarmj  quello  ho  a ri- 
sponder  a la  maesta  prefata  perche  mi  rendo  certo  che  quam 
primum  mi  atrovi  cun  la  maesta  sua  se  la  havera  animo  de 
andar  im  Spagna  mi  domandera  quäl  sia  la  resposta  de  la 
illustrissima  signoria  Vostra. 

Mi  sono  trovato  ozi  cun  lo  orator  yspano  cun  el  quäl 
spesso  tiate  ce  visitavamo,  tra  varij  raxonamcnti  mi  ha  dicto 
haver  certo:  et  vero  advixo  chel  re  de  Inghiltera  ha  con- 
cluxo  matrimonio  cun  la  regina  Jovena  de  Napoli  neza 
del  re  de  Spagna.  et  gia  lii  mandata  ad  veder  per  sui  messi 
a Valenza  no  resta  altro  che  la  ipiaza. 

Le  gallee  de  la  celsitudine  vostra  al  viazo  de  Fiandra  si 
como  scrive  de  qui  mcrchadanti  da  Londra  a di  . 18  . del  pas- 
sato  feceno  vella  et  per  tempi  contrarij  che  trovarno  fora  con- 
veneno  tornar  al  isola  nel  porto  de  Huie1  dove  expetano  la 
sua  secunda. 


Nr.  39.  Anvers,  7.  Juli  1505. 

Zwist  des  Königs  und  der  Königin.  König  Maximilian. 

Serenissime  princeps.  — Ceterum  perche  vostra  serenita  mi 
admonisse  che  in  ogni  mia  actione  mi  forzi  tenir  bene  unita: 
et  concorde  questa  maesta  cun  el  serenissimo  et  catholico  suo 
socero  dimonstrando  cun  ogni  bona  amicicia  che  . e . tra  la 
serenita  vostra  et  l’una  e l'altra  de  sua  mayesta  et  debi  ectiam 
far  cun  la  serenissima  rezina  quanto  li  parlero.  vero  . e . che 
due  cause  mi  hanno  induto  ad  usar  magior  dilligentia  de  quello 
haveria  facto  non  pero  cun  molestia  de  alcuno  che  ad  questo 
ho  sempcr  bene  advertito.  1'  una  6 che  essendo  publica  fama 

1 Sluys. 
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che  tra  marito  et  molgier  ve  sia  pocha  unione.  ho  du- 

bitato  chel  sia  statcnuto  cellato  a la  regina  la  venuta  mia. 

1’ altra  causa  6 stuta  le  littere  mi  scripse  la  serenita  vostra 
de  . 20  aprile  per  le  quäl  oltra  la  comission  mia  che  era  assay 
copioxa.  la  me  replica  tanto  che  da  poy  facta  la  ambasata  al 
re  debi  venir  a la  reziua  che  era  capo  principal  im  questo 
caso  ma  come  per  mie  de  . 21  . del  passato  scripsi  ad  vostra 
serenita  non  sum  per  farli  piu  moto  se  non  vedo  tempo  aco- 
inodato:  et  grato  ad  ambo  sue  maesta. 

Ho  littere  de  campo  de  3°  del  instante,  el  serenissimo 
re  de  Romani  era  gionto  et  haveva  alquanto  coniirmato  li 
animi  di  coloro  che  erano  mezi  persi  per  el  socorso  eia  in- 
tracto  in  Arnem.  sua  maiesta  haveva  facto  refreschar  et  acresser 
el  numero  de  le  artellarie  et  astrenzcr  la  terra  per  modo 
che  omnes  bene  sperabant  perche  le  mure  ruynavano  a furia: 
et  ogniuno  haveva  prexo  a cridar  anchora  che  quelli  de  la 
terra  se  repparavano  et  deffendevano  valentemente,  mi  scrive 
ectinm  uno  amico  mio  che  la  maesta  cesarea  era  per  ritornar 
presto  a Colonia:  et  instava  cun  el  filgiol  che  andando  im 
Spagna  li  lassassi  el  governo  de  questo  paexo  ne  le  mane 
sue:  et  che  quasi  li  haveva  consentito  preterea  che  se  parlava 
asay  chel  re  de  Castiglia  fasse  onino  per  andar  im  Spagna 
molto  presto. 


Nr.  40.  Anvers,  9.  Juli  1505. 

König  Ferdinand  sucht  sich  Quirim’s  iu  bedienen,  um  auf  König  Philipp 
einzuwirken.  Eroberung  von  Arnheim. 

Serenissimo  princeps.  El  comendador  de  Arro  orator 
yspano.  mi  ha  comunichato  littere  de  23  del  passato  de  Sagonia1 
che  li  scrive  el  serenissimo  re  de  Spagna  a resposta  de  sue 
per  le  quäl  li  signitico  la  mia  venuta  ad  questa  maesta  et  la 
unione  et  continua  praticha:  et  conversatione  che  .e.  tra  sua 
maesta  et  mi.  dil  che  mi  dice  la  maesta  sua  haverne  havuto 
grandissimo  a piacer'  sapendo  ben  che  la  illustrissima  signoria 
vostra  haveva  voluto  honorar  sua  hgliola  per  amor  suo  la  quäl 


Segovia. 
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cosa  li  era  piu  agrata:  et  piu  acepta  che  sei  fusse  facto  ne  la 
persona  sua:  et  li  comette  el  debia  esser  cun  mi  una  instessa 
cosa:  et  comunicarme  tute  sua  actione  perche  cosi  . e . el  voler 
suo  et  debito  de  lo  amor  che  . e . tra  sua  maesta  et  la  ex- 
cellentia  vostra. 

Deinde  laudando  le  operatione  sue  li  dice  haver  molto 
bene  intexo  quanta  inventione  fano  questi  ribaldi  conseglieri 
per  remover  el  re  de  Castiglia  da  la  andata  im  Spagna:  et 
che  lui  a lo  imcontro  debi  far  ogni  Opera  per  persuaderlo  chel  ve 
vadi:  et  che  parendoli  el  debia  usar  ectiain  de  la  opera  mia 
rendendosi  certo  che  io  non  li  manchero  de  ogni  adiuto:  et 
favor  perche  el  sa  che  la  celsitudine  vostra  desidera  sopra 
ogni  altro  suo  amico  la  unione  tra  loro:  et  cusi  principe  sere- 
nissimo  io  me  li  sun  offerto:  et  sun  per  farlo  volentieri:  et  di 
bon  animo  ogni  fiata  me  sia  data  la  occassione  como  ho  etian 
facto  per  el  passato  cun  modestia:  et  citra  oinnem  suspitionem: 
et  da  sua  mayesta,  sun  sta  udito  volentiera:  et  veramente  lö 
cognoscuta  molto  ben  disposta  ad  voler  compiacer  ad  suo  socero 
ma  sono  tanti  li  Stimuli  di  soy  consiglieri  che  favorizano  le 
parte  francexe  j quali  may  se  li  spicano  da  le  orechie  conti- 
nuamente persuadendoli  el  contrario  per  mantener  le  dis- 
cordie  tra  sua  inaiesta:  et  el  re  de  Spagna  che  se  qualche 
data  la  maesta  sua  fa  alcuno  bono  presuposito  loro  cun  nove 
astucic:  et  arte:  et  cun  el  credito  dnno  per  esser  servitori 
antiqui  tanto  operano  che  lo  fanno.  o ritardar  o revocar  affati- 
candosi  sopra  tuto  de  non  lassarlo  passar  im  Spagna  se  la 
catholica  maesta  non  li  cede  p rima  el  regno  de  Casti glia : 
et  se  ne  vadi  a star  im  Aragona  perche  lo  cognosceno  che 
altramente  seria  la  ruyna  loro  et  torli  de  mente  la  suspicione 
haveva  che  la  mayesta  prefacta  fusse  per  prender  molgie  se 
forzano  farli  credcr  che  se  lo  facesse  tuta  la  Castiglia  se  le- 
veria  et  non  lo  voria  piu  per  governator  et  tra  gli  altri  ci  e 
dun  Zuane  Emanuel  che  may  mancha  de  meter  malle  tra  padrc 
et  figliolo:  et  facto  tanto  inimico  del  re  de  Spagna  chel  non 
studia  in  altro  che  in  disturbar  tuto  quello  el  si  po  a peusar 
che  sua  mayesta  desidera:  et  per  esser  spagnolo  et  pratico  del 
mondo  li  e data  fede  assay.  Mi  acerta  el  prefacto  orator  che 
questi  zorni  passati  parlando  lui  cun  el  re  de  Castiglia:  et  con- 
fortandolo  chel  se  ne  andasse  cun  ogni  prcsteza  im  Spagna 
sei  voleva  conseguir  ogni  suo  desiderio  cl  prefacto  dun  Zuane 
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non  hebe  rispeto  di  dir  im  sua  presentia  che  questo  non  era  el 
dover  et  che  le  cose  erano  andate  tanto  avanti  che  un  re  non 
si  poteva  fidar  de  l’altro.  consideri  mo  ia  excellentia  vostra 
che  auimo  sia  el  suo.  tarnen  his  non  obstantibus  el  re  de  Ca- 
stiglia  continue  asevera:  et  publice  et  private  che  in  ogni  modo 
expedicto  da  queata  imprexa  el  vol  passar  im  Spagna  como 
etiam  ad  me  piu  fiate  ha  afferroato.  ma  im  breve  spatio  se  ne 
vedera  qualche  effecto.  — 

Post  scripta.  Im  queata  hora  . 24 . havemo  nove  de  qui 
como  gionto  im  campo  la  maesta  cesarea  et  facto  astrenzer  la 
terra  de  Arnem  da  ogni  parte  acreser  el  numero  de  la  artel- 
laria:  et  bonbardar  imcesante  die  et  nocte  quelli  de  dentro 
tandem  vedendo  non  poter  resister  ne  tanto  repararsi  quanto 
era  ruynato  lunidi  sera  che  fu  a di  . 7 . domandorno  termene 
una  hora  affar  conseglio  et  se  detteno  a discreptione  de  le 
mayesta  sue  le  quäl  im  quella  medexima  hora  introrno  dentro: 
et  per  dispretio  non  volseno  intrar  per  le  porte  ma  per  le  mure 
ruynate:  et  dicono  che  la  mayesta  cesarea  era  de  oppinione 
de  punirli  in  danari:  et  el  serenissimo  re  de  Castiglia  in  la 
persona:  et  de  usar  crudelta  a terrore  de  li  altri  sed  nichil  ad- 
huc  erat  conclusum. 

Insuper  scriveno  che  iinmediate  havute  Arnem  alcuni 
altri  loci  se  erano  dati:  et  speravano  ogni  zorno  haverne  de 
li  altri  el  sucesso  vostra  sublimita  lo  intendera.  — — 


Nr.  41.  Anvers,  14.  Juli  1505. 

Belagerung  von  Zütphen.  Ein  Abgesandter  des  Herrn  von  Vegre  aus  Spanien. 

Serenissime  princeps.  Da  poi  prexo  Arnem  & partita  la 
maesta  cesarea  de  campo  per  tornar  a Colonia  el  serenissimo 
re  de  Castiglia  ha  havuto  alcuni  altri  loci  li  vicinj.  et  & stato. 
e tuta  via  k im  praticha  streta  cun  Zuphen.  che . h una  altra 
terra  grossa  de  Geldria.  4 lighe  lontan  da  Arnem  la  quäl  po- 
tendo  haver  como  sperano  tuto  cl  resto  de  Geldria.  restera  as- 
sediato  che  non  potrano  esser  piu  socorsi  de  victuaria  et  dicono 
che  quando  ben  la  mayesta  prefacta  non  facesse  altro  per  questo 
inverno  sera  facto  assay  et  volendo  la  maesta  sua  la  potra 
liberalmente  andar  im  Spagna  lassando  la  sua guarnixion  de 
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li  perche  a la  fine  per  fame  ge  convenirano  dare,  tarnen  hoc 
non  obstante  domino  Phiiibertho  e anehora  in  Olandia:  et  non 
resta  tractar  Io  aeordo  cun  el  duca  de  Gelder  per  mezo  del 
vesehovo  de  Utrich1.  et  h oppinione  de  molti  cliel  seguira  cosi 
come  per  avanti.  questi  populi  stavano  tuti  de  mala  volgia  du- 
bitando  che  tanta  spexa  facta  ue  lo  exercito  fuese  per  parturi  r 
poeho  fructo:  et  la  guerra  havesse  a remanir  sopra  le  spale 
sue.  al  presente  visto  questo  bon  principio  sono  alegri  et  ben 
contenti  parendoli  haver  quasi  guadagnato.  cxtoleno  et  alzano 
el  re  suo  serenissimo  usque  ad  astra.  et  re  vera  quanti  vieneno 
da  quelle  parte:  et  de  ogni  Sorte  homenj  laudano  sumainente 
sua  maesta  de  haver  facto  itn  pocho  tempo  gran  praticha  et 
profectione  nel  inestier  de  le  arme,  et  si  prometteno  assav 
de  la  mayesta  sua. 

El  messo  de  monsignor  de  Verre  che  vene  l’altro  zorno 
de  Spagna  per  quanto  ho  intexo  a riportato  lui  instesso  che 
a di . 13  del  passato  scripsi  ad  vostra  serenita  et  per  esser 
stato  loDgainente  sollus  cun  sollo  rege,  e facto  inditio  et  pre- 
sertiui  per  lo  orator  yspano  chel  non  habia  refferito  altro  che 
cose  che  possino  nutrir  discordie  tra  el  re  de  Castiglia  et  el 
re  de  Spagna  perche  ad  questo  el  prefacto  monsignor  di  Verre 
ha  drizato  tuti  j soy  pensieri  imsieme  cun  li  altri  partexani 
de  Franza  como  piu  fiate  copioxamente  ho  dichiarito  ad  vostra 
illustrissima  signoria. 

Terzo  zorno  vene  qui  uno  gentilhomo  da  Colonia  nominato 
Hcrmarich  el  quäl  la  inaiesta  cesarea  manda  im  Inghilterru  per 
veder  de  adaptar  le  differentie  che  sono  tra  Englexi  et  Fia- 
mengi  significate  per  altre  mie  ad  vostra  serenita  et  credo 
ectiam  per  dolersi  del  socorso  dato  al  duca  de  Gelder.  Scripsi 
per  le  ultime  mie  a la  serenita  vostra  che  lera  sta  prexo  da 
Galdrexi  uno  messo  de  la  christianissima  mayesta  che  andava 
al  serenissimo  re  de  Castiglia.  Da  poy  se  ha  saputo  che  1'  era 
nemico  del  re  de  Lorena2  che  andava  al  duca  de  Gelder:  et 
finge va  esser  del  serenissimo  re  de  Franza  tarnen  fu  prexo  et 
spolgiato:  et  ha  patito  assay  prima  chel  sia  stato  coguosuto 
hoino  del  duca  de  Lorena. 


1 Utrecht.  7 messo  dal  duca  de  Loren*  nemico  del  re; 
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Nr.  42.  Anvers,  17.  Juli  1505. 

Dissidien  zwischen  König  Ferdinand  und  König  Philipp.  Die.  burgundischen 
Käthe  sind  gegen  den  Zug  nach  Spanien. 

Serenissime  princeps.  a di  14  del  instante  ad  una  hon» 
de  note:  arivo  im  questa  terra  uno  orator  del  serenissimo  re 
de  Franza  ehe  va  al  serenissimo  re  de  Castiglia  e parti  la 
matina  seguente  a bona  liora  ita  che  non  lo  puti  visitar  ma 
per  quanto  dice  1’  oste  dove  alozo,  h persona  degna  et  del 
parlamento  de  Paris,  haveva  enn  si  cavalli  .12.  et  doi  mulli 
da  carcazi  credo  se  ne  andara  tino  a Boldttch:  et  li  con venera 
expetar  che  li  sia  mandata  scorta  de  campo  che  altramente 
passeria  cun  periculo.  benche  essendo  vero  quello  diro  qui 
apresso  potria  andar  securamente.  Discorendo  cnn  el  comen- 
dador  de  Arro  orator  yspano  quäl  potesse  esser  Ia  causa  de 
questa  ambasata  mi  ha  dicto  haver  advixo  de  Franza  che 
quello  serenissimo  re  mandava  el  prefacto  suo  orator  ad  presente 
de  qui  a dui  effecti  principali.  l’uno  per  mantenir  nutrir  et 
seminar  se  la  non  ce  fusse  discordia  tra  el  re  de  Castiglia 
et  el  re  de  Spagna,  l’altra  per  componer  le  cose  del  duca 
de  Gelder  et  che  la  comissione  del  prefacto  orator  . e . chel 
debi  far  intender  al  re  de  Castiglia  che  la  christianissima  mayesta 
e ricerchata  cun  grande  instantia  dal  re  de  Spagna 
de  pace  et  concordia  ma  che  loy  non  li  ha  voluto  ne  vol  dar 
orechie  sine  consensu  de  epso  re  de  Castiglia  perche  quando 
lui  non  havesse  ad  esser  ben  contento  non  se  voria  impazar 
per  modo  alcuno.  Preterea  chel’apur  intexo  chel  non  e.  ben 
acordo  cun  la  prefacta  catholica  maiesta  perche  la  se  rende 
difficile  a darli  el  governo  de  Castiglia:  et  che  se  a questo 
l’a  bisogno  del  suo  favor  et  adiuto  li  otferise  tuto  el  suo  poter 
cun  molte  larghe  promissione  et  cetera,  che  e tuto  opera  de 
li  conseglieri  de  questa  maiesta  i quäl  vedendo  a questi 
zorni  passati  che  per  le  persuaxione  del  re  de  Komanj  et  del 
re  de  Spagna:  et  sui  oratori  el  re  de  Castiglia  era  inclinato 
ad  voler  passar  im  Spagna  como  bon  fiolo  de  la  maesta  ca- 
tholica non  hanno  lassato  via  intentata  per  removerlo  da  questa 
opinione  et  ultra  le  arte  tuto  questo  tempo  usate  a tal  effecto  de 
li  quäl  ne  ho  dato  piu  fiate  adviso  a vostra  sercnita,  ultimamente 
per  confermation  dele  ragion  sue  hanno  tanto  procurato  et 
instato.  cun  el  re  de  Franza  che  sua  maiesta  ha  mandato  dicto 
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suo  orator  ad  far  le  Offerte  de  sopra  naratc:  et  sub  hoc  ve- 
lamine  se  introinettera  ectiam  a far  fare  la  pace  cun 
el  du  ca  de  Gelder  offerendoli  che  dicto  duca  li  dara  peosione: 
et  tributo  conveniente:  et  li  sara  bon  vassalo:  et  in  questo 
precipue  se  ha  a travalgiar  el  prefacto  orator  francexe  anchora 
chel  re  de  Castiglia  se  trovi  su  la  victoria.  — 

Credo  che  de  la  discordia  tra  socero  e genero.  e de  la 
pace  de  Geldria  el  re  de  Franza  non  ne  doveria  esser  mal 
contento  per  tenir  separate  queste  doe  potentie  del  re  de 
Spagna.  et  del  re  de  Castiglia  et  per  esser  ad  suo  proposito 
tenir  in  stato  uno  duca  de  Gelder  del  quäl  el  se  ne  possi  servir 
iu  ogni  suo  bisogno  contra  costoro.  preterea  lo  orator  yspano 
che  me  ha  facto  questa  comunicatione  e persona  de  saldo  et 
bon  judicio  che  non  sol  dire  zanze  ne  parlar  a mente:  et  io 
li  presto  gran  fiele  perche  lo  cognoscuto  per  homo  da  bene: 
et  inimico  de  busie.  Tarnen  quello  habia  a seguir  e difticil  a 
poter  judicar  per  esser  da  una  parte  la  ragione  che  doveria 
tirar  senza  alcuno  respeto  el  re  de  Castiglia  in  Spagna.  dal 
altra  el  stimulo  continuo  de  li  soy  conseglieri  astuti:  et  ribaldi 
che  pol  assay  in  uno  tal  subieto1  pieno  de  bonta  apresso 
el  quäl  liano  grau  credito  per  haverlo  quasi  nutrito 
a puero.  — 


Nr.  43.  Anvers,  19.  Juli. 

Nachrichten  vom  Kriegsschauplätze. 

Serenissime  priuceps.  per  le  ultime  mie.  de.  14  del  in- 
stante scripsi  inter  cetera  a la  serenita  vostra  chel  serenissimo 
re  de  Castiglia  era  in  streta  praticha  de  haver  Zutfen  che  e . 
una  de  le  principal  terre  de  Geldria  vicina . a4.  leghe  ad  Arnein: 
et  cusi . e . seguito  ho  liavuto  nova  de  campo  per  lettere  de 
uno  amico  mio  che  luni  passato  che  fo  adi  14  erano  venuti  a 
la  inaiesta  sua  sej  de  i priinj  homeni  de  Zutfem:  et  havevano 
zurato  homagio:  et  fidelta  per  nome  de  tuta  la  terra:  et  la 
inaiesta  sua  doveva  andar  li  cun  tuto  lo  exereito.  scriveno  etiam 
che  monsignor  de  Listem  uno  de  li  capitaney  de  la  maiesta 

1 König  Philipp. 
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prefacta  ritornando  1’  altro  zorno  da  una  coreria  passo  a caxo 
apressu  una  altra  bona  terezuola  del  duca  del  Gelder  nominata 
Aten.  che  ha  una  forteza  dove  h prexon  el  conte  de  Sofol' 
dicto  roxa  biancha  et  ex  imsperato  fu  chiamato  da  li  homenj 
del  loco:  et  posto  nela  terra  cun  tute  sue  gente  che  erano  da 
circa  300  cavalli  et  altri  tanti  pedoni  e che  da  poi  la  maiesta 
del  re  li  haveva  mandato  socorso:  et  haveva  asediato  dicta 
forteza  e speravano  presto  haverla  essendo  mal  in  ordine  de 
homeni  che  la  deffendon  perche  per  sorte  quel  zorno  che  fu 
prexo  la  terra  la  guarnixon  che  soleva  star  li  erano  andata  a 
corer  ei  paexe  non  havendo  suspeto  del  campo  che  era  lontano: 
et  nel  ritorno  trovo  li  passi  chiusi.  dicono  che  expedito  havera 
el  sereuissimo  re  el  quartier  de  Arnera:  et  Zutfhem  che  pero 
pocho  ci  resta  el  ritornera  verso  Nimega  et  Romnnda  dove  io 
potro  an  dar  securo  a trovar  la  maiesta  sua  per  esser  a questi 
coufinj.  De  l'una  et  1’ altra  de  queste  nove  qui  se  ne  ha  facte 
grande  alegreze  de  la  prexa  de  Zutphem  perche  el  resto  de 
Geldria  rimanera  assediato  anchora  che  non  se  facesse  altro 
processo  del  loco  prexo  per  monsignor  de  Listem  perche  sperano 
potendosi  haver  quel  Roxa  biancha  el  re  de  Inghiltera  havera 
ben  a piacer  de  asetar  le  differentie  sono  tra  Knglcxi  et  Fia- 
mengi:  et  far  mazor  cosa  per  el  re  de  Castiglia. 

L’ altro  zorno  vene  qui  el  tosaurier  regio  per  trovar  danari 
e tra  le  altre  provissione  el  feze.  diede  lincentia  u diversi  uier- 
chadanti  de  condur  diexe  millia  peze  de  pannj.  de  Inghiltera 
in  questa  terra  pagaudo  do  philipi  che  val  quatro  liere  de  nostra 
moneda  1’ uno  per  cadauna  peza  fina:  et  per  le  altre  un  phi- 
lipo  sollo  el  che  era  devetato  per  la  differentin  de  sopra  dicta. 


Nr.  44.  Anvers,  22.  Juli  1505. 

Eroberung  von  Zutphen. 

Serenissime  princeps.  Im  questa  hora  ho  havuto  littere 
de  campo.  de  . 19  . del  instante  del  amico  mio  che  1’ altro  zorno 
mi  dete  adviso  che  quelli  sey  homeni  prineipali  de  Zutfem  se 
erano  venuti  a dar  al  sereuissimo  re  de  Castiglia  per  uome 

1 Suffolk. 
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de  tuti  de  la  cita  mi  scrive  al  presente  che  havendo  mandato 
sua  maiesta  parte  de  lo  exercito  per  tor  el  possesso  de  dicta 
terra  de  Zutphem  el  populo  tuto  haveva  prexo  l'arme  contra 
li  gentilhomenj  che  havevano  facto  lo  apontamento  et  non  se 
voleva  dar  ma  monstrava  volersi  deffender  onde  la  maiesta  sua 
faceva  dar  el  guasto  al  paexe:  et  brusar  molti  edificij  erano 
atorno  la  terra:  et  voleva  meterli  Io  assedio:  et  sperava  liaver 
per  forza  quello  che  loro  recusavano  voler  dar  per  bonta.  — 


Kr.  45.  Anvers,  26.  Juli  1505. 

Oie  Princessin  von  Wale»  betreibt  eine  Zusammenkunft  in  Calais. 

Serenissime  princeps.  — Lo  orator  yspano  mi  ha  facto  asaper 
che  la  principessa  de  Inghilterra1  fiola  del  re  de  Spagna 
mando  l'altro  zorno  al  re  di  Castiglia  uno  suo  messo  ad  far 
intender  ad  sua  maesta  che  expedito  da  questa  imprexa  de 
Gelder  el  debia  andar  a Calles'2  dove  ley  venira  et  fara  venir 
ectiam  el  re  de  Ingelterra  per  tractar  acordo:  et  compositione 
de  tute  differentie  sono  tra  loro:  et  sui  subditi,  la  quäl  cosa  mi 
dice  el  prefacto  orator  esser  opera  de  dun  Zuane  Emanuel 
che  voria  sub  specie  boni  abochar  questi  doi  re  per  tractar 
poi  cun  sue  arte  et  costume  qualche  acordo  o qualche  malle 
effeeto  che  non  torneria  bene  ad  ogniuno:  et  che  dicto  dun 
Zuane  ha  induto  la  prefacta  principessa  a praticar  questa  cosa 
per  mezo  de  una  sua  zermana  che  governa  dandoli  ad  intender 
chel  sia  per  reuscirne  gran  bene,  ma  el  dicto  orator  spera  che 
nichil  erit  perche  lui  1m  facto  intender  ala  principessa  tute  le 
ribaldarie  de  costoro:  et  sa  che  ley  immediate  interumpera: 
et  disturbera  tal  praticha  per  esser  bona  fiola  del  re  di  Spagna. 

Del  campo  non  ce  sono  altre  nove  se  non  che  stano  in 
streta  praticha  de  acordo  cun  el  duca  de  Gelder.  — 


1 Die  Princessin  Katharina  von  Wales.  2 Calais. 
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Nr.  46.  Anvers,  31.  Jnli  1505. 

Wit  sich  der  Graf  von  Haro  in  Kenntnis s des  Vertrages  von  Blois  setzte. 


Serenissime  princcps.  Da  poi  che  io  sun  im  questa  le- 
gatione  ho  usato  varij  et  diversi  mezi  et  vie  per  poter  haver 
i capituli  de  la  pace:  et  concordia  fatc  a Rleg'  tra  li  Serenis- 
simi re  de  Komani  de  Castiglia  et  el  cristianissimo  re  de 
Franza  conferm&ti  poj  ultimamente  ad  Achno. — (diee  un  mio 
amico)1  che  uno  zorno:  et  fu  pocho  avanti  chel  re  andassc  ad 
Achno  confortando  sua  maicsta  chel  volesse  osser  bon  fiolo  del 
re  de  Spagna:  et  non  tractar  alcuna  cosa  cun  el  re  de  Franza 
contra  luj  como  fu  facto  a Bles.  li  rispoxe  cho  ne  li  capituli 
concluxi  a Bles.  non  era  alcuno  che  fusse  in  danno  ne 
preiudicio  del  re  de  Spagna  et  che  azio  ne  fusse  piu  certo 
sua  mayesta  li  voleva  far  veder  dicti  capituli  et  cusi  fece,  li 
mando  lo  instesso  zorno  fina  a caxa  per  el  suo  cancelier:  et 
questo  mio  amico  fece  expetar  el  messo  fenzendo  volerli  lezer 
cun  dilligentia  et  se  messe  in  una  camera  et  li  copio  tuti  prout 
jacebant  tanto  presto  che  niuno  non  se  ne  advede.  me  sub- 
iunge  poy  che  tornato  la  maiesta  del  prefacto  re  da  Achno  li 
ha  affermato  piu  fiate  sopra  la  fede  Bua  che  non  era  sta  alte- 
rato  in  li  predicti  capituli  coBa  alcuna  de  momento:  et  se  la 
serenita  vostra  vede  la  forma  del  zuramento  facto  per  la  cesarea 
mayesta  et  suo  fiolo  in  Achno  la  trovara  ben  che  jurant  pacem 
et  confederationem  iuxta  omnia  que  continentur  in  capitulis 
factis  Tridenti:  et  conventis  Blesis.  Io  ve  ne  mando  la  copia 
a la  celsitudine  vostra.  Io  ho  voluto  haver  informatione  del 
governador  de  Borgogna  et  cosi  de  Milano  et  altri  loci  del 
patrimonio  dela  christianissima  maiesta  hover  alcuno  de  loro 
hano  facto  el  juramento  al  duca  de  Lucenburgo  che  la  prefacta 
christianissima  maieBta  se  obliga  a far  far  per  uno  de  li  capi- 
tuli me  e sta  acertato  che  non. 


Nr.  47.  Anvers,  31.  Jnli  1505. 

Schreibt,  dass  der  Graf  von  llaro  ihm  den  Vertrag  von  Blois  mittheilte. 
1 Blois.  7 il  tlondc  di  Haro. 
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1fr.  48.  Anver«,  1.  August  1505. 

Abechhus  de»  gtldrUchen  Friedetu. 

Serenissime  princeps.  — Me  scriveno  de  campe  che  la  pace 
tra  el  re  de  Castiglia  et  duca  de  Gelder  era  concluxa:  et  a 
di  . 29  . del  passato  ol  duca  di  Gelder  doveva  venir  ad  Arnem. 
a zurarla:  et  za  el  campo  se  era  levato  da  Zutfem  e la  maiesta 
prefacta  doveva  immediate  zurata  dicta  pace  partirse  per  audar 
a Xante1  doe  lighe  da  Cleve  a parlar  cun  el  serenissimo  re  de 
Romanj  che  veniva  li.  io  hera  disposto  de  andar  a trovar  la 
maiesta  sua  ma  le  strade  souo  si  mal  secure  che  ogni  uno  me 
ne  disconseglia:  et  maxiine  im  questo  levar  de  campo  con- 
venendosi  passar  per  el  paexe  de  Gelder  che  e tuto  pieno  de 
ladri:  et  poi  havendo  facto  a saper  a la  maiesta  del  re  che  io 
voleva  andarla  a trovar  mi  ha  facto  scriver  ehel  non  mi  conforta 
mi  metta  a tal  periculo  ma  che  piu  presto  debia  andar  a Bolduch^ 
dove  lui  spera  esser  de  brevi  e cosi  penso  far  per  el  melgiore. 
Come  ini  atrove  cun  sua  maesta  mi  congratularo  nomine  sere- 
nitatis  vestre  de  li  felici  sui  sucessi.  et  li  faro  a saper  1’  ordine 
habuto  da  quella  d’acompagnar  la  maesta  sua  im  Spagna. 

Le  conditione  de  questa  pace  non  le  ho  anchor  potute 
saper  ma  questa  et  comune  et  divulgata  fama  chel  serenissimo 
re  de  Castiglia  l’a  facta  per  voler  passar  im  Spagna.  im  ogni 
modo  molto  presto,  procurero  de  saper  le  particularita  et  verita 
de  questa  sua  andata  im  Spagna:  et  ne  advisero  la  serenita 
vostra.  non  ho  voluto  tardar  a spazar  questo  coriero  per  man- 
darli  li  capituli  che  serano  cun  queste. 

El  duca  de  SofFol  dicto  Roxa  biancha  che  io  scripsi  ad 
vostra  serenita  esser  asediato  in  uno  castel  de  Gelder  e per- 
venuto  a le  mane  del  serenissimo  re  de  Castiglia  che . e . nova 
molto  grata  a questo  paexe.  et  spera  cun  el  mezo  de  costuj 
tenir  el  inorso  im  bocha  al  re  de  Imgheltera. 

Scripto  tin  qui  ho  havuto  altre  littere  de  campo  de  . 30  . 
del  passato  per  le  quäl  me  e dato  adviso  chel  zorno  precedente 
el  duca  de  Gelder  era  venuto  a la  maiesta  del  re:  et  haveva 
zurata  pace.  non  mi  dicono  altra  particularita  se  non  che  la 
mazor  parte  del  stato  de  Gelder  rimanera  a la  prefacta  maiesta 
la  quäl  pur  se  atferma  da  ogni  canto  esser  per  andar  im  Spagna 
de  breve. 

1 Xanten.  1 Bois  le  Duc. 
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ITr.  49.  Bois  le  dnc.  7.  August  1505. 

Zusammenkunft  der  Könige  Maximilian  und  Philipp.  Friedensbedingungen. 

Französische  Botschaft.  Suffolk. 

Serenissime  princeps.  Seguita  la  pace  tra  ol  serenissimo 
re  de  Castiglia  et  el  duca  de  Gelder  como  per  le  mie  de  primo 
del  instante,  significay  a la  serenita  vostra  immediate  io  parti 
da  Anversa  et  me  ne  veni  qui  a Bolduch  dove  ho  trovato  la 
mazor  parte  de  la  corte:  et  el  gran  cancelier  de  Borgogna  el 
quäl  subito  intexe  la  mia  venuta  mi . e . stato  ad  visitar  fina 
a caxa  che  non  ha  parso  picola  cosa  a chi  1’  a veduto,  et  in- 
texo,  perche  oltra  el  grado  suo  sia  el  primo  in  questa  corte  la 
persona  che  molto  ben  suol  servar  la  sua  dignita  ot  vechio 
malissimo  disposto:  et  semper  molcstato  da  gote.  e stato  cun 
mi  longamente  molto  amorevolmente  me  ha  facto  intender  per 
nome  del  serenissimo  suo  re  che  io  non  mi  debi  partir  de  qui 
perche  sua  maesta  e andata  a parlar  cun  el  serenissimo  re 
de  Romani  suo  padre  ad  uno  loco  quatro  lighe  da  Cleve:  et 
seria  presto  tornato,  me  ha  ectiam  narato  le  conditione  de  la 
pace  che  sun  queste  che  tanto  quanto  del  paexc  de  Gelder 
che  el  re  de  Castiglia  ha  prexo  li  resta  et  de  piu  Bonbola  et 
Til  che  sono  do  altri  boni  loci  qui  vieinj  che  li  hanno  ad  esser 
consignati,  el  resto  rummi  al  duca  de  Gelder  tina  che  loro  scrano 
d'acordo:  et  hanno  termene  do  anni  a concordarsi  de  plenio: 
nel  quäl  termene  non  se  potendo  acordar  tra  loro  dieno  el 
terzo  anno  comprometersi  in  zudexi  arbitri  li  quäl  serano  ob- 
ligati  avanti  passato  lo  anno  pronuntiar  sententia  difiinitiva  de 
tuta  la  parte  che  resta  im  poter  del  duca:  et  tal  sententia 
havera  ad  esser  tenuta  et  observata  per  l’una  e l’altra  parte 
ma  im  questo  spatio  de  tre  anni  el  prefacto  duca  de  Gelder  e 
obligato  restar  a servicio  de  la  maiesta  pre facta  et  andara  cun 
lui  im  Spagna  cum  promissione  pero  de  ducati  6 millia  all’ 
anno:  et  questo  e.  el  ponto  ehe  fa  star  contento  tuto 
questo  paexe  che  in  reliquis  de  tal  pace  ne  haveva  pochis- 
sima  alegreza  dubitando  esser  a pezor  conditione  che  prima 
sei  duca  stava  im  Geldef  ma  poichel  va  im  Spagna  restano 
satisfacti:  et  sperano  che  se  li  dara  partito  chel  non  tornera 
piu  a queste  parte.  El  conte  de  Sophol  dicto  Roxa  biancha 
e sta  restituido  al  duca  de  Gelder:  perche  per  li  ca- 
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pituli  ad  questa  maesta.  cun  el  re  de  Inghiltera  non  lo 
poteva  tenir. 

Circha  l’andata  im  Spagna  dicto  gran  caneelier  mi  ha 
acertato  che  )a  sara  onino  verso  mezo  de  septenbrio.  et  per 
mar : et  za  tuti  j navilli  apti  a)  passazo  che  se  atrovano.  in 
Olandia:  et  Zellandia  et  Fiandra  sono  rettenuti  et  el  gran 
schudier  e andato  im  persona,  in  Olandia  ad  questo  effecto 
et  tuto  hom  se  prepara:  et  metto  in  ordine  per  questvi  mexe: 
et  dicono  che  una  de  le  posissime  cause  che  ha  induto  el  re 
ad  far  questa  pace:  e stata  questa  andata,  li  fautori  et  servi- 
tori  del  re  de  Spagna  stano  de  boua  volgia  dicendo  chel  zenero 
. e . ben  disposto  verso  el  socero:  et  non  dubitano  che  come 
siano  insieme  habino  ad  esser  una  instessa  cosa,  per  la  bona 
et  dolze  natura  de  costui:  et  dexterita  et  sapientia  de  la  ca- 
tholica  maesta.  Io  dimanday  el  gran  caneelier  se  la  serenissima 
rezina  andava  al  presente  cun  el  re  im  Spagna  per  esser  vi- 
cina  al  parto.  mi  rispoxe  ambasator  quella  h una  theologia 
adeo  subtillis  che  per  la  fede  mia  non  ve  ne  saperia 
acertar  alcuna  cosa. 

Sun  stato  ad  visitatione  del  orator  de  la  christianissima 
maiesta  che  se  atrova  qui:  et  holi  facto  ogni  demonstratione 
de  amore:  et  usato  ogni  dolzeza,  et  ita  versa  vice  lui  ha  facto 
cum  mi  per  quanto  in  longo  discorso  ho  potuto  comprehender 
mi  par  che  quello  io  scripsi  a la  screnita  vostra  de  la  sua 
venuta  per  mie  de.  17  del  passato  non  si  discosti  da  la  verita 
perche  inter  cetera  el  me  ha  molto  laudato  questa  pace  de 
Gelder:  et  dicto  ehe  anchor  lui  ne  ha  messo  qualche  bona 
parolla  per  nome  de  la  christianissima  maiesta  l’e  vero  che 
dicto  orator  ha  ectiam  a tractar  certa  diflferentia  del  vescho- 
vado  de  Tornay  al  quäl  per  el  christianissimo  re  o sta  promesso 
uno:  et  per  el  re  de  Castiglia  uno  altro.  mi  disse  ulterius  chel 
doveva  venir  qui  una  altra  sollene  ambasata  de  Franza.  de  tre 
oratori  che  sono  monsignor  de  Nivers.  l’archiveschovo  de  Paris, 
et  el  bayli  d’  Amians.  ma  el  caneelier  de  Borgogna  mi  ha  dicto 
che  da  poi  facta  la  pace  de  Gelder  potria  esser  che  non  ve- 
nissono  o se  venirano  li  sara  mutata  la  comissione  perche  erano 
mandati  per  interponerse  o far  dicUf  pace.  Tarnen  qualche 
altro  mio  amico  persona  che  intende  assay  . e . de  opinione  chel 
re  de  Franza  sia  per  mandar  onino  dicta  anbasata  per  iusti- 
bcarsi  cun  questo  re:  et  placarlo  dubitando  chel  sia  mal  con- 
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tento  de  lui  perche  16  pur  sta  trovato  ehe  et  cun  littere:  et  cum 
messt  oculti  epso  re  de  Franza  haveva  exortato  el  duca 
de  Gelder  a tenirsc  forte  et  non  si  dar  cum  promissione  che 
li  faria  haver  pace.  o li  daria  adiuto  et  questo  lo  faceva  per 
trarli  de  le  mano  quel  conte  de  Sophol  dicto  Roxa 
biancha  et  farlo  consegnar  al  re  de  Ingheitera  el  quäl 
li  haveva  promesso  che  potendolo  haver  per  suo  mezo  li  re- 
metteria  la  pensione  de  li  40.  o 50  millia  schudi  che  ogni 
anno  la  prefacta  maiesta  christianissima  li  . e . obligata  a pagar. 


Nr.  50.  Bois  le  Duc,  11.  August  1505. 

Unterredung  Quirino* 8 mit  König  Philipp.  Maximilian  geht  nach  Brüssel. 

Serenissimo  princeps.  questa  matina  zonsc  qui  el  sere- 
nissimo  re  de  Castiglia  galgiardo  et  cun  perfetissima  ciera.  io 
fui  ad  imcontrar  sua  maiesta  per  bon  spatio  fora  de  la  terra 
et  da  quella  fui  racolto  cum  tanta  humanita  et  segno  de  amor. 
che  ad  ogni  uno  parse  bene  assaj.  sun  stato  da  poi  questa  sera 
al  tardo.  iterum  cun  sua  maiesta  et  me  ho  prima  congratulato 
per  nome  de  la  celsitudine  vostra  de  la  presta  et  honorata 
victoria  aquistata  cun  tanta  laude  et  comendatione  sua  che 
ciaschuno  ne  parlu  et  de  la  quäl  quel  serenissimo  senato  ne 
ha  conceputo  tanto  gaudio  et  contento  quanto  qualunque  altro 
principe  christiano  suo  amico  parendoli  per  lo  amore  et  sincera 
et  antiqua  amicicia  che  semper  ha  havuta  cun  li  soi  Serenis- 
simi progenitori  paterni  et  materni.  et  presertim  cun  el  sere- 
nissimo re  de  Romani  suo  padre  participar  de  ogni  suo  honore 
et  exaltatione.  Deinde  li  naraij  cun  acomodata  et  copioxa 
forma  di  parole  che  havendo  la  sublimita  vostra  intexo  per 
mie  littere  el  desiderio  de  sua  maiesta  che  io  1’  acompagni  im 
Spagna  1’  era  sta  contenta  coine  quella  che  voria  gratiticarla 
in  molto  mazor  cosa  ectiam  im  questa  compiacerli,  et  me 
haveva  concesso  che  io  seguissi  sua  maiesta  perche  ogni  sua 
satisfatione  la  reputava  propria  et  im  questa  materia  mi  dilatay 
al  bisogno,  et  cosi  como  cun  lo  orator  yspano  ho  monstrato 
tuto  questo  esser  facto  per  rispeto  del  suo  re  cusi  cun  questa 
maiesta  mi  parsi  refferir  el  tuto  a ley.  et  al  serenissimo  re  de 
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Romani,  la  maiesta  prefacta  (ul  aldictome  atentamonte:  et  cun 
alegra  et  jocunda  faza  mi  rispoxe  esser  certissimo  che  la  sub- 
limita  vostra  lo  amava  et  de  ogni  suo  ben  et  comodo  semper 
ne  sentiva  piacer  perche  del  medexiino  animo  ley  era  verso 
quel  screnissimo  senato.  et  che  se  in  questa  imprexa  la  non 
haveva  operato  tanto  quanto  forsi  haria  facto  uno  altro  gran 
capitano  l’era  de  haver  respeto  a la  etade:  et  pocha  experi- 
entia  sua.  ne  lo  exercicio  de  le  arme.  Ma  che  veramente  l’aria 
facto  assay  piu  se  non  fusse  stato  el  desiderio.  et  necessita 
che  la  strenzeva  passar  im  Spagna.  che  1’  a inducto  a far  la 
pace  piu  presto  de  quello  el  pensava  et  che  el  streto  vinculo 
de  parentado  l’a  cun  el  duca  de  Gelder  haveva  ectiam  potuto 
assay:  et  maxime  esscndosi  riduto  a penitentia:  et  volendo 
seguirlo  im  Spagna  et  esserli  fidel:  et  ad  questo  proposito  ini 
dichiari  li  capituli  de  la  pace  che  sono  li  instessi  che  per  le 
ultime  mie  significay  ad  vostra  serenita.  da  poi  la  maesta  sua 
mi  subiunse  che  la  ringratiava  sumamente  vostra  celsitudine 
del  ordine  la  me  haveva  dacto  che  io  la  compagnassi  im  Spagna 
perche  niuna  cosa  li  haria  potuto  far  piu  grata  monstrando 
tanto  a piacer  de  questo  che  per  la  fede  mia.  principe  serenis- 
simo  io  non  lo  potria  ben  explicar.  mi  disse  poi  che  domane 
voleva  partir  per  andar  a Burseles  et  che  domane  de  sera  la 
maiesta  eesarea  seria  qui  la  quäl  ectiam  voler  venir  a Burseles. 
a tuor  lincentia  da  sua  fiola  la  rezina.  et  ad  veder  soy 
nepoti:  et  che  da  poi  el  se  ne  torneria  verso  Hongaria  per 
socorer  quel  re  che  se  atrova  im  gran  garbulgij  como  die  esser 
noto  ad  vostra  serenita.  — 


Nr.  51.  Torna,  13.  August  1505. 

Unterredung  Quirino's  mit  dem  Könige.  König  Ferdinand  bietet  Allee  auf , 
dass  König  Philipp  nicht  durch  Frankreich  nach  Sjmnien  gehe. 

Serenissime  princeps.  Cavalchando  heri  cun  questa  sere- 
nissimo  re  da  Bolduch  a questo  loco,  hebi  grandissima  como- 
dita  de  raxonar  longamente  cun  la  maesta  sua  de  diverse  cose: 
et  inter  cetera  mi  naro  tuto  el  sucesso  do  questa  sua  guerra 
de  Gelder  che  seria  tropo  longo  a scriver  ma  la  conclusione 
. e . che  se  non  era  la  pressa  de  andar  im  Spagna  et  la 
compasione  la  haveva  de  quel  duca  che.  e.  suo  secundo 
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cusino  fra  pochi  zorni  el  conseguiva  victoria  imdubitata. 
del  resto  de  quel  stato,  ma  che  havendo  el  duca  ne  le  mane.  che 
va  eun  lui  im  Spagna  el  po  reputar  haver  el  tuto:  et  doman- 
dando  io  sua  uiaeata  quando  seria  la  sua  partita:  et  se  l'anderia 
onino  per  mare:  et  sei  meneria  cun  si  la  regina  per  esser  gravida 
et  proxima  al  parturir,  mi  rispoxe  che  tin  qui  la  oppinione  sua 
era  de  andar  per  mar:  et  za  haveva  mandato  ad  far  le  prepa- 
ratione  necessarie;  e che  se  partiria  quanto  piu  presto  el  potesse 
imsieme  cun  la  rezina  la  quäl  non  era  a termine  de  parturir 
de  qui  a do  mexi.  Mi  feci  da  poi  venir  a proposito  parlar  de 
la  ambasata  del  re  de  Franza  che  se  dice  esser  per  venir  de 
qui,  me  confermo  che  la  maiesta  christianissima  haveva  desig- 
nato  questa  auibasata  za  parechi  zorni  per  mandar  a suader 
la  pace  cun  el  duca  de  Gelder  ma  facta  la  pace  era  sta  mu- 
tata  la  comissione  ali  oratori  et  venoriano  modo  per  pregar 
sua  maiesta  non  sc  metesse  a periculo  de  mar  a tempi  de 
imverno  ma  se  ne  vadi  per  terra:  et  passi  per  la  Franza. 
cun  offerte  grande  et  cetera:  et  questo  re  vera  seria  el  desiderio 
de  la  maiesta  christianissima  per  abocarsi  cun  questo  re:  prima 
chel  se  atrovi  cun  el  re  de  Spagna  et  tuti  questi  conseglieri 
sui  amici  lo  procurano  et  instano:  et  ozi  de  cio  mi  sun  ben 
chiarito  che  parlando  cun  messer  Philiberto  de  tal  materia  mi 
diese  chel  paglieria  ogni  danarn  chel  re  nun  andasse  per  mar. 
et  che  anchora  el  non  era  fora  de  speranza  de  farlo  remover 
de  oppinione  benche  se  facesse  le  proparatione  per  mar,  ma  el 
re  de  Spagna  da  l’altro  canto  per  tuto  sue  littere  replica.  et 
prega  che  modo  alcuno  non  debino  andar  per  terra,  et  el 
suo  orator  de  qui  non  insta  altra  cosa:  et  mi  ha  pregato  che 
cctiam  io  facia  cl  medeximo  perche  faro  cosa  gratissima  a la 
maiesta  catholica  li  ho  promesso:  et  cosi  affermo  ad  vostra 
serenita  che  ogni  volta  chel  mi  vegni  bene  a proposito  mi  for- 
zero  confermar  la  maiesta  prefacta  ne  la  oppinione  l’e  fina  hora 
de  andar  per  mare:  et  in  tute  altre  cose  che  io  cognosci  poter 
far  a piacer  al  serenissimo  re  de  Spagna  ne  sero  semper  prompto: 
et  presto  cun  tal  reservatione  pero  et  cauto  modo  che  io  non 
possi  esser  tolto  suspeto  da  questi  conseglieri  ne  che  l’abia  ad 
esser  refferito  al  re  de  Franza  che  1’ orator  veneto  procuri  el 
contrario  de  quello  lui  desidera  perche  so  che  sua  maiesta  se 
ne  doleria:  et  vostra  serenita  ne  saria  mal  contenta.  — 
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E. 

Brüsseler  und  Middelburger  Depeschen. 

1 7.  August  bis  7.  Januar  1508. 


Nr.  52.  Brüssel,  17.  August. 

Quirino  übersendet  die  geldrischen  Priedensbedingungen. 

Serenisaime  princepa.  per  tenir  advisata  la  serenita  vostra 
piu  copioxamente  et  cun  quelle  mazor  particularita  et  certeza 
si  pole  de  le  occorentie  de  queata  eorte.  procuray  a li  zorni 
passati  per  diversi  mezi  de  haver  la  copia  de  li  capitulj  de  lo 
acordu  facto  ultirnamente  tra  el  screnissimo  re  de  Castiglia:  et 
duca  de  Gelder:  et  inter  cetera  aapendo  che  erano  in  aole  inano. 
che  domino  Philiberto  che  li  haveva  tractati  li  feci  doraandar 
da  uno  caro  suo  et  inio  amico  che  forai  haver  desiderio  de  ve- 
derli  al  quäl  lui  li  deuego  dicendo  che  la  mayeata  del  re  non 
voleva  che  ai  desaeno  fora:  et  cun  difficulta  ac  haveva  con- 
cesso  che  li  mandasse  al  pontifice:  et  al  re  de  Franza.  facta 
queBta:  et  qnalche  altra  experientia.  invano  deliberay  io  me- 
deximo  domandarli  al  re  per  experimentar  ectiam  se  a la  tanta 
bona  ciera  et  careze  mi  fa  sua  raaieata  coreapondeaai  qualche 
cffecto:  et  heri  cavalchando  cun  la  maieata  trovay  occasione  de 
parlar  di  questo  apuntamento  de  Gelder:  et  venutonti  ben  a 
propoaito  cun  acoraodato  et  bon  modo  pregay  aua  maieata  fusae 
contenta  che  io  vedeasi  dicti  capitoli  mi  rispoxe  subridcndo. 
amba8ator  anchora  che  a niuno  altro  li  habiamo  voluto  dar. 
che  al  pontifice  perclie  ae  aottometemo  a cenaura.  et  al  re  de 
Franza  a vuj  non  li  potemo  denegar:  et  chiamo  immediate. 
domino  Philiberto:  et  li  comando  me  li  mandasse  subito  a caxa 
et  cuai  fece.  et  io  ne  ho  facto  tradur  la  copia:  et  la  mando 
cun  queste  a la  serenita  vostra  la  quäl  vedera  chel  ne  . k . qual- 
cheuno  de  li  prefacti  capituli.  non  (son)  molto  honorato  per  questa 
maieata  atrovandosi  su  tanta  victoria  quanta  loy  aflermava,  del 
che  el  re  de  Romani  ne  e stato:  ete  tanto  mal  contento 
che  piu  non  potria  et  publicamente  acusa  li  conaeglieri 
delredeCastigliache  lo  lianuo  induto  atal  acordo  (a) 
judicio  suo  vergognoxo  per  subornation  (ut  ait)  et  ad  instantiam 
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del  re  de  Franza:  et  porta  impatientemente  che  la  maiesta 
prefacta  habi  posti  in  arbitri  non  solum  quelio  che  continuando 
la  guerra  per.  lö.zorni  seria  sta  imdubitataniente  suo,  ma  ectiam 
quelio  che  l’a  aquistato  cun  gran  faticha  et  interesse:  et  spexa 
de  forsi  400  milia  ducati.  Tarnen  el  convien  haver  patientia 
poi  che  le  seguito  Heri  imsieme  cun  questa  regia  ruaiesta  gi- 
ongeasemo  qui  a Burseles  dove  tuta'  via  se  fa  provissione  ne 
se  attende  ad  altro  che  a la  preparatione  per  l'andata  im  Spagna 
per  mar:  et  la  partita  sera  cun  contento.  havera  la  prefacta 
maiesta  quanto  piu  presto  la  potra. 

Raxonando  ozi  cun  el  comendador  Arro  et  dum  Piero  de 
Aylla’  oratorj  yspani  che  sono  al  presente  qui  de  la  pace  facta 
per  questo  re  cun  el  duea  de  Gelder  se  dolseno  che  quamvis 
im  questa  corte  ne  siano  de  li  amici  assay,  del  re  de  Spagna, 
non  hanno  potuto  trovar  modo  de  haver  li  capituli  ne  saper 
cun  verita  le  conditioni  de  dieta  pace  perche  erano  in  sole 
inane  de  domino  Philiberto,  el  quäl  pensavano:  non  li  volesse 
dar  per  esser  de  pocho  honor  del  suo  re  et  per  questo  medeximo 
rispeto  non  li  osavano  domandar  ad  sua  maiesta  pregandomi 
dicti  oratori  che  parendoli  haver  li  facesse  copia  che  faria  grande 
piacer  a la  catholica  maiesta.  Io  sapendo  el  voler  de  la  celsi- 
tudine  vostra  esser  che  dove  possi  debi  far  ogni  deinonstra- 
tione  de  amor  verso  la  maesta  sua  li  ho  data  la  copia  de  li 
capituli  predicti  che  li  h sta  supra  quam  dici  potest  grata  et 
acepta:  et  me  ne  hanno  rexo  millc  gratie  tuta  volta  cun  pro- 
missione  che  non  dirano  a persona  salvo  al  re  suo  haverla  ha- 
vuta  da  me. 


Nr.  53.  Brüssel,  19.  August  1505. 

König  Maximilian  will  fCönig  Philipp  mit  der  Königin  versöhnen. 

Serenissime  princeps.  Terzo  zorno  gionsi  qui  1’  ambasata 
de  Franza  che  se  aspetava:  et  sono  li  medeximj  che  io  scripsi 
ad  vostra  serenita  monsignor  de  Nivers2.  l’arciepiscopo  de  Paris 
et  el  baylli  de  Miaus3  tarnen  sollu  monsignor  de  Nivers  tien 
loco  de  orator.  Sono  venuti  cun  bella  et  honorata  compagnia 
de  forsi  cavalli  (200).  tuti  benissimo  in  ordene  hano  habuto 

1 Don  Pedro  de  AyaU  2 Nevers.  N6got.  n.  XXIV.  3 Amiens. 


Digitized  by  Google 


142 


ozi  audientia  da  questo  sereuissiino  re.  ne  la  quäl  se  sono  con- 
gratulati  nomine  christianissimj  regis  suj  de  la  pace  facta  cun 
el  duca  de  Gelder  da  poi  hano  exortato  et  pregato  Bua  maiestu 
che  volendo  passar  im  Spagna  nnllo  modo  vadi  per  mar 
ad  questi  tempi  periculoxi  ma  se  ne  vadi  securamente  per  terra 
conto  per  caxa  sua  et  demuin  hanno  parlato  de  certe  differentie 
de  confini  che  hanno  insieme.  li  e.  sta  facta  risposta  generale 
a tute  parte  salvo  che  la  materia  de  confinj  che  k sta  differito 
ad  uno  altro  zorno. 

El  serenissiino  re  de  Romani  . & . lontano  doe  lighe  de  qui 
se  rende  difticille  ad  intrare  im  questa  terra  memore  anchora 
de  le  antique  iniurie  quando  el  fu  recevuto  a Burges1  che 
questoro  ne  sono  complici  ne  tnay  da  poi  li  ha  voluti  veder 
tarnen  se  tiene  chel  se  lassara  placar:  et  ne  venira  domane  o 
1’ altro:  la  causa  de  la  sua  venuta  ad  queste  parte  .e.  per  tor 
combiato  da  la  nora  sua  la  rezina:  et  per  concilliarla  bene 
cun  el  re  suo  marito  perche  in  effecto  tra  loro  ne  h stata 
za  qualche  mexi  pocha  concordia  nasciuto  perho  non  da  altro 
che  da  geloxia.  preterea  per  disponer  questo  suo  fiolo  talmente 
che  corne  el  si  atrove  cun  el  re  de  Spagna  suo  socero  1’  abia 
ad  esser  cun  sua  mayesta  una  istessa  cosa:  et  sentper  d’un 
medeximo  voler:  ed  ad  questo  precipuo  effecto  l’e  venuto.  de 
qui,  sun  statu  ad  visitatione  de  oratori  francexi : et  ho  li  usato 
tute  quelle  amorevole  demostrationi  che  se  conviene  a la  lianza 
che  la  serenita  Vostra  ha  cun  la  christianissiina  maiesta  et  da 
loro  me  e stato  ben  et  cumulatamentc  corisposto:  et  hano  ha- 
vuta  tanto  grata  la  visitatione  mia:  et  presertim  monsignor  de 
Nivers2  che  me  ha  zurato  volerne  far  bona  relatioue  al  chri- 
stianissimo  re  suo. 


Nr.  54.  Brüssel,  24.  August. 

Bericht  über  die  französische  Gesandtschaft.  Bemerkungen  des  Königs. 
Ankunft  König  Maximilians. 

Serenissime  princeps.  li  oratori  francexi  da  poi  la  prima 
audientia  sono  stati  doe  altre  liate  longameute  cun  questo 

1 Bruges.  2 Nevers. 
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serenissimo  re  sopra  le  differeutie  de  confini  che  hanno  insieme 
le  quäl  per  quauto  mi  e affermato  sono  de  non  molta  im- 
portantia:  et  presertint  da  la  parte  del  re  de  Franza  ma  dal 
canto  del  re  de  Castiglia  consistono  im  punto  de  honor.  et 
pero  non  vole  assentir  a le  dimande  de  la  christianissima  inaiesta, 
hanno  liavuto  sopra  questa  materia  inulte  disputationi:  et  ce 
sono  ectiam  alterati:  et  venuti  im  parole  aliene  de  la  tanta 
amicitia  che  pureva  esser  tra  loro:  et  a la  fine  come  per  piu 
vie  fide  digne  sun  facto  certo  monsignor  de  Ni  versa  ha  dicto 
heri  chiaramente  ad  questa  inaiesta  pro  conclusione  che  sei  non 
observava  al  re  de  Franza  quanto  el  gia  ha  promesso  circha 
cio  el  re  de  Franza  non  intendeva  tan  pocho  observar 
li  capituli  zurati  ad  Achno1:  et  partirno  da  corte  malis- 
simo  concordi:  et  la  maiesta  prefacta  resta  mal  contenta  et 
jrata  che  non  trovava  loco:  et  sepe  tanto  mal  celar  le  sue 
passione  che  gia  e publica  fama  tra  questi  zentilhomeni  de  la 
corte  che  la  pace  e vera:2  et  parlasene  passim  et  inter  cetera 
heri  sera  andando  a doriuir  la  inaiesta  sua  non  se  pote  astener 
che  presente  doi.  e tre  de  soi  zentilhomenj  non  dicesse  ad  uno 
che  l’ama  molto,  che  ti  par  de  questo  monsignor  di  Nivers, 
come  el  parla  altamente  el  non  mancha  salvo  da  noi  a tor  el 
dibato  cun  el  re  de  Franza.  questo  mi  e sta  refferito  da  uno 
mio  amico  che  si  atrova  presente,  persona  de  tal  sortc  che  io 
ardischo  ad  affermar  a la  celsitudine  Vostra  esser  la  verita: 
et  mi  fa  creder  che  re  vera  ne  sia  qualche  principio  de 
discordia,  adiunto  poi  che  questa  matina  havendo  el  dicto 
aldito  (udito)  messa  cun  li  oratori  franeexi  in  la  giesia  mazor:  et 
raxonando  cun  lo  arciveschovo  de  Paris  de  le  cose  del  turcho 
mi  disse,  ambasator,  se  non  fusse  la  tropo  cupidita  de  stato  che 
hanno  questi  nostri  principi  christiani  veramente  se  potria  far 
de  belle  imprexe  a laude  de  dio:  et  exterminio  de  inimici  soy 
ma  li  principi  da  questo  tempo  sono  insatiabilli : et  non  si  con- 
tentano  del  suo  anchora  che  la  fortuna  ge  habia  dato  assay 
che  voleno  usurpar  quello  de  altri:  et  maxime  alcuni  jovenj 
che  li  par  haver  la  fortuna  per  li  capelli:  et  se  lassano  go- 
vernar  ad  (da)  hotnenj  che  altro  non  procurano  chel  proprio  loro 
comodo  ne  may  li  consegliano  el  dover  ne  el  justo.  principe 
serenissimo  queste  mi  parsero  grau  parole:  et  assai  chiare  et 

1 Hagenau,  1 v’era? 
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conforme  ad  quanto  h dicto  di  sopra:  et  mi  parsi  poter  ben 
comprehendere  che  erano  dicte  a fine  che  se  me  fusseno  refferite 
le  sue  discordic  sapessc  che  non  procedevano  da  loro.  tarnen 
hozi  da  poi  disnar  dicti  oratori  sono  stati  iterum  insieme  cun  la 
cesarea  maiesta  et  el  re  de  Castiglia,  quanto  habino  tractato, 
et  in  che  siano  rimasti  spero  saperlo  in  ogni  modo  per  che  ne 
ho  boni  mezi:  et  la  sercnita  Vostra  lo  intendera. 

El  serenissiino  re  de  Romani  questa  matina  a bonora  per 
una  purtu  falsa  cun  forsi . 10  . cavalli  intro  im  questa  terra:  et 
ha  disnato  qui  visto  et  parlato  cun  la  regina  sua  nora.  dato 
audientia  a li  prefacti  anbasatori  francexi  come  ho  dicto.  et 
se  ne  undaro  verso  Melines  cun  promessa  pero  de  ritornar  fra 
tre  zorni:  et  im  quella  mcdexima  hora  sono  partiti  li  prefacti 
oratori  li  quali  o a caxo  o dedita  opera  al  usir  de  la  terra 
se  incontroruo  cun  la  maesta  cesarea  et  1’  acompagnarono  uno 
pezo  poi  tornorno  al  suo  camino.  et  ne  sono  andati. 


Nr.  55.  Brüssel,  26.  August. 

Oie  französischen  Differenzen.  Entschuldigungen  des  Gesandten.  Anticort 
Maximilians. 

Serenissime  princeps.  Io  mi  sun  forzato  cun  lo  adiuto 
de  quanti  amici  ho  im  questa  corte  de  intendere  la  causa  de 
le  differentie  che  par  nascano  novamente  tra  el  re  de  Franza 
et  el  re  de  Castiglia  et  insieme  la  resolutione  che  ha  riportato 
monsignor  de  Nivers,  et  compagni  et  ho  havuto  per  via  auten- 
ticha  et  certa.  et  che  se  li  pol  prestar  indubitata  fede  quanto 
qui  apresso  narero  a la  celsitudine  Vostra  et  prima  che  le  dif- 
ferentie tra  loro  sono  due.  l'una  e.  che  per  antiqua  conventione 
ha  el  contato  de  Artoys  cun  Franza  le  sue  appcllatione  se 
solevano  devolvere  a Paris  over  Amians  et  ciaschuna  de  queste 
terre  havevano  uno  sergente  real  eomo  saria  a modo  nostro 
officiale  over  comandador  che  astrengeva  quelli  de  Artoys  ale 
appellatione  in  uno  de  dicti  loci:  et  facevano  le  executione  de 
le  sententie:  et  questo  costume  e durato  longo  tempo  ma  da 
alcuni  anni  im  qua  era  tanto  acresuto  el  numero  de  questi 
sergenti  che  mangiavano  tuto  quel  paexe : unde  gia  alcuui  mexi 
atrovandosi  questo  serenissiino  re  de  li  quelli  populi  se  ne  dol- 
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seno  ad  sua  maiesta  et  ley  parendoli  che  havesseno  raxone 
obsta  che  li  prefacti  sorgenti  non  potesseno  far  piu  alcuna 
exccutiune  in  Artoys:  et  de  quosto  el  re  de  Franza  ne  fa  querella 
dicendo  esserli  roto  le  sue  conventione  et  che  se  non  hanno 
loco  lui  anchora  non  . e . per  observar  el  juramento  de  Achno. 

L'altra  differontia  si  e che  anchora  cho  Tornay  sia  del 
re  de  Franza  el  veschovado  a tute  o la  inazor  parte  de  le  sue 
intrade  sule  jurisditione  del  re  de  Castiglia  et  per  antiqua  con- 
suctudino  semper  sua  mayesta  et  sui  antecesori  hanno  elleti 
li  episcopi : et  cssendovj  ad  questi  mexi  manchato  uno  ne  ha 
ellcto  uno  altro  juxta  el  consueto:  et  el  medeximo  ha  facto  la 
christianissima  maiesta  et  se  duole  che  cssendo  Tornay  suo  el 
re  de  Castiglia  volgia  lui  ellezer  lo  episcopo.  ma  a lo  imcontro 
el  re  de  Castiglia  aduee  per  sua  justificatione  la  longa  obser- 
vantia.  Cercha  veramente  la  difliculta  de  Artoys  sua  maiesta 
dice  che  ogni  volta  che  se  reduca  li  sergenti  eome  erano  prima 
ad  uno  per  citade  16  contento  che  la  conventione  et  pacto  circa 
cio  sia  observata:  et  non  altrainente  per  honor  suo,  ina  el  re  de 
Franza  risponde  che  16  in  libcrta  sua  de  moterni  quanti  li 
piace.  questa  6 la  causa  sumaria  de  le  sue  controversie  le  quäl 
cssendo  de  pocho  meinen to:  et  non  sufficiente  ad  alterar  una 
tale  amicicia  et  parentado  quäl  ora  pocho  avanti  tra  dicti  re 
et  essendo  natura  de  Francexi  quando  sono  al  desoto 
esser  humil  et  humanissimj.  et  6 contra  superbi  et 
alteri  quando  se  vedeno  su  lo  avantazo.  E facto  juditio 
per  questo  re:  et  per  li  soi  che  el  re  de  Franza  habi  concluxo 
santa  pace  et  acordo  cun  el  re  de  Spagna:  et  similitcr  cun 
la  subliniita  Vostra  et  pero  incomencia  a calzitrar  cun  inten- 
tionc  de  ruraper  la  pace  da  Bles  et  Achno.  dar  la  fi- 
gliola  sua  che  dovova  esser  molgier  del  duca  Carlo  al  Dol- 
phino  cun  questo  schudo  de  dir  che  el  re  de  Castiglia  li  ha 
prima  manchato  da  quello  el  doveva  de  la  quäl  cosa  tuti  do 
questi  re  ne  hanno  gran  paura  et  stano  malissimo  contenti.  non 
hanno  anchora  facto  doliberatione  alcuna  circa  cio  ma  sono 
tuta  via  in  consultatione.  ne  la  ultima  audientia  che  hebeno 
dicti  oratori  franeexi  dal  re  de  Romanj  lo  feceno  molte  Offerte 
generale  cuncludendo  che  sua  maiesta  non  dovesse  haver  a 
malle  le  parole  cho  havevano  dicte  a suo  iilgiolo  porche  la 
christianissima  maiesta  faceva  tuto  per  conservar  la  amicicia. 
et  tuor  de  mezo  ogni  litte  et  discordia.  non  li  fu  risposto  altra 
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cosa  alora  salvo  cho  la  cesarea  maiesta  acoptava  le  Offerte  et 
la  ringratiava.  Ma  dopoi  havendo  la  prefacta  maiesta  dedieta 
opera  in  conto1  dicti  oratori  in  strada  coino  dico  per  le  aligate 
a la  serenita  Vostra  li  disse  cun  parole  alte  cho  el  re  suo 
haveva  ol  torto  cun  el  ro  de  Castiglia  et  che  li  doves- 
aeno  far  intender  per  noine  suo  che  sei  rumpesse  la 
parte2  el  faria  jniuria  a persone  che  ben  lo  cogno- 
scerano:  et  cun  questo  se  sono  partiti.  — 


Nr.  56.  Brüssel,  29.  August  1505. 

Bericht  über  die  Absichten  König  Ludwigs.  Vorkehrungen  König  Philipps. 

Serenissimo  princeps.  — El  re  de  Castiglia:  et  el  re  de 
Romanj  che  heri  tornato  qui  a narato  el  tuto  a piu  de  uno 
amico  mio  che  me  lo  ha  refforito:  et  tra  li  altri  el  general 
Delandriano  che  terzo  di  fu  longamente  cun  la  maiesta  Cesarea 
mi  afferma  che  quam  primum  lo  vide  li  dimando  ridondo  che 
li  pareva  de  Francexi  et  lui  che  de  queste  discordie  ne  ha 
grandissimo  piacer  li  rispoxe  cho  non  li  pareva  piu  de  quelo 
che  avanti  questa  liga  et  confederatione  li  haveva  pronosticato, 
la  maiesta  sua  li  fece  longo  discorso  im  questa  materia  dicendo 
che  la  judicava  chel  re  de  Franza  facesse  al  presente  questa 
movesta3  per  tenir  ocupata  et  impedir  la  andata  del  re  de 
Castiglia  im  Spagna  vedendo  che  l’era  za  preparato  et  presto 
per  metersi  a camino:  et  per  mantenir  cun  questo  mezo 
discordia  tra  lui  et  suo  socero  re  de  Spagna  come  semper 
haveva  procurato:  et  demuin  per  veder  cun  questi  garbugij  et 
dimande  aliene  da  ogni  dover  de  disolvere  cun  meno  suo  cargo 
el  potra  el  matrimonio  de  sua  fiola  cun  el  duca  Carlo  e le  pro- 
messe  facte  de  la  pace  jurata  ad  Aehno  et  darla  per  molgior 
al  Dalphino  perche  tuto  el  regno  de  Franza  el  desidera  ex- 
cepto  la  regina  et  el  cardinale  Itoano  che  voriano  che  la 
pace  jurata  ad  Achno  fasse  observata  ma  sun  so  1 1 i im  questa 
opinione:  et  cun  pochi  compagni:  et  non  poleno  contra  tanti. 
dimando  poi  ln  prefacta  maiesta  a dieto  general  quäl  era  el 
suo  conseglio  circa  cio:  et  lui  disse  che  li  pareva  cho  sopra 

1 incontro.  > pace.  3 noveatn. 
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ogni  altra  cosa  sua  maiestu  dovesse  studiar  de  unir  et  aeordar 
el  re  de  Castiglia  cun  quel  de  Spagnu  che  fusseno  insieme 
concordi  perche  cun  el  re  de  Spagna  so  havaria  ectiam  la  su- 
blimita  Vostra.  li  acerto  sua  maiesta  chel  non  era  qui  per 
altro  et  re  vera  cosi  la  dimonstra  perche  la  non  lassa  tracto 
per  far  questo  etFecto  siche  principe  serenissimo  l’e  ormay  chiaro 
et  palcxc  che  la  tanta  amicicia:  et  si  streto  parentado  de  Franza 
et  del  re  Castiglia  ha  coineneiato  si  come  fin  qui  appar  ha  non 
andar  per  firmo  cainino.  non  so  quäl  sara  la  fine,  qui  si  sta 
tuto  el  zorno  in  conseglj,  et  sono  im  consultatione  de  la 
comissione  hanno  a dar  ad  uno  o piu  anbasatori  che  voleno 
inandar  al  re  de  Franza,  non  restano  perho  de  far  provissione 
a li  confinj:  et  1’ altro  zorno  mandomo,  monsignor  de  lo  Rue 
che  (t  uno  capitano  de  li  principal  ocultamcnto  a sopraveder: 
et  hora  mandano  la  compaguia  do  monsignor  de  Lasciao'  che 
sun  lanze  (50)  dicono  etiam  voler  mandar  la  compagnia  de 
monsignor  de  Scevres1 2  che  inedeximamentc  sun  lanze  50.  el 
serenissimo  re  de  Romanj  e anchor  lui  per  mandar  anbasator 
in  Franza  si  per  haver  la  porcione  che  core  adesso  di  li  danari 
che  li  e obligato  el  re  de  Franza  per  la  invostitura  de  Milano 
si  ectiam  per  intender  como  dicc  sua  maieBta  se  l’animo  del 
christianissimo  rc  e de  observar  li  capituli  jurati  o non.  Sun 
stato  affar  iterum  reverentia  a la  cesaroa  maiesta  da  poi  el  suo 
ritorno  qui  et  da  ley  mi  e sta  facto  optima  ciera:  et  bon  volto. 


Nr.  57.  Brüssel,  31.  August  1505. 

Berathungen  über  die  französischen  Differenzen. 

Serenissimo  prineeps.  Da  poi  la  partita  do  li  oratori 
franeexi  ogni  zorno  et  avanti:  et  da  poj  disnar  questo  serenis- 
simo  re  de  Castiglia  cun  li  soi  conseglieri  sta  cun  longo  et 
molto  strete  consultatione  sopra  la  ambasata  che  1’  e per  mandar 
al  re  de  Franza.  sua  maiesta  che  era  tuta  gomfiata  de  sdegno 
per  la  proposta  inopinata  de  li  prefacti  oratori  haveva  animo 
chel  suo  ambasator  chel  mandera  a la  maiesta  christianissima 
havessc  a parlar  similitcr  galgiardamento,  ma  questi 

1 Lachaulx.  2 Chifevres. 
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conselgieri  che  non  voriano  perder  le  lor  pensione  che 
hanno  da  Franza  et  insieme  la  reputatione:  et  credito  hano 
(stano)  apresso  el  re  seraper  tenirlo  amico  cun  francexi  el  quäl  (?) 
non  potria  esser  mazor  como  ogni  zorno  per  diverse  operatione 
che  io  vedo  me  ne  facio  piu  chiaro.  vano  tuta  via  mitigando 
sua  maiesta  cun  persuaderli  che  la  non  volgia  corer  a 
furia  et  perder  in  un  tracto  quello  che  cun  tanta 
faticha  et  longo  spatio  de  tempo  l’a  acquistato  vi- 
delicet  la  amicitia  et  parentado  del  re  de  Franza  et  presertim 
per  diffcrentie  de  si  picol  momento  le  quäl  facilmente  sc 
potra  componor  et  adaptar:  et  sforzano  dedur  la  cosa  im  longo 
quanto  piu  pono.  si  per  aquistar  la  maiesta  profacta  et  operar 
che  l'abia  affar  risposta  dolce  et  huinana  al  christianissimo  re 
si  ectiam  perche  el  tempo  scori : et  lo  inverno  soprazonzi : et 
che  poi  de  necessita  se  rimetesse  che  per  questo  anno  1’  andata 
im  Spagna  como  loro  sopra  ogni  altra  cosa  desiderano:  et  hanno 
sempcr  procurato  parendoli  che  dicta  andata  non  facia  ad  suo 
proposito  como  piu  fiate  ho  scripto  ad  Vostra  sublimita.  et  ce 
qualche  uno  che  cognosce  le  lor  trame  che  existima:  et  cusi 
dice  che  de  queste  novita  mosse  per  Franza  dicti  conselgieri 
ne  sono  complici  et  consultori.  El  serenissimo  re  de 
Homani  e pur  anchor  qui  ma  non  in  tennene  im  qucsti  con- 
sulti.  vero  e che  a parte  como  per  piu  vie  fide  digne  sun  facto 
certo  el  procura  contrario  effecto:  et  usa  ogni  arte  im  per- 
suadcr  el  fiolo  che  per  niuna  cosa  el  resti  de  passar  im  Spagna: 
et  unirso  cun  suo  socero  perche  esscndo  unito  cun  lui  Franza 
e tuto  el  mondo  havera  piacer  de  esser  suo  amico  et  se  la 
catholica  maiesta  per  sdegno  havera  opiniom  de  far  qualche 
acordo  cun  Franza  como  dubitano.  1’  andata  sua  sara  causa  de 
removerla  del  tuto:  et  che  lo  abraci  suo  zenero  como  fiolo.  li 
conselgieri  a lo  imcontro  cridano  che  nullo  modo  el  dcbi  prendcr 
questo  conselgio  che  li  saria  de  danno  et  vergogna  perche  sei 
andasse  im  Spagna  havendo  differentia  cun  el  re  de  Franza  el 
catholico  re  faria  poeho  caso  de  luj  vedendolo  in  necessita:  et 
lo  tractcria  como  li  paresse  et  ita  questo  povero  re  se 
atrova  combatuto  da  uno  canto  del  amor  patern  o: 
dal  altro  dal  credito  et  fede  chel  presta  a li  soy 
consoglierj  et  veramente  crodoche  qualche  volta 
sua  maiesta  se  veda  in  gran  laberint o. 


Digitized  by  Google 


Nr.  58.  Brüssel,  2.  September  1505. 

Absendung  eines  Vertrauten  zur  Königin  Anna. 


149 


äercnissime  princeps.  Tonute  le  aligate  fina  a ozi  per 
uianchamento  de  messo  mi  e sta  facto  intender  da  uno  mio 
gründe  atnico  de  corte  nominato  Sanpictro  Aragonexe  et  da 
poi  eonfirinato  da  dun  Pietro  da  Ayalla  orator  yspano  chel  re 
di  Castilgia  da  poi  molti  consulti  prima  che  1'  abi  voluto  de- 
stinar  alcuna  anbasata  al  re  de  Franza  ha  mandato  secreta- 
mento  uno  suo  carissimo  et  amato  zentilhomo  nominato  Botoue1 
a la  regina  christianissima  la  quäl  da  sua  maiestu  e tenuta 
per  amica  per  saper  da  ley  sei  animo  del  re  suo  b talc  quäle 
e stata  la  proposta  de  soy  oratori:  et  sono.4.zorni  che  dicto 
Betone  parti  do  qui  cun  saputa  de  pochi  fenzendo  voler  andar 
ad  uno  suo  castello  vieiuo  a l’ordine  de  andar  e toruar  per 
stafeta  cun  ogni  posibel  celerita.  ho  ectiam  intexo  che  la  pre- 
facta  maicstu  tacitumente  manda  ogni  zorno  zente  darme  a li 
contiui  et  fa  meter  guarnitione  ad  Aras,  Dollay,  Betune,  et 
Ilinerr,  et  Santomer  che  sono  tuti  loci  a le  fruntiere:  et  li 
manda  ectiam  artelarie:  et  deffensione  perche  ol  par  che  altro 
tanto  el  re  de  Franza  habi  facto:  et  mandato  bon  numero  de 
cavalli  dal  canto  suo.  me  e ectiam  acertato  chel  re  de  ltomani 
ha  scripto  et  facto  intender  a tuti  li  principi  del  imperio  la 
domanda  fora  de  ogni  dover  secundo  loro  che  ha  facto  cl  re 
de  Franza  ad  suo  ügliolo  deshoncstandola  molto:  et  ha  suspexo 
le  zente  che  so  dovevano  preparar  dal  imperio  per  le  cose  de 
Hungaria  et  comanduto  che  non  si  movino  senza  altro  suo 
ordine:  et  se  dice  sua  inaicsta  cesarea  esser  per  star  de  qui 
qualche  zorno.  tarnen  per  esser  el  suo  andar  et  star 
una  regula  molto  incerta  mi  reportero  a lo  effecto. 


Nr.  59.  Brüssel,  5.  September  1505. 

Bericht  über  die  Königin.  König  Maximilian  und  König  Philipp  tumierm 

Sereuissime  princeps.  Heri  sera  a circa  22  höre,  el  mi 
vene  a trovar  a caxa  el  principe  de  Scimay  che  e uno  de  li 

1 Claude  de  Bouton. 


Digitized  by  Google 


150 


piu  nobilli:  et  gran  personazi  di  questa  corte.  et  dignissima 
persoua:  et  rni  feee  intender  ehe  essendosi  preparata  una  gio- 
stra  quella  notc  per  festizar  la  cesarea  maiesta  el  aerenisaimo 
suo  re  de  Castiglia  li  havova  comandato  che  me  comvitasse  a 
eena  cun  lui  perche  lh  la  sua  stantia  im  palazo  et  chö  da  poi 
cena  aua  maiesta  voleva  che  io  visitasBO  la  reziua:  et 
vedease  la  gioatra  et  eoai  convieni  far.  cenay  cun  dicto  principe, 
et  forai  sette  aignorj  principal  de  queato  paoxe  et  da  poi  fu 
conduto  in  una  camera  dove  era  ol  aerenisaimo  re  de  Romanj. 
insieme  cun  la'rezina  sua  nora  veatita  de  veluto  negro.  cun 
assay  bona  ciera.  a riapeto  el  male  che  la  havuto.  et  parsomj 
ancor  chel  fuaae  note,  che  fuase  molto  bella:  et  haveaao 
faza  de  aavia  et  prudente  dona.  Io  feci  reverentia  ad  sua 
maiesta  pro  nome  de  la  sublimita  voatra  et  li  uaaij  alcune  bone 
poche  parole  bene  a proposito  et  acomodate  al  tempo:  et  loco 
dove  eramo.  juxta  formam  pero  comissionis  v es tre:  et  da  sua 
maiesta  mi  fu  amorevolmente  corispoato.  andassemo  a veder 
la  gioatra  che  fu  facta  a lume  de  torzc  im  una  gran  salla  a 
pe  piauo.  a do  maniuj.  au  cavalli  picoli  et  a seile  raxe.  Iostro 
el  aerenisaimo  re  de  Castiglia  cun  molti  signori:  et  principiata 
la  fcsta  la  cesarea  maiesta  che  sentava  in  aalla  cun  sua  nora 
se  levo  tantamente 1 andosse  ad  armar:  et  vene  im  campo  in- 
cognito:  et  corae  tre  tanze  cun  suo  fiolo:  et  tute  tre  le 
rupe.  ai  lizadramcnte  che  l’uuo  e l’altro  di  loro  riporto  lo  honor 
de  quauti  se  furono  ut  de  dcxtreza  et  ogni  altra  cosa.  finita  la 
giostra  che  era  ben  4.  höre  de  note  e piu,  tute  do  le  prcfacte 
maiesta  imsieme  cun  la  sereniasima  reziua  et  tuto  el  resto 
se  ne  andono  a caxa  de  monsignor  de  Nansot2  dove  ha  facto 
uno  sollenc  et  sumptuoxo  bancheto:  et  menata  quasi  tuta  la 
note  im  balli:  et  altri  piaceri.  Io  scripsi  ad  voatra  celsitudine 
per  mie  de  19  del  pasaato  che  la  cesarea  maiesta  era  decexa 
ad  queste  parte  inferiore  per  doe  cause  principal,  1’  una  per  dis- 
poner  el  re  de  Castiglia  a le  volgie  de  quel  re  de  Spagna. 
Ita  che  andando  suo  fiolo  im  Spagna  havesseno  ad  esser  una, 
cosa  medexima.  1’ altra  per  reconeilliar  la  prefacta  mai  esta 
cun  la  reziua  sua  molgier  et  ad  questo  la  maiesta  sua  como 
manifcstamenle  se  ha  veduto  se  ne  e molto  affatigato,  et 
ha  consumato  cun  la  prefacta  rczina  el  piu  del 


' lcntaraeute.  3 Nussau. 
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t e in  p o che  le  ata  qui : et  la  tenutu  quasi  continuamente 
in  feste,  et  solaci  facta  venir  itn  publico  che  za  forsi 
s e y mexi  non  erastavedutu  (la.  10. persone  et  butar 
via  el  coroto:  et  demuni  ha  usato  ogni  opora  per  farJa 
star  alcgra  et  di  bona  volgia  sapendo  che  tuto  el 
mal  suo  procedeva  da  melenchonia  i in  modo  che 
circha  l’uno  et  l’altro  de  li  doy  obieti  che  hanno  con- 
duto  sua  maiesta  cesarea  im  Fiandra  liano  operato  assay,  ma 
circa  el  primo  de  disponer  el  serunissimo  suo  tiolo  a le  volgie 
del  catholico  re  fina  che  uon  se  veda  quäle  he  segne,  mi 
penso  sara  diftieil  poter  far  judicio  fermo  per  zornata  de  la 
opera  de  sua  maiesta,  in  questo  se  ne  vedera  qualcho  bon  fructo. 


Nr.  60.  Brüssel,  7.  September. 

König  Ludwig  bietet  Alles  auf,  sich  der  Verpflichtungen  des  Hagenauer 
Vertrages  su  entledigen.  König  Ferdinand  und  Germaine  de  Foix. 

Serenissime  princeps.  stando  questi  serenissimi  re  in 
expetatione  del  riposto  faria  Betone  che  fu  mandato  a la  rezina 
de  Franza  corne  per  lc  ultime  mie  scripsi  ad  vostra  sublimita. 
hebeno  heri  lettere  de  Franza  im  doi  zorni  e mezo  per  le  quäl 
sono  advisati  che  la  praticha  del  matriinonio  tra  el  re  du 
Spagna:  et  la  filgiola  de  monsiguor  de  Foy  s era  tanto  strecta 
cho  la  se  poteva  quasi  tenir  per  conclusa  de  la  quäl  cosa  sue 
maiesta  sono  rimaste  molte  confuxo  et  in  gran  pen- 
sieri.  considerando  la  ruina  li  poteria  facilmente  seguir:  et 
da  poi  longo  consultatione  hanno  deliberato  non  tardar  piu  a 
maudar  s u i o r a t o r j in  Franza.  el  re  de  Romanj  a des- 
segnato  el  doctor  Aydem.  et  el  re  de  Castiglia  monsignor  de 
Villa,  domino  Philiberto:  et  doi  altri  doctori  dieno  partir 
fra.  4 (o)  5 zorni  cun  belissima  et  honorata  compagnia.  el  doctor 
Aydem  andara  soto  spetie  de  domandar  la  porcione  core  al 
presente  de  li  danari  deve  el  re  de  Franza  per  la  investitura 
de  Milano  et  li  altri  per  iustiticar  le  dimande  fece  monsignor 
de  Nevers  et  compagni  al  prefaeto  re  de  Castiglia.  ma  lo  effecto 
che  procurerano  sera  de  disturbar  et  intern mper  se 
potrano  el  sopradicto  matrimonio  cun  offerto  et  promis- 
sione  grande  a la  christianissima  maiesta  et  itu  questo  versera 
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ogni  loro  opera  ae  per  caso  troverano  chel  non  sia  concluxo: 
como  mi  e certificate  per  bona  via  perehe  dubitano  seguendo 
dicto  matrinionio  non  solumeaser  manifeato  pericolo  de 
perder  li  r e a in i de  Aragon a,  Sicillia,  Napoli  et- 
eetera:  et  haver  difficulta  de  poter  auceder  nel  regno  de  Ca- 
atiglia  vivente  la  catholica  maieata,  ma  temeno  ectiam  el  re 
de  Franza  li  rumpino  el  matrimonio  de  madaina  Claudia  8ua 
fiola:  et  ogni  pacto  che  hanno  iuaieme.  como  a za  imcoinon- 
ziato  a minazare:  et  Bano  esser  deaiderio  de  tuti  li  principi  et 
grandi  de  Franza  li  qualli  nullo  modo  aono  per  tolerar  che 
el  Delphino  non  habia  la  prefacta  madaina  Claudia  per  non 
amembrar  dol  regno  de  Franza  la  Bretagna.  la  ducea  de  Milano: 
et  altri  stati  promessi  nel  contracto  de  le  noze.  jurato  ad  Achno 
al  duca  Carlo:  et  in  tanto  mazor  auspeto  atauo  li  prefaeti  sere- 
uiaainii  re  padre  et  fiolo  quanto  li  c dicto  che  oltra  el 
parentado  chel  re  de  Spagna  . e . per  eontrazer  eun  la  maieata 
chriatianiBaima  aono  per  far  tra  loro  lige  et  confedera- 
tione  inaieme  cun  Vostra  Celaitudinc.  Se  le  vero  ley 
lo  de  aapere  ma  epsi  discoreno  quanto  ho  dicto:  et  piu  havendo 
havuto  novamente  advixo  da  Alemagna  che  alcuni  aignori  gentil- 
homenj  adherenti:  et  confcdcrati  del  conto  Pallatino  hanno  nun- 
dato  a deafidar  (il)  Langravio  daxe.1  che  e.  amiciaaimo  et  coligato 
cun  la  ceaarea  maieata.  aono  intracti  in  Buapetione  che  la  Bia 
opera  del  re  de  Franza  che  li  volgi  meter  in  nccesBita  per 
redurli  a le  volgie  auo.  tuta  via  non  mancha  qualche  uuo  de 
queati  conaeglieri  che  aono  sta  causa  de  ogni  malle  che  anchora 
se  forzano  persuader  el  contrario  como  . e . domino  Phil  i- 
berto  che  promette  andando  in  Franza  oporar  assay.  questo 
sonn  tute  le  patriche:  et  prove  ocorente  al  presente  de  qui  del 
sucesso  de  le  quäl  moltifiono  molti  juditij.  Ma  la 
comune  oppinione  e.  che  el  re  de  Franza  usi : et  sia  per  uaar 
ogni  arte  a fine  de  liberarsi  du  le  taute  promiasione: 
et  Bi  largi  partiti  ul  fece  a queati  re  ne  la  pace  jurata 
ad  Achno  che  in  elfecto  fuono  molto  ampli:  et  largi  ai  come 
per  li  capituli  che  io  manday  ad  voatra  serenita,  l’avera  po- 
tuto  veder. 

Ha  deatinato  preterua  el  re  de  Caatiglia  sui  oratori  im 
Ingheltera  monsignor  de  Sampin  et  el  presidente  de  Mellines 

* Hessen. 
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per  componcr  le  differentie  che  sono  tra  inglexi  et  fiamengi 
ben  note  ad  Vostra  serenita  et  disturbar  el  matriraonio  de  la 
regina  joveue  de  Napoli:  et  prometerli  per  molgier  madama 
Marga  rita  sua  sorclla. 


Nr.  61.  Brüssel,  9.  September. 

Antwort  König  Ludwigs.  König  Ferdinand  heiratet  Germaine  de  Foix 

Serenissime  prineeps.  Heri  sera  gioDBe  qui  la  posta  de 
Franza:  et  per  quanto  mi  ha  acertato  uno  earo  amico  mio  che 
ha  veduto  le  littere:  et  da  poi  d’altri  mi  e sta  eonfermato  el 
christianissimo  re  cun  molto  dolce  et  humauo  parole  scrive  che 
li  rincresse  et  dolle  assay  che  l’ainbasata  sua  gie  habi  dato 
inolestia  et  despiacer  perche  non  e stato  ne . e . de  suo  consen- 
timento  et  confederatione  hanuo  iinsierae  la  quäl  lui  desidera 
oonservar  per  mantenir  dal  canto  suo  imviolabelmento.  Ma  che 
cl  parlumcnto  de  Paris:  et  li  principi  de  Franza  sono  stati 
quelli  che  contra  el  voler  suo  li  feceno  mandar  dicta  anbasata 
perche  sono  mal  contenti  chel  duca  Carlo  habia  ad  esser  suo 
succssore  ne  volleno  permeter  che  madama  Claudia  sia  maritata 
fora  de  Franza:  et  che  sua  maiesta  per  darli  posto  li  convene 
compiacerli  alora  ma  che  l’animo  et  dispositione  sua  versa 
questa  caxa  le  cusi  bona  come  may  la  fu. 

Le  da  poi  ritornato  ßottone  da  la  rezina  de  Franza  el 
quäl  ha  riportato  simel  et  molto  molgior  resposta  protnettendo 
che  per  quanto  la  potra  niuno  altro  chel  duca  Carlo  ha- 
vera  sua  fiola.  tuta  via  excusando  el  re  cun  el  parlamento 
de  Paris,  et  principi  de  Franza.  li  conseglieri  del  re  de  Ca- 
stiglia  fautori  de  le  parte  franeexe  che  erano  mezo  smariti  per 
queste  littere:  et  resposta.  hauno  prexo  vigor  et  non  cessano 
de  persuader  sua  maiesta  che  la  volgi  usar  cun  el  re  de  Franza 
ogni  dolceza  perche  may  li  manchem.  Ma  dal  altro  canto  li 
boni  che  non  sono  coroti  nffermano  che  questo  e.  dopio  ingano: 
et  che  la  maiesta  prefacta  non  se  debi  tidar  perche  a la  fine 
la  se  troveria  decepta.  El  serenissime  re  de  Romani  . e . an- 
chor  lui  de  questa  opinione.  pur  desidera  haver  li  centomillia 
schudi  che  li  die  dar  la  christianissima  maiesta  et  dice  che 
im  questo  cognoscera  l’animo  suo.  Questa  matina  sun  stato 
ad  una  rnessa  novella  cun  ambe  le  prcfactc  maiesta  et  parlaudo 
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cun  el  re  de  Castiglia  de  diverse  eose.  mi  dichiari  le  persoue 
de  li  ambnsatori  ehel  nmnda  in  Franza  et  lughelterra  che  sono 
le  instesse  ehe  io  ho  scripto  ad  Vostra  serenita.  da  poi  per 
intender  qualche  cosa  piu  oltra  li  demanday  se  1'  ora  vero  chel 
re  de  lughelterra  haveva  prexo  niolgie,  me  rispoxe  che  l’era  im 
patricha  cun  la  regina  jovene  de  Napoli  ina  che  anchor  non  c 
concluxo.  li  aubiuuse.  serenissimo  re  el  par  che  tuti  questi  che 
una  volta  hanno  habuto  molgier  non  ne  possino  star  senza. 
disse,  veramente  anbasador  voi  dicto  el  vero.  El  re  de  Spagna 
anchora  lui  se  maritato  cun  madama  de  Foys,  fil- 
gliola  de  una  filgiola  de  sua  sorella,  monstraj  di  cio  maravel- 
giarmi:  et  dimauday  se  l’avova  questa  nova  per  corta.  disse 
non  ho  gia  chel  sia  concluxo.  ina  de  Franza  ini  scriveno  che 
1’  era  a tal  termine  che  io  lo  posso  per  fermo  tenir.  et  dandomi 
questo  monstrava  esser  pocho  conteuto. 


Kr.  62.  Bruxelles,  10.  September. 

Eindruck  der  Nachricht  von  der  Vermählung  König  Ferdinands. 

Maximilian  über  die  Franzosen. 

Serenissimo  princeps.  havendo  recevuto  cun  la  debita  et 
asueta  min  reverentia  littero  de  la  celsitudine  vostra  de  9.  del 
passato  per  le  quäl  la  comanda  debi  far  intender  al  serenissimo 
re  de  Cnstiglia  la  letticia  et  eontento  che  quel  serenissimo 
senato  ha  sentito  del  felice  aquisto  de  la  citta  de  Arnetn  et 
parimente  cungratularmi  per  nome  suo  cun  le  circunstantie  ne 
le  dicte  littere  copioxamente  narate.  sun  stato  questa  matina 
cun  la  prefacta  maiesta  et  benehe  et  cun  littere  et  a bocha 
havesse  facto  altre  volte  questo  officio  come  ha v ora  intexo  la 
serenita  Vostra.  tarnen  de  uno  dichiaray  quanto  la  celsitudine 
vostra  me  impone  et  per  maior  expressione  li  feci  leger  le 
proprio  littere  sue.  monstro  ricever  singularissimo  apiaeer:  et 
cun  longo  et  humanissime  parole  ringratii  la  serenita  vostra  de 
cosi  amorevol  congratulatione  offerendosi  quanto  si  pol  offerir 
uno  bono  amico  per  l’altro.  Da  poi  intraduto  in  altro  raxonar 
mi  affermo  haver  littere  de  Franza  che  certo  el  re  de  Spagna 
haveva  prexo  molgier  madama  de  Foys:  et  fata 
pace  cun  la  christianissiina  maiesta  monstraudo  im 
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parole  ct  gesti  molto  pocha  contentczu.  preterea  doiuan- 
dandoli  io  se  l’aveva  remessa  l’andata  im  Spagna  per  qucsto 
inverno  mi  disse  de  non  che  onino  speraria  andar:  et  lo  iu- 
verno  non  lo  obsteria  che  cun  un  tenipo  facto  el  non 
passasso  securainente,  partito  da  Corte  trovay  lo  orator  yspano 
che  mi  disse  havcr  litterc  do  la  catholica  maicsta  che  l’avcva 
novamente  facto  pace:  et  amicitia  cun  el  re  de  Franza  scnza 
prejuditio  ne  interesse  de  alcuno  et  che  lui  heri  scra  fu  lon- 
gamente  cun  el  re  de  Romani:  et  li  naru  el  tuto  el  quäl 
rispoxe  che  li  dispiaceva  sumamento  tal  amicitia 
perche  francexe  sono  traditori:  et  tradiriano  el  re  de 
Spagna  come  hanuo  facto  lui:  et  sui  filgioli:  et 
replicandff  dicto  anbasator  chel  se  maravelgiava  sua  maicsta 
fusse  mal  contenta  chel  suo  re  havesse  pace  cun  el  rc  do  Franza 
che  e suo  arnico  et  confedcrato.  disse  cun  gran  colera  chel  non 
era  may  stato  suo  arnico  ne  pcnsava  l’avesso  ad  esser:  et  se 
dolse  assay  che  per  compiacer  ad  suo  Hgliolo  che  era  sta  sub- 
duto  da  li  soy  consiglieri  ribaldi  e traditori  l’era  venuto  ad 
questo  et  chel  dubitava  che  tandem  conveueria  venir  a la  guerra 
cun  Franza:  et  che  per  suspeto  de  cio  l’aveva  scripto  ad 
Ispruch.  che  le  sue  artelgiaric  fusseno  mandatc  verso  el  contato 
de  Ferreto.  li  subiunse  poi  che  per  littero  de  Spagna  venuto 
in  7 zornj  1’  era  advisato  che  la  catholica  maicsta  haveva  ad- 
unato.  10  millia  cavalli  et  li  mandava  a destrutione  del  duca 

de 1 Me  ha  imsuper  accrtato  el  sopradicto  orator  chel 

re  de  Franza  manda  imbasator  qui  uno  suo  maestro  de  caxa 
chq  se  atendc  qui  fra  (4)  o (5)  zorni.  Circha  el  m a t r i m o n i o 
tra  el  re  de  Spagna  et  madama  do  Foys  dice  che  de  Spagna 
non  li  scriveno  alcuna  cosa,  ma  cho  pero  lo  teneno  per  eerto: 
et  cho  la  catholica  maicsta  haveva  destinato  una  sei  lene  am- 
basata  im  Franza  la  quäl  el  judica  sia  per  concluder  dicto 
matrimonio. 

1 Nsjcra. 
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Nr.  63.  Bruxelles,  13.  September. 

OfficitUe  Verkündigung  des  neuen  spanisch-französischen  Vertrages. 

Eindruck  desselben. 

Sercnissime  prineeps.  da  poi  che  per  li  oratori  yspani 
fu  dichiarito  ad  questi  screnissiuii  re  de  Romani  et  di  CaBtiglia 
la  paee  et  ainicitia  haveva  facto,  la  catholica  maiesta  cun 
el  re  de  Franza  come  per  vio  de  10.  seripsi  ad  vostra  serenita 
ho  intexo  per  bona  via  che  dicti  orator  hano  facto  a saper  a le 
prefactc  maiesta  che  in  risposta  de  le  tante  proposte  ha 
facto  el  re  de  Castiglia  in  diversi  tempi  al  re  de  Spagna,  sua 
catholica  maiesta  li  risponde  risoluta  et  diffinitiva  mente 
chel  non  intendi  fina  chel  vivo  lassar  el  govorno 
de  Castiglia  ma  che  lo  vol  reger  et  governar  como 
la  facto  fina  hora.  et  gia  tanti  anni:  et  come  e stato  la  voluuta 
de  la  rczina  morta  et  che  se  li  par  forsi  chel  vada  contra  el 
dover:  et  li  faci  torto  dauo  el  se  contenta  metersi  im  qualunchc. 
judice  arbitri  el  vora  che  non  siauo  suspeti.  per  la  quäl  risposta 
1’ uno  et  l’altro  de  li  prefacti  re.  padro  et  figliolo  sono  stati 
in  gran  pensieri  et  longa  consultatione  et  deliberatione  de  quello 
habino  affar.  El  re  de  Romani . o . de  la  opinione  che  sempre 
e stato  chel  re  de  Castiglia  tolgia  el  re  de  Spagna 
cun  la  man  dextra  et  assenti  ad  ogni  suo  voler:  et  lo  ricivi 
cun  humanita  perclie  facendo  altrainente  el  meteva  a periculo 
tuti  quelli  soi  stati  di  Spagna  maxime  trovandosi  come  el  si 
atrova  cun  el  re  de  Franza  che  l’a  tradito  (ut  ayt)  ne  potra 
pero  fino  che  suo  socero  vivo  haverne  piu  de  quello  la  al  pre- 
, sente.  In  questa  sententia  sono  concorsi  alcuni  de  quelli  con- 
selgieri  che  solevano  esser  contrarij  vedendo  forsi  esserli  per 
mancharli  la  sperauza  de  le  ponsione  du  Franza  poiche  e facta 
la  pace  cun  Spagna  perche  non  haverano  piu  bixogno  de  loro. 
El  re  de  Castiglia  par  esser  molto  imclinatn  ad  voler  aderir  a 
li  ricordi  del  padre  benche  qualehe  ribaldo  et  fra  li  altri  dun 
Zuane  Emanuol  che  cognosco  che  questa  saria  la  sua  ruiua 
per  cssersi  monstrato  aperto  inimico  del  re  de  Spagna  non 
mancha  de  opugnar  ad  questa  opinione  et  suader  el  contrario, 
cun  alegar  che  1 i g r a n d i de  Castiglia  b a n n o im  s u ui  m o 
odio  la  catholica  maiesta  ne  may  sono  per  patir  che 
1 a governi  et  che  ad  uu  ceno  tuti  se  li  le  verano  contra,  cun 
moltc  altre  sue  zanze:  et.  fa  tante  per  confenuation  de  le  quäl 
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fa  eetiam  venir  littere.  im  consonantia  da  qualche  signor  do 
Castiglia  mal  contento.  como  ne  e qualche  uno:  ot  cun  quölle 
se  fa  galgiardo  tarnen  fin  qui  non  so  chel  sia  facta  alcuna  con- 
clusione  ma  sporo  esserne  advisato  pcrche  ne  sto  vigillunte. 


Nr.  64.  Brüssel,  15.  September. 

Aeusscrung  König  Philipp « über  dm  Vertrag  König  Ferdinands. 

Niederkunft  der  Königin. 

Sereni8sime  princeps.  per  melgio  certificarme  de  quanto 
per  le  alligate  mie  scrivo  a la  serenita  vostra  mi  sun  trovato 
heri  sub  specie  visitationis  cun  multi  li  oratori  yspani 
che  sono  al  presente  qui  li  quäl  me  hano  narato  che  da  poi 
dichiarito  al  re  de  liomanj  la  amicicia  chel  suo  re  affreta  cun 
el  re  de  Franza  si  come  per  mie  de  . 10 . significay  ad  vostra 
screnita.  sono  stati  cun  el  re  de  Castiglia:  et  li  hanno  facto 
intender  el  medeximo  et  de  piu  la  oppinione  de  la  catholica 
maiesta  circha  el  governo  de  Castiglia  el  quäl  sua  maicsta  non 
intende  lassar  fino  chel  vive:  ot  che  tenendosi  agravato 
de  cio  le  contenta  remctersi  al  juditio  de  qualunche  judice  non 
suspeto.  Dicono  chel  re  de  Castiglia  li  rispoxe  cun  humanis- 
sime  parole  che  de  ogni  a piacer  et  contento  de  suo  padre  re 
de  Spagna  el  ne  restava  ben  satisfacto:  et  maxime  essendo 
facto  amico  del  re  do  Franza  che  era  suo  amico:  et  confe- 
derato  como  may  fo:  et  questa  loro  unione  che  lui  altre  volte 
haveva  procurato  li  era  gratissima,  el  re  de  Romanj  veramente 
che  se  trovava  li  presente  disse:  che  sei  re  do  Spagna  ha 
facta  amicicia  cun  el  re  de  Franza  lo  ha  potuto 
far  ne  se  pol  biasimarlo,  ma  che  li  rincresse  ben 
che  lui  medeximo  se  habiu  messo  el  morso  ase:  ot 
ad  suo  filgiolo  et  dato  la  brena  in  raano  al  re  de 
Franza  suo  inimico  cun  la  quäl  lara  podesta  da 
hora  avanti  de  bassar  et  alzar  mo  l’uno  mo  l’altro 
como  li  piacer a:  et  che  al  presente  el  cercha  abassar  ol 
re  de  Castiglia:  et  dequi  ad  qualche  tempo  el  vora  el  medeximo 
al  re  de  Spagna  et  alzar  questo  altro:  et  lo  potra  far  sei  non 
se  li  trova  remedio.  monstrando  la  prefacta  cesarea  maiesta 
suntir  de  questa  cobu  grandissima  passione:  et  de  csser  nmlis- 
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simo  contento  de  Franza.  Cercha  la  proposta  dol  re  de  Spagna 
de  volersi  meter  in  judici  arbitri  etcetcra  nie  dicono  dicti  ora- 
tori  che  non  li  respoxeno  cosa  alcuna.  tarnen  principe  serenis- 
simo  per  esser  Ioro  stati  piu  de  una  volta  cun  le  prefacte 
maiesta  et  longamente  in  strecti  et  secreti  coloquij  et  spazato 
doe  poste  im  Spagna  cun  gran  ccllcrita  el  ce  qualche  uno  che 
judica  siano  intrati  im  praticha  de  acordo  che  forsi  per  non 
esser  anchor  venuti  ad  alcuna  conclusione  non  me  1’  anno 
voluto  comunicar,  li  oratori  designati  in  Franza  non  sono  anchor 
partiti  ma  stano  per  metersi  a eainino  de  hora  in  hora  fin  mo 
non  ho  potuto  saper  che  habino  altra  comissione  de  quello 
scripsi  ad  Vostra  sercnita  per  inie  de  17.  (9). 

La  serenissima  rczina  ozi  una  hora  avanti  mezo  zorno 
ha  parturito  una  filgiola1  cun  grande  alegreza  de  ogniuno 
che  la  sia  fora  de  si  grande  afFano.  damatina  faro  lo  officio  de 
congratulatione  cun  la  maiesta  del  re  per  nome  de  Vostra  se- 
renita.  da  poi  scripto  fin  qui  esscndo  sta  advisato  da  uno  amico 
mio  che  certo  el  ro  de  Castiglia  e disposto  volersi  aquietar 
cun  el  re  di  Spagna  et  che  per  mezo  de  li  soy  oratori  el 
tracta  de  andarse  et  unirse  cun  la  maiesta  sua  como  de  esser 
uno  bon  figliol  cun  el  padre,  me  ho  dato  loco  de  esser  cun  el 
comendador  de  Arro:  uno  de  li  oratori  yspani  che  e molto  mio 
amico  et  hollo  astreto  cun  bon  modo:  el  mi  dica  la  verita  de 
questa  cosa  mi  ha  risposto  al  presente  el  non  mi  pol  dir  altra 
particularita  salvo  chel  spera  le  cose  andarano  per  bona 
via  con  la  opiniono  la  haveva  fina  mo.  pregandomi  volgi  meter 
tuto  quel  bene  che  io  posso  insieme  cun  li  amici  mey  che  faro 
opera  gratissima  al  re  de  Spagna,  li  rispoxi  chel  sapea  ben  che 
sempre  ho  facto:  et  da  novo  lo  faro  volentieri  percho  cosi  ho 
im  comissione  da  la  illustrissima  signoria  vostra  in  effecto  sun 
per  far  el  tuto  che  quesfa  nave  che  per  quanto  el  mi  dice  ha 
incomenciato  a tuor  bon  camino  sei  vento  contrario  non  la  so- 
pragionge  se  conduca  im  porto  che  credo  sia  per  esser  molto 
grato  ad  vostra  seren  ita. 

1 Die  nachlierigc  Königin  Marie  von  Ungarn. 


Digitized  by  Google 


159 


Nr.  65.  Brüssel,  18.  September  1505. 

Maximilian  und  König  Philipp  auf  da»  Unangenehmste  berührt. 

Unwohlsein  der  Königin. 

Screnissitno  princeps.  Da  poi  le  ultime  mie  che  furno 
de  15  del  instante,  monsignor  de  Villa  che  va  ambasator  de 
questo  sereni.ssimo  re  in  Franza  e partito  de  qui  et  dun  Phi- 
liberto  e rimasto  anchora  per  tre  o quatro  zorno  percho  el  ce 
qualchc  difüculta  sopra  la  comissione  sua  che  e in  substantia 
quanto  per  mie  de . 7 . scripsi  ad  vostra  serenita.  aspetavo  ad- 
vixo  de  Franza  sei  matrimonio  tra  el  re  de  Spagna  et  madama 
de  Foys  e.  cun  verita  concluxo  che  pur  non  lo  hanno  per  ccrto 
over  non  lo  volgiono  haver  per  esser  cosa  che  suma  mente 
1 i d e s p i a c e attendono  ectiam  risposta  de  Spagna  de  la  p r a- 
ticha  de  acordo  ot  unione  che  hanno  incomenciato  cun 
li  oratori  de  la  catholica  maiesta  de  la  quäl  dicti  oratori  et 
qualche  uno  altro  ne  stano  cun  bona  speranza  anchora  che  per 
quanto  mi  . e . affermato  da  mey  aruici.  Dun  Zuane  Emanucl 
cun  una  soa  posta  havuta  terzo  zorno  de  Spagna  cun  certi  ad- 
vixi.  et  trame  fa  el  possibile  per  mantenir  discordia.  el  sere- 
nissimo  re  de  Homani  se  atrova  a la  caza  doe  lige  lontano, 
ozi  die  venir  per  intervenir  doman  al  batismo  de  la  hgliola 
nasuta  al  suo  tigliolo:  et  parlase  che  sua  maiesta  non  sij  per 
star  piu  a queste  parte  se  non  pochi  zorni  et  che  partito  se 
ne  andara  verso  Argentina.  ha  scripto  a tuti  li  principi  che 
preparano  le  zente  che  li  sono  obligati  per  questa  ultima  dieta 
de  Cologna:  et  le  mandano  per  san  Martino  a Costanza.  et  sono 
3 millia  fanti  et  mille  cavalli  pagati  per  uno  anno,  la  maiesta 
sua  fa  expedir  tuta  via  la  comissione  del  episcopo  de  Trieste 
che  fina  ossendo  a Cologna  el  delibero  mandar  a la  excellentia 
vostra  eomo  per  littere  del  magnifico  messor  Francesco  Capello 
1 avera  intexo  el  quäl  vcschovo  za  piu  zornj  parte  da  Colognia 
per  andar  verso  Ispruch. 

Altre  nove  non  ce  ad  questa  corte  de  noticia  ad  vostra 
celsitudine.  sun  stato  cun  il  re  de  Castiglia  et  me  ho  congra- 
tulato  per  nome  de  vostra  serenita  de  la  hlgiola  ha  parturito 
la  serenissima  rezina  sua  maiesta  (ut  semper  solet)  me  ha  facto 
bona  ciera  et  careza  et  ne  ringratia  la  sublimita  vostra  mi  ha 
dicto  et  el  medeximo  mi  conferma  maistro  Liberal  da  Trevixo 
medico  che  la  prefacta  serenissima  rezina  o rimasta  cun  gran 
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malle  assay  dollori  et  non  picola  febre  pur  sperano 
de  bene  et  per  questa  rnalatia  et  per  moltc  altro  cose  se  trac- 
tano  e facto  juditio  che  la  maiesta  dcl  re  habia  a proiongar 
l’andata  sua  im  Spagna  piu  de  quello  se  existinmva  anchora 
che  lui  affermi  ad  ogniuno  voler  andar  piu  presto  li  sera 


Nr.  66.  Brüssel,  21.  September  1505. 

Nachgiebigkeit  König  Philipps.  Opposition  der  castilianischcn  Granden 
gegen  König  Ferdinand.  Taufe  der  Infantin  Maria. 

Seronissime  princeps  per  piu  vic  sun  certificato:  et  da  li 
medeximj  tuti  do  oratori  yspanj  che  re  vera  questo  serenis- 
simo  re  de  Castiglia  a persuaxione  del  padre  como  scripsi  per 
mie  de . 15  . a la  serenita  vostra  . Be  . e molto  humilliato  ad  vo- 
lorsi  adherir  a le  volgie  de  la  catholica  maiesta  et  prendor  cun 
dolceza  quello  el  potra  poj  che  vede  che  per  altra  via  le  per 
guadagnar  molto  pocho:  et  sperano  dicti  oratori  che  persistendo 
cl  prcfacto  re  de  Castiglia  nela  oppinionc  chel  raonstra  esser 
al  presente,  tuto  passera  bene,  non  ini  hanno  voluto  dir  parti- 
cularita  alcuna  de  le  loro  pratiche  fino  che  non  hano  risposta 
da)  suo  re.  la  quäl  expetano  de  qui  a pochi  zorni  et  continuando 
le  cose  come  sperano  me  hano  promesso  farmene  participc. 
vero  e.  che  non  sono  senza  suspeto  che  dun  Zuane  Emanuel 
cun  qualche  altro  suo  seguaze  che  non  studia  im  altro  che 
meter  discordia  cun  sue  arte  et  astucie  partendo  la  cesarea 
maesta  meteno  de  mezo  qualche  perturbatione.  perche  sanno 
che  d’alcuni  zorni  im  qua  hanno  facto  venir  piu  littere:  et  da 
diuerse  persone  de  Castiglia  che  affermano  che  tuti  li  si- 
gnori  et  grandi  sono  per  sulevarBi  contra  la  catho- 
lica maiesta  perche  non  voleno  haverlo  per  governator  p o i 
che  la  prexo  molgier  et  che  ogniuno  chiuma  el  suo  re  de 
Castiglia:  et  procurano  cun  questi  mezi  dieti  ribaldi  de  sbrazar 
la  prefacta  maiesta  da  ogni  altra  praticha. 

Da  uno  amico  mio,  persona  bon  discreta,  mi  esta  acertato 
che  monsignor  de  Villa  che  e partito  per  Franza.  et  dun  Phili- 
borto  che  partiva  fra  3.  zorn  j hanno  liberta  da  poi  facta  qualche 
resistentia  croder  al  matrimonio  de  madama  Claudia  per  acor- 
darsi  cun  la  christianissima  maiesta.  potendo  tuta  via  havor  da 
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ley  alcuni  altri  partiti  che  non  ho  potuto  intender  et  ozi  par- 
lando  cun  dun  Philiberto  de  sirnel  materia  rni  par  che  sub 
nube  mi  lo  habi  confirmato  dicendo  a certo  proposito  cbe  la 
pace  e la  guora  cun  Franza  era  ne  le  mane  de  questa  maiesta 
perche  ley  e creditrice:  et  ogni  volta  che  la  vora  remeter 
qualche  parte  del  debito  la  sera  pagata  del  resto : et  seguendo 
piu  ultra  disse  che  ge  la  voleva  ceder  al  matrimonio  de  madama 
Claudia  la  sapeva  sempcr  dove  poter  havor  100  millia  sehudi 
de  intracta  al  anno  Da  poi  subiunse  chel  potria  seguir  che 
lui  de  Franza  andasse  altrove.  — et  quasi  cun  sui  gesti  et  parolo 
mi  manifesto  apcrtamcnte  chel  veniria  a Venecia  et  gia  da  altri 
de  questo  ne  ho  sentito  parlar:  et  intezo  che  la  cesarea  maiesta 
a grandissimo  desiderio  de  unirse  cun  vostra  sublimita.  tarnen 
principe  serenigsimo  le  deliberationi  de  questa  corte 
sono  si  varie  et  mutabilli  che  horamay  vedo  non  se  ne 
pol  prometer  se  non  quanto  per  zornata  se  vede  perche  molte 
volte  sc  delibera  ad  uno  modo  im  conselgio:  et  poy  se 
exeguisse  uno  altro:  et  de  questo  ne  ho  viste  piu  expe- 
rientio:  et  maxime  quando  interviene  lo  interesse  de  la  chri- 
Btianissima  maiesta  che  ha  qui  de  li  amici  assay. 

Ileri  fu  baptizata  la  6ola  del  serenissimo  re  de  Castiglia 
cun  gran  pompa:  et  sumptuoxo  aparato:  et  fu  nominata  Maria 
nome  de  la  madre  de  suo  padre.  el  serenissimo  re  de  Komani 
sollo  fu  eompare:  et  io  imsieme  cun  li  oratori  yspanj  con- 
vitati  fusscmo  ad  honorar  el  baptismo:  et  im  compagnia  a la 
cesarea  maiesta.  el  duca  de  Gelder  e tandem  venuto  qui  a 
prestar  hobedientia.  a menato  bella:  et  honorata  compagnia  de 
piu  de  cento  cavalli  tuti  ad  una  livrea. 


Nr.  67.  Brüssel.  28.  September  1505. 

Ankunft  eines  französischen  Gesandten.  Inhalt  seiner  Mission.  Opposition 
dir  französischen  Prinzen. 

Serenissime  princeps.  terzo  di  gionse  qui  el  maistro  de 
caxa  dil  christianissimo  re  di  Franza  el  quäl  scripsi  ad  vostra 
sublimita  doveva  venir  orator  ad  questi  serenissimi  re.  fu  heri 
lungamente  cun  le  maiesta  sue:  et  heri  sera  io  fui  ad  visi- 
tarlo  iuxta  el  consueto.  tra  molti  raxonari  mi  disse  che  de  la 
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venuta  sua  aerano  dicte  molte  zanze  : et  buxie  ma  che  la  ve- 
rita  . e . che  la  christianissima  maesta  la  mandato  qui  ad  queste 
aollo  effocto  de  far  saper  al  re  de  Romani : et  al  re  de  Ca- 
atiglia  la  pace  che  la  concluxa  cun  el  re  de  Spagna  suo  ao- 
cero  si  come  molte  volte  tiate  l’anno  rechieato:  et  pregato.  da 
poi  raxonando  a hon  proposito  del  parentado  che  . e . fra  la 
chriatianiasima  maesta  et  el  re  de  Caatiglia  che  6 diaeexo  da 
parte  de  madre  de  caxa  de  Franza.  io  li  diaai  chel  ne  era 
preterea  tra  loro  queato  atreto  vinculo  de  parentado  ultima- 
mento  concluxo  tra  madama  Claudia  et  el  duca  Carlo  che  era 
piu  proxirao,  rispoxo  subito  che  de  queato  non  se  ne  parlava 
perehe  l’ora  facto  in  quanto  se  poteva  far  tra  doi  putini  de 
ai  pochi  raexi. 

Ho  intexo  da  poi  da  qualche  mio  amico  che  le  vero  chel 
prefacto  ambasador  ha  expoato  ad  questi  aerenisaimi  re.  quanto 
el  mi  ha  dicto  de  la  pace  facta  cun  Spagna,  ma  de  piu  le  ha 
facto  a saper  da  parte  de  la  christianissima  maesta  che  ley  . e . 
semper  per  obaervar  ad  aua  maiesta.  tuto  quello  li  ha  pro- 
mesao  im  quanto  el  potra:  et  conservar  la  pace:  et  eon- 
federatione  che  . e . tra  loro  ma  che  le  ben  vero  che  li  pari 
impusibille  poter  resiater  contra  tuti  li  principi  de  Franza  li 
quali  per  modo  alcuno  non  voleno  udir  dir  che  madama  Clau- 
dia habia  ad  esser  inolgier  al  duca  Carlo:  et  che  sei  se  li  pol 
trovar  qualche  bon  expediente  el  ne  sara  ben  contonto. 

Queste  maieata  hanno  concluxo  reaponderli  che  sei  par 
a la  christianissima  maiesta  rumper  et  disolver  el  matrimonio 
per  qualche  auo  rispeto  el  lo  po  ben  far  ne  loro  lo  prohibisseno 
perehe  l’e  in  faculta  sua  dummodo  li  obaerveno  quanto  e obli- 
gato  in  tal  caxo  per  uno  de  li  capituli  iutrati  ad  Achno  el 
quäl  dice  queste  formal  parole : Et  im  caxo  che  per  dilFocto 
del  christianissimo  re  de  Franza  o de  la  rezina  sua  molgier 
over  de  madama  Claudia  dicto  matrimonio  non  ai  fara  dicto 
christianissimo  re.  vole  et  ex  nunc  consentisse  che  dicti  du- 
cati  de  Borgogna:  Milano  el  conta  de  Asto  rimagneno  a dicto 
duca  de  Lucinburg  ' et  ex  nunc  caau  prodicto  ciede  et  trans- 
feriaac  dicte  signorie  cun  tuto  raxon  che  l’a  in  quello  et  po- 
tesse haver  et  cetera,  observando  questo  capitolo  la  christia- 
nissima maiesta  sono  eontenti  li  prefacti  aeronissimi  re  chel 

1 Luxemburg,  dem  Prinzen  Kurl. 
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matrimonio  se  disolvi:  et  questo  tractera  monsignor  de 
ViJIa.  et  domino  Philiberto.  ma  dubitano  assay  che  francexi 
siano  per  cavilar  et  dir  che  ne  per  diffecto  del  re  ne  de  la 
rezina  ne  de  mndama  Claudia  el  matrimonio  non  seguisso,  ma 
per  diffecto  de  li  principi  de  Franz»  et  che  pero  non 
sottojaceno  ad  alcuna  obligatione  perche  loro  sono  conten- 
tissimi  et  desiderano  che  dicto  matrimonio  habia  effecto,  ma 
non  polcno  perche  li  principj  non  lo  permetteno  et  im  questo 
fina  ad  hora  se  atrova  la  loro  praticha. 


Nr.  68.  Antwerpen,  29.  September  1505. 

Stand,  der  französischen  Unterhandlungen. 

Serenissime  princeps.  Da  poi  le  ultime  mie  de  21.  et  24 
del  instante  che  sarano  duplicato  alligate  ad  questo  el  sereuissimo 
re  de  Castiglia  . e . venuto  qui  in  Anversa  per  trar  qualche  da- 
naro  da  questa  cita  sotto  pretesto  de  voller  passar  im  Spagna: 
et  cosi  fara  a Guanto:  et  Bruges  dove  ha  deliberato  andar  fin 
qualche  zorno  aseverando  la  maiosta  sua  continuamente  et  cun 
ogniuno  che  certo  el  vol  passar  questo  inverno  im  Spagna 
benche  ne  siano  molti  contrarij  che  par  non  lo  patiseno  . la 
cesarea  ruaiesta  veramente  se  atrova  a la  cacia  a Loven:  et 
ozi  per  quanto  se  dice  doveva  tornar  a Burseles  per  tor  com- 
biato  da  la  rezina  et  andarsene  verso  la  Alcmagna. 

Le  prefacte  maiesta  prima  che  partisseno  da  Burseles  ex- 
pedirno  lo  orator  franeexe  cun  breve  resposta.  remettendosi  a 
li  soy  oratori  che  adrizano  a la  christianissima  maiesta  vide- 
licet  monsignor  de  Villa  et  domino  Philiberto  che  parti  a di. 
25  cun  la  comissione  et  instrutione  che  per  altre  mie  ho  signi- 
ficato  a vostra  serenita.  el  me  e dicto  et  affermato  per  certo 
che  non  potendo  esser  d’aeordo  cun  Franza  hanno  deliberato 
mandar  ad  vostra  celsitudine  et  di  li  poi  al  pontifice  dicto  do- 
mino  Philiberto  insieme  cun  el  principe  Scimay  per  tentar 
nove  pratiche  et  unione,  ma  chi  cognosce  la  natura  de  francexi 
e le  loro  trame  non  pono  creder  che  siano  per  lassar  partir 
dicti  oratori  discordi  et  mal  contentj  anzi  che  cereherano  inter- 
tenerli  et  menar  la  cosa  a longo  quanto  piu  potrano  cun  qual- 
che vana  promessa  forzandosi  meter  discordia  liinc  inde.  tra 
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socero  et  genero  corao  fin  mo  hanno  facto,  el  doctor  Aydem 
che  doveva  andar  orator  de  la  maesta  ccsarca  in  Franza  non 
era  anchor  partito  ma  stava  im  procintu  de  metersi  a camino. 
circha  la  praticha  d’acordo  principiata  tra  el  re  de  Castiglia  et  li 
oratori  del  re  de  Spagna  non  so  se  le  processo  piu  oltra  si  perche 
dicti  oratori  non  hanno  adhuc  habuto  resposta  da  la  catholica 
inniesta  sic  cctiam  perche  el  re  de  Castiglia  attcndc  advixo  de 
quanto  harano  operato  li  suj  oratorj  in  Franza. 


Nr.  69.  Antwerpen.  6.  October  1505. 

UHimatum  König  Ferdinand*.  Opposition  der  Königin  gegen  die  Be- 
schlüste de s Cabinel s König  Philipp s. 

Serenissime  princeps.  la  cxpetatione  del  riporto  de  mon- 
signor  de  Villa,  et  domino  Philiberto  oratorj  inandati  a la  cliri- 
gtianissiraa  maiesta  fu  che  tute  pratiche  al  presente  de  qui  sono 
sopite:  et  par  che  tuto  dependa  da  quello:  et  che  segondo  la 
risposta  se  havera  de  li  cosi  costoro  siano  per  governarsi.  ho 
intexo  etiam  da  li  medeximi  oratori  yspani  che  li  traetamenti 
facevano  ad  questi  zorni  a Burseles  cun  el  re  de  C'astilgia 
crano  che  da  poj  facto  a saper  a sua  maiesta  la  ultima  vn- 
lunta  del  re  de  Spagna  circha  el  governo  de  Castiglia 
et  vedendo  che  la  stava  mal  contenta  ne  rispondova  a la  par- 
tita  de  volersi  meter  in  judici.  segondo  se  offerisse  la  maiesta 
catholica  epsi  oratori  como  da  si  (ut  dicunt)  per  esser  Casti- 
glianj.  et  amare  el  ben  de  la  patria  sua  confortorno  la  maiesta 
prefacta  a volersi  disponere  di  trovar  qualche  modo  de  apun- 
tamento  perche  anchora  cliel  re  de  Spagna  scrivesse  ne  la  forma 
el  scrive  cognoscevano  tanta  bonta  in  lui  et  tanto  amore  verso 
sua  tigliola  et  suo  zenero  che  non  li  denegeria  ogni  buon  et 
conveniente  partito.  el  re  de  Castiglia  ad  persuaxione  del  re  de 
Romani  che  so  atrovava  presente  li  rispoxe  cun  molte  humane 
et  dolci  parole  che  da  mo  el  seria  ben  contento  far  ogni 
acordo  piacesse  a la  catholica  maiesta  et  che  loro  do- 
vesseno  dir  de  che  li  parcria,  sua  maiesta  savesse  restar  satis- 
facta.  et  qui  naque  una  difficulta  che  la  maiesta  prefacta 
voleva  che  li  oratorj  metesseno  partito,  poi  che  havevano  facto 
|a  propositione  persuadendosi  l’avesseno  facta  per  ordine  del 
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suo  re  et  non  di  si  ot  li  oratori  a lo  imeuntro  dieevano  chel 
re  suo  liaveva  dichiarito  la  sua  oppinione  ehe  . e . di  volerse 
remetter  im  qualunche  judieio  non  suspeto  ne  li  domandava 
cosa  alcuna  ma  che  sc  sua  maiesta  volova  altro  tochava  a ley 
doinandar.  steteno  in  su  tal  differentia  longamente  et  tandem 
nichil  aliud  conclusum  fuit  se  non  che  questa  maiesta  monstrando 
gran  sumitione  verso  el  socero  rimaxe  ferma  in  questa  sententia 
che  non  aspctava  a ley  far  alcuna  rechiesta,  ma  che  seuiper  la 
saria  prompta  a prender  ogni  apontamento  di  tuto  questo.  li 
prefacti  oratori  ne  deteno  adviso  al  re  di  Spagua:  et  me  affer- 
mano  che  re  vera  cognosceno:  et  cossi  hano  scripto  che  la  in- 
clination  et  animo  del  re  de  Castiglia  e bono.  et  da  se 
faria  liberamente  cun  effecti  quello  el  dice  cun  parolle:  ma 
sono  tanti  li  Stimuli  de  soy  consolgieri  a chi  sua  maiesta  presta 
piu  tede:  et  mazor  credito  che  a suo  padre  cho  sei  fa  qual- 
che  bona  deliberatione  a persuaxione  del  re  di  Romani,  o de 
qualche  altro  tidel  amico  et  servitor  loro,  immediate  cun  sue 
arte  impediscono  le  executione  et  pertnrbano  el  tuto.  per  modo 
che  epsi  oratori  dubitano  assay  che  1’  opera  a facto,  la  mayesta 
cesarea  nel  tempo  e stata  de  qui  im  ben  disponer  suo  iiolo 
verso  suo  socero,  habia  cctiain  ad  esser  im  breve  tempo  interotta 
da  dicti  conseglieri.  j quäl  cun  verita  non  studiano  in  altro: 
et  li  instessi  oratori  dicono  che  non  vedeno  modo  de  poterscli 
remediar  se  sua  maiesta  non  va  im  Spagna  et  se  abochi  cun 
quel  serenissimo  re,  la  quäl  cosa  la  maiesta  sua  dice  et  asevera 
voler  far  im  ogni  modo  molto  presto,  et  pur  heri  raxonando 
cun  mi  mi  acerto  sopra  la  fede  sua  chel  non  facea  altro  che 
inetersi  in  ordine.  et  prepararsi  al  andata  de  Spagua  et 
chel  non  resteria  per  esser  imverno  perche  im  queste  parte 
lusa  alcuni  venti  li  verso  Natalie  che  le  melgior  passar  che  de 
ystate,  confortandomi  cun  grande  lmmanita  che  anchor  io  mi 
metessi  in  ordine  perche  l’aveva  grandissimo  apiacer  de  la  mia 
compagnia  facendo  sua  maiesta  quanto  la  dice  non  ho  dubio 
aleuuo  che  tuto  procedera  bene  et  come  se  atrovano  insieme  lui 
et  la  catholica  maiesta  serano  immediate  d’aeordo  senza  altro 
mezo  perche  cognosco  la  bona  natura  di  eostuj:  et  ho  sentito 
parlar  assay  de  la  prudentia  del’ altro  el  quäl  mi  par  haver  com- 
prexo  per  molti  discorsi  facti  cun  li  soy  oratori  sia  per  haver 
ben  grata  la  unione  ot  concordia  de  questo  altro  re:  et  inter 
cetera  non  parlo  may  cun  dicti  oratori  cho  non  mi  persuadeno 
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et  pregano  che  quando  rai  atrovo  cun  questo  re  volgij  meter 
qualche  bona  parolla:  et  cusi  scmper  eliel  mi  ocore  beu  a pro- 
posito:  et  che  lo  possi  far  modestamentc  et  citra  suspitionem 
lo  f'anno  per  exeguir  quanto  mi  comando  vostra  celsitudinc  per 
sue  de  . 7 luio. 

La  maiesta  catholica  novamente  per  mezo  de  li  soi  oratori 
si  eome  loro  mi  hanno  confenuato  ha  facto  dichiarir  al  re  de 
Castiglia  che  eosi  como  per  avanti  l’aveva  deliborato  per 
bono:  et  util  de  li  soy  regni  non  prendor  molgior  al 
presente,  per  bene  et  ut  ille  de  dicti  soy  regni  per  le 
cose  seguitc  da  poi  la  deliberato  tor  molgier:  questa 
maiesta  ha  simulato  assay  et  monstrato  essernc  ben  contenta. 
ho  preterea  intexo  da  uno  amico  mio  che  ben  lo  po  saper  che 
qucsti  conseglieri  hanno  facto  ultimum  de  potentia  perche  la 
serenissima  rezina  scrivuBso  a li  grandi  de  Castiglia 
che  l’era  per  andar  de  breve  de  li  per  tor  la  obedientia 
et  governo  du  soi  regni:  et  li  confortassi  ad  esserli  tidelli. 
ne  may  l’anno  potUto  obtener  da  sua  maiesta,  immo  l’a  dito: 
et  dice  publicamento  a chi  li  parla  che  volgia  dio  che  la 
contravenga  a la  volunta  de  sua  madre  et  che  fina  su 
padre  vive  altri  che  lui  governi  Castiglia  et  che  sol’a 
tolto  mogier  l’a  facto  bene  per  vi ver  da  bon  christiano. 
Ma  che  non  resta  perho  che  la  non  sia  certa  che  may 
fu  padre  che  amasse  tanto  uns  filgliola  como  el  suo 
I’  ama  ley. 

El  scronissimo  ro  de  Romani,  terzo  zorno  era  anehora  a 
Dist  octo  lige  de  qui  sul  camino  de  Colonia  ot  diceva  volersi 
aviar  verso  el  camino  de  Ultno.  et  de  Yspruch.  tarnen  se  judica 
eliel  vadi  temporczando  per  veder  la  risposta  de  la  christianis- 
sima  mayesta.  de  questo  la  serenita  vostra  potra  esser  melgio 
ccrtificata  da  sui  inagnitici  oratori  che  a di  ultimo  del  passato 
erano  insieme  a Colonia. 

Da  poi  che  questa  maiesta  e venuta  in  questa  terra  ha 
vcnduto  molti  soy  villazi  di  Barbanto  de  li  quäl  ley  ne  trazeva 
o pocha  o niuna  util  1 i ta  perche  1’  era  robata  da  chi  li  gover- 
navano  et  de  questa  ragione  a tochato  nonanta  sctte  millia 
philipi  che  sono  da  circa  65  millia  ducati. 
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Nr.  70.  Brüssel,  14.  October  1505. 

iVicderherstellung  der  Königin.  Vorbereitungen  zur  Seefahrt  nach  CanlUicn. 

Serenissimo  princeps.  a di  6.  del  instante  d’  Auversa 
furno  lo  ultime  mie  de  dove  questo  sereuissimo  re  parte  el 
zorno  seguonte  et  vene  ad  una  batia  apresso  Melinos  et  li  e 
stato  tre  giorni  a la  cacia  e poi  e venuto  qui  a Borseies  a 
trovar  la  serenissima  rezina  che  e facta  sanna  et  galgiar- 
da.  Heri  la  maiesta  prcfacta  liebe  littere  de  Spagna  che  li 
advisano  como  l’armata  de  la  catholica  maiesta  liaveva  prexo 
Mazaehivir  ehe  e el  porto  de  Oran  de  il  che  sua  maiesta  ne 
ha  facto  segni  de  grande  alegreza  et  io  me  ne  ho  congratulato 
per  nome  de  Vostra  celsitudino  cun  lc  demostratione  che  re- 
cercha  lo  amor:  et  bona  amicitia  interciede  tra  ambe  dicte 
maiesta  et  quel  sereuissimo  senalo  che  e stato  officio  gratissi- 
luo  a la  maiesta  sua.  £1  serenissimo  re  de  Romani  e anchora 
a Jülich  a la  cacia  havova  maudato  via  el  forzo  de  la  sua 
compagnia:  et  e restato  cun  pochissimi  cavalli:  expcta  segondo 
el  commune  judicio  la  risposta  havra  habuta  monsiguor  de 
Villa  et  domino  Philiberto  da  la  christianissima  maiesta  pereho 
de  li  par  dipeudeno  tute  sue  actione,  credo  non  si  possi  tar- 
dar  molto  havernc  nova  perche  sabbato  passato  che  fu  a di 
21.  dovevano  zonzer  a Bles.  1 

El  serenissimo  re  de  Castiglia  persiste  pur  in  opiuionc 
de  voler  onino  passar  im  Spagnu  molto  presto  ne  may 
parlo  cun  sua  maiesta  che  la  non  mi  afferma  che  a cercha  de 
Nadal 1 la  se  vole  imbarchar  cun  la  eolla  de  i venti  che  a lor 
suol  usar  propicij  al  suo  navegar  piu  che  sei  fusse  de  estade. 
ha  novamente  facto  rettenir  quanti  navilli  se  atrovano  in  Zi- 
landa:  et  maudato  comandamento  a tuti  quelli  banno  de  audar 
cun  sua  maiesta  che  in  termene  de  quatro  zomi  siano  prepa- 
rati:  et  dicessi  che  non  potendosi  haver  navillij  a suffieientia 
parte  de  la  compagnia  andara  per  terra,  el  duca  de  Gelder 
e partito  anchora  lui  per  andar  a disputier  Ie  cose  del  stato 
suo:  et  ritornar  fra  dicto  termine  tuto  presto  et  in  hordene 
per  acompagnar  sua  maiesta  im  Spagna  et  demum  tute  actioni 
et  operationi  de  la  maiesta  prefacta  tendeno  a questo  effeeto. 
sc  re  vera  el  sia  per  seguir  como  dicono  io  mi  reportero  a 
qucllo  vedero  per  zornata. 

' Blois.  - Natale. 
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El  doctor  Ayden  che  doveva  andar  orator:  de  la  maiesta 
ceaarea  in  Franza  sc  atruva  qui.  sua  maiesta  ha  voluto  che  so- 
prasiedi  tino  che  per  li  uratori  sopranominati  se  intcndera  quäl 
sia  l’animo:  et  intentiono  de  la  maesta  christianissima. 


Nr.  71.  Brussel,  19.  October  1505. 

Depeschen  aus  Frankreich  und  Spanien.  Stimmung  der  Granden. 

Serenissime  princeps.  Questo  serenissimo  re  terzo  di  hebe 
la  posta  de  Franza  im  molto  breve  höre  cun  littere  de  mon- 
signor  de  Villa  et  domino  Philiborto  sui  oratori  che  li  dano 
avixo  del  suo  zonzer  a la  corte  che  era  tre  lige  da  Bles : et 
haver  habuta  grata  audientia  dal  christiauissimo  re  el  quäl  ha- 
veva  deputato  1’  arciveschovo  de  Paris  et  alcuni  altri  conselgieri 
ehe  li  havesseno  ad  aldir:  et  expedir:  et  per  quanto  ho  intexo 
dicti  oratori  dano  speranza  chel  re  de  Franza  vora  restar  amico 
de  questa  mayesta  et  che  loro  havevano  bona  et  presta  expe- 
ditione  et  maxime  perchc  la  rczina  se  atrovava  li  de  la  quäl 
se  prometteno  asay  riportandosi  per  le  prime  et  da  poy  serano 
stati  cun  li  eonseglieri  li  sono  deputati  dichiarir  particularmente 
el  tuto.  Usero  ogni  dilligentia  de  saper  el  sucesso:  et  signi- 
ficarlo  ad  Vostra  colsitudine  bonche  dal  magnifico  suo  orator 
existente  apresso  la  christianissima  maiesta  ehe  se  atrova  sul 
facto  la  ne  potra  haver  piu  presto  advixo:  et  presertim  se  le 
cose  non  sucedesseno  ad  vota:  et  secundo  el  desiderio  de  cos- 
toro  come  seria  possibillc  che  in  tal  caxo  se  forzeriano  tenirle 
eelate  piu  che  potesseno. 

Heri:  etl’altro  sono  venute  doposte  de  Spagna  in  septe 
zorni  che  . e . brevissimo  termene  cun  littere  de  dun  Andrea 
dal  Borgo  secretario  de  la  maiesta  cesarea  appresso  el  re  de 
Spagna  el  quäl  non  solum  el  serenissimo  re  de  Romani  ma 
etiam  el  re  de  Castiglia  ha  usato  per  mezo  cun  la  maiesta  ca- 
tholica  da  alcuni  zorni  in  qua:  et  maxime  da  poi  che  intexeno 
che  sua  maiesta  era  per  prendcr  molgier  sapendo  che  mon- 
signor  de  Verre  li  era  in  summo  odio:  et  costui  molto 
grato.  dicto  dun  Andrea  scrive  in  substantia  chel  trova  el  re 
de  Spagna  tanto  ben  disposto  verso  questa  maiesta  quanto 
dir  si  possa  et  exorta  sua  maiesta  a passar  im  Spagna  perche 
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senza  alcuno  dubio  cotno  se  atrovano  insieme  sarano  dacordo. 
et  subjunge  haver  parlato  cun  molti  grandi  de  Castiglia  i quäl 
tuti  dicono  che  sua  maiesta  de  (ve)  andar  un  tracto  de  li  cun  la 
rezina  et  veder  la  resolutione  del  re  de  Spagna  et  che  sei  gie 
vora  far  torto,  loro  non  lo  patirano:  ma  che  anchor  el  non 
ha  causa  di  dolersi.  Qucsto  serenissimo  re  monstra  molto  ben 
disposto  a volerlo  far:  et  asevera  ut  supra  esser  per  metersi  a 
camino  presto. 

Terzo  di  gionse  qui  monsignor  de  Gemel  che  era  orator 
dela  maiesta  christianissima  apresso  el  serenissimo  re  de  Ro- 
mani. sun  stato  ad  visitarlo.  mi  dice  chel  va  in  Franza  chiamato 
dal  suo  re  el  quäl  li  ha  scripto  che  la  da  conferir  alcune  cose 
cun  luj  et  ehe  quam  primuin  el  sia.  de  li  el  re  mandera  o luj 
o altri  a Star  cun  la  maiesta  cesarea. 


Nr.  72.  Brüssel,  27.  October  1505. 

König  Philipp  kihuiigt  » einen  Entschluss  an,  nach  Spanien  zu  gehen. 

Serenissime  princeps.  da  poi  le  ultime  mie  de  . 19  . l’e 
veuuto  una  altra  posta  de  li  oratori  de  questa  maiesta  che  sono 
in  Franza  et  per  quanto  ho  potuto  intender  per  diverse  vio  par 
che  siano  per  adaptar  lo  differentie  del  paexe  de  Artoys  per  le 
quäl  fu  mandato  qui  monsignor  di  Nivers  relaxando  pero  »li- 
quid jurium  suorum.  Del  matrimonio  de  madama  Claudia  cun 
el  duca  Carlo  et  del  resto  contenuto  ne  la  pace  jurata  ad  Achno 
non  se  ne  fara  parola.  ma  ogniuno  scorera  dal  canto  suo  perche 
el  non  ce  cosa  che  se  habi  al  presente  ad  exeguir  et  bencho 
cl  re  de  Castiglia  se  tegui  offexo  chel  re  de  Franza  habi  facto 
pace  cun  el  re  de  Spagna  senza  sua  saputa  contra  li  ca- 
pituli  hanno  insieme  tarnen,  Be  la  portera  im  pace:  et  simulera 
per  non  poter  far  altramente:  et  resterano  amicj  hover  pacitici 
imsieme  si  ben  qualche  uno  de  loro  non  molto  contento. 

Fui  heri  ad  visitatione  de  monsignor  de  Gemel  el  quäl 
questa  maiesta  cun  pregiere  ha  retenuto  qui  iin  mo  expetando 
la  resolutione  de  li  soi  oratori  de  sopra  noroinati  per  poter 
inviar  insieme  cun  lui  in  Franza  el  doctor  Aydon  orator  de  la 
maiesta  cesarea  destinato  a la  christiunissima  maiesta  per  li 


Digitized  by  Google 


170 


5 millia  1 schudi  de  la  investitura.  me  ha  afermato  dicto  mon- 
signor de  Uemel  im  diversi  diseorsi  habuti  iuaieme  che  quauto 
ho  dicto  di  sopra,  e per  seguir  videlicet  che  le  dill'ereutie  de 
Artoys  sarano  adaptate:  et  altro  non  si  parlora  perche  cl  chris- 
tiauissimo  re  desidera  viver  im  paco.  et  obscrvar  quauto  la 
proincBso  et  pagar  ben  volentiera  li  danari  le  obligati  al  sere- 
nissimo  re  de  Romani  et  che  ultimamente  cl  Cardinal  Rotho- 
magcnsc  hu  mandato  a dir  ad  sua  maiesta  che  sopra  de  lui  el 
mandi  a torli  che]  li  liaveva.  Mi  disse  pruterea  dicto  monsignor 
de  Qemel  che  ali  zorni  passati  el  serenissimo  re  de  Romani 
havcva  rechiesto  la  maiesta  christianissima  per  noinc  de  lo  im- 
perio  che  la  dovesse  lassar  fora  de  prexon  el  signor  Ludovico 
et  dar  stato  a lui:  et  a sui  fioli  sccundo  la  promessa  et  obli- 
gationc  facta,  al  che  sua  maiesta  ha  risposto  novamente  che 
non  se  trovcra  jn  ulcuuo  de  li  capituli  hanno  insieme  che  may 
el  prometesse  relaxar  el  signor  Ludovico  ne  dar  stato  ad  sui 
tioli  salvo  andando  loro  a star  in  Franza  et  che  ogni  volta  che 
ne  vadino  l’o  per  observar  la  promessa:  et  cosi  in  effecto  dice 
el  capitolo  ne  ad  altro  se  obliga  la  maiesta  prefacta. 

ITcri  da  poi  tuanzar  questo  serenissimo  re  fcce  convocar 
tuti  i soy  zentilhomeni  de  la  corte  et  li  fecc  dir  per  monsignor 
de  Fieves  che  la  maiesta  sua  havcva  deliberato  metersi  presto 
a camino  per  Spagna  et  pero  faceva  a saper  ad  ogniuno  cbe 
se  metessino  in  ordine  ita  che  per  san  Martino  fusseno  presti 
et  preparati : et  a cio  potesseno  servir  sua  maiesta  piu  alegra- 
mentc  la  cresceva  a tuti  un  terzo  piu  del  sallario  che  hanno. 
questo  ha  parso  segne  molto  chiaro  et  evidente  che  la  maiesta 
sua  volgi  cun  (l’idea  di)  passar  presto  im  Spagna  come  coutinua- 
mente  ley  afferma  a ciaschuno  che  li  parla.  azonto  poi  che  in 
Zilanda  l’a  facto  rittenir  molti  navilli  che  se  fano  presti:  et  li 
se  atrovan  homeni  de  sua  maiesta  ehe  ne  retiene  quanti  ne  capi- 
tano  che  sono  ad  suo  proposito.  tuta  via  non  se  vede  da  molti 
che  la  partita  a gran  pezo  possi  esser  cosi  presta  come  se  dice. 
li  oratori  yspani  hanno  havuto  a questi  zorni  littero  dal  suo  rc 
per  le  quäl  li  nara  particularmcntc  el  sucesso  del  prendor  de 
Mazachivir  acio  lo  comunicano  cun  suo  zenero  et  sua  fiola, 
preterea  mi  hanno  monstrato  uno  capitolo  de  la  prefacta  maiesta 
che  la  scrive  al  comendador  de  Arro  ambasator  residente  qui 
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iu  risposta  de  uua  domanda  ii  feee  a li  di  paasati  che  fu  corno 
el  se  havesse  a goveruar  cun  1’  orator  voneto  da  pui  questa  paee 
facta  cun  cl  re  de  Franza  percho  prima  l’avea  ordine  de  esser 
cun  mi  una  instessa  coaa.  sua  maiesta  risponde  che  la  lauda 
la  sua  prudento  domanda:  et  li  fa  intern! er  la  oppinione  sua 
esser  et  ita  li  comanda  che  de  qui  avanti  cun  li  uratori  dcl 
pontiiico  et  dcl  re  di  Franza  el  pratiche  ainorevolmonto  comc 
cuu  oratori  de  soi  aruici  ehe  sono  novamentc,  ma  cun  li  oratori 
de  la  serenita  vostra  el  tracti  et  comunichi  liberamente  tute  suo 
cose  comc  cun  oratore  de  quella  illustrissima  signoria  ehe  sempre 
fe  statu  et  sara  coniuncta  cun  sua  maiesta  de  vero  et  sincero  amor 
et  benivclentia. 

Qucsto  serenissimo  re  ha  havuto  littere  da  li  Boy  oratori 
clicl  mundo  (in)  Inghiltera.  li  quäl  per  quanto  ho  intexo  scriveno 
che  qucl  re  rechicde  che  sua  maiesta  iuxta  li  pacti  hanno  in- 
sieme  li  debi  far  consignar  el  duca  de  Soffol  dicto  Roxa 
biancha  che  e ne  le  inane  dcl  duca  de  Gelder  suo  subdito  per 
quanto  la  maiesta  sua  dice  chiamandose  ley  duca  de  Gelder 
circha  la  proposta  facta  per  dicti  oratori  al  prefaeto  re  de  Inghel- 
terra  de  darli  mudama  Margarita  per  molgier  dicono  chel  da 
parole : et  altro  et  a fraueexi  che  li  prometteno  la  madre  del 
Delphine  et  simelmente  el  re  du  Spagna  che  li  vol  dar  sua  neza 
la  rezina  zovene  di  Napoli,  beuche  li  oratori  yspani  mi  aifer- 
niano  haver  du  la  catholica  maiesta  che  quel  matriinonio  e con- 
cluxo  ocultamente  tra  loro  ita  chel  re  di  Inghelterra  non  se 
pol  tirur  iudriedo  non  volendo  sua  maiesta. 


Nr.  73.  Brüssel,  29.  October  1505. 

AbaMuaa  dea  franaiaiachen  Vertragea. 

Seren  issi  me  princeps.  Zonta  qui  una  posta  de  Franza 
de  2ß  de  presente  per  la  quäl  questa  macsta  e advisata  da  li 
soy  oratori  ehe  im  quollo  instesso  zorno  havevauo  concluxo 
et  sigillato  acordo  et  apontumento  cuu  la  maiesta  christia- 
nissima  de  tute  differentie  crauo  tra  loro  et  ehe  resterano 
boni  amici  insieme. 
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Nr.  74.  Brüssel,  4.  November  1505. 

Erklärung  des  Königs  von  Frankreich.  Vorbereitung  zur  Abfahrt. 

Serenissime  princops.  Io  acordo  et  lo  apontamento  de  le 
ditferentie  erauo  tra  el  re  de  Franza  et  el  re  de  Castiglia  se- 
guite  comc  per  le  ultime  mie  du  29  del  passato  scripsi  ad 
V ostra  serenita  im  questa  substautia  per  quanto  ho  potuto  in- 
tender  che  questa  maiesta  a satisfaco  la  maiesta  christianissima 
de  veschovado  de  Tornay : et  esta  contenta  che  la  sua  ellectione 
valgia:  et  li  ha  similmente  compiaciuto  de  alcune  altre  difti- 
culta  de  iurisditione  de  pocho  momento  secundo  questoro  affer- 
mano : et  a lo  imcontro  la  maiesta  christianissima  ha  satisfacto 
al  re  de  Castiglia  cun  parole:  et  promesse  assay  de  volerlo 
haver  per  bono  amico  piü  che  may  et  observarli  quello  li  ha 
promesso  quando  sara  al  tempo.  justiticandosi  benissimu  de 
la  pace  facta  cun  el  re  de  Spagna  senza  sua  saputa  che  6 contra 
le  conventione  sue.  et  cosi  de  qualche  altra  particularita  ehe 
questa  maiesta  se  teuia  agravata  benche  de  tute  coso  che  pote- 
vano  aducer  difticulta  u lo  acordo  tractavano  tra  I’una  parte  et 
l’altra  se  (de)  la  passata  leziermente,  desiderando  ciaschuno  de 
loro  restar  pacitici  et  quieti  et  scorer  cun  Offerte  et  promissioni. 
monsignore  de  Villa  se  attende  qui  fra  brevi  zorni:  et  domino 
Philiberto  era  rimasto  a la  corte  de  Franza  per  alcuni  zornj, 
da  poi  se  adrezera  verso  Koma  insieme  cun  una  sollene  amba- 
sata  che  qui  se  prepara  per  mandar  a dar  hobedientia  al 
pontifice:  et  serano  el  principe  de  Scymay.  et  conte  de  Orno:1 
et  uno  abbate.  ma  poi  che  sono  remasti  dacordo  cun  Franza 
non  havevano  la  comissione  che  havevano  deliberato  darli  se 
lo  apontamento  non  seguira  come  per  mie  de  29  septembre 
significay  ad  Vostra  sublimita.  procurero  saper  se  dicti  oratori 
oltra  el  dar  de  la  hobedientia  sono  per  tractar  alcuna  altra 
cosa:  et  quäl  camino  habino  a tenir  per  farlo  intender  ad  Vostra 
serenita. 

Ho  dichiarito  particu larmente  per  altre  mie  a la  serenita 
Vostra  le  preparatione  et  demonstratione  che  continuamente  fa 
questa  Maiesta  de  voler  passar  im  Spagna  fra  brevi  termeni  de 
la  quäl  cosa  ogui  zorno  se  ne  vede  mazor  et  piu  evidenti  et 
chiari  segni  ita  che  qui  al  presente  non  Be  parla  ne  se  tracta 


1 Horn. 
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d’altro  che  de  prepararsi  et  farsi  presti  ad  questa  andata.  Do- 
mäne apresso  doman  el  re : et  la  regina  dieno  partir  de  qui  et 
andar  a Melincs  dove  hanno  ad  convenir  li  stati  de  Fiandra  per 
aereser  adiuto  de  danari  a questa  raaiesta,  como  ha  facto  el 
paexe  de  ßarbante  che  li  ha  acresuto  90  raillia  schudi  al  anno 
per  3 anni  et  credessi  che  sua  raaiesta  arivera  cctiam  fino  ad 
Guant  et  Burges  per  tor  combiato  et  aquietar  quelli  populi  che 
sono  mal  contenti  de  la  sua  partita.  la  maiesta  eua  ha  facto 
et  fa  ogni  di  provisione  per  portar  cun  se  mazor  summa  de  danarj 
el  potra : et  se  e reduto  tina  ad  vender  molti  boni  loci  et 
di  gran  profito  per  assay  et  assay  melgiarar  de  schudi  et  non 
lassa  via  intentata  per  trovar  danarj. 

Im  Zilanda  molto  nave  sono  preparate  et  tuta  via  ne 
zonzetio  de  le  altre  che  se  metteno  in  ordine. 


Kr.  75.  Brüssel,  7.  Kovember  1505. 

Die  königlichen  Kinder  nach  Seeland  gebracht. 

Serenissime  princeps.  — Questo  serenissimo  re  ozi  apresso 
disnar  va  a Melines  et  per  quanto  mi  ha  dicto  expedito  de  li 
andara  in  Anversa  et  da  poi  se  adrizera  verso  Zilanda  per  im- 
barcharse  quando  sera  terapo.  la  serenissima  rezina  veramente 
parte  anchor  ley  ozy:  et  va  a Taramua  (Dendermond)  et  de 
li  a Guant  et  Bruges:  et  poi  in  Zilanda  a facto  venir  da 
Melines  tuti  i soy  fioli  et  li  mena  cun  si  per  goderli 
fina  a la  sua  partita  per  Spagna  che  me  par  si  faci  piu 
presto  asay  de  quello  molti  judicavano.  Jo  seguiro  la  maiesta 
del  re  perche  cosi  mi  ha  ordinato. 


Kr.  76.  Antwerpen,  12.  Kovember  1505. 

Anerbieten  König  Ludwigs.  Abreise  König  Philipps.  Fingirte  Krankheit 
Karls  von  Geldern. 

Serenissime  princeps.  terzo  di  el  vene  ad  questo  serenis- 
simo re.  uno  messe  hover  secretario  de  la  raaesta  christianissima 
privataniente  ha  exposto  tre  cose  ad  questa  maiesta  per  norae 
del  suo  re:  primum  lo  acordo  cuncluxo  cun  li  soy  oratorj 
significato  per  inie  de  29  del  passato  et  4 del  instante  ad  Vostra 
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serenita  soprazonzendoli  molte  humane  amorevol  et  larghe  Offerte, 
secundo  ha  exortato  et  pregato  sua  maiesta  che  a questi  tempi 
de  inverno  non  si  volgi  metter  a periculo  de  mar  ma  volendo 
passar  im  Spagna  se  ne  vadi  comodamente  per  la  Franza 
et  cun  tan  tu  segurta  et  liberta  come  el  faria  per  coxa  sua.  tercio 

10  ha  persuaxo  che  de  le  diiferentie  li  restano  cun  suo  sacro  1 
re  de  Spagna  ol  se  remetta  in  la  maiesta  christianissima 
come  amica  del  uno  et  de  l’altro  et  che  la  promette  far  che 
ciaschuno  de  loro  restera  satisfacto  cun  molte  belle  parole  circha 
cio  per  dimonstrar  chel  procura  questo  per  el  grande  amor  chel 

11  porta  et  perche  el  voria  veder  tra  loro  pace  unione  et  con- 
cordia : et  questa  e stata  sumarie  l’ambasata  de  dicto  secretario 
el  quäl  anchor  non  ne  ha  habuta  risposta  perche  da  poi  vene 
e stato  continuamente  amallato.  Ma  da  bon  loco  ho  intexo  che 
l’avera  verba  pro  verbis  ringratiamenti  de  le  Offerte  justi- 
ficationc  de  la  andata  sua  per  mar  et  che  cun  ol  re  de  Spagna 
suo  padre  non  cö  differentia  che  habi  bisogno  de  altri 
arbitri  che  si  medeximi  et  cun  questo  sera  expedito  el  pre- 
facto  secretario.  ben  se  dice  che  questa  maiesta  apresso  ut 
reddat  pures  vices  mandcra  anchor  ley  suo  messo  in  Franza 
che  faci  altro  tanto  officio  cun  la  maiesta  christianissima  L6 
octiam  venuto  terzo  di  uno  nuntio  del  serenissimo  re  de  Spagna 
per  alcgrnrsi  del  parto  de  la  rezina  si  come  me  affermano 
li  oratori  soy  havuto  audientia  dal  re  ma  non  da  la  rezina  per 
esser  za  posta  a camino  per  andar  im  Zilanda  ad  expetar  el 
tempo  da  imbarcharsi  nel  quäl  loco  par  sua  maiesta  vadi  si 
volentieri  per  el  desiderio  grande  la  de  partir  de  questo  paexe 
cun  oppinione  forsi  de  may  piu  tornarne  cho  non  ha 
voluto  andar  ne  a Guanto  ne  a Bruges  come  haveva  promesso. 
me  se  ne  6 tirato  al  piu  dreto  et  brevo  camino  l’a  potuto,  credo 
doman  el  serenissimo  re  che  al  presente  e qui,  partira  medexi- 
mamcnte  per  Zilanda  non  per  imbarcharse  cosi  presto 
perche  non  ve  anchor  la  stassom  del  securo  passazo  ma  per 
che  la  brigata  se  redugi  a cio  che  quando  vonira  el  tempo  de 
partir  ogniuno  sia  presto,  poi  cho  sua  maiesta  scra  stata  im 
Zilanda  tre  over  quatro  zornj  dara  una  volta  fina  a Guanto  et 
a Bruges  per  satisfatione  de  quelli  populi  che  l’anno  suplicato 
et  per  haver  lo  acrescimcnto  de  adiuto  de  danari  che  heri  li 
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diinando  a Mellines  in  uno  parlamento  publice  che  l’ebe  da 
tuti  li  stati  de  Fiandra  dove  cctiam  li  dichiari  la  causa  de  la 
sua  andata  im  Spagna  et  li  conforto  ad  ubedir  al  governator 
resteria  de  qui  in  loco  suo  el  quäl  non  is  anchora  publicato. 
ina  se  dice  sera  monsignor  de  Sevres.1 

La  maiesta  prefacta  per  quanto  tin  modo  se  po  veder 
mencru  cun  si  honoratissima  compagnia  de  signori  et  zeutil- 
homenj  assay  i quäl  tuti  porterano  le  sue  arme:  et  una  bclla 
gnarda  per  la  persona  sua  de  2 millia  Alcinanj  che  se  atrova 
nel  paexe  de  Gelder  de  li  quäl  e capitanio  el  eonte  de  Cristin- 
burg2  El  duca  de  Gelder  che  doveva  vegnir  cun  lui.  e ama- 
lato.  non  se  sa  sei  sera  guarito  a tempo.  it  de  oppinione  de 
molti  chel  fenza  la  malatia  per  non  venir  perche  ali  soi  zorni 
el  ne  ha  facto  de  mazor. 


Nr,  77.  Brügge,  22.  November  1505. 

Die  Königin  in  Middelburg.  Gesandtschaft  nach  Ilom. 

Serenissime  princeps.  le  ultimo  mie  che  fono  de  12  del 
instante.  Siamo  stati  al  ixola  de  Zilanda  dove  questo  serenis- 
simo  re  ha  trovato  gran  quantita  de  nave  de  ogni  natione. 
bone  acte  al  passazo  per  Spagna.  e stato  a merchato  cun  li 
patronj : et  ne  ha  soldato  nave.  25  spagnole  de  portada  de  . 150  . 
in  fina  250  tonele,  le  altre  fina  a la  suma  (?)  el  vol  menar  cun  si 
che  seran  como  loro  dicono  da  40  in  suxo  le  vera  tor  dal  suo 
pacxc  de  Fiandra  et  de  Gianda.  Ad  queste  che  la  tolto  da 
ogni  mexe  de  sallario  do  philipi  per  tonella  che  sono  octo  liere 
de  nostra  moneta:  et  imcomentia  corerli  soldo  a di  6.  del  mexe 
proximo  futuro. 

Sua  maiesta  expedita  da  Zilanda  se  ne  venuta  in  Fiandra 
et  andara  visitando  queste  sue  terre  per  le  cause  notificate  per 
le  ultimc  mie  ad  vostra  scrcnita.  in  questo  interim  ogniuno  sc 
fara  presto  et  venira  la  stagione  de  imbarcharse  et  metersi 
a camino  per  passar  im  Spagna.  la  serenissima  rezina  e ri- 
niasta  a Midclburch  che  e nel  isola  sopranominata  et  li 
attendera  el  ritorno  del  re.  Questa  maiesta  constituito  al  pre- 
sente governator  de  soy  fioli  et  primo  zamberlan  del  duca  Carlo 


1 Cbiivrc«.  * Fiirntenborg. 
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el  principe  de  Simay  che  era  preparato  per  andar  a Roma 
orator  insieme  cun  dominu  Philiberto  et  li  altri  unde  se  judiea 
che  quella  ambasata  pro  nunc  sara  remessa  ad  domino  Phili- 
berto sollo  ne  andern  non  per  prestar  la  hobedientia  ma  tractar 
nove  trame  tra  el  pontifice  el  re  de  liomani  et  questa  inaiesta 
la  quäl  non  trova  ben  contenta  de  Franza  anchor  che  l’acordo 
tra  loro  sia  seguito.  et  che  fine  volgiano  tender  queste  tal  pra- 
tiche  anchora  che  non  habia  potuto  intender  particularmente  per 
tractarsi  nel  conseglio  secreto.  pure  la  sublimita  vostra  cun  el 
suo  saldo  judicio  potrn  facilmente  discorrere  ct  non  se  discostar 
da  la  verita,  ben  so  aifermar  che  domino  Philiberto  se  ha  at'or- 
zato  cun  ogni  suo  ingegno  de  tirar  questa  maiesta  in  questo 
ballo  per  haver  occassione  de  andar  a Roma  et  procurar  cun  la 
autorita  et  favor  de  sua  maiesta  et  del  sercnissiino  re  de  Ro- 
manj  de  esser  promesso  al  cardinallato  et  za  ho  intexo 
per  bona  via  che  1’  altro  zorno  el  mando  a la  maiesta  prefacta 
la  minuta  di  una  littera  chel  disiderava  la  scrivesse  al  pontifice 
in  sua  recomandatione  et  la  maiesta  la  poi  scripta  de  sua 
propria  mano  per  mazor  efficatia  si  come  la  voluto.  El  nuntio 
over  secretario  del  christianissimo  re  fu  expedito  cun  la  risposta 
che  io  scripsi  ad  vostra  sublimita  si  come  da  novo  mi  esta 
acertato  et  pur  se  dice  che  questa  maiesta  avanti  el  suo  partir 
mandcra  oratori  im  Franza  in  loco  de  quello  che  adesso  ne  e 
per  esser  amalato. 


Nr.  78.  Gent,  29.  November  1505. 

Unzufriedenheit  der  Niederländer.  Forderungen  König  Heinrichs  VII.  Rück- 
kehr des  Herrn  de  ViUe  aus  Frankreich.  Böswilligkeit  König  Ludwigs. 

Serenissime  princeps.  Questo  serenissimo  re  za  sey  zorni 
. e . venuto  qui  a Guanto  dove  e stato  et  e . im  pratiche  de 
danari  cun  questi  soy  populi  i qualli  alla  fine  farano  quanto 
vora  sua  maiesta  benche  la  vedeno  andar  im  Spagna  mal  vo- 
lentiera  et  patiriano  ogni  graveza  azio  la  remetesse  l’andata 
et  remanesse  cun  loro.  stara  im  questa  terra  qualche  zorno  et 
poi  ritornera  a Bruges  temporizando  et  metendo  ordine  al 
governo  del  suo  paexe  fino  che  venira  tempo  de  poter  passar 
im  Spagna.  et  se  altro  disturbo  non  interviene.  E sta  expedita 
la  comissione  et  lettere  de  credenza.  a domino  Philiberto  chel 
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se  ne  vadi  a Koma  come  per  littere  mie  de  22  scripsi  ad  vostra 
seren ita  et  e fama  ehe  in  loco  del  principe  de  Simay  che  do- 
veva  andar  a prestar  Ja  hobedientia  al  pontifiee  imsiemc  cnn 
li  altrj  andara  monsignor  de  Breges1  el  quäl  e uno  di  gran 
peraonazi  de  Barbante:  et  Boleva  per  el  paasat«  governar 
tuta  <| uest a corte.  ma  essende  cun  la  maeata  prefacta  in 
Spagna  per  subiestione  del  veacbovo  de  Belimznna 2 che  li  era 
concorente  devene  im  deagratia  et  parti  de  Spagna  et  fin  mo 
e stato  a parte.  hora  par  el  comencj  tornar  a gratia  et  rccu- 
perar  el  auo  grado  ma  non  Be  dice  perho  chel  aia  per  andar 
co8i  presto:  et  e opinione  de  alcuni  che  habino  aparaa  questa 
voce  de  voler  mandar  el  dicto  monsignor  de  Berges  per  dar 
mazor  credito  et  favor  a domino  Philiberto  ne  le  cose  1’  avera 
a tractar  cun  el  pontifiee  de  le  quäl  non  ne  ho  potuto  haver 
piu  particular  intelligentia  de  quello  aignificay  ad  vostra  aerenita. 

Questa  nmieata  per  la  speranza  li  haveva  dato  monsignor 
de  Sampiu  auo  orator  im  Inghelterra  de  concluder  el  matrimonio 
tra  quel  aerenisaimo  re  et  madama  Margarita  mando  l'altro 
zorno  domino  Philiberto  che  se  atrovava  a caxa  sua  apreaao 
Lione  sotto  littere  crcdential  de  manu  propria  a la  prefacta 
madamu  Margarita  sua  sorella  che  e im  Savolgia  per  intender 
da  ley  se  la  resteria  contenta  quando  se  potesse  maritarla  cun 
el  re  de  Inghelterra.  non  se  ha  anchora  havuta  rispoata  ma  ho 
parlato  cun  qualche  persona  discreta  et  ben  prudente  de  questa 
corte  che  presta  pocha  fede  ale  hone  parole  del  re  de  Inghel- 
terra perche  el  fa  lo  instesso  ne  la  medexima  materin  de  ma- 
trimouio  cun  el  re  de  Franza:  et  cun  el  re  de  Spagna:  et  li 
tene  tuti  im  parolle  per  far  el  facto  suo:  et  voria  trar  de 
mano  de  questo  re  el  duca  de  Soffol  dicto  Roxa  biancha  el 
quäl  sua  maiesta  hebe  dal  duca  de  Gelder  questo  octobrio 
pasaato  quando  el  fu  ala  corte  et  e . al  presente  uel  caatel  de 
Naniur  deinde  voria  chel  datio  che  lui  ha  imposto  a Calles 
a tute  mercantie  passano  de  Inghelterra  in  Fiandra  ai  de  Fia- 
mengi  come  de  Anglexi  romanease  integro  et  fermo:  et  chel 
datio  che  alo  imcontro  questa  maiesta  ha  posto  a tute  raer- 
cantie  venirano  de  Inghelterra  in  Fiandra  fuase  levata  et  qui  ii 
la  difficulta.  Quelli  et  questi  populi  per  le  quäl  non  pono  pru- 
tichar  insieme  za  tante  fiere.  Rechiede  preterea  dicto  re  de 


1 Berglies.  J Beaangon. 
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Inghelterra  che  la  maiesta  prefacta  li  ciedi  (e)  renuntij  tute  ragione 
et  actione  che  l'a  sopra  dicto  loco  de  Calles  che  ts  ne  la  Fian- 
dra  et  apartiene  ad  questa  caxa  de  Borgogna  et  perche  1’  una 
et  l’altra  de  queste  portione  redunda  im  beneficio  et  utille  de 
suo  filgiolo  el  principe  de  Calles  et  de  la  principessa  sua  mol- 
gier sorella  de  questa  rezina  perche  loro  godeno  le  intracte  de 
Calles  affacto  che  dicta  principessa  a mandata  qui  la  sorella 
de  dun  Zuane  Emanuol  sua  governatrice  a pregar  el  re  et  la 
rezina  che  li  volgiaDO  consentir  quanto  6 dicto  de  sopra  perche 
ld  cosa  sua.  le  dimande  parcno  ad  ogniuno  molto  grande  et 
difficile  anchora  chel  desiderio  de  questa  maiesta  sia  forsi 
mazor  de  adaptar  ogni  differentia  et  unirse  cun  el  re  de  In- 
ghelterra  cun  quel  piu  streto  vinculo  che  possibcl  sia  per  seenrta 
del  suo  paexe.  in  questa  sua  absentia  et  per  poter  haver  el 
passazo  libero  im  Spagna  che  se  ben  la  fortuna  el  gi- 
tasse  in  Inghelterra  el  fusse  securo  et  za  tra  le  altro  rechieste 
de  goi  oratori  al  prefacto  re  li  hanno  domandato  salvo  conduto 
per  1’  andata  Bua.  del  sucesso  spero  poterne  dar  advixo  ad  vostra 
serenita. 

Monsignor  de  Ra  vasten  vene  1’ altro  zorno  qui  per  passar 
in  Zilanda  da  sua  matregna  sorella  che  fu  del  duca  Carlo:  et 
sieme  ectiam  e venuto  monsignor  de  Villa  che  o stato  ambasator 
im  Franza  el  quäl  molto  pocho  se  lauda  dela  christia- 
nissima  maiesta  et  ha  facto  tat  relation  del  suo  mal  animo 
simulato  verso  questo  serenissimo  re  che  ne  . o . restato  molto 
mal  sntigfacto  et  non  (mo)  sta  a pentirsi  de  la  tanta  fede  chel 
li  ha  observato  contra  el  voler  del  padre:  et  cun  pocha  gratia 
del  socero  . linde  li  e reusito  pocho  bene. 

Sua  maiesta  mando  a li  zorni  passati  uno  suo  gentilhomo 
nominato  Curtavilla ' che  stava  nel  paexe  de  Enac.  a far  re- 
scidentia  in  Franza  in  loco  de  1' altro  anbasator  che  o amalato. 
non  ho  intoxo  prima  la  sua  partita  perche  el  non  o sta  expe- 
dicto  da  la  corte  ma  la  commissione  li  fu  mandata  iina  a caxa. 
Da  poi  dicta  maiesta  ha  inviato  a la  rezina  de  Franza  uno 
altro  suo  amato  gentilhomo  nominato  Betone1  cun  molti  belli 
presenti  et  cosi  va  temporizando  piu  ehe  la  polle. 

El  duca  de  Gelder  pur  se  lassa  intonder  non  voller 
passar  im  Spagna  et  oltra  la  cxcusatione  de  la  malatia  se 
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dole  prima  del  duca  de  Soffol  che  li  e sta  tolto.  Da  poi  non 
li  esser  sta  observato  la  promessa  dela  pensione  che  doveva 
imcomenciar  lo  instesso  zorno  de  lo  apontamento  et  che  fin 
hora  non  ha  habuto  uno  quutrino  li  esta  mandato  uno  zcntil- 
hoino  a parlargi  per  super  la  sua  volunta.  et  se  dubita  assay 
che  la  sia  trama  de  Franza. 


Nr.  79.  Gent,  2.  December  1505. 

Die  spanischen  Gesandten  gegen  Philipps  Ahreise.  Die  Vorbereitungen 

beendigt. 

Serenissime  princeps.  Io  sun  stato  heri  longamente  cun 
li  oratori  yspani  comc  spesse  fiate  solgio  far:  et  tra  molti  dis- 
corsi  et  ragionamenti  havuti  insieme  circa  1’  andata  del  re  de 
Castiglia  im  Spagna  ho  molto  ben  comproxo  che  loro  non 
sun  de  oppinione  che  l’abi  a raetersi  a camino  cosi 
presto,  como  l’aferma  non  obstante  tante  preparatione  facte: 
et  che  continue  Be  fano,  ma  che  siano  tute  tictione  et  simn- 
latione  per  far  creder  al  re  de  Spagna  suo  socero  che  onino 
cl  re  volgi  andar  a cio  che  sua  maiesta  descenda  a dimandar 
qualche  acordo,  el  quäl  ciaschun  de  loro  sumamente  deside- 
raria  ma  l’uno  sta  in  ostinationc  che  l’altro  debi  demandar:  et 
da  poi  che  dicti  oratori  come  da  si  proposeno  quanto  per  mie 
de  . 6 . octobrio  significay  d’ Anversa  ad  Vostra  serenita  non  e 
stii  piu  parlato  ne  da  1’  una  ne  dal  altra  parto  ne  facto  parola 
de  apontamento,  ben  credono  li  prefacti  oratori  che  a la  fine 
el  re  de  Castiglia  vedendo  el  fermo  proposito  de  la  maiesta 
catholica  conveniria  lui  demandar  partito : et  sperano  che  za 
monsignor  de  Verre  orator  de  li  ne  habi  qualche  comissione: 
et  me  confermano  che  essendo  richiesta  la  prefacta  maiesta 
catholica  li  concedera  quanto  saperan  desiderar  pur  che  a ley 
resti  el  governo  de  Castiglia  come  6 stato  el  voler  de  la 
rezina  defunta  altramente  non  se  persuadano  per  modo  alcuno 
che  questa  maiesta  sia  per  passar  im  Spagna  perche  judicano 
che  andando  senza  altra  conventione  cun  quel  re  el  non  saria 
totalmente  de  satisfatione  sua.  tuta  via  principe  serenissimo  le 
preparatione  che  sono  facto  per  questo  mezo  sono  talle : et  si 
preste  che  veramente  oltra  che  la  maiesta  prefacta  afferma 
continuamente  volerse  iiubarchar  cun  la  prima  colla  de  le  tra- 
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montane  ogniuno  existinxa  che  senza  alcnno  dubiu  la  sia  per 
farlo  perche  le  nave  sono  acordate  et  a sey  de  questo  mexe 
li  imcumencia  a corer  lo  soldo.  le  provissione  de  victualie 
sono  facte  im  grau  cupia:  et  liabundantcinente  tuti  i signori 
et  zentilhomeni  che  hano  a passar  el  mar  sono  in  ordine:  et 
preparati.  la  rezina  e in  Zilanda  za  tanti  zornj:  et  deinuin 
par  che  non  manchi  cosa  alcuna  die  cun  el  primo  tempo  la 
maiesta  sua  non  si  possi  meter  a camino  ad  ogni  suo  piacer.  — 


Kr.  80.  Gent,  5.  December  1505. 

Schreiben  König  Ferdinand*  an  Keine  Gesandten.  Freundliche  Gesinnungen 
König  Philipp* . Die  Königin  für  sich  allein. 

Serenissime  prineeps.  da  poi  le  ultime  mie  de  do  del 
instante  io  me  ho  atrovato  una  altra  fiata  cun  li  oratori  yspani 
et  intracti  neli  istessi  raxonamenti  de  l’altro  zornode  l'audata 
del  re  de  Castiglia  im  Spagna:  mi  son  assay  ben  chiarito  del 
animo  de  la  maiesta  catholica  circa  cio  per  littere  che  la 
scripto  ad  epsi  oratori  novamente  le  quäl  me  hanno  comuui- 
cato:  et  la  substantia  e questa  che  la  maiesta  prefacta  respon- 
dendo  a dicti  soi  oratori  che  a li  di  passati  l’aveano  exeitata 
ad  volerse  componer  cun  soy  filgioli  re  et  rezina  de  (Jastilgia 
per  bene  utille  et  honor  de  1’  uno  et  1’  altro  eteetera  dice  chel 
no  fu  may  che  lui  non  fasse  prompto  et  desideroxo  ad  abrazar 
soi  fioli  coine  se  conviene  a hon  padre  et  tractarli  come  caris- 
simi  tilgioli:  et  farli  ogni  conveniente  et  bon  partito  et  de  questo 
istesso  proposito  1’  era  ectiam  al  pi'esente  anchor  che  1’  avesse 
intexo  tute  le  pratiche  et  traine  erano  sta  tractate  cun  molti 
grandi  de  Castiglia  per  tuorli  el  governo  et  caciarlo 
de  quel  regno  del  che  el  ne  liaveva  semper  facto  pocho  caxo 
perche  el  sapeva  ben  a che  termine  el  se  atrovava:  et  chi  a 
la  tine  seria  remasto  inganato  et  cun  le  mano  piene  de  mosche 
et  da  novo  remaneria  non  volendo  quiescer  al  dover,  subjun- 
gendo  poi  che  se  li  prefacti  re  et  regina  de  Castiglia  se  mettes- 
seno  pur  ad  voler  passar  im  Spagna  senza  alcuno  apontamento 
o eonventione  che  pero  non  se  lo  persuade  el  non  e per  modo 
alcuno  per  riceverli  come  fioli.  bene  vero  che  in  fine  el  eon- 
clude  che  1’  era  gionto  li  in  Salamangha  monsignor  de  Veri'e 
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et  li  havcvu  mandato  a domandar  audientia:  et  sua  maiesta 
credeva  ehel  fusse  per  tractar  quäl  eonventiono:  et  perche  da 
poi  im  qua  non  e venuta  poata  de  Spagna:  et  sono  passati. 
15  zornj  e li  prefacti  oratori  sperano  che  siano  su  tractamcnti 
de  aeordo  et  che  monsignor  de  Verre  che  ha  plenaria  liberta 
non  volgi  scriver  fiuo  chel  non  ha  coneluxo  per  haver  sollo 
la  laude  et  premio  de  1’  una  et  1’  altra  parte.  dubitando  che  sei 
scrivesso  de  qui  la  praticha,  questi  conseglierj  per  intrometersi 
unchora  epsi:  et  haver  parte  del  perdono  ne  weteria  qualche 
intrigo  et  presertim  dun  Zuane  Emanuel  che  coguosce  esserne 
im  pocha  gratis  del  re  de  Spagna:  et  da  uno  tempo  in  qua 
ha  cerchato  assai  de  reconciliarsi  et  ha  facto  rechieder  ad 
sua  maiesta  che  li  faci  intender  quello  la  desidera  dal  re  de 
Castiglia  che  li  promette  farlo  far.  li  h sta  risposto  chel  debi 
consigliar  el  suo  re  quello  li  par  el  melgiore  et  6 sta  facto 
pocho  caxo  de  sue  Offerte,  questa  maiesta  veramente  pur 
persiste  continue  nel  medeximo  che  semper  ha  facto  de  parlar 
de  la  maiesta  catholica  cun  quella  submissione  et  reverentia 
che  sei  li  fosse  proprio  padre  semper  dicendo  chel  vol  esserli 
filgiolo  obsequentissimo  ne  may  so  sente  uscir  de  la  sua 
boeha  parola  che  inonstri  malla  contenteza:  Preterea  de 
le  preparatione  che  la  facto  per  passar  im  Spagna  el  non  ee 
cosa  che  si  possi  comentar  esser  facta  per  la  guerra  nia  piu 
presto  per  andar  honoratamente  et  cun  seeurta  quando  l’oco- 
resse  che  capitasseno  in  qualche  porto  suspeto.  la  sua  com- 
pagnia  sara  doxento  zentilhomenj  et  domille  solli  fancti  ale- 
manj.  Vero  e che  ogniuno  portera  le  suo  arme  che  non  e 
fora  del  dover  per  ogni  caxo  potesso  acader.  l’era  dicto  dal 
vulgo  chel  portaria  cun  si  gran  summa  de  danari  et  quando 
ho  voluto  haver  la  verita  dal  medeximo  tesaurier  regio  ho  tro- 
vato  che  sua  maiesta  ha  habuto  da  tuto  el  suo  paexe  non  piu 
de  300  millia  ducati  che  k lo  adiuto  ordinario  de  uno 
anno  avanti  tracto  el  quäl  adiuto  li  e sta  prolongato  per  tre 
anni:  et  tre  el  doveva  durar  che  sono  sey,  ha  etiam  tochato 
da  circha  150  millia  ducati  de  alcuni  loci  soy  venduti  e questi 
sono  spexi  ita  che  non  li  resta  salvo  li  300  millia  ducati  delo 
adiuto  chel  possi  portar  im  Spagna.  el  non  e persona  alcuna 
de  qualche  inzegno  che  se  possi  persuader  che  cun  questo 
apparato  el  re  de  Castiglia  se  meti  ad  voler  passar  ira  Spagna 
contra  el  voler  de  quel  re  che  e de  li  potentissimi  salvo 
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se  qualche  sdegno  o gran  promesse  de  li  grandi  de  Castiglia 
non  lo  facesse  precipitar  como  dal  duca  de  Medina  Sidonia, 
duca  de  Nazara  1 raarchexe  de  Viena,2  1’  admirante,  e el  conte 
de  Benevento.  j quäl  tuti  per  messi  suj  che  tieneno  qui  mon- 
strano  inelinar  piu  a la  parte  de  questo  re  che  de  la  maicsta. 
catholica. 

Ad  avixo  de  Vostra  sublimita  anchora  che  la  rezina  sia 
nominata  im  questi  tractamenti,  ley  tarnen  non  participa 
ne  sa  cosa  che  se  faria,  ma  se  ne  sta  in  Zilauda  dove  raro 
vel  nunquam  se  vede. 


Nr.  81.  Gent,  6.  December  1505. 

Abschluss  des  Vertrages  von  Salainanca. 

Serenissime  princcps.  tenute  le  aligale  lin  iuu  per  mau- 
ehamento  de  messe  questa  matina  trovandomj  a la  messa  cun 
questo  serenissimo  re  li  soprazonse  una  posta  de  Spagna  cun 
littere  de  monsignor  de  Verre  suo  orator  date  iu  Sallamancha 
a di  27  del  passato  per  le  quäl  li  scrive  haver  concluxo  et 
sigillato  acordo  et  apontamento  cun  la  raaiesta  catholica  de 
tute  differentie  et  controversie  resterano  tra  loro  ita  che  de 
qui  avanti  romanirano  in  quello  amor  paee  unione  et  concordia 
che  die  csser  tra  carissimo  padrc  et  obsequentissimo  iigliolo  et 
questo  m i ha  comunicato  sua  maiestacun  dcmoustratione 
de  grandissimo  piacer  et  contento  promettendonii  ehe  quaudo 
sarano  dessifrate  le  lettere:  el  me  fara  intendcr  piu  particular- 
inente  ogni  cosa.  questo  medcximo  in  questa  hora  mi  haue 
mandato  a contirmar  li  oratori  yspani.  — 


Nr.  82.  Gent,  6.  December  1505, 

Inhalt  des  Vertrages 

Serenissime  princcps.  da  poi  serate  le  aligate  io  sun 
stato  cun  li  oratori  yspani  li  quäl  me  lianno  dieto  lo  acordo 
esser  suguito  im  questo  modo  che  li  magistrati  de  san  Jacomo 
Calatrava  et  Alicanta3  de  li  quäl  era  la  mazor  difficulta  romano 
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liberi  a Ja  catholica  maiosta  come  cosa  non  pertinente  al  regno, 
le  intracte  veraniente  de  Castiglia  da  poj  pagate  tute:  et  qual- 
unche  spuxa  del  regno  hunno  ad  esser  divisse  per  mittade  et 
medeximamente  el  governo  ha  ad  esser  coniune  che  sei  socero 
metera  un  inagistrato  el  zenero  ne  potra  moter  uno  altro  de  la  quäl 
eosa  li  prefacti  oratori  ne  sono  restati  ben  contenti  sperando  che 
a le  fine  et  suo  re  habia  ad  esser  ininistro  del  tuto. 


Kr.  83.  Gent,  10.  December  1505. 

Der  König  beschwört  den  Vertrag.  Hoffnung,  dass  die  Heirat  König  Ferdi- 
tutiuls  nicht  zu  Stande  komme.  Beschleunigung  der  Abreise. 

Seronissiine  princeps.  per  do  mio  de  6.  del  instante 
siguificay  ad  vostra  celsitudine  la  nova  che  in  quela  niedcxima 
hora  era  vonuta  de  Spagna  de  lo  apontamento  seguito  tra  li 
Serenissimi  re  de  Spagna  et  questo  di  Castiglia  cun  cl  quäl 
son  da  poy  stato  per  intender  qualche  rnazor  particularita  juxta 
la  promeBsa  fatami  per  sua  niaicsta  de  participarmi  el  tuto.  la 
maiesta  sua  mi  ha  coufermato  quanto  me  disscno  li  oratori 
yspanj.  videlicet  che  li  magistrati  de  san  Jacomo  Calatrava  et 
Alicanta  remancno  a la  maiesta  catholica  per  non  esser  cosa 
pertinente  al  regno,  ma  cl  rcsto  de  le  intracte  de  Castiglia 
tracte  le  speze  ocorerano  se  hanno  a dividere  equa  porcione 
tra  epsi  et  el  governo  semilgiamento  ad  esser  commune : et 
tanta  autoritu  re  ha  d'aver  1’ uno  come  1’ altro:  et  tuto  die  esser 
governato  et  administrato  per  uno  conselgio  che  cercherano 
unitamente  de  persone  savie  et  prudente  et  qucsta  6 in  summa 
la  substantia  de  le  soe  cunvcntione  extexa  cun  molte  parole 
si  come  etiam  denuo  me  hanno  acertato  li  sopronominati  oratori 
yspani.  a li  quäl  questa  matina  el  serenissimo  re  de  Castiglia 
ha  facto  lezer  tuti  li  predcti  capituli  havuti  da  monsignur  de 
Verre  et  in  sua  prcsentia  li  ha  confinnati  et  jurati:  me  ha 
dicto  preterea  la  maiesta  prefacta  cun  demostratione  de  gran 
satisfatione  et  contento  del  serenissimo  suo  socero  lo  expeta 
cun  sumrao  desiderio  de  vederlo  et  li  offerisse  se  1’  6 bisogno 
mandarli  do  qui  potentissima  armata  che  1’  acompagni  im  Spagna 
affermandomi  la  maiesta  sua  che  doman  onino  el  vole  adrizarsi 
verso  Zilanda  de  dove  essendo  tempo  bono  non  partira  piu 


Digitized  by  Google 


184 


ma  procurera  imbarcharsi  quanto  piu  presto  el  potra.  ma  sei 
tempo  sera  tristo  come  e »tato  lino  ad  hora  tornera  a Bruges 
una  altra  volta  per  doi  o tre  zurnj.  ho  intexo  de  bon  loco  che 
monsignor  de  Verre  per  sue  littere  da  sperauza  a la  maiesta 
pi'efacta  che  andando  presto  im  Spagna  facilmente  se  potra 
disturbar  el  raatrimoDio  de  madama  de  Foys  perche  el 
judica  che  la  catholica  maiesta  non  se  atrovi  ben  con- 
tenta  haverlo  facto  et  per  qucsta  causa  credo  se  acellerera 
la  partita  quanto  piu  sara  possibcl. 


Nr.  84.  Brügge.  20.  December  1505. 

Der  König  au*  Keland  zurückgekehrt.  Möglichste  Beschleunigung  der 
Abreise. 

Serenissime  princeps.  Da  poi  le  ultime  mie  de  10  da 
tiuanto  questo  serenissimo  re  e stato  im  Zilanda  continuamente 
pare  expetando  chel  tempo  se  havesse  ad  far  bono,  ma  ve- 
dendo  chel  persevera  tristo  et  contrario  penitus  ad  suo  navigar, 
terzo  di  se  ne  veno  qui  a Burges  cun  animo  de  star  qui  atorno: 
et  a Mellines  et  forsi  im  Anversa  a la  cacia  fina  chel  tempo 
se  adreza.  non  ha  menato  cun  si  oltra  . 20  cavalli  tuto  el  resto 
de  la  corte  ha  voluto  remangi  im  Zilanda  a cio  siano  presti 
quandocunque  sera  la  stagiono  de  partir.  Sua  majesta  domenega 
passata  fece  sötte  cavalier  de  1’  ordino  del  toxon  che  furno  el 
conte  de  Justinberg,  capitanio  de  li  fanti  alemanj  che  vano 
im  Spagna.  monsignor  de  Verre  absente  che  e orator  im 
Spagna.  monsignor  de  Lalem.  monsignor  de  Listen,  monsignor 
de  Nasot.  dum  Zuane  Emanuel  et  el  conte  de  Orno.  la 
praticha  del  matrimonio  tra  el  re  de  Iugheltera  et  madama 
Margarita  par  si  astrenze  piu  ogni  zorno.  ita  che  da  rnolti  che 
intendono  assaj  e tenuto  per  certo  chel  seguira  in  ogni  modo, 
quando  madama  Margarita  volgia  cousentir.  la  quäl  im  questo 
principio  monstra  un  pocho  de  renitentia  et  oltra  di  questo  ho 
intexo  per  bona  et  eerta  via  che  sono  a le  »trete  de  concluder 
nova  liga  et  confederatione  tra  li  Serenissimi  re  de  Hotnani  re 
di  Castiglia  re  de  Inghelterra  et  re  de  Scocia  suo  zenero  et 
forsi  ectiam  el  pontifice:  et  cun  questa  trarua.  domino  Philiberto 
ando  a Borna.  Ei  re  de  Castiglia  per  tema  et  mal  animo  che 
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l'a  verso  el  re  de  Franza  de  che  se  tiene  sopra  modo  agra- 
vato  et  qualchc  volta  se  ha  lassa  uscir  de  bocha  parole 
che  inonstrano  molto  malamente.  La  maesta  cesarea  desidera 
etiam  ley  questa  unione  per  el  medesimo  respoto,  el  re  de 
Inghelterra  oltra  che  anchora  epso  non  sia  molto  contento  de 
Franza  per  quanto  se  dice  haria  piacer  de  asecurarsi  dol  duca 
de  Soffol  Roxabiancha  che  6 nele  mane  de  questa  maiesta.  el 
quäl  duca  li  6 uno  gran  spino  ne  li  ochij  perche  el  Ba  che  16 
amato  et  desiderato  dal  poptilo  anglexe:  et  qualche  zorno  li 
potria  far  del  male  asay.  El  re  de  Schocia  veramente  credo 
habi  piacer  de  esser  nominato  per  el  mondo  benche  costoro 
dicono  che  ectiam  epso  se  dolle  assay  de  Franza  per  che  per 
antiqui  loro  pacti  et  conventione  la  maiesta  christianissima  era 
obligata  in  tute  sue  lige  et  pace  far  mentione  de  Schocia  et 
sempre  1’  a facto  salvo  che  in  questa  ultima  pace  cun  Spagna. 
Questa  liga  si  tracta  a commune  beneficio  et  de  li  lor  stadi 
anbei  amicorum  et  iuimici  inimicorum  et  concludendosi  laserano 
loco  ad  re  di  Spagna  de  entrar  sei  vora.  El  re  de  Castiglia 
spera  atrovandosi  cun  sua  maiesta  non  solum  far  la  intrar  ma 
disturbar  ectiam  el  matrimonio  de  madama  de  Foys: 
et  per  questa  causa  e per  esser  etiam  da  poi  facto  lo  apon- 
tamento  solicitaro  ogni  zorno  da  la  maiesta  catholica  sua 
maiesta  studia  l'andata  quanto  piu  el  polle. 

El  duca  di  Gelder  da  poi  intexo  lo  acordo  seguito  tra 
socero  et  genero  ha  mutato  sententia  et  dice  voler  far  ogni  suo 
forzo  per  venir  im  Spagna  eome  1’ avea  promesso  excusandosi 
cun  la  madama,  tuta  via  se  1’  a pocha  fede  ad  sue  parole.  Heri 
vene  nova  che  1’  e morto  el  veschovo  de  Lege  che  era  uno 
signor  im  spirituale  et  temporale  cun  intracta  de  forsi  40  millia 
ducati  et  ha  el  stato  suo  tra  el  paexe  de  Gelder  et  el  Barbante 
non  molto  lontano  da  Lorena  et  Franza  et  perehe  semper  a la 
celebratione  de  questo  veschovo  e stato  differentia  tra  Franza 
et  questa  caxa  se  dubita  assay  de  qualche  novita.  — 


Nr.  85.  Middelburg,  1.  Januar  1506. 

Widrige  Winde.  Neue  französische  Prätensionen. 

Serenissime  princeps.  Da  poi  le  ultime  mie  de  20.  del 
passato  da  Bruges  essendosi  posto  el  tempo  a ba  bisa  over 
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buora  a modo  nostro  el  screnissimo  re  parti  el  zorno.  de 
5.  zenar  et  cun  gran  presa  se  ne  veno  qui  a Medelburch  spe- 
rando  poter  immediate  metersi  a camino  per  Spagna,  ma  el  di 
de  Inocenti  (27.  Dcc.)  che  arivasscmo  qui  el  tempo  si  muto  et 
e facto  tristissimo  et  al  tuto  contrario  al  suo  navigar,  la  maiesta 
sua  ha  facto  et  tuta  via  fa  cargar  in  nave  et  victuarie  et  tute 
coee  sue:  et  de  li  soy.  Ita  che  venendo  el  propicio  et  deside- 
rato  vento  non  resti  salvo  le  persone  ad  raontar  in  nave.  ben 
potria  scguir  che  im  questo  interim  l'andasse  fina  im  Auversa 
per  4.  o 5 zorni.  El  veschovo  de  Legie 1 non  e sta  anchor 
creato,  li  ellectori  che  sono  li  tre  stati  de  tuto  el  paexe  ecclesia- 
sticj  nobili  et  populani  se  reducono  per  far  la  aua  ellectione 
et  questa  maiesta  ha  mandato  de  li  el  principe  de  Scyrnay. 
■nonsignor  de  la  Rochia  hol  del  gran  cancelicr  de  Borgogna 
et  el  preposto  de  Aras,  acio  favorizeno  el  veschovo  de  Can- 
bray  antiquo  suo  servitore  per  el  quäl  sua  maiesta  fa  ogni 
opera  perche  l’importa  asay  ale  cose  sue  che  a quel  veschovato 
sia  ellccto  persona  che  sia  sua  devota.  Ho  intexo  da  uno 
amico  mio  homo  de  conditione  che  oratori  de  questo  serenis- 
simo  re  che  sono  in  Franza  scriveno  che  la  maesta  christianis- 
Bima  havea  deliberato  mandar  qui  uno  suo  orator  a dimandar 
uno  castello  che  e aprcsso  Canbray2  el  quäl  pretende 
sia  de  sua  jurisditione,  ma  stante  lo  acordo  seguito  cun  la 
maiesta  catholica  non  solum  ha  suprasoduto  dicta  ambasata  ma 
etiam  innhibito  al  parlamcnto  de  Paris  che  volcva  far  una 
medexima  dimanda  de  una  altra  forteza  de  Artoys  et  mi  sopra- 
gionge  el  prefacto  mio  amico  che  questa  maiesta  nota  ben  el 
tuto  et  se  la  manda  a memoria  et  che  se  may  1’  ochore  chel 
possi  el  no  rendera  bon  caiubio.  Ozi  o venuto  qui  l’arciveschovo 
di  Trevere  ellector  del  imperio  el  quäl  me  e sta  accrtato  pas- 
sera  im  Inghelterra  per  nome  de  la  maesta  cosarca  per  eon- 
cluder  el  nmtrimonio  de  quel  re  cum  inadama  Margarita  sua 
fiola.  et  forse  cctiam  chel  concludera  la  liga  et  confcderatione 
che  per  altre  mie  ho  signiticato  ad  vostra  sublimita. 

1 Lüttich.  1 Cambray. 
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Nr.  86.  Middelburg,  6.  Januar.  — Zu  Schiffe,  7.  Januar  1505. 

Lütticher  Bischofswald.  Verkündigung  des  Vertrages  von  Salamanca 

Seronissime  princeps.  stando  questa  maiesta  im  expeta- 
tionc  che  de  zurno  im  zorno  el  tempo  se  canzi  non  ha  havuto 
ardir  partirse  de  qui  per  Anversa  ne  per  altro  logo.  Dubita 
poi  non  perder  qualche  belia  occasione  de  far  vella  et  partirsi 
de  questo  porto.  Sun  venute  nove  de  qui  esser  sta  ellecto 
lo  episcopo  de  Lege  uno  protonotario  de  li  conti  de  Hereinberg 1 
signori  principali  del  paexe  medeximo  amici  cordiali  de  Franza 
et  . e contra  naturale  inimici  de  queBta  de  Borgogna.  da  chi 
non  son  molti  anni  che  fu  talgiata  la  testa  al  patre  del 
dicto  veschovo.  e statu  nova  ingratissima  ad  questo  re  per 
non  immerito  perche  se  ocoresse  difFerentie  alcune  cun  Franza 
Francesi  hariano  passo  aperto  de  intrar  im  Barban te  per  ol 
paexe  de  Lege  oltra  poi  che  questa  elleetione  e anchor  potissima 
causa  chel  duca  de  Gelder  habi  prexo  de  non  volor  andar  im 
Spagna  per  esser  el  prefacto  veschovo  novamente  ellecto  molto 
suo  amico.  1’ arciveschovo  de  Trevere  se  ne  fc  andato  in  Anversa 
dove  expotcra  comissione  da  la  maesta  cesarea  per  andar  im  Inghcl- 
terra.  a lo  ofFecto  significo  ad  vostra  celsitudino  per  le  aligate. 

Questa  matina  da  poi  udita  messa  solcmne  questa  maiesta 
ha  fato  publicar  in  giesia  Io  acordo  et  apontamento  facto 
eun  la  maiesta  catholica  et  affernra  el  primo  zorno  che  faci 
tempo  voler  montar  in  nave.  Io  ctiam  iuxta  la  comissione 
de  la  sublimita  vostra  seguiro  la  maiesta  sua  che  monstro  havcrlo 
molto  grato  et  mi  ha  facto  conseguar  uua  dele  hone  nave  che 
siano  ne  la  frota  ho  mandato  per  terra  li  cavalli  de  vostra 
serenita  ne  ho  guardato  a spexa  alcuna  per  benefieio  suo  perche 
se  li  havesse  venduti  qui  et  compratone  altri  im  Spagna  seria 
sta  cun  gran  suo  danno  et  intercsse  benche  cun  assay  manche 
inia  spexa  et  cetera.  Sun  venute  nove  de  Franza  ad  questa 
maiesta  che  madama  de  Foys  molgier  novamente  tolta  da 
la  catholica  maiesta  era  za  partita  per  Spagna  o stava 
per  partir  il  che  a tolta  ogni  speranza  ad  questo  re  di  potcr 
cun  il  suo  andar  im  Spagna  romper  el  matrimonio.  Im  questo 
zorno  sc  atrovano  tre  nave  del  re  de  Portogallo  im  questo 


1 Aronberg.  Erard  de  la  Mark  gewählt  30.  Dccember,  später  auch  Erz- 
bischof und  Cardinal. 


Digitized  by  Google 


188 


porto  (acte  novamentc  in  Olanda  per  il  viazo  du  C'alicut  molto 
belle,  una  de  mille  I’ ultra  de  700  l’altra  de  300  bote  passerano 
insieme  cun  la  nostra  (Vota  che  sara  da  40  nave  du  portata 
de  150  tin  400  tonellu  tute  ben  in  ordine:  et  cun  la  piu  bella 
et  liabundante  provissione  del  viver  che  per  Ventura  sia  stata 
im  armata  za  molti  anni  et  cun  molto  magnilica  et  nobel  com- 
pagnia  d’ assay  signori  cl  zentilhoraenj.  et  de  doa  millia  alcmaui 
benissimo  im  ponto. 

Tenute  le  presente  Hn  ozi  expetaudo  teinpo  di  poter  partir 
cun  il  nomc  del  Spirito  Sancto  siamo  questa  matina  raontati 
in  nave  el  vento  e bono  et  presto  si  fara  vella  alia  non  sunt. 

Ex  Arnina  in  navi. 


F. 

Depeschen  aus  England  (Falmouth) 

23.  Januar  bis  17.  April  1506. 

Nr.  87.  Falmouth,  23.  Januar  1506. 

Uerichl  über  die  unglückliche  Seefahrt. 

Serenissinte  princeps.  a di  7 del  instante  come  per 
Morgante  corier  significay  ad  vostra  celsitudine  questi  Serenis- 
simi re  et  rezina  se  imbarcharno  ad  Arnina  cun  tuta  la  sua 
compagnia  ma  per  expetar  che  la  luna  facesse  el  tondo  non 
partissemo  fina  a li  X.  da  matina  cun  vento  assay  propitio 
che  no  acompagno  tuto  quel  zorno  e Paltro  fin  sopra  Antona 
dove  su  la  luezu  notc  da  poi  una  bonaza  calma  havendo  ogni 
nave  le  veile  ad  alto:  fusseino  assaliti  da  una  subita  tempesta 
da  greco  et  tramontana  tanto  forzevole  et  rabioxa  che  fece 
assay  de  paura  etiain  alli  experti  et  antiqui  marinari  per  esser 
la  note  obschura  et  tenebroxa:  et  el  canal  mal  sieuro:  et  cun 
gran  faticha  et  pericolo  se  pote  abassar  le  veile.  Tuta  via 
quella  note  se  smarite  uno  terzo  de  1’  armata.  Duro  questo 
vento  per  tuto  di  . 12  . et  ne  conduxe  a li  contijni  del  mar  de 
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Spagna  per  quanto  potevamo  eognoscer  li  pidoti 1 per  el  buo 
schandalgio.  I)a  poi  ai  fece  bonaza  calina  per  tuto  di  . 13  . 
iina  a la  sera  chel  vento  ae  messe  al  ponente  et  garbino  con- 
trario al  nostro  viazo  che  ne  cazava  a Ja  costa  de  Inghelterra. 
fu  deliberato  star  quella  note  su  lc  volte  eun  speranza  chel 
vento  havesse  a voltar,  ma  intervene  tuto  lo  opposito.  ando 
tanto  crescendo  el  mar  et  vento  che  circha  meza  note  se 
atrovassemo  forsi  . 50  milgia  apresso  terra  cun  obscurita  si 
gründe  che  non  se  vedeva  uno  palmo  avanti;  soprazonse  de- 
inde  tanta  fortuna  et  si  terribile  che  per  ricordo  de  quanti 
■narinari  sono  su  questa  armata  za  . 50  anni  non  si  vete  la 
simile,  ogniuno  procuro  de  salvarsi  al  melgio  che  potea:  et 
chi  tene  la  volta  da  mar  et  chi  de  terra,  nui  pilgiasemo  la  volta 
de  terra  e la  matina  al  alba  cun  gran  föscho  se  atrovassemo  . 
18  . nave  tanto  a sequaro  da  terra  che  ogniuno  se  tene  per 
perso  et  spazato  senza  speranza  de  remedio  so  lo  adiuto  de 
la  divina  inaiesta  miracoloxameutc  non  ne  sopragiongesse  a la 
quäl  cun  voti  et  pregiere  tuti  bc  convertissemo  desperati  da 
ogni  altro  socorso  et  da  quella  tandem  per  sua  intiuita  bonta 
et  misericordia  fussemo  exauditi  et  conduti  in  questo  porto 
de  Fallamua  tuti  travalgiati  et  conquassati.  le  macsta  del  re  et 
rezina  teneno  1'  ultra  volta  et  sempre  cun  fortuna  steteno  in 
mar  tuto  di  . 14  . et  15  che  andarno  per  perduti  cun  do  Bole 
nave  a Portalnue  che  e uno  reduto  et  non  porto  . 10  . lege 
d’Antona.  del  restante  de  1’  armata  . 4 nave  andarno  a Premua 
et  . 3 in  Artemua:  et  3 si  rupeno  sopra  Artemua  ma  el  forzo 
de  li  homeni  scamporno,  de  le  altre  adhuc  non  sapano  nova 
alcuna.  la  Maesta  del  re  zonto  a Portalnue  spazo  immediate 
uno  messo  ad  posta  ad  qucsti  porti  cun  littere  che  advisavano 
la  sua  salute  et  comandamento  che  niuna  nave  dovesse  moversi 
de  dove  se  atrovavano  senza  altro  suo  ordine  ne  da  poi  havemo 
»aputo  altra  cosa  de  lui  per  esser  qui  in  Cornovalgia  a la 
extremita  de  l’ixola  duxento  cinquanta  milgia  lungi  d’Antona 
in  loco  salvaticho  dove  non  capita  may  horno  oltra  li  pochi 
villaui  che  ne  habitano  ne  ha  facto  una  hora  de  hon  tempo 
ehe  sua  maesta  habi  potuto  levarsi  de  dove  Id  ma  sempre 
ponente  maistri  ponente  garbinj  et  siroehi  fortunevoli.  ciasclmn 
dice  da  ricordo  de  homo  non  haverse  veduto  el  pezor  mexe 


1 piloti. 
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de  zenaro  de  questo.  Capitorno  qui  alcuni  marinarj  d’una  Dave 
bretona  che  cuu  la  medexima  fortuna  seguita  se  rupe  . 5 . lege 
lontana  da  questo  porto:  i quäl  dicevano  haver  trovato  im 
camino  uno  homo  carapato  da  mar  che  al  abito  et  a la  lingua 
che  loro  havevano  potuto  intender  li  pareva  galioto.  Io  du- 
bitando  de  le  galie  de  la  sublimita  vostra  manday  per  tuta 
questa  costa  ad  inquirir  et  non  ho  trovato  homo  me  ne  habi 
saputo  dir  parolla  anci  sun  certificato  per  molte  vie  che  prefacte 
galie  non  sono  sta  vedute  im  queste  aque  chcl  Signor  die  le 
conduca  a salvamento. 


Nr.  88.  Falmonth,  30.  Jannar  1506. 

Ergänzung  des  ersten  Berichtes. 

Sorenissime  princeps.  non  havendo  prima  che  mo  potuto 
trovar  messo  de  rnandar  le  aligate  al  consule  de  Londra  che 
le  adreze  ad  vostra  serenita  le  venuto  qui  uno  zentilhomo  del 
screnissimo  re  de  Castiglia  mandato  da  sna  maesta  per  darne 
adviso  de  la  sua  bona  valitudine  et  come  la  doliberato  venirsene 
per  terra  ad  queste  parte  che  sono  le  extreme  de  1’  isola  verso 
Spagna,  dicto  zentilhomo  de  ordine  do  la  maesta  prefacta  mi 
e stato  ad  visitar  cun  demonstratione  molto  amorevole  et 
mi  ha  narato  la  fortuna  grande  hebe  sua  maesta  che  da  esser 
sumerso  in  fuora  non  credo  may  homo  havesse  tal.  steteno 
im  mar  tuto  el  merchore  e tuta  la  zuoba  fino  sera  che  non 
poteno  prender  porto  ne  redursi  in  loco  do  salvamento  et 
inter  cetera  oltra  el  libar  de  artigiarie  la  coperta:  et  de  tute 
cose  volendo  im  tracto  calar  la  vella,  la  furia  del  vento 
la  porto  nel  aqua  et  steteno  una  meza  hora  cun  la  nave 
imgalonada  che  la  poteno  rehaver:  et  se  manchava  lo  adiuto 
de  uno  sollo  marinaro  che  tre  volte  se  getto  al  aqua  et  talgio 
alcune  corde  de  la  vella  et  fece  suspiner  la  nave,  non  haveano 
remedio  alcuno:  et  za  el  patrone  et  piloti  et  marinari  crano 
del  tuto  persi:  et  abandonati  et  im  questo  . . . tempo  tre 
volte  se  atacho  el  focho  ne  la  nave  cun  non  mancho 
pcriculo  de  abrusarse  che  de  anegarse.  la  maesta  del  re  per 
uno  pezo  se  porto  galgiardamente  sempre  in  zupone  per  nave 
confortando  ogniuno,  ma  vene  una  bota  de  mar  chel  geto 
abasso  cun  tanto  impeto  che  ogniuno  dubito  el  fusse  morto. 
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Unde  sua  maesta  se  redusse  da  po!  insieme  cun  la  rezina  che 
sempre  monstro  animu  jntrepido:  et  cun  alcuni  sui  cari 
et  amati  zentilhomeny  et  abraciati  1’  unn  cun  1'  altro  stavano 
e.xpetando  continuainente  la  morte  senza  alcuno  speranza  de 
poter  campar:  et  dice  el  prefacto  zentilhomo  che  la  maesta 
sua  affermava  alora  che  non  lincreseva  la  sua  morte  poj  che 
cosi  era  la  volunta  de  dio  ma  che  ben  li  doleva  prima  esser 
sta  la  causa  de  la  morte  de  tante  zente  da  bene  che  l’avea 
menato  cun  si,  credendo  veramente  che  non  dovesse  campar 
nave  poi  che  la  sua  che  era  la  mazor  con  tanti  piloti  et  va- 
lentihomeni  periva.  Secundo  li  doleva  de  soy  fioli  che  in  si 
tenera  eta  remanivano  senza  padre.  Tercio  del  suo  paexe 
che  seria  in  gran  confuxione  et  ruina.  Ma  el  nostro  Signor 
dio  hebe  misericordia  de  loro  como  de  nuj  et  lo  condusse  a 
porto  di  salute.  El  screnissimo  re  de  Inghelterra  havuta  la 
nova  chel  re  de  Castiglia  era  nel  suo  paexe,  immediate  li 
mando  el  suo  gran  schudier  cun  Offerte  da  padre  pregandolo 
el  volesse  andar  a Londra:  et  quando  li  fusse  imcomodo  el 
dovesse  expectarlo  a Vincestre  che  in  ogni  modo  el  voleva 
venir  a vederlo:  et  ita  lunj  passato  che  fu  adi  . 2G  . dovevano 
a trovarsi  insieme  in  dicto  loco,  potria  facilmente  seguir  che 
im  questo  loro  congresso  concludcsscno  la  praticha  del 
raatrimonio  de  madnrau  Margarita:  et  confirmaseno  la 
con  fideration  e. 


Kr.  89.  Falmouth,  25.  Februar  1506. 

Der  König  erwartet. 

Serenissime  princeps.  Da  poi  le  ultimo  mie  de  23:  et 
30  del  passato  semo  stati  im  continua  expetatione  de  di  in  di 
de  la  venuta  del  serenissiino  re  per  la  promessa  1’ aveva 
facto  per  sue  littere  de  voller  esser  qui  onino  fra  breve  zorni: 
et  sperando  ogniuno  chel  dovesse  comparer  de  hora  in  hora 
se  ha  havuto  mcBso  de  Bua  maesta  che  la  se  atrova  anchor 
cun  el  serenissimo  re  de  Inghelterra.  da  chi  li  sono  facte 
tante  careze  feste  et  honori  che  piu  non  . e . possibel  hanno 
concluxo  et  publicato  nova  et  Btretissiraa  lianza  confirmata  et 
iurata  inanti  lo  altar  da  poi  una  sollene  messa  sopra  1’  ostia 
consecrata  de  la  quäl  hostia  1’  una  et  1'  altra  de  qucBte  maesta 
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se  sodo  comunieate.  preterea  el  serenissimo  re  di  Castiglia 
per  demonstratione  de  inazor  amore  ha  tolto  1’  ordine  de  la 
garatiera  dal  re  de  Inghelterra:  et  ha  dato  alo  incontro  ad  suo 
fiolo  principe  de  Calles  1’  ordine  del  toxon  et  e afferuiato  <la 
ciaschuno  queste  cerimonie  esser  sta  facto  cun  tanta  satisfatione 
et  contento  de  ciaschuna  de  le  prefacte  maesta  coine  se  fusseno 
state  patre  et  hol : et  perclie  el  re  de  Castiglia  a mandato  in 
Fiandra  monsignor  de  Lascio  suo  consigliero  secreto  et  hdato 
se  fa  iuditio  cliel  sia  per  far  condur  el  duca  de  Soffol  dicto 
roxa  biancha  che  . e . nel  castel  de  Namnr  per  consegnarlo 
al  re  de  Inghelterra.  potria  esser  chel  juditio  fusse  falso  benche 
el  non  sia  fondato  senza  raxone. 

La  8ereni8sima  reziua  de  Castiglia  dovea  partir  da 
Unfort'  . 14  . melgia  de  Londra  et  aviarsi  verso  questo  loco 
et  el  serenissimo  re  quello  istesso  zorno  per  satisfar  al  re  de 
Inghelterra  era  per  andar  a veder  Rizamonto 2 dove  staria  . 
8 . zornj  et  poi  ectiam  sua  maesta  se  meteria  a chainino  per 
venir  de  qui  a trovar  la  sua  armata  che  se  va  tuta  redducendo 
im  questo  porto.  Io  sun  stato  cun  grandissimo  desiderio  de 
atrovarme  apresso  el  re  di  Castiglia  per  melgio  poter  far  el 
debito  mio  verso  vostra  subliniita  ma  prima  sun  luntano  . a . 
250  . melgia  del  pezor  camino  che  possi  esser  per  relatione 
de  questi  vieneno  da  sua  maesta  da  poi  non  ho  cavalli  havendo 
mandati  li  mey  per  terra  im  Spagna  coiuo  scripsi  ad  vostra 
serenita  et  ine  atrovo  im  loco  salvatiehissimo  dove  non  capita 
inay  homo  tra  zento  barbarissima  tanto  diversa  da  costumi  et 
lingua  da  Londra  et  resto  de  Inghelterra  che  non  se  intendono 
insieme  piu  di  quello  se  intendono  nui  cun  loro  ne  per  danari 
assay  se  haria  potuto  trovar  altri  cavalli  che  da  basto  ne  haver 
alcuna  comodita  da  questa  generatione.  Ma  oltra  de  questo  quando 
ben  non  fusse  alcuno  de  questi  rispecti:  hn  mo  non  seria  sta  pos- 
sibille  che  io  havesse  potuto  moverme  de  questo  loco  per  haver 
za  comenzato  a goder  de  li  fructi  de  la  fortuna:  et  imcomodita 
patite  in  nave.  conio  a facto  et  fa  tuta  via  la  mazor  parte  de  li 
zentilhomenj  sono  qui  ce  ho  havuto  alcuni  parosismi  de  febre 
tanto  vehementi  ehe  non  credo  potesse  esser  sta  piu.  rin- 
gratio  dio  che  le  sta  breve  benche  la  me  ha  lassato  si  batuto  come 
se  la  fusse  stata  longa  dun  inexe.  Atteudero  quanto  seguira 

1 Windsor.  3 Richmond. 
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per  zornata  et  segondo  el  sucesso  mi  governero  ben.  mi  dolle 
non  haver  modo  de  poter  tenir  advisata  cosi  spesso  et  copio- 
xaruente  la  celsitudine  vostra  come  . e . el  debito  mio  de 
tute  le  occurentie  de  qui  la  fortuna  ne  . e . causa  che  mi  ha 
conduto  a questo  porto  ultimo  de  1’  insula  de  Inghelterra  verso 
Spagna  luntano  dal  re:  et  dove  pur  non  posso  trovar  homo 
che  per  danari  volgi  portar  littere  a Londra.  L’altro  zorno  cun 
solita  mia  reverentia  dal  consule  di  Londra  recevi  littere  de 
la  sublim ita  vostra  de  . 16  deeembrio  per  le  quäl  la  me  co- 
mette  che  nome  de  quel  serenissimo  senato  debi  congratularmi 
cun  questa  maesta  de  la  coneordia  concluxa  cun  la  catho- 
lica  alteza  cun  farli  intender  el  coutento  graude  che  Vostra 
serenita  ha  recevuto.  — 


Nr.  90.  Falmouth,  17.  März  1506. 

Erkrankung  ritt  König*.  Amtlirfcrung  SvffoOc*. 

Serenissime  princeps.  De  25  del  passato  furno  le  ultime 
mie.  tin  heri  questi  zentilhomeni  se  atrovano  qui  et  signori 
che  sun  quasi  tuta  la  eompagnia  del  serenissimo  re  de  Castiglia 
non  hanno  havuto  littere  ne  nova  certa  de  sua  maesta  et  la 
causa  e processa  che  la  Maesta  sua.  do  zornate  da  poi  tolto 
combiato  et  partita  dal  serenissimo  re  de  Inghelterra  se  amalo 
et  eonvene  firmarse  ad  Aredin1  dove  e stata  alcuni  zorni  cun 
non  pocho  male  et  non  ha  voluto  saverne  qni  ne  a la  serenis- 
sima  rezina  che  za  molti  zorni  vene  a Exetra2  . 60  milgia 
da  questo  loco  per  non  li  dar  fastidio  et  per  dubito  che  le 
sue  zente  non  täcesseno  qualche  movesta.  Im  questo  mede- 
ximo  tempo  io  anchora  sun  stato  quasi  continuamente  in  leto. 
rechazuto  da  la  prima  malatia,  beuche  per  la  gratia  de  dio  al 
presente  me  sia  assay  ben  rehavuto:  et  hinc  est  che  dalora 
im  qua  non  ho  scripto  ad  vostra  sublimita  oltra.  poi  che  cun 
la  mazor  difficulta  del  mondo  posso  trovar  modo  de  adrezar 
mie  littere  fora  de  questo  paexe  de  Cornovalgia. 

Heri  sera  zonse  qui  el  grau  schudier  de  la  maesta  prefacta 
cun  danari  per  subvenir  li  alemanj:  et  nave  che  sono  zonte 


1 Keiliug.  a Exeter. 
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im  questo  porto.  me  e state  ad  visitar  per  nome  et  comissione 
como  lut  diee  del  serenissimo  suo  re.  et  mi  lia  aftirmato  che 
a In  partita  sua  da  Aredin*  la  maesta  sua  era  del  tuto  guarita 
et  doveva  partir  iinmediate  da  po  ep'so  et  ehel  tenia  certo  che 
ia  sara  qui  fra  octo  zornj  per  metersi  a la  vella  cun  el 
primo  bon  teinpu,  uno  mio  amico  de  late  venuto  cun  dicto 
grau  8chudier  et  persona  assay  prudente  interogato  da  mi  de 
le  novo  ocorse  mi  ha  dicto  che  monsignor  de  Lassao  che  se 

dice  esser  sta  mandato  in  Fiandra  eomc  scripsi  ad  Vostra 

Subiimita  era  passato  piu  oltra  tin  in  Spagna  et  cun  presteza 
tal  che  im  14  zorni  era  zonto  ala  corte  et  che  za  se  ha  havuto 
littere  del  zonzor  suo  de  li  et  che  alcuni  judieano  che  tal  sua 
andata  sia  sta  per  veder  so  1’  era  seguita  novita  alcuna  im 

Castiglia.  Da  poi  seguita  la  nova  de  la  fortuna  patita  im 

mar  et  del  smontar  im  Imghelterra.  Altri  judieano  chel  sij  per 
tractar  qualche  praticha  tra  la  catholica  maesta  et  el  re  de 
Inghelterra  et  quel  de  Castiglia.  oltra  questo  mi  dice  dicto 
amico  mio  che  in  Fiandra  fu  mandato  tre  zentilhomeni 
per  condur  im  Inghelterra  el  duca  de  Soffol  dicto  roxa  biancha, 
uuv  chel  consiglio  de  Melines  non  volsi  lassarlo  tuor:  et  seripse 
che  erano  ben  contenti  de  darlo.  durnodo  havesseno  nova 
chel  suo  re  fusse  partito  da  questa  insula  perche  non  vole- 
van  fasse  im  poter  del  re  de  Inghelterra.  Da  poi  havuto  roxa 
biancha  domandarli  una  altra  cosa  mazor.  el  re  de  Castiglia 
veramente  che  ha  promesso  la  fede  sua  al  re  de  Inghelterra  de 
fargelo  consegnar  avanti  la  sua  partita  vol  mantenirla 
et  ha  reseripto  et  rimandato  uno  altro  suo  caro  gentilhomo 
che  habia  a condur  in  ogni  modo  el  sopradicto  duca  de  goffol 
perche  prima  chel  sia  ne  le  mano  del  re  de  Inghelterra  le  dis- 
posto  non  partir  de  questo  paexe:  et  dubitassi  che  questo 
forsi  sara  caxon  de  far  tardar  qualche  zorno  piu  in  queste 
parte.  Altra  cosa  non  ho  havuto.  Come  mi  trovi  cun  la  corte 
procurero  la  certeza  per  darne  adviso  a la  sublimita  Vostra. 


1 Rodinjr. 
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Nr.  91.  Falmouth,  27.  März  1506. 

Ankunft  de»  König » und  der  Königin  am  26.  März.  Bedingungen  der 
Auelieferung  Suffolk'». 

Serenissime  princeps.  heri  tandcm  da  poi  molta  expeta- 
tione  qnesto  serenissimo  re  et  rezina  zonseno  qui  sanui  et  Leu 
alegri  de  atrovarai  cun  tanti  soy  aervitori  che  za  dubitoruo 
non  dover  may  piu  veder.  Io  anchora  che  pocho  galgiurdo 
fasse  H anday  imcontra  . 5,  o,  6 melgia  et  fui  accolto  da 
la  maesta  del  re  cun  tal  demonstratione  che  veramente  ho 
cognosuto  eaaer  vero  quel  che  molte  volte  ho  aentito  dir  che 
la  coinpagnia  ne  le  miaerie  acreaae  amor  grande.  la  prima  parola 
ini  dissc  aua  maesta  vedendomi  et  non  cun  bona  ciera:  Amba- 
aator  el  par  ben  che  me  amate  poi  ehe  non  sulamente  im  mar 
me  havete  seguito  ma  ectiam  nela  malatia.  Cun  molte  altre 
parole  che  monstravano  ad  ogniuno  de  haver  gran  piacer 
liaver  cun  si  orator  dela  subliinita  vostra  et  che  el  gran  scu- 
dier  del  serenissimo  re  de  Ingheltera  et  molti  altri  signori 
che  1’  anno  acorapagnato  fin  qui  mi  vedesBeno. 

Io  a lo  imcontro  altro  tanto  fui  contcnto  che  in  sua  pre- 
sentia  el  mi  facesse  le  careze  el  mi  faceva.  La  Maesta  sua 
cun  questi  sonn  stati  cun  ai  se  iaudano  sumamente  chel  serenis- 
8iino  re  de  Inghelterra  el  quäl  non  haria  potuto  farli  piu  se 
ben  li  fasse  »tato  padre.  et  mentre  sono  stati  imsieme  et  da 
poi  ectiam  per  tuto  el  suo  paexe  sua  maesta  esta  honorata 
come  se  la  fasse  sta  el  principe  de  Inghelterra:  et  sempre  fin 
qui  li  e sta  facto  le  spexe  et  a sua  maesta  et  ali  sui.  vero 
e che  da  qui  avanti  ogniuno  se  le  fara  da  per  se  come  hano 
tin  hora  facto.  Io  cun  tuti  gli  altri  che  sono  stati  im  questo 
porto  de  li  tractamenti  seguiti  tra  li  do  re  prefaeti  tin  hora 
non  ho  potuto  saper  altro  che  la  confirmation  del  medcximo 
che  per  altre  mie  ho  scripto  ad  vostra  celsitudine  videlicet 
la  unione  e atreta  amicitia  sigillata  tra  loro.  la  consignatione 
che  ha  promesso  far  el  re  de  Castiglia  del  duca  de  Solfol 
cun  promissione  et  sacramento  publico  pero  del  re  de  Inghel- 
terra de  perdonarli  tute  le  imjurie  restituirli  il  suo 
che  era  comfischato  et  tenerlo  per  hon  parente.  Ulterius 
Ho  intexo  che  essendo  insieme  li  doi  re  a Rizamonte  vcneno 
doi  oratori  francexi  dcstinati  al  re  de  Inghelterra  li  quäl  furno 
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ad  visitar  el  re  di  Castiglia  et  se  dolseno  per  nome  de  la  chri- 
stianissima  maesta  dela  fortuna  patita  et  se  alegrorno  chel 
fasse  eanipato,  et  le  aducto  in  loco  dove  l’era  ben  veduto:  et 
cliel  medeximo  seria  stato  sei  fusse  corso  im  Bretagne  o in 
altra  parte  del  stato  de  Franza  et  che  havean  im  precipua 
coniissione  dal  re  de  Franza  de  ringratiar  -el  re  de  Inghel- 
terra  de  la  bona  compaguia  havea  facto  ala  sua  maesta 
et  recomandargela. 

La  maesta  sna  li  ditte  parolle  per  parole  ma  trasi  tien 
pro  indubitato  che  la  maesta  christianissima  non  li  mandasse 
al  altro  effecto  che  per  intender  la  conclusione  de  li 
tractamenti  era  per  seguir  de  li.  le  etiaru  venuto  qui  lo 
orator  yspano  che  era  cun  el  serenissimo  re  de  romanj  el 
quäl  ala  nostra  partita  de  Fiandra  rimaxe  amalato  a Bruges, 
mi  ha  dicto  che  havendo  sentito  la  catholica  maesta  li  infor- 
tunij  de  suo  zenero  et  sua  fiola  et  come  erano  capitati  im 
Inghelterra  li  havea  scripto  et  comandato  li  venisseno  a trovar, 
Credo  per  farlo  intravenir  nele  pratiche  seguite.  Me  e stato 
tardo  perche  al  suo  zonzer  el  re  de  Castiglia  era  za  partito 
dal  re  de  Inghelterra. 

Tuta  F armata  del  re  di  Castiglia  che  era  dispersa  hinc 
inde  se  e reduta  im  questo  porto  et  piu  sie1  barche  biscayne 
che  1’  altro  zorno  veneno  de  Spagna  mandate  da  la  chatolica 
maesta  in  loco  de  quelle  se  perseno  in  la  fortuna  et  cun  el 
primo  tempo  el  serenissimo  re  me  ha  affermato  voler  metersi 
ala  vella  et  sara  senza  fallo  si  per  il  desiderio  la  de  trovarsi 
im  Spagna  sic  ectiain  perche  1’ esta  qui  in  carestia  grande: 
et  cun  spexa  intolerabille. 

Im  executione  de  le  lettere  de  Vostra  Sublimita  . de  16  . 
decembrio  mi  sun  denuo  congratulato  per  nome  suo  cun  questa 
maesta  de  la  concordia  concluxa  cun  la  catholica  alteza  de 
Spagna.2  Cun  tute  quelle  parole  che  ine  sono  parse  ben 
a proposito.  sua  Mayesta  ringratiando  Vostra  celsitudine  mi  ha 
risposto  che  non  bisogna  piu  testimonij  a persuaderli  1’  amor 
de  quel  serenissimo  stato  verso  ley:  et  suo  socero  et  che 
medeximamente  Vostra  serenita  deba  esser  certa  de  1’  uno  et 
1’  altro  de  loro  esserli  ben  conresposto  et  ad  questo  proposito 
intro  a raxonar  che  1’  avea  trovato  in  Antona  do  gallenze  de  la 


1 sei.  1 Vertrag  von  SaUunanca. 
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excellentia  voatra  Michiella  fit  Capelia  li  patroni  de  le  quäl 
erano  stati  ad  viaitarlo:  et  li  havevano  facto  molte  Offerte 
che  li  erano  sta  gratisaime  laudandoai  aupra  modum  de  loro.  — 


Kr.  92.  Falmouth,  30.  März  1506. 

Verträge  der  König e Heinrich  und  Philipp.  Sendung  de$  Herrn  von 
Lachaulx  nach  Spanien. 

Sereniasime  princeps.  Da  poi  la  venuta  del  serenissimo 
re  de  Caatiglia  im  questo  loco  ho  travalgiato  molto  per  intender 
qualche  particularita  del  congrcsso  auo  cun  la  maesta  dcl  re 
de  Inghelterra  et  per  piu  vie  mi  C8ta  acertato  che  attmiua  del 
tuto  . e . che  hanno  confirmato  tra  loro  la  amicicia  et  confede- 
ratione  cun  li  medeximi  capitoli  et  conventione  chel 
serenissimo  re  de  romanj  per  nome  auo  et  de  suo  fiol  zuro  za 
tre  anni  passati  eaaendo  in  Anvcraa  nela  quäl  se  contiene  inter 
cetera  che  ciaachuna  de  le  parte  . e . obligata  non  dar  rccapito 
a li  inimici  de  l'altra.  Imo  capitando  nele  forze  loro  aono 
tenute  immediate  farli  prender  et  consignar  et  conaegnarseli 
im  ne  le  man  l’uno  al  l’altro.  Et  precipue  ae  fa  mentione  del 
duca  de  Soffol  dicto  roxa  biancha  el  quäl  a questo  zorno  ae 
tiene  aia  conaignato  im  poter  del  re  de  Ingheltorra  cun  la 
promiasione  tuta  via  che  io  acripaj  ad  voatra  sublimita  de 
perdonarli  et  reatituirli  il  auo.  Del  matrimonio  de  madama 
Margarita  non  ae  raxona  chel  aia  cnncluxo  ma  che  ben  ae  ne 
e parlato:  et  medeximamente  del  matrimonio  d’una  fiola  del 
re  de  Inghelterra  picola  in  un  fiol  del  re  de  Caatiglia.  Preterea 
ae  dice  che  l’andata  de  monaignor  de  La8ciao  im  Spagna  e 
stata  per  tractar  acordo  et  intelligentia  tra  la  maesta  catholica 
et  questa  maesta  che  epai  siano  quclli  che  habiano  a rczer  et 
governar  el  regno  de  Caatiglia  come  aono  convenuti  inaieme 
et  la  rezina  non  ae  ne  poaaa  impazar  ne  li  aia  laaaata 
adrainia tration e alcuna  de  stato:  et  queato  perche  da 
poi  che  le  partito  de  Fiandra  la  uaato  termeni  de  donna  che 
non  habi  quel  bon  intendimento  che  u aimil  governo  bisogneria: 
et  ae  dubita  aasay  che  marito  et  molgier  siano  per  eaaer  pocho 
concordi  et  che  el  re  de  Caatiglia  aia  per  toruar  presto  al  suo 
paexe  perche  el  se  comprehende  che  coine  la  rezina  aia  im 
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Spagna  la  vor»  esser  la  maestra  et  quella  ehe  governj.  Del 
che  li  consiglieri  fiel  re  che  sano  esserli  im  poclia  gratia  ne 
hano  gran  paura  et  procurano  far  apontamento  como  ho  dieto 
de  sopra  eun  el  re  de  Spagna  che  li  fia  tolto  la  liberta. 
Altri  ectiam  dicono  chel  prefacto  monsignor  de  Lasciao  fu 
mandato  im  Spagna  per  veder  de  inipedir  la  executione 
del  inatrimonio  del  re  di  Spagna  cun  madama  de  Foys:1 
et  questi  dicono  perche  la  oppinion  del  re  de  Castiglia  era  de 
far  lui  questo  effccto  potendo  zonzer  in  tempo  de  li 
ma  par  che  ad  questa  hora  habiano  consumato  el  inatrimonio. 
Ozi  atrovandomi  a la  rnessa  cun  questa  maesta  mi  ha  dieto 
haver  littere  fresche  de  Spagna  chel  serenissimo  suo  padre  et 
tuto  el  resto  lo  expetava  cun  summo  desiderio  et  che  monsignor 
de  Lasciao  che  de  Inghelterra  el  mando  de  li  era  cun  la 
catholiea  maesta.  Za  molti  zorni  insieme  cun  monsignor  de 
Verre  l’altro  orator.  — 


Nr.  98.  Falmouth,  4.  April  1506. 

Verhandlungen  wegen  der  Königin.  Audienz  deet  Don  Pedro  de  Aya/a. 

Serenissime  princeps.  per  le  ultime  mie  de  . 30  del 
passato  naray  inter  cetera  a la  vostra  celsitudine  doe  cause 
per  le  quäl  haveva  intexo  monsignor  de  Lasciao  esser  sta 
mandato  im  Spagna,  da  poi  per  via  ben  tidedigna  et  certa 
me  esta  affermato  che  in  effecto  l'a  verita  . e . che  questo 
serenissimo  re  la  mandato  de  li  per  tractar  cun  el  re  de 
Spagna  che  questa  rezina  habia  a viver  honoratamente 
come  molgier  del  re  senza  altro  cargo  et  che  suo  padre 
et  suo  inarito  siano  quelli  solli  che  governano  el  regno  de 
Castiglia  et  cosi  come  le  disimile  a la  madre  de  sen- 
timento,  la  sia  ectiam  disimile  de  autorita  perche  ne  le 
conventionc  furno  concluxo  a li  di  passati  tra  li  prefacti  re 
se  contiene  che  la  possi  intravenir  per  terzo  a la  admi- 
nistratione  del  stato  et  possi  sottoscriver  et  comandar  come 
loro  ma  al  presente  dicono  haverla  scoperta:  et  cognoscuta 
che  la  non  . e . apta  ne  capace  per  un  tal  governo.  et  questa 
cosa  . e . desiderata  et  solicitala  da  tuti  li  conselgieri  de  questa 

’ Sie  fand  am  18.  März  l.>06  statt. 
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maesta.  Dubitando  epsi  che  se  la  rezina  ehe  li  odia  sumamente 
pol  haver  autorita  im  Spagna  non  Bolnm  cercliera  de  torli  la 
gratia  et  poter  che  hanno  eun  ol  re  ma  eetiam  le  pensioni 
ehe  hanno  nel  regno  de  Castiglia  da  poi  seguito  lo  acordo 
de  . 1000  . de  800  et  de  500  ducati  al  mono  per  uno:  et  per 
evictar  chel  popnlo  de  Spagna  ehe  . e . bestiale  o almeno  de 
li  grandi  elie  sono  eupidi  de  novita:  et  im  parte  et  descensione  1 
fra  loro  non  se  sublevasse:  et  facesse  qualche  movesta,  dicendo 
voller  el  governo  de  la  rezina  que  est  vera  domina,  pratiehano 
chel  re  de  Spagna  prima  ehe  siano  de  li  imeomenei  a dar 
fama,  . e . indisposta  al  governo  corne  re  vera  qui  se  tien  per 
certo.  et  sperano  che  la  eatholiea  maesta  eondescendera  a le 
lor  volgie  si  perclie  ne  potria  anchor  intrevenir  imtercsse  suo 
si  eetiam  perehe  fino  al  principio  da  poi  la  morte  de  la  rezina 
veehia  sua  maesta.  eatholiea  tra  le  altre  raxone  de  non  voler 
cieder  el  governo  de  Castiglia  alegava  che  sua  fiola  non 
era  habille  ne  dlsposta  a governar  de  la  quäl  oppinione  par 
che  eetiam  al  presente  el  non  sia  molto  discosto  per 
quanto  seriveno  li  oratori  de  questa  maesta  ehe  sono  de  li,  li 
quäl  se  ne  atfatieano  al  possibil  perehe  se  tracta  de  lo  interesse 
loro.  monsignor  de  Verrc  gode  im  Castiglia  pensione  de  3 inila 
dueati  al  anno  et  ha  promessa  del  primo  vesehovato  vacante 
per  uno  suo  fratello:  et  monsignor  de  Lasciao  ha  pensione 
de  mille  dueati  et  tuti  stano  eun  speranza  chel  suo  re  provodi 
a tioli  uipoti  a parenti  piu  lontanj  de  qualche  cavalaria  de 
Ban  Jacomo,  Calatrava  et  a la  Cantara2  perehe  anchor  che  la 
maesta  eatholiea  sia  el  maestro  di  quostu  tre  religione:  et 
habi  le  intracte  sue.  tarnen  le  cavallarie  vachante  se  liano  a 
concieder  alternatim  da  l'uno  e da  l’altro:  et  quando  vien  la 
volta  de  questo  re  quel  de  Spagna  . e . obligato  acoptar  chi 
lui  presentera  questa  materia.  hatrovandomi  cun  l’orator  yspauo 
che  . e . molto  mio  amico  et  assay'  se  tida  de  mi  mi  ha  co- 
municato  che  heri  questa  maesta  lo  fece  visitar  la  regina  la 
quäl  za  tanto  tempo  non  liavca  lassata  veder  ne  a lui  ne  ad 
altri  et  dice  che  quando  el  fu  per  intrar  im  carnera.  dun 
Zuane  Emanuel  che  la  eompagnava  la  admoni.  che  sei  voleva 
far  piacer  al  re  el  se  partisse  presto:  et  facesse  hon  ofticio. 
intracto  im  camera  la  rezina  li  fece  graudissime  careze,  non  se 

1 diesensiune.  7 Alcautar;:. 
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lasso  bassar  la  mano:  et  volsi  in  ogni  modo  chel  sentasse:  et  li 
feee  molte  interrogationi:  et  in  primis  eun  grande  affectione 
li  dimando  como  stava  suo  padre  del  quäl  erano  passati  sey 
mexj  che  non  liaveva  saputa  nova  alcuna.  Deinde  se  1’  era  el 
vero  che  li  volesse  tanto  malle  quanto  li  era  sta  dito  et  se  da 
poi  intexa  la  fortuna  sequita  1’  avea  publicato  che  ley  et  suo 
marito  se  ne  tornasse  im  Fiandra  et  non  volesseno  piu  passar 
avanti:  et  demutn  se  l’avea  tanto  dispiacer  de  la  sua  andata 
im  Spagna. 

El  prefato  ambasator  rispoxe  che  niuna  de  queste  cose 
erano  vere,  immo  chel  serenissimo  re  suo  padre  amava  ley  et 
suo  marito  como  carissimi  Holi  et  niuno  mazor  desiderio  havea 
ad  questo  mondo  che  vederli,  et  tolse  lincentia  piu  presto  chel 
pote  et  me  subiunse  chel  cognosce  certamente  che  questi  eon- 
selgieri  hanno  voluto  dar  ad  intender  a la  prefaeta  rezina  che 
suo  padre  li  vol  malle  et  non  la  voleva  veder  im  Spagna  a fine 
che  andando  de  li  cun  questa  imprexione  (nel)  primo  congressu 
la  usi  ala  maesta  catholica  qualche  termine  non  conveniente  a 
ley : et  che  a lo  incontro  sua  maesta  informata  da  loro  el 
medeximo  che  sua  fiola  non  l’ama:  ot  sia  come  glie  la  desct'ivono 
se  faci  piu  facille  a tuorli  el  governo  de  le  mane  como  ho  dicto 
de  sopra. 


Nr.  94.  Fahnouth,  6.  April  1506. 

Suffolk  in  den  Tower  yrbrachl. 

Serenissime  princeps.  — Le  venuto  de  Fiandra  un  servitor 
de  questa  maesta  cun  danari  el  quäl  ha  acompagnato  el  duca 
de  Soffol1  fina  a Londra  dove  esta  posto  in  una  torre  per 
exeguir  la  sententia  che  l’avea  havuta  contra  dal  conselgio  de 
Londra,  ma  dicono  che  da  poi  farano  uno  altro  processo : et 
che  lo  absolverano  et  restituerano  el  suo.  come  hano  promesso 
al  serenissimo  re  de  (Jastiglia.  Da  poi  de  qui  vene  la  regia 
maiesta,  may  non  ha  facto  tempo  de  poter  partir.  tute  le  nave 
sono  presto  et  in  ordine.  et  non  expecta  altro  che  vento  pro- 
pitio  el  quäl  venendo  in  una  hora  piacendo  a dio  ci  metteremo 
tuti  a la  vella. 

' Suffolk. 
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Kr.  95.  Falmouth,  13.  April  1506. 

Zerwürfnisse  zwischen  dem  Könige  untl  der  Königin. 

Serenissime  prineeps.  ho  intexo  questa  matina  da  uno 
ainico  mio  che  al  presente  tra  el  serenissime  re  Castiglia  et 
sua  consorte  e naseuta  una  nova  difliculta  la  quäl  anchor  ciie 
sij  de  pocho  momento  non  mi  ha  parso  fora  de  proposito  ehe 
la  celsitudine  Vostra  la  intendi  per  poter  far  melgior  juditio 
del  tuto.  Al  partir  nostro  de  Fiandra  la  maesta  del  re  consegno 
ala  rezina  una  contessa  de  Fiandra  dieta  madama  de  Vtinge 
dona  d’assay  per  sua  compagnia  come  e . el  costume  et  gie  la 
deto  im  loco  de  una  altra  contessa  che  per  vechieza  non  volsi 
passar  el  mar  de  la  quäl  »compagnia  la  prefacta  serenissima 
rezina  ne  restata  malissimo  satisfacta.  Credo  perche  egual- 
mente  la  odia  tuti  li  homeni  et  le  done  de  quel  paexe.  pur  fin 
qui  sua  maesta  la  portata  im  pazo.  hora  veramente  parendoli 
forsi  haver  mazor  liberta  che  prima  per  esser  apresso  el  suo 
regno  la  se  6 . posta  in  ostinatione  che  in  ogni  modo  la  pre- 
facta contessa  se  ne  ritornj  in  Fiandra.  et  perche  el  re  se  ha 
rexo  difticil  ad  volerlo  consentir  la  se  e . conzata  : et  tuti  questi 
zorni  sancti  la  non  ha  voluto  uscir  de  caxa  ne  lasarsi 
parlar  ne  veder  d’ alcuno:  ne  vol  uscir,  se  la  prefacta  eon- 
tessa  non  ritorna  dove  le  partita:  et  ala  line  sc  dubita  chel 
sera  necessario  chel  re  li  compiacia  anchora  che  mal  volentierj 
parendoli  de  suo  imcargo  et  de  pocho  honore  che  la  molgier 
vadi  im  Spagna  senza  donna  alcuna,  perche  ad  avixo  de  vostra 
sublimita  16  un  anno  che  per  zeloxia  la  mando  via  quanto 
done  e donzelle  l’avea:  et  resto  solamente  cun  una  contessa 
vechia  che  e rimasta  im  Fiandra  et  in  conclusione  si  vera  sunt 
que  passim  ab  omnibus  narrantur  la  monstra  essere  ultra  modum 
ziloxa  de  suo  marito  et  si  im  Spagna  la  non  muta  ndtura  io 
non  so  quanto  potrano  viver  ben  concordij.  Da  alcuni  di  im 
qua . se  e imcoinenciato  una  praticha  de  matrimonio  tra  el  primo- 
genito  del  duca  de  Lorena  et  la  iilgiola  mazor  del  re  de  Cas- 
tiglia  et . e . oppinione  de  molti  che  tandem  labia  a seguir  perche 
el  duca  de  Lorena  dal  canto  suo  ne  ha  desiderio  grande:  et 
vol  far  tutto  quelle  piace  ad  questa  maesta  fino  a ciederli  una 
antiqua  differentia  de  continj  che  hanno  insieme.  Questa  maesta 
par  li  presti  volentierj  le  orechie  et  non  refudi  la  sua  amicitia 
et  parentado  si  per  esserli  vicino:  et  haver  el  stato  suo  tra 
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Franza  et  Barbante  sic  ectiam  per  le  cose  de  Gelder  che  sua 
inaesta  potria  easer  sijcura  chel  duca  de  Gelder  non  se  inoveria 
in  queata  aua  abaentia  per  easer  cugnato  de  queato  altro  duca 
de  Lorena.  Preterea  monsignor  de  Ceures 1 governator  de  Fiandra 
che  tracta  aimil  praticha  pareute  del  dicto  duca  de  Lorena  . e . 
andato  im  persona  a Verdum  ad  questo  sollo  effecto. 

El  vento  persevera  pur  contrario  al  nostro  navicar,  quam 
primum  el  se  inonstri  bono  se  levereino  de  qui  per  eompir  el 
nostro  viazo  che  seria  hormay  tempo  che  essendo  za  passati 
tre  mexi  partissemo  de  Fiandra. 


Nr.  96.  Falmonth,  16.  April  1506. 

Abreise.  Schreiben  König  Ferdinands.  Seine  Heirat  bereits  vollzogen. 

Serenissime  princeps.  ozi  tandeui  per  divina  bonta  el  vento 
si  e posto  a Ia  tramontaua  propitio  quanto  so  pol  domandar  al 
nostro  navicar  im  Spagna.  el  screnissimo  re  ha  facto  coman- 
damento  che  questa  scra  ogniuno  se  atrovi  a uave  perche  per- 
severando  el  vento  comc  so  spera  el  delibora  cun  el  nome  del 
spirito  sancto  inanti  ehel  sia  domane  metersi  a la  vella.  Per 
diverse  vie  ne  li  passati  signiticay  ad  vostra  sereuita  tre  cause 
per  le  quäl  havea  intexo  mousignor  de  Lasciao  esser  sta  man- 
dato  im  Spagna  da  questa  maicsta.  la  prima  tu  per  veder  et 
iutender  se  da  poi  la  fortuna  scorsa  1'  era  seguita  novita  alcuna 
im  Castiglia.  la  secunda  per  disturbar  la  exeeutione  del  rnatri- 
monio  cun  madama  de  Foys.  la  terza  per  tractar  de  privar 
la  rezina  del  governo  per  le  raxon  particularmcnte  narate  de 
li  quäl  tuti  tractamenti  la  ntaesta  prefacta  ha  tin  hora  resposta 
compitua.  Si  per  litterc  de  li  soy  oratori  come  ectiam  per 
littere  de  la  catliolica  inaesta  im  questa  substautia,  si  come  per 
via  iidc  digua  sun  certiticato.  cireha  la  prima  parte  la  inaesta 
eatholiea  lui  resposto  et  scripto  che  le  de  quel  medoximo  animo 
et  dispositione  che  sempre  le  stato  verso  soy  tiuli  de  volerli 
aceptar  eoine  so  convene  a bon  patre  et  obscrvarli  tuto  quello 
li  1m  promesso  ad  unquem  et  renderli  bon  et  particular  conto 
de  tute  le  intracte  la  ricevuto  de  Castiglia.  Da  poi  la  morte 
de  la  rezina  Elisabetta  et  da  lora  im  qua  darli  la  rnitta  del 

1 Chiövres. 
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tuto  batute  le  spexe  seguite  che  nicdeximamcnte  si  hanno  a 
pagar  per  mitta. 

Del  luatrimonio  el  non  se  ne  parla  per  esser  za  sta 
consumatu.  circha  1’ ultima  che  tocha  la  regina  sua  tiola  cun 
dolze  et  humane  parole  exorta  et  prega  suo  zenero  chel  volgia 
studiar  de  andar  presto  im  Spagna  perche  el  desidera  sutna- 
mente  vederlo : et  che  come  sarano  iusieme  ladaptera  et  quella 
et  tute  altre  dihculta  de  maniera  che  ciasclmno  restera  ben  eon- 
ton to  et  satisfacto:  et  questo  . e . tuto  el  sucesso  et  fructo  de 
la  cavalchata  de  monsignor  de  Lasciao. 


Nr.  97.  Falmouth,  17.  April  1506. 

Widriger  Wind.  Rückkehr  zu  Schiffe. 

Serenissimc  princeps  essendosi  drizato  el  vento  a la  tra- 
inontana  et  parendo  a li  piloti  et  marinarj  chel  teinpo  fusse 
conzato  questo  serenissimo  re  fece  iinbarchar  tute  sue  zentc: 
et  heri  1 sera  al  tardo  sua  maesta  insieme  cun  la  screnissima 
rezina  similmente  montarno  in  nave.  Cun  firma  oppinion  de 
poter  a la  meza  note  mctersi  a la  vella  per  Spagna.  Ma  non 
molto  da  poi  che  sua  maesta  tu  in  nave  el  vento  comencio 
a cambiarsi  et  tornarsi  a pocho  a pocho  el  garbino  tanto  che 
questa  niatinu  l’era  molto  fortunovolle.  cun  niun  segno  de  poter 
tornar  bono  cusi  presto,  de  maniera  che  non  solum  non  se  ha 
potuto  partir  ma  de  tute  1c  nave  ciaschun  c.  smontato  in  terra, 
disparati.  hormay  de  potersi  mover  de  questo  porto  durante 
questa  luna  ne  la  quäl  may  ha  facto  uno  di  integro  de  bon 
teinpo  per  nui  ma  sempre  siroehi  garbinj : et  ponenti  contrarij 
al  nostro  navigar.  11  che  vere  la  prefacta  maesta  suporta 
moles tissimamente,  si  per  el  gran  desiderio  la  de  eBser  im 
Spagna  si  ectiain  per  la  molta  spexa  che  ley  et  tuti  li  soy 
fanno  im  questo  porto  loco  dove  e.  grandissima  carestia  de 
ogni  cosa:  et  ogni  di  piu  cresse. 

Terzo  zorno  zonse  qui  de  Spagna  el  conte  de  Miranda 
cun  una  nave  armata  et  mandato  dal  contestabellc  de  Castiglia 
ad  imcontrar  questi  re  soi  cognati  speravarao  che  lui  havesse 

1 16.  April. 
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portato  el  boo  terapo.  Ma  la  dnrato  tropo  pocho,  dio  per  sua 
clementia  ne  mandi  un  vento  bon  et  stabille  che  se  ben  non 
per  molti  zorni  al manche  ne  acompagni  piu  longamente  de 
questo  passato  perche  questi  raarinari  dicono  che  se  possamo 
passar  una  fiata  Usenti,  tuti  li  venti  seriano  per  nui. 


G. 


Aufenthalt  ln  Spanien. 

La  Coruna  26.  April  bis  27.  Juli  1506. 


Nr.  98.  La  Coruna  (a  nayi),  26.  April  1506. 

Kriegsrath  am  Bord.  Landung  in  la  Coruna. 

Serenissime  princeps.  per  mie  de  17.  del  instante  da 
Fallainua  signiticay  ala  celsitudine  vostra  quanto  era  sucesso 
del  montar  e desmontar  de  nave  de  questa  maesta.  Da  poi 
a di  23.  esscndo  tornato  el  vento  a la  tramontana  cun  oxpressi 
segni  de  durar.  sua  Maesta  da  novo  fece  montar  tuti  in  nave 
et  al  basar  del  sole  cun  el  norae  de  spirito  sancto  fece  vella 
insieme  cun  tuta  la  armata  cun  ferma  oppiniom  de  ogniuno  che 
dovessamo  andar  a smontar  a Lorcdo  1 im  ßischalgia.  parse  ad 
sua  maesta  di  tuor  la  volta  de  Gallicia  passato  che  fu  la  ysola 
de  Usenti  * essendo  el  vento  cosi  bono  et  cosi  propitio  al  venir 
qui  como  alo  andare  im  ßischalgia:  et  tandem  cun  la  gratis 
de  Dio  siamo  arivati  im  questo  porto  de  le  Crugne  ozi  ad 
höre  . XXI  . tuti  sani  et  de  bona  volgia.  la  commune  oppi- 
nione  . e . che  sua  maesta  habi  voluto  venir  qui  per  andar  ad 
visitar  la  giesia  del  glorioxo.  san  Jacomo  de  Gallicia  ma  per 
quanto  di  bon  loco  ho  havuto  la  verita  . e . che  Dum  Zuane 
Emanuel  insieme  cun  monsignor  de  Verre:  et  monsignor  de 
Lassao.  oratori  apresso  la  catholica  maiesta  et  loro  seguaci  sono 
statj  quelli  che  hanno  imducto  la  prefacta  maesta  ad  venir  a 

1 Laredo. 

2 Ugente.  Brief  König  Philipps  aus  Dorchester,  20.  Januar  1506. 
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8montar  im  questo  porto  cun  littere  et  persuasione  chel  sara 
de  mazor  comodita  de  tuti  li  signori  et  zentilhomenj  de  la  sua 
Compagnie  li  quäl  per  la  passata  fortuna  hano  voto  de  andar  a. 
san  Jacomo  subito  che  siano  descexi  im  Spagna.  — Ulterius 
chel  sara  de  mazor  honor  et  reputatiom  sua  sraontar  de  Crugne 
perclie  qui  prima  che  se  atrovi  cuu  suo  socero  li  venirano 
contra  molti  signori:  et  grandi  de  Castiglia:  et  taudem  acom- 
pagnato  da  loro  sara  per  molte  zornate  veduto  da  li  populi  cun 
honorata  compagnia:  et  cognoscuto  per  Ke  il  che  non  haria 
potuto  seguir  descendendo  im  Biscalgia  perclie  subito  la  catho- 
licu  maesta  che  era  li  vicina  li  saria  stata  ale  spale  et  haveria 
parso  el  signor.  che  adesso  la  convenira  ectiam  ley  venir  li 
contra,  le  quäl  raxon  ben  colorate  hanno  mosso  la  maesta  sua 
ad  aceptar  il  lor  consiglio.  Niente  de  mauclio.  principe  serenis- 
simo  altra  e stata  la  intentione  et  animo  di  prefacti  conseglierj 
ad  farla  venir  qui,  ne  ad  questo  effeeto  li  hanno  dato  per  co- 
modita di  signori  o per  honor  de  sua  maesta  in«  si  ben  per  lo 
proprio  ben  et  utille  perclie  ad  avixo  dela  celsitudine  vostra 
da  poi  che  monsignor  de  Lassao  ando  im  Spagna  havendo:  et 
lui  et  el  resto  de  la  sua  factione  la  sapientia:  et  gran  dexterita 
del  reFerando:  et  da  l’altro  canto  cognosciuta  la  summa  bonta 
del  re  suo : et  quanto  le  facille  et  amorevele  sono,  iutracti  in 
gran  paura  che  la  mayesta  catholica  non  lo  prendi  cun  parole 
al  primo  tracto  et  lo  governi  ad  suo  modo:  et  da  poi  se  volgia 
vendicar  contra  epsi  perclie  l’anno  pur  molte  tiate  offexo:  et 
per  questo  se  sono  convenuti  imsieme  a proveder  al  facto  loro. 
et  hanno  operato  che  li  predicti  monsignor  de  Lassao  et  Averre' 
per  nome  de  tuti  loro.  se  sono  offerti  ala  maesta  catholica  de 
voler  esserli  tuti  boni  servitori  cusi  promisse  de  may  consegliar 
el  re  suo  salvo  quello  che  sua  maesta  desiderera  et  li  coman- 
dera  et  denique  farlo  far  tanto  quanto  ley  istessa  vora:  et  ben- 
che  el  re  di  Spagna  volgia  pocho  bene  ad  questi  tali : et  mal 
volentiera  li  tolgi  in  gratis,  udendo  haver  tractata  questa  cosa 
cun  monsignor  de  Villa:  et  altri  de  la  fatione  sua  che  li  sono 
stati  sempre  amicj.  Turnen  havendo  informatione  da  li  soy 
oratori  che  dicto  monsignor  de  Villa  . 6 . homo  fredo  et  di  poche 
facende  ha  ellecto  dar  orechie  et  intrar  im  panecha 2 cun  questo 
monsignor  de  Verre  et  compagni  che  sono  astuti : et  tuti  de 


1 Beyre.  3 compagni? 
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grande  imzegno:  et  apti  a poter  metcr  del  malle  assay:  et  li 
ha  tolto  in  gratia:  et  fatoli  gran  promesse  per  poter  cnn  lo 
adiuto  8Uo  governar  Castiglia  Epsi  veramente  per  liaver  piu 
longo  teinpo  et  mazor  comodita.  im  melgio  firmar  le  cose  sue 
eun  el  catholico  re  et  veder  qualche  principio  de  executione 
de  le  promesse  fateli  hanno  per  littere  li  absenti  fin  quando 
eramo  in  Cornovalgia  et  li  presenti  cun  parole  persuaxio  questo 
re  ad  venir  in  Galliein  a la  extremita  di  Spagna  acio  de  questi 
pareehi  zorno  non  possano  esser  insieme  socero  »et  genero.  — 


Nr.  99.  La  Coruna,  27.  April  1506. 

lietrage n der  Königin. 

Serenissime  princeps.  lieri  per  mie  duplieate  che  sarano 
cun  queste  triplicate  avanti  luscir  di  nave  scripsi  ad  vostra 
celsitudine  el  zonzer  im  questo  porto  de  li  serenissimi  re : et 
rezinu  de  Castiglia  li  quäl  per  esser  venuti  inexpetati  non  vol- 
seuo  descender  heri  sera  in  terra  per  dar  tempo  ad  c.ostoro  de 
prepararsi  a receverli.  Ma  ozi  da  poi  disnar  la  maesta  sua 
cun  bella : et  ben  honorata  compagnia  sono  descexi  in  terra 
dove  sono  sta  recevuti  da  questi  populi  cun  quelle  feste  et  scgni 
de  letitia  che  se  cotnviene  a tal  persone.  Vero  e che  a lo  intrar 
de  la  citu  per  li  principal  de  qui  furnoro  apresentati  ad  sua 
maesta  li  privilegij  et  exemptione  dela  terra : et  suplicatoli  se 
dignase  confermarli  como  haveano  facto  tuti  li  soy  antecessori. 
El  serenissimo  re  lo  voleva  far  ma  la  regina  may  non  volse 
dicendo  che  nlora  non  era  tempo:  et  che  lo  faria  una  altra 
fiata  del  che  tuto  questo  populo . e . restato  malissimo  contento 
et  quasi  desperato:  et  fanosi  mille  comenti  sopra  cio.  et  inter 
cetera  questi  citadinj  dubitano  assay  che  sua  maesta  non  volgi 
donar  la  terra  al  conte  de  Benevento  che  ha  pretenduto  gia 
molti  anni  haverla.  Tarnen  credo  che  se  inganano  perche  vidi 
chel  re  iurava  la  coufermatione  di  privilegij  volentiera  se  non 
era  la  rczina  la  quäl  ini  rendo  certo  lo  habia  ad  far  domane 
over  uno  altro  de  questi  zorny  quando  li  parera.  — 
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Sercnissime  princeps.  scripsi  ad  vostra  celsitudine  per 
mie  de  27  del  passato  el  descender  in  terra  de  queste  regie 
maesta  et  come  la  rezina  non  haver  voluto  confermar  li  pri- 
vilegij  de  questa  citta  cun  gran  nmrmuratiom  et  mala  contenteza 
de  tuto  el  populo.  Tarnen  alora  non  si  sapeva  la  causa  che  la 
movcsse  la  quäl  si  l’ave  per  bona  via  ho  imtexo  fu  che  a 
trovandosi  1’ altro  zorno  sua  maesta  sopra  Usenti  in  nave  im 
consultationi  del  loco  dove  havesseno  a smontar  im  Spagna,  la 
rezina  voleva  im  ogni  modo  andar  im  Biscalgia  1 per  atrovarse 
piu  presto  cun  suo  padre  che  era  pocho  lontano  de  li  et  resto 
malissimo  contenta  chel  re  ad  instantia  et  persuaxione  de 
soy  conselgieri  venisse  qui:  et  pezo  che  havesseno  tractato 
de  andar  im  Vadelusia2  per  slongarse  piu  dala  maesta  catholica: 
et  non  hariano  facto  se  le  manchava  al  contradir  perche  tra 
le  altre  raxone  dicti  conselgieri  alogavan  che  se  sue  maesta 
andavano  im  Biscalgia  seria  recevuti  coino  re  che  havesseno 
bisogno  de  loro  per  esser  biscayni  partexani  del  re  de  Aragon 
et  qui  sariano  adorati  da  ogniuno.  ia  serenissima  rezina  sdegnata 
de  queste  parole:  et  che  costoro  dovesseno  meter  male  dove 
la  desiderava  ogni  bene,  delibero  el  primo  zorno  che  la  smon- 
tasse  in  terra  far  si  che  questi  populi  non  havessen  causa  de 
adorarli  come  dicea  li  conselgieri:  et  cosi  fece  perche  non 
volse  ne  alora  ne  da  poi  ha  voluto  per  pregiere  li  habi  facto 
el  re  confermar  li  sopradicti  privilegij.  come  fin  mo  e sempre 
stato  costumo  de  li  re  di  Castiglia  unde  tuto  questo  populo: 
et  grandi:  et  picoli  ne  restano  quasi  desperati:  et  se  lamentano 
publicamente  fina  al  cielo.  de  l'una  et  l’altra  maesta.  per- 
suadendosi  che  la  colpa  fasse  di  tuti  doy.  Dela  quäl  cosa 
quanto  el  re  ne  haveva  mazor  despiacer  tanto  la  rezina  ne 
havea  piacer  parendoli  vendicarsi  a questo  modo:  et 
darli  uils  intender  che  li  soy  conselgierj  non  lo  conseglino  el 
dreto:  et  chel  saria  stato  melgio  esser  Bmoutati  im  Bischalgia. 
el  re  veramente  ala  tine  vedendo  che  non  ce  era  remedio  a 
tirarla  da  questa  obstinatione  prexe  per  partito  de  scholpar  se 
stesso:  et  heri  da  poi  vespero  iuro  nela  giexia  solenementc  li 

1 Larido.  1 Andnluaia  1 vuol  ? 
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sopradicti  privilegij  per  reconciliarsi  cun  questo  roezo  li  ani  in  i 
de  costoro:  et  inonstrarli  che  la  culpa  non  . e . sua  se  la  rezina 
non  vol  far  el  inedeximo  et  e.  sua  gram  suspicione  che  dura 
Pitro  de  Ayalla  orator  dela  maesta  catholica  el  quäl  coine  za 
scripsi  ad  vostra  serenita  vene  da  Fiandra  im  Inghelterra:  et . e . 
passato  el  mar  cun  nuj.  sia  sta  quello  che  habi  perstiaxo  la 
rezina  ad  far  quello  la  fa:  et  lierj  la  mando  a chiamar:  et  li 
fece  una  amorevole  admonitione  cun  dir  chel  se  aricordasse 
chel  era  castigliano:  et  che  la  rezina  et  1 ui  erano  veri  re  de 
Castiglia  et  che  de  qui  avanti  el  dovesse  pensar  ben  le  coae 
el  faceva  perche  adesso  chel  se  atrova  nel  regno  di  Castiglia 
l’era  raxom  che  l’avesse  mazor  rispeto  de  tractar.  contra  lui 
chel  non  havea  havuto  mentre  l’era  stato  cun  el  re  de  romaui 
in  Alemagna.  Da  poi  in  Fiandra:  et  Inghelterra.  El  prefacto 
dum  Piero  se  schusso  arditamente  dicendo  che  in  tute  sue 
action  im  Alemagna  et  altrove  haveva  sempre  piu  studiato  al 
bene  et  valle  de  sua  maestu  che  del  re  Ferando  et  cosi  faria 
per  lo  advenir  et  che  se  ley  non  aceptava  cun  lo  animo  lui 
el  facea  el  se  partiria  immediate  de  qui:  et  se  ne  andaria 
altrove  et  vere  credo  che  lui  ne  sia  inocente  perche  may  el  non 
parla  cun  la  rezina.  ina  ley  fa  da  si  medexima  el  tuto. 

Significay  altre  volte  ala  sublimita  vostra  per  mie  de  . 
13  aprill  da  Fallamua  la  diflerentia  era  tra  ambe  queste  maesta 
de  le  done  tiamenge.  hora  la  rezina  che  voleva  fosseno  mandate 
in  Fiandra  havendo  un  di  intexo  che  dicte  done  sono  venute 
qui  a facto  tante  querimonie  cun  el  re  che  le  sta  forza  mandarla 
in  Fiandra  se  la  voluto  viver  im  pace.  Questo  serenissimo  re 
attende  de  hora  im  hora  monsignor  de  Lassao  da  la  corte  de 
la  catholica  maesta  el  quäl  havendo  conciato  de  li  el  facto 
suo  imsieme  cun  li  altri  adherenti  come  za  scripsi  ad  vostra 
serenita.  che  tractavan.  se  judica  che  persuadera  questa  maesta 
ad  atrovarsi  presto  cun  suo  socero  tin  aliter  chel  potria 
seguir  molte  novita  de  momento  nel  regno  de  Castiglia. 


Nr.  101.  La  Cornna,  4.  Mai  1506. 

König  Ferdinand  hat  die  Nachricht  von  der  iMndung  erhalten. 

Serenissimo  princeps.  fin  hora  che  questi  Serenissimi  re 
non  hanuo  havuto  advixo  da  la  catholica  maestu  che  i’abia 
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intexa  la  lor  venuta  qui  ben  banno  saputo  che  sua  maesta 
sera  partita  de  Vagliadolith  verso  Burgos  ben  pensando  chel 
se  havesse  ad  andar  a smontar  in  Bischalgia  per  esserli  piu 
vicino.  heri  zonse  qui  cun  honorata  compagnia  el  conte  de 
Lenios1  che  e signor  de  assay  poter  in  questa  provincia  de 
Galicia:  et  cun  lui  uno  suo  zenero  et  herede  nominato  dun 
Donis  de  Portogallo  parente  de  la  serenissima  rezina.  vene 
ectiam  questa  note  el  marchexe  de  Storch.2  Se  attende  de  di 
in  di  el  conte  de  Benevento  che  . e . de  li  niazor  signori  de 
Castiligia  apar  chel  se  habi  mandato  ad  excusar  sei  non  venira 
cosi  presto  perche  sua  molgier  sta  per  morir.  de  la  partita  de 
questo  loco  de  le  regie  maesta  non  sc  ne  parla.  tin  che  non 
habia  advixo  da  la  maesta  catholica.  Le  nave  che  ne  hano 
conducto  qui  sono  tute  pagate:  et  lincentiate. 


Kr.  102.  La  Coruna,  8.  Hai  1506. 

Schreiben  König  Ferdinande.  Iierathungen.  Die  Königin  lässt 
niemanden  vor. 

Serenissime  princips.  Terzo  di  questi  serenissimi  re  et 
rezina  per  corier  a posta  hebeno  littere  de  do  del  instante 
da  la  catholica  maesta  de  un  loco  . X . lige  da  Burgos  per 
le  quäl  li  advixa  haver  intexo  cun  summo  apiacer:  et  contento 
dal  loro  nuntio  el  zonzer  suo  im  Gallicia  cum  Salute  del  che 
el  se  alegrava  cun  quelle  dolce  et  ainorevol  parole  che  se  con- 
vien  tra  padre  et  fioli  concludendoli  chel  zorno  seguente  el 
se  meteva  infalanter  a camino  per  venirli  a trovar:  et  lo  in- 
stesso  li  ha  facto  dir  per  el  suo  ambasador.  Da  poi  heri  matina 
avanti  disnar  zonse  qui  monsignor  de  Lassao  et  dun  Andrea  dal 
Borgo  orator  de  la  cesarea  maesta  appresso  el  serenissiino  re 
dun  Ferrando.  I quäl  venuti  in  dilligentia  se  serorno  immediate 
cun  questo  re:  et  cun  monsignor  da  Villa  sollo  de  tuti  li  altri 
conselgierj:  et  steteno  insieme  fin  hora  de  disnar  et  da  poi 
disnar  se  redusseno  anchor  el  re:  monsignor  de  Lasao  et  mon- 
signor de  Villa  senza  alcuna  ultra  persona:  et  steteno  restrecti 
fino  al  tardi:  et  cosi  hanno  facto  per  tre  fiate  che  may  non 
e stato  udmcsso  nc  dun  Zuane  Kmanuel  nel  gran  scudier 

1 Lcmos.  1 Astorga. 
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ne  monsignor  de  Licstem  ne  nlcuno  altro  consigliero 
de  quoili  che  solcano  intrar  in  tuti  i consegli  seereti  onde 
se  sono  facti  sopra  cio  diversi  discorsi.  aicuni  judicano  che 
per  tractarsi  la  cosa  secreta:  et  preter  solitum  sine  interventu 
maximc  de  dun  Zuanc  Emanuel  che  fin  mo  ha  governato  el 
mundo,  ambi  re.  et  socero  et  zcnero  siano  per  esser  ambi 
dacordo:  et  che  el  re  Ferando  habi  prexo  a lacio  monsignor 
de  Verre  et  monsignor  de  Lassao.  oratori  de  questa  maesta 
et  persuaxo  ad  excluder  de  qui  avanti  da  questa  praticha  dun 
Zuane  Emanuel  del  quäl  sua  maesta  se  tien  gravemente  offexa: 
et  imsieme  cun  lui  tuti  li  altri  contiglianj:  et  che  epsi  Bor- 
gognoni  et  Fiamengi  siano  quelli  che  habiano  ad  intravenir 
in  li  lor  tractamenti  facendoli  cognoscer.  et  tochar  cun  mano 
che  Spagnoli.  et  principaliter  dun  Zuane  Emanuel  sono  stati 
causa  de  tuto  el  mal  che  a seguito  per  haver  cun  sue  zanze 
dato  ad  intender  al  re  di  Castiglia:  et  medeximamente  a sui 
eonseglierj  molte  cose  aliene  da  ogni  verita:  et  questi  che 
hano  tal  openione  confermano  le  sue  raxone.  cun  dir  che 
sei  fasse  altramente,  et  sei  se  havesse  qualche  suspicione  de 
discordia  questi  re  harian  voluto  sopra  tuti  li  altri  el  conseglio 
de  dun  Zuane  Emanuel  per  esser  Spagnolo:  et  praticho  del 
paexo:  et  de  li  signori  de  Castiglia  il  che  non  . e . ne  mon- 
signor de  Villa  ne  monsignor  de  Lassao.  Altri  veramente 
temeno  el  contrario  che  tra  socero  et  genero  ne  sia  qualche 
principio  de  discordia  poi  che  queste  pratichc  vano  cusi  secrete 
dicendo  che  sei  fusse  pace:  et  concordin  el  re  haria  piacer 
cliel  se  dicesse  et  niente  teneria  tanto  cellato  como  el  fa  adesso 
forsi  per  non  desconfortar  li  soy.  Questi  sono  li  discorsi  che 
se  fano  im  questa  corte,  ma  la  verita  b che  niuno  ha  potuto 
per  grande  cliel  sia  oltra  li  sopradicti  fin  hora  saper  parola 
de  quello  riporta  monsignor  de  Lasao.  Spero  ben  che 
fin  qualche  zorno  se  ne  intendera  qualche  cosa:  et  maxime 
da  poi  expedieta  la  risposta  a la  catholica  maesta  che  credo 
se  expediria  per  . dun  . Andrea  dal  Borgo  el  quäl  se  dice 
partim  doman.  Io  stato  advertito  per  advisar.  Vostra  celsi- 
tudine  la  quäl  potra  forsi  presto  saperne  la  certeza.  dal  magni- 
fico  suo  orator  apresso  el  re  Ferando  che  e piu  vicino:  et  ha 
mazor  comodita  ile  messo  che  Io  non  ho  im  questa  extremita 
de  Gallicia  che  anchor  che  scriva  spesse  fiate  non  so  se  le 
mie  littere  hanno  recapito  et  convengo  sempre  replicarle  et 
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quadruplicarle  per  dubito  che  non  siano  amarite.  Queste  niaesta 
expctano  qui  li  cavalli  et  mulli  sui  et  de  la  loro  compagnia 
ch'era  sta  maudata  a Burgos:  et  im  Bischalgia  pensando  ehe 
havesseno  ad  andarli  ne  fin  hora  se  parla  che  siano  anchor 
per  partir  de  questo  loco.  La  serenissima  rezina  sta  pur 
al  modo  usato  serrata  conto  faceva  im  Fiandra  ne  ha  vo- 
luto  la  visitatione  d’  alcun  de  li  oratori  che  sun  venuti 
(:  et  ut  fertur)  persiste  in  oppinione  de  non  volersi 
lassar  parlar  se  prima  la  non  vede  suo  padre.  ne  homo  la 
poBsi  veder  oltra  pochi  servitori  salvo  la  maesta  del  re  et  non 
sempre,  ma  quelle  note  chel  va  a dormir  cun  ley. 

P.  S.  Ten  ute  fin  di  . 9 heri  sera  al  tardo  vene  qui  el 
governator  de  questa  provincia  de  Gallicia  imsieme  cun  el  ca- 
vallarizo  over  gran  scudier  del  re  de  Spagna  et  de  hora  im  hora 
se  expota  el  comcndador  de  Arro  i quäl  tuti  sono  mandati 
sotto  littcre  de  credenza  da  la  maesta  catholica  ad  visitar  et 
ricevor  soi  fioli  el  re  et  rezina  de  Castiglia  et  farli  asaper 
corne  ley  se  ne  vene  apresso  per  vederli.  Queste  demonstratione 
cusi  humane  a rimosso  assay  de  oppinione  quelli  che  dubi- 
tavano  de  discordin  et  confermato  li  altri  che  speravano  de 
bone  . vero  . e . che  de  1’  altra  particularita  contra  dun 
Zuane  Emanuel  conto  ho  dicto  de  sopra  non  se  ne  ha  alcuna 
certeza.  Vene  etiam  heri  sera  el  comandador  mazor  de  san 
Jacomo  che  fu  fratello  de  messer  Lorenzo  Suaras 1 nominato 
Grati  Casso2  et  cum  si  el  conte  de  Fonsalida3  ad  far  reve- 
rentia  ad  quela  maesta  et  se  expecta  de  brevj  el  marchexe 
de  Vilgena4  et  alcuni  altri  de  questi  grandi  de  Castiglia. 


Kr.  103.  La  Coruna,  10.  Mai  1506. 

Feindliche  Stellung  der  Granden  gegen  König  Ferdinand. 

Serenissiine  princeps.  Quella  matina  mi  e venuto  ad  visitar 
un  zentilhorao  spagnolo  che  sta  cun  el  re  de  Castiglia  amico 
inio  fino  essendo  in  Fiandra:  et  persona  ben  discreta  el  quäl 
de  Inghelterra  da  poi  la  fortuna  de  mar  vene  im  Spagna  per 

' Stures.  1 Garcil&so.  3 Fueusaiidft.  • Villeua. 
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terra  et  zonse  heri  sera  qui  insieme  cuu  el  comendador  1 mazor 
de  nun  JacOmo  et  ei  conte  de  Fonsalida  cuu  li  quali  . e . venuto 
da  Burgos  in  qua.  Tra  molti  raxonamenti  havuti  cuu  lui  in i 
ha  certificate  che  im  questa  sua  venuta  la  cognoscuto  molto 
mala  disposition  ne  li  prefacti  do  signori  verso  la  catholica 
macsta  et  che  la  Oppin ione  loro  . e . persuader  el  re  de  Castiglia 
u non  observar  per  modo  alcuno  l’acordo  facto  cun  suo  socero 
perche  quasi  tuti  li  grandi  di  Castiglia  sonu  disposti  non  voler 
ohedir  altri  chel  suo  dreto  et  vero  re:  et  reziua  et  dice  che 
non  solamcnte  li  dicti  comendadur  et  conte  sono  per  procurar 
questo  effecto  ma  molti  altri  signori  come  el  duca  de  Nazara- 
el  conte  de  Beninvento  el  marchexe  de  Viglena  et  altri  inimici 
del  re  de  Spagna.  I quali  za  se  sono  posti  a Camino  cun 
oppinione  de  proponer  questa  cosa  al  conseglio  de  questa  maesta 
tuti  insieme  subito  che  zonti  siano.  qui  staro  ben  dilligente  per 
super  de  zorno  in  zorno  quel  seguira  et  se  tal  praticha  andara 
avanti  la  quäl  potria  facilmentc  imcomenciarsi  perche  so  che 
tuti  li  sopranominati  da  poi  la  morte  de  la  rezina  vechia 
sempre  sono  stati  poclio  amici  de  la  maesta  catholica  et 
lmno  procuratu  discordia  tra  l’uuo  et  l’altro  di  questi  re.  del 
succbso  vostra  Cclsitudine  ne  sera  per  mie  copioxamente 
advisata. 


Kr.  104.  La  Coruna,  12.  Hai  1506. 

Stellung  König  Ferdinands.  Verhalten  der  Königin. 

»Serenissime  princeps.  per  le  alligatc  de  . 10  . io  significay 
ala  sublimitu  vostra  quanto  hebi  dal  mio  amico  venuto  da 
Burgos  de  la  quäl  cosu  ogni  di  me  ne  suin  piu  certificato  et 
ho  intexo  per  vie  fide  digne  che  cun  verita  tuti  li  signori  di 
Castiglia  che  vengono  qui  hunno  pessimo  animo  contra  el  re  de 
Spagna  ne  sono  venuti  ad  altro  effecto  che  per  Seminar  discor- 
dia et  tuto  el  mul  potrano  tra  socero  et  zenero  et  a questo 
uxano  el  medeximo  mezo  che  soleano  uxar  in  Fiandra,  vide- 
licot  dun  Zuane  Kmanucl  el  quäl  pur  monstra  come  prima 
usser  inimicissimo  et  contrario  a tuti  li  voller!  de  la  maesta 
catholica  et  eapo  et  guidu  de  tuti  sui  inimici  et  questo  perche 

1 Uraf  rem  Harn.  3 Najcra. 
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par  che  la  maesta  sua.  a tuti  altri  conseglieri  de  suo  zenero 
hahi  facto  molte  mercede  et  cortexie  et  lui  solle  esta  pasuto 
di  parole  senza  alcuno  effocto. 

El  re  de  Spagna  veramente  cognoscendo  benissimo  la  mente 
et  disposition  de  tuti  li  prefaeti  signori  et  essendo  advertito  de 
tuti  li  lor  pensieri  et  maehinatione  immediate  liavnta  la  nova 
del  nostro  zonzer  qui  provide  che  monsignor  de  Lassao  che 
li  . e . facto  molto  amico  et  parciale  mediante  le  careze  et  boni 
effecti  havuti  da  sua  maesta  venisse  a trovar  el  re  suo  insieme 
cun  dun  Andrea  dal  Borgo  orator  del  re  de  Romanj  amado 
dal  re  de  CaBtiglia  et  servidor  de  la  prefacta  maesta  catholica 

per  beneficio  vicevuti  da  ley  a cio  desseno  la  prima  impresion 

bona  ad  questa  maesta  avanti  che  la  parlassc  cun  altri  soy 
inimici  et  li  facesseuo  asaper  che  lui  era  per  observar  ad  un- 
quein-  quanto  li  havea  promesso  persuadendolo  far  el  medexiino 
dal  canto  suo : et  non  dar  fide  a grandi  de  Castiglia  informan- 
dolo  de  la  malla  natura  loro  che  sempre  voria  veder  discordia: 
et  ineter  li  soy  re  in  necessita  per  governarli  poj  a lor  modo. 
Drieto  al  prefacto  monsignor  de  Lasao  . et  . dun  Andrea  dal 

Borgo  la  catholica  maesta  rnando  subito  li  tre  zentilhomeni 

ch’io  scripsi  ad  vostra  serenita.  el  go vernator  de  questo  paexe 
el  gran  schudier:  et  el  comendador  de  Arro. 1 cun  le  instesse 
Offerte  et  persuaxione  dicte  de  sopra  el  quäl  affermo  la  maesta 
sua  havea  disposto  far  ley  im  persona:  et  esser  la  prima  che 
parlasse  ad  sui  fioli  se  arivaremo  cosi  im  Biscalgia  come 

femo  venuti  in  Gallicia.  El  re  de  Castiglia  per  quanto  fin  mo 

ho  potuto  intender  ha  risposto  tute  humane  et  dolce  parole : 
et  cun  tuto  cio  per  gli  horaeni  de  questa  corte  disideroxi  de 
concordia  6 pur  dubitato  de  qualche  discessione  per  le  male 
relatione  che  da  molte  parte  sono  facte  ad  questa  maesta  et 
presertim  per  una  difficulta  che  (ut  dicunt)  anchor  resta  tra 
ainbi  re  de  la  quäl  non  se  ne  parlo  nelo  apontainento  ehe  fu 
facto  da  monsignor  de  Verre  che  . o . de  lo  iincoronarsi  el  re 
de  Castiglia  voria  andar  a tuor  la  corona  a Toledo.5  juxta  el 

consueto  de  li  soy  antecessori : et  el  re  de  Spagna  fin  chel 

vive  non  haria  piacer  de  veder  questo  acto  et  de  qui  li  maligni 
prendono  occasione  de  far  del  mal  assay.  tuta  via  se  ha  spe- 
ranza  atrovandosi  questi  re  presto  insieme.  come  scrive  la 


1 Haro.  1 Doch  wohl  nur  feierliche  Huldigung. 
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maesta  catholica  voler  far  et  esser  za  a chamino  che  le  cose 
habianu  a seguir  bene. 

Havendo  precipue  el  re  de  Castiglia  el  contrapexo  de 
la  rezina  sua  molgier  che  . e . la  principal  im  Spagua.  la  quäl 
tin  mo  may  non  ha  voluto  ne  parlar  ne  veder  alcuni  de  Ii 
signori  venuti : et  afferma  non  esser  per  vederli  se  prima  non 
parla  cun  suo  padre  II  che  . e . assay  per  far  andar  el  monito  1 
piu  reservato  et  pensar  ben  avanti  chel  si  lasci  mover  dal  vero 
animo.  Per  zornata  la  sublimita  vostra  intendera  el  sucesso 
del  tuto.  Vene  heri 2 qui  uno  Alchayde:  et  uno  Alguazil  che  sono 
maestri  de  justicia  insieme  cun  li  officiali  del  re  de  Castiglia 
secundo  le  loro  eonvention.  Ma  parendoli  non  esser  ben  veduti 
se  ne  sono  immcdiate  ritornati  indrieto  da  se  stesso. 

Se  ha  nove  de  Fiandra  chel  matrimonio  tra  el  fiol  del 
duca  de  Lorena  et  la  fiola  de  questa  maesta  dal  canto  del 
duca  era  concluxo  che  non  niancha  salvo  el  consentimento:  et 
contento  da  le  parte  du  qui. 


Nr.  105.  La  Coruna,  13.  Mai  1506. 

Ankunji  Don  Pedro' 8 M.  de.  Anghiera, 

Serenissime  princeps.  heri  per  uno  dun  Petro  martire  da 
la  corte  de  la  maesta  catholica  mi  furono  adrczate  littere  de 
la  sublimita  vostra  . de  13.  et  14  marzo  . per  quelle  de  13.  la 
sublimita  vostra  uara  quäl  sia  sta  la  displicentia  et  molestia 
de  quel  serenissimo  senato  per  nova  de  la  pericoloxa  fortuna 
ocorsa  im  mar  ad  questa  maesta  et  a la  lor  eoinpagnia:  et 
quanto  poi  alo  incontro  quanto  sij  stato  el  contento.  da  la  esser 
zonti  a salvamento  im  porto  comettendomi  che  in  testificatione 
de  cio  io  dovcsse  per  nome  de  vostra  serenita  congratularmi 
cun  la  maesta  predecta  el  quäl  affermo  anchor  che  piu  volte 
havesse  facto  ai  diversi  propositi  tarnen  denuo  questa  matina 
lo  replieato  diffuxissimamentc  dito  cun  el  serenissimo  re.  Sollo 
per  esser  la  rezina  al  eonsucto  solitaria  sua  maesta  ha  dimon- 
stracto  haver  tanto  grato:  et  tanto  acepto  questo  animo  de 
vostra  serenita  che  veramente  piu  non  se  potria  et  inter  cetera 
ne  singula  narrein  da  po  molte  humane  et  ben  eortexe  parole 
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che  la  me  rexe  in  ringratiar  la  celsitudinc  vostra  de  le  cose 
pex-  me  narate  disse  enu  una  taza  alcgra  die  manifestava  tuto 
el  eure  suo,  Ambasator  vi  prometto  certo  che  io  resto  si  ben 
contento  et  satisfaeto  de  la  signoria  vostra  ehe  may  non  sara 
che  io  non  li  sia  hon  amico  come  ley  diiuonstra  verso  me:  et 
sempre  ha  dimonstrato  verso  li  mey  pregenitori  a le  quäl  parole 
mi  sforzay  ben  conrisponder  per  nome  de  vostra  sublimita  come 
se  conviene.  — 

Volgio  al  presente  prender  ardir  de  suplicar  la  excellen- 
tissima  signoria  vostra  cun  quella  mazor  reverentia  et  offerentia 
che  io  posBo:  che  se  degni  in  quäl  modo  li  piacera  proveder 
al  inio  repatriar. 


Nr.  106.  La  Coruha,  15.  Mai  1506. 

Ankunft  der  Granden.  Lage  König  Philipp».  Die  Königin  empfangt  die 

Granden. 

iSerenissiine  princeps.  Da  poi  le  ultiine  inie  sono  venuti 
ad  questa  corte  el  marchexe  de  Vigliena.  el  duca  de  Nazara: 
el  conte  de  Benevonto.  tuti  cun  el  medeximo  animo  et  intentione 
dico  (di  cui)  scripsi  ad  vostra  serenita  de  procurar  discordia  tra 
l’uno  et  l’altro  de  questi  serenissimi  re  et  cusi  come  zonzeno 
qui  cosi  si  adrezeno  cun  dun  Zuane  Emanuel  che  li  guida  et 
introduce  al  serenissimo  re  de  Castiglia  al  quäl  ciaschum  a 
parte  fa  la  sua  renga  ordiuaria  et  per  diverse  vie  se  sforzano 
tirarlo  al  suo  desegno  che  e priucipaliter  de  non  lassar  venir 
al  presente  cun  suo  socero  sperando  a pocho  cun  sue  arte  et 
astutie  poter  seminar  tra  loro  tanto  odiu  et  malivolentia  che 
vegnino  a la  guerra  come  epsi  oltra  ogni  altra  cosa  desiderano 
parendoli  che  se  potessino  meter  im  necesita  cl  re  suo  lo 
potriauo  poi  governar  al  modo  loro  et  haver  occassione  de 
recuperar  quello  che  da  la  macsta  catholica  per  el  passato  li 
e sta  tolto  cun  grau  raxon  et  fundamento  perche  non  cra 
homo  de  loro  che  non  tencsse  usurpato  de  la  corona  de  Castiglia 
quatro  . sie  (sei)  . e piu  millia  ducati  de  intractu  al  anno: 
et  perche  la  prefacta  macsta  li  ha  facto  restituir  el  mal  tolto 
la  odiano  mortalmente:  et  voriano  in  un  tracto  vendicarsi  et 
recuperar  el  perduto  non  tuchando  el  beneticio  del  re  suo. 
Ma  si  bene  el  proprio  loro  comodo:  et  valle  et  benche  tuti  li 
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prefacti  signori  uniti  insieme  desidereno  una  instessa  cosa:  et 
pcrsuadino  questo  (re)  chel  non  rosti  contento  per  modo  alcuno 
alo  acordo  fece  monsignor  de  Verse1  cun  rnolte  raxone:  et 
Offerte  infinite  de  meter  la  roba  et  la  vita:  tarnen  epsi  tra 
loro  non  sono  anehor  ben  dacordo  perche  chi  conseglia  sua 
roaesta  si  governi  ad  un  modo  et  chi  ad  uno  altro  et  ogniuno 
voria  esser  el  maestro  talmentc  chel  povero  re  che  . e . bono 
et  volentiera  presta  grata  audientia  a tuti.  alcune  volte 
se  a trova  tanto  intrigato  chel  non  sa  qnello  el  debi  far:  et 
quando  questi  grandi  cossano,  Dun  Zuane  Einanuel  se  li 
acosta  ale  orechie  et  cun  parole  el  vol  far  libero  re  de 
Castiglia  metendoli  dinanti  agli  ochi  tanti  signori  che  sono 
venuti  et  di  zorno  in  zorno  venirano  tuti  presti  per  servirlo: 
et  disposti  de  non  haver  altro  re  che  lui  sollo  et  de  mantenirlo 
contra  tuto  el  mundo  concludendoli  che  havendo  dal  canto  suo 
la  raxone  cun  la  forza  de  tuti  li  grandi  de  Castiglia  de  niuna 
alti^>  cosa  el  se  die  curar  ma  cerchar  de  haver  drictamente  el 
suo  drito  o per  una  via  o per  l’altra.  Da  1’ altro  canto  poi  li 
soprazonso  monsignor  de  Villa  che  . e . el  piu  amato  et  piu  fidel 
de  sua  maesta  et  che  semper  sc  . e . aderito  ala  concordia 
et  insieme  cun  lui  . e . monsignor  de  Lassao  che  de  inimico 
da  la  maesta  catholica  e facto  piu  suo  servitor  che  homo  de 
questa  corte  li  quäl  cunti  se  forzano  persuader  questa  maiesta 
ala  observatione  de  li  capitoli  za  publicati,  facendolo  advertito 
de  la  natura  malla  de  li  grandi  de  Castiglia:  et  chel  non  si 
fidi  de  loro  perche  presto  el  se  ne  pentira.  El  medeximo  se 
crede  habi  facto  monsignor  de  Verre  che  se  attende  qui  de 
hora  in  hora  et  viene  per  quanto  intendo  tuto  disposto  de  far 
observar  lo  acordo  che  lui  ha  concluxo:  et  juro  de  ordine  del 
re  suo  cun  la  maesta  catholica,  et  exortarlo  a pace  et  unione 
cun  tuto  el  suo  poter  et  autorita:  et  si  coine  prima  studiava 
meter  ogni  malle  cusi  hora  e rautato  al  tuto  de  openione  ne 
altro  desidera  che  pace  como  fano  al  presente  tuto  el  resto  de 
Fiamengi  et  Borgognonj  j qualli  oltra  che  siano  sta  ben  tra- 
ctati  dal  re  de  Spagna  vedeno  ectiam  tanta  insolentia  im  questa 
generation  spagnola  che  dubitano  sei  re  suo  venisse  im  qualche 
bisogno  de  facti  loro  che  epsi  borgognoni:  et  fiamengi  non 
potria  haver  parte  alcuna  de  sua  maesta  perche  la  conveneria 
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l'assarsi  governar  del  tuto  et  (da)  Spagnoli:  et  pero  fin  hora  aono 
uniti  et  procurano  super  orania  che  ambi  li  re  profacti  ge 
atrovino  insieme,  quanto  piu  presto  si  po  et  di  questa  sententia 
par  ectiam  sia  la  maesta  prcfacta  per  usar  de  le  trame  de 
questi  grandi  che  horraay  1’  anno  fastidita  et  stanchata  et  credo 
che  la  non  possa  tardar  molto  a partir  de  qui  per  andar  verso 
8torga  1 dove  la  e.  expectata  da  suo  socero  el  quäl  grandemente 
hrama  de  vedcrla  et  si  come  per  via  certa  ho  intexo  la  maesta 
catholica  . e . disposta  al  tuto  anchor  chel  re  de  Castiglia  li 
facesge  ognj  oltrazo  non  se(  mover  a corozo  ne  alterarge  ma 
patir  qualunche  cosa  fina  che  la  possi  parlar  cun  luj  persua- 
dendosi  che  come  siano  insieme  lo  convertira  ot  faralo  far  ad 
suo  modo  in  dispeto  de  tuti  j malignj  et  cosi  raxonevolmente 
se  po  creder  per  la  bona  natura  de  1'  uno  et  per  la  sapientia 
et  dexterita  de  l’altro.  dun  Amdrea  dal  Borgo  esta  mandato 
per  le  poste  ad  quella  catholica  maesta  per  dechiaration  de 
alcune  cose  de  pocho  momento  che  li  hanno  posto  davanti 
spagnoli  che  non  lassano  tracto  per  veder  de  atacharli  come 
vejjni  dicto.  dun  Andrea  che  sera  presto  se  imcomentiara  a 
parlar  de  la  partita. 

L’altro  di  havendo  intexo  questa  maesta  chel  serenissimo 
re  de  Spagna  se  ne  veniva  in  qua  de  bon  passo  li  scripse  che 
per  quanto  amor  li  portava  non  li  facesse  questa  vergogna  de 
venirlo  a trovar  qui  perche  lo  haria  per  tropo  gründe  imcargo 
non  li  potendo  andar  contra  per  esser  tuta  la  sua  corte  anchora 
a piedi  ma  che  quam  primum  el  potesse  se  expediria  et  lo 
andaria  a trovar  la  catholica  maesta,  li  ha  risposto  che  le  tanto 
el  desiderio  che  la  de  veder  et  lui  et  sua  tigliola:  et  non  li 
haria  parso  faticha  venir  ectiam  fra  qui  tarnen  che  per  non  li 
far  dispiacer  el  si  fermera  volentiera  dubitando  el  re  de  Castiglia 
che  sua  maesta  catholica  non  havesse  habuto  a malle,  simel 
parole  fece  heri  grande  excusatione  et  justiticatione  cun  li  soy 
oratori  affermandoli  che  subito  chel  sia  posto  in  ordine  se 
inetera  a chamino. 

Heri  la  rezina  da  poi  nullte  pregiere  per  satisfation  de 
suo  raarito  fu  contenta  che  questi  signori  castiglianj  li  basiascno 
la  mano.  Tuta  via  non  parlo  ad  alcuno  ma  facto  questo  officio 
se  ne  torno  imediate  nela  camera  sua. 

1 Astorjra. 
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Nr.  107.  La  Corona.  18.  Mai  1506. 

Friedliche  Gerinnungen  König  Philipp*. 

Serenissime  princeps.  El  eomendador  de  Arro  ehe  e 
qui  per  nome  de  la  inaesta  catholica  amicissimo  mio:  et  cun 
ehi  ho  havuto  gran  domestecheza  nel  tempo  serao  statj  imsieme 
in  Fiandra  me  ha  dicto  che  heri  el  fu  cun  questa  maesta  et 
li  parlo  molto  longa  et  liberamente  come  die  bon  servitor 
sopra  queste  pratiche  che  vano  adesso  a torno  et  se  sforzo 
farli  cognoscer  chel  bene  suo  . e ..intrar  nel  regno  de  Castigiia 
cun  brazo:  et  favor  de  suo  socero  che  lo  ama  et  ha  in  loco 
de  figliolo:  et  non  de  sui  vassali:  et  servitori  cun  la  subiection 
che  may  piu  se  potra  levar  se  una  fiata  per  lor  mezo  ne  hara, 
eonfortando  la  maesta  sua  ad  voler  andar  per  el  dreto:  et  real 
camino:  et  non  se  lassar  levar  a parole  et  zanze  de  persone 
che  per  una  sua  comodita  voriano  veder  el  mondo  sotosopra. 
Dice  la  sua  maesta  haverli  risposto  che  le  . e . de  openione 
firma  et  inviolabile  di  voller  esser  bon  tiol  de  la  maesta  catho- 
lica et  non  dar  fede  ad  homo  del  mundo  se  prima  el  non 
parla  cun  la  sua  maesta  et  che  trovandola  come  el  spera  et  li 
e promesBO  may  el  non  e per  partirse  da  li  sui  comanda- 
menti,  se  veramente  altro  seguisse,  el  comenciaria  ectiam  lui 
pensar  el  facto  suo  affirmandoli  che  quam  primum  el  possi  le 
per  metersi  a camino  et  andarlo  a ritrovar.  I)e  la  quäl  ris- 
posta  el  prefacto  eomendador  resto  benissimo  contento  et  tien 
per  certo  che  tuto  habi  a suceder  bene  perche  la  opinion  del 
re  de  £pagna  . e . medeximamente  di  voler  far  el  tuto  per 
viver  unito  cun  suo  zenero:  et  ha  facto  za  congregar  tuti  li 
comissi  de  le  terre  de  Castigiia  per  farlo  zurar  re:  quam 
primum  el  sia  azonto  im  Castigiia  et  levar  inateria  ali  ribaldi 
de  Calnarpuia  i quäl  non  creda  vostra  serenita  ehe  per  questo 
cesino  de  mal  operar  et  dun  Zuane  Emanuel  che  e el  princi- 
pal  de  quelli  vedendo  al  presente  el  re  suo  imclinato  ha  (a) 
volersi  onnino  a trovar  presto  cun  el  socero  ha  exeogitato  una 
astutia  de  ineter  tra  loro  suspetione  che  non  se  habino  a fidar 
1’  uno  de  1’  altro  et  ha  persuaxo  el  re  de  Castigiia  che  volgi 
advertir  bene  in  che  el  sara  a parlamento  cun  la  maesta  ca- 
tholica che  la  non  li  metesse  le  mano  adosso  et  li  facesse 
qualche  violcntia  perche  dice  haver  intexo  chel  mena  cun  si 
el  contcstabille  cun  molta  zente  armata  confortaudolo  che 
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reducendosi  a (A)  Storga  o altrove  ol  debi  far  che  per  securta 
sua  quella  forteza  dove  scrauo  sia  posta  im  manu  d’  una  per- 
sona media  che  sia  amica  de  1’  una  et  1'  altra  parte  fino  che 
stano  insieme:  et  voria  esscr  lui  quello  et  non  Bolum  cercha 
meter  questa  auapicione  al  suo  re.  ma  procura  chel  vengi 
ectiam  ale  orechie  del  re  Ferando  acio  medeximamente  1’  entri 
in  auapicione:  et  non  se  fidi  anchor  lui  metersi  nele  mane  de 
. 1200  alemani  che  ha  cun  ae  el  re  de  Castiglia.  Vero  e 
che  alo  oposito  monaignor  de  Villa  . monsignor  de  Verre 
che  vene  3 . di  da  la  inaesta  catholica  et  inonsignor  de 
Lasao  non  studiano  in  altro  che  in  far  che  el  prefacto  re  de 
Castiglia  prendi  ogni  tiducin  et  securta  de  suo  socero:  et  tra- 
tino  le  cose  hano  a tractar  imsiemc  come  se  conviene  tra 
patre  et  figliolo  . et  questo  e quanto  Kn  hora  se  ha  de  queste 
pratiche. 

Li  comissi  de  le  citta  de  Castiglia  che  za  sono  reduti 
quasi  tuti  imsieme  hanno  per  littere  sue  replicato  ad  questa 
inaesta  che  prima  lasci  le  cose  tute  dcl  regno  il  volgi  darli 
audientia  et  dicessi  voluno  demandar  de  gratia  che  la  inaesta 
sua  non  alieni  a grandi  de  Castiglia  alcuna  terra  del 
regno. 


Nr.  108.  La  Cornna,  25.  Mai  1506. 

König  Ferdinand  auf  dem  Wege  nach  Santiago,  bleibt  in  Villafranca. 

Serenissime  princeps.  El  serenissimo  re  de  Aragom 
havendo  intexo  per  il  ritorno  de  dun  Andrea  dal  Borgo:  et 
littere  de  sui  nuncij  che  sono  qui  li  desegni  de  li  signori  de 
Castiglia  che  se  atrovauo  al  presente  ad  questa  corte  come 
per  mie  de  . 15  et  18  scripsi  ad  vostra  cclsitudinc  havera  al 
tute  deliberato  venir  tin  a sau  Jacomo  de  Gallicia  per  esser 
piu  presto  cun  suo  zenero  et  farli  cognoscer  el  bon  animo:  et 
sinceramente  (?)  sua  et  che  se  sua  inaesta  non  si  fidava  de  lui 
per  malla  relactione  de  malignj.  lui  sc  voleva  tidar  de  la 
maesta  sua:  et  ita  se  ne  era  venuto  tino  ad  villa  francha  . 
36  . lige  lontanc  da  san  Jacomo  et  voleva  proseguir  el  camin 
suo  persuadendosi  et  tenendo  per  fermo  che  questa  inaesta 
per  niuna  causa  o raxone  se  li  potesse  dir  fasse  per  dover 
esser  d’  altra  oppinione  che  di  quella  li  havea  suupto  (scripto)  et 
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affermato  piu  fiate  . videlicet  de  voller  observar  Io  acordo  et 
apontamento  che  fu  facto  per  monsignor  de  Verre  suo  orator. 
sine  aliqua  diminutione  vel  additione.  vollende  lui  dal 
canto  suo  far  altro  tan  tu.  Ma  zonto  ad  villa  Francha  la 

maesta  prefacta  ha  havuto  adviso  de  qui  che  novamente  era 
8ta  proposto  ad  questo  re  da  persone  che  desiderano  piü  presto 
discordia  che  pace  che  tra  li  capituli  de  lo  acordo  sopra  norui- 
nato.  Ce  ne  sono  molti  che  hanno  bisogno  de  dechiaratione. 
et  inter  cetera  uno  de  importantia,  de  questa  sententia  che 
zonto  el  re  Philipo  et  la  regina  Zuana  in  Castiglia  habiano 
ad  esser  iurati  re  et  rezina  et  el  re  Ferando  per  governator 
de  la  mitta  del  regno.  per  il  che  dicono  che  la  maesta  ca- 
tholica  non  si  dovea  ne  die  chiamar  re  di  Castiglia  come  la 
facto  im  alcune  proclame  a li  di  passati  ma  solamente  gover- 
nator persuadendo  el  re  Philipo  che  nullo  pacto  lo  volgia  patir 
perche  li  saria  de  tropo  gran  vergogna  esser  venuto  de  si  longo 
paexe  per  il  regno  de  Castiglia:  et  che  altri  ehe  lui  sene  chiamasse 
re.  agravando  questo  caxo  di  tal  inanera  chel  parea  chel  pre- 
facto  re  de  Castiglia  havesse  prexo  qualche  ombra.  et  mon- 
stravone  pocho  apiacer.  De  la  quäl  cosa  la  prefacta  catholica 
maesta  come  vien  dito  ne  ha  retenuto  gran  sdegno  et  ha 
patito  molestamente  che  essende  mossa  da  cento  lige  lontano 
per  venir  a trovar  suo  zenero  si  amorevohnente  et  realmente 
et  da  bon  padre  li  siano  posti  ogni  di  tante  exeptione  per 
subiestion  de  ribaldi  et  cun  questo  sia  affermata  a Villa  Francha 
et  ha  facto  dir  per  sui  oratori  ad  questo  serenissimo  re  che 
da  poi  chel  non  ha  piacer  de  la  sua  venuta  a queste  parte 
la  maesta  sua  non  venira  piu  avanti  et  expetera  li  . repliean- 
doli  da  novo  cun  una  forma  piu  alta  de  parole  che  la  oppe- 
nion  sua  . e . de  observar  ad  unquem  tuti  li  capituli  sono 
concluxi  tra  epsi.  senza  una  minima  alteratione  sian  di  che 
Sorte  si  volgij  et  che  medeximamente  el  penBa  debi  far  lui. 
la  resposta  e stata  breve  . che  cosi  . e . la  verita:  et  che 
tale  . e . per  esser  il  voler  de  questa  maesta.  Tarnen  cun 
verita  questo  serenissimo  re  se  atrova  im  gran  pensieri:  et 
dubito  come  el  se  habia  a governar,  da  una  parte  e combatuto 
da  la  bona  et  natural  inclinatiom  sua  che  seria  de  far  tuta 
la  volunta  del  socero.  Da  l’altra  da  le  persuaxione  de  questi 
signori  che  lo  move  assay  per  esser  piene  de  gloria  et  honor 
suo  cun  raxono  anchora  mojto  aparente.  sua  maiesta  havea 
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publicato  de  partirsi  de  qui  fra  du  zorni  per  andar  a sau 
Jacomo  pur  fin  hora  niuna  cosa  . e . certa.  li  signori  rual 
contenti  de  Castiglia  sono  horraay  qui  tuti  venuti:  et  spesso 
se  reduceno  insieuie  ad  consultar  le  cose  loro:  et  il  capo  de 
tuti  . e . il  comeudador  mazor  de  san  Jacomo  homo  savio  et 
praticho  et  dum  Zuane  Emanuel  . e . Io  instruraento  che  exe- 
quisse  cum  il  re  li  consulti  loro.  et  azio  che  la  sublimita  vostra 
intendi  il  tuto.  (?)  Questi  zorni  passati  sapendo  li  sopradicti 
signori  che  la  maesta  catholica  e tuti  li  sui  molte  fiate  haveano 
facto  intender  al  re  de  Castiglia  che  epai  deaideran  meter  dis- 
cordia  . tra  queate  maesta  per  recuperar  li  stati  che  pretendono 
haver  da  la  corona:  et  che  cun  questo  cercha  ponerli  in  des- 
gratia  sua  . deliberorno  tuti  concordi  che  de  qui  avanti  non 
fusse  alcuno  de  loro  che  aprisse  la  bocha  a dimandar 
al  re  cosa  alcuna.  Immo  che  ciaschuno  publicasse  dove  li 
venisse  a propoaito  che  non  desiderano  la  sua  maesta  se  non 
che  la  conservi  le  sue  raxone:  et  ae  mantegne  re  de  Castiglia 
et  che  ad  questo  eflccto  sono  disposti  meter  la  vita:  et  cosi 
tuti  vano  dicende. 


Nr.  109.  La  Coruna,  27.  Mai  1506. 

König  Philipp  tritt  die  Wallfahrt  an.  Absendung  Don  Diego’s  de  Guevara. 

Screnissimc  princeps.  l’iu  de  una  volta  ho  signiiieato  ad 
vostra  serenita.  poi  che  sun  qui  le  arte  che  uxano  questi  signori 
de  Castiglia  mal  contenti  per  meter  discordia  tra  socero  et 
zenero  nec  non  la  speranza  restava  di  pace  per  la  bona  oppi- 
nione  del  socero  che  affermava  esser  disposto  im  patir  ogni 
cosa  per  restar  unito  et  Concorde  cun  el  zenero  fino  che  atro- 
vassino  imsieme  ma  per  quello  che  intendo  se  de  melgio  non 
viene,  le  perverse  operatione  de  malignj  hanno  potuto  assay 
perche  la  catholica  maesta  ha  imcominciato  perder  quella 
patientia  che  la  se  havea  proposta  poi  che  le  sta  advisata 
de  la  difficulta  li  e mossa:  circha  il  tittolo  de  Castiglia  como 
per  le  alligate  mie  scrivo.  et  ectiam  chel  re  de  Castiglia  esta 
persuaxo  a dimandarli  la  mitta  de  le  intrade  de  li  magistracti 
de  sam  Jacomo  Calatrao : et  ala  Cantara  se  la  vol  che  mede- 
ximamente  le  intracte  de  Castiglia  vadino  per  mittade  il  che 
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par  a )a  prcfacta  catliolica  macsta  tropo  dura  cosa  patir  paren- 
doli  strania  cosa  che  suo  zenero  pensi  pur  di  voler  alterar  nno 
de  li  principal  capituli  che  b nel  loro  acordo  et  che  ectiam 
ogni  zorno  li  sui  vadino  excogitando  nove  rechieste  et  (ut  di- 
cunt)  descorse  et  non  convieniente  a bon  fiolo,  per  questo  la 
macsta  sua  catholica  se  . e . af  ferm  ata  come  scripsi  ad  Villa 
Francha  cun  animo  de  non  venir  piu  avanti  sdegnato  cun 
effccto:  et  forsi  ectiam  non  so  fidando  poi  che  la  vede  che 
pratiche  passano  de  altra  maniera  che  la  non  pensava  la  quäl 
nova  o stata : et  e quanto  desideravano  li  signori  mal  contenti 
de  Castiglia  che  sun  qui  perche  posta  suspicione  al  catholico 
re  harano  mazor  facilita  a ponerla  ad  questa  macsta  et  adoperar 
ehe  se  lideno  piu  l’uno  de  l’altro:  et  stagano  separat!  et  lun- 
tanj  et  zu  hano  posto  suspeto  al  re  de  Castiglia  chel  non  se 
tegnj  piu  cliuxo  im  questa  terra  ma  ehe  se  ne  vadi  in  loco 
dove  sia  in  sua  liberta.  tuor  el  camino  li  piace:  et  cosi  da- 
matina  sua  maesta  cun  tuta  la  corte  partira  de  qui  verso  san 
Jacomo  nulla  facta  mentione  de  andar  ad  imcontrar  suo 
socero.  Io  ho  parlato  circha  cio  longamente  cun  li  oratori 
yspani  che  molto  se  tidauo  de  me  perche  sano  che  dove  possn 
metto  sempre  bene  et  ho  trovato  che  sono  mal  contenti : et  me 
hanno  aflfermato  quanto  ho  dito  de  sopra  csser  la  verita  excu- 
sando  I'uno  et  1’ nitro  re.  et  imcolpando  li  ribaldi  che  sono 
causa  de  ogni  malle,  stano  pur  cun  speranza  che  ala  fine 
quando  costoro  harano  ben  batuto  convenirano  aquiescer  al 
voller  de  la  maesta  catholica  si  perche  la  cosa  b honesta  et 
raxonevole  procurada  unitamente  da  tuti  li  conseglieri  Fiamengi 
et  Borgognonj  sic  etiam  perche  non  potrano  far  nltramente  ha- 
vondo  la  macsta  prefacta  anchora  fin  questo  zorno  aprosso  de 
se  li  mazor  et  piu  potenti  signori  de  Castiglia  et  la  rezina 
monstra  etiam  non  esser  molto  lontana:  da  li  primj  terinini  di 
voller  unione  tra  el  marito  et  il  padre.  11  nostro  Signore  ineti 
tra  loro  concordia  per  ben  de  la  cristianita. 

Post  scripta,  ho  intexo  chel  screnissimo  re  de  Castiglia 
questa  matina  ha  mandato  ala  maiestu  catholica  dun  Diego 1 
maestro  de  caxa  de  la  rezina  perche  de  li  non  se  atrovava 
alcuno  suo,  non  ha  potuto  intender  ehe  1’  abia  altra  comissione 
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che  tractar  quello  ocorera  per  zornata.  dicto  dun  Diego.  <5  de  li 
amici  de  duu  Zuane  Emanuel.  et  per  questo  se  judica  che  ogni 
di  piu  le  coae  vadino  a in  discordia. 


Nr.  110.  San  Jago  de  Compostella,  31.  Mai  1506. 

Beschluss  der  Riithe.  durch  Galicien  vorzurückcn.  Betragen  der  Königin. 

Serenissime  princops.  Da  poi  che  questi  signori  Castigliani 
mal  contenti  hano  operato  cun  sue  astucie  tanto  chel  serenia- 
simo  ro  de  Aragon  ae  ha  asdegnato  cun  auo  zcncro : et  non 
volle  venir  piu  avanti  de  Villa  Francha  come  per  mie  de  25 
et  di  27  acripai  ad  voatra  aerenita  hano  tolto  materia  de  qui 
de  perauader  al  re  de  Caatiglia  che  la  maesta  catholica  venia  a 
trovarlo  cun  intention  di  volerlo  governar:  et  far  de  lui  come 
de  un  picolo  garzone  ma  che  cognoscuto  che  ld  homo  per  voller 
veder  el  facto  auo  et  esaer  sui  iuria  et  non  8ottopoato  a tutori 
immediate  ae  fermato  et  non  vien  piu  oltra  conacio  de  ao  ateaao : 
et  del  mal  animo  1'  ha  verso  questa  maeata  dubitando  che  ley 
se  ne  sia  adveduta  et  cun  queste  et  molte  altre  false  relatione 
ae  aforzano  dar  ad  intendor  ad  sua  maeata  chel  serenisaimo 
auo  socero  non  cangj  anci  procuri  el  dano  et  vergogna  sua  et 
oltra  queato  li  dicono  che  sua  maeata  non  e obligata  servar  al 
re  cathol  ico  quello  che  per  el  pasaato  li  ha  promesso  poi  che 
ello.  ha  rotto  il  teatamento  de  la  regina  vechia  la  quäl  lassa 
sua  maeata  governancte  de  Caatiglia.  Im  caxo  che  la  non  prenda 
melgio  (inoglie)  ma  havendola  gia  prexa  presertim  da  poi  seguito 
lo  acordo  tra  loro  la  non  die  goder  del  benefitio  et  che  ae  ben 
inanti  lo  acordo  l’era  im  praticha  de  prenderla  la  era  pero 
tanto  avanti  che  la  non  potesse  lassar  subiungendo  dicti  signori 
ad  questo  serenisaimo  re  che  ae  la  maesta  sua  ha  consentito 
al  soprascritto  acordo  quando  el  fu  facto,  la  consenti  cun  la 
speranza  li  diese  monsignor  de  Verrcs  1 auo  orator  apresso  il 
catholico  re  che  1’ acordo  aeria  certissima  causa  de  romper 
ogni  praticha  de  matrimonio.  Demum  li  sopradicti  de 
Caatiglia  poi  che  hanno  conduto  queato  re  qui  a san  Jacomo 
con  meterli  auapccione  chel  atava  non  securo  ale  Crugne  per 
esser  loco  dove  facilmente  el  potria  easer  ata  serato  Bono 
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auchora  intracti  im  praticha  de  condurlo  fine  im  Caatiglia  per 
inusitato  camino  prima  diel  parli  ho  (o)  possi  iracontrar  el  re 
s«o  socero  parendo  a tuti  loro  che  se  passano  questo  porto 
senza  che  cun  re  Be  abochi  cun  1’  altru,  non  li  manchera  poi 
materia  di  tenirli  separati  et  in  diacordia.  Danno  ad  intcnder 
ad  questa  macata  che  come  la  ae  ritrovi  al  largo  et  fuora  de 
questi  monti  aera  in  eua  liberta  far  quello  li  parera  aenza  al- 
cuno  riapeto  et  ehe  moltj  altri  aignori  che  adesao  monatrano 
per  paura  csser  ainici  al  catholico  re  vedendo  la  maeata  aua 
im  Caatiglia  la  venirano  a veder  et  a aervir:  et  il  re  Ferando 
iatesso  hara  de  gratia  prender  ogni  apontamento,  le  quäl  tute 
persuaxione  par  aiano  liora  ben  conaonate  ale  orechie  de  questo 
aerenissimo  re  et  che  non  li  dispiaccno  anci  monstra  haverle 
grate  per  il  che  non  ae  ata  senza  auspeto  de  diacesione.  et  aoeero 
et  zenero : et  che  1'  abia  a seguir  malle  assay  benche  li  oratori 
de  la  macata  catholica  habiano  aperanza  nela  bona  natura  del 
re  de  Caatiglia  et  non  ai  possino  perauader  chel  auo  re  che  e 
ta  nto  aavio  n on  trovi  quäl  che  remedio  per  non  veder  tanta 
ruyna  de  Spagna  quanta  se  vederia  per  la  diacordia  de  questi 
doi  re.  La  serenissima  rczina  se  ne  ata  a l’usato  serata 
continuamente  nela  sua  Camera  et  cun  gran  faticha  ozi 
e conduta  a la  messa  nela  giexia  de  sun  Jacomo  per  aatisfar 
ad  questi  populi  che  per  rispeto  de  la  matre  li  hano  grande 
affectione  la  quäl  potra  1 facilmente  sc  la  macsta  sua  non  muta 
cos  turne,  l’affacto  im  questa  cita  come  la  fece  ale  Crugne  che 
la  non  volse  zurar  li  privilegij  et  el  re  etiam  qui  li  ha  con- 
venuti  zurar  sollo. 


Nr.  111.  San  Jago,  2.  Juni  1506. 

Schreibt»  König  Ferdinand « an  König  Philipp.  Abeendung  von  Bevoll- 
mächtigten an  König  Ferdinand. 

Serenissime  princeps.  huvedendosi  la  macsta  catholica  che 
l’era  per  reuscir  grandissimo  malle  et  destrucione  inremodia- 
bille  de  tuta  Spagna  durando  longaiuente  il  suo  sdegno  cun  il 
re  de  Castiglia  il  che  seria  etiam  stato  cun  pocha  sua  laude 
et  forsi  a la  fine  cun  manche  proficto  ha  deliberato  deposta 
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ogni  collera  et  passione  reracdiar  ouino  a tunte  iminente  ruyna 
cun  dolceza  et  iminanita : et  sapendo  ehe  ogni  ultra  provissione 
saria  vana  se  lu  non  corumpe  dun  Zuane  Emanuel  che  sollo 
o stato  et . e . causa  principal  de  ogni  discordia  per  non  esser 
subornato  come  li  altri  consiglierj.  sua  maosta  ha  voluto  im- 
comenciar  da  questo  capo  come  piu  necessario:  et  per  haver 
cun  si  per  qualche  hora  el  prefacto  dun  Zuane 1 scripse  de 
sua  propria  mano'al  re  de  Castiglia  im  questa  sententia. 

Carissimo  fiol.  Se  tu  me  amasti  tanto  quanto  Io  te 
amu  non  saresti  stato  fin  hora  a venirmi  a veder  Cognoscho 
ben  che  da  maligni  et  cupidi  de  discordia  tra  nuj  te  sono  sta 
date  ad  intender  zanze  assay  aliene  da  ogni  verita  et  quanto 
piu  stamo  lontanj  tanto  piu  te  ne  darauo  ma  io  volgio  tu  sapi 
che  te  amu  quanto  la  vita  mia  et  niun  mazor  desiderio  ho  a 
questo  mondo  che  vederte  et  abraciarte  et  farte  cognoscer  che 
te  sun  hon  padre.  Ti  prego  mi  mandi  fin  qui  dun  Zuane 
Emanuel.  et  monsignor  de  Villa  o qualche  uno  altro  del  tuo 
consoglio  quäl  piu  te  piacera  ma  Dun  Zuane  sopra  tuti  perche 
non  staro  do  höre  cun  epsi  che  li  faro  certi  de  la  verita : et  so  che 
senza  fallo  resteromo  dacordo  de  tute  differentie  sono  tra  nui.  — 

Et  questo  istesso  li  fece  dir  per  li  soy  oratori  che  sun 
qui  come  ho  da  loro  intexo.  Questa  inacsta  ha  facto  consulto 
sopra  cio.  cun  monsignor  de  Villa  monsignor  de  Verre.  raon- 
Bignor  de  Lasao  et  dun  Zuane  Emanuel,  ha  concluxo  che  mon- 
signor de  Villa  et  dun  Zuane  debino  onino  andar  da  suo  socero: 
et  risponderli  cun  dolce  parolo  che  niuna  cosa  1ha  desiderato 
piu  che  potorlo  veder  et  atrovarsi  cun  luj  excusando  se  lera 
stato  si  tardo  et  concludendo  che  le  per  far  tuto  quello  li  co- 
mandara  sua  inacsta  et  che  ben  volentiera  li  mandara  li  do  soy 
conseglierj  et  cusi  vol  far.  se  altro  non  ocorre.  come  mi  affirma 
el  comendador  de  Arro  uno  de  li  oratori  dela  maesta  catholica 
amicissimo  inio  el  quäl  mi  ha  comunicato  quanto  e dicto  do 
sopra  affcrmandomi  chel  spera  se  altro  non  lo  impedisse  che 
l’abia  a seguir  concordia  perche  tuto  el  consoglio  de  questo 
re  excepto  dun  Zuane  csta  fin  mo  imclinato  a la  pace  el  quäl 
sollo  era  di  contraria  oppenione.  ma  hora  dicto  comendador 
crede  chel  prefacto  dun  Zuane  debi  esser  prexo  al 
hamo'1  da  la  maesta  catholica  che  la  mandato  a ricerchar  ad 

1 Re  D.  Fernande.  ! Was  ganz  irrig  war. 
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questo  effecto  et  prendendollo  non  restera  piu  persona  che  lar- 
discha  a contrariar : et  li  grandi  de  Castiglia  senza  il  mezo  de 
un  conseglier  non  harano  piu  poter  de  mover  questa  maesta 
corae  haria  facto  fin  rao.  cun  el  brazo  de  dun  Zuane  el  quäl 
hara  tante  careze  et  premij  chel  restera  ben  contento 
et  amicissimo  del  re  Forando  andandolo  a trovar  come  e 
sta  concluxo  de  simil  pratiehe  et  tractamento,  non  e persona 
a questa  corte  ne  habi  notitia  oltra  li  soprariominati  et  e tenuto 
de  cio  strotissima  credentia  a cio  questi  signori  non  lo  inten- 
dino  a li  quäl  danno  ad  intender  che  inandano  monsignor  de 
Villa  et  dun  Zuane  a la  maesta  catholica  per  dolerse  de  certe 
discordie  che  sui  officiali  hanno  usato  ad  officialli  de  questa 
maesta  et  per  vedor  quäl  sia  1' ultima  sua  volunta:  et  epsi  lo 
credono  et  non  hanno  despiacer  che  dum  Zuane  ne  vadi  perche 
se  tidano  assay  de  lui:  et  se  persuadono  chel  sia  per  acender 
anchor  mazor  focho,  rai  dice  ectiam  el  sopradicto  orator  che 
questo  serenissimo  re  non  restera  de  aviarse  verso  Castiglia 
per  diverso  camino  de  Villa  Francha  dove  . e . il  re  de  Ara- 
gon per  dar  spatio  a dieti  conseglieri  de  concluder  lo  aponta- 
mento  et  perche  a tanta  zente  che  sono  in  queste  do  corti  il 
loco  non  potria  esscr  capacce,  ina  subito  intrati  im  qualche 
bona  terra  di  Castiglia,  se  atroverano  insieme  seguendo  lo 
acordo  como  e credibil  il  debia  seguir  a qualche  modo  et 
damatina  sc  dice  questa  maesta  se  metora  a camino  per 
Benevento. 


Nr.  112.  Orenso  in  Galicien,  9.  Juni  1506. 

Ankunft  des  Erdbischofs  von  Toledo.  Aufbruch  nach  Btnavent  beschlossen. 

Serenissime  princeps.  Signifieay  per  ultimc  mie  de.  do 
ad  vostra  celsitudine  el  modo  havea  imcomintiato  usar  el 
serenissimo  de  Aragon  per  trovar  mezo  d’  acordo  cun  suo 
zenero  da  poi  intendendo  sua  maesta  chel  re  de  Castiglia  non 
restava  perho  de  metersi  al  camino  de  Benevento  delibero  du- 
bitando  forsi  de  esser  decepta  non  Star  ticta  su  la  promissione 
li  havea  facta  do  mandarli  dun  Zuane  Emanuel,  et  monsignor 
de  Villa  immo  per  (non)  lassar  via  intentata  a fine  de  haver 
pace,  messe  immediate  a camino  1’ arciveschovo  de  Toledo  che  . 
h . il  mazor  signor  de  Castiglia  im  spiritual  et  temporal  et  di 
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gran  credito  et  autorita  che  e frate  de  san  Francesco  obaervante 
el  quäl  zonse  qui  el  medcximo  zorno  che  zunse  il  re  che  fu  a 
di  . 6 . cun  plcnaria  autorita  (ut  dicunt)  de  adaptar  tute  le 
differentie  che  sono  tra  ambi  re.  et  cosi  lc  sopraseduta  da  la  andata 
de  li  prefacti  dun  Zuane  et  monsignor  de  Villa,  el  prefacto 
archiepi8copo  e statu  piu  fiate  cun  questa  maesta  et  longamente 
la  quäl  per  quanto  se  intende  raove  difficulta  ali  capituli  l’ha  cun 
la  maesta  catholica  et  non  viene  ad  alcuna  concluxione  anci  par 
che  ex  arte  la  vadi  dilatando  la  cosa  tuta  via  cun  piu  humane 
et  cortcxe  parole  verso  suo  socero  che  may  sempre  affermando 
esser  per  far  tuto  quello  vora  la  maesta  sua  essendo  certa  che  la 
non  vora  salvo  el  dover  tarnen  cun  effocto  non  si  cerca  de  uscir 
de  praticlie,  et  venir  ad  un  capo  come  soria  la  volunta  del  re  de 
Aragon,  per  il  che  li  ainici  et  servitori  de  la  maesta  catholica 
stano  pur  con  qualcho  suspeto  che  questa  maesta  se  lassi 
anchor  persuader  a 1 li  grandi  de  Castiglia  che  sono  ad  questa 
corte  a non  concluder  aleun  apontamento  fin  che  sua  maesta 
non  . c . a Benevento  o in  altro  loco  de  Castiglia  dove  veniva 
tuto  el  resto  de  li  grandi  a farli  reverentia:  et  che  par  certo 
che  l’avera  cun  epsi:  et  intexa  la  loro  opinione  la  potra  piu 
honoratamente:  et  cun  inazor  suo  avantazo  prender  quel  par- 
tito  li  parcra  che  ogni  zorno  se  li  fara  melgiore  accrtandola 
che  non  manchera  uno  de  li  grandi  de  Castiglia  che  non  veugi 
tandem  a prestarli  hobedieutia:  et  za  il  duca  de  Linfatasgo 
cun  alcuni  altri  marchexi  et  conti  sono  qui  vicinj:  et  per  dicto 
loro  de  continuo  ne  aparcra  de  li  altrj. 

El  serenissimo  re  de  Castiglia  doman  partira  de  qui  per 
seguir  el  suo  viazo  verso  Benevento  et  al  medcximo  camino 
se  adriza  el  serenissimo  re  Feraudo  partito  da  Villa  francha 
per  far  el  possibel  di  parlar  cun  suo  zenero.  Quello  seguira 
vostra  serenita  per  mie  lo  intendera  copioxamente.  Ben  la 
prego  che  sei  scriver  mio  da  una  volta  al  altra  li  par  vano 
la  consideri  che  medeximamente  quanto  piu  li  principi  sono 
grandi  tanto  le  volunta  loro  sono  piu  vario  et  mutabille,  presertim 
de  questi  serenissimi  do  re  et  simcl  differentie  le  quäl  de  liora 
in  hora  occorc  cose  che  hanno  bisogno  de  novo  consiglio  et 
mutatione. 

1 da. 
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Nr.  113.  La  Puebla  de  Senabria,  17.  Juni  1506. 

Ueechwerlicher  Zug  durch  Galicien. 

Serenissime  princeps.  Da  Orans  dove  scripse  le  ultime 
mie  ad  vostra  serenita  fin  qui  son  continuamente  venuto  una 
zornata  avanti  la  regia  maesta  per  fino  ali  alozamenti  per  tuto 
questo  camino  che  non  so  sei  fusse  possibille  che  pezor  potes- 
seno  esser  da  san  Jacomo  de  Gallicia  che  sono  meglia  (200) 
non  havemo  trovato  loco  excepto  Orans  che  sia  de  piu  de  15. 
o 20  caxe  et  per  la  mazor  da  5 o 6 tute  de  palgia  triste:  et 
senza  uiuna  comodita:  et  molte  liate  conti  marchexi  et  duci 
hanno  convenuto  dormir  a la  bella  t'raschuda.  Ultra  poi  che 
non  credo  in  tuto  el  mondo  sia  paexe  pexo  da  cavalchar  de 
questo  tuto  di  continui  et  asprissimi  monti  sterille  et  sassi, 
talmente  che  dal  principio  ala  fine  esta  necessario  portar  cun 
si  victuarie  per  homeni  et  cavalli  ad  ogniuno  ehe  ha  voluto  viver. 

Io  per  me  ho  havuto  continuamente  quatro  cavalli  da 
soma.  cun  el  viver  mio.  et  de  li  servitori:  et  cavalli,  ne  altra- 
mente  me  haria  potuto  condur  qui  cusi  hanno  facto  tuti  li 
altri  ciaschun  per  la  condition  sua:  et  nichilominus  non  se  ha 
saputo  far  tanto  che  fin  hora  de  la  compagnia  del  re  de  Casti- 
glia  che  siano  morti  piu  de  200  . tra  cavalli  et  mulli  del  qua! 
danno  vostra  serenita  ne  ha  eetiam  participato  nia  molto  piu 
io  ehe  me  sono  morti  do  mulli  che  me  eonstorno  piu  de  GO 
Ducati.  Q.uesto  se  azonze  a li  altri  danni  et  spexe  intollerabile 
et  extra  ordinem  che  io  ho  havuto  da  poi  la  mia  partita  de 
Fiandra.  — li  maligni  sono  stati  causa  di  far  fare  ad  questo  sere- 
nissimo  re  tal  camino  salvaticho  et  iuuxito  acio  non  se  im- 
contrasse  tra  monti  cun  la  maesta  catholica  ehe  cra  sul  camiu 
regio  dil  che  credo  che  mai  el  pensase  che  la  via  fosse  talle. 

10  sun  zonto  qui  ozi  ala  fine  di  monti  et  doman  giongiera 

11  re  cun  la  rezina  (?)  cun  tuta  la  corte,  la  maesta  catholica 
im  questo  medeximo  tempo  . e . venuto  lontano  de  questo  loco 
lige  quatro:  et  li  se  e affermata  disposta  de  voller  onino  parlar 
cun  suo  zenero  prima  chel  passi  piu  avanti.  El  contestabelle 

et  il  duca  Dalbar' sono  passati  heri  al  re  de  Castilgia 

et  partiti  de  quel  de  Aragon,  assay  pratiche  sono  andate  atorno 
tra  questi  monti  le  quäl  zonto  che  sero  qui  in  corte  spero 
intender  particularmente. 

1 Albuquerque. 
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Nr.  114.  La  Puebla,  18.  Juni  1506. 

Entschluss  der  Granden,  den  König  Ferdinand  zum  Abzüge  nach  Aragon  zu 
drängen.  König  Ferdinands  Enttäuschung. 

Serenissime  prineeps.  Venuto  ozi  qui  il  serenissimo  re 
de  Castiglia  io  me  ho  dato  loco  de  esser  eun  el  comendador 
do  Arro  orator  de  la  maesta  catholica  per  intender  el  sucesso 
de  le  pratiche  sono  passate  ad  questa  corte  da  poy  che  io 
parti  da  Orens  et  ho  havuto  in  substantia  quanto  qui  apresso 
narero:  et  prima  che  li  signori  de  Ca8tiglia  che  sono  qui  ve- 
dendo  che  queata  maesta  molto  fiate  ora  astrecto  parlando  cun 
P arciveachovo  di  Toledo  se  lamentorno  tuti  uniti  cun  la  maeata 
aua  dicendoli  che  casendo  venuto  iina  im  Gallicia  ad  imcon- 
trarla:  et  aceptarla  per  auo  vero  et  unico  re  cun  dispoaitione 
de  non  voler  haver  altro  signor  che  ley  et  esaer  per  exponer 
la  faculta  et  la  propria  vita  a conservatione  et  deflentione 
del  dreto  auo  li  pareva  li  fuase  facto  torto:  et  rexo  mal  promio 
dela  fede  loro  . tractando  aua  maeata  acordo  cun  el  re  Fcrando 
sine  interventu  eorum  de  la  quäl  cosa  la  prefacta  maeata  so 
excuao  melgio  l’a  pote  et  dalhora  im  qua  sempre  li  ha  chia- 
mati  et  chiama  nel  conseglio  et  fali  participi  de  tuti  i tracta- 
menti  1’  ha  cun  auo  aocero  de  maniera  che  al  presente  li  pre- 
facti  signori  hanno  comodita  de  far  epai  medeximj  quello  che 
facevan  per  avanti  per  mezo  d’  altri  videlicet  de  meter  discordia 
et  disaenaione  tra  questi  serenisaimi  re  et  circa  hoc  usauo 
tuta  quella  dilligcntia  che  usar  ai  po  fazandosi  persuader  ad 
queata  maesta.  sopra  ogni  altra  cosa  che  la  non  se  atrovi 
cun  il  re  catholico  ne  prendi  cun  lui  alcuno  acordo  over 
apontamcnto  se  im  primis  el  non  promctte  uscir  de  Castiglia 
et  andarsene  a stur  in  Aragon  et  li  aduceno  tante  raxone 
im  questa  materia  che  hanno  facia  du  vero  chel  se  dubita 
assav  che  tandem  per  poter  la  malignita  et  astucia  loro  piu 
che  la  bona  natura  dil  re  de  Castiglia  et  la  sapientia  del  re 
de  Aragon  el  quäl  a lo  imcontro  non  procura  ne  rcchiedo 
altro  che  poter  atrovarsi  cun  auo  zenero  parendoli  che  so  la 
comodita  de  star  quäl  hora  cun  lui  li  fara  cognoscer  lo  eror 
suo  et  chiarirallo  d’ogni  dubio.  Ma  di  questo  li  o messo  gran 
difficulta  da  questi  signori  castiglianj  che  do  niuna  cosa  piu 
temeno:  et  el  male  . e . che  ogni  zorno  aquistano  piu  credito: 
et  poter  apresso  ad  questa  maesta  perche  ogni  zorno  acresseno 
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piu  in  numero.  Du  Orens  fin  qui  sono  zonti  a la  corte,  el 
duca  de  Linfantasgo  cl  duca  di  Albuquerquc,  el  contestabille, 
el  marchexe  de  Gineta:  et  tanti  altri  marebexi  et  conti  che 
oltra  el  duca  d’  Alba  1’  admirante  1’  arcivesehovo  di  Tolledo 
credo  che  ormay  pochi  ne  resti  de  la  parte  del  re  Ferando 
el  quäl  za  pochi  di  havea  cun  si  li  raazor  et  piu  potenti 
signori  che  monstravano  voller  viver  et  morir  cun  sua  maesta 
et  inter  ceteros  . suo  zenero  el  contestabille  im  chi  era 
tuta  la  sua  speranza:  e facto  el  piu  perverse  inimico  che 
l’abi:  et  tuti  im  concluxionc  tirano  ad  un  fin  di  far  uscir 
sua  maesta  catholica  de  Castiglia  per  poter  poi  manizar  a cordo 
loro  questo  re  (et  quod  peius  est)  par  che  ectiam  li  populi 
de  Castiglia  de  li  quäl  cl  re  Ferando  se  ne  prometteva  assay 
li  siano  voltati  contra:  et  lianno  uxato  acti  inolti  discortexi 
a la  maesta  sua  et  ad  sua  raolgier  si  che  da  ogni  canto  la 
remasta  inganata:  et  a lo  opposito  el  re  de  Castiglia  a tro- 
vato  assay  piu  favor  di  quullo  che  may  il  se  penso  il  che 
. e . causa  di  farlo  un  pocho  insuperbir  et  desiderar  de  le 
cose  che  non  sono  ne  lo  acordo  facto  per  inonsignor  de  Verre. 
Il  che  quando  parti  de  Fiandra  non  si  pensava  anci  metteva 
ogni  buo  favor  ad  petto  e la  maesta  catholica. 


Kt.  115.  La  Puebla,  21.  Juni  1506. 

König  Ferdinand  will  seine  Tochter  nicht  sprechen.  Zusammenkunft.  Die 
Königin  in  T.usato.  Quirino  bittet  um  Abberufung. 

Serenissime  princeps.  Vedendo  la  maesta  catholica  che 
suo  zenero  a persuaxione  de  sui  inimicj  fugiva  de  atrovarsi 
cun  ley:  et  chel  se  partiva  de  questo  loco  ce  era  piu  remedio 
sua  maesta  se  redusse  da  poi  faete  molte  experientie  indarno: 
a scriverli  de  sua  propria  mano  che  lera  ad  tuto  deliberato 
prima  chel  passasso  piu  oltra  per  utillita  et  beneficio  de  sui 
regni  parlarli  et  quando  non  potesse  altraraente  moveria  sopra 
una  raulla  cun  4 . sorvitori  et  lo  veneria  a trovar  fino  im  ca- 
mara  et  sapendo  che  tra  li  altri  respeti  el  so  movea  a non  voller 
insiemc  per  dubito  che  la  maesta  sua  non  parlasse  cun  la 
rezina:  e li  persuadesse  qualche  cosa  che  non  fussc  ad  suo  pro- 
posito  subiunse  che  la  non  se  curava  ne  de  veder  ne  de 
parlar  cun  sua  fiola  ma  solamente  cun  luj  et  chel  se 
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disponcsse  oniuo  de  farlo.  cl  re  de  Castiglia  vedendo  questa 
indurata  dispositione  de  suo  socero  li  inando  avanti  heri  dun 
Zuane  Emanuel  el  quäl  in  efTeto  cuncluxe  che  questa  matina 
sua  maesta  se  havessc  a parlar  im  compagna  una  liga  de  qui 
et  cosi  hano  facto:  et  sono  ozi  a circha  hora  de  tcrza  stati 
iinsieme  per  spatio  de  ineza  hora:  et  non  piu.  a lombra  dun 
bei  rovere  presente  1’ arcivoscliovo  de  Toledo  et  dun  Andrea 
Dal  Borgo  orator  cesareo.  et  dun  Zuane  Emanuel  che  ha 
menata  la  praticha.  la  substantia  de  tuto  el  raxonamcnto  per 
quanto  ho  per  bona  via  intexo  e stata  chel  re  Ferando  (nel) 
primo  congresso  abracio  suo  zenero  amorevolmente  et  li  disse 
che  l’avea  assay  desiderato  viderlo  et  sentiva  contento  grande 
trovarlo  sano:  et  che  li  consignava  li  regni  che  da  poj  la 
morte  de  la  rezina  Isabella  avea  havuto  in  governo  et  pregava 
dio  li  dcsse  gratia  de  ben  rezerli  et  govornarli  exortandolo 
chel  volessc  haver  risguardo  alo  honor  suo  como  die  far  un 
hon  fiolo  verso  el  padro:  El  re  de  Castiglia  lo  ringratio  del 
apiacer  che  sua  maesta  catholica  apreheudeva  im  vcderlo 
sano:  et  concluxe  chel  spurava  far  cognoscer  a ley:  et  a cias- 
chun  altro  che  1’  aveva  in  loco  de  patre.  Introrno  poi  su  le 
difiiculta  sono  tra  loro,  rna  presto  concluxeno  che  de  his  se 
tracteria  per  zornata  piu  comodaraente  et  che  la  maesta  ca- 
tholica se  dovesse  partir  de  qui  et  andar  verso  Castiglia 
che  questo  re  lo  seguiria  una  zornata  apresso  et  in  questo 
tempo  fariano  qualche  apontaraento  insieme  et  cun  questo  se 
separorno  uno  dal  altro.  el  re  de  Castiglia  se  ne  va  a Bone- 
vento:  et  quel  de  Aragon  medexiraamente  andara  pocho  lontau 
de  li.  qucllo  habia  a seguir  de  queste  pratiche  credo  sia  difti- 
cille  poterlo  judicar  de  questo  solum  per  bona  via  sun  aeer- 
tato:  ehe  la  capitulatione  che  concluxe  monsignor  de  Verre 
sara  im  gram  parto  rotta:  et  fatone  una  altra  nova  et  che 
questo  re  persuaxe  da  li  grandi  sta  cun  oppinione  chel  re 
Ferando  sc  ne  vadi  in  tuto  fuora  de  Castiglia  et  lassi  tuto  cl 
governo  a luj.  ln  dies  Vostra  sereuita  sapera  el  sueesso.  la 
rezina  sc  ne  sta  a Lusato:  et  non  parla  cun  persona  ne  la 
lascerano  per  quanto  se  crede  parlar  cun  suo  padre. 

Huri  sera  ben  tardi  questo  serenissimo  re  inando  per  mi: 
et  ini  comunico  la  deliberatione  facta  di  voller  esser  a parla- 
mento  cun  suo  socero  ricercbandomi  che  li  facesse  conipagnia.  Io 
considerando  per  comissioue  de  Vostra  sublimita  esser  venuto 
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fin  qui  ad  questo  sollo  cffecto  et  vedendo  che  del  loro  con- 
gresso  non  se  ne  poteva  sperar  altro  che  bene,  mi  parse 
non  poterli  negar  de  acompagnarla  ad  un  tal  aeto  considerando 
presertim  im  quanta  bona  fortuna  et  felicita  le  al  presente:  et 
come  anchora  ld  fiol  dun  re  de  Komani  grande  et  potente  et 
si  vicino  ad  voatra  serenita:  la  amicitia  del  quäl  so  esser 
sempre  stata  grata  ad  quel  sercnissimo  senato  oltra  poi  che 
per  la  fede  dcbo  ad  voatra  sublimita  questa  macsta  al  presente 
mi  fa  melgior  ciera  et  piu  careze  che  facesse  may.  a zonto 
insuper  che  io  sapeva  non  dover  far  despiacer  a la  maesta 
eatholica  la  quäl  sa:  et  ben  e certa  che  per  amor  suo  vostra 
serenita  mi  ha  facto  seguir  suo  zencro  fino  im  Spagna:  et  ha 
ectiam  sentito  da  soy  oratori  tante  experientio  di  me  a comodo 
et  beneficio  suo  che  la  ne  resta  ben  satisfacta,  per  tuti  questi 
rispoti  mi  parse  conveniento  compiacer  questo  sercnissimo  re 
in  farli  questa  matina  eompagnia  fin  dove  el  se  atrova  cun  la 
eatholica  maesta  a la  quäl  foci  riverentia  et  fui  da  ley  visto 
cun  bonissimo  volto.  — 


Nr.  116.  Benavente,  25.  Juni  1506. 

Köiu'ij  Ferdinand  in  Vitiafafila.  Geht  nach  Neapel.  Die  Känüjin  nennt  die 
Granden  VrrriUhcr. 

Sereni8sime  princcps.  da  poi  le  ultime  mio  de  . 21  del 
instante  el  re  de  Castiglia  veno  qui  a Benovento:  et  el  re  de 
Aragon  ando  a Villa  Fatilla  tre  lige  lontano  da  questo  loco, 
eontimmmentc  tra  loro  sono  andato  diverse  pratiehe  atorno: 
et  tarnen  fin  hora  niente  esta  concluxo.  cl  re  de  Castiglia  sera 
risolto  che  la  eatholica  maesta  dovessc  andar  in  Aragona  et 
lassar  a lui  libero  el  governo  de  Castiglia  et  che  de  le  intracte 
del  regno  li  faria  quelle  parte  che  la  sapesse  dimandar  dutn- 
modo  cederet  gubernationi  et  a lo  imcontro  il  re  de  Aragon 
rispondeva  chel  non  desiderava  altra  cosa  so  non  chel  re  de 
Castiglia  fusse  contonto  che  per  honor  suo  el  rimanesse  al 
presente  governator  segondo  lo  aeordo  facto  tra  loro  promettendoli 
che  governato  che  l’abia  insieme  cun  lui  un  tempo  conveniento 
non  solum  li  coderia  el  governo:  ma  apresso  li  lasera  tute  le 
intrade  de  Castiglia  libere:  et  partiria  contento  solum  de  li 
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8oj  inaiestraeti  de  s.  Jaoomo , Calatrava  et  da  la  Gautara. 1 
Questo  partito  tanto  era  honorato  per  il  re  de  Aragon  tanto 
pareva  al  re  de  Castiglia  chel  fasse  iu  suo  dcshonor  havendo 
facto  si  gran  principio  como  la  facto:  et  non  lo  ha  voluto 
admeter:  et  cosi  se  ne  stano  ad  questo  di.  alcune  persone 
medie  desideroxe  de  pace:  et  concordia  hanno  trovato  et  im- 
comenciato  a proponer  uno  terzo  partito  de  questa  maniera 
chel  re  de  Castiglia  debi  conceder  al  suo  socero  duranto  in 
vita  sua  el  regno  de  Granaten  aquistato  _per  lui  cun  quella 
pensione  de  le  intraete  de  Castiglia  oltra  li  magistracti  che 
sera  judicatj  conveniente.  quello  siu  per  scguir  per  zornata 
si  vedera. 

Ho  intexo  dal  comendador  di  Orro2  che  participa  assay 
di  secreti  de  la  maesta  catholica  che  1’  animo  suo  . e . qtiando 
la  non  possi  piu  star  im  Castiglia  cun  suo  honore  venisseno  in 
Italia  uel  suo  regno  de  Napoli:  et  unirse  cun  vostra  sublimita 
cun  quel  -piu  streto  vinculo  che  la  potra.  subiungcndomi  che 
l’altro  beri  sua  maesta  hebe  littere  da  Consalvo  Ferando  molto 
hone,  et  che  immediato  le  expedi  el  suo  cancelier  che  era  a 
la  corte.  affermandomi  cctiam  chel  re  suo  sei  se  partira  el  so 
partira  de  questo  regno  cun  ferma  oppinione  che  quam  primum 
el  sia  fora  de  Spagna  nascra  discordia  talle  tra  li  grandi  de 
Castiglia:  et  el  re  suo  zenero  chel  se  pentira  haverlo  lassato 
parti  r. 

Qui  a Benevento  el  re  de  Castiglia  ha  trovato  uno  nuntio 
del  pontifiee:  et  uno  orator  del  re  de  Inghelterra.  ho  visitato 
l'uno  et  l’altro:  et  facto  1’ officio  se  convene:  et  presertim  cun 

10  orator  inglexo  al  quäl  ho  facto  intender  l’ordine:  et  coman- 
damento  havea  da  vostra  sublimita  di  visitar  el  serenissimo 
re:  et  la  causa  che  non  lo  pute  exoguir  usando  quelle  amorevol 
parolo:  et  Offerte  che  ho  indicato  bon  a propoaito.  Dil  che  ne 
resto  ben  contento:  et  me  ha  dicto  voller  scriver  el  tuto  a la 
maesta  del  re  suo  e venuto  dicto  ambasator  per  tractar  el 
malrimonio  tra  madama  Margarita  sorella  de  questa  maesta  et 

11  re  de  Inghelterra:  et  tra  la  fiola  del  dicto  re:  et  il  principe 
dun  Carlo  primogenito  del  re  de  Castiglia  et  ectiam  per 
alcgrarse  dela  venuta  incolume.  de  questa  maesta  et  per  exortarla 
ad  unione  cun  suo  socero:  et  far  ogni  operar  che  restino  amici 


1 Alcantara.  2 Iiaro. 
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faccndola  advertita  che  la  discordia  tra  loro  ha  ad  essere  causa 
de  la  discordia  del  ro  de  Franza  suo  natural  inimico.  El  nuntio 
veraraente  del  pontifice  per  quanto  ho  potuto  intender  e venuto 
per  haver  alcuni  inaranj  che  sono  rettenuti  a Burgos  molto 
richi:  et  per  certe  differentie  de  veschovadi  per  esser  ressidente 
ad  questa  corte. 

Tuti  li  signori  Castiglianj  "sono  partiti  da  la  corte  de 
Aragon  chi  senza  licentia  et  chi  cun  licentia.  ad  alcuni 
pochi  chcrano  rcstati  sua  rnaesta  ha  dato  combiato:  et  tuti 
sono  venuti  qui.  non  resta  cun  ley  altri  che  1’  arciveschovo  di 
Toledo  el  duca  d’Alva  et  l’annirante. 

El  zorno  che  li  re  et  rezina  di  Castiglia  introrno  in 
Benovento  la  rezina  o per  con  lecture  o che  per  qualche  uno 
li  fosse  dito  intexe  che  suo  marito  era  stato  a parlamento  cun 
suo  patre:  et  monstro  haver  tanto  dolor  non  lo  haver  saputo 
che  piu  non  se  potria.  se  ne  dolse  prima  cun  el  conte  de 
Bencvento:  et  il  marchexe  de  Vilgiera1  cum  dirli  eh’erano  tuti 
traditori,  haver  conducto  suo  marito  a parlar  cun  suo  padre 
senza  saputa  de  ley  che  e rezina  de  Castiglia,  minaciandoli 
che  la  non  morera  che  li  tractera  da  traditori.  da  poi  zonto 
alo  alozamento  fu  sentita  cridar  longamente  cun  el  re  ne  si 
ha  voluto  piu  lassar  veder  ne  a feste  ne  a solazi  che  si  siauo 
facti,  heri  tuti  j procuratori  de  le  terre  che  hanno  a zurar  el 
re  de  Castiglia  basorno  le  mane  ad  sua  rnaesta  excepto  li 
procuratori  de  Bisealgia  li  quäl  diseno  haver  in  comissione  di 
far  prima  reverentia  ala  rezina  ne  li  volse  dir  che  la  rezina 
era  indisposta:  et  che  l’era  una  cosa  istessa  cun  el  re  che 
volesseno  persistero  ne  la  lor  obstinatione.  dicendo  haver  cosi 
comaudamento  da  li  soi.  ocorse  preterea  che  da  poi  che  tuti  li 
altri  li  hebino  basato  la  mano  volendo  ciascun  dirli  qualche 
parola  per  norae  dela  sua  eomunita  li  procuratori  di  Tolledo 
et  Lione  veneno  in  gran  differentia  chi  havesse  parlar  prima: 
et  tandem  im  presentia  de  sua  rnaesta  so  detteno  di  pugni: 
et  fu  neccssario  cun  villanie  partirli:  et  caciarli  tuti  fora  dil 
che  la  rnaesta  prefacta  ne  hebe  gran  dispiacer  per  atrovarsi 
im  quel  loco  lo  orator  inglexe  et  me  non  dico  del  orator 
cesareo  che  era  li  presente  perclie  le  suo  consigliero  et  se 
uumera  tra  li  familliar  benche  el  tegne  grado  de  ambasador.  — 

1 Villona. 
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Kr.  117.  Benavente,  27.  Juni  1506. 

Ultimatum  König  Philipps.  Vertrag  von  Villafafila. 

Sercnissime  princeps.  Terzo  di  da  poi  tante  et  tunte 
pratiche,  tractate  tra  socero  et  zenero  vollendo  il  re  de  Ca- 
stiglia venirne  ad  un  eapo  mundo  al  re  de  Aragon.  Monsignor 
de  Villa  et  dun  Zuane  Emanuol  cun  1’ ultima  sua  volunta  et 
ordine  che  usciseno  de  pratiche,  et  omnino  facesseno  una 
franea  conclusione  et  apontamento:  et  ita  hanno  facto  per 
quanto  ho  havuto  heri  sera  dal  comendador  de  Arro  el 
quäl  mi  havea  promesso  darini  subito  adviso  mi  scrive  che 
heri  tandem  so  concluxe  tuto  quelle  che  ha  voluto  il  re  Pliilipo 
non  se  potendo  far  altramentc.  videlieet  chel  re  de  Aragon  so 
ne  vadi  fora  de  Castiglia  cun  li  soi  magistracti:  et  certa  altra 
portion  de  danari  subiungendomj  che  la  maesta  catholica  se 
haveva  voluto  contentar  de  tuto  quello  ha  piaciuto  al  suo 
zenero  per  far  cognoscer  ad  luj:  et  a tuto  el  mondo  che  lo 
lha  piu  per  iido,1  che  ello  non  1ha  per  padre:  et  che  sua  maesta 
se  . e . ozi  partita:  et  se  ne  va  a torre  de  Silglia2  dove  . e . 
sua  mogier  cum  presuposito  si  come  me  afferma  el  prefacto 
comendador  de  voller  passar  nel  regno  de  Napoli  et  star  ad 
veder  come  il  re  de  Castiglia  se  sapera  governar  cun  qucsti 
signori  de  qui.  partito  chel  sera  di  Spagna  tcnendo  per  in- 
dubitato  che  siano  per  esser  in  gran  discordia  tra  loro  perche 
el  sa  che  per  niuna  altra  cosa  hanno  procurato  farlo  uscir  de 
Castiglia  che  per  poter  governar  questo  re  novo  a lor  modo: 
et  recuperar  quello  che  altre  volte  haveano  uxurpato  da  la 
corona  et  che  per  la  rezina  morta  li  fu  tolto.  Da  poi  ho 
havuto  questo  advixo  dal  comendador  io  ho  mandato  il  mio 
secretario  da  dun  Andrea  dal  Borgo  el  quäl  ha  contirmato 
esser  la  verita  che  li  prefati  do  re  sono  restati  d’aeordo  si 
come  ha  saputo  per  uno  messo  a bocha  il  re  de  Castiglia  et 
la  substantia  de  lo  acordo  dice  esser  chel  re  de  Aragon  abandoni 
Castiglia:  et  il  governo:  et  se  ne  vadi  im  Aragom:  et  habi  li 
soy  magistrati:  et  la  mitta  de  le  utillita  se  traze  de  le  insule 
trovate  per  il  Colombo:  che  puo  esser  per  quanto  se  dice  da 
cu-ea  cinquantamillia  ducatj  et  oltra  qucsti  la  dara  ogni  anno 
de  le  intracte  de  Castiglia  diexe  conti  che  sono  da  2G  millia 

1 %lio.  2 Torileaillan. 
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duoati.  et  acerta  auchora  dicto.  dun  Andrea  che  ambj  qucsti 
iv  sono  in  grandissiraa  unione  insieme  pronicttcndo  1’  una  ai 
alnv  esser  amico  de  li  anbei:  et  inimico  de  li  inimicj  et  se 
luuiuo  donuo  a veder  tra  Valgiadolit,  dovo  andara  fra  do  di 
ol  re  do  Castiglia  et  torre  di  Silglia.1  dove  . e . andato  il  re 
do  Aragon  e li  torano  combiato  la  rezina  che  de  niuna  de 
questa  cose  . e . facta  participe  non  intervenira  im  questo 
combiato  perche  sapendo  la  maosta  catholica  che  suo  zenero 
non  e havia  piaccr  non  solum  non  1ha  richiesto.  Immo  per 
farli  cosa  grata  che  se  volesseno  che  la  vedesse  ley  non 
1 ha  vol  veder.  — 


Nr.  118.  Benavente,  29.  Juni  1506. 

Inhalt  des  Vertrages.  Flucht  der  Königin. 

Serenissime  princeps.  — ho  pariato  cun  un  zentilhomo  bor- 
gognon  cl  piu  amato  da  la  prefacta  maesta  che  zentilhomo  sia 
im  caxa  sua  per  esser  educato  cun  ley2  da  picol  garzone  me 
ha  affermato  che  sua  maesta  narandoli  avanti  heri  questo  apon- 
tamento  li  disse  che  l’era  restata  d’aeordo  che  suo  socero  uscisse 
al  tuto  di  Castiglia  cun  le  infrascrite  condicione.  prima  che 
tuti  li  magistrati  rimangano  liberi  a la  maesta  catholica  cun 
tute  sue  intracte  et  ectiam  cum  auctorita  plcnaria  de  dar  tuta 
la  comandaria  a chi  li  piaceva  dummodo  sia  Castigliano,  de- 
inde  chel  die  haver  ogni  anno  durante  la  vita  sua  de  le  in- 
tracte de  Castiglia  diexc  conti  che  . o . da  cercha  ducati  26  millia. 
come  so  eru  dicto.  oltra  questo  che  ne  lui  ne  soi  heredi . e . obli- 
gato  render  aleun  conto  do  la  administratiom  de  le  intracte  de 
Castiglia  da  poi  la  mortc  de  la  rezina  Ysabella  come  el  dovea 
per  l’acordo  facto  cun  monsignor  de  Verre,  ma  tuto  quello  che 
la  havuto  fino  al  smontar  del  re  im  Gallicia  resta  suo  et  mede- 
ximamente  li  bene  mobeile  che  furno  de  la  prefacta  rezina. 
Insuper  el  die  havere  come  scripsi  ad  vostra  serenita.  la  mittade 
de  le  utillita  del  insule  trovate  per  el  Colombo,  mi  ha  dito  pre- 
terea  el  prefacto  mio  amico  chel  re  de  Aragon  ha  affermato 
a questa  maesta  voller  passar  senza  fallo  nel  regno  de  Napoli: 
et  poi  finir  li  soi  anui  contra  in fidelli  non  pero  chel  sia  obligato 

1 Tordeaillas  (1.  Juli).  3 Bouton. 
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per  questo  aeordo  di  passar.  el  nuntio  del  pontifiee.  mi  ha  ectiam 
accrtato  ehe  1’ arciveschovo  di  Tolledo  li  ha  dicto  che  li 
prefacti  re  souo  convenuti  de  mandar  uuitaineotc  a dar  obe- 
dientia  al  pontifiee:  et  tuor  la  investitura  del  regno  de  Napoli, 
unde  el  judica  chel  re  de  Aragon  se  habia  obligato  morendo 
senza  fioli  masculi  lassar  el  regno  de  Napoli  al  re  Philipo  et 
soi  fioli.  et  che  dicc  dicto  nuntio  osser  contra  li  capituli  dela 
niaesta  catholica,  cun  el  re  de  Fr  an  za  per  li  quäl  se  obliga 
morendo  ut  supra  senza  fioli  de  questa  madama  de  Foys  el 
prefacto  regno  torni  ala  corona  de  Franza.  De  questo  aeordo 
facto  tra  queste  niaesta  quanto  il  re  de  Castiglia  . fc  . alegro : 
et  ben  contento.  tanto  la  rezina  sua  uiolgie  a facto  segni 
di  tristeza  et  d’esserc  supra  quam  dici  potest  mal  con- 
tenta.  Heri  da  poi  disnar.  el  re  li  comunico  el  tuto.  ella 
prima  facie  monstro  non  se  curar  molto : ma  da  poi  fenzando 
di  voller  andar  ad  veder  aleuni  zardinj  fuora  del  castello  dete 
de  piedi  al  suo  cavallo  et  a tuta  briglia  corendo  vene  in  una 
caxa  d’una  povera  femina  un  tracto  d’ archo  dal  castello,  et  li 
(non)  si  messe  ne  ha  voluto  questa  note  ne  ozi  fin  questa  hora 
che  . e . mezo  zorno  useir  de  li  ne  per  priegi  del  re  ne  de  alcuno 
altro  et  se  divulga  che  la  dice  non  se  voler  partir  de  quel 
loco  se  la  non  vede  suo  padre,  tarnen  cun  veritu  non  si(puo)  saper 
la  causa,  perche  la  caxa.  e circundata  da  molti  siguori : et  da 
guarde  ne  altri  ve  intra  chel  re  sollo  el  quäl  se  afifaticha  assay 
per  aquietarla  nen  so  coine  el  fara. 

Nr.  119.  Mucientes  (bei  Valladolid),  4.  Juli  1506. 

Unterhandlung  mit  den  l'rocuratoren  wegen  der  Königin. 

Serenissime  princeps.  scripsi  ad  vostra  celsitudine  per  le 
ultime  mie  de . 29  del  passato  da  Benevento  la  movesta  che 
havea  facto  la  serenissitna  rezina  che  certo  fa  da  donna 
che  non  habi  il  suo  bon  sentiraento:  et  pezo  . e . che 
da  poi  aquietata  dal  re:  et  postase  a camino  cun  sua  maesta 
per  andar  a Vagliadolit.  In  questi  pochi  di  ha  facto  qual- 
che  acto  non  conveniente  a tanta  rezina  per  la  quäl  cosa 
questo  serenissimo  re  de  consiglio  de  questi  grandi  de  Castiglia 
terzo  zorno  fece  venir  a si  tuti  li  procuratori  del  regno : et  li 
disse  che  za  molti  mexi  el  se  era  adveduto  che  la  rezina  sua 
molgie  non  era  disposta  a cargo  cosi  grande  come  era  il  go- 
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verno  du  Castiglia:  et  che  tarnen  lui  per  honor  suo:  et  de  sui 
tioli  havea  suportata:  et  tenuta  questa  cosa  piu  secreta  che 
1’  avea  potuto  sperando  pur  ehe  la  dovesse  ritornar  in  si.  ma 
al  presente  havendo  epsi:  et  tuto  el  mondo  chiaramente  cogno- 
suto  per  le  operatione  palexe  de  la  prefacta  rezina  quanto  apta 
la  sia  ad  un  tal  governo  non  lo  poteva  ne  voleva  piu  celar : 
anci  li  havea  mandato  a dimandar  per  haver  il  suo  consigh'o 
circha  cio  a beneticio  del  regno.  li  procuratori  predicti  tolseno 
termone  ad  risponder:  et  eonvenuti  insierae  alcuni  erano  de 
oppinione  de  dimandar  che  la  rezina  fusse  posta  im  liberta 
talle  che  ogniuno  li  potesse  parlar : et  che  poy  secondo  le 
operatione  sue  se  potria  bon  proveder  ma  i’urno  tante  excita- 
tione  de  questi  signori  et  de  li  epischopi  de  le  istesse  terre 
dove  sono  li  procuratori  che  li  persuaxeno  tandem  a scriver:  et 
aftirmar  a lo  lor  comunita  che  la  rezina  o for  de  si  non  apta 
agovernar:  et  rechiedorli  liberta  de  poter  zurar  il  re  sollo:  et 
ita  me  . fe  . acertato  che  tuti  hanno  facto  excepto  Bischaynj  che 
fin  hora  non  ne  voleno  seutir  parolla.  per  questo  se  judica  chel 
re  dun  Philipo  sera  zurato  sollo  re  de  Castiglia  perche 
par  ectiam  ehe  tuti  li  signori  del  regno  lo  desiderano  dubi- 
tando  che  se  la  rezina  che  li  odia  havesse  per  el  zuramento 
(oteenuta)  obedientia  da  li  populi  qualche  volta  trasportata  dal 
furor  la  non  li  facesse  qualche  dispiacer. 

Lo  orator  imglexe  me  ha  dicto  haverse  ozi  doluto  cun 
questa  macsta  che  l’abi  facto  liga  et  unione  cun  el  re  Ferando 
nulla  facta  mentione  del  re  suo  contra  li  capituli  et  conven- 
tione  hanno  insieme  per  le  quäl  . e . obligato  non  tractar  ne 
concluder  pace  ne  eonfederatione  alcuna  sia  cun  chi  si  volgia 
senza  saputa  et  interventu  de  la  macsta  sua.  la  risposta  del 
re  de  Castiglia  . e . stata  che  le  vero  che  nelo  acordo  la  facto 
cun  suo  Bocero  se  sono  strecti  imsieme  quanto  se  conviene  ad 
un  padre  et  fiolo.  tarnen  chel  non  ce  capitulo  ne  convontione 
tra  epsi  che  possi  prpjudicar  a la  eonfederatione  1ha  cun  il  re 
de  Inghelterra:  mi  subiunse  el  prefacto  orator  chel  non  e restato 
ben  contento  de  questa  risposta  perche  el  suo  re  ne  la  con- 
federatione  il  fece  ultimamente  cun  il  re  de  Castiglia  essendo 
in  Inghelterra  lo  volesBe  ligar  chel  non  potesse  unirse  cun  altri 
senza  sua  saputa  cun  animo  di  intrar  per  terzo  im  queBta  atni- 
citia : et  eonfederatione  cun  el  re  Ferando. 
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Nr.  120.  Valladolid,  7.  Juli  1506. 

Zweite  Zusammenkunft  der  Könige  (in  Kenedo) . 

Serenissime  princeps.  essendo  per  partir  de  Castiglia  il  re 
Ferando:  et  andar  in  Aragon  1ha  desiderato  trovarsi  una  altra 
fiata  cun  suo  zenero  per  far  intender  al  mondo  chel  non  . e . 
cazato  da  luj.  ma  sen  va  de  sua  spontanen  volunta:  et  ben 
Concorde,  il  re  de  Castiglia  medeximamente  desiderava  veder 
suo  socero  avanti  la  sua  partita:  et  judicava  chel  fusse  ad  suo 
proposito  far  cognoscer  ad  questi  grandi  non  si  separi  discordi 
ne  mal  contenti,  anci  in  quel  amor  et  unione  che  po  esser  tra 
carissimj  amicj  et  che  ad  ogni  bisogno  sono  per  rneter  el  stato 
et  la  vita  l’uno  per  l’altro  et  cusi  ciaschun  de  loro  publica- 
menle  lo  dice : et  afferma.  terzo  di  se  ponctorno  insieme  et 
steteno  in  una  batia  serati  epsi  do.  et  1’ areiveschovo  de 
Toledo  forsi  quatro  höre,  il  re  Ferando  per  quanto  ho  potuto 
intender  per  via  del  areiveschovo  dete  particular  imformatiom 
al  re  de  Castiglia  de  la  natura  de  tuti  i signori  prelati  et  po- 
puli  de  questo  regno  et  del  modo  ot  maniera  cun  che  lui  li 
havea  governati  tanto  tempo:  et  tanti  subjecti  im  paco,  deinde 
li  ricomando  la  rezina  sua  fiola  pregandola  che  se  ben  1’  era 
imdisposta  la  volesse  suportar  come  lui  havea  suportato  la 
rezina  Ysabella  sua  madre  la  quäl  im  zoventu  per  ziloxia  se 
trovo  im  assay  pezor  termene  che  al  presente  non  si  atrova 
questa  sua  fiola.  tarnen,  suportata  da  luj  ritorno  in  si:  et  fu  la 
rezina  che  tuto  il  mondo  ha  cognosuto.  Ultimamento  disse 
chel  voleva  andar  ad  visitar  li  soy  regnj  et  che  in  ciaschun 
loco  el  si  ritrovera  li  existimi  haver  sempre  uno  bon  padre 
cum  molte  Offerte  etcetera  et  cosi  recommendandoli  alcuni  soi 
servitori  che  restavano  im  Castiglia  tolse  linccntia:  el  re  de 
Castiglia  de  la  risposta  lo  ringratio  de  la  informatione  datali 
sccnndo  la  quäl  el  so  forzera  a governarsi  per  regnar  cusi  quie- 
tamente  come  havea  facto  sua  maesta.  Circha  la  regina  ris- 
poxe  che  lui  l’avea  suportata  per  il  passato:  et  volevalla  su- 
portar per  lo  advenir  offerendosi  anchor  versavice  volerlo  sempor 
liavcr  per  bon  padre : et  questa  fu  la  summa  de  soy  raxona- 
menti.  le  demostratione  de  amor  che  fece  l’uno  a l’altro  in 
publico  non  se  potriano  dir:  et  maxime  ne  la  partita  che 
ciaschuno  se  sforzo  monstrar  che  restarano  in  summa  concordia. 
El  re  Forandi  parti  in  quella  medexima  hora  per  Aragon:  et 
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il  re  l’hilipo  poeho  lontano  de  qui  si  stete  per  quella  note : et 
fra  tre  zornj  venira  cun  la  rezina  insicme  dontro  Vagliadolit 
dove  io  sun  venuto  per  comoditä  de  alozameuti  parlando  cun 
sua  inaesta  in  quel  poclio  de  spatio  de  tempo  che  io  l’acom- 
pagnay.  la  lui  acerto  ehel  re  catholico  fra  brove  spatio  di  tempo 
andera  senza  alcun  fallo  nel  regno  de  Napoli  et  che  za  la 
inandato  Piero  Navara  a Barzelona  per  far  preperar  1'  arm  atu 
per  passar  de  li. 

El  magnifico  messer  Francesco  Donato  cavalier:  et  orator 
de  Vostra  seronita:  et  de  chi  veramente  la  se  ne  po  chiamar 
ben  contenta  acompagno  ad  questo  parlamonto  el  serenissinio 
re  Forando  et  io  quel  de  Castiglia:  et  da  l’una:  et  l’altra  de 
sue  inaesta  l’una  et  i’altro  de  nui  fossemo  ben  veduti. 

Io  ho  intoxo  per  bona  via  che  questi  signori  Castiglianj 
o per  timor  che  hanno  de  la  rezina  o per  trovar  occasione  de 
far  reuscir  qualche  schandolo  et  discessione  persuadino  ad  questa 
inaesta  che  vol  esser  zurata  sola  in  re  de  Castiglia  senza  con- 
trasto  la  debi  serar  la  rezina  sua  molgier  in  qualche  castel 
forte  e lassarla  li  per  inatta:  et  indispoBta:  a governar  el  regno: 
il  che  occorendo  se  dubita  per  chi  ha  qualche  praticha  de  questo 
paexe  chel  ne  seguiria  mal  assay  per  la  varia  natura:  et  muta- 
bille  de  questi  populi  che  mal  volentiera  vedono  li  proprij  lor 
signori  patire.  Cun  mezo  de  alcuni  mey  arnici  de  questa  corte 
ho  havuta  la  copia  de  li  capituli  et  conventione  concluxe  et 
sigillate  tra  li  serenissimi  et  prefacti  (re)  li  quäl  capituli  mando 
qui  incluxi  ad  vostra  sublimita.  (Desunt). 


Nr.  121.  Valladolid,  11.  Juli  1506. 

Die  Königin  erklärt  in  Mucientee  die  Regierung  übernehmen  zu  wollen. 

Gipfel  der  Verwirrung. 

Serenissime  princops.  Signifieay  per  mie  de  . 4 del 
instante  ad  vostra  celsitudine  li  mezi  usava  questa  maesta  per 
e8scre  zurata  solo  re  de  Castiglia  et  tuor  ogni  autorita  a la 
rezina  sua  molgier  a persuaxione  de  questi  signori  castiglianj 
che  monstrano  tuti  desiderarlo  summamente  et  le  facuvan  dc- 
segni  che  molto  mal  fin  mo  so  vedeno  reuscir,  li  procuratori 
de  le  cita  di  Castiglia  haveano  scripto  a le  lor  comunita 
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et  rechiesto  lincentia.de  zurar  il  re  solo  al  governo  de  questi 
regni  per  esscr  la  rezina  indisposta  a tal  cargo.  lianno  havuta 
resposta  che  nullo  pacto  lo  debino  far  sol  non  e de  volunta 
de  epsa  rezina  la  quäl  li  comandano  im  tute  cose  la  debeno 
obedir  ne  si  partano  ponto  dali  soy  comandamenti  perche 
non  cognosceno  altro  signor  che  ley  et  cusi  intendono  che  ley 
sia  prima  zurata:  et  poi  il  re  suo  marito.  di  questa  risposta 
non  expetata  essendo  rimasto  il  re  Philipo  mal  contento,  alcuni 
de  li  signor  castiglianj  vollendoli  dar  remedio  lo  confortano, 
chel  facesse  far  una  terminatione  in  scriptis  in  nome  de  tuti 
li  grandi  de  questo  regno  per  la  quäl  dechiarisseno  che  havendo 
cognosuto  la  rezina  non  esser  habille  a governar  li  regni  soy, 
dcliberabant  omnes  concordes  che  lui  solo  havesse  cargo  de 
tutto  il  governo  obligandosi  epsi  a zurarlo  mantenirlo  in  tal 
governo  cun  tute  le  forze  loro,  facta  questa  determinatione  la 
fu  zurata:  et  sotto  posta  per  il  marchexc  de  Vigliona'  per  il 
conte  de  Benevento  per  il  duca  de  Linfantasgo,  per  quel  Dar- 
burquoque ,J  et  per  il  duca  de  Bezan.-1 *  Venendose  al  duca  de 
Nazar 1 et  al  contestabelle  che  facesseno  el  medeximo  recu- 
sorno  volerlo  fare  dicendo  apertamente  che  may  non  lo  sotto- 
scriveriano  ne  mancho  li  zureriano  perche  non  volle  che  may 
alcuno  li  possi  chiaraar  traditori  del  regno  di  Castiglia.  ve- 
dendo  la  prefacta  maesta  che  questo  desegno  non  li  reusiva  . 
dubitando  chel  non  sucedesse  qualche  sinistro  effecto  se  dis- 
pose  veder  de  placar  la  rezina:  et  potendo5  nel  medeximo 
loco  dove  se  atrovavano  chd  una  trista  villa  doe  lige  de  qui 
farse  zurar  insieme  cun  sua  molgier,  ley  veramente advertita 
forai  de  quanto  era  seguito  da  li  signori  istessi  che  altro  non 
cerchano  che  discordia  . se  monstro  difficile  ad  volersi  aquietar 
dicendo  che  lera  disposta  voler  esser  zurata  prima  ley  regina 
et  signora  di  Castiglia  ne  la  maniera  istessa  che  fu  zurata 
sua  madre  et  che  da  poi  lui  fusse  zurato  re  come  marito  et 
non  altramente.  steteno  il  re  et  rezina  su  questo  contrasto  un 
pezo.  tandem  la  rezina  simulo  voller  far  tutto  quello  piaceva 
al  re  fin  che  1a  conduxeno  dove  erano  tuti  li  procuratori 
sopra  nominati  presti  per  farli  il  zuramento,  11  quäl  ley  fece 
chiamar  a si:  et  li  dimando  se  la  eognoscevano  et  se  li  pareva 
che  la  fusse  Joanna  prima  et  legitima  fiola  et  herede  de  la 


1 Villena.  3 Albnquprqne.  J Bejar.  * Najera.  8 atando? 
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quondam  regina  Yxabella  morta  . respoxeno  tuti  che  si  . sub- 
junge ley  poi  che  me  cognoscete  io  vi  comando  che  ve  ne 
andati  tuti  in  Tolledo:  et  li  me  expetate  perche  delibero  in 
qucl  loco  esser  solenemente  jurata  rezina  di  Castiglia:  et  d'  oser- 
var  tute  le  leze  et  constitutione  vostre.  bassorno  dicti  comessi 
!a  testa:  et  non  rcplicorno  altro  ne  fu  grande  ne  picolo  che 
ardise  parlar.  II  re  Philipo  sdegnato  se  parti  et  ando  ad 
un  monastero  et  ley  se  ne  ritorno  a caxa:  et  c.osi  rimaxeno 
per  alora.  Socorso  da  poi  chel  re  Philipo  vollendo  cognoscer 
quäl  era  1'  animo  de  la  prefacta  regina  li  inando  a parlar  per 
li  dicti  comessi  . li  quäl  li  feceno  tre  dimande;  la  prima  se 
lera  sua  intentione  de  governar  ley  questi  regnj  de  Castiglia, 
poi  che  suo  padre  era  partito  et  andato  in  Aragona;  secundo 
se  la  volea  che  so  marito  govemase  inBicme  cun  epsa;  tercio 
la  suplicorno  la  volesse  vestirse  a la  spagnola:  et  tuor  dame 
et  damiselle  im  caxa  come  si  convion  ad  una  tal  regina:  et 
non  star  sola:  et  senza  compagnia,  li  respoxe  che  non  li  pareva 
honosto  ne  conveniento  che  li  regni  de  Castiglia  fusseno  go- 
vernati  per  man  de  Fiamengi  et  medeximamente  chel  non  era 
costume  che  molgier  de  fiamengo  governasse,  ma  che  ben 
lavea  desiderato  che  suo  padre  havesse  questo  governo  fino  a 
tanto  che  suo  fiolo  fusse  stato  habille.  circha  le  dame  rispoxe 
che  di  questa  cosa  non  ne  dovesseno  aprir  la  bocha  che 
la  non  voleva  donne  in  caxa  . cognoscendo  la  natura 
de  suo  marito  ma  che  ben  l’era  contenta  vestirsi  a la  spa- 
gnola, ne  altra  poncluxione  poteno  haver  da  ley  come  da  l’uno 
de  li  istessi  procuratori  ho  intexo.  1’  arcivesehovo  de  Tolledo 
procura  et  se  aflaticha  assay  de  meter  pace  tra  marito  et 
raolgie:  et  si  spera  che  vedendosi  la  rezina  abandonata 

dal  padre  che  za  he  partito  di  Castiglia,  la  contenti  chel  re 
Philipo  habi  il  governo  cognoscendo  chiaramente  chel  non  si 
troveria  homo  alcun  che  tenisse  le  raxon  sue,  anci  quelli  cun 
chi  la  po  parlar  la  conforta(n)  ad  compiacer  al  marito:  et  ad 
condesconder  a tuto  quello  che  lui  volle:  et  acontentarsi  pro 
nunc  de  viver  senza  molgier  del  re  non  potendo  far  altramente. 
fu  schoperto  1’  altro  zorno  che  sua  maesta  mandava  ad  suo 
padre  el  veschovo  de  Malicha 1 suo  primo  capellano  sotto 
littere  credentiale  il  quäl  ha  confessato  che  1’  aveva  ordine 

1 Mal  lorca  V 
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di  pregar  et  suplicar  la  catholica  maesta  per  parte  de  la  re- 
ziDa  ehe  non  partisso  di  Castiglia  so  prima  non  parlassc  cun 
ley  . nia  le  littere  furno  strazate:  et  il  veschovo  tractato  de 
maniera  ehe  tardi  li  potra  portar  risposta  per  esser  imcarcerato. 

L’  orator  inglexe  a la  partita  del  re  Ferando,  stete  un 
zorno  cun  sua  maesta  et  me  ha  dicto  che  per  parte  del  suo 
rc  li  ha  dimandato  il  resto  de  la  dote  de  sua  fiola  la  princi- 
pessa  de  Inghelterra  perche  adesso  b . il  termine  . et  dice 
haverli  protestato  che  sei  non  li  manda  dicto  resto  il  re  de 
Inghelterra  li  mandcra  sua  fiola  a caxa:  et  questo  perche  el 
prefacto  re  Ferando  so  excusava  et  lo  remetteva  al  re  de 
Castiglia  sucessor  de  la  rezina  Ysabella  che  dovea  pagar 
dicta  dote. 

Terzo  di  vene  ad  questa  maesta  una  episcopo  orator  del 
re  de  Franza.  ozi  ha  havuto  audientia  et  per  quanto  ho  potuto 
intender  ha  facto  excusatione  del  matrimonio  de  madama 
Claudia  cun  el  delphino  cun  dir  che  1’  estato  astrecto  da  li 
baroni  de  Franza  a farlo  per  una  promessa  fatali  quando 
el  fu  creato  re  . de  non  far  cosa  contra  la  corona  de 
Franza  et  che  epsi  baroni  reputano  che  dar  sua  fiola  al  duca 
Carlo  sia  de  directo  a prejudicio  de  dicta  corona  et  che  tarnen 
sempre  el  vole  esser  amico  de  la  prefacta  maesta  cun  molte 
humane  parole  et  Offerte  alegrandose  anchora  de  la  incolume  ve- 
nuta  sua  ad  questi  regni  et  cetera  la  risposta  e stata  universale. 

Questa  matinn  im  capella  esta  publicato  un  comando 
de  matrimonio  noviter  concluxo  tra  el  sorenissimo  re 
de  Inghelterra:  et  madama  Margarita  sorella  del  re  de  Ca- 
stiglia per  el  quäl  questa  maesta  se  obliga  a dar  per  dote  de 
la  dicta  sua  sorella  al  prefacto  re  ducati  . 300  millia  . in  tre 
termini  cento  millia  quando  la  mcnera  et  li  altri  200  millia 
in  do  anni  . et  de  piu  . 30  millia  ducati  altri  per  anno  de 
provissione:  et  il  re  de  Inghelterra  de  qui  a do  inexi  die  mandar 
soi  oratori  a contrazer  el  sopradicto  matrimonio  cun  la  pre- 
facta madama  Margarita  per  parole  de  presente  et  ambe  le 
parte  . se  sottometteno  a censura  in  caxo  che  non  observino 
le  promesse. 
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Nr.  122.  Valladolid.  18.  Juli  1508. 

Huldigung  in  Valladolid.  Abberufung  Quirino’ 1 1. 

Serenissime  princeps.  venute  queste  maesta  da  Mozentes 
qui  a Vagliadolit  el  serenissimo  (re)  ha  usato  tale  arte  che  ha 
convertito  la  rezina  sua  molgie  a le  volgie  sue.  et  dominica 
passatu  da  poi  disuar  sua  maesta  cun  molte  carcze  et  simulatiune 
la  condusse  in  una  salla  dove  erano  li  procuratori  de  le  citta 
del  regno  senza  saputa  sua:  et  quando  sua  maesta  li  vide  si 
maraveglio:  et  dimando  quelle  che  faceva  et  chi  li  havea 
Ordinate  venisseno,  li  rixpoxeno  che  la  fode  et  servitu  che  epsi 
haveano  verso  sua  maesta  li  haveano  eonduti  im  quel  loco  per 
zurar  ley  et  suo  marito  per  suo  vero  re  et  signore  suplicando 
la  fasse  contcnta  lassarsi  zurar.  al  primo  tracto  la  reeuxo 
franchamente  et  voleva  onino  deflferir  ad  uno  altro  zorno.  Ma 
tante  furno  le  pregiere  et  exortatione  li  feceno  dicti  procuratori: 
et  el  marito  insiemc  che  ala  fine  la  consenti  lassarsi  basar  la 
mano  et  zurar  prima  ley  per  rcgina  di  Castiglia  da  poi  suo 
fiol  primogenite  per  principe:  et  ultimo  loco  il  re  Philipo  suo 
marito.  per  re  et  governator  de  questi  regni.  Deinde  cun 
gran  faticha  la  persuaxino  zurar  li  privilegij  de  le  citta. 
secundo  el  consueto.  de  maniera  che  il  re  Philipo  ha  havuto 
tuto  quello  el  desiderava:  et  al  presente  se  atrova  ben  con- 
tento  et  consolato  re  de  Castiglia  et  governatore  senza  alcuna 
contraditione:  et  dice  et  halo  ectiam  promesso  alo  archiepiscopo 
di  Tolledo  che  continuamente  solicita  la  guerra  contra  Mori  et 
spende  del  suo  assay  danari  in  epsa  eliel  la  vol  proseguir  et 
menar  a fine  la  imprexa  principiata  in  Africha. 

Io  ho  facto  cun  la  maesta  prefacta  lofficio  di  congratulatione 
quanto  se  convene  per  nome  di  vostra  celsitudine.  sua  maesta 
ne  ha  monstrato  haver  piaccr:  et  ha  benisBimo  corysposto. 
verba  pro  verbis. 

Heri  cun  la  solita  mia  reverentia  ricevi  littero  de  la 
illustrissima  signoria  vostra  di  . 13  del  passato  tute  piene  dela 
gratia  sua  per  le  quäl  la  degna  exaudir  le  mie  pregiere  et 
concedermj  lincentia  de  ritornar  a la  desiderata  patria  che 
tanto  piu  me  esta  grato:  quanto  che  le  venuto  in  tempo:  ch'io 
lascero  questa  maesta  pacifico  re  di  Castiglia.  Dil  che  ne 
rengratio  quanto  piu  posse  vostra  sublimita.  io  prendero  com- 
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biato  da  la  maesta  prefacto  et  meteromi  a camino  per  venir 
ali  piedi  de  vostra  serenita. 

Da  uno  amico  mio  che  lo  pu  saper  me  esta  acertato 
che  per  tuto  avosto  el  re  Ferando  ha  deliberato  imbarcharse 
per  il  regno  di  Napoli  et  che  1’  armata  se  prepara  preterea  che 
sua  maesta  procura  de  haver  ne  lo  mauo  el  signor  Vallentiuo1 
che  se  atrova  nela  forteza  de  Segovia  et  a lo  imeontro  dicto 
signor  Vallentino  ha  mandato  qui  suo  messo  a dimandar  raxon 
ad  questa  maesta  dicendo  che  quando  el  fu  prexo  1’  avea  salvo 
conduto  dal  re  et  dala  rezina  de  Spagna  et  che  la  debi  far 
veder  se  la  comesso  erore  alcuno  in  tempo  del  salvo  conduto: 
et  non  lo  haveudo  comesso  sua  maesta  per  justicia  lo  debi  far 
liberal’:  et  se  crede  che  uno  orator  del  re  de  Navara  suo 
cugnato  che  heri  vene  qui  sia  venuto  principalmente  ad  questo 
effeto. 


lfr.  123.  Valladolid,  23.  Jnli  1506. 

Beschluss,  ein  Heer  nach  Oran  zu  senden.  Tägliche  Corresjmndenz  der 
Könige. 

Serenissime  princeps.  Per  le  ultime  mio  de  . 16  . del 
presente  io  scripsi  ala  sublimita  vostra  tute  le  nove  se  haveano 
de  qui  et  tra  le  altre  la  publicatione  del  matrimonio  del  serenis- 
simo  re  de  Inghelterra  cun  madama  Margarita  sorella  de  questa 
maesta  el  quäl  si  come  mi  ha  atfermato  lo  orator  imglexe  o 
in  quella  istessa  forma  che  io  scripsi  a la  sublimita  vostra 
excepto  cho  duxento  millia  ducati  de  dota  oltra  li  100  millia 
che  sc  darano  de  presente  sarano  pagati  in  sei  anni  et  non  in 
do  come  se  publico.  me  ha  ectiam  facto  iutcnder  dicto  orator 
chel  se  praticha  uno  altro  matrimonio  tra  el  duca  Carlo  prin- 
cipe dt  Spagna  primogenito  del  re  Philipo:  et  de  una  picola 
tigliola  del  re  de  Inghelterra:  et  che  lui  lo  rcputa  per  concluxo 
subjungendomi  che  hanno  saputo  chel  re  de  Franza  dubitando 
di  tauta  unione:  et  si  streta  araieicia  tra  questi  re.  ha  imeo- 
mentiato  pratichar  de  dar  una  sorella  del  Delphino  garzona 
de  . 16  . anni  per  molgier  al  re  de  Dacia  de  eta  de  . 50  . 
anni  che  . h . inimico  del  re  de  Inghelterra:  et  quel  re  che 


1 Casare  Borgia. 
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inglexe  piu  temeno  de  li  altri  per  esser  re  d’  un  populo  loro 
natural  iniinieo  cun  questo  mezo  spera  la  christiauissima 
macsta  tener  basso:  et  sempre  in  suspoto  el  prefacto  re  de 
lughelterra.  Ad  exortatione  del  arehiepiscopo  de  Tolledo  questo 
serenissimo  re  ha  deliberato  inandar  exercito  im  AfTrica  a la 
imprexa  de  Orano.  el  prefacto  arehiepiscopo  li  ha  prestato  50 
millia  ducati  et  vol  inandar  ad  sue  spexe  . 6 . millia  fanti 
pagati:  et  la  macsta  del  re  mandera  la  Hrma  millc  zaneti  (300) 
homeni  d’arme  al  modo  di  Spagna  cun  do  eavalli  per  uno 
. 1500  . fanti  alemanj,  so  ben  non  serano  tanti  dicono  cosi,  ha 
constituito  per  capitanio  de  dicta  zente  l’AIchayde  dele 
donzele  et  sopra  le  artcllarie  ha  posto  per  capitanio  in  questa 
imprexa  un  citadin  de  vostra  sublimita  chiamato  Ilieronymo 
Vianollo:  et  affermasi  inolti  zentilhomenj  fiamengi  et  borgognoni 
cssersi  offerti  spontaneamente  voller  andar  ad  questa  imprexa 
a spexe  loro:  et  per  lo  amor  de  dio. 

Da  poi  che  fu  facto  ci  zuramento  ad  questa  macsta  da 
li  procuratori  de  le  terre  de  Castiglia  tuti  e fin  hora  proceduto 
pacificamente  la  regina  se  ne  sta  al  usato  et  do  ley  non 
se  parla.  el  re  cun  li  soy  conseglieri  governa  cun  pace 
el  tuto.  pur  se  imeomeneia  a murmurar  de  qualche  discordia 
tra  li  grandi:  et  ha  che  ha  la  praticha  de  Castiglia  par  cosa 
impossibille,  che  possano  durar  longamente  senza  garbulgio 
per  la  malla  natura  loro  et  per  uno  inato  et  antiquo  odio  che 
e tra  1’  uno  et  ]'  altro  al  che  el  re  l’hilipo  cun  ogni  suo  Studio 
cerclia  remediar:  et  per  tenir  dicti  signori  bassi  niuna  cosa 
piu  eercha  ot  procura,  cun  ogni  sua  forza  che  far  intender 
a tuto  el  mondo  che  ld  una  istessa  cosa  cun  suo  socero: 
et  ogni  altro  di  li  scrive  de  sua  propria  inano  et  altro 
tanto  fa  el  re  Forante  a luj:  et  ita  opera  che  li  grandi  stano 
piu  quieti  che  non  fariano. 

I 


Nr.  124.  Valladolid,  27.  Juli  1506. 

Quirino  verabschiedet  sich. 

Serenissime  princeps.  ozi  da  poi  molti  triumphi  et  feste 
facti  per  questo  serenissimo  re  qui  im  Vagliadolit  . io  captuta 
occasione  ho  facto  intender  ala  maesta  sua  cun  bona  forma 
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de  parolle  el  desiderio  che  havea  da  po  lo  cosi  logo 1 et  fati- 

choxo  viazo  di  ripatriar  et  che  havendo  suplicato  piu  fiate 

. vostra  serenita  . de  lincentia  tandem  ley  per  sua  cleinentia 
me  1’  havea  concessa  pensando  che  la  nun  havesse  ad  esscr 
de  discontento  de  sua  alteza  la  quäl  sublicava  che  medexima- 
mente  se  dignase  imsieme  cun  la  sereuissima  rezina  esscr 
contenta  che  cun  sua  bona  gratis  io  me  ne  ritornase  ala  patria 
subiungendoli  oltra  questo  molte  parole  per  confirmarla  in 
quella  bona  dispositione  verso  la  excellentia  vostra  che  tuto 
questo  passato  tcmpo  li  ho  impresa  nela  mente.  Mi  rispoxe 
che  poi  chel  desiderio  mio  era  de  repatriar  li  parea  cosa  ben 

honesta  che  lui  et  sua  rnolgie  de  questo  ne  restasse  contenta: 

et  che  el  rengratiava  assay  quel  serenissimo  senato  che  per 
honorarlo  mi  havesse  mandato  Hu  qui  . offorendosi  cum  parole 
molto  larghe  et  ample:  et  veramente  affectuose  a le  quäl  per 
me  li  copioxamente  corisposto:  et  tolto  combiato  da  la  maesta 
sua  fra  tre  zorni  mi  metero  a chainino  per  veuir  a li  piedi 
de  vostra  serenita. 


Nr.  125.  Valladolid.  1.  August  1508. 

Verzögeruuy  der  Abreise. 

Serenissime  princeps.  Da  poi  le  ultime  raie  che  furno 
de  . 27  . dcl  passato  ho  prolongato  la  mia  partita  da  questa 
corte  Hn  hora  expotando  alcune  seripturo  . et  justificatione  mi 
liave  a promesso  mandar  el  magnifico  rnesser  Francesco  Donato 
Travalier  orator  de  vostra  serenita  circha  le  rcprosalgie  hanno 
li  heredi  di  Martin  Bursara  contra  la  nation  nostra. 

Da  novo  de  qui  da  poi  le  ultime  inie  no  c’  e altro  che 
per  littere  de  Fiandra  alcunj  advixi  chel  duca  de  Gelder  facea 
pur  qualche  movesta:  et  se  dubita  1’  abi  adiuto  et  favor  de 
Franza:  et  per  questo  questa  maesta  sta  in  deliberation  de 
mandar  sui  oratori  al  re  christianissimo  si  per  dolersi  de 
questo  como  cctiam  per  far  la  risposta  del  ambasata  che  li 
porto  el  suo  orator. 

! longo. 
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Nr.  126.  Barcellona,  24.  August  1506. 

Audienz  bei  König  Ferdinand. 

Serenissime  princeps.  a di  . 2 del  instante  io  parti  data 
eorte  del  serenissimo  re  de  Castiglia:  et  a di  21  zonsi  im 
questa  terra  dove  se  atrova  el  catholico  re  de  Aragon  la 
maesta  del  quäl  lio  visitato  imsieme  cun  el  magniheo  niesser 
Gabriel  Moro  orator  dela  sublimita  vostra  et  holi  usato  tute 
quelle  dolce:  et  amorevol  parole  che  se  convene  al  auior  et 
intilligentia.  Che  e tra  sua  maesta  et  la  celsitudine  vostra. 

Fine  dell’  intero  codice  MCXXIX  Classe  XII  dogli  italiani. 
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Anhang. 


Während  die  Herausgabe  Vineenzo  Quirino’s  sich  unlieb 
verzögerte,  ist  die  Forschung  nicht  stille  gestanden  und  kann 
ich  bereits  auf  zwei  neue  Quellen  der  Geschichte  jener  Zeit 
hinweisen,  die  ich  glücklich  aufgefunden  habe.  Die  eine  ent- 
hält das  diplomatische  Journal  der  Verhandlungen,  die 
zu  dem  Abschlüsse  des  berühmten  Vertrages  von  Blois,  22.  Sep- 
tember lf)04,  führten,  auf  dessen  Grundlage  der  Ungenauer 
Vertrag  stattfand  und  über  dessen  Zusammenkommen  Quirino  so 
viele  Aufschlüsse  gibt,  dass  ich  mich  berechtigt  fühle,  zuni 
Schlüsse  noch  die  merkwürdigen  Artikel,  eigentlich  grava- 
mina  König  Maximilian ’s  über  den  Nichtvollzug  des  Hagenauer 
Vertrages  hier  im  Anhänge  zu  publiciren. 

Die  andere  ist  gleichfalls  eine  diplomatische  Arbeit,  und 
zwar  von  dem  ersten  Audiencier  und  Secretär  König  Philipps, 
Haneton,  über  dessen  Beziehungen  zu  Frankreich  mit  steter 
Hinweisung  auf  die  habshurgisch-französischen  Verträge  und 
ihren  Bruch  durch  das  französische  Cabinet. 

Beide  Arbeiten,  über  welche  in  den  Sitzungsberichten  der 
philosophisch -historischen  Classe  Näheres  mitgetheilt  werden 
wird,  bilden  mit  den  Dispacci  Quirino’s  ein  Ganzes  und, 
wie  ich  glaube  sagen  zu  können,  eine  sehr  werthvolle  Berei- 
cherung unserer  Geschichtsquellen  für  den  Anfang  des  16.  Jahr- 
hunderts. Sie  schliessen  sich  naturgemäss  an  meine  früheren 
Publicationen  über  die  politische  Reformbewegung  iin  Anfänge 
des  16.  Jahrhunderts,  an  das  kaiserliche  Buch  des  Markgrafen 
Albreeht,  an  die  Denkwürdigkeiten  Ritter  Ludwigs  von  Eyb, 
der  Charitas  Pirkheimer  etc.  an.  Ich  freue  mich,  auch  diese 
wichtigen  Quellen  der  Vergessenheit  entrissen  zu  haben. 

27.  September  1884. 
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Articuli.  (September  1505). 

In  prirnis  rcx  Franeie  nuper  per  D.  Robertetum  renunciavit 
expedicioni  Italiee  tarn  mature  concluse  in  Hagenau  ad  Sep- 
tembrom,  querendo  varios  colores  incommoditatis  suae  quae  pro- 
longacio  non  in  modicum  detrimontum  cesaree  M“*  redundavit. 
Subito  nanique  discedente  a sc  Cardinalc  Rothomagensi  ex 
HagenauS*  M1“*  eogitaverat  ut  eerto  ad  mensem  Septembris 
esset  praeparata,  hacque  de  causa  toti  imperio  eon- 
ventuin  ad  civitatem  Colonienseni  indixit:  ut  illud 
in  arinis  pro  hac  expedicione  poneret.  Nee  voluit  eciam 
aliquant  armatam  suam  contra  D.  Karolum  de  Egtuundia  facere, 
sed  duntaxat  Ser"0  Castelle  regi  fiiio  suo  persona  et  consilio 
suo  parumper  assistero  ne  quoquomodo  in  hac  Italien  expedicione 
impedirctur  tantoque  cupidius  assensit  ut  praedictus  fiiius  suus 
cum  eodem  D.  Karolo  appunctamcntum  quamvis  praeiudiciale 
faceret  propter  quod  S.  M.  anuata  sua  nunc  existente  in  ordine 
expedicioneni  in  Hutigariam  lacere  cogitur. 

Pretcrea  secundo  conclusuni  erat:  inter  alia  in  Tridentino 
tractatu  ut  D.  Ludovico  spacium  aliquod  tnorandi  libere  con- 
signaretur  usque  ad  priuiuni  conventuni  imperialem.  Ubi  dif- 
finire  deberet  quid  ipso  et  heredes  sui  habere  deberent  nee 
fuit  is  tractatus  per  conclusa  Blasis  anno  praeterito  revocatus 
itumo  contirmatus.  Tarnen  in  Hagenau  eesar  cutn  Rothomagensi 
cardinali  propter  aliquos  respectus  deliberaverat  quod  totalis 
libcracio  D.  Ludoviei  deberet  prolongari  quousque  Italiea  ex- 
pedicio  finita  foret.  Et  tarnen  rex  Francle  nuper  dum  Cesar 
Colonie  esset  mandatum  pro  hac  composieione  ad  raanus  ora- 
toris  sui  1).  de  Gymcl  per  litteras  suus  cesari  scriptas  mittere 
recusavit,  innixus  euidam  pollicitacioni  quam  per  Ser""'”  Castelle 
regem  factam  esse  praetendebat  de  qua  tarnen  idem  Castelle  rex 
nullam  habet  meinorium. 

Item  tercio  existente  bello  nuper  in  Gheldria  misit  rex 
Franci§  secretarium  suum  ad  1).  Karolum  et  Ghelderenses 
nescientibus  neque  assencientibus  eesarc  et  fiiio  qui  illos  Ghel- 
deren8es  ut  sc  fortiter  deflonderent  consolatus  et  exhortatus 
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est,  de  quo  negocio  cesar  praedicto  Roberteto  uuper  revertenti 
commissionem  dedit  et  responsum  desuper  eontinuo  praestolatur, 
undc  liquide  apparebit  quis  in  illo  Francie  regis  animus  fuerit. 

Deinde  quarto  copulavit  neptem  suam  d.  de  Foys  matri- 
monialiter  regi  Ferdinando  ut  regem  Castelle  in  successione  suo- 
rum  regnorum  turbaret  et  impediret,  ex  quo  facile  cesar  coniicit 
se  parum  sperare  debere  execucionom  matrimonii  inter  tilium 
regia  Castelle  et  filiam  regis  Francie  postquam  praedictum  matri- 
monium  contra  D.  Claudiam , que  omnium  terrarum  reges  Fer- 
dinandi  et  Castelle  domina  futura  erat  conclusum  est. 

Praeterea  quinto  quod  rex  Francie  per  oratores  suos  tarn 
inciviliter  per  verba  tarn  acria  et  dura  cesare  existente  ad 
latus  filii  eundem  tilium  summavit,  ut  citnctis  evidenter  pateat 
Francie  regem  ccsarem  vilipendere  et  tilium  cius  deridoro 
qui  in  cum  tantam  contidentiam  collocaverat  et  eidem  tot  bona 
servicia  etiam  contra  socerum  suum  regem  Ferdinandiun  faceret 
qui  rex  Ferdinandus  hac  causa  nunc  contra  regem  Castelle 
generum  suum  sevit. 

Deinceps  sexto  vocavit  ex  Mediolano  ordinanciam  suam 
unde  manifeste  oinnibus  coniiciendum  est  se  in  Italia  de  neminc 
dubitare , collocavitque  illam  ad  fines  patriarum  regis  Castelle 
ut  omnes  homines  bellum  inter  eos  futurum  existimarent,  sicut 
eciam  omnes  Galli  undique  predicant,  cuius  rei  gratis  cciam 
mercatorcs  tiallici  et  alii  multi  ad  nundinas  Antwerpicnses 
sicut  alias  consueverant  venire  abstinuerunt  quod  semper  cer- 
tissinium  belli  signum  fuit.  Quapropter  cciam  rex  Castelle  se 
in  fronteriis  in  armis  posuit  maxime  eciam  quod  Ferdinandus 
rex  amicicia  regis  Francie  suffultus  partem  suam  hoc  colore 
consolatur  et  confortat  atquo  illam  in  bellum  contra  Castelle 
regem  excitat,  asserens  so  ab  eodem  Francie  rege  adiutum  iri 
et  exinde  omnia  prius  inter  se  et  tilium  oblata  rocusat,  et  novas 
querelas  inbonestas  et  iniuriosas  contra  eundem  regem  Castelle 
producit. 

Postremo  restabant  nuper  pro  complemcnto  prime  medie- 
tatis  solvende  per  cardinalem  Rotliomagensem  et  thesaurarium  duo 
(C.)  tnillia  corone,  quae  promisit  se  depositurum  Parisiis;  quo  cum 
cesar  novissime  miserit,  pccuniam  illam  non  reperit  responde- 
runtque  Galli  quibusdam  qui  per  suam  M,cra  ad  aliquant  par- 
vam  sumraam  ex  secunda  medietate  accipieuda  ordiuati  fuerant, 
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se  ad  solucionem  illius  secunde  mcdietatis  non  nisi  ad  eotn- 
plctum  annum  post  investiturain  acceptam  obligari  cum  tarnen 
compositum  erat  solucionem  prime  medietatis  tieri  debere  infra 
trimcstre,  secunde  vero  anno  post  factum  iuramentum  Blesis 
qui  terminatur  vigesima  secunda  presentis  mensis. 

Ex  quibus  omnibus  cesar  dubitat,  se  frustra  oratores  suos 
mittere  ad  regem  Francig  pro  exequendis  omnibus  hiis  que  iu 
Hagenau  conclusa  fuerant  propter  quod  cesari  plus  neces- 
sarium  visum  est,  existentibus  nunc  rebus  Hungaricis  in  bono 
online  et  statu  hunc  dominum  Marini  ad  regem  Francie  hac 
de  causa  remittere  ut  Suae  M,i!  mentem  in  illo  aperto  intelligat  et 
subito  per  postas  C“  M"  D.  Gymel  significet,  qui  D.  Gymel 
et  illa  signiticare  debet  dno  Sigismundo  de  Fraunberg  etc.  et 
d"°  doctori  Hayden  consiliariis  et  oratoribus  C“  M1'*  ut  bii  subito 
hoc  sua  C“  Mu  per  postas  denuncient. 


K.  k.  Geh.  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv. 
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Es  erübrigt  noch  zu  erwähnen,  dass  der  am  25.  August  1883  in  Ve- 
nedig gestorbene,  um  die  Geschichte  seines  zweiten  Vaterlandes  Italien  nicht 
minder  als  um  die  Englands  und  Spaniens  hochverdiente  8ir  Rawdon  Brown 
im  1.  Bande  seines  Calendar  of  state  papcrs  and  manuscripts,  relating  to 
english  affaires,  existing  in  the  archives  and  collections  of  Venice  and  in 
other  libraries  of  northern  Italy,  n.  842—851.  853 — 86C.  867— 8G9.  872 — 875 
877 — 875  grössere  oder  kleinere  Auszüge  dieser  dispacci  in  englischer 
Sprache  mittheilte.  Um  so  willkommener  dürfte  der  venetianische  Text  dem 
Forscher  sein. 
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feehon  im  Jahre  1021  hatten  sich  drei  hervorragende 
Persönlichkeiten  aus  der  Umgebung  des  winterlichen  Böhmen- 
königs mit  Dienstesanträgen  an  die  Republik  Venedig  gewendet, 
von  welcher  man  wusste,  dass  sie  einen  Angriff  von  .Seite  Spa- 
niens, eventuell  auch  Oesterreichs,  erwartete  und  sich  für  den- 
selben zu  rüsten  im  Begriffe  stand.  Der  damals  in  Wien  re- 
sidierende Gesandte  Pietro  Gritti  erhielt  den  Auftrag,  sich 
über  diese  drei  Persönlichkeiten,  nämlich  den  Prinzen  Johann 
Georg  von  Jägerndorf,  den  Freiherrn  von  Hoffkirchen  und  den 
Grafen  Heinrich  Matthias  Thurn,  zu  informieren  und  dem  Se- 
nate über  deren  Eignung  zur  Uebernahme  von  Befehlshaber- 
steilen  Bericht  zu  erstatten.  Es  handelte  sich  für  die  Republik 
nicht  nur  um  kriegserfahrene  Leiter  militärischer  Operationen, 
sondern  noch  mehr  um  gewandte  Organisatoren,  welche  die 
nüthigen  Verbindungen  besassen,  um  in  kurzer  Zeit  eine  ,Le- 
vata‘  zu  besorgen,  Kriegsvolk  zu  sammeln  und  in  das  vene- 
tianische  Gebiet  zu  bringen,  dessen  eingeborne  Truppen  für 
einen  grösseren  Krieg  nicht  annähernd  ausreichten.  Gritti’s 
Bericht  vom  5.  Februar  1622  beschäftigte  sich  vorzugsweise 
mit  Thurn,  dessen  Fähigkeiten  als  Heerführer  er  eine  kaum 
verdiente  Anerkennung  zollte.  Er  schrieb  ihm  auch  grossen 
Credit  und  Autorität  in  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien  zu  und 
erwartete,  dass  ihm  aus  diesen  Ländern  ,Volk‘  in  jeder  ge- 
wünschten Anzahl  Zuströmen  werde,  wenn  er  Veranlassung 
haben  werde,  die  Werbetrommel  rühren  zu  lassen.  Auch  seine 
Abstammung  aus  Innerösterreich  und  die  Wichtigkeit  von 
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Familienverbindungen  in  Steiermark  und  Kärnten  wurde  nicht 
ohne  Bedacht  hervorgehoben. 1 

Tliurn  aber  trat  damals  mit  Betblen  Gabor  in  Verbindung, 
den  er  trotz  des  Nikolsburger  Friedens  so  lange  in  Feindselig- 
keit gegen  den  Kaiser  erhalten  zu  können  hoffte,  bis  die  all- 
gemeine Coalition  gegen  das  Haus  Oesterreich  zu  Stande  ge- 
bracht sei,  von  welcher  sieh  Friedrich  von  der  Pfalz  und  seine 
Freunde  die  Wiederherstellung  ihrer  durch  die  Schlacht  am 
weissen  Berge  vernichteten  Herrlichkeit  erwarteten.  Im  Winter 
1022 — 102.‘3  befand  sieb  Tliurn  in  Constantinopel,  um  die  Türkei 
zur  Unterstützung  Bethlens  zu  bewegen,  wenn  dieser  einen 
neuen  Angriff  auf  das  kaiserliche  Ungarn  unternehmen  würde. 
Der  venetianisehe  Bailo  wurde  vom  Senate  beauftragt,  mit 
Thuru  über  dessen  eventuellen  Eintritt  in  die  Dienste  der  Re- 
publik zu  unterhandeln.'2  Der  Graf  lehnte  jedoch  für  diesmal 
ab,  da  er  gegenwärtig  zu  sehr  mit  dem  Fürsten  von  Sieben- 
bürgen engagirt  sei  und  deu  Ausbruch  des  allgemeinen  Krieges 
gegen  den  Kaiser  erwarte,  dessen  unversöhnlicher  Gegner  er 
bleiben  werde.  Kr  versicherte,  Bethlen  werde  ihn  unter  den 
gegebenen  Verhältnissen  selbst  nicht  ziehen  lassen,  versprach 
jedoch,  sich  an  einem  Kriege  in  Friaul,  wenn  es  dazu  kommen 
sollte,  lebhaft  zu  betheiligen. 5 Tliurn  hielt  Wort  und  bot  sich 
freiwillig  der  Republik  an,  als  der  Streit  um  das  Veltlin,  wel- 
cher Frankreich  in  offenen  Gegensatz  zu  Spanien  gebracht 
hatte,  das  Interesse  der  grossen  europäischen  Mächte  auf  Italien 
lenkte  und  es  den  Anschein  bekam,  als  würde  dort  der  längst 
erwartete  combinirte  Angriff  auf  die  Casa  d’Austria  in  Scene 
gesetzt  werden.  Wenn  cs  zum  Kriege  zwischen  Frankreich 
und  Spanien  käme,  glaubte  mau,  dass  Oesterreich  nicht  neutral 
bleiben  werde;  inan  erwartete  einen  Angriff  auf  den  venezia- 

1 Z wiedineck,  Die  Politik  der  Republik  Venedig  während  den  dreißig- 
jährigen Kriege»,  I.  Hand,  S.  266,  Anm.  2*26. 

2 Lettere  scritte  h Sun  Serenitä  deli’  Ecr®°  Bailo  Giustiniano,  Libr.  I. 
Wien,  Staatsarchiv.  Bericht  vom  21.  Jänner,  3.  und  5.  Februar  1623. 

3 Unterredung  de»  Bailo  mit  Thum  um  3.  Februar  1623.  ,Sel  fosse  piar- 
ciuto  & Dio,  che  gli  fosse  toccata  di  aervirgla  nella  gnerra  dt-1  frinli,  dort* 
et  in  quell1  altre  vicine  Provintie  della  Casa  d'Austria  egli  tiene  grand' 
adherentia,  »i  saria  eertamente  promesso  di  far  alln  Repnhlica  qualche 
rilovante  »ervitio.4  Thum  erklärte  auch,  dass  er  in  diesem  Falle  in  der 
Lago  sein  werde,  Kriegsvolk  an  Ort  und  Stelle  zu  werben,  oder  auch 
von  auswärts  der  Republik  zuaufUhreii. 
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nischen  Tlieil  vun  Friaul,  weil  dadurch  diu  Republik  von  einer 
Unterstützung;  der  Franzosen  und  einer  Bedrohung;  Mailands 
abgehalten  werden  würde.  Monate  hindurch  schwebte  dieser 
Friauler  Krieg  in  der  Luft,  inan  sprach  davon  in  Wien  und  in 
Brüssel,  in  Mailand  und  Venedig,  und  auch  die  Widersacher 
des  Kaisers , welche  sorglich  nach  einer  Gelegenheit  aus- 
blickten, um  ihre  Ideen  mit  irgend  einer  realen  Constcllation 
in  Zusammenhang  zu  bringen,  rechneten  damit.  So  kam  es, 
dass  der  venetianisehe  Gesandte  im  Haag  im  Herbste  des 
Jahres  1624  nach  Venedig  berichten  konnte,  Graf  Thurn  habe 
nunmehr  seine  Bereitwilligkeit  ausgesprochen,  eine  Bestallung 
der  Republik  anzunehmen.  Dur  Gesandte  wurde  angewiesen, 
den  Grafen  sofort  zur  Reise  nach  Venedig  einzuladen,  ihm 
einen  Jahresgehalt  von  6000  Ducaten  zuzusichern,  jedoch  keiuen 
bestimmten  Titel,  oder  ein  unabhängiges  Oommando  in  Aus- 
sicht zu  stellen.  Er  solle  ihm  vielmehr  das  Beispiel  der  Me- 
dici und  Este  Vorhalten,  die  es  nicht  unvereinbar  mit  ihrer 
fürstlichen  Würde  gefunden  hatten,  unter  den  durch  die  Ge- 
setze der  Republik  gegebenen  Bedingungen  derselben  zu  dienen. 
Auch  der  Sohn  Thums,  der  mit  Christian  von  Braunschweig 
gezogen  und  in  der  Schlacht  bei  Stadtlohn  verwundet  worden 
und  kaum  der  Gefangenschaft  entronnen  war,  sollte  eingeladen 
werden,  dem  Vater  zu  folgen.' 

Noch  konnte  diese  Eröffnung  des  Senates  kaum  in  die 
Hände  des  Grafen  gelangt  sein,  als  die  Nachricht  von  der 
neuen  Unternehmung  des  vielgenannten  Rebellenführers  auch 
schon  eine  weite  Verbreitung  gefunden  hatte.  Der  in  Venedig 
accredidirte  päpstliche  Nuntius  hatte  seinem  Collegen  in  Wien 
zuerst  die  Mittheilung  davon  zukommen  lassen.1 2  Sie  erregte 
grosse  Bewegung.  Man  bestürmte  den  venetianischen  Resi- 
denten am  kaiserlichen  Hofe  ,Marc’  Antonio  Padovin,  mit  Fragen, 
welche  dieser  nicht  beantworten  zu  können  versicherte.  Pa- 
dovin stand  damals  gerade  mit  Pappenheim  in  Unterhandlung, 
der  sieh  ebenfalls  bereit  erklärt  batte,  eine  passende  Stelle  im 
venetianischen  Heere  anzunehmen.  Und  zwar  wollte  er  nicht 
nur  für  eine  vorübergehende  Gelegenheit  Beschäftigung  finden, 
sondern  für  Kriegs-  und  Friedenszeit  angestellt  werden;  er  war 


1 Seuatu  Secreta,  ZS.  Outober  16Z4.  Venedig,  Staatsarchiv. 

3 Dispacci  di  Germania,  16.  November  I6Z4.  Wieu,  Staatsarchiv. 
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bereit,  seine  Güter  im  Reiche  zu  verkaufen  und  den  Erlös 
auf  venetianischem  Gebiete  anzulegen  (,per  investire  nello  stato1). 
Als  Pappenheini,  der  ein  zur  Besatzung  von  Oberösterreich 
gehörendes  bairisches  Regiment  in  Enns  cominaudirte,  von  der 
Bestallung  Tliurns  in  Venedig  vernahm,  beeilte  er  sich,  Pa- 
dovin  bekannt  zu  geben,  dass  er  mit  diesem  Manne  in  keine 
Verbindung  treten,  weder  unter  noch  neben  ihm  dieuen  wolle. 
Thurn  sei  ein  , ehrloser  Rebell,  ein  Ketzer  und  ein  Feind  des 
katholischen  Glaubens1,  mit  dem  er  für  seine  Person  nichts  zu 
thun  haben  wolle  und  darin  würde  eine  grosse  Zahl  deutscher 
Cavaliere  mit  ihm  übereinstimmen. 1 

Am  kaiserlichen  Hofe  fühlte  man  die  Ehre,  welche  die 
Republik  dem  verhassten  böhmischen  Rebellen  erwies,  geradezu 
als  Beleidigung.  Die  Gefühle,  welche  Thurn  gegen  Ferdinand  11. 
seit  dem  Augenblicke  hegte,  als  ihm  dieser  das  mit  einem 
Jahreseinkommen  von  12000  Thalern  verbundene  Burggrafen- 
amt von  Karlstein  entzogen  hatte,  wurden  vom  Kaiser  gewiss 
aufrichtig  erwidert;  eine  Versöhnung  zwischen  diesen  Beiden 
war  nicht  denkbar,  wurde  auch  meines  Wissens  niemals  ver- 
sucht, während  Ferdinand  II.  im  Allgemeinen  doch  nicht  hart 
oder  unversöhnlich  genannt  werden  kann,  wie  Bein  Verhalten 
gegen  Anhalt  beweist,  dessen  Action  gegen  das  Haus  Habsburg 
die  des  Grafen  Thurn  an  Bedeutung  wohl  übertroffen  haben 
mag.  Thurn  war  ein  unermüdlicher  Agitator  und  es  war 
nicht  ganz  unbegründet,  wenn  der  Kaiser  die  Verbindung 
Venedigs  mit  seinem  ärgsten  Widersacher  als  eine  gegen  ihn 
selbst  gerichtete  feindselige  Handlung  auffasste.  Dass  mau  in 
Venedig  von  der  Stellung  Tliurns  zum  Wiener  Hofe  und  von 
der  Stimmung,  welche  daselbst  über  jenen  herrschte,  unter- 
richtet war,  bedarf  wohl  keiner  besonderen  Versicherung.  Pado- 
vin  hatte  in  getreuer  Erfüllung  seiner  Pflicht  als  Beobachter  und 

1 Da»  Schreiben  Pappeuheims  vom  14.  November  1G24,  Beilage  I-  Das- 
selbe gehört  zu  dem  Berichte  Padovius  vom  IG.  November.  (Dispacci 
di  Gcrnmiiia,  Wien,  Staatsarchiv),  in  welchem  sieh  der  Veuetianer  in 
höchst  anerkennenden  Worten  über  die  Tüchtigkeit  des  nachher  so  be- 
rühmt gewordenen  Generals  ausspricht:  ,E  cavaliere  virtuosissimo,  buon 
G'osmogratVo,  soldato  bravo  e stimatissimo.  llä  quaranta  otto  ferite  nella 
sua  vitn  tutte  havute  in  fattioni  di  guurrn;  nclla  bataglia  di  Praga  hebbt* 
la  vanguardia,  et  iu  quclla  sola  ne  riportö  vinti  due.*  Ein  in  Copie  bei- 
gegebene» Curriculum  vitae  Pappenheims  zählt  seine  bisherigen  Be- 
dieiistungcn  auf. 
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Referent  über  alle  Ereignisse,  Verlautbarungen,  Gerüchte  u.  s.  w. 
Alles  zur  Kenntniss  seiner  Herren  gebracht,  was  über  Thurn  in 
Wien  geschrieben  und  gesprochen  worden  war.  Am  18.  Novem- 
ber 1623  hatte  er  die  Abschrift  eines  71  2 Folioseiten  umfassen- 
den Schriftstückes  seinem  berichte  beigelegt,  in  welchem  Thurn 
seinen  Gesinnungsgenossen  die  demnächst  zu  erwartende  Be- 
freiung Böhmens  aus  den  Händen  der  Spanier  und  Oester- 
reicher ankündigt. 1 Noch  am  31.  August  1624  aber  hatte  er 
den  Eindruck  geschildert,  welchen  ein  aufgefangener  Brief 
Thurns  an  Bethlen  Gabor  in  Wien  hervorgerufen  hatte.  In 
demselben  warnte  der  rastlose  Parteigänger  vor  dem-  Frieden, 
stellte  seinem  transsylvanischen  Freunde  den  Abschluss  einer 
gegen  Oesterreich  und  Spanien  gerichteten  Allianz  zwischen 
Frankreich,  England,  Venedig,  Savoyen,  Holland,  der  Türkei 
und  anderen  Fürsten  in  nächste  Aussicht  und  forderte  ihn  zum 
Eintritte  in  dieselbe  auf.  Von  Venedig,  meinte  er,  werde  Gabor 
ohne  Zweifel  eine  Geldunterstützung  erhalten.2 

Am  22.  November  erschien  Verda-Werdenberg  beim  Ge- 
schäftsträger3 der  Republik  und  machte  ihm  im  Namen  des 
Kaisers  die  ernstesten  Vorwürfe  und  Vorstellungen  wegen  der 
Bestallung  Thurns.4  Mit  absichtlicher  Schärfe  und  bitterer 
Ironie  hielt  der  Kanzler  Herrn  Padovin  vor,  welchen  Lärm  er 

1 .Suavi.Hsiina  Epistola  quam  Coraes  Uenricus  du  Thurn  ad  Austriacum  quem- 
piam  Provineialen»  propter  rem  Bohemicnin  transinisit.4  Gezeichnet:  ,llen- 
rieus  Matthaeu*  Cornea  Thum.  Regiac  Boheiniae  Majestatis  etc.  Ge- 
nerali» Capitaneu»  Capitaiieus  Ungarici  et  respeetive  Germanici  Exercitus.' 
(Diapaeei  di  Germania  18.  November  1623.) 

2 .La  lettera  del  Conte  della  Torrc  scritta  ad  esso  Gabor  et  intcrcetta, 
come  dettorai  dal  Verda,  contiene  persu&sione  A non  farc  la  pace  con 
Ceaare,  mostrando  non  poter  credere,  che  l'habbi  conclusa,  come  ai  pu- 
blica, meutre  si  puo  easer  sicuro,  come  in  esaa  lo  acerta  di  loga  indu- 
bitata  fra  Franc  ia,  Inghilterra,  Venetia,  Savoia,  Olandesi,  Turchi  et  altri 
Principi  tutti  contro  Caaa  d’Austria  nella  quäle  potrA  pur  egli  entrare  in 
suo  piacere,  eaortandolo  a non  alontanarsi  da  si  bclla,  et  A lui  ancora 
giovevole  oocasione,  concltidendo,  che  A modo  alcunu  non  codcsceuda 
alla  pace,  perche  da  Vostra  Seren  itA  particolarmcnte  ricesaerA  aiuti; 
concesso,  che  fA  piii  tenere  per  fermo,  che  lei  sia  instrumento  et  autrice 
di  tutto  questi  trattati  come  mi  acenö  pure  il  Cancr«  Verda.4  (Dispacci 
di  Germania,  31.  August  1624.  Wien,  Staataarehiv.) 

5 Seit  tiritti’a  Abgang  war  wegen  de»  Etiquetteatreite»  mit  Spauien  kein 
Gesandter  ernannt  worden. 

4 Beilage  II.  Bericht  Marc’  Antonio  Podavina  vom  23.  November  1624. 
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zu  schlagen  gewohnt  sei,  wenn  es  sich  um  die  Bestrafung  einiger 
Uskoken  oder  ähnlicher  Btrassenräuber  handle,  welche  doch 
keine  Staatsverbrechen  begehen,  während  Seine  Herrlichkeit 
(der  Doge)  dem  grössten  Rebellen,  den  der  Kaiser  habe, 
6000  Ducaten  auf’s  Jahr  bezahle,  einem  Rebellen,  der  die 
Christenheit  bekämpft  und  die  Türken  aufhetzt,  die  geschwo- 
rene Treue  zu  brechen.  Signor  Marc’  Antonio,  ein  alter  Di- 
plomat, der  seit  dreissig  Jahren  an  verschiedenen  Höfen  Ge- 
legenheit gefunden  hatte,  sich  Routine  und  Schlagfertigkeit  zu 
erwerben,  gab  in  den  beliebten  Phrasen  Versicherungen  von 
der  lauteren  Gesinnung  der  Republik  und  behauptete,  von 
der  Bestallung  Thurn’s  nichts  zu  wissen.  Kr  war  dabei  in  so- 
fern im  Rechte,  als  er  von  den  neuerlichen  Unterhandlungen 
oftieiell  nicht  verständigt  worden  war,  ein  Abschluss  aber  über- 
haupt nicht  stattgefunden  hatte.  Werdenberg  ersuchte  ihn, 
sieh  bei  seinen  Herren  über  diese  Angelegenheit  zu  informieren, 
und  dem  Kaiser,  dem  sehr  daran  gelegen  sei,  die  Wahrheit 
zu  erfahren,  eine  authentische  Antwort  zu  bringen. 

Die  Antwort  des  Senates  auf  diese  ofticielle  Anfrage  ging 
dahin,  dass  die  Republik  sich  durch  die  Verhältnisse  genüthigt 
sehe,  sich  in  Vertheidigungszustand  zu  setzen,  sowie  dies  an- 
dere Fürsten  thun;  andere  Absichten,  als  die  Erhaltung  ihres 
Besitzstandes  seien  ihr  ferne.  Vom  Grafen  Thttrn  habe  der 
Kaiser,  so  lange  er  der  Republik  diene,  am  wenigsten  zu 
fürchten,  jedenfalls  weniger,  als  Venedig  von  den  Uskoken, 
diesen  notorischen  Friedensstörern.1 

Am  21.  Jänner  1625  wurde  Thum  im  ,Collegio‘  feierlich 
empfangen.  Der  Doge  Francesco  Contarini  hielt  eine  längere 
Ansprache  an  ihn,  welche  sich  auf  die  zurückgelegte  Reise  und 
die  militärischen  Verdienste  des  Grafen  bezog,  den  er  des 
Wohlwollens  der  Republik  versicherte.'1  Thum  erwiderte  kurz 
und  empfahl  sich,  so  dass  es  zu  einer  öffentlichen  Auseinander- 
setzung der  von  ihm  zu  erwartenden  Leistungen  nicht  kam. 

1 Senate*  Seereta,  7.  Deeember  16*24.  Venedig,  Staatsarchiv,  Beilage  III. 

2 Die  Hede  den  Dogen  in  den  ,EsposiKioni  Princ.*  1625,  pag.  124 — 125. 
Venedig,  Staatsarchiv.  Dortselbst  die  Bemerkung:  ,Vive  catholicamente, 
non  visitA  Ambasciatori  rcsidenti  in  Venetia,  ne  tiene,  ne  tenira  (!»  ami- 
citia  in  altre  Corti  sensa  il  gusto  della  Repca,  che  ricorderä  modi  di  far 
levate  di  geute  di  Tranailvanin,  Bohcmia  et  M'»ravia  per  via  di  Dal- 
matia.* 
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Dagegen  wurde  der  ,Savio  ulla  Scrittura'  aufgefordert.  ,come 
da  se‘  mit  Thurn  Uber  den  Stand  des  gesammten  Kriegswesens 
zu  sprechen  und  ihm  als  Zeichen  besonderen  Vertrauens  die 
für  Beamte  der  Republik  seltene  Erlaubnis  zu  ertheilen,  nach 
seinem  Ermessen  auch  mit  fremden  Gesandten  zu  verkehren. 
Zu  seiner  Ausrüstung  erhielt  der  Graf  ein  Donativ  von  4000  Du- 
caten  (,di  ogni  aorte  danaro  e moneta  di  Ceeea')  und  am 
24.  Jänner  abermals  in  feierlicher  Audienz  das  Patent  als  Stell- 
vertreter des  Proveditore  Generale  in  Terra  Ferma,  d.  i.  dos 
Obereoinmandanten  des  venetianischen  Landheeres  mit  Aus- 
schluss Dalmatiens  und  der  Inseln.  Es  wurde  ihm  ausdrücklich 
bemerkt,  dass  er  eonform  der  venetianischen  Verfassung  stets 
einen  Repräsentanten  des  Senates  über  sich  anerkennen  müsse.1 2 
Seine  Bezüge  wurden  denen  des  Proveditore  Generale  gleich- 
gestellt. Ein  an  säinmtliche  Hilfe,  sowie  an  die  Generale  der 
Republik  gerichtetes  Rundschreiben  des  Senates  verlautbarte 
nunmehr  die  vollzogene  Bestallung.  Dieselbe  wird  als  ein  Act 
der  Nothweudigkeit  erklärt  und  nachdrücklich  betont,  es  sei 
ungerechtfertigt,  wenn  von  Rom  aus  die  Behauptung  in  die 
Welt  geschleudert  werde,  dass  die  Republik  ihr  Heer  einem 
Ketzer  überantwortet  habe,  denn  das  Commando  sei  ja  doch 
stets  in  den  Händen  eines  Senators  aus  den  Reihen  des  ein- 
gebornen  Adels.1 

Die  Stimmung  gegen  Venedig  blieb  hei  den  katholischen 
Staaten,  welche  von  Spanien  und  Oesterreich  beeinflusst  waren, 
längere  Zeit  eine  sehr  gereizte;  die  Verbindung  mit  dem  ketze- 
rischen Rebellen  nahm  auf  dieselbe  keinen  geringen  Einfluss. 
Dass  man  auch  Pläne  schmiedete,  den  gefährlichen  Gegner  für 
immer  unschädlich  zu  machen,  darf  bei  der  Heftigkeit  des  Par- 
teikampfes und  der  Intoleranz  der  Gesinnung,  der  ja  schon 
Pappenheim  einen  so  deutlichen  Ausdruck  gegeben  hatte,  nicht 

1 ,8otto  la  dispositione  di  Provf  iioatro  General  soprndetto  o di  altro  pu- 
blico  Rappresentant«  Nobile  nostro,  ch’  havesse  il  commando,  debba  in- 
comber  la  aopraintendenza  di  tutte  le  nostri  armi,  assignando  noi  ad  esao, 
oltre  il  siio  ordinario  atipendio,  doderi  Cnpitaui  pagati  cou  ducati  vinti 
al  mese  per  uno,  sedeci  Lanze  spezzate  cou  la  paga  ordinaria,  ottanta 
taase  al  rne.se  per  la  aua  stolla  et  per  1*  ordiue  della  bauen  quel  medesimo, 
eh’e  concesso  al  Prov.  General.*  Senato  Secreta,  22.  Jänner  1625.  Ve- 
nedig, Staatsarchiv. 

2 Siehe  Beilage  IV. 
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Wunder  nehmen.1  Als  man  am  Wiener  Hofe  vor  der  That- 
sache  der  bereits  erfolgten  Anstellung  Thurns  stand,  vermied 
inan  zunächst  eine  weitere  oftieielle  Discussion  derselben,  da 
man  sie  ja  doch  nicht  zu  einem  Casus  belli  machen  konnte, 
noch  wollte.  Wäre  übrigens  Oesterreich  durch  die  allgemeine 
Constellation  genöthigt  worden,  im  Interesse  Spaniens  einen 
Krieg  in  Friaul  zu  führen,  was  — wie  ich  anderwärts  nach- 
weisen  werde  — schon  sehr  nahe  lag,  so  würde  man  ohne 
Zweifel  auf  die  Thurn'sche  Affaire  noch  zurückgekommen  sein. 
Wie  strenge  man  über  dieselbe  dachte,  hat  Eggenberg  in  seiner 
sarkastischen  Weise  dem  venetianischen  Geschäftsträger  zu  er- 
kennen gegeben.'2 

Als  Padovin  wieder  einmal  die  alte  Klage  vorbrachte, 
dass  die  uskokischen  Banditen  von  den  österreichischen  Be- 
hörden nicht  ausgeliefert  werden,  da  warf  ihm  Eggenberg  die 
Frage  hin:  ,Und  der  Herr  Graf  von  Thurn,  ist  das  ein  Bandit 
oder  nicht 

Der  venetianische  Senat  sah  sich  nochmals  im  Mai  1625 
genöthigt,  gegen  den  Vorwurf  Verwahrung  einzulegen,  dass  er 
durch  die  Aufnahme  Thurns  die  Bedingungen  des  Friedens  von 
Madrid  verletzt  und  dem  Kaiser  Anlass  zu  Recriininationen 
gegeben  habe.  In  den  Vertragspunkten  sei  nur  von  der  Aus- 
lieferung der  Uskoken  die  Hede  und  es  gehe  durchaus  nicht 

1 Padovin  erzählt  von  einem  Briefe,  der  angeblich  aus  den  höchsten  Kreisen 
von  Florenz  gekommen  sein  sollte,  in  dem  die  Mittel  erörtert  wurden, 
mit  welchen  man  eineu  hervorragenden  venctiHnischcn  Würdenträger  in 
die  Hände  dos  Kaisers  bringen  könne.  Sein  Gewährsmann  berichtete  ihm: 
,Che  la  lettera  couteneva  oblatione  di  far  eapitare  facilissimamente  uelie 
mani  di  Cesare  il  Conte  dellaTorre;  il  modo  iuveutato  era  di  far  venir 
ä Conüni  dollo  Stato  di  Vr»  Sertil  parenti  et  amici  suoi  con  finta  d’  haverle 
ä parlar  d’  iinportanti  suoi  interessi  di  atfari  e per  nome  della  moglie  per 
indurla  ad  abboearsi  coli  loro;  fermarlo  e poi  coudurto  prigionc  et  il 
Principe  (Kggenberg)  ha  risposto,  haver  detto  Cesare  non  voler  lui  con 
simil  inezzi  et  vie  far  vendettn  de  suoi  nomici,  che  n*  haverebhe  earico 
di  eonscienza;  questo  venuto  con  la  lettera  ciö  inteso  ha  havuto  k dire, 
non  le  manchem  non  dimeno  alla  vita,  che  si  capitcrä  ad  altri,  che  forse 
pifi  che  volontier!  abbracieran  la  propositione,  aecenando  Leopoldo,  che 
non  solo  assentirä  al  stratagema  de  parenti  et  amici  ma  anco  ad  assc* 
diarle  la  vita  dove  si  ritrova.1  Dispacci  di  Germania,  -2.  März  1625. 
Wien,  Staatsarchiv. 

2 Dispacci  di  Germania,  12.  April  1625.  Wien,  Staatsarchiv.  Siehe  Bei- 
lage V. 
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an,  den  betreffenden  Bestimmungen  eine  andere  Auslegung  zu 
geben.1 

Ob  die  Verwendung  Thurns  mit  den  Differenzen,  die  sich 
aus  seiner  Bestallung  ergaben,  in  einem  richtigen  Verhältnisse 
gestanden  ist?  diese  Frage  zu  bejahen,  haben  wir  keine  Ver- 
anlassung. Da  es  zu  einem  offenen  Kriege  nicht  gekommen 
ist,  lässt  sich  wohl  kein  Urtheü  über  die  militärischen  Leistun- 
gen des  Generals  auf  italienischem  Boden  fällen,  nach  den  No- 
tizen, die  über  seine  Thätigkeit  im  venetianischen  Heere  er- 
halten sind,  hat  es  jedenfalls  nicht  den  Anschein,  als  ob  es 
ihm  gelungen  wäre,  das  ihm  nachgerühmte  organisatorische 
Talent  zur  Geltung  zu  bringen.2 

Nach  seinem  bereits  geschilderten  Empfange  in  Venedig 
hatte  er  zunächst  den  Auftrag  erhalten,  sich  dem  Proveditore 
General  di  Terra  Fcrma  Antonio  Barbaro  vorzustellen,  der 
vom  Senate  von  der  Ankunft  des  Grafen  verständigt  worden 
war.  Auffallend  ist  es,  dass  die  an  Barbaro  gerichtete  Speci- 
ücation  der  bisher  von  Thurn  versehenen  öffentlichen  Aemter 
von  seiner  Betheiligung  an  der  böhmischen  Rebellion  gar 
keine  Erwähnung  thut.  Bevor  der  neue  Logotenente  von  Ve- 


1 ,Ci  perviene  di  Spagua,  esser  uscito  di  bocca  di  quell’  Ambasciator 
Cesareo,  che  l’Imperatore  tenga  geilte  pronta  per  attacar  la  Kopubliea  nel 
Friuli,  che  Uscocchi  si  volteranno  ad  iufestarla  piü  che  mai  habbiano 
tatto,  et  che  pretenda  Cesare  haverne  giusto  pretesto,  per  e^sersi  da  noi, 
con  la  condotta  del  Conto  dclla  Torre  contravenuto  all’  accordato  di 
Madrid,  seguito  gli  anni  passati  per  occasione  de’  Uscocchi,  asserendo 
esservi  un  particolare,  che  niuna  dolle  parti  possa  riceverc  li  banditi  doll’ 
altra.  Ma  l’Arobr  nostro  Moro  ha  dimostrato  u chi  gli  parlö,  la  vanitii 
di  tale  pretesto,  che  non  ha  fomlamento,  parlando  quella  Capitulatione 
solamente  de*  Uscocchi,  et  che,  sc  1’  Iinperatore  spingcaac  quei  ladri  contro 
di  noi,  questo  si,  che  sarebbe  un  contravenir  per  la  parte  di  Sua  MaestA 
alla  Capitulatione.*  Senate  Secreta,  15.  Mai  1025.  Venedig,  Staatsarchiv. 

2 ,Die  Correspondenz  des  Pfalzgrafen  Friedrich  V.  und  seiner  Cienmhlin 
Elisabeth  mit  Heinrich  Mathias  von  Thurn*  veröffentlicht  von  J.  K.  von 
Fiedler  im  31.  Bande  des  Archivs  (pag.  377 — 414),  enthält  31  Briefe, 
welche  Thurn  in  Venedig  erhalten  hat.  Sie  referiren  meist  Uber  die  Vor- 
gänge an  den  protestantischen  Höfen  und  am  Kriegsschauplatz,  auf  die 
Thätigkeit  Thum»  in  Venedig  lassen  sich  nur  wenige  Schlüsse  daraus 
ziehen.  Der  Pfalzgraf  legt  ihm  wohl  mehrmals  nahe,  seine  Interessen 
bei  der  Republik  zu  vertreten,  dieselbe  zur  Unterstützung  Dänemarks  zu 
veranlassen,  er  kommt  jedoch  nicht  in  die  Lage,  sich  für  erzielte  Erfolge 
zu  bedanken. 
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nedig  schied,  musste  er  einen  Revers  ausstellen,  worin  er  die 
Erfüllung  der  ihm  durch  seine  Bestallung  zukommenden  Pflichten 
zusagte.  Auch  veranlasste  er  die  Ausfertigung  eines  Patentes 
für  den  Obersten  Paul  Kaplirs  zur  Werbung  eines  Regimentes 
,Oltramontani‘,  3000  Mann  in  10  Fähnlein.  Für  den  Zuzug 
hatte  jeder  .Söldner  sechs  Ducaten,  jeder  llauptmann  sammt 
seinen  Officieren  200  Ducaten,  der  Oberst  400  Ducaten  zu  be- 
kommen. Es  ergab  sich  somit  für  den  Zuzug  allein  schon  ein 
Aufwand  von  20,400  Ducaten.  Die  Auszahlung  dieses  Be- 
trages hatte  an  Kaplirs  durch  den  Gesandten  im  Haag  gegen 
,idonee  cautioni'  zu  geschehen.  Die  geworbenen  Soldaten 
mussten  ein  .contrasegno1  erhalten,  damit  man  wusste,  dass  sie 
für  den  Dienst  der  Republik  bestimmt  seien.1 

Unter  den  Befehlshabern  des  venetiauischen  Heeres  scheint 
die  Anstellung  Thums  einiges  Missvergnügen  erregt  zu  haben. 
Don  Luigi  d Este  erklärte,  er  werde  als  General  der  Cavallerie 
niemals  eine  andere  Persönlichkeit  als  einen  Repräsentanten 
des  Senates  über  sich  anerkennen.  Der  Senat  legte  ilun  in 
einem  sehr  conciliaut  gehaltenen  Schriftstücke  dar,  dass  diese 
Auflassung  mit  den  militärischen  Einrichtungen  im  Widerspruch 
stehe  und  appellirte  schliesslich  an  seine  Vaterlandsliebe. - 

Thurn  begann  seine  Thätigkoit  mit  einer  Revision  der 
Grenzposten  im  Bergamaskischen  und  legte  seine  Beobachtungen 
in  einer  umfangreichen  Schrift  nieder,  die  er  Barbaro  über- 
mittelte.:l  Auch  wegen  der  Disciplin  der  venetiauischen  Truppen 
sollte  er  ein  eigenes  ,regolamento‘  verfassen,  dessen  Nothwen- 
digkeit  aus  einem  Berichte  Thums  hervorgeht,  in  welchem 
dieser  den  Senat  davon  in  lvonntniss  setzt,  dass  die  Wachen 
an  den  äussersten  Vorposten  ihre  Waffen  an  spanisches  Volk, 
das  ihnen  gegenübersteht,  verkaufen.1  Mit  dem  Proveditore 
Barbaro  scheint  Thurn  in  kein  collegiales  Verhältniss  getreten 


1 Senato  Secreta,  13.  Februar  1026.  Venedig,  Staatsarchiv.  — Das  Re- 
giment Kaplirs  ist  im  September  desselben  Jahres  bereits  auf  dem  Wege 
gewesen.  Siche  Fiedler,  Correspondenz.  XIV.  Brief. 

2 jlJffieio  col  8igr  Don  Luigi  d'Este  perebe  obedisca  nelle  fattioui  militari 
al  Coote  della  Torre*.  (So  heisst  es  im  Indice,  das  Aetenstiick  nenut 
den  Namen  Thums  nicht  ) Senato  Secreta,  25.  Februar  1625. 

J ,Copiosa  relatione  di  tutto  quello,  ehe  ha  diligentemente  osservato,  con 
Taggionto  di  alcuni  prudenti  avvertimenti  suoi.‘ 

4 Senato  Secreta,  23.  August  1025. 
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zu  «ein,  er  musste  vom  Senate  autgefordert  werdeu,  sieh  mei- 
stens in  der  Nähe  des  Froveditores  aufzuhalten.  Barbar«  wurde 
im  August  durch  Francesco  Erizzo  ersetzt,  welchem  der  Senat 
die  Erwartung  aussprach,  er  werde  sich  Thums  zum  Frommen 
der  Hepublik  bedienen.1  Der  neue  Proveditore  sah  sich  jedoch 
veranlasst,  dem  Senate  einen  Bericht  zu  erstatten,  in  welchem 
er  sich  über  die  Unthätigkeit  seines  Logotenente  beklagte. 
Der  Senat  antwortete  darauf  mit  einer  Rechtfertigung  der  An- 
stellung Thurns  durch  den  grossen  Kriegsruhm,  der  ihm  von 
allen  Seiten  vorausgegangen  sei.  Erizzo  wurde  angewiesen, 
den  Grafen  unter  seinen  Augen  zu  behalten  und  möglichst  zu 
beschäftigen.2  Thurn  entschuldigte  sich  durch  Krankheit  und 
wurde  zu  seiner  Genesung  von  Erizzo  beglückwünscht.3  Er 
wollte  nunmehr  einen  Einfall  ins  VeltJin  machen,  ein  Unter- 
nehmen, welches  zu  der  lavirenden  und  defensiven  Politik  Ve- 
nedigs nicht  passte.  Erizzo  erhielt  daher  die  Weisung,  Thurn 
von  diesem  Plane  abzubringen,  dagegen  erklärte  man  sich  ein- 
verstanden, dass  er  eine  Correspondenz  privater  Natur  mit 
Bethlen  Gabor  unterhielt.  Im  Deeember  1025  rüstete  sich  der 
Graf  zu  einer  neuerlichen  Visitation  der  Grenzsperren. 

Mit  seiner  (zweiten)  Gemahlin  Susanna  Elisabeth  (Freiin 
von  Teuffeubach)  stand  Thurn  durch  Padovin  im  Verkehre. 
Dieser  war  vom  Senate  aufgefordert  worden,  über  deren  Auf- 
enthalt und  ihre  Lebensverhältnisse  Auskunft  zu  geben.  Er 
berichtete  eingehend  und  constatirte  ihre  missliche  Lage,  aus 
welcher  zu  entfliehen,  ihr  nicht  möglich  sei,  da  sie,  um  zu 
ihrem  Gatten  zu  gelangen,  durch  kaiserliches  Gebiet  reisen 
müsse.4  Bald  darauf  übermittelte  er  dem  Senate  ein  Schreiben 
der  Gräfin,  in  welchem  sie  ihren  Gatten  um  eine  Beisteuer  zu 
ihrem  Lebensunterhalte  bat,5  und  von  da  an  fand  ein  ziemlich 


1 Senato  Secreta,  6.  September  desselben  Jahres. 

2 Senato  Secreta,  10.  October  desselben  Jahres  und  Deliberazioni,  Nr,  125, 
pag.  220. 

3 13.  October  desselben  Jahres. 

4 Dispacci  di  Germania,  25.  October  1625.  Siehe  Beilage  VI. 

& .Per  via  di  un  religioso  amico  raio,  che  k in  Prag»,  la  Contessa  della 
Torre  mi  hi  fatta  pervenire  Palligata  per  stio  marito,  aperta,  sehen  in 
Tedesco,  qnesto  Padre  1’  accompagna  ....  et  mostra,  che  in  essn  ricer- 
chi  soccorso  et  aiuto  al  marito  per  vivere  et  roantenersi/  (ln  Chiflfern.) 
Dispacci  di  Germania,  12.  November  1625. 
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lebhafter  Briefwechsel  zwischen  Beiden  statt,  welchen  der  Ge- 
schäftsträger in  Wien  vermittelte.1 

Ueber  Thums  Verrichtungen  im  Jahre  1(526  sind  mir  keine 
Berichte  in  die  iland  gekommen;  es  scheint,  dass  er  sich  in 
seinem  Amte  nicht  wohl  gefühlt  und  daher  von  dem  Ver- 
kehre mit  dem  Proveditore  zurüc.kzuziehen  gesucht  hat.  Da- 
rauf deutet  wenigstens  eine  Bemerkung  des  Senates  in  den 
Verhandlungen,  welche  der  Entlassung  des  Generals  aus  den 
Diensten  der  Republik  vorangingen. 

Im  April  1627  intcreedirte  der  englische  Gesandte  Wach 
im  Namen  seines  Königs  und  der  Könige  von  Dänemark  und 
Böhmen  (Friedrich  von  der  Pfalz)  wegen  des  llebertrittes  des 
Grafen  aus  den  venctianischen  in  ihre  Dienste.  Der  Senat 
fand  nichts  dagegen  einzuwenden,  doch  könnte  man  ihm  nicht, 
wie  verlangt  wurde,  zugestehen,  dass  er  den  Titel  eines  ,Capo 
da  guerra*  der  Republik  noch  fernerhin  trage.  Der  Proveditore 
Generale  wurde  angewiesen,  in  diesem  Sinne  mit  Thurn  selbst 
zu  sprechen,  der  ohnehin  darauf  vorbereitet  sein  müsse,  da  er 
bereits  den  Vorwand  genommen  habe,  sich  seiner  Gesundheit 
wegen  beurlauben  zu  lassen. 1 Schon  am  30.  April  erhielt  der 
General  unter  schmeichelhafter  Anerkennung  seiner  Verdienste 
die  gewünschte  Entlassung  und  eine  Remuneration  in  der  üb- 
lichen Form  einer  Kette  im  Werthe  von  3000  Ducaten.  Als 
einige  Monate' später3  der  englische  Gesandte  eine  Geldunter- 
stützung für  den  dänischen  Krieg  von  der  Republik  erbat  und 
darauf  hinwies,  dass  dieselbe  dadurch  weit  grösserer  Lasten 
enthoben  sei,  enthielt  er  eine  ablehende  Antwort  mit  der  Be- 
merkung, man  habe  den  betheiligten  Mächten  ja  ohnehin  den 
Conto  della  Torre  überlassen! 

1 Die  Angaben  Wunsbachs  über  Susanna  Elisabeth  von  Teuffenbach, 
44.  Band,  Seite  81,  werden  durch  diese  Mittheilungen  oinigermassen  t*r- 
gänzt  und  berichtigt. 

2 Das  Urlaubsgesuch  Thurns  enthielt  die  Andeutung,  die  Alliirten  wünschten, 
dass  die  Republik  ihn  noch  ferner  besolde  und  nur  für  die  Kriegsdauer 
ausser  Land  ziehen  lasse.  (Esposizioni  Principi  und  Senate  Secreta.) 

3 Esposizioni  Principi,  3.  August  1027. 
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BEILAGEN. 


I. 

Illuatro1  Sig"  Osservantisiib. 


Original. 


L'lntento  che  yo  ho  de  servire  alla  Serenissa  Republica 
e fundato  principalmente  soprc  il  honore  e reputacione,  per- 
cio  avendose  discorso  in  corte,  cnn  gran  scandaln  de  niolti  ca- 
vallieri  bon  intentionati  alla  Serenissa  Republica,  che  il  Conte 
de  la  Torre  e condutto  in  loro  servicio,  yo  per  il  mio  parti- 
colaro  non  trovo  conforme  a questo  mio  intento  il  servire  ne 
con  luy  in  compagnia  sua,  et  molto  manco  sotto  de  luy,  qui 
per  tutto  e stimato  per  un  rebelle  infame  e heretico  inimico 
de  la  fede  Catholica.  Per  questo  no  potendo  yo  per  la  purga 
presa  venire  personalmente  d’a  V.  S.  Illr®  ho  parlato  de  questo 
con  piA  circonBtantie  col  nostro  confidonte  il  Signore  Joan 
Bapt.  de  Riva  il  quäle  dira  a V.  S.  111™  con  piü  particolarita 
le  razone  ehe  me  constringeno  a non  passare  nol  nostro  tratta- 
mento,  avante  desser  sicuro  de  no  avere  Capo  ne  Compagno 
un  tale  uomo  il  detto  Conte,  e so  che  asBai  Cavallieri  d’  Ale- 
mannia avranno  la  istessa  consideratione  comc  benisso  credo 
cogno8ca  ancora  la  prudencia  de  V.  S.  Illro  a la  quäle  baccio 
li  mani,  Di  onsa  li  14  de  9bre  Ao  24.  De  V.  S.  Illre 

Afficionatissimo  Servitore 


Dons.  Enricus  B.  de  Bappenheim. 
Wien,  Staatsarchiv,  DUpacci  di  Germania,  Nr.  65. 


II. 


Original. 


AH’  Sermo  Principe  di  Venetia. 

Hieri  mattina  venne  a ritrovarmi  h Casa  il  Sr  Canc"  Verda 
e dissemi  esser  mandato  da  Cesare  per  dirmi,  che  sicome  ha- 

1 Das  Jllustriasimo'  des  Textes  ist  durchwegfs  von  fremder  (PadoviusZJ 
Hand  corrigfirt  in  Illnslro. 
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veva  sempre  fatto  capitale  di  quello,  che  piü  e piü  volte  et 
tanto  asseverantemente  le  havevo  affermato  della  buona  et  sin- 
cera  mente  di  Vra  Serenith  verso  di  lui,  e del  desiderio,  che 
hh  di  ben  vieiuare  e di  passare  con  buona  intelligenza,  nel 
che  auco  disse  mi  ero  impegnato  di  parola,  con  la  affermativa 
di  questa  verith,  cosi  rincrescere  hora  vivamente  h S.  Maesth 
il  vedere  seguirne  gli  effetti  contrarii  et  havere  giusta  occa- 
8ione  di  dolersi  di  due  cose,  per  quuli  lo  haveva  espressamente 
mandato  h nie.  La  prima  che  se  ben  mi  raccordavo  li  giorni 
a dietro  mi  haveva  pur  egli  detto  sopra  le  mie  instanze  che 
se  quelli  di  Grao  si  f'ossero  presentati  per  solo  segno  di  rieogni- 
tione  della  giustizia,  coine  sndditi  perl  i heni  che  possedono 
di  quä  ben  che  habitanti  di  hi,  li  haverebbe  S.  Maestii  fatti  li- 
berare  e restituire  la  robba.  Veniva  hora  la  Maestii  S.  avisata 
havere  la  Serenith  Vra  o suoi  111""  Kapresentanti  bandito  il  Vi- 
cario  di  Gradisca,  il  Vice  Cancelliero  et  altri  ancora;  ciö  pa- 
rerle  molto  strano  et  repugnante  affatto  h quanto  io  havevo 
detto  della  buona  mente  dell’  EE.  VV. 

I/altra  causa  di  indoglienza  molto  piü  grave  o piii  pcsante 
assai  il  Cesare  esserc  l’haver  dupplicati  avisi  con  sicura  certezza, 
che  da  Vra  Ser1"  sia  stato  condotto  h suoi  servitii  il  Conte  vecchio 
della  Torre.  Questa  attione  riuscirle  tanto  piü  strana,  quanto 
che  mentre  per  quattro  scalzi  o disgratiati  Uscocchi,  che  non 
facevan  meno  tante  gran  cose,  io  faccvo  tante  csclamationi,  e 
per  effetuatione  delle  capitulationi  si  davan  tutti  gli  ordini,  si 
faceva  consegnar  i banditi  in  esecutioni  di  esse  e si  pensava 
di  passare  piü  avanti  con  accordare  vicendevolmente  la  con- 
signatione  de  nicdesimi  banditi;  che  son  tutte  parole  in  effetto, 
e che  la  Ser*“  Vra  habbi  hora  condotto  con  sei  mille  ducati 
l’anno  il  maggior  ribellc,  che  S.  Mth  habbi,  ribello  di  ciö  perche 
e heretico,  ribelle  della  christianith,  perchü  ha  portate  1’ariui 
contro  di  essa,  essere  egli  stato  h Constantinopoli  per  solevar 
Turchi  contro  la  fede  et  haver  fatte  tante  altre  indegne  Opera- 
tion!, che  il  nome  suo  solamente  rende  nausa  h sentirlo,  e che 
ciö  non  ostante  la  Ser1*  Vra  l’habbi  hora  acettato;  parerle  som- 
mamente  strano  et  in  modo  tale,  che  non  se  lo  piü  dare  h 
credei'c  c che  per  ciö  mentre  a incerta  della  vera  verith  S.  Maesth 
desidera  saperla  da  me,  dolendoseue  vivamente  se  fosse  vero. 

Dissi  no.l  primo  capo,  che  quanto  mi  haveva  significato 
s.  s.  III""'  per  nome  di  Cesare  li  giorni  h dietro  intorno  h quelli 
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di  Grao  havevo  gib  rapresentato  all’  EE.  VV.,  e che  il  tempo 
non  serviva  di  risposta,  e non  sapere  C08a  alcuna  del  bando 
che  diceva  essere  stato  datto  al  Vicario  di  Gradiaca  et  altri, 
che  quanto  ä consignatione  de  banditi  sudditi  Uscocchi  ordini 
si  eran  andati  molti,  ma  esecutione  alcuna  perb  non  si  era  ve- 
duta,  in  si  lungo  tempo,  che  mi  truovo  qui ; non-  esser  cob! 
frivoli  e deboli  quattro  scalzi,  che  dice,  ma  di  gomma  conside- 
ratione  e consequenza.  Alla  seconda  condoglienza  risposi  con- 
firmarlo  e da  nuovo  impegnarle  la  mia  parola  di  essere  sin- 
ceriggima  la  mente  di  Vra  Ser,il  vivere  in  lei  intengo  degiderio 
di  ben  vicinare  e di  pasaarla  con  cambievole  e vicendevole 
corrispondenza  che  profegga  alla  M14  S.  e della  condotta  del 
Conte  della  Torre  potale  con  verita  affermare  non  aapere  coaa 
alcuna.  Soggionse  il  Cancelliero  S.  Mu  deaidera,  che  scrivi 
quanto  le  ho  detto,  perchb  8e  bene  l’una  e l’altra  di  queate 
due  cose  le  pare  incredibile  e le  garebbe  di  gran  disgusto  de- 
gidera  non  dimeno  gapere  il  vero.  I beni  di  quelli  di  Grao 
aono  in  gequegtre  non  venduti,  ne  in  altra  maniera  digpoatiaai 
di  eagi,  e starano  cogi  gino,  che  ai  vega  ae  vorrano  fare  l’atti 
di  humiliatione.  Dal  Conte  della  Torre  ne  ha  duplicati  avigi 
e quegto  preme  egtraordinarmente  ä S.  Mtt,  e deaidera  aapere 
la  verith.  DUsi,  che  l’haverei  obbedita  nel  rapuntar  quanto 
S.  S.  Illma  mi  diceva  et  doppo  qtmlche  diacorao  gopra  le  cose 
d'Olonda  piü  che  d’altri  Bi  parti.  Tutta  queata  voce  del  Conte 
della  Torre  viene  dal  Nontio  havendo  quello  di  Venetia  con- 
tirmato  l’aviso  con  l’ordinario  di  quegta  gettimana,  che  da  quello 
reggiede  qui  e stato  publicato  apertamente  per  la  enrte,  che 
credo  habbi  datte  fomente  a gli  uffici  di  sopra  passati  meco, 
dal  Verda  per  nome  di  Cesare,  intorno  h che  attenderb  quello 
dovrb  rispondere. 

Di  Viena  li  23.  Novembre  1623. 

Marc  Antonio  Padovin. 

Wien,  Staatsarchiv,  Dixpaori  di  Germania,  Nr.  65. 
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1624.  7.  December. 


III. 


Copie 


Al’  Secrio  in  Corte  Cesarea. 

, Sopra  quello,  che  ti  ha  fatto  dire  l’Impera- 

tore  intorno  il  Conte  della  Torre,  essendo  di  novo  procurato, 
et  non  altrimcnti,  potrai  rispondere,  che  la  Republica  nelle  sue 
operationi  non  ha  per  fine  di  oiFendere,  ma,  conservando  il 
rispetto  proprio  verso  cadauno,  si  governa  secondo  i bisogni. 
et  le  occorrenze  per  conservatione  et  diffesa  del  suo  Stato, 
coine  fanno  gli  altri  Principi.  Che  puö  ben  esser  certa  Sua 
Mth  della  nostra  antica,  et  Continua  affettione  et  osservanza; 
et  quando  il  Conte  della  Torre  venisse  alli  nostri  servitii,  non 
potrebbe  esser  in  luogo  di  Principe  pin  suo  amico,  dove  si  assi- 
curarebbe  di  non  ricever  da  lui  disgusto,  ne  imaginabile  tra- 
vaglio,  essendo  cif)  molto  dissimile  dall’  accettar  che  gli  IJs- 
cocchi,  certi  perturbatori , et  in  ogni  tempo,  della  publica 
quiete.' 

Venedig,  Staatsarchiv,  Senate  Sccrcta. 


1(525.  22.  Jänner. 


IV. 


Copie. 


All’  Ambr  in  Spagna  et  simili  alle  altre  Corti  et  alli 
Proveditori  Generali. 


(Mittheilung  der  Bestallung  des  Grafen  Heinrich  Math. 
Thurn.  Seine  Abstammung  aus  dem  Friaulischen  hervorge- 

hoben.)  , credemo,  che  nessuna  occasione  vi  sarä 

di  fare  costi  aleun  discorso,  che  s’allontani  dalla  commenda- 
tione  propria  ä Principi,  ch’invigilano  al  stabilire  tutti  li  mezi 
nccessarii  per  la  sicurezza  de  loro  Stati,  et  commune;  tuttavia 
portandosi  le  cose  talvolta  co’l  solo  oggetto  de  particolari  affetti, 
et  passioni,  mentre  giii  aleun  inotivo  da  Roma  ci  venne,  circa 
l’appogiare  le  nostre  armi  h Capo  di  diversa  Religione,  non 
lasciaremo  di  aggiongervi,  aeciö,  in  solo  caso  di  provocationc, 
ne  siate  instrutto,  essere  nel  nostro  Dominio  il  Commando  delle 
nostre  armi  appogiato  ad  tin  Senatore  della  nostra  Nobiltä,  che 
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viene  ispodito  con  suprema  general  earica,  che  gli  altri  Capi 
da  guerra,  tutti  aubordiuati  rimangono  h questo,  onde  materia 
nessuna  apparente  vi  sia  in  ciö  di  riflesso  6 di  comenti.“ 
Venedig,  Staatsarchiv,  Senate  Secreta. 


1625.  12.  April. 


V. 


Conferenz  Padovins  mit  Eggenberg. 


Original. 


Padovin  wtinacht  Eggenberg,  der  im  Begriffe  ist,  nach 
Inneröaterreich  abzurcisen,  de8aen  Regierung  ihm  vom  Kaiser 
übertragen  wurde,  glückliche  Reise  und  giebt  der  Ueberzcugung 
Ausdruck,  dass  der  Fürst  in  seinem  neuen  Amte  ganz  beson- 
ders Gelegenheit  haben  werde,  für  die  Fernehaltung  aller  jener 
Friedensstörungen  zu  sorgen,  über  welche  sich  die  Republik 
bis  jetzt  zu  beklagen  batte.  Der  besten  Gesinnung  der  letzte- 
ren könne  er  versichert  sein. 

, Stete  il  Principe  un  poco  sopra  di  se,  et  poi  disse  E. 
Sigr  Padovino  mio,  il  negatio  de  banditi  e quello,  che  importa, 
io  risposi  anco  a questo  trattato  prontamente  devenirrano  i rniei 
Signori,  et  ci  soggionse,  li  daran  poi  i banditi?  risposi  esse- 
guiran  sempre  quello  sara  capitulato  et  accordato,  il  Principe 
immediate  disse,  daran  il  Conte  della  Torre?  che  le  pare,  t un 
bandito  quello,  ö nö?  io  mi  posi  h ridere  et  poi  dissi,  che  in 
vece  di  disgusto  doverebbe  l’Imperatore  et  sua  Ecc“  haver 
contento,  che  fosse  qttel  Cavre  al  servitio  di  Vra  Ser1*,  perchö 
poteran  ben  esser  sicuri  che  essendo  impiegato  in  esso,  non 
poteran  dubitar  di  ricever  da  lui  ne  danno,  ne  pregiuditio  ne 
vnco  con  immaginatione,  che  stando  in  altro  parti  et  applican- 
dosi  al  servitio  d’altri  Principi  non  cosi  ben  affetti  come  la 
Seru  Vr*,  haverebbe  potuto  tramar  danni  et  pregiuditii  et  con 
la  persona  ancora  travagliare  contro  Sua  Mlk,  che  piacesse  ä 
Dio,  che  di  qua  non  vi  fossero  banditi  degni  di  maggior  puni- 
tione  di  Lui,  l’attioni  di  quali  rendono  abominevole  la  presenza 
loro,  et  apportan  nausa  sentir  ä memorarle,  si  meraviglio  il 
Pe,  et  disse  come  puö  esser  questo,  non  l’ho  piü  sentito  ä dire, 
ne  sö,  che  ve  ne  sia  alcuno  della  qualith,  che  V.  S.  descrive 
et  io  immediate  dissi,  gliene  nominerö  uno  fra  gl’altri  et  questo 

18* 
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b Vincenzo  Griglionovich,  il  quäle  empiamente  et  barbaramente 
trucidö  un  Ill”°  Sopra  Comito  di  Casa  Venier,  e poi  rapace- 
mente  li  mangih  il  proprio  Core  et  doppo  il  fatto  baverlo  io 
veduto  et  conosciuto  in  quosta  Corte  provisionato  da  Sua  Mtä, 
come  tuttoria  e trattenuto  in  Croatia,  et  pur  le  capitulationi 
vogliono,  cbe  costui  sia  castigato  et  regitto,  niente  di  meno  la 
Ser™*  Repca  vedendo  infruttuosi  i suoi  uffieii  anco  in  cause  de- 
bite  et  giustissime  tace  con  sofferenza;  il  Pe  repplico  altro  se 
non,  non  conosco  costui,  ne  so  chi  sia,  et  con  poche  piü  pa- 
role  mi  licentiai. 

Wien,  Staatsarchiv,  Disparci  di  Germanin. 


1025.  25.  October. 


VI. 


Original. 


Bericht  Padovins. 

, La  moglie  del  Conte  della  Torrc  doppo  gl’in- 

fortunii  del  Marito  si  6 sempre  trattenuta  h Praga  miserissi- 
mamente,  perche  le  fu  levata  tutta  la  robba  et  e sempre  stata 
sovenuta  sotto  mano  da  amici,  et  Parenti,  et  da  qnalche  giorno 
in  qua,  doppo  cbe  la  peste  fit  grandissimo  progresso  in  quella 
citth,  si  b retirata  piii  la  tre  leghc  per  fuggir  il  pericolo  et  si 
e trattenuta  sempre  in  Praga  per  non  havcr  modo  a mante- 
nirsi  altrove  et  il  Colonello  Offchirchen  suo  stretto  parente  per 
manu  della  mi^lie  del  quäle  mi  capitano  le  Lre  per  il  Sr  Conte 
et  che  l'anno  passato  solamente  ottene  egli  la  gratia  da  Sua 
Mu  senza  la  restitutione  della  robba,  della  quäle  pure  rimano 
privo,  mi  ha  in  confidenza  detto,  che  inclinarebbe  essa  grande- 
mente ad  andure  ii  ritrovar  il  marito  ma  viver  in  lei  gran  ti- 
morc  di  quäl  per  non  saper  come  poter  fare  per  andarsene  come 
vorebbe  secretamentc  dovcndo  tener  gran  camino  per  i Stati 
Imperiali,  che  e quanto  posso  in  questo  particolare  portar  ri- 
verentemente  h V™  Seru.‘ 

Wien,  Staatsarchiv,  Dispacci  di  Germania. 
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ALS  PRÄSIDENT  DES  HOFKR1EGSRATHES 

1801 — 180. 5. 

NACH  UNGKDBUCKTKN  QUEI-EEN. 

VON 

EDUARD  WERTIIE1MER. 


Digitized  by  Google 


VORWORT. 


lis  ist  jedenfalls  gewagt,  als  Laie  in  militärischen  Dingen 
über  den  Hofkriegsrath  zu  schreiben.  Allein  die  Fülle  des 
Stoffes,  welche  ich  Uber  diesen  Gegenstand  vorfand,  reizte  zu 
sehr,  um  der  Versuchung  zu  einer  Darstellung  dieser  Verhält- 
nisse zu  widerstehen. 

lim  so  weniger  aber  meinte  ich  diese  Arbeit  unterlassen 
zu  sollen,  als  sie  mir  geeignet  erschien,  eine  bisher  ungenügend 
gekannte  und  deshalb  falsch  beurtheilto  Seite  der  Thätigkeit 
Erzherzog  Carls  in  das  richtige  Licht  zu  stellen.  Ich  glaubte 
ferner  auf  diese  Weise  einen  Beitrag  liefern  zu  können  zu 
der  für  uns  so  wichtigen  Geschichte  des  Hofkriegsruthes,  die 
ja  noch  erst  von  kundiger  Hand  geschrieben  werden  soll. 

Der  Mangel  fast  jeder  Vorarbeit  über  diese  militärische 
Behörde  1 wie  über  die  damit  zusammenhängenden  Fragen 
militärischer  Verwaltung  wird  wohl  manche  Schwäche  der  vor- 
liegenden Studie  entschuldigen  müssen. 

Das  Qucllenmateriale  entnahm  ich  dem  Erzherzog  Albrecht- 
schen  Archive.  Wie  bei  früherer  Gelegenheit  durfte  ich  auch 
diesmal  die  reichen  Sammlungen  dieses  Archives  benützen. 

1 v.  JankfVs  Arbeit:  „Die  Huf kriegsraths-Präsidenten  und  Kriegsminister  der 
k.  k.  österreichischen  Armee“,  Wien  1H74,  kann  nicht  als  Geschichte  des 
Hofkriegnrathes  bezeichnet  werden.  Jankö  sagt  ja  selbst  im  Vorworte, 
dass  er  nur  kurze  Biographien  der  einzelnen  Präsidenten  und  Kriegs- 
minister geben  will. 
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Es  ist  mir  ein  tiefes  BedUrfniss  Sr.  k.  u.  k.  Hoheit  dem  durch- 
lauchtigsten Herrn  Erzherzog  Albrecht  für  diese  neuerliche 
Förderung  der  historischen  Forschung  meine  ehrfurchtsvolle 
Erkenntlichkeit  auszusprechen. 

Den  wärmsten  Dank  sage  ich  noch  dem  erzherzoglichen 
Archivare,  meinem  werthen  Freunde,  Herrn  F.  X.  Malcher 
für  die  Unterstützung,  die  er  mir  auch  bei  dieser  Arbeit  zu 
Theil  werden  liess. 
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zu  besiegen.  Vergebliche  Mühe.  Im  Frieden  von  Luneville 
(9.  Februar  1801)  musste  Oesterreich  die  Uebermacht  der  fran- 
zösischen Republik  anerkennen.  Geschlagen  und  aus  allen 
Wunden  blutend,  durfte  jetzt  die  Monarchie,  falls  sie  eine  ge- 
sunde Politik  befolgen  wollte,  keinem  andern  Ziele  zusteuern, 
als  die  durch  den  Friedensschluss  gewährte  Ruhe  zur  Hebung 
der  inneren  Kräfte  zu  benützen.  Nur  allein  auf  diese  Weise 
durfte  sie  hoffen,  späterhin  neugestärkt  don  Kampf  mit  mehr 
Aussicht  auf  Erfolg  aufnehmen  zu  können.  Jeder  Gedanke  an 
Krieg  musste  wegen  der  tief  zerrütteten  Finanzen  in  den  Hinter- 
grund treten,  ,1m  Falle  sich  Ew.  Majestät  genöthigt  sehen 
sollten'  — schreibt  Carl  an  den  Kaiser  — , einen  neuen  Krieg 
anzufangen,  ehe  ein  beträchtlicher  Theil  der  verpfändeten  Staats- 
einkünfte frei  gemacht,  die  dermaligen  Kriegssteueru  aufgehört, 
die  Schatzkammer  wieder  gefüllt  sein  wird,  im  Falle  dieser 
neue  Krieg  in  seinem  Fortgang  ebenso  kostspielig  werden  sollte, 
als  es  der  letzte  war,  so  kann  durch  unvermeidliche  Nothwen- 
digkeit  die  weiseste  Regierung  auf  jenen  Grad  von  Verlegen- 
heit gerathen,  wo  nur  verzweifelte  Mittel  übrig  bleiben,  wo 
man,  um  nicht  alles  zu  verlieren,  alles  aufs  Spiel  setzen  und 
endlich  dahin  gerathen  muss,  wo  gar  keine  Rettung  mehr  ist.'  1 
Sollte  diese  Rettung  eintreten,  musste  schnell  Hand  an  die 
Regeneririmg  des  Staates  gelegt  werden,  denn  es  stand  zu  be- 
sorgen, dass  die  Ruhe  von  nicht  allzu  langer  Dauer  sein  werde.  2 


1 Carl  an  den  Kaiser,  öchönbrunn  4.  Marz  1801,  E.  A.  A.  (Ich  bemerke 
hier  ein-  für  allemal,  dass  die  Buchstaben:  E.  A.  A.  Erzherzoglich  AI- 
brecht’sches  Archiv  bedeuten.) 

5 Carl  an  Franz,  .Schonbrunn  4.  März  1801,  E.  A.  A.:  , Selbst  die  Art,  wie 
er  (der  letzte  Krieg)  beendigt  ist,  lässt  gegründete  Besorgnisse  übrig, 
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Kaiser  Franz  hatte  den  besten  Willen,  auf  eine  Neuge- 
staltung der  Monarchie  auch  seinerseits  hinzuarbeitcn.  Im 
Kähmen  der  Versuche,  die  nun  dahin  führen  sollten,  Oester- 
reich jene  Macht  und  jenes  Ansehen  zu  verschaffen,  die  ihm 
vermöge  seiner  noch  immer  reichen  Hilfsquellen  zukamen, 
spielt  die  hervorragendste  Holle  — Erzherzog  Carl.  Die  Ver- 
dienste, die  er  sich  in  letzter  Zeit  erworben,  sicherten  ihm  das 
vollste  Vertrauen  des  Kaisers,  Hessen  diesen  in  seinem  Kruder 
den  fähigsten  Mann  zur  Reorganisation  der  Monarchie  erblicken. 

Erzherzog  Carl  hat  die  Aufgabe,  mit  der  ihn  der  Kaiser 
betraute,  vom  weitesten  Gesichtspunkte  aus  erfasst.  Nicht  ein- 
seitig ging  er  an  das  Werk  der  Neugestaltung  der  Monarchie. 
Er  richtete  seinen  Klick  auf  alle  Theile  des  {Staates,  fühlte  sehr 
wohl,  dass  ohne  Kesserung  der  finanziellen  Lage,  ohne  Förde- 
rung des  Handels  und  der  Industrie  es  überhaupt  nicht  mög- 
lich sei  eine  starke  Armee  ins  Leben  zu  rufen.  Seine  ver- 
schiedenen Denkschriften  über  diese  Zweige  der  Verwaltung 
sind  der  lebendigste  Keweis  dafür,  wie  er  die  Aufmerksamkeit 
des  Kaisers  nach  dieser  Seite  hin  lenkte.  Nichtsdestoweniger 
musste  zu  einer  Zeit,  wo  mehr  als  je  die  Sicherheit  des 
Staates  auf  der  Wehrkraft  beruhte,  seine  vornehmste  Sorge  auf 
die  Wiederbelebung  des  tief  zerrütteten  Geistes  der  Armee  ge- 
richtet sein.  Der  Kaiser  erwartete  daher  von  seinem  Kruder, 
dass  er  keine  Mühe  scheuen  werde,  die  Armee  iu  kampffähigen 
Zustand  zu  versetzen.  Er  räumte  ihm  in  dieser  Hinsicht  un- 
begrenzte Vollmacht  ein.  Gerade  einen  Monat  vor  Abschluss 
des  Friedens  von  Lunövüle  ernannte  Franz  seinen  Kruder  zum 
Marschall  und  zum  Präsidenten  des  Hofkriegsrathes.  1 

ilas»  die  dermalen  anfangende  Ruhe  von  nicht  gar  langer  Dauer  »eyu 
mögto4. 

1 Franz  an  Carl,  Wien  9.  Januar  1801.  ,Dio  unwiderlegbarsten  Beweise, 
welche  Euer  Liebden  von  der  liebevollsten  Anhänglichkeit  für  meine 
Person,  von  dem  eifrigsten  Bestreben  zum  Besten  des  Staates,  von  er- 
probter Klugheit  und  tiefen  Einsichten,  bei  unzähligen  Gelegenheiten 
gegeben  haben  und  eben  nun  in  einem  der  entscheidendsten  Zeitpunkte, 
selbst  mit  Aufopferung  demselben  Gesundheit  bekräftigen,  haben  Euer 
Liebden.  als  meinem  vielgeliebtesten  Bruder  und  meinem  besten  Diener 
des  Staates,  meine  innigste  Danknehmigkeit  und  mein  unbegrenztes  Ver- 
trauen iu  vollstem  Muss  erworben.  Zu  einem  Merkmal  dessen,  ernenne 
ich  Euer  Liebden  zum  Feldinarschall  und  meinem  Hofkriegsraths-Präsi- 
denten.*  E.  A.  A. 
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Diese  Ernennung  erregte  in  Wien  den  grössten  Enthu- 
siasmus; es  «rfolgtc  eine  Hausse.  Man  begrüsstc  in  der  Be- 
rufung des  Erzherzogs  auf  diesen  wichtigen  Posten  den  Sturz 
Thuguts  und  den  Anbruch  eines  neuen,  besseren  Systemes.  1 
Mit  der  grössten  Hingebung  widmete  sich  Carl  sofort  der  ihm 
übertragenen  Aufgabe.  ,Nun‘  — schreibt  er  hierüber  selbst  in 
der  Autobiographie  — , opferte  ich  mich  ganz  der  Erreichung 
meines  Ideals.  Ich  dachte,  handelte,  arbeitete  blos  für  mein 
Geschäft,  welchem  ich  mich  ausschliesslich  widmete,  entzog 
mich  allem  Umgang,  welcher  nicht  darauf  Bezug  nahm,  be- 
kümmerte mich  sonst  um  Nichts,  am  wenigsten  um  mich  selbst, 
kurz  ich  lebte  wie  ein  Mönch  in  dem  strengsten  Orden,  mit 
der  grössten  Resignation.12 3 

Obwohl  diese  Worte  geeignet  wären,  eine  hohe  Vorstellung 
von  der  rastlosen  Thätigkeit  des  Erzherzogs  als  Präsident  des 
Hofkriegsrathes  zu  gewähren,  so  kann  man  dennoch  behaupten, 
dass  Carls  Wirken  gerade  nach  dieser  Richtung  hin  bis  jetzt 
noch  in  ziemlich  tiefes  Dunkel  gehüllt  ist. :t  Welche  Arbeit 
der  Erzherzog  als  , Kriegsminister1  und  , Präsident  des  Hof- 
kriegsrathes1 — das  waren  ja  seine  neuen  Titel 4 — zu  bewäl- 
tigen hatte,  lässt  sich  vollkommen  erst  ermessen,  wenn  man 
eine  klare  Vorstellung  von  der  Lage  und  dem  Zustande  hat, 
in  welchem  sich  die  Armee  nach  dem  Frieden  von  Luneville 
befand.  Die  Niederlagen,  welche  die  Armee  in  der  letzten 
Zeit  erlitten,  hatten  eine  vollständige  Zerrüttung  des  Geistes 
derselben  bewirkt.  Es  beslandun  Missbräuche,  die  nicht  länger 
geduldet  werden  durften,  falls  das  Heer  nicht  gänzlich  zu 
Gruude  gehen  sollte.  lu  hohem  Grade  machte  sich  der  Mangel 
an  Selbstgefühl  und  wahrem  militärischem  Geiste  geltend.  Wie 
hätte  sich  auch  ein  solcher  entwickeln  sollen,  wenn  der  Officier 
mit  seiner  Gage  nicht  uuskommen  konnte,  wenn  er  genüthigt 
war,  fremde  Hilfe  zu  suchen,  wenn  er  dem  Gutsherrn  durch 

1 Siehe  Wertheimer,  Geschichte  Oesterreichs  und  Ungarns,  I.,  p.  90. 

2 Autobiographie  des  Erzherzogs  Carl  aus  dem  Jahre  1815.  E.  A.  A. 

3 Ein«  mehr  allgemeine  Ueberaicht  über  da«  österreichische  Kriegswesen 
gewährt  die  Arbeit  von  Kleyle,  der  dem  Erzherzoge  persönlich  nahe  stand 
und  von  dessen  Functionen  genauere  Kenntnis»  besass.  Siehe  Klcyle’s 
Arbeit  in:  Sitzungsberichte  der  Wiener  Akademie  der  Wissenschaften, 
11.  LJd.  (1840),  p.  338.  Siche  auch:  Voss,  Die  Zeiten,  IV.  Bd.,  X.  Stück. 

4 Erzherzog  Carl  war  der  Erste,  der  den  Titel  , Kriegsminister'  führte. 
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Bücklinge  eine  bessere  Existenz  entlocken  oder  den  Civil- 
beamten  viel  nachsehen  musste,  um  nur  Holz  und  Licht  zu 
billigem  Preise  zu  erhalten.  1 * In  Ungarn  war  der  Ofticier  sogar 
manchmal  genöthigt,  auf  warme  Nahrung  Verzicht  zu  leisten, 
weil  die  übrigen  zum  Unterhalte  nöthigen  Bedürfnisse  nur  um 
hohen  Preis  zu  erlangen  waren. 5 

Den  Einwirkungen  einer  solchen  Lebensweise  konnte  ein 
Officier  nicht  widerstehen,  der,  nach  seiner  ganzen  Bildung  und 
seinem  Auftreten,  weit  hinter  den  Anforderungen  seines  Standes 
zurückblieb.  Die  Tüchtigsten  hatte  der  letzte  Krieg  hinweg- 
gerafft.  Für  einen  guten  Nachwuchs  musste  noch  erst  gesorgt 
werden.  Den  grössten  Mangel  fähiger  Officiere  gewahrte  man 
bei  der  Infanterie,  die  doch  im  Feldzuge  als  die  eigentlich  ent- 
scheidende Waffe  gelten  musste.  Indem  man  dem  Adel  und 
den  Söhnen  reicher  Familien  auf  alle  Weise  den  Eintritt  in  die 
Cavalleria  erleichterte,  kamen  zur  Infanterie  nur  solche  junge 
Leute  als  Ofticiere,  die  hiezu  nicht  die  geringste  Eignung  be- 
sassen. 3 Auch  fehlte  es  an  jeder  militärischen  Disciplin. 
Officiere  kehrten  ihren  Vorgesetzten  den  Kücken,  um  des 
Grosses  enthoben  zu  sein.  Soldaten,  wie  die  unteren  Chargen, 
sprachen,  die  Pfeife  ira  Munde,  mit  ihren  Officieren. 4 Es  gab 
Schildwachen,  die  zu  bequem  waren,  die  schuldigen  Ehren- 
bezeugungen zu  leisten.  Mancher  Oberst  weilte  eineinhalb  Jahre 
auf  Urlaub,  während  ein  anderer  ebenso  lange  Zeit  auf  seinen 
Gütern  lebte,  die  Geschäfte  auf  die  Schultern  der  Untergebenen 
wälzte,  beim  Kegimente  selbst  sich  nur  dann  einfand,  wenn 
höhere  Personen  zur  Besichtigung  der  Truppen  kamen.  Zum 
Ueberflusse  waltete  unter  den  Generalen  Hass  und  Eifersucht 
vor.  Keiner  nahm  sich  die  Mühe,  diese  Gefühle  vor  der  Welt 
zu  verheimlichen.  Gegenseitig  klagten  sie  sich  als  die  Ursache 
der  letzten  Niederlage  an.  Offen  sagten  sie:  man  habe  tausend 

1 Auf  der  Heise  gesammelte  Bemerkungen.  E.  A.  A. 

5 Auf  der  Reise  gesammelte  Bemerkungen.  Ungarn.  E.  A.  A. 

3 Auf  der  Heise  gesammelte  Bemerkungen.  E.  A.  A. 

■*  Generalbefehl  des  Erzherzogs  Carl.  Schönbruun  17.  Februar  1801.  Copie. 
E.  A.  A.  Das  Original  befindet  sich  im  Fürst  Liechteustein’acheu  Archiv. 

, Sowohl  Gemeine  als  Unterofficiers  sprechen  öftere»  mit  ihren  Vorgesetzten 
Officiers  auf  öffentlicher  Strasse  mit  der  Pfeife  im  Munde  und  dem  Hute 
auf  dem  Kopfe  — die  schuldigen  Salutierungeu  und  das  Frontemachen 
gegen  Höhere  werden  öfters  ausser  Acht  gelassen,  auch  unterlassen  die 
Schildwachen  öfters  die  Vorgesetzte  Ehrenbezeugung.* 
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Dummheiten  begangen.  Mit  einem  Worte:  es  herrschte  in  einem 
grossen  Theile  der  Armee  ein  Geist,  der  weder  Liebe  zum 
Monarchen  noch  zum  Bestand  des  Staates  bekundete.  Sie 
drohte  gänzlich  zu  zerfallen.  Es  war  noch  ein  Glück,  dass 
bei  dieser  trostlosen  Stimmung  die  Armee  auf  Erzherzog  Carl 
als  ihren  Retter  blickte.  ,Einzig  und  allein1  — heisst  es  in 
einem  Berichte  — ,hült  den  Soldaten  noch  die  persönliche 
Liebe  zum  Kriegsminister  und  die  Hoffnung,  dass  er  seinem 
Elende  durch  seinen  Einfluss  steuern  wird.  Entweder  suche 
man  Mittel  die  Armee  besser  leben  zu  machen  oder  danke  sie 
in  Zeiten  ab,  denn  sonst  dürfte  sie  gefährlicher  als  nützlich 
werden/  1 Erzherzog  Carl,  durch  eingehende  Berichte  wie  durch 
persönliche  Anschauung  über  die  Stimmung  und  die  Lage  der 
Armee  genau  unterrichtet,  war  ganz  der  Mann,  um  das  in  ihn 
gesetzte  Vertrauen  zu  erfüllen.  Er  hatte  viel  über  die  Ur- 
sachen, welche  den  Verfall  des  Heeres  bewirkten,  nachgedacht, 
wie  auch  über  die  Mittel  zu  deren  Beseitigung.  Auf  diesem 
Wege  war  er  zur  Ueberzeugung  gelangt,  dass  jede  Reform  der 
Armee  mit  der  Reform  ihrer  obersten  Leitung,  mit  der  des 
Hofkriegsrathes  beginnen  müsse.  2 Der  Erzherzog  hatte  häufig 
genug  bei  seinen  Operationen  im  Felde  den  widrigen  und 
hemmenden  Einfluss  dieser  obersten  militärischen  Behörde  zu 
empfinden  gehabt,  als  dass  er  nicht  in  erster  Linie  auf  deren 
Umgestaltung  hätte  bedacht  sein  sollen. 

Der  Hofkriegsrath  spielt  in  der  Geschichte  der  öster- 
reichischen Armee  eine  hervorragende  Rolle.  Um  das  Ver- 
hältniss  Carls  zu  demselben  richtig  beurtheilcn  zu  können,  ist 
es  nothwendig  bis  auf  die  Tage  des  Feldmarschalls  Laey  zu- 
rückzugehen, mit  dessen  Präsidium  im  Leben  des  Hofkriegs- 
rathes eine  ganz  neue  Periode  beginnt. 

Vor  Lacy  durchkreuzten  mancherlei  Behörden  die  Wirk- 
samkeit des  Hofkriegsrathes.  3 Um  so  weniger  konnte  eine  ein- 

' Auf  der  Reise  gesammelte  Bemerkungen.  E.  A.  A. 

3 Denkschrift  des  Erzherzogs  Carl  1801 — 1809.  E.  A.  A.  ,Der  Erzherzog 
hatte  das  durch  eine  Reihe  von  Jahren  seihst  erfahren  und  die  allge- 
meine Meinung  bestätigte  seine  Ueberzeugung,  dass  vor  Allem  der  Hof- 
kriegsrath eine  Reform  erleiden  müsse,  ehe  die  Gebrechen  des  Heeres 
angegriffen  würden.* 

3 Der  Titel  ,IIof  kriegsrath*  findet  sich  zum  ersten  Male  in  der  Kanzlei- 
Ordnung  von  1564.  8iehe  Janko,  S.  2. 
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heitliche  Leitung;  anfkommon,  als  seit  1565  oder  1578  neben 
dem  Wiener  Ilofkriegsrathe  noch  ein  zweiter  selbständiger 
Hofkriegsrath  in  Graz  bestand.  Diese  Zweitheilung  erzeugte 
Unordnungen  aller  Art;  Niemand  wusste,  an  wen  er  sich 
eigentlich  zu  wenden  habe. 1 Mit  der  Auflösung  des  zweiten 
Hofkriogsrathes  in  Graz  (1750),  wurde  der  Weg  zu  einer 
Besserung  dieser  misslichen  Verhältnisse  angebahnt.  2 Aber  erst 
Feldmarschall  Graf  Franz  Moriz  von  Lacy  brachte  eine  bis 
dahin  ungekannte  Einheit  in  die  österreichische  Kriegsverwal- 
tung.  Seit  1766  bekleidete  er  die  Würde  eines  Präsidenten 
des  Hofkriegsrathes.  Lacy  war  von  Geburt  Irländer.  Er  er- 
freute sich  der  besonderen  Gunst  Josephs  II.,  dessen  vertrauter 
Freund  und  Rathgeber  er  war.  Im  Cabinete  des  Kaisers  war 
er  unermüdlich  thätig;  seine  Talente  eigneten  ihn  auch  mehr 
zum  Administrator  als  zum  Feldherrn.  3 Eines  solchen  Mannes 
aber  bedurfte  man  gerade,  wenn  es  überhaupt  möglich  werden 
sollte,  einem  tüchtigen  Feldherrn  eine  kampfbereite  Armee 
zur  Verfügung  zu  stellen.  In  früheren  Zeiten  hatte  man  nicht 
nur  bei  uns,  sondern  auch  in  ganz  Europa  die  Militäradmini- 
stration vernachlässigt.  Alle  diesen  wichtigen  Zweig  der  Ver- 
waltung betreffenden  Gegenstände  wurden  nur  als  Nebensache 
behandelt.  In  fühlbarer  Weise  offenbarten  sich  häufig  die 
Folgen  dieser  Sorglosigkeit.  Wo  Abhilfe  eintrat,  erfolgte  diese 
nur  theilweise  — meistens  nur  für  den  Augenblick.  4 Erst  Lacy 
erfasste  ganz  die  Bedeutung  der  Militäradministration  für  das 
Heer.  Besonders  günstig  äussert  sich  über  diese  seine  Wirk- 
samkeit Erzherzog  Carl.  ,Der  Fcldmarschall  Lacy1  — sagt 
dieser  — ,war  der  Erste,  der  die  wesentlichsten  Zweige  der 
Militäradministration  in  ein  zusammenhängendes  System  für 
Kriegs-  und  Friedenszciten  brachte  und  ein  ganz  vortreffliches, 
für  die  damaligen  Zeiten  und  Verhältnisse  selbst  in  jeder  Hin- 
sicht vollkommenes  Gebäude  aufrichtete.'  s 

1 Moynert,  Geschichte  der  k.  k.  österreichischen  Armee,  UI.  Bd.,  p.  153 
u.  164. 

J Ibid.,  IV.  Bd.,  p.  99. 

3 Siche  Über  Lacy:  Wertheimer,  Zwei  Schilderungen  des  Wiener  Hofes. 
Archiv  fiir  Österreichische  Geschichte,  LXII.  Bd.,  p.  21  u.  33. 

4 Carl  an  den  Kaiser,  Wien  4.  April  1801.  K.  A.  A.  Dieser  Vortrag  Carls 
ist  ganz  abgedruckt  in  Mittheilungen  des  k.  k.  Kriegsarchivs,  Jahrg.  1881. 
S.  110.  Ich  citire  den  Vortrag  stets  unter  E.  A.  A 

5 Carl  an  Franz,  Wien  4.  April  1801.  E.  A.  A. 
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Nach  Lacy  folgte  Iladik, 1 * der  das  militärisch-ökonomische 
System  seines  Vorgängers  nicht  recht  kannte.  Er  war  daher 
nicht  im  Stande,  was  ihm  zur  Unterschrift  vorgelegt  wurde, 
genau  zu  beurtheilcn.  Ihn  kennzeiclmete  Abneigung  gegen 
jedwedes  speculative  Denken,  wie  ihm  überhaupt  viel  Lesen 
nnd  Schreiben  zuwider  war.  ,So  ein  vortrefflicher  General  er 
war'  — sagt  Mack  von  ihm  — ,so  wenig  war  er  geeignet  zum 
Kriegspräsidenten,  wie  dieser  unmittelbar  nach  dem  Rücktritt 
des  Feldmarschall  Lacy  hätte  geeignot  sein  sollen,  um  die  An- 
wendung der  neuen  Systeme  zu  überwachen,  zu  erleichtern 
und  allen  Ausartungen  vorzubeugon.*  J 

Wenn  Mack  in  seiner  Schrift  über  den  Hofkriegsrath 
sich  nur  ganz  allgemein  über  die  Ausartungen  äusserte,  die 
das  eben  angenommene  System  erlitt,  so  zeigte  Erzherzog  Carl 
dagegen  in  ganz  bestimmter  Weise,  wie  allmälig  die  Reformen 
Lacy ’s  eine  Beinen  ursprünglichen  Intentionen  ganz  entgegen- 
gesetzte Richtung  nahmen.  Hatte  man  vor  Lacy  die  Admini- 
stration mit  der  grössten  Sorglosigkeit  vernachlässigt,  so  ver- 
fiel man  nunmehr,  wie  dies  gewöhnlich  unter  dem  unmittelbaren 
Einflüsse  eines  Reformators  geschieht,  in  das  Gegentheil.  Die 
administrativen  Angelegenheiten  wurden  jetzt,  zum  Schaden 
der  übrigen  Geschäftskreise,  mit  fieberhafter  Thätigkeit  be- 
trieben. 3 Diese  Abweichung  von  den  ursprünglichen  Tendenzen 
Lacy’s  nahm  umsomehr  überhand,  als  allmälig  die  meisten 
Stellen  im  Ilofkriogsrathe  mit  Männern  besetzt  wurden,  deren 
Kenntnisse  sich  fast  ausschliesslich  auf  diesen  Geschäftszweig 
beschränkten.  Aber  man  beging  einen  noch  grösseren  Ver- 
stoss.  Mitunter  wurden  für  die  Verwaltung  sogar  Personen 
verwendet,  die  einen  kleinlichen,  das  minutiöseste  Detail  be- 
vorzugenden Geist  bekundeten.  Diese  Menschen  legten  den 
Hauptwerth  auf  Tabeiliren  und  Listenschreiben.  Mit  der  grössten 
Sorgfalt  und  Aengstlichkeit  wachten  sie  darüber,  dass  in  dem 
kleinsten,  unbedeutendsten  Detail  die  svstemmässige  Norm  ein- 

1 Andreas  Reichsgraf  TTsdik  von  Futak,  Präsident  von  1774 — 1790.  Siche 

Jankd  n.  a.  O. 

3 Mack : ,Freymüthigo  Betrachtungen  Uber  den  alten  und  neuen  Hofkricgs- 
rath".  Deccmber  1804  dem  Kaiser  überreicht.  Copie.  E.  A.  A. 

3 Carl  an  Kran/,  4.  April  1801.  E.  A.  A.  ,I)ie  Verpfleg*-  und  Commissarints- 
hranehc  war  der  Hauptaugenmerk  des  Hofkriegsrathes,  gewiss  gegen  alle 
Absichten  des  Erfinders  des  angenommenen  Systeme*.' 
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gehalten  werde,  unbesorgt  und  gleichgiltig  dagegen,  dass  unter- 
dessen in  den  wichtigsten  Massregeln  und  Anstalten,  zum 
Schaden  des  Aerars,  die  unverzeihlichsten  Fehler  begangen 
wurden.  ,Der  fertigste  Listen-  und  Tabellerschreiber'  — äussert 
sich  hierüber  Carl  — , schien  dem  Hofkriegsrath  das  tauglichste 
Subject.  Diese  Schreibmanier  musste  diesem  nach  mit  Unter- 
drückung alles  militärischen  Genies,  mit  Beseitigung  alles  An- 
triebs zum  Studium  der  Kriegswissenschaften  umsomehr  herr- 
schend werden,  als  sie  das  sicherste  Vehiculum  war,  sich  beim 
Hofkriegsrathe  auf  eine  unfehlbare  Art  zur  Beförderung  zu  em- 
pfehlen.' 1 Mack,  der  einige  Jahre  später  dem  Kaiser  in  einer 
speciellen  Schrift  die  Rückkehr  zu  der  von  Carl  abgeschafften 
Ordnung  des  Hofkriegsratbes  anrieth,  hat  von  den  Zuständen 
desselben  bis  zum  Beginne  des  Präsidiums  des  Erzherzogs  ein 
wesentlich  anders  gefärbtes  Bild  entworfen.  Auch  Mack,  dessen 
Tendenz  ja  gegen  Carls  Reform  gerichtet  ist,  muss  zugeben,  dass 
die  Gebahrung  beim  Hofkriegsrathe  nicht  immer  so  war,  wie 
sie  hätte  sein  sollen;  er  sucht  jedoch  die  Ursache  hievon  nur 
in  vorübergehenden  Veranlassungen,  und  ist  nicht  wie  der  Erz- 
herzog von  den  tiefen  Gebrechen  der  obersten  Militärbehörde  und 
ihrer  nothwendigen  Umgestaltung  durchdrungen.  Mack  findet 
nur  in  einigen  Fehlern  Türkheims,  der  unter  Hadik  und  dessen 
Nachfolgern  im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes  den  Hofkriegs- 
rath  leitete,  den  Anlass  zu  Missbräuchen  und  Verirrungen. 
Baron  Türkheim  bekleidete  die  Stelle  eines  Hofrathes  im  Hof- 
kriegsrathe. Feldmarschall  Lacy  hatte  ihn  emporgebracht,  ohne 
zu  ahnen,  dass  sein  Günstling  durch  eine  Menge  von  Zusätzen 
zu  seinen  Erlässen  das  ganze  System  in  Verruf  bringen  werde. 
Baron  Tiirkheim  war  es,  der  durch  eine  Unzahl  von  Verord- 
nungen die  Schreiberei  in  der  Geschäftsführung  nicht  nur  ver- 
mehrte, sondern  auch  sehr  erschwerte.  Seine  Erlässe,  noth- 
wendige  wie  überflüssige,  waren  nämlich  alle  in  einer  höchst 
unverständlichen  Sprache  abgefasst.  ,Da  Türkheim'  — wie 
Mack  selbst  sagt  — , leider  in  die  Classe  der  Menschen  ge- 
hörte, die  ganz  gut  denken,  aber  sehr  schlecht  schreiben,  und 
unglücklicherweise  auch  noch  die  Passion  hatte,  alle  derlei 
Belehrungen  selbst  zu  concipiren.' 2 Diese  Unverständlichkeit 

1 Carl  an  Franz,  Wien  4.  April  1801.  E.  A.  A. 

5 Mack,  Freymiithige  Betrachtungen  etc.  E.  A.  A. 
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hatte  für  Baron  Türkheim  die  unselige  Folge,  dass  er  bald  in 
der  Armee  als  der  bestgehasste  Mann  galt.  Wegen  seines 
dominirenden  Einflusses  war  man  genöthigt,  über  die  dunklen 
Stellen  seiner  Erlässe  direct  bei  ihm  Aufklärung  zu  suchen. 
Schon  dies  betrachteten  viele  der  Generale  als  eine  Dcmüthi- 
gung.  Sie  wurden  sich  derselben  aber  erst  recht  bewusst  durch 
den  Ton,  den  Türkheim  ihnen  gegenüber  anschlug.  Er  hatte 
keine  Ahnung  von  dem  Gebote  des  leutseligen  Verkehres. 
Rauh  und  gebieterisch  im  Umgänge,  fehlte  ihm  zugleich  dio 
Gabe,  abschlägige  Antworten  mit  Schonung  und  Höflichkeit  zu 
ertheilen.  Nichts  natürlicher,  als  dass  die  Armee  Uber  die  ver- 
hasste Usurpation'  Türkheims  klagte.'  Mack  freilich  findet,  dass 
dieser  Hass  nicht  begründet  gewesen,  wie  dass  unter  seiner 
Leitung  eigentlich  kein  grosses  Unheil  zu  beklagen  gewesen. 
Er  meint  vielmehr,  man  müsse  sogar  der  ,Türkheim'schen 
Regentschaft'  die  Gerechtigkeit  zu  Theil  werden  lassen,  dass 
die  Armee  in  den  vielen  Feldzügen,  die  während  seiner  Amtirung 
stattfanden,  stets  mit  allen  nöthigen  Erfordernissen  gut  ver- 
sehen war,  dass  Türkheim  besonders  in  bedrängten  Zeiten 
ausserordentliche  Hilfsmittel  zu  entdecken  wusste,  und  dass 
der  Kaiser,  wenn  er  vom  Hofkriegsrathe  Auskunft  verlangte, 
nie  im  Stiche  gelassen  wurde.  Wir  werden  noch  Gelegenheit 
haben,  darzulegen,  wie  wenig  es  der  Wahrheit  entspricht,  dass 
der  frühere  Hofkriegsrath  uutcr  Türkheim  in  der  Lage  war, 
dem  Kaisur  verlässliche  Auskünfte  zu  ertheilen.  Sofort  aber 
wollen  wir  auf  die  Unhaltbarkeit  der  Behauptung  Macks:  dio 
Armeen  wären  in  den  letzten  Feldzügen  stets  mit  allem  Nöthigen 
gut  versehen  gewesen,  hinweisen.  Gerade  die  schlechte  Ver- 
pflegung bildete  ja  eine  ständige  Klage,  war  im  Beginne  des 
Feldzuges  von  1799  dio  Hauptursache,  dass  die  Operationen 
nicht  mit  dem  erforderlichen  Nachdrucke  unternommen  werden 
konnten.  ,Es  wäre  sehr  traurig'  — musste  Carl  am  20.  Januar 
1799  an  den  Kaiser  schreiben  — ,wenn  wir  gleich  bei  dem 
Anfang  von  Operationen  aus  Mangel  an  Verpflegung  nicht 
fort  kommen  könnten.' J Bei  Mack  waltet  eben  die  unver- 
kennbare Absicht  vor,  dem  Kniser  den  alten  Ilofkriogsrnth, 
den  Carl  aus  dom  Leben  geschafft,  in  einem  günstigeren  Lichte 


1 Mack,  Freymüthige  Betrachtungen  etc.  E.  A.  A. 

J Siehe  meiu  Buch:  Geschichte  Oesterreichs  und  Ungarns.  I.  B<1.,  p.  68. 
Archiv.  Bd.  LXVl.  1.  Hilft«.  19 
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zu  zeigen,  die  Vorstellung  von  tiefem  Gebrechen  derselben  zu 
tilgen,  nur  von  leichtern  Mängeln  zu  sprechen,  um  dann  sagen 
zu  können:  ,So  stand  es  um  den  Hofkriegsrath,  als  solcher 
nach  geschlossenem  Frieden  Sr.  k.  Hoheit  dem  Erzherzog  Carl 
anvertraut  wurde“. 1 

Zum  Nachtheile  des  Staates  war  aber  der  Zustand  des 
Hofkriegsrathes  ein  viel  düsterer,  als  ihn  Mack,  der  sich  so 
gerne  über  die  realen  Verhältnisse  täuschte,  darstellen  wollte: 
er  war  ein  so  arger,  dass  Carl  späterhin  mit  vollem  Rechte 
folgende  Worte  niederschreiben  durfte:  ,Ich  fand  bei  dem  An- 
tritte meiner  neuen  Laufbahn  eine  unzählige  Menge  Miss- 
bräuche“. * Eben  diese  Missbräuche  liessen  in  ihm  die  Ueber- 
zeugung  von  der  Nothwendigkeit  einer  Reorganisation  des 
Hofkriegsrathes  reifen.  Einige  Zeit  nach  der  Uebernahme  des 
Präsidiums  sprach  er  es  dem  Kaiser  gegenüber  ganz  unum- 
wunden aus,  dass  es  wie  bisher  nicht  weiter  fortgehen  könne. 
,Ich  habe  vorläufig“  — schreibt  er  an  den  Kaiser  — ,der 
schweren  Pflichten,  die  mir  diese  Stelle  auflegt,  in  ihrem  ganzen 
Zusammenhänge  ernstlich  nachgedacht.  Das  Resultat  meines 
Nachdenkens  concentrirt  sich  einzig  dahin:  wenn  ich  der  Absicht 
Eurer  Majestät  bei  dieser  Bestimmung  entsprechen  soll,  so  muss 
ich  das  vorzüglichste  Augenmerk  meiner  Bemühungen  darauf 
richten,  aus  dem  Hofkriegsrathe  das  wieder  zu  machen,  was  er 
ursprünglich  war  und  nie  hätte  aufhören  sollen  zu  sein.“5 

Carl  sah  wohl  ein,  dass  diese  Wiedergeburt  der  obersten 
militärischen  Behörde  nicht  das  Werk  eines  Augenblickes  sein 
könne,  sondern  dass  sie  nur  allmälig  anzustreben  sei. 1 Sofort 
aber  forderte  er,  wenigstens  zur  Beseitigung  der  schreiendsten 
Missbräuche,  die  Wiederherstellung  der  militärischen  Direc- 
tion  und  einer  sachkundigen  Administration.  Die  erstere 
hätte  sich  mit  der  Organisirung,  Vorbereitung,  Uebung,  Ver- 
wendung und  Anführung  der  Armee  zu  beschäftigen,  in  den 


' Mark,  Froymüthige  Betrachtungen  etc.  G.  A.  A. 

5 Denkschrift  des  Erzherzogs  Carl  von  1801 — 1809.  E.  A.  A. 

3 Carl  an  Franz,  Wien  4.  April  1801.  E.  A.  A. 

4 , Jedoch  beschloss  ich,  nichts  rasch  zu  ändern,  sondern  eher  mit  der  Lage 
der  Geschäfte  in  allen  ihren  Theilen  mich  genau  bekannt  zu  machen.* 
Vollständige  Rechenschaft  über  die  von  Sr.  k.  Hoheit  dem  Kriegs-  und 
Marineminister  Erzherzog  Carl  geführte  Administration  des  Kriegsdepar- 
tements.  Sr.  Majestät  überreicht  am  9.  April  1805.  E.  A.  A. 
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Wirkungskreis  der  letztem  hingegen  gehört  der  Sold,  die  Mon- 
tirung  und  die  Verpflegung  der  Truppen.1  Ks  konnte  dem 
Erzherzoge  nicht  entgehen,  dass  all’  diese  Vorschläge  nie  Hoff- 
nung hatten  in  die  Wirklichkeit  überzugehen,  so  lange  die 
bisherigen  Ilofkriegsräthe  die  wichtigsten  Stellen  auch  ferner 
inne  behielten.  Es  war  ihm  klar,  dass  ,bei  dem  dermaligen 
eingerissenen  Schlendrian-'2  ein  durchgreifender  Personenwechsel 
stattfinden  müsse,  , Alles  dieses'  — schreibt  er  hierüber  — 
, bringt  bei  mir  die  Ueberzeugung  hervor,  wie  nothwendig  eine 
tbätige  Mitarbeitung  von  solchen  Geschäftsmännern  ist,  welche 
hellsehenden  Verstand,  tiefes,  gesundes  Urtlieil,  schnelle  Fassung, 
allgemeine  Uebersieht,  leichte  Methode,  gründliche,  positive 
Kenntnisse  aus  manchem  Gebiete  der  Wissenschaften  mit  einer 
aus  mehrjähriger  Erfahrung  abstrahirten  Menschenkenntniss  und 
reiner  Moralität  verbinden.'3 * 5 

Kaiser  Franz  billigte  vollkommen  das  Vorgehen  seines 
Bruders.  Er  willigte  ein,  ganz  neue  Männer  in  den  Hofkriegs- 
rath zu  bringen  und  die  alten  Käthe  zu  entfernen.  * Während 
Baron  Türkheim  zurücktreten  musste,  kamen  damals  zwei  Per- 
sonen zur  Macht,  wovon  besonders  die  eine  im  Loben  des 
Erzherzogs  eine  hervorragende  Rolle  spielt.  Diese  Männer 
sind:  Duka  und  Fassbender.  Nach  Mack  hatte  Carl  einen 
Fehler  begangen,  dass  er  Türkheim,  der  wegen  seiner  vielen 
guten  Eigenschaften  vortrefflich  zu  benützen  war,  vom  Amte 
entfernte,  wie  dass  er  sich  anderseits  mit  Duka  und  Fassbender 
umgab.  Er  beschuldigt  diese  beiden  Männer,  ihren  Einfluss 
auf  den  Erzherzog  zum  Sturze  Türkheims  ausgebeutet  zu  haben.3 


1 Carl  an  Franz,  4.  April  1801.  E.  A.  A. 

2 Ibid. 

3 Ibid. 

* Resolution  de«  Kaisers  auf  den  Vortrag  Carls  vom  4.  April  1801.  E.  A.  A. 
leb  bemerke  hier,  dass  nnch  Hadik  als  Präsidenten  folgten : Graf  Wallis, 
1791  — 1796;  12.  Mai  bis  19.  November  1796  Reicbsgraf  von  Nostitz; 
1791  — 1801  Ferdinand  Graf  Tigo. 

5 ,Das  Unglück  aber  wollte,  dass  die  zwei  ersten  Werkzeuge  (Duka  und 
Fassbender),  die  sich  bei  der  Person  Sr.  k.  Hoheit  des  Erzherzogs  im 
Felde  befunden  batten  und  von  Höchstdemselbem  fiir  den  Hofkriegsrath 
beibehalten  wurden,  von  der  bof kriegsräthlichen  Verfassung  und  von 
Ttlrkheim  gar  nichts  kannten,  weil  sie  nie  etwas  davon  kennen  zu  lernen 
die  Gelegenheit  gehabt  hatten.-  Mack,  Freymiithige  Betrachtungen  etc. 
E.  A.  A. 
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Mack,  der  in  Dukn  lind  Fuasbender  seine  Gegner  sali,  Hess 
sich  auch  in  der  Beurtheilang  dieser  Personen  ganz  von  dem 
Gefühle  seines  Gegensatzes  zu  ihnen  beherrschen.  Er  spricht 
Dukn  jedes  Verstiindniss  für  den  Hofkriegsrath  ab,  weil  er 
vor  dem  Kriege  fast  seine  ganze  Dienstzeit  hindurch  für  die 
Mappirung  verwendet  worden.  Viel  heftiger  zieht  er  gegen 
Fassbender  los,  in  welchem  er,  da  dieser  gleich  Mack  ein  der 
Feder  mächtiger  Mann  war,  seinen  entschiedenen  Rivalen  er- 
blickte. ,Ein  junger,  unerfahrener,  nur  mit  akademischen 
Wissenschaften,  aber  von  der  Natur  mit  einer  feurig  frucht- 
baren Imagination  und  einem  nach  Auszeichnung  lechzenden 
Ehrgeize  begabter,  folglich  sich  alles  zutrauender  Kopf“  — so 
schildert  Mack  den  Fassbender  — , welcher  dem  Erzherzog  bei 
der  Armee  in  Deutschland  durch  seine  Kenntnisse  der  römi- 
schen Reichsverfassung,  für  die  eine  blosse  Theorie  zureicht, 
nützlich  gewesen  war,  aber  nur  in  dieser  nützlich  sein  konnte 

— trat  nun  an  Türkhciins  Stelle  und  würde  vielleicht  nicht 
fühlbar  nachtheilig,  vielleicht  nützlich  geworden  sein,  wenn  er 
blo8  nach  dem  Ruhme,  diesen  Platz  besser  als  seine  Vorgänger 
zu  erfüllen,  gestrebt  hätte.' 1 

Man  darf  Erzherzog  Carl  wohl  so  viel  Urtheil  und  so  viel 
Menschenkenntniss  wie  Mack  Zutrauen,  und  darf  gewiss  vor 
Allem  annehmen,  dass  der  Erzherzog  sich  keinesfalls,  wie  es 
geschehen,  mit  aller  Macht  für  einen  Mann  eingesetzt  hätte, 
wenn  er  nicht  die  vollste  Ueberzeugung  von  dessen  Begabung, 
Kenntnissen  und  rechtlichem  Charakter  gehabt  hätte.  ,Er  ist’ 

— schreibt  Carl  Uber  Fassbender  an  den  Kaiser  — ,ein  ehr- 
licher, thätiger  und  sehr  geschickter  Mann'  und  weiter:  ,Du 
kannst  mit  der  Zeit  sehr  grosse  Dienste  von  diesem  geschick- 
ten Manne  erwarten'. J 

Bei  dem  grossen  Mangel  an  tüchtigen  geschäftskundigen 
Männern,  unter  dem  die  Monarchie  damals  zu  leiden  hatte, 
empfahl  Carl  aufs  Nachdrücklichste  die  Anstellung  Fassbenders 
im  österreichischen  Staatsdienste. 1 Bei  Gelegenheit  der  Er- 

’ Mark,  Kreymütkigr  Betrachtungen  etc.  K.  A.  A. 

3 Curl  an  den  Kaiser,  Friodberg  13.  November  1708.  E.  A.  A. 

3 Erzherzog  Carl  an  General  Schmitt,  Friedberg  31.  Dccember  1790.  ,Sie 
werden  mich  besonder»  verbinden,  wenn  Sie  gelegenhcitlicb  etwa»  dazu 
beitragen  können,  da«»  Fassbender  in  unsere  Dienste  nnfgcnomnxu 
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richtung  des  Staats-  und  Oonferenzministeriums  schlug  er  ihn 
zum  geheimen  Referendär  für  militärische  Gegenstände  mit  dem 
Titel  eines  Staats-  und  Conferenzrathes  vor.  ,In  dieser  Stelle' 
— schrieb  Carl  an  den  Kaiser  — , wusste  ich  Ew.  Majestät 
aber  keine  tauglichere  Person  vorzuschlagen,  als  den  bisherigen 
Präsidial hofrath  von  Fassbender,  welcher  durch  Thätigkeit, 
Geschäftskenntniss  und  Rechtschaffenheit  auf  mein  Zutrauen 
sich  ein  gegründetes  Recht  erworben  hat'.  1 In  ähnlichem  Sinne 
äusserte  sich  Carl  über  Duka,  von  dem  er  schreibt,  er  habe 
die  volle  Ueberzeugung  ,vou  des  Obrist  sehr  tiefen  und  aus- 
gebreiteten militärischen  Kenntnissen'. s 

Nachdem  Erzherzog  Carl  in  den  Flofkriegsrath  neue, 
frische  Kräfte  eingeführt,  ging  er  daran,  durch  eine  eingehende 
Instruction  sich  selbst  seinen  Wirkungskreis  als  , Kriegsministor' 
zu  bestimmen.  Für  Mack  ist  es  bezeichnend,  dass  er  seine 
Angriffe  auch  gegen  diese  Bezeichnung  richtete.  Als  es  sich 
nämlich  1 80f>  um  die  Umgestaltung  des  Hofkriegsrathes  han- 
delte, schlug  er  vor,  dass  Carl  die  Titulatur:  ,General-Kriegs- 
director'  erhalte,  was  ihm,  wie  er  sagt,  passender  erscheine, 
,als  der  nicht  sehr  militairischo  und  eines  Erzherzogs  von 
Oesterreich  nicht  sehr  würdige  Titel:  Kriegsuiinister'. 3 Nur 
Sache  eines  Mack  konnte  es  sein,  Untersuchungen  darüber  an- 
zustellen, ob:  , General- Kriegsdirector'  oder  , Kriegsminister'  die 
eines  Erzherzogs  von  Oesterreich  würdigere  Bezeichnung  sei. 
Erzherzog  Carl  fühlte  sich  in  der  Titulatur  eines  leitenden  Kriegs- 
ministers  sehr  wohl;  sie  hat  ihn  nicht  gehindert,  sich  mit  voller 
Kraftentfaltung  seinem  Berufe  zu  widmen.  Davon  gibt  einen  hohen 


werde  oder  wenigstens  einen  Titel  bei  uns  erhält.1  Schmitt  weilte  damals 
in  Wien.  E.  A.  A. 

1 Carl  au  den  Kaiser,  Wien  2.  September  1801.  E.  A.  A.  Ich  habe  schon 
in  meinem  Huche:  Geschichte  Oestorreichs  und  Ungarns  etc.,  8.  236,  be- 
zweifelt, dass  Fassbender  an  fremde  Diplomaten  Staatsgeheimnisse  ver- 
rathen  haben  sollte.  Die  Aussage  Macks  dürfte  Fassbender  vollends  von 
jedem  Verdachte  dieser  Art  freisprechen.  ,Ueber  die  Treue  und  Red- 
lichkeit seines  Eifers4  — sagt  Mack  — ,ich  kann  es  mit  der  gewissen- 
haftesten Ueberzeugung  betheuern,  habe  ich  bei  allen  Nachforschungen 
und  persönlichen  Ausforschungen,  dio  ich  nach  Sr.  Majestät  Befehl  darüber 
angestellt,  keinen  Anlass  zu  irgend  einem  gründlichen  Verdachte  ge- 
funden4. Mack,  Freyuiütliige  Betrachtungen  etc.  E.  A.  A. 

1 Carl  an  den  Hofkriegsrath,  Klotten  25.  Juli  1799.  E.  A.  A. 

3 Mack,  Freyiuüthige  Betrachtungen  etc.  E.  A.  A. 
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Begriff  die  , Generalinstruction  für  den  Kriegsminister  und  das 
unterhabende  Departement',  1 die  er  auf  Befehl  des  Kaisers  fiir 
sich  selbst  verfassen  musste.  Diese  Generalinstruction  war  es 
auch,  die  dem  Hofkriegsrathe  seine  bisherige  Selbständigkeit 
raubte  und  ihn  ganz  von  Erzherzog  Carl  abhängig  machte.  Hatte 
diese  Behörde  bisher  ihre  Vorträge  direct  an  den  Kaiser  ge- 
leitet, so  hörte  von  nun  an  jede  unmittelbare  Verbindung  mit 
dem  Throne  auf.  Der  Hofkriegsrath  sandte  seine  Vorträge 
an  Carl,  durch  den  sie,  mit  seinen  Bemerkungen  und  Vor- 
schlägen begleitet,  an  den  Kaiser  gelangten.  Der  Hofkriegs- 
rath entschied  von  nun  an  nicht  mehr  selbst  in  strittigen 
Fällen,  sondern  er  hatte,  ehe  er  ein  Urtheil  fallen  durfte,  zu- 
erst die  höhere  Weisung  des  Kriegsministers  einzuholen.  Seine 
Berufssphäre  ward  die  einer  blos  ausführenden  Behörde. 2 * * 5 Man 
darf  jedoch  nicht  glauben,  dass  Carl  diese  Entkleidung  des 
Ilofkriegsrathes  von  seiner  bisherigen  Würde  blos  durchsetzte, 
um  sich  selbst  unabhängiger  und  reicher  an  Einfluss  zu  machen. 
Er  selbst  war  es  ja,  der  das  , Staats-  und  Conferenzministerium' 
zur  obersten  Controlirungsbehörde  über  sich  und  alle  seine  Vor- 
schläge erhob.  Als  er  das  Inslebontrcten  des  , Staats-  und  Con- 
ferenzministeriums'  als  eines  Mittelpunktes  für  die  gesammte 
Verwaltung  beantragte,  leitete  ihn  hiebei  zugleich  der  Gesichts- 
punkt: dass  eben  in  diesen  Confcrenzen,  unter  dom  Vorsitze 
des  Kaisers,  alle  militärischen  Veränderungen,  ehe  sie  Giltig- 
keit erlangten,  beratheu  werden  sollten.  Carl  wollte  nicht  ein- 
seitig Vorgehen,  sondern  alle  seine  Vorschläge  im  Zusammen- 
hänge mit  den  grossen  Interessen  des  Staates  durchführen. 

1 1801.  Ohne  Datum.  In  einem  Handbillct  vom  31.  August  hatte  der 
Kaiser  dem  Erzherzoge  befohlen,  die  Generalinstrnction  fiir  sich  auszu- 

arbeiten.  Am  ‘27.  September  1801  unterlegte  er  sie  dem  Kaiser  mit  fol- 

genden Worten:  ,Ich  glaube  überzeugt  zu  seyn,  das«  der  in  der  Anlage 
beiliegende  Entwurf  alle  jene  allgemeinen  Bestimmungen  enthält,  die 
erforderlich  sind,  um  das  Kriegswesen  in  gehörige  Ordnung  zu  bringen, 
für  dessen  sichere  Kealisirting  ich  bürge,  da  I)u  mir  Deine  Unterstützung 

angedeiheu  lassest*.  E.  A.  A. 

5 .Nach  der  dermal  getroffenen  Einrichtung  besteht  der  Geschäfts-  und 
Wirkungskreis  des  Hof  kriegsrathes  ausschliesslich  darin,  dass  er  alle  von 
Euer  Liebden  als  Kriegsminister  herablangende  Verordnungen  in  Ge- 
mässheit  der  ihm  zukommenden  Instructionen  zur  Ausführung  zu  bringen 
nnd  für  deren  genaue  Befolgung  und  stete  Anfrechthaltung  unter  der 
auf  ihm  haftenden  llesponsnbilität  zu  wachen  hat.'  Generalinstruction 
für  den  Kriegsminister  1801.  E.  A.  A. 
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Deswegen  unterwarf  er  sieh  mit  der  grössten  Selbstlosigkeit 
dem  Spruche  dos  Staats-  und  Conferenzministeriums,  und  mit 
Rücksicht  hierauf  durfte  er  mit  vollem  Rechte  sagen:  ,Noch 
nie  hat  ein  Chef  der  Militärverwaltung  selbst  auf  eine  so  aus- 
gedehnte Controle  seiner  Pläne  angetragen*. 1 

Der  Erzherzog  erfuhr  es  jedoch  sehr  bald,  dass  diese 
Neuerungen  auf  einen  starken  Gegensatz  trafen.  Insbesondere 
fühlte  sich  der  Hofkriegsrath  dadurch  verletzt,  dass  er  seine 
Vorträge  nun  nicht  mehr  direct  an  den  Kaiser  leiten  dürfe. 
Er  machte  die  Bemerkung,  dass  er  in  Folge  dieser  Anordnung 
aufhfire  eine  , Hofstelle*  zu  sein  und  gegen  die  übrigen  Aomtor 
zurückgesetzt  werde.  Erzherzog  Carl  wies  diese  Behauptungen 
als  unbegründet  zurück;  er  betonte  es  aufs  nachdrücklichste, 
dass  der  neue  Weg  der  kürzere,  mithin  der  bessere  und  es 
nur  natürlich  sei,  dass  ihm  als  Chef  allein  das  Recht  gebühre, 
unmittelbar  mit  dem  Souverän  in  Verbindung  zu  treten.  ,In 
allen  europäischen  Staaten*  — schreibt  er  hierüber  an  Feld- 
zeugmeister Kolowrat  — ,sind  die  Minister  Chefs  ihrer  Depar- 
tements, es  ist  also  nicht  einzusehen,  warum  man  allenfalls  in 
meiner  Person  einen  Grund  entdecken  könnte,  um  Empfindlich- 
keit über  eine  Sache  zu  äussern,  die  allerwärts  üblich  ist  und 
in  der  Natur  der  Dinge  liegt.* 3 In  ebenso  nachdrücklichem 
Tono  weist  er  die  geitussertc  Besorgniss  zurück,  als  könnten 
die  getroffenen  Veränderungen  den  Hofkriegsrath  um  sein  An- 
scheu bringen.  ,Das  beste  Mittel*  — so  lauten  seine  Worte  — 
,die  Gencralcommanden  und  untergeordneten  Branchen  von  dem 
Nichtaufhören  des  Hofkriegsrathes  zu  überzeugen  und  diesem 
Institute  das  erforderliche  Ansehen  zu  verschaffen,  wird  übri- 
gens dasjenige  sein,  wenn  der  Hofkriegsrath  ohne  alle  Nebeu- 
rücksichten  blos  das  Beste  dor  Sache  im  Auge  hat  und  seine 
Bemühungen  mit  den  meinigen  vereiniget,  um  die  Armee  wieder 
auf  jene  Höhe  und  Vollkommenheit  zu  bringen,  wodurch  die 
Sicherheit  und  Würde  der  Monarchie  behauptet  und  dem  Erz- 
hause jener  Rang  unter  den  Mächten  Europas  gesichert  wird, 
worauf  es  die  gerechtesten  Ansprüche  zu  machen  in  so  vollem 
Masse  befugt  ist.* 3 

1 Vollständige  Rechenschaft  dos  Erzherzogs  Carl.  E.  A.  A. 

2 Carl  an  den  Feldzougmeister  und  Hof  kriegsrath  Graf  v.  Kolowrat, 
Wien  19.  October  1801.  E.  A.  A. 

2 Ibid. 


Digitized  by  Google 


206 

Nichts  ist  nach  alledem  ungerechtfertigter,  als  die  Be- 
schuldigung Mucks:  der  Erzherzog  habe  in  leichtsinniger  Weise 
seine  neue  Aufgabe  iu  Angriff  genommen. 1 Aber  ebenso  un- 
gerecht wie  einseitig  ist  es,  wenn  angesehene  Historiker  mit 
einer  gewissen  Geringschätzung  das  einzige  Verdienst  des 
Erzherzogs  darin  erblicken,  dass  er  eine  Vereinfachung  der 
Schreiberei  im  Geschäftsgänge  einführte. 1 

Wer  eine  klare  Idee  davon  hat,  welche  Berge  von  Acten 
die  unermüdliche  Schreibseligkeit  jener  Tage  erzeugte,  wie 
dadurch  die  rechtzeitige  Abwicklung  selbst  des  geringsten  Ge- 
schäftes auf  Monate  und  Jahre  hinaus  verzögert  wurde,  der 
müsste  es  dein  Erzherzoge  schon  als  ein  hohes  Verdienst  an- 
reclinen,  dass  er  sich  überhaupt  zur  Beseitigung  dieses  Miss- 
brauches entschloss.  Er  war  eben  davon  durchdrungen,  dass 
, Vielschreiben  und  Vielwirken  nicht  dasselbe  ist',  dass  .jährlich 
ungeheure  Massen  beschriebener  Papiere  aufthürmen'  noch 
nicht  zu  dem  grossen  Zwecke  fuhrt,  der  durch  den  Hofkriegs- 
rath erreicht  werden  soll. 3 ,Nur  durch  eigene  Erfahrung'  — 
sagt  Carl  in  seinem  Rechenschaftsberichte  — ,kann  man  sich 
einen  vollständigen  Begriff  machen,  unter  welchen  zwecklosen 
und  woitschichtigen  Formalitäten  der  Fortgang  der  Geschäfte 
ehemals  gestellt  war.'  * Die  Erledigung  der  einzelnen  Gegen- 
stände war  die  denkbar  langsamste;  die  Form,  in  der  dies  ge- 
schah, war  so  weitläufig  und  ermüdend,  dass  zum  Nachdenken 
keine  Zeit  übrig  blieb.  Besonders  schädlich  wirkte  die  Gewohn- 
heit, dass  jeder  höhere  Beamte  über  denselben  Gegenstand  von 
den  untergebenen  Behörden  einen  Bericht  einforderte.  Dieses 
ewige  , Berichteinfordern  und  Berichtgeben'  erzeugte  grosse  Rück- 
stände, so  dass  mit  der  Zeit  eine  vollständige  Stockung  eintrat. 
Fast  in  keinem  Vortrage  an  den  Kaiser  ward  ein  bestimmtes 
Gutachten  erstattet.  Die  Entscheidung  wurde  meistens  dem 
Ermessen  des  Kaisers  auheimgestellt.  Dies  bedingte  abermals 
die  Nothwendigkeit  neuer  Bearbeitungen  ein  und  desselben 
Gegenstandes.  So  wurden  die  Beamten  mit  wiederholten  Aus- 
zügen, Concepten  belästigt,  die  eigentlich  nichts  anderes  waren, 
als  Abschriften  des  ersten  Votums.  All’  dies  hatte  eine  ,mecha- 

1 Mack,  FrpymUtliigo  Itctrachtungcu  etc.  E.  A.  A. 

3 Springer,  Geschichte  Oesterreichs,  I.  Ihl.,  8.  04. 

3 Carl  aii  den  Kaiser,  Wiou  4.  April.  E.  A.  A. 

1 Carls  vollständige  Rechenschaft.  K.  A.  A. 
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nische  Fortführung;  der  Geschäfte“  zur  Folge.  Die  Vereinfachung 
dcB  bisherigen  Geschäftsganges  musste  daher  dem  Erzherzoge 
als  das  wichtigste  Mittel  erscheinen,  um  in  die  ganze  Verwal- 
tung ein  frischeres,  regeres  Leben  zu  bringen.  ,Es  ist  Ew.  Ma- 
jestät“ — r schreibt  er  an  den  Kaiser  — ,boreits  aus  meinen 
verschiedenen  vorherigen  allerunterthänigsten  Vorträgen  bekannt, 
dass  ich  die  bestehende  Geschäfts-  und  Kanzleimanipulation 
als  eines  der  grössten  Hindernisse  betrachten  zu  müssen  glaube, 
woran  alle  Versuche,  in  die  übrigen  AdministrationBzweige  bei 
dem  Hofkriegsrathe  jenen  Grad  von  Kürze,  Präcision  und 
Uebersicht  zu  bringen,  die  das  Ziel  meiner  Bemühungen  sind, 
nothwendig  immerhin  so  lange  scheitern  müssen,  als  hierin  die 
so  unumgänglich  nöthige  Reform  nicht  vorausgegangen  sein 
wird.“ 1 Dur  Erzherzog  entwirft  dem  Kaiser  ein  Bild  von  den 
Missbrauchen,  welche  die  bisherige  Manipulation  mit  sich 
brachte;  er  findet  es  anstössig,  dass  auf  diese  Weise  , Schreiber, 
Adjuncten  und  Protokollisten  im  eigentlichen  Sinne  die  Con- 
troleurs  der  Hofräthe  sind“. J Erzherzog  Carl  verdammt  den 
.kindischen  Mechanismus“,  der  in  dem  ganzen  Gebahren  des 
Hofkriegsrathes  vorherrscht,  weil  er  darin  die  Hauptursache 
des  Mangels  an  tüchtigen  Beamten  erblickt.  , Selbst  der  beste 
Kopf“  — sagt  er  — ,wenn  er  zehn  und  mehrere  Jahre 
sich  ausschliesslich  mit  solchen  mechanischen  Spielereien  be- 
schäftigt, verliert  alle  Kraft,  alle  Fähigkeit,  wenn  er  befördert 
wird,  zu  etwas  Besserem  sich  zu  erheben;  er  entwöhnt  sich 
nothwendig  ganz  von  allem  Denken,  das  vorgesehriebene  For- 
mular ist  und  bleibt  seine  Welt,  und  wenn  ihn  dereinst  sein 
Beruf  in  einen  höheren  Kreis  versetzt,  so  fallt  es  ihm  gar  nicht 
mehr  ein,  dass  auch  ausser  seinem  Formular  noch  wohl  etwas 
zu  thun  sein  könno.“ 3 

Der  Erzherzog  war  daher  entschlossen,  wie  er  sagt,  eine 
,Radical Veränderung“  vorzunehmen. 1 Um  diese  Reform  dureh- 

’ Carl  an  den  Kaiser,  1.  August  1801.  E.  A.  A. 

3 Ibid. 

9 Ibid. 

9 Ibid.  , Unter  diesen  Voraussetzungen  bin  ich  von  der  unbedingten  Noth- 
wendigkeit  Überzeugt,  eine  RadicalverÄnderung  vorzunehmen,  wodurch 
die  ganze  Geseiikftsmauipulatiuu  bei  dem  Huf  kriegsratbe  auf  jene  ein- 
faehe  Methode  zurilckgcführt  wird,  von  welcher  man  sich  nio  batte  ent- 
fernen sollen;  welche  auf  der  einen  Seite  zwar  die  gehörige  Evidenz  und 
Gewissheit  gibt,  dass  keine  Uuterschleifc,  Unterschlagungen  von  Exhibiten 
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führen  zu  können,  beantragte  er  zur  Berathung  dieses  Gegen- 
standes eine  Commission  aus  den  tüchtigsten  Personen  des 
Hofkriegsrathes  zusammentreten  zu  lassen.  1 In  der  That  wurde 
auf  diesem  Wege  eine  Vereinfachung  des  Geschäftsganges  er- 
zielt. Die  ausserordentliche  Menge  überflüssiger  Eingaben 
wurde  abgestellt,  die  Erstattung  unnöthiger  Berichte  vermindert 
und  ausdrücklich  verboten,  über  Dinge,  wo  es  nicht  unbedingt 
nöthig  sei,  Gutachten  von  unteren  Behörden  zu  verlangen. 
Nur  allein  hiedurch  ward  es  möglich,  die  grosse  Anzahl  Lohn- 
schreiber, die  jährlich  30.000  Gulden  kosteten,  auf  das  noth- 
wondigo  Minimum  herabzusetzen.  3 

Im  Widerspruch  zu  diesen  Intentionen  des  Erzherzogs 
könnte  es  erscheinen,  dass  er  anderseits  durch  Einführung 
von  ,Administrationsberichten‘,  der  Schreibthätigkeit,  die  er  ja 
einschränken  wollte,  eine  neue  Bahn  eröffneto.  Das  Ziel  jedoch, 
welches  Carl  erreichen  wollte,  rechtfertigt  in  genügender  Weise 
die  Anordnung,  dass  alle  drei  Monate  von  jedem  Departement 
ein  , General- Administrationsbericht'  erstattet  werden  müsse. 3 
,Der  Hauptzweck  dieser  Administrationsberichto  ist'  — äusserte 
sich  Carl  — ,daB8  in  einer  zusammenhängenden  Uebersicht 
mit  Wahrheit,  Deutlichkeit  und  Präcision  aus  den)  ganzen  Detail 
der  während  dieses  Zeitraumes  vorgekommenen  Geschäfte  all- 
gemeine Resultate  gezogen  werden.' 4 

Erwägt  man  die  Absicht  des  Erzherzogs  auf  diesem  Wege 
zu  einer  genauen,  zweckmässigen  Uebersicht  des  Zusammen- 
hanges der  Geschäfte,  ihres  Gedeihens  oder  eventuellen  Rück- 
schrittes 5 zu  gelangen,  so  wird  es  unbegreiflich,  wie  Mack  die 
Administrationsberichte  als , höchst  überflüssig'  bezeichnen  konnte.6 


statt  hat,  ohno  deshalb  auf  der  anderen  in  ein  solches  Meer  von  For- 
malitäten  sich  zu  verirren,  wovon  Verschwendung  an  Zeit  und  Geld,  wie 
auch  eine  so  höchst  auffallende  Vermehrung  von  Beamten  und  Schreiber- 
personale  zum  grössten  Nachtheile  der  Geschäfte  und  des  Aerariums,  die 
unausbleiblichen  Folgen  sind.1 

1 Carl  an  den  Kaiser,  1.  August  1801.  E.  A.  A. 

3 Ibid. 

3 Dies  wurde  später  dahin  abgeändert,  dass  nur  alle  sechs  Monate  ein 
solcher  Bericht  erstattet  werden  sollte.  Circularrescript  vom  24.  Dece na- 
her 1802. 

4 Generalinstruction  an  den  Hofkriegsrath,  29.  September  1801. 

3 Ibid. 

6 Mack,  Frcymüthigo  Betrachtungen  etc.  E.  A.  A. 
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Die  unteren  Behörden  erstatteten  Berichte  an  das  General- 
commando,  welches  aus  diesen  wieder  einen  Provinzialbericht 
für  den  Hofkriegsrath  verfasste.  Damit  war  dor  Weg  eröffnet, 
auf  dein  in  der  That  zu  einer  genauem  Erfassung  der  Ge- 
Bchäftsgebahrung  zu  gelangen  war.  Aber  dor  Erzherzog  blieb 
hiebei  nicht  stehen.  Aus  den  Provinzialberichten  hatte  nun 
erst  der  Hofkriegsrath  für  ihn,  den  Erzherzog,  einen  ,General- 
Admini8trationsbericht‘  zu  entwerfen.  Diesen  prüfte  Carl  selbst 
und  unterlegte  ihn  nach  reiflicher  Erwägung  mit  seinen  Bemer- 
kungen und  Vorschlägen  dem  Conferenzministerium.  Den  da- 
maligen Beamten  des  Hofkriegsrathes  war  eine  solche  Schreib- 
thätigkeit,  die  auch  eigenes  Nachdenken  und  Beobachten  dor 
vorkommenden  Ereignisse  erforderte,  höchst  unbequem.  Sofort 
erhob  sich  denn  auch  gegen  die  neue  Einrichtung  der  Wider- 
spruch, der  später,  nur  um  sie  verhasst  zu  machen,  so  weit  ge- 
trieben wurde,  dass  man  absichtlich  den  Endzweck  derselben 
missverstand  und  sich  auf  das  trockene  Aufzählen  der  vor- 
gekommcnen  Fälle  beschränkte.  1 * Ja  man  ontblödete  sich 
nicht,  die  Abfassung  von  Berichten  als  eine  neue,  beschwerliche 
Last  zu  bezeichnen,  die  man  nicht  erfüllen  könne.  Mit  scharfen 
Worten  wies  der  Erzherzog  derartige  Behauptungen  zurück. 
Er  sagt:  ,Uebrigens  soll  es  einem  mit  dem  Wesen  und  dem 
Zusammenhänge  seines  Departements  vertrauten  Reforenten 
unmöglich  schwer  fallen,  über  dasselbe  eine  allgemeine  Rechen- 
schaft abzulegen.  Er  muss  ohnedies,  wenn  er  die  Pflichten 
seines  Berufes  ganz  erfüllen  will,  dieses  für  sich  selbst  thun, 
und  es  würde  mit  dem  angerühmten  Diensteifer  sehr  contra- 
stiren,  auch  wenig  Liebe  zu  dem  gemeinen  Besten  beweisen, 
wenn  man  sich  dieser  geringen  und  doch  so  höchst  nützlichen 
Arbeit  (wozu  ihn  ohnedies  der  ausdrückliche  Befehl  dos  Mon- 
archen verpflichtet)  entziehen  wollte1.  5 

Wenn  der  Erzherzog  durch  Vereinfachung  des  Kanzlci- 
wesens  wie  durch  Einführung  der  Administrationsberichte 3 * dem 

1 Clreularrescript  an  den  Hofkriegsrath,  Wien  24.  December  1802. 

5 Carl  an  Feldzeugmeiater  Kolowrat,  19.  October  1801.  E.  A.  A. 

5 Carl  an  Kran»,  Wien  18.  September  1801.  E.  A.  A.  .Die  hier  anbei- 

liegende Note  wird  Dir  einen  neuen  Beweis  tiefem,  wie  leider  die  Ge- 

schäfte bei  uns  geben,  und  wie  dringend  nothwendig  ea  ist,  den  GeschKfts- 
gang  wohl  an  organiairen  und  dem  Ganzen  die  so  nöthige  Thätigkeit  — 
Energie  zu  geben  — die  Responsabilittit  einzuflihren.  leb  glaube,  dass 
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Geschäftsgänge  im  grossen  Ganzen  mehr  Energie  und  That- 
kraft  verleihen  wollte,  so  war  es  auch  nöthig,  den  einzelnen 
Zweigen  der  Verwaltung  eingehendere  Aufmerksamkeit  zuzu- 
wenden. In  dem  höchsten  Grade  der  Verwahrlosung  befand 
sich  die  Verpflegung  der  Armee. *  1 * Es  war  daselbst  eine  Ver- 
wirrung eingerissen,  welche  ira  Falle  eines  Krieges  die  ver- 
derblichsten Folgen  nach  sich  ziehen  musste.  Die  Gewohnheit, 
nur  alle  halben  Jahre  Rechnung  über  die  Magazine  zu  legen, 
machte  jede  Ilcberwachung  unmöglich.  Carl  führte  1801  die 
Neuerung  ein,  dass  die  Rechnungen  monatlich  vorgelegt  werden 
müssen.  Dies  bot  allein  die  Gewähr  für  die  Sicherheit  des 
Aerars  und  für  die  Möglichkeit  einer  Scontrirung  der  Magazine. 
Auf  diese  Weise  konnte  jeder  Mangel  und  jeder  Missbrauch 
sofort  entdeckt  und  abgestellt  werden.  Erst  jetzt  gewann  man 
eine  klare  IJebersicht  über  die  vorhandenen  Vorriilhe,  um  dar- 
nach zu  jeder  Stunde  die  nöthigen  Vorkehrungen  treffen  zu 
können.  Diese  Neuerung  erhielt  eine  kräftige  Stütze  durch 
die  weitere  Anordnung,  dass  bei  jedem  Gencralcommando  ein 
zweiter  Obervcrpflegsvcrwalter  ernannt  wurde,  der  die  Aufgabe 
hatte,  mindestens  einmal  im  Jahre  die  Magazine  zu  visitiren. 
Die  Wichtigkeit  dieser  Bestimmung  lässt  sich  erst  vollkommen 
würdigen,  wenn  man  erwägt,  dass  vordem  die  Magazine  in 
zehn  Jahren  höchstens  einmal,  und  auch  dann  nur  äusserst 
oberflächlich,  einer  Untersuchung  unterworfen  wurden.  Der 
Erzherzog  crliess  noch  manche  Verfügungen,  um  das  Verpflegs- 
wesen,  welches  im  Kriege  eine  so  hervorragende,  oft  entschei- 
dende Rolle  spielt,  in  das  richtige  Geleise  zu  bringen.  Mit 
einigem  Stolze  durfte  er  daher  1805,  in  dem  Momente  als  er 
das  Präsidium  des  Hofkriegsrathes  niederlegte  und  auf  seine 
Leistungen  auf  diesem  Gebiete  zurückblickte,  dem  Kaiser  fol- 
gende Worte  schreiben:  ,1m  Allgemeinen  bin  ich  der  Meinung, 
dass  die  innere  Einrichtung  der  Vcrpflegsregio  als  solcher  einen 
bedeutenden  Grad  von  Vollkommenheit  erlangt  hat.“  - 


da«  darin  angeführte  Factum  ein  neuer  Beleg  zu  der  Nützlichkeit  und 
Wichtigkeit  der  von  mir  vorgesch  Ingenen  Adrainistratiousberichte  int.4 
1 ,Von  allen  Zweigen  der  Militärnkonomic  war  in  dem  Zeitpunkte,  da  ich 
die  Leitung  der  Geschäfte  übernahm,  keiner  so  «ehr  verwahrlost,  als 
jener  der  Verpflegung.*  Vollständige  Rechenschaft  de«  Erzherzogs  Carl. 
E.  A.  A. 

i Ibid. 
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Konnte  Überhaupt  noch  eine  grössere  Verwirrung  als  in 
dem  Verpflegswesen  gedacht  werden,  so  bestand  sie  in  dem 
Militär-Rcchnungsdepnrtcment,  1 und  zwar  zu  einer  Zeit,  wo 
die  Existenz  der  Monarchie  auf  dem  Spiele  stand,  wofern  nicht 
in  allen  Zweigen  der  Verwaltung  die  höchste  Pünktlichkeit 
und  grösste  Sparsamkeit  eingeführt  würden.  Schon  1792  waren 
der  Kaiser,  der  Staatsrath  und  die  einzelnen  Ilofstollen  über- 
zeugt, dass  das  Staatsrechnungswesen  sich  unter  der  Leitung 
der  Hofrechenkammer  in  der  denkbar  grössten  Verwirrung 
befände.  Die  Noth wendigkeit  der  Abhilfe  stand  fest;  nur  über 
die  hiezu  geeigneten  Wege  war  man  nicht  klar.  Man  tappte 
im  Finstern  und  griff,  wie  dies  in  solchen  Fällen  gewöhnlich 
zu  sein  pflegt,  zu  den  verschiedensten  Mitteln,  die  alle  mit- 
einander nichts  halfen  und  die  Verwirrung  nur  steigerten. 
1793  wurde  die  Hofrechenkaramer  aufgehoben,  von  deren  Per- 
sonale Graf  Saurau  sagte:  ,Dass  man  unter  denen  subalternen 
Beamten  die  abgeschmacktesten  Stutzer,  die  unverschämtesten 
.Schuldenmacher  und  die  ungesittetsten  Menschen  finde*. 5 An 
die  Stelle  der  llofrochenkammer  trat  die  , Staats-Hauptbuchhal- 
tung“. Die  zweckwidrigen  Anordnungen  dieser  Behörde  ver- 
mehrten nur  das  vorhandene  Uebel.  Sie  ward  aufgelöst.  Nun 
sollte  die  oberste  ,Staatscontrole‘  helfen.  Aber  nach  dem  ein- 
stimmigen Bekenntniss  aller  Staats-  und  Conferenzminister 
rechtfertigte  auch  diese  neueste  Behörde  ebensowenig  das  in 
sie  gesetzte  Vertrauen  wie  die  vorherigen  Aemter.  Man  decretirte 
auch  die  Aufhebung  der  ,Staatscontrole‘.  Als  nun  aber  jetzt 
der  Zustand  der  Buchhaltung  ein  geradezu  heilloser  wurde, 
forderte  Graf  Kolowrat  eine  Radicalkur.  Nicht  länger  durfte 
dieser  Zustand  fortbestehen;  er  musste  eine  für  den  Bestand 
der  Monarchie  höchst  gefährliche  Vorstellung  von  nachlässiger 
Verwaltung  dos  Stantsvermügens  erzeugen  und  damit  tiefes 
Misstrauen  gegen  die  Regierung  selbst  wachrufen. 3 Man  ver- 
gegenwärtige sich  nur,  dass  der  Staatsabschluss  von  1793  erst 

' Vollständige  Rechenschaft  dos  Erzherzogs  Carl.  E.  A.  A.  Auf  die  nll- 
gemeine  Geschichte  des  österreichischen  Rechnungswesen«  bezieht  sich 
die  Arbeit  Lichtncgela:  , Geschichte  der  Entwicklung  de«  österreichischen 
Rechnung«-  und  Control  Wesens.1 

a Vortrag  des  Grafen  Sanrau  am  26.  Juli  1800,  beiliegend  der  »Vollstän- 
digen Rechenschaft1.  E.  A.  A. 

3 Vollständige  Rechenschaft  des  Erzherzogs  Carl.  E.  A.  A. 
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im  Jahre  1799  überreicht  wurde,  dass  das  Staatsprälimiuare 
gewöhnlich  erst  dann  zur  Vorlage  kam,  wenn  es  auf  die  ob- 
schwebenden Verhältnisse  keinen  Bezug  mehr  hatte.  Gegen- 
stände, die  1798  und  1799  eingelangt  waren,  konnten  nur  mit 
Mühe  im  Februar  1801  erledigt  werden.  In  vielen  Tausenden 
von  Säcken  lagen  die  Acten,  in  unterirdischen  Gewölben  auf- 
gehäuft, in  grösster  Unordnung.  Um  das  geringste  Actenstück. 
das  sich  auf  frühere  Zeiten  bezog,  zu  erledigen,  mussten  die 
Beamten  Wochen  hindurch  in  den  ungeordneten  Aetenbündeln 
herumstöbefn.  Mit  wie  wenig  Gewissenhaftigkeit  hiebei  häufig 
vorgegangen  wurde,  ist  leicht  begreiflich.  Man  wusste  nie,  ob 
Millionen  von  Gulden,  die  den  Beamten  anvertraut  worden, 
auch  wirklich  zur  Verrechnung  gelangt  waren.  Ebensowenig 
hatte  man  Gewissheit  darüber,  ob  auch  alle  Einnahmen  des 
Staates  pünktlich  eingingen.  Bei  solcher  Unordnung  waren  die 
Unterschleife  an  der  Tagesordnung. 1 Die  Buchhaltung,  deren 
Bücher  und  Conti  fehlerhaft  waren,  freute  sich,  wenn  nur 
wenige  Rechnungen  einliefeu.  Sie  war  nicht  im  Stunde,  zur 
gewünschten  Zeit  über  die  dringendsten  Angelegenheiten  Aus- 
künfte zu  ertheilen.  Wegen  einer  Summe,  die  sofort  bezahlt 
werden  musste,  ergingen  fünf  kaiserliche  Handschreiben  und 
22  ,Urgcnzien‘  der  Hufstellen  an  die  Hofkriegsbuchhalterei. 
Vergebens;  theils  kümmerte  sie  sich  nicht  darum,  theils  war 
sie  aus  Mangel  an  allen  Behelfen  nicht  in  der  Lage,  die  be- 
treffende Sache  zu  erledigen.  So  erfolgten  oft  doppelte  oder 
unrichtig  ausgefertigte  Liquidationen.  Beamte,  gegen  welche 
Beschuldigungen  erhoben  wurden,  schmachteten  jahrelang  im 
Kerker,  weil  aus  Mangel  aller  Controle  ihre  Schuld  oder  Schuld- 
losigkeit nicht  eruirt  werden  konnte.  Witwen  und  Waisen  er- 
hielten jahrelang  keine  Pensionen;  vergebens  drangen  sie  auf 
Rückerstattung  ihrer  Cautionen.  Die  beispiellose  Unordnung 
und  der  Leichtsinn,  die  überall  herrschten,  waren  die  Ursache, 
dass  die  nothwendigsten  Ausweise,  deren  der  Staatsrath  und 
die  Hofstellen  zur  Beurtheilung  der  wichtigsten  Operationen 
benöthigten,  entweder  gar  nie  zu  Stande  kamen  oder  häufig 


' ,So  aber  musste  am  Ende  auch  der  redlichste  Beamte  bei  dem  Anblick, 
dnss  alles  ungeschent  nnd  unbestraft  sich  mit  Geldern  des  Staates  be- 
reichere, ohne  dass  die  Hofkricgsbnchhaltung  nur  ein  Zeichen  ihrer 
Existenz  gegeben  hätte,  sich  zu  unerlaubten  Handlungen  verführen  lassen.* 
Vollständige  Rechenschaft  des  Erzherzogs  Carl.  E.  A.  A. 
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erst  dann,  wenn  sie  allen  actuellen  Werth  verloren  hatten. 
Gewiss,  es  war  ein  wohlverdientes  Wort:  dass  eine  derartige 
Buchhaltung  nicht  die  Kosten  werth  sei,  welche  der  Staat  auf 
sie  verwende. ' Es  bedurfte  des  Patriotismus  und  der  seltenen 
Selbstverleugnung  des  Erzherzogs,  um  die  Hoffnung  zu  wagen, 
in  dieses  Chaos  Ordnung  zu  bringen.  Mit  dem  ihm  eigenen 
Scharfblicke  erkannte  Carl  sofort,  es  müsse,  um  die  Dinge  in 
das  richtige  Geleise  zu  bringen,  eine  Trennung  der  Acten  er- 
folgen, und  zwar  müssten  die  Acten  der  laufenden  von  denen 
der  vergangenen  Geschäfte  geschieden  werden.  Es  gab  154.000 
rückständige  Rechnungen  und  33.000  unerledigte  Eingaben. 
Ehe  diese  Rückstände  nicht  aufgearbeitet  waren,  konnte  von 
dem,  was  man  die  ,h  jour-Haltung‘  in  den  laufenden  Ange- 
legenheiten nannte,  nicht  die  Rede  sein.  Der  Erzherzog  hatte 
dem  Kaiser  die  Zusage  gemacht,  dasB  er  dieses  damals  für 
unmöglich  gehaltene  Ziel  erreichen  werde.  Um  jedoch  dahin 
zu  gelangen,  forderte  er  ungeschmälerten  Wirkungskreis  für 
sich.  ,Wenn  ich“  — schrieb  er  dem  Kaiser  — , meine  gemachte 
Zusage:  die  Buchhaltereie  n a jour  zu  halten,  vollkommen 
erfüllen  soll,  so  bin  ich  mit  jedem  Tage  mehr  überzeugt,  dass 
ich  den  directcn  Einfluss  ausschliesslich  wenigstens  so  lang 
haben  muss,  bis  das  Geschäft  ganz  im  Gange  und  der  Beweis 
durch  die  Sache  selbst  geführt  ist,  dass  die  Militärbuchhalterei 
a jour  bleiben  kann.‘  Bei  der  Hingebung  und  dem  rastlosen 
Eifer,  mit  dem  sich  der  Erzherzog  diesem  Geschäfte  widmete, 
konnte  er  bald  einen  grossen  Erfolg  seiner  Thätigkeit  con- 
statiren.  Eine  Riesenarbeit  hatte  er  vollbracht,  als  es  ihm 
gelungen  war,  in  diese  tief  zerrütteten  Verhältnisse  eine  bis 
dahin  für  undenkbar  gehaltene  Ordnung  zu  bringen.  Es  würde 
zu  weit  führen,  wollten  wir  uns  hier  in  eine  detaillirte  Dar- 
stellung aller  seiner  Reformen  auf  dem  Gebiete  des  Rechnungs- 
wesens einlassen. 2 Mag  es  genügen  zu  erwähnen,  dass  Carl 
all’  jene  Gebrechen  beseitigte,  die  wir  oben  geschildert,  und 

! ,Der  erste  Schritt  zur  ganz  neuen  Organisirung  dieser  in  einen  gänz* 
liehen  Verfall  versunkenen  Behörde  geschah  durch  die  Absonderung  des 
Präteritum  von  dem  Currens.4  Vollständige  Rechenschaft  des  Erzherzogs 
Carl.  E.  A.  A. 

2 Carl  thciltc  die  Hofkriegsbuchhaltung  in  zwei  Hauptdepartements:  1.  in 
jenes  der  Buchführung  oder  des  Hauptbuches  im  eigentlichen  Siune  und 
2.  in  jenes  der  Rechuuugsccnsur. 
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dass  er  Anstalten  gegen  deren  Nimmerwiederkehr  traf.  So 
werden  wir  es  begreifen,  wenn  er  zur  Zeit  seines  Rücktrittes 
dem  Kaiser  schrieb:  ,Ich  kann  es  Ew.  Majestät  nicht  bergen, 
dass  ich  mit  wirklichem  Wohlgefallen  auf  die  musterhafte 
Ordnung  hinblicke,  in  welcher  ich  das  gesummte  Militärrech- 
nungswesen  meinem  Nachfolger  abtrete,  und  dass  ich  mit  inniger 
Beruhigung  die  grossen  Vortheile  erwäge,  welche  ich  dadurch 
Ew.  Majestät  Aerarium,  der  ganzen  Armee,  allen  Rechnungs- 
legern und  ihren  Witwen  und  Waisen  auf  eine,  wie  ich  hoffe, 
bleibende  Art  verschafft  habe.' 1 

Noch  hat  aber  damit  die  Thätigkeit  des  Erzherzogs  als 
Präsident  des  Hofkriegsrathes  nicht  ihre  Grenze  gefunden.  Carl 
wusste  sehr  wohl,  dass  ein  Staat  noch  lange  nicht  in  vollkommen 
wehrhaftem  Zustande  sei,  wenn  auch  Rechnungswesen,  Ver- 
pflegung u.  dgl.  sich  einer  musterhaften  Ordnung  erfreuen. 
Niemand  wusste  es  genauer  als  er,  dass  all’  dies  wesenlose 
Dinge  seien,  wofern  sie  nicht  in  den  Dienst  des  militärischen 
Geistes  gestellt  werden.  ,Wenn  die  Armee  gekleidet,  genährt 
und  auch  gut  exercirt  ist,  so  lässt  sich  deshalb  noch  kein  Sieg 
versprechen';  — sagt  Carl  — ,man  muss  vor  Allem  auch  un- 
ausgesetzt auf  den  militärischen  Geist  hinarbeiten,  wenn  sie 
mit  Gewissheit  siegen  soll.' 2 Von  dieser  Erkenntniss  ausgehend, 
hütete  sich  Carl  in  den  Fehler  seiner  Vorgänger  zu  verfallen, 
ausschliesslich  die  Verwaltung  zu  pflegen,  in  einer  vorzüglichen 
Entwicklung  derselben  allein  das  Heil  des  Staates  zu  erblicken. 
Er  suchte  zwischen  einer  guten  Administration  und  der  Hebung 
des  militärischen  Geistes  das  nothwendige  Gleichgewicht  her- 
zustcllen.  Er  wollte,  dass  der  Verwaltungsbeamte  als  solcher 
tüchtig,  dass  aber  auch  der  Soldat  an  seinem  Platze  sei  und 
nicht  durch  Dienste,  die  ihm  nicht  zukominen,  seinem  eigent- 
lichen Berufe  entfremdet  werde.  Bisher  hatte  der  Oberst  eines 
Regimentes,  und  mit  ihm  viele  Stabsofficicrc,  sich  nur  mit  der 
Verwaltung  zu  beschäftigen;  dies  galt  als  Hauptgeschäft,  vor 
dem  Alles,  was  auf  den  streng  militärischen  Dienst,  auf  kriege- 
rische Ausbildung,  Manöver,  Disciplin  etc.  Bezug  hatte,  in  den 
Hintergrund  trat.  Um  so  mehr  musste  sich  der  Oberst  mit  dem 
Aufgebote  aller  Kräfte  dem  Verwaltungsgeschäfte  hingeben, 

1 Vollständige  Rechenschaft  des  Erzherzogs  Carl.  E.  A.  A. 

3 lbid. 
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als  sonst  oft  Ehre  und  Vermögen  durch  spätere  Bemängelungen 
der  Buchhalterci  auf  dem  Spiele  standen.  , Bravour,  Studium 
des  Kriegswesens  und  der  allmächtige  Hobel  des  Ehrgefühls“ 
— sagt  der  Erzherzog  — , müssen  allmälig  verschwinden,  wenn 
Alles  dieses  nur  Nebensache  und  das  administratorische  Rech- 
nungswesen Hauptsache  wird.“  1 * * Um  nun  ,den  Ehrenstand“ 
nicht  zum  .Handwerk“  degradiren  zu  lassen,  forderte  der  Erz- 
herzog, dass  der  Oberst  blos  Soldat,  Commandant  seiner  Truppe 
sei,  und  nicht  weiter  mit  den  ,Oekonoinieschreibereien“  belästigt 
werde.  Es  kostete  dem  Erzherzoge  grosse  Mühe,  ehe  er  solche 
Ansichten  bei  den  älteren  Beamten  durchsetzen  konnte;  eigent- 
lich ist  ihm  dies  gar  nie  gelungen,  wie  dies  aus  seinem  Ge- 
ständnisse bei  Gelegenheit  seines  Rücktrittes  hervorgeht.1 

Billig  muss  es  mit  Erstaunen  erfüllen,  dass  Mack  es 
wagte,  alles  was  der  Erzherzog  als  Präsident  des  Hofkriegs- 
rathes  auf  den  erwähnten  Gebieten  geleistet,  als  , kleinliche 
Abänderungen“  zu  bezeichnen.  Nach  ihm  war  seit  dem  Frieden 
von  Luneville  eigentlich  nur  ein  einziger  grosser  Gegenstand 
der  Kriegsverfassung  — die  Frage  der  Capitulation  entschieden 
worden,  ,und  gerade  dieser“  — fügt  er  wegwerfend  hinzu  — 
, hätte  recht  lange  überlegt  werden  sollen,  weil  er  in  die  Classe 
derjenigen  gehört,  bei  welchen  man  nichts  verliert,  wenn  man 
sie  noch  länger  lässt,  wie  sie  sind,  aber  unabsehbaren  Gefahren 
sich  aussetzt,  wenn  man  sie  leichtsinnig  und  voreilig  ändert.“ 
Es  ist  merkwürdig,  dass  Mack,  dem  es  nicht  unthunlich  schien, 
1805,  im  Anblicke  eines  drohenden  Krieges,  die  ganze  Organi- 
sation des  Heeres  zu  ändern,  es  leichtsinnig  und  voreilig“  fand, 
dass  Carl  die  Regelung  einer  militärischen  Angelegenheit  in 
die  Hand  nahm,  durch  die  mit  entschieden  werden  sollte,  ob 
Oesterreich  eine  moderne  Armee  sein  eigen  nennen  werde  oder 
nicht.  Von  tiefer  Verkennung  aller  Verhältnisse  zeugt  es,  wenn 
Mack  glaubte,  die  Frage  der  Capitulation  dürfe  noch  weiter 
hinausgeschoben  werden.  Das  bisherige  System  der  Ergänzung 

1 Vollständige  Rechenschaft  des  Erzherzogs  Carl.  E.  A.  A. 

* Ibid.  ,?ch  fühle  mich  verpflichtet,  Ew.  Majestät  aus  eigener  Erfahrung 

aufmerksam  zu  machen,  dass  die  zwei  neuen  Chefs  des  Hofkriegsrathes 
diese  Ansichten  und  für  die  Armee  höchst-  wichtige  Blicke,  bei  den  im 
Commissariate  erwachsenen  und  alt  gewordenen  Beamten  schlechterdings 
uicht  finden,  auch  daher  von  diesen  hierin  keine  Erleichterung  und  Ab- 
hilfe erhalten  werden.4 
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der  Armee  hatte  derartige  Schäden  erzeugt,  dass  sie  den  gänz- 
lichen Verfall  des  Heeres  bewirken  mussten,  falls  nicht  bald 
für  Abhilfe  gesorgt  wurde.  Die  Ergänzung  der  Armee  crfulgte 
nämlich  bisher  auf  dem  Wege  der  Werbung  mit  Handgeld  oder 
durch  zwangsweise  Aushebung.  Dio  eingereihten  Soldaten  ge- 
hörten nunmehr  für  die  ganze  Dauer  ihres  Lehens  dem  Heere 
an.  Aber  dieses  System  dus  lebenslänglichen  Dienstes  hatte 
seine  grossen  geradezu  gefährlichen  Nachtheile.  Bei  dem  Aus- 
bruche eines  Krieges  bestand  — wie  es  ja  die  Erfahrung  ge- 
zeigt hatte  — die  Armee  zu  einem  grossen  Tlieile  aus  alten, 
gebrechlichen  Leuten.  Diu  übrige  Mannschaft  hingegen,  lniss- 
muthig  und  überdrüssig  über  den  lebenslänglichen  Zwang, 
neigte,  zur  Desertion  oder  benützte  im  Kumpfe  jede  Gelegen- 
heit, um  zum  Feinde  überzutreten.  1802  wurden  27.000  junge 
Männer  als  , absent,  unwissend  wo“  bezeichnet,  die  aus  Furcht 
vor  der  lebenslänglichen  Dienstdauer  ihre  Heimat  verlassen 
hatten.  1 * Man  wird  es  begreifen,  wenn  Erzherzog  Carl,  dem 
die  militärische  Neugestaltung  der  Monarchie  so  sehr  am  Herzen 
lag,  nicht  länger  derartige  Gebrechen  dulden  wollte  und  daher 
auf  Mittel  bedacht  war,  dieselben  für  immer  zu  beseitigen. 
Der  einzige  Weg  hiezu  schien  ihm  die  Einführung  der  Capi- 
tulation.  Sie  bestand  darin,  dass  die  lebenslängliche  Dienst- 
zeit aufgehoben,  dafür  eine  regelmässige  Stellung  und  eine, 
nach  einer  gewissen  Anzahl  von  Jahren  stattfindende  Ent- 
lassung der  Soldaten  eingeführt  werden  sollte. 1 Das  Staats- 
und  Couferenzministerium,  dem  Carl  seinen  Plan  vorlegte,  nahm 
denselben  mit  grossem  Beifalle  auf.  So  erschien  1804  das 
Capitulationspatent,  welches  die  lebenslängliche  Dienstzeit  für 
die  Armee  beseitigte.  Schon  die  erste  Nachricht  dieser  wohl- 
thätigen  Neuerung  führte  eine  grosse  Anzahl  von  Flüchtlingen 
in  die  Heimat  zurück, 3 wohl  ein  schlagender  Beweis  dafür, 
wie  dringend  nothwendig  die  neue  Massregel  war,  und  wie 
befangen  Muck  urtbeilte,  als  er  dieselbe  , leichtsinnig  und  vor- 
eilig* nannte. 


1 Vollständige  Rechenschaft  dos  Erzherzogs  Carl.  E.  A.  A. 

3 Fiir  die  Infanterie  wurde  eine  Dienstzeit  von  zehn,  fiir  die  Cavallerie 
von  zwölf,  für  die  Artillerie  und  das  (icniccorps  von  vierzehn  Jahren 
angenommen. 

3 Vollständige  Rechenschaft  des  Erzherzogs  Carl.  E.  A.  A. 
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Man  kann  cs  noch  begreifen,  dass  Mack,  der,  um  sich  selbst 
gross  zu  zeigen,  den  Erzherzog  stets  verkleinern  wollte,  jede 
Neuerung  desselben  als  verfrüht  bezeichnete.  Aber  es  ist  nicht 
recht  verständlich,  warum  ein  neuerer  Historiker  1 es  dem  Erz- 
herzoge verübelt,  dass  er  sich  überhaupt,  so  lange  noch  ein  Krieg 
mit  Frankreich  drohte,  an  Reformen  wagte.  Abgesehen  davon, 
dass  bei  einer  solchen  Anschauung  sich  nie  der  rechte  Zeit- 
punkt für  eine  reformatorische  Thätigkeit  einstellen  würde, 
muss  ja  doch  beachtet  werden,  dass  Carls  ganzes  Thun  und 
Lassen  eben  darauf  gerichtet  war,  jeden  Anlass  zu  einem 
Kriege  aus  dem  Wege  zu  räumen,  um  für  seine  Neuerungen 
Zeit  zu  gewinnen.  Dies  Streben  wäre  auch  von  Erfolg  begleitet 
gewesen,  wenn  man  in  der  Staatskanzlei  auf  seine  Stimme  ge- 
hört hätte.  Gibt  es  denn  aber  in  dem  inneren  Leben  der 
Völker  einen  geeigneteren  Abschnitt  zu  tiefgehenden  Aende- 
rungen,  als  die  Zeit  nach  einem  Kriege,  sei  es,  dass  er  glück- 
lich oder  unglücklich  geendet?  Niemals  sind  die  Menschen 
empfänglicher  für  Umgestaltungen,  als  nach  einer  Niederlage 
oder  einem  Siege,  und  Erzherzog  Carl  wollte  gerade  die  Zeit 
nach  dem  Frieden  von  Luneville  benützen,  um  den  Staat  von 
den  tiefen  Wunden  zu  heilen,  ihm  durch  einschneidende  Re- 
formen neues  Leben,  Macht  und  Ansehen  zu  verleihen.  Ein 
kurzer  Blick  auf  seine  organisatorische  Thätigkeit  in  den  Jahren 
von  1801 — 1805  zeigt  es  zur  Genüge,  mit  welchem  Eifer  und 
welcher  Selbstlosigkeit  Carl  sich  seiner  Aufgabe  widmete.  Un- 
streitig hätte  es  vieler  Jahre  bedurft,  um  seine  Neuerungen 
tiefere  Wurzeln  fassen  zu  lassen.  Hätte  aber  der  Erzherzog 
keine,  im  grösseren  Style  angelegte  Reformen  unternehmen 
sollen,  weil  er  auf  die  hiezu  nüthige  Reihenfolge  von  Jahren 
nicht  mit  voller  Sicherheit  rechnen  durfte?  Um  so  weniger  kann 
dergleichen  als  Motiv  für  Unterlassung  von  Reformen  angeführt 
werden,  als  es  ja  nicht  der  Erzherzog  war,  der  sich  der  Zeit 
zur  Reife  für  seine  Anordnungen  beraubte,  sondern  gerade 
Mack  und  seine  Auhängcr  die  Schuld  trifft,  durch  ihr  Drängen 


1 Fournier:  Gent/,  nnd  Cobenzl,  S.  109.  In  den  Mittheilungen  des  Kriegs- 
archives,  Jahrgang  1881,  fiodet  sich  ein  Aufsatz:  Zur  Charakteristik  des 
Erzherzogs  Carl  etc.,  in  dem  eine  Abwehr  der  von  Foumicr  ausgespro- 
chenen Ansichten  versucht  wird.  — Interessant  ist  es,  dass  Springer, 
1.,  S.  64,  dem  Erzherzog  gerade  einen  Vorwurf  daraus  macht,  dass  er 
seine  Keforuiplane  nicht  in  grösserem  Style  fasste. 
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zum  Kriege  den  Erzherzog  in  seiner  rcformatorischen  Thätig- 
keit  gehindert  zu  haben. 

Hätte  Carl  sieh  durch  stete  Rücksicht  auf  mögliche 
Schwierigkeiten  leiten  lassen  , schwerlich  wäre  er  je  zu 
grösserer  Bedeutung  gelangt  und  nimmer  würde  sein  Name 
zu  einem  der  glänzendsten  der  Geschichte  gehören.  Wo  hätte 
Carl,  wenn  in  seiner  Brust  derartige  Bedenken  eine  Stätte 
gefunden,  den  Math  finden  sollen,  der  unerlässlich  war  zur 
Aufnahme  des  Kampfes  mit  all  den  widerstrebenden  Elementen, 
für  die  der  Hofkriegsrath  ein  geeigneter  Sammelplatz  schien 
und  die  seinen  Plänen  weit  gefährlicher  oder  mindestens  ebenso 
gefährlich  waren,  als  der  Mangel  an  Zeit.  ,Ich  glaube  es  Euer 
Majestät  bemerken  zu  müssen,*  — schreibt  hierüber  Carl  an 
den  Kaiser — , dass  es  uni  so  mehr  kosten  musste,  alles  das  durch- 
zusetzen, je  mehr  ich  im  Anfänge  bei  dem  Hofkriegsrathe  nur 
Lauigkeit,  eigensinniges  Festhalten  an  alten  Gebrechen,  und 
selbst  oft  bösen  Willen  fand.  Es  war  gewiss  eine  der  schwie- 
rigsten Aufgaben,  von  so  vielen  Menschen  jeden  an  seinen 
Platz  zu  stellen,  wo  er,  ohne  oft  es  selbst  zu  wissen,  an  der 
neuen  harmonischen  Ordnung  der  Dinge  mitarbeitete.*  1 Lange 
lebten  in  der  Erinnerung  des  Erzherzogs  die  Kämpfe,  welche 
er  zur  Zeit  seines  Präsidiums  zu  bestehen  hatte.  Niemals  hat 
er  es  vergessen,  wie  viel  schlechten  Willen,  wie  viele  Feinde 
er  niederzuhalten  hatte,  als  er  Jedermann  für  seine  eigene 
Arbeit  verantwortlich  machte  und  es  nicht  mehr  duldete,  dass 
Beamte,  nach  alter  Gewohnheit,  begangene  Fehler  auf  die 
Schultern  Dritter  wälzen  wollten.  Von  hohem  Interesse  ist 
es  zu  hören,  wie  sich  Erzherzog  Carl  in  späteren  Tagen,  als 
er  sich  langst  vom  öffentlichen  Leben  zurückgezogen  und  nur 
ausschliesslich  seinen  wissenschaftlichen  Studien  lebte,  über 
diese  Dinge  äusserte:  .Das  Alles*  — sagt  er  mit  Rücksicht 
auf  die  von  ihm  eingeführte  neue  Ordnung  — , konnte  nicht 
Jedermann  behagen.  Auch  war  dazu  nicht  Jedermann  zu 
brauchen.  Es  erhob  sich  daher  bald  Widerspruch  im  Innern 
des  Hofkriegsrathes,  der  auch  von  Aussen  Anklang  fand,  weil 
sich  durch  grössere  Regsamkeit  auch  die  Mitverhandolnden 
beunruhigt  oder  mit  grösserer  Anstrengung  bedroht  glaubten. 
Es  mussten  vielfältig  neue  Menschen  ausgewählt,  heftige  Rci- 

1 Vollständig«*  K«!chcnschaft  des  Erzherzogs  Carl.  E.  A.  A. 
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bungen  bestanden  werden.  Im  raschen  Laufe  fehlte  es  nicht 
an  eigenem  Irrthum  und  Verstosso.  Der  Erzherzog  konnte 
daher  mit  so  ungleichartigen  Kräften  und  Mitteln,  unter  be- 
ständigem Kampfe  mit  eingewurzelter  Gewohnheit,  mit  Vor- 
urtheil,  Bequemlichkeit  und  wohl  auch  bisweilen  mit  bösem 
Willen  nur  mühsam  und  oft  auf  weiten  Umwegen  seinem  Ziele 
der  Verbesserung  zusteuern.' 1 

Der  eiserne  Wille  des  Erzherzogs  Biegte  über  seine  Gegner. 
Gewiss  wäre  es  ihm  gelungen,  auch  weiterhin  Herr  der  Situa- 
tion zu  bleiben,  wenn  er  sich  entscbliessen  hätte  können,  den 
Krieg  gegen  Frankreich  zu  befürworten.  Bis  zum  Jahre  1805 
blieben  alle  Versuche  der  Feinde  des  Erzherzogs,  ihn  zu 
stürzen,  vergeblich. 2 Erst  als  um  diese  Zeit  der  Erzherzog 
sich  aufs  entschiedenste  einem  Kampfe  mit  Frankreich  wider- 
setzte, gewannen  seine  Gegner  an  Terrain.  Der  Kaiser  sowohl 
wie  die  Staatskanzlei  wünschten,  durch  Russland  und  England 
ermuntert,  den  Krieg.  Carl  hingegen,  von  der  Unzulänglichkeit 
aller  vorhandenen  Kräfte  durchdrungen,  zeigte,  wie  jetzt  ein 
vorzeitiger  Krieg  den  Ruin  der  Monarchie  nach  sich  ziehen 
müsse.  Die  leitenden  Kreise  wollten  nicht  auf  die  Mahnungen 
des  Erzherzogs  hören,  der  damals  seine  Anschauung  in  die 
Worte  zusammenfasBte:  ,Ein  festes  Friodenssystem,  ein  fester, 
sicherer,  berechneter  Gang  der  Diplomatie  ist  durchaus 
nothwendig.' 3 4 Mack  ward  jetzt  der  Abgott  jener  Kreise,  welche 
das  Kriegsfieber  um  alle  Besinnung  brachte;  mit  verwegener 
Kühnheit  setzte  er  sich  über  die  realen  Hilfsmittel  der  Monarchie 
hinweg  und  mit  einer  Sicherheit  ohne  Gleichen  verbürgte  er 
sich  für  einen  glorreichen  Feldzug.  ,Weil  der  Erzherzog'  — 
bemerkt  Carl  hiezu  — ,sich  bestimmt  und  unverhohlen  einem 
Bruche  mit  Frankreich  widersetzte,  wurden  die  Anstalten  zu 
dem  beschlossenen  Kriege  dem  General  Mack  übertragen,  dessen 
Geistesschwäche  und  Dünkel  nirgends  Schwierigkeiten,  folglich 
auch  kein  Bedürfniss  fanden,  sich  anzustrengen,  um  selbe  zu 
überwinden.' 1 In  Folge  dieser  Ereignisse  trat  eine  grosse 

1 Denkschrift  des  Erzherzogs  Carl  1801—181)9.  E.  A.  A. 

2 Ibid.  .Auch  wurden  Versuche  gemacht,  die  erst  entstandenen  Einrich- 
tungen zu  stürzen,  doch  blieben  alle  fruchtlos,  bis  endlich  in  der  Hälfte 
des  Jahres  1805  die  dazu  günstige  Gelegenheit  erschien.* 

3 Werth eimer,  Geschieht»  Oesterreichs  und  Ungarns,  I.,  S.  220. 

4 Denkschrift  des  Erzherzogs  Curl  1801  — 1809.  E.  A.  A. 
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Krisis  im  Schosse  der  Regierung  ein,  welche  mit  der  Entfer- 
nung des  Erzherzogs  von  dem  Präsidium  des  Hofkriegsrathes 
endete.  Ausschliesslich  die  Weigerung  des  Erzherzogs,  den 
Krieg  zu  befürworten,  bewirkte  seinen  Sturz.  Dies  bezeugt 
Carl  selbst.  ,Der  Kaiser*  — sagt  er  — ,fand  in  dem  beharr- 
lichen Widerspruch  des  Erzherzogs  gegen  die  kriegerischen 
Ansichten  der  Minister  und  des  Hofes  Anlass,  seinen  alten 
Wunsch  zu  verwirklichen:  die  alte  Form  des  Hofkriegsrathes 

wieder  herzustellen. Mehr  noch  als  der  Widerwille 

gegen  des  Erzherzogs  entschiedenes  Verfahren  in  Geschäften, 
bestimmte  jene  abweichende  Meinung  über  Oesterreichs  poli- 
tische Lago  und  Interessen  den  Kaiser  zu  dieser  plötzlichen 
Aenderung.* 1 

Es  ist  wahr,  nicht  direct  ging  man  daran,  den  Erzherzog 
zu  stürzen.  Fürs  erste  sollte  nur  sein  Wirkungskreis  beschränkt 
werden,  aber  Erzherzog  Johann  urtheilte  sehr  richtig,  wenn  er 
in  diesem  Bestreben  zugleich  die  Absicht  erkannte,  Ansehen 
und  Machtfülle  des  Kriegsministors  zu  verletzen. 2 

Unter  dem  Vorwände,  dass,  falls  Carl  zur  Armee  abgehen 
sollte,  Vorsorge  getroffen  werden  müsse,  damit  die  Kriegs- 
maschine* auch  in  des  Erzherzogs  Abwesenheit  ungestört  weiter 
gehen  könne,  sollten  die  Neuerungen  im  Hofkriegsrathe  durch- 
geführt werden.  Der  Kaiser  wollte  unter  seinem  eigenen  Prä- 
sidium einen  selbständigen  Hofkriegsrath,  der  ganz  allein  von 
ihm  abhänge. 3 ,Ich  muss  also  fordern*  — schrieb  der  Kaiser 

1 Denkschrift  des  Erzherzogs  Carl  1801  — 1809.  E.  A.  A. 

2 Erzherzog  Johann  an  Carl.  Ohne  Datum.  E.  A.  A.  ,Der  Präsident  ist, 
er  mag  sein,  wer  er  wolle,  doch  nach  der  Absicht,  die  hier  zu  sein 
scheint,  ihm  einen  Wirkungskreis  zu  gehen,  eine  Beeinträchtigung  in 
jenem  des  Kriegsministers.  Er  erhält  nun,  wenn  ich  anders  den  Sinn 
der  zwei  Briefe  Sr.  Majestät  fasste,  einen  Thcil  der  bisherig  vom  Kriegs- 
minister besorgten  Geschäfte,  folglich  auch  die  darauf  Bezug  nehmenden 
Befugnisse;  auch  stehet  in  einem  der  Briefe,  dass  derselbe  directe  mit 
Sr.  Majestät  in  den  Geschäften  communiciren,  die  Vorträge  an  ihn  machen 
soll;  also . blieben  nur  die  wichtigsten  Gegenstände  dem  Kriegsininister 
Vorbehalten.  Welch’  weites  Feld  ist  ihm  denn  dadurch  nicht  eilige- 
räumt,  Schritte,  Verfügungen  ohne  Wissen  des  Kriegsministers  auszufiihren, 
welche  Leichtigkeit  erhält  er,  um  sich  unabhängig  zu  machen  und  die 
schwache  Kette  zu  zerrcissen,  die  ihn  noch  in  der  Abhängigkeit  des 
Kriegsministers  erhält. 

3 Siche  die  einzelnen  Details  in  meinem  Buche:  Geschichte  Oesterreichs 
und  Ungarns,  I.,  Neuntes  Capitel:  Die  Krisis  vor  Ausbruch  des  Krieges. 
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an  Carl  am  7.  März  180Ö  — ,dasa  Du  Dir  gar  keine  Art  von 
Autorität  über  selben,  noch  einen  Theil  der  militärischen  Ge- 
schäfte zur  Schlichtung  des  Kriegsministeriuins  vorbehaltest; 
dass  keine  Berichte  vom  Hofkriegsrath  an  das  Kriegsministo- 
riurn  oder  Dich,  noch  Befehle  von  selbem  oder  Dir  an  erstere 
Stelle  mehr  gelangen,  sondern  gesammte  Berichte,  Vorträge 
und  Protokolle  des  Hofkriegsrathes  in  Hinkunft  an  Mich  herauf- 
gegeben werden.  Ich  werde  sie  sodann  Dir  mittheilen,  Du  mir 
Deine  Meinung  sowohl  darüber  geben,  als  auch  die  Resolutions- 
entwürfe verfassen  und  ich  meine  Entsehliessungen  Uber  selbe 
dem  Hofkriegsrath  unmittelbar  ertheilen.1  1 Erzherzog  Carl 
fühlte  sich  durch  diese  Neuerung  aufs  schmerzlichste  berührt. 
Gleich  dem  Erzherzoge  Johann  erkannte  auch  er  in  diesen  An- 
ordnungen die  Tendenz,  seinen  Einfluss  gänzlich  zu  unter- 
graben. Noch  im  letzten  Augenblicke  versuchte  er  es,  den 
Kaiser  von  seinem  Vurhaben  abzubringen  und  ihm  vorzuBtellen, 
wie  es  jetzt  durchaus  nicht  an  der  Zeit  sei,  so  tiefgreifende 
Aenderungen  im  Kriegsdepartement  vorzunehmen,  wie  die 
nächste  Folge  davon  Unordnung  und  Verwirrung  sein  werde 
— ein  wahrer  Triumph  für  die  Feinde  der  Monarchie.  Der 
Erzherzog  konnte  sich  aber  auch  nicht  enthalten,  dem  Kaiser 
zu  sagen,  wie  seine  bisherige  erfolgreiche  Thätigkeit  seine  Ent- 
fernung vom  Hof kriegsrathe  gar  nicht  rechtfertige.  , Durch 
meine  rastlose  Bemühung'  — schrieb  er  an  seinen  kaiserlichen 
Bruder  — ,sind  nunmehr  die  Militär-Geschäfte  in  einem  weit 
ordentlicheren  und  thätigeren  Gange  als  sie  vorhin  nie  gewesen. 
Keine  Hofstelle  kann  sich  rühmen,  dass  ihre  Geschäfte  mit 
solcher  Pünktlichkeit  und  Schnellkraft  befördert  würden,  dass 
ihr  Rechnungswesen  sich  iu  einer  solchen  Ordnung  und  Evidenz 
befinde,  wie  bei  dein  Kriegsdcpartomcnt.' 1 Die  Vorstellungen 
des  Erzherzogs  blieben  erfolglos.  Carl  wurde  seiner  Stelle  als 
Präsident  des  Hofkriegsrathes  enthoben,  damit  war  sein  Ein- 
fluss beseitigt,  was  er  selbst  mit  den  Worten  ausdrückte:  ,Aus 
einem  wirksamen,  wurde  der  Erzherzog  nun  ein  blos  begut- 
achtender Minister.'3 

Mit  der  Ernennung  des  Grafen  Latour  zum  Präsidenten 
des  Hofkriegsrathes  ward  wieder  die  alte  Geschäftsführung 

1 Kaiser  Franz  an  Carl,  7.  Miirz  1805.  E.  A.  A. 

3 Erzherzog  Carl  an  Franz,  Wien  11.  März  1805.  K.  A.  A. 

3 Denkschrift  des  Erzherzogs  Carl  1801 — 1800.  E.  A.  A. 
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hergestellt.  Von  der  durch  Carl  begründeten  blieb  nichts  als 
ein  General  mit  einem  Militärdepartement,  sowie  die  ähnliche 
Einrichtung  bei  den  Länder-Generalcommanden. ' In  Wien 
wurde  damals  allgemein  behauptet,  Carl  sei  auf  eigenes  Ver- 
langen, mit  Rücksicht  auf  seine  geschwächte  Gesundheit,  der 
Präsidentschaft  enthoben  worden.  Die  Ernennung  seines  Nach- 
folgers, des  Grafen  Latour,  soll  hingegen  grosse  Unzufrieden- 
heit sowohl  in  der  Armee,  wie  in  der  Residenz  hervorgerufen 
haben. 4 

Die  nächste  Folge  der  im  Kriegsdepartement  abgelaufenen 
Krisis  war,  dass  der  Kaiser  dem  General  Mack  eine  entschei- 
dende Rolle  in  der  Armee  zu  wies.  Vergebens  sträubte  sich 
Carl  gegen  dessen  Ernennung  zum  Generalquartiermeister.  Aber 
auch  hier  wollte  Franz  auf  die  Vorstellungen  Carls  nicht  ein- 
gehen.  Der  Erzherzog  war  von  so  tiefer  Abneigung  gegen 
Mack  erfüllt,  dass  er  lieber  gänzlich  zurücktreten  wollte,  als 
in  dessen  Erhebung  zur  Stelle  eines  Generalquartiermeisters 
einwilligen.  Fassbenders  Vorstellungen,  dessen  Rath  er  sich 
in  dieser  schweren  Stunde  erbat,  hielten  ihn  von  der  Ausführung 
dieses  verhäugnissvollen  Vorsatzes  zurück.  ,Als  Eure  k.  Hoheit“ 
— schrieb  Fassbender  — .nach  geendigtem  Kriege  die  Leitung 
des  Kriegsstandes  übernahmen,  so  machten  Höchstdicselben 

1 Denkschrift  de»  Erzherzogs  Carl  1801  —1809.  E.  A.  A.  , Unter  Carl  wurde 
der  Hof kriegsrath  in  drei  Gremien  gethcilt:  in  da*  militärische,  Justitiare 
und  ökonomische.  Carl  bemerkt  hierüber  noch  in  der  Denkschrift 
1801  — 1809.  E.  A.  A.  ,Der  Erzherzog  hob  fiir  die  laufende  Verwaltung 
einzelner  Zweige  die  collcgialische  Berathung  auf  und  Hess  die  Depar- 
tements nur  dann  in  Gremien  und  diese  in  eine  allgemeine  Versammlung 
treten,  wenn  gemeinsame  Verfügungen  und  neue  Normen  zu  berathen 
oder  zu  erlassen  waren.4  Interessant  ist  noch  folgende  Stelle  aus  der 
Denkschrift:  ,Der  Hofkriegsrath  war  nach  seiner  Organisation  ein  aus- 
schliesslich administratives  Gremium.  Des  Präsidenten  Ausspruch  galt 
nur  insoweit  als  er  im  Namen  der  ganzen  Stelle  geschah.  Ihm  selbst 
wur  weder  eine  persönliche  Gewalt,  noch  irgend  eine  Thätigkeit  ange- 
wiesen, auch  unterlag  er  keiner  Verantwortung.  Eine  falsche  Stellung 
für  jenen  Mann,  der  Armeen  vorstaud.  Dieses  Gebrechen  beseitigte  der 
Erzherzog.  Gestützt  auf  seine  Geburt  und  das  durch  mehrere  Jahre  ge- 
führte Armeecnmtn&ndo  nahin  er  sich  die  Gewalt  heraus,  allein  über 
alles  rein  Militärische  zu  verfügen  und  schuf  sich  ein  eigenes  Bureau 
zur  Beantwortung  dieser  Gegenstände.4 

2 Jankö,  Die  Hof kriegsrathspräsidenteu,  8.  39,  irrt,  wenn  er  Iantour  erst 
nach  Austerlitz  zum  Präsidenten  des  Hof kriegsrathes  macht. 
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durch  diesen  Schritt  sich  anheischig,  in  diesem  Theile  der 
Staatsverwaltung  Ordnung  herzustellen  und  bis  zur  völligen 
Erreichung  dieses  Zweckes  höchstdero  Leben  ebenso  ganz  zu 
opfern,  wie  Eure  k.  Hoheit  es  so  oft  vor  dem  Feinde  herzu- 
geben bereit  gewesen  waren.  Auf  halbem  Wege  können  Ew. 
Hoheit  nicht  zurücktreten.  Von  diesem  grossen,  ehrwürdigen 
Engagement  können  und  dürfen  Ew.  k.  Hoheit  sich  nicht  in 
einem  Momente  von  Missvergnügen  loszählen. ‘ 1 

Erzherzog  Carl,  der  bisher  im  Bewusstsein,  für  die  gute 
Sache  zu  kämpfen,  sich  der  Ernennung  Macks  widersetzt  hatte, 
gab  nun,  von  allen  Seiten  bestürmt,  seinen  Widerstand  auf. 
Am  22.  April  fügte  er  sich  dem  Wunsche  des  Kaisers.  Noch 
am  selben  Tage  wurde  Mack  zum  Generalquartiermeister  er- 
nannt. Wenn  Kaiser  Franz  damals  mit  Rücksicht  auf  all’ diese 
Neuerungen  an  seinen  Bruder  schrieb:  ,Ich  boffe  Du  wirst, 
wenn  nicht  jetzt,  doch  seiner  Zeit  einsehen,  dass  ich  recht 
gethan',  so  müssen  wir  jetzt  sagen,  dass  es  für  das  Interesse 
der  Monarchie  weit  erspriesslic.her  gewesen  wäre,  wenn  Erz- 
herzog Carl  von  der  Präsidentschaft  des  Hofkriegsrathes  nicht 
hätte  zurücktreten  und  er  seinen  Widerstand  gegen  die  Er- 
nennung Macks  nicht  hätte  aufgeben  müssen. 

Einer  der  traurigsten  Abschnitte  der  Geschichte  der 
Monarchie  steht  mit  diesen  Vorgängen  im  Schosse  der  Regie- 
rung in  innigster  Verbindung.  Blieb  Carl  an  der  Spitze  des 
Hofkriegsrathes,  so  hätte  er  mit  Erfolg  die  kriegerischen  Ten- 
denzen seiner  Gegner  bekämpfen  können.  Einige  Jahre  der 
Ruhe  noch,  und  es  wäre  Carl  gelungen,  sein  grosses  Werk  — 
die  Regenerirung  der  Militärmacht  — durchzuführen;  erzielte 
er  doch  in  der  kurzen  Zeit  seiner  Verwaltung  so  viel,  dass 
selbst  ein  Franzose  von  seiner  Wirksamkeit  sagen  musste: 
,Die  Armeen  Oesterreichs  sind  disciplinirter,  besser  eingeübt 
und  recrutirt  als  die  unsrigen.“ 2 Wäre  man  seinem  Rathe 
gefolgt,  so  würde  der  Zusammenstoss  mit  Frankreich  wenigstens 


1 Fassbender  an  Carl,  Wien  21.  April  1805.  E.  A.  A. 

- Wertheimer,  Geschichte  Oesterreichs  und  Ungarns,  I.,  S.  100.  Dies,  und 
was  ich  weiter  oben  von  Carls  Bestrebungen  um  die  Hebung  des  mili- 
tärischen Geistes  anführte,  dürfte  wohl  einigermassen  geeignet  sein,  das 
Urtheil  Fourniers  za  inodificiren,  wenn  er  von  Carl  sagt:  ,Dazu  kam, 
dass  das  streng  Militärische  über  jenen  Administrativmassregeln  vernach- 
lässigt wurde.*  Gentz  und  Cobenzl,  S.  110. 
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lange  vermieden  worden  sein,  bis  der  Ausbau  der  Reformen 
des  Erzherzogs  vollendet  war.  Es  ist  fast  nicht  zu  bezweifeln, 
dass  es  im  Bereiche  der  Möglichkeit  lag,  den  Kampf  mit  Frank- 
reich zu  vertagen.  In  überzeugender  Weise  zeigte  Carl  den 
Weg,  der  zu  diesem  Behufe  eingeschlagen  werden  musste. 
Aber  seine  Worte  blieben  wirkungslos,  und  wie  Menschen,  die 
ihr  Unglück  absichtlich  suchen,  hörten  seine  Gegner  nicht  auf 
seine  Warnerstimme,  die  in  den  düstersten  Farben  die  unglück- 
seligen Vorfälle  prophezeite,  welche  binnen  wenig  Monaten  seine 
Feinde  zu  Falle  brachten  und  ihm  selbst  im  Rathe  der  Krone 
wieder  jenen  Einfluss  sicherten,  dessen  er  zum  Wehle  der 
Monarchie  nie  hätte  beraubt  werden  sollen.  Im  ungeschmälerten 
Besitze  der  Macht  wäre  Erzherzog  Carl  der  sicherste  Damm 
gegen  die  ehrgeizigen  Bestrebungen  Macks  gewesen.  Niemals 
hätte  dieser  Phantast  die  Armee  in  seine  Hände  bekommen 
und  in  der  Geschichte  würde  jenes  Blatt  fehlen,  auf  welchem 
die  Tage  von  Ulm  und  Austerlitz  verzeichnet  sind.  Einer  der 
verhäugnissvollsteu  Entschlüsse  war  es,  die  zur  Enthebung 
Carls  vom  Präsidium  des  Hofkriogsrathes  führten.  Mit  seinem 
Rücktritte  erhielten  alle  jene  Elemente  freies  Spiel,  die  nur 
ihre  ehrgeizigen  Pläne  vor  Augen  hatten,  dagegen  um  die  reale 
Hilfsmacht  der  Monarchie  sich  nur  wenig  kümmerten.  Die 
Bedeutung  dieser  Vorgänge  im  Schosse  der  Regierung  ist  gleich 
damals  von  Erzherzog  Johann  in  treffender  Weise  gekennzeichnet 
worden  und  deshalb  glauben  wir  auch  unsere  Darstellung  mit 
suinen  Worten  beschliessen  zu  sollen.  ,Mit  diesem  Schritte  — 
schrieb  Johann  an  Carl  — fällt  das  Ansehen  unserer  Waffen 
und  die  Hoffnung  eines  künftig  glücklichen  Krieges;  wo  soll 
ein  Heer  auf  unbekannte  Führer  das  Vertrauen  haben,  welches 
dasselbe  nur  für  jenen  hegte,  der  es  zum  Sieg  führte?  Endlich 
erfordert  es  meine  Pflicht  als  Dienstmann,  Bruder  und  Freund, 
zu  erinnern,  dass  izt  alles  vermieden  werden  muss,  was  früh 
oder  spät  die  Entfernung  Deiner  Person  von  den  Geschäften 
nach  sich  ziehen  könnte,  und  dass  Du  Deine  Erhaltung  an  der 
Spitze  der  Kriegsverwaltuug  dem  Staate  und  Allen  und  Dii 
selbst  schuldig  bist.'  1 

1 Erzherzog  Johann  an  Carl.  Ohne  Datum.  E.  A.  A. 
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Die  Bibliothek  des  Benedictinerstiftcs  Admont  in  Steier- 
mark bewahrt  unter  seinem  nicht  unbeträchtlichen  Schatze 
von  Handschriften  auch  zwei  Todtenbiicher,  welche  nicht  nur 
für  die  Geschichte  des  Klosters,  sondern  auch  für  die  öster- 
reichische und  deutsche  überhaupt  von  hohem  Werthe  sind. 
Iin  verflossenen  Jahrhunderte  veröffentlichte  der  gelehrte  Bene- 
dictincr  von  Melk,  Hieronymus  Pez,  im  II.  Bande  seiner 
Scriptores  rerurn  Austriacarum  Excerpte  aus  zwei  Nekrologien 
von  Admont.  Nach  Pez'  Angabe  stammte  das  eine  aus  dem 
12.  Jahrhunderte,  während  das  zweite  dem  nächstfolgenden 
Seculum  nngehürte.  Es  lag  nun  die  Annahme  sehr  nahe,  dass 
die  heute  noch  in  Admont  befindlichen  Todtenbücher  jene 
wären,  welche  Pez  seinen  Excerpten  zu  Grunde  gelegt  hat; 
doch  dem  ist  nicht  so.  Dngegen  spricht  vor  Allem  der  Um- 
stand, dass  beide  noch  existirenden  Nekrologien  keine  Nach- 
träge aufweisen,  welche  über  das  13.  Jahrhundert  heraufreichen, 
während  diu  von  Pez  benützten  in  ihren  Aufzeichnungen  bis 
in  das  dritte  Decenuium  des  16.  Scculums  sich  erstreckten, 
wie  denn  diu  letzte  Eintragung  diu  des  Erzbischofes  Leonard 
von  Keutschach  von  Salzburg  ist,  der  am  8.  Juni  des  Jahres 
1519  starb.  Auch  unterscheiden  Bich  die  Ueberschriften  beider; 
denn  während  diu  den  Excerpten  Pez’  zu  Grunde  liegenden 
den  Titel  führten:  ,Hic  contiuentur  per  totum  annum  nomina 
defunctorum  fratrum  et  sororum  aliorumque  familiarium  sancti 
Blasii‘,  fehlt  dem  kleineren  der  noch  vorhandenen  Todten- 
bücher diese  Ueberschrift  gänzlich,  und  die  des  grösseren 
lautet:  ,IIic  contiuentur  nomina  defunctorum  fratrum  et  sororum 
aliorumque  familiarium  sancti  Blasii  et  sancti  Martini'.  Nach 
einer  gütigen  Mittheilung  des  ausgezeichneten  Geschieht- 
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Schreibers  und  Bibliothekars  von  Admont,  Hochw.  Herrn  Jacob 
Wichner,  wurden  die  von  Pez  benützten  Nekrologien  gleich 
so  vielen  anderen  historischen  Denkmalen  ein  Raub  der 
Flammen,  als  diese  am  27.  April  des  Jahres  18fi5  das  Stift 
gammt  der  Kirche,  sowie  einen  Grosstheil  des  Marktes  in 
Asche  legten.  Der  gelehrte  Beuedictiner  von  Melk  scheint 
aber  die  beiden  noch  vorhandenen  Todteubücher  auch  nicht 
gekannt  zu  haben;  denn  bei  der  bekannten  Sorgfalt,  mit 
welcher  Pez  schrieb,  würde  er  gewiss  die  Namen  mehrerer 
hervorragenden  Persönlichkeiten,  wie:  Arbo  II.,  Abt  von  Prüf- 
ling (20.  Jänner),  Magau,  Abt  von  Mariazell  und  Profess  von 
Admont  (24.  Jänner),  Irimbert,  Propst  von  St.  Florian  (1.  Fe- 
bruar), Benedicta  von  Sleuuz,  Meisterin  des  Frauenstiftes  zu 
Admont  (1.  Februar),  Ileluiburt,  Abt  von  Lambach,  Otto  (VIII.?), 
Pfalzgraf  von  Baiern  (3.  März)  u.  v.  a.,  welche  in  den  beiden 
noch  existirenden  Nekrologien  eingetragen  sich  linden , nicht 
mit  Stillschweigen  übergangen  haben. 

Was  nun  das  erste,  von  mir  als  Nekrologium  I.  be- 
zeichnete  Todtenbuch  anbelangt,  so  übertrifft  dasselbe  das 
andere  — von  mir  Nekrologium  II.  genannt  — in  Bezug  auf 
die  Zahl  der  eingezcichneten  Namen  weit.  Dasselbe  ist  in 
einem  mächtigen  Pergamentcodex  enthalten,  welcher  die  Hiblio- 
thekssignatur  Nr.  184  trägt.  Dieser,  288  Blätter  zählend,  ist 
mit  Holzdeckeln  vergehen,  welche  mit  braunem,  am  Rücken 
leider  sehr  beschädigtem  Leder  überzogen  und  mit  je  fünf 
Metallbuckeln  geziert  sind.  Sein  Inhalt  bezeichnet  uns  auch 
den  Zweck,  welchem  er  einst  gedient  hat.  Wie  die  Geschichte 
Admonts  zeigt,  wurden  in  diesem  vom  Erzbischöfe  Gebhard 
von  Salzburg  um  1074  gegründeten  Kloster  durch  den  Abt 
Gisilbert,  einen  Schüler  des  berühmten  Abtes  Wilhelm  von 
Hirschau,  dessen  Statuten  auch  in  Admont  um  das  Jahr  1090 
eingeführt.  Doch  erst  mit  dem  Abte  Wolvold  (1115 — 1137) 
gelangten  dieselben  durch  die  Mitwirkung  des  Erzbisehofes 
Conrad  I.  von  Salzburg  zur  vollsten  Wirksamkeit.  Abt  Wol- 
vold, Mönch  des  Klosters  St.  Georgen  im  Sehwurzwalde, 
früher  Abt  des  Klosters  Usonhoven,  war  ein  Schüler  des 
Abtes  Theoger  von  St.  Georgen,  in  welchem  der  alte  Geist 
der  Hirschauer  nach  Wilhelms  Tode  fortlebte.  Mit  grosser 
Strenge  wachte  er  über  die  Aufrechthaltung  der  Hirschauer 
Statuten  und  fühlte  in  Schwaben  den  Kampf  für  die  Ideen 
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des  grossen  Papstes  Gregor  VII.  zu  einer  Zeit  noch  fort,  als 
dieser  mächtige  Streit  in  den  meisten  anderen  Gauen  des 
deutschen  Reiches  schon  beigelegt  war  oder  doch  seinem  Ende 
sich  nahte.1  Den  von  Theoger  gepflegten  Geist  verpflanzte 
Abt  Wolvold  auch  nach  Admont,  als  er  durch  den  Erzbischof 
von  Salzburg,  Conrad  I.,  dorthin  berufen  ward,  und  dank 
seines  und  seines  Nachfolgers,  des  Abtes  Godfriod  I.,  der  gleich 
ihm  dem  Kloster  St.  Georgen  entnommen  wurde,  Eifers  wurde 
Admont  im  12.  Jahrhunderte  eine  herrlich  blühende  Stätte  der 
Frömmigkeit  und  Wissenschaft,  von  der  aus  viele  deutsche  und 
österreichische  Männer-  wie  Frauenstifte  durch  von  Admont  be- 
rufene Vorsteher  zu  neuem  thätigen  Leben  erweckt  wurden.1 

Gemäss  den  Statuten  von  Hirschau  rief  die  Glocke 
nach  der  freien  Zeit,  welche  den  Mönchen  nach  Beendigung 
der  ersten  Höre  des  Morgens,  der  Prim,  und  der  unmittelbar 
an  diese  sich  anschliessenden  Messe  zur  Besorgung  verschie- 
dener Geschäfte  und  Verrichtungen  gegönnt  war,  zum  Capitol, 
welches  in  einem  dazu  bestimmten  Gemache,  das  in  fast  allen 
Klöstern  in  unmittelbarem  Zusammenhänge  mit  der  Kirche 
stand,  unter  dom  Vorsitze  des  Abtes  oder  seines  Stellvertreters, 
des  Priors,  täglich  abgehalten  wurde.  Das  Capitel  zerfiel  in 
zwei  Theile.  Der  erste  wurde  mit  einem  Verse  eröffnet, 
worauf  das  Martyrologium  des  Tages  vorgelesen  wurde.  An 
dieses  schloss  sich  ein  für  jeden  Tag  bestimmter  Abschnitt 
der  Ordensregel,  welche  deshalb  so  eingetheilt  war,  dass  sie 
dreimal  im  Laufe  eines  Jahres  ganz  gelesen  wurde.  Dem  Ab- 
lesen der  Regel  folgte  das  Evangelium  des  Tages  mit  einer  kurzen 
Homelie  aus  den  Vätern,  worauf  das  Nekrologium  des  Tages 
vorgelesen  wurde.  Dasselbe  gedachte  aller  au  diesem  Tage  dahin- 
geschiedenen Mitglieder  des  Klosters,  der  mit  demselben  ver- 
brüderten Stifte,  sowie  der  Freunde  und  Wohlthäter,  für  deren 
Seelenruhe  dann  gebetet  wurde.  Damit  endete  der  erste  Theil, 
dem  sofort  der  zweite  Theil  des  Capitels  folgte,  welcher  mit  den 
Worten:  .Loquimini  de  ordiue*  eröffnet  wurde  und  in  dem  sich 
alle  anzuklagen  hatten,  welche  sich  eines  Vergehens  gegen  die 
Ordensregel  oder  die  Statuten  des  Hauses  bewusst  waren.2 

1 Vita  Theogeri  in  Mod.  Germ.  SS.  XII.;  Wichner,  Geschichte  von  Ad- 
mont, I.  Bd. 

2 Constitutiones  Hirsang.  bei  Hergott,  Vet.  discipl.  monast. ; Kerker,  Wil- 
helm der  Selige;  Giseke,  Die  Ilirschaucr  während  des  Investiturstreites. 
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Dieser  wie  iu  allen  anderen  Klöstern,  wo  die  Hirsebauer 
Regel  eingeführt  war,  so  auch  in  Admont  durch  längere  Zeit 
in  Uebung  gehaltenen  Gepflogenheit  gemäss  ist  auch  der  er- 
wähnte Codex  Nr.  184  eingerichtet.  Nachdem  auf  den  ersten 
zwei  Blättern  durch  den  Brief  der  Bischöfe  Chromatius  und 
Heliodorus  an  den  heiligen  Hieronymus:  ,De  necessitate  collec- 
tionis  dicrum  nntalium  sauctorum  martyrunr  und  die  Antwort 
dieses  grossen  Kirchenlehrers,  sowie  durch  das  .Breviarium 
apostolorum  ex  nomine  vel  locis,  ubi  praedicaverunt  et  tibi 
orti  vel  obiti  sunt*  der  nachfolgende  Inhalt  passend  eingeleitet 
erscheint,  beginnt  das  Martyrologium,  das  von  Blatt  2 b bis 
Blatt  54  reicht.  1 Es  ist  das  bekannte  Martyrologium  des 
Mönches  von  Saint-Germain  de  Pres,  Usuardus,  sanimt  dem 
Prologe  desselben  an  Karl  den  Kahlen;  doch  weist  es  einige 
Aenderungen  gegen  die  anderen  üblichen  Ausgaben  dieses  Mar- 
tyrologiums  auf.  An  dasselbe  schliesst  sich,  doch  von  einer 
anderen  Hand  herrührend,  die  Regel  des  heiligen  Benedict  an, 
die  von  Blatt  54  a bis  Blatt  111b  sich  erstreckt.  Von  da 
ab  schlies8en  sich  bis  Blatt  188  b die  Evangelien  und  Homelien 
au.  Die  ersteren  beginnen  mit  dem  Evangelium  der  Vigilie 
Nativitatis  Christi:  ,Cum  esset  desponsata“  und  schliessen  init 
dem  Evangelium  des  Kirchweihfestes:  ,Ingrcssus  Jesus  peram- 
bulabat  Jericho.“  Die  Initiale  des  ersten  Evangeliums  zeigt  in 
der  inneren  Wölbung  des  C das  in  rother  und  schwarzer  Farbe 
ausgeführte,  dem  Inhalte  des  Evangeliums  entsprechende  Bild, 
wie  der  Engel  dem  heiligen  Josef  im  Traume  erscheint.  Josef, 
der  im  tiefen  Schlafe  liegt,  trägt  den  spitzen  Judenhut.  Die 
kurzen  Homelien  sind  den  Werken  der  Kirchenväter  ent- 
nommen, unter  welchen  besonders  häutig  die  des  Origines,  Beda 
und  andere  erscheinen. 

Von  Blatt  189  a ab  füllt  das  Nekrologium  die  noch 
übrigen  Blätter  des  Codex  aus;  das  letzte  Blatt,  228,  ist  auf 
dem  Deckel  festgeklebt.  Die  einzelnen  Blätter,  gleich  den 
der  übrigen  Stücke  des  Inhaltes  30  Centimeter  lang  und 
21  Centimeter  breit,  weisen  auf  jeder  Seite  19  Querlinien  auf, 
welche  von  Längslinien , die  2'5  Centimeter  beiderseits  vom 
Rande  abstehen,  eingefasst  werden.  Die  Linien  sind  mit  dem 
Griffel  gezogen.  Dem  Nekrologium  liegt  der  römische  Kalender 


1 Die  Pnginirun£  der  Blätter  der  Handschrift  stammt  aus  der  jüngsten  Zeit. 
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zu  Grunde,  doch  hat  es  weder  Texte  des  Herrn  noch  der 
Heiligen.  Die  Sonntagsbuchstaben  sind  abwechselnd  in  rother 
und  schwarzer  Farbe  gegeben,  von  V.  Kal.  Iulii  bis  VII.  Kal. 
Novembris  ist  jedoch  nur  der  Buchstabe  A roth,  die  anderen 
aber  schwarz,  von  da  ab  tritt  der  Wechsel  wieder  ein.  Die 
Monatsnamen,  sowie  die  Bezeichnung  der  Tage  sind  mit  rother 
Farbe  geschrieben,  die  Namen  der  Todten  mit  schwarzer,  nur 
der  Name  des  Abtes  Rüdiger  von  Admont  (XV.  Kal.  Maii)  ist 
roth  gegeben.  Die  Verstorbenen  sind  in  einer  gewissen  Reihen- 
folge eingetragen,  und  zwar:  Päpste , Cardinäle,  Erzbischöfe, 
Bischöfe,  Aebte,  Priester,  Mönche,  Nonnen,  Laienbrüder  und 
Laienschwestern  von  Admont,  Canoniker,  Priester,  Mönche, 
Nonnen  und  Converscn  anderer  Klöster  und  Stifte.  Dem  Clerus 
folgen  die  Laien,  und  zwar  die  hervorragenden  an  erster  Stelle, 
dann  die  Männer  und  zuletzt  die  Frauen. 

Diese  fast  durchgängig  genau  eingehalteno  Ordnung  be- 
rechtigt zu  dem  Schlüsse,  dass  dieses  Todtenbuch  aus  mehreren 
anderen  in  Admont  schon  vorhandenen  Aufzeichnungen  erst 
zusammengetragen  worden  ist.  Daraus  erklärt  sich  auch  der 
Umstand,  dass  die  Namen  einiger  Verstorbenen  zweimal,  und 
zw4r  zu  verschiedenen  Tagen  cingezcichnet  erscheinen.  Was 
die  Frage  anbelangt,  ob  der  Tag,  an  welchem  der  Name  im 
Nekrologium  erscheint,  auch  der  wirkliche  Todestag  der  be- 
treffenden Persönlichkeit  sei,  so  muss  dieselbe,  wie  dies  die 
Vergleichung  mit  anderen  Todtenbüchern  zeigt,1  in  den  meisten 
Fällen  im  bejahenden  Sinne  beantwortet  werden.  Die  in 
wenigen  Fällen  zu  Tage  tretenden  Abweichungen  dürften  aussor 
dem  oben  schon  erwähnten  Grunde  auch  durch  den  Gebrauch, 
dass  die  Verstorbenen  eines  Jahres  häutig  erst  mit  Beginn  des 
nächsten  den  conföderirten  Stiften  bekannt  gegeben  wurden, 
ihre  genügende  Erklärung  finden.  Dabei  wurde  in  der  Rotula 
auf  die  genaue  Angabe  des  Sterbetages  nicht  selten  keine  oder 

* Ich  habe  behufs  der  Feststellung'  der  eingetragenen  Persönlichkeiten  die 
meisten  mir  bekannten  und  zugänglichen  Nekrologien,  darunter  Auch 
mehrere  bis  jetzt  ungedruckte  herheige/.ogen,  für  welch*  letztere  ich  dem 
P.  T.  Hochw.  Herrn  Abte  von  Kremsmüuster  uud  der  P.  T.  Hochw.  Frau 
Aebtissin  von  St.  Khrentrud  am  Nonnbcrge  in  Salzburg  hier  den  ge- 
bührenden Dank  abzustatten  mir  erlaube.  Um  das  Admouter  Todtenbuch 
so  viel  als  möglich  vollständig  zu  geben,  habe  ich  auch  das  von  Pez 
edirte  Nekrologium,  soweit  es  nicht  in  den  Nekrologien  I.  und  II.  schon 
enthalten  ist,  heraugezogen  und  zu  bestimmen  versucht. 
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nur  geringe  Rücksicht  genommen,  da  es  sich  ja  nicht  darum 
handelte,  dass  der  Verstorbene  gerade  an  seinem  Todestage, 
sondern  dass  er  überhaupt  erwähnt  und  dem  Gebete  empfohlen 
wurde.  Aus  dieser  Gepflogenheit  erklärt  sieh  auch  die  zwei- 
mal vorkommende  Nameneinzeichnung  im  Todtenbnche. 

Die  grösste  Mehrzahl  der  Einzeichnungen  stammt  von 
zwei  Händen  her,  die  sich  nur  durch  unbedeutende  Ab- 
weichungen in  der  Form  oder  Grösse  der  Buchstaben,  sowie 
durch  die  Verschiedenheit  der  Farbe  unterscheiden.  Dieselben 
gehörten  den  ersten  Decennien  des  13.  Jahrhundertes  an. 
Die  Schrift  ist  schön  und  leicht  lesbar.  Nach  Vollendung  des 
Todtenbuehes  trugen  noch  mehrere  Hände  einzelne  Namen 
nach,  welche  bei  der  Anlegung  desselben  entweder  von  den 
Schreibern  übersehen  wurden,  oder  deren  Träger  nach  dem 
Abschlüsse  des  Nckrologiums  erst  verstarben.  Um  diese 
späteren  Einzeichnungen  von  den  ursprünglichen  zu  unter- 
scheiden, habe  ich  die  je  von  einer  Hand  herstammenden  auf 
eine  besondere  Zeile  geschrieben.  Sie  gehören  zumeist  dem 
13.  Jahrhunderte,  nur  wenige  dem  vorhergehenden  an.  Die 
letzte  Einzeichnung,  mit  welcher  das  Nckrologium  I.  abschliesst, 
ist  die  des  berühmten  und  viel  geschmähten  Abtes  Heinrich  II. 
von  Admont,  dos  treuen  Anhängers  Herzog  Albrecht  I.  von 
Oesterreich,  welcher  am  25.  Mai  des  Jahres  1297  durch  Mörder- 
hand sein  thatenreichcs  Leben  endete. 

Das  von  mir  als  Nckrologium  II.  bezoichneto  Todtenbuch 
von  Admont  steht  in  Bezug  auf  die  Zahl  der  eingetragenen 
Persönlichkeiten  dem  Nekiologium  I.  weit  nach  und  enthält 
kaum  den  dritten  Theil  der  Namen,  die  im  Nckrologium  I.  sich 
tinden.  Dasselbe  ist  der  Handschrift  Nr.  686  der  Bibliothek 
von  Admont  entnommen  und  besteht  aus  zwölf  Pergament- 
hlättcrn,  von  denen  jedes  einen  Monat  umschlicsst.  Die  Blätter, 
18  Ccntimoter  lang  und  12  Centimeter  breit,  haben  auf  jeder 
Seite  34  mit  dem  Griffel  gezogene  Querlinien,  die  von  je  zwei 
nahe  dum  Rande  gezogenen  Längslinien  eingerahmt  werden. 
Gleich  dom  Nekrologium  I.  liegt  auch  diesem  der  römische 
Kalender  zu  Grunde,  die  Sonntagsbuchstaben,  sowie  die  Be- 
zeichnung der  Tage,  die  Monatsnamen  und  die  Zahlen  der 
Sonnen-  und  Mondtage  wechseln  in  rother  und  schwarzer  Farbe. 
Der  Tagesbezeichnung  folgt  zumeist  auch  das  Fest  des  Heiligen, 
das  die  Kirche  an  diesem  Tage  feierte.  Auch  in  diesem 
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Nekrologium  lassen  sich  zwei  Hände,  welche  an  demselben 
schrieben,  unterscheiden,  beide  gehören  dem  ersten  Deccnnium 
des  13.  Jahrhundertes  an.  Die  Namen  der  Verstorbenen  sind 
in  keiner  bestimmten  Ordnung  eingetragen,  was  den  Schluss 
gestattet,  dass  wir  es  hier  mit  ursprünglichen  Aufzeichnungen 
zu  thun  haben.  Dieses  Nekrologium  hat  der  selige  StaatB- 
archivar  Dr.  Kitter  von  Meiller  im  XIX.  Bande  des  Archivs 
für  Kunde  österreichischer  Geschichtsquellen  1858  auszugsweise 
edirt.  Da  in  beiden  Todtenbüchern  sich  häufig  dieselben 
Namen  an  einem  Tage  finden,  so  habe  ich,  um  Wiederholungen 
zu  vermeiden,  dieses  durch  einen  * im  Nekrologium  I.  angedeutet. 


Yerzeichniss  der  benützten  Todtenbücher. 

N.  A.  I.  = Nokrologium  Altahae  inforioris;  Jaffe,  Monum. 
Oorinan.,  XVII.  Tom. 

N.  A.  S.  ==  Nokrologium  Altahae  superioris  ; Monum. 
Boica,  XII.  Tora. 

W.  N.  A.  S.  = Wiodemnnn,  Nekrologium  Altahae  suporio- 
ris;  Archiv  für  Kunde  österr.  Goschichtsquellon, 


XXVI.  Bd. 


N.  st.  A. 
N.  B. 
N.  st,  M.  B. 

J.  N.  st.  M.  B. 


N.  CI. 


F.  N.  CI. 


N.  Cli. 
N.  Cr. 


Nokrologium  sanoti  Androao;  Archiv  für  Kunde 
österr.  Geschiohtsquellen,  XIX.  Bd. 

Nekrologium  Baumburgonse;  Monum.  Boica, 
II.  Tom. 

Nokrologium  san ctiMichaolisBamb ergo nsis; 
Böhmer,  Fontes  rerum  Germanicarum,  IV.  Tom. 
und  7.  Berioht  dos  hist.  Vereines  zu  Bamberg. 

Jaffe,  Nekrologium  sanoti  Michaelis  Bim- 
bergonsis;  Jaffe,  Bibliothoc.  rer.  German.,  V.  Tom. 

Nekrologium  Claustroneoburgense  ; Archiv 
für  Kunde  österr.  Goschichtsquellen,  VII.  Bd, 

Fischer,  Nekrologium  Claustroneoburgenso; 
Fischor,  Morkwiirdigo  Schicksale  von  Klosterneu- 
burg, II.  Bd. 

Nekrologium  Campililienso;  Zoissberg,  Fontos 
rer.  AuRtriac.  II.  Abth.,  XI.I.  Bd. 

Nokrologium  Cremifanense;  Manuscript  in  der 
Bibliothek  von  Kremsmünster. 
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N.D.I.volIl.  = Nekrologium  Diesscnse  I.  toI  II.;  Oefelc,  Rerum 
Boicarum  scriptores,  II.  Tom. 

N.  st.  E.  a.  vol  rcc.  = Nekrologium  sancti  Emmerani  antiquum 
vel  recentius;  Monum.  Boica  XIV  und  Mooyor 
in  don  Verhandlungen  des  hist.  Vereines  für  Ober- 
pfalz und  Rogensburg,  XIII.  Bd. 

N.  Fl.  = Nekrologium  sancti  Floriani,  Stülz,  Geschichte 
des  Stiftes  St.  Florian. 

Cz.  N.  Fl.  = Czerny,  Das  älteste  Todten buch  des  Stiftes 
St.  Fori  an;  Archiv  für  österr.  Geschichte,  L VI.  Bd. 

St.  N.  Fi.  = Stülz,  Nekrologium  im  Notizenblatt  des  Archivs 
für  östorr.  Ocschichto,  1852. 

N.  Ij.  — Nekrologium  sancti  Lamberti  in  Stirin; 

Fangerl,  Fontes  rer.  Austriac.  II.  Abth.,  XXIX.  Bd. 

N.  Lb.  = Nekrologium  Lambaconso;  Manuscript  im  Ar- 
chive des  Stiftes  Lambach. 

N.  M.  = Nekrologium  Mellicense;  Fez,  Scriptores  rer. 
Austriac.  I.  Tom. 

N.  Mb.  = Nekrologium Michaclburanum;  Filz, Gcsclüchto 
des  Stiftes  Michaclbcuorn,  II.  Bd. 

N.  MC.  — Nekrologium  Mariacollense ; Zeitschrift  des 
Benedictiner-Ordens,  1880. 

N.  N.  = Nekrologium  Nonbergonso;  Manuscript  in  der 
Bibliothek  des  Frauonstiftes  Nonnberg. 

N.  0.  = Nekrologium  Ossiaconse;  Manuscript  in  der 
k.  k.  ffofbibliothek  za  Wien. 

N.  st.  P.  = Nekrologium  sancti  l’auli  in  Carinthia;  Ar- 
chiv für  Vaterland.  Geschichte  in  Kärnten,  18G6. 

N.  J.  M.  R.  = Nekrologium  inferioris  monasterii  Kalisbo- 
nensis;  Böhmer,  Fontes  rer.  German.,  III.  Tom. 

N.  S.  M.  R.  = Nekrologium  superioris  monasterii  RatiBbo- 
nensis;  Böhmer,  Fontes  rer.  German.,  111.  Tom. 

N.  R.  ==  Nekrologium  Itunonso  ; Fusch,  Diplomataria 
sacra  Stiriac,  II.  Tom. 

Z.  N.  R.  = Zeissborg,  Nekrologium  Runense;  Archiv  für 
österr.  Geschichte,  LVIIL  Bd. 

N.  SC.  = Nekrologium  Sancrttcense;  Zeissborg,  Zeitschrift 
für  österr.  Gymnasien,  1877. 

N.  Sch.  = Nokrologium  Scottense  Viennae;  Fez,  Scriptores 
rer.  Austriac.,  I.  Tom. 
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H.  X.  S.  = 


K.  V.  S».  P.  = 
M.  N.  S.  = 


W.  N.  S.  I.  vol  II. 


N.  8.  = 

N.  Scc.  = 

N.  Sco.  = 
N.T.  = 

N.  Tr.  = 
N.  W.  = 
N.  Wil.  = 
N.  Wl.  = 


Hauthaler,  Fragmente  einen  alten  Salzbur- 
ger Nekrologi  u ms ; Archiv  für  österr.  Ge- 
schichte, I.11I.  Bd. 

Karajan,  Vorbrüderungsbuch  dos  8tiftes 
St.  Peter. 

Moiller,  Auszüge  aus  bisher  ungedruckten 
Nekrologion  von  St.  Petor;  Archiv  für  Kundo 
österr.  Gesohiohtequellon,  XIX.  Bd. 

= Wiodcmann,  I)io  Nekrologicn  des  Dom- 
stiftos  Salzburg;  Archiv  für  Kundo  österr. 
Geschichtsqucllon,  XXVIII.  Bd. 

Nckrologium  Salisburgcnso ; Monum.  Boica, 
XIV.  Tom.;  Böhmer,  Fontes  rer.  German.,  IV.  Tom. 

Nekrologium  Sccoviensc;  Pusch,  Diplomutaria 
Stiriae,  II.  Tom. 

Nekrologium  Seonense;  Monum  Boica.  II.  Tom. 

Nekrologium  Tegernseense ; Oofele , Rerum 
Boicarum  scriptores,  I.  Tom.,  Freiberg,  Goschiclito 
von  Tegernsee. 

Nekrologium  Trunkirchense;  Manuscriptin  der 
k.  k.  Hofbibliothek  zu  Wien. 

Nekrologium  Windbergcnso;  Monum.  Boica, 
XIV.  Tom. 

Nckrologium  Wilhcringonso;  Stülz,  Geschichte 
des  Stiftes  Wilhering. 

Nekrologium  Woltonburgenso;  Monum.  Boica, 
XIII.  Tom.;  Böhmer,  Fontes  rer.  German.,  IV.  Tom. 


Abhroriatnrcn. 


abb. ; ahba. 

= 

abbas;  abbutissa. 

eps.  = 

episcopus. 

arcliieps. 

= 

archiopipcopus. 

1.;  1».  = 

laicus;  laica. 

archiprcsb. 

= 

archi  presbyter. 

m.;  m*.  = 

monachus;  mona 

pap. 

— 

papa. 

cha. 

prop. 

= 

praepositus. 

n.  c.  = 

nostrae  congrcga- 

prb. 

= 

presbyter. 

tionis. 

c.;  c*. 

= 

COD  versus  ; con- 

sor.  = 

soror. 

versa. 

S.  It.  = 

Sancti  Rudperti. 

can. 

r= 

canonicus. 

subdiac.  = 

subdiaconus. 

diac. 

= 

diaconus. 
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Hic  continentur  nomina  defunctorum  fratrum  et  sororum  aliorum- 
que  familiarium  congregationis  sancti  Blasii  et  sancti  Martini. 

Januarius. 

1.  Janncr.  A.  Kniend.  Jnnuarii. 

Nekrologium  I. 

*Heilwieh,  m*.  n.  c.1  — Gisila,  m*.  n.  c.  (Georii).'2  — ♦Elvsabet, 
ni’.n.  c.  (Georii).'2  — *Perchtoldug,  c.  n.  c.  — *Rudolfus, 
c.  n.  c.  — Liutoldus,  m.  (s.  Petri).3  — Marchwart,  m.  — 
Adelheit,  m*.  (Bargen).*  — Eberhart,  1.  — Isinhart,  1.  — 
Ditmarus,  1.  — Ditinarus,  1.  — Gotti,  1.  — Kudpertus,  1.  — 
Swikcrus,  1.  — Eberhart,  1.  — Heidunch,  1.  — Christina,  1*. 

Elysabet,  1*. 

1 Heilwieh,  Nonne  im  Frauenstifto  zu  Admont,  lebte,  wie  N.  L.  z.  d.  T. 
angibt,  im  1*2.  Jahrhundert. 

Da«  Benedictiner-Nonnenklostor  zu  Admont,  den  Heiligen  Rupert 
und  Martin  geweiht,  wurde  von  dem  berühmten  Abte  Wolvold  von 
Admont  der  Sitte  der  Zeit  gomäsa  zwischen  1116  und  1120  gegründet 
Die  genaue  Beobachtung  der  klösterlichen  Disciplin  und  der  religiöse  Eifer, 
von  welchem  die  Nonnen,  die  nller  Wahrscheinlichkeit  nach  theils  aus 
dem  uralten  Stifte  der  heil.  Ehrentrud  am  Nonnberge  zu  Salzburg,  theils 
aus  dem  Nonnenkloster  St.  Martin  zu  Amtenhausen  im  Schwarzwnlde 
gekommen  sein  dürften,  beseelt  waren,  verschafften  dem  jungen  Kloster 
bald  einen  so  ehrenvollen  Ruf,  dass,  wie  eine  Admonter  Chronik  des 
13.  Jahrhunderts  berichtet,  ,nonnulli  etiam  principum  seu  comitum,  sed 

ct  plnres  nobilium  filias  stias ibidem  sub  regulari  servitiiras 

institutione  offerentes  cenobium  ipsum  cnnctis  pene  in  Germania  sancti- 
monialium  monasteriis  celehrius  reddiderint*.  Im  12.  und  13.  Jahr- 
hunderte stand  das  Kloster  in  seiner  höchsten  Blüthe,  die  in  der  Folge 
jedoch  ahnalim,  um  in  den  Stürmen  der  Reformation  endlich  gänzlich 
zu  verwelken  und  ahzufalleu.  Das  Frauenstift  hörte  um  1570  zu 
existiren  auf,  die  beiden  letzten  Nonnen  starben  ausserhalb  der  Kloster- 
mauern im  Jahre  158*2.  Wiclmcr,  Das  ehemalige  Nonnenkloster  O.  S.  B 
zu  Admont. 

J Das  von  Wigeburch,  Gemahlin  des  Grafen  Ortwin  im  Pusterthale  und  Lum. 
zu  Beginn  des  9.  Jahrhundortes  zu  St.  Georgen  am  Längsee  in  Kärnten 
gegründete  Benedictiuer-Nonnenkloster  war  in  Folge  des  Investitur- 
streites , der  in  den  östlichen  Alpenliiudcrn  mit  grosser  Heftigkeit 
wüthete,  in  tiefen  Verfall  gemthen.  Als  mit  dem  Erzbischöfe  Konrad  I. 
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von  Salzburg  (1106 — 1147)  die  Ideen  Gregor  VII.  in  der  Krzdiöoese 
Salzburg  zum  Siege  gelangten , wurde  auch  diese*  Kloster  reformirt 
und  mit  der  Durchführung  der  Reformation  Abt  Wolvold  von  Admout 
betraut.  Die  Aebtissin  wurde  abgesetzt  und  die  meisten  Nonnen  mussten 
das  Stift  verlassen.  An  Stelle  der  Entfernten  führte  Abt  Wolvold  um 
1122  mit  Gutheissung  des  Erzbischofs  zwanzig  Nonnen  aus  Admont  in 
die  verlassenen  Zellen,  deren  Leitung  er  der  zur  Aebtissin  ernannten 
Nonne  Uta  übergab.  Von  dieser  Zeit  ab  führten  die  Aebte  von  Admont 
die  Oberaufsicht  über  dieses  Nounenstift  und  noch  1171  vorordnete 
Papst  Alexander  III.,  dass  in  den  Klöstern  8t.  Georgen,  Bergen  und 
Neuburg  (cf.  die  zweitfolgende  Note  und  die  Anmerkung  1 zum  27.  No- 
vember) die  VerKusserungen  von  Gütern,  die  Aufnahme  von  Novixinen 
und  die  Ablegung  der  Gelübde  der  Zustimmung  des  Abtes  und  CApitels 
von  Admont  bedürfen.  Wichner,  Geschichte  des  Benedictinerstiftes 
Admont,  I.  Bd.;  Mayer,  Die  Östlichen  Alpenländer  im  Investiturstreitc. 

5 Das  Stift  8t.  Peter  in  Salzburg,  aus  welchem  die  ersten  Mönche  nach 
Admont  gekommen  sind.  Dieses  Mönches  gedenkt  z.  d.  T.  W.  N.  S.  II, 

4 Das  ehemalige  Nounenstift  O.  8.  B.  zu  Bergen  in  Baiern  wurde  1166 
über  Bitten  des  Bischofs  Eberhard  von  Bamberg  durch  den  Abt 
Godfrid  I.  von  Admont  reformirt,  welcher  dahin  die  Nonne  Reginlind 
als  Aebtissin  mit  mehreren  anderen  Schwestern  seines  Frauenstiftes 
sandte.  ,Bargense  cenobium,4  berichtet  die  Continuatio  Admontensis 
(bei  Pertz,  Monuin.  Germ.  88.  IX.  ad  an.  1156)  ,per  Admuntenses  sub 
domina  Regillinde  abhatissa  ad  spiritalem  ordinem  reformatur.4 


2.  Jänner.  B.  IIII.  Non.  Januarii. 

Nekrologium  I. 

Perchtoldus,  ex  epo.  m.1  — *Witilo,  m.  n.  c.2  — Irmgart,  m\  n.  e. 
(Georii).3 — Ellisa,  m*.  n.  c.  — Liukart,  m\ n. c.4  — *Gerol- 
dus,  c.  n.  c.4  — *'Rapot,  c.  n.  c.  — Liuizo,  prb.;'  — Hade- 
purch,  e®.  — Odalricus,  1.  (predium).®  — Reginpreht,  1.  — 
Adclbero,  1.  — Hartnit,  1.  (predium).7  — Ellißa,  1*. 

Nekrologium  II. 

Berhtrat  in*,  n. 

1 Berthold  von  Zeltschach,  welcher  sich  unter  Beihilfe  des  schismatischen 
Erzbischöfe«  Berthold  von  Mo«burg  von  Salzburg  um  1091  des  erledigten 
bischöflichen  Stuhles  von  Gurk  bemächtigte  und  denselben  16  Jahre 
behauptete.  Nach  seiner  Absetzung  und  Vertreibung  von  Gurk  durch 
den  Erzbischof  Konrud  I.  von  Salzburg  um  1107  trat  er,  wie  die  Chrouik 
von  Gurk  berichtet,  mit  päpstlicher  Erlaubnis«  in  das  Kloster  St.  Paul 
in  Kiimten  ,et  ibi  mansit  usque  ad  obituui  suuin4,  der  einer  anderen 
lleberlioferung  zufolge  nach  einem  Monate  erfolgt  seiu  soll.  Ankert- 
bofen,  Geschichte  von  Käruteu,  II.  Bd. 
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3 Der  Mönch  Witilo  lebte  unter  dem  Abte  Wolvold  in  Admont  und  war 
nach  einer  Aufzeichnung  dieses  Stiftes  einer  von  jenen  drei  ,senioribu8‘, 
vor  welchen  dieser  Abt,  um  sich  von  den  über  ihn  wegen  seines  Ver- 
kehres mit  den  Nonueu  ausgestreuteu  böswilligen  Gerüchten  zu  reinigen, 
,nudatis  manibus  candentcm  (ferri)  massam  apprehendit,  in  aera  tollit 
....  tandem  sine  omni  lesioue  super  incudem  remisit4.  Nach  dem  1137 
erfolgten  Tode  Wolvold’s  wurde  Witilo  mit  Ulrich  von  Elsendorf  von 
dem  verwaisten  Capitel  in  Admont  nach  St  Georgen  im  Schwarzwalde 
abgesandt,  um  von  dem  Abte  Theoger  dieses  Stiftes  sich  den  Prior  des- 
selben, Godfrid,  als  neuen  Abt  zu  erbitten.  Wichuer,  Admont  1.  Dieses 
Mönches  gedenkt  auch  N.  L.  z.  d.  T. 

3 Siehe  Note  2 zum  1.  Jänner. 

4 N.  L.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

6 Cz.  N.  Fl.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

0 Ein  gewisser  Ulrich  vergabte  ,in  extremis  suis4  sein  Prüdium  zu  Miuze- 
prukke  (Oberösterreich)  um  1130  an  Admont.  Zahn,  Urkdb.  I.  N.  137. 

7 Um  1150  widmete  der  Ministeriale  von  Salzburg,  Ilartnit,  sein  Gilt  zu 
Stamens  (Stainz)  dem  Kloster.  Zahn,  Urkdb.  I.  N.  301. 

Das  Nekrologium  Admontense  bei  Pez  (Scriptor.  rer.  Austr.  II.) 
führt  z.  d.  T.  noch  an:  ,Katherina  magistra  et  monacha  n.  c.‘  Die 
Meisterin,  d.  i.  die  Vorsteherin  des  Nonnenstiftes  in  Admont,  Katharina, 
erscheint  im  Jahre  1327  urkundlich.  Wichner,  Admont  III.  N.  375. 


3.  Jänner.  C.  III.  Non.  Januarii. 

Nekrologium  I. 

* Marchwart,  preps.  (Niwenburg).1  — Chunigunt,  m\  n.  c.2  — 
Ditmarus,  c.  u.  e.  — *Got8calchus,  c.  n.  c.3  — Sibot,  e.  n.  c. 
— Hoho ld us,  na.  — Liutoldus,  c.  — Bernhardus,  1.  (de 
St&tarn).4  — Wlfhilt,  K (predium). 

Nekrologium  II. 

Deimut,  e.  n.2 

1 Marquard,  vierter  Propst  des  Chorherrenstiftes  Klosterneuburg,  1141  bis 
1167.  In  seiner  Gegenwart  entsagte  Otto  von  Kechperg,  Neffe  des 
Grafen  Engelbert  III.  von  Görz,  allen  Ansprüchen  auf  die  von  diesem 
au  Admont  geschenkten  Güter,  um  1155.  Zahn,  Urkdb.  I.  N.  375.  Den 
nämlichen  Todestag  haben  noch:  N.  CI.,  N.  Lb.  und  die  Nekrologieu 
von  Salzburg. 

1 N.  L.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

3 N.  CI.  und  N.  L.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

4 Der  steirische  Ministeriale  Hernhard  von  Stutem  erscheint  von  1125  bis 
1165  einige  Male  in  den  Saalbiicbern  von  Admont  urkundlich.  Wichuer, 
Admont  I. 
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4.  Jänner.  D.  II.  Non.  Januarii. 

Nekrologium  I. 

Rabanus,  prb.  et  m.  n.  c.  (Prior).1  — Berhta,  m*.  n.  c.  (Prül).2 
— *Hadelauch,  c®.  n.c.  — Meginbart,  1.  — Muto,  I.3  — 
Enzwip,  1®. 

Pilgrim  ub,  c.  n.  c. 

Marehwardus,  prb.  et  m.  n.  c. 

Ortolfus,  prb.  ot  m.  n.  c. 

1 Der  Priester  Rahan  von  Admont  zählte  za  jener  frommen  und  gelehrten 
Tafelrunde,  die  unter  den  Achten  Wolvold  und  Godfrid  den  Ruhm  de» 
St.  Blasienmünsters  weithin  verbreitete,  so  dass  eine  stattliche  Reihe 
deutscher  und  österreichischer  Klöster  aus  diesem  Kreise  sich  ihre  Vor- 
steher holten.  Auch  Kahan  hätte  dieses  ehrenvolle  Loos  getroffen,  indem 
er  um  1160  von  dem  grössten  Theile  des  Capitels  von  Kremsinüuster  nach 
dein  1159  erfolgten  Tode  ihres  Abtes  Adalbert  und  der  Ablehnung  des 
Mönches  Irimbert  von  Admont  zum  Abte  erwählt  wurde,  wenn  er  nicht 
gleichfalls  dieses  Amt  angeblich  seines  hohen  Alters  wegen,  vermuthlich 
aber  ob  des  heftigen  Widerspruches,  den  eiu  Thoil  der  Mönche  von 
Kremsmünster  dieser  durch  den  Diöcesaubischof  Konrad  I.  von  Passau 
beeinflussten  Wahl  entgegensetzten,  abgelehnt  hätte.  (Siehe  die  Briefe 
des  Bischofs  Konrad  von  Passau,  des  Capitels  von  Kreinsmünster  und 
des  Erzbischofs  Eberhard  I.  von  Salzburg  an  den  Abt  Godfrid  von  Ad- 
mont bei  Flansiz,  Germania  sacra  I.  318  und  Wichner,  Admont  I.).  Im 
Jahre  1169  bat  Kuban  den  Abt  Liutold  um  Euthebung  von  dem  Amte 
eines  Priors,  das  er  durch  fünfzig  Jahre  ,streuue‘  bekleidet  hatte,  und 
scheint  hochbetagt  um  1170  gestorben  zu  sein.  Seiner  gedenken  z.  d.  T.: 
N.  Lb.,  M.  N.  S.  und  W.  N.  S.  II.;  N.  L.  und  N.  D.  II.  zum  3.  Jiiuuer. 

2 Kloster  Prül  bei  Kegensburg.  Wie  aus  dieser  Aufzeichnung  erhellt,  war 
das  dem  heil.  Veit  geweihte  Kloster  Prül  eiu  Doppelkloster.  Vermuth- 
lich wurde  das  Frauenkloster  von  Admont  aus  — im  Jahre  1140  war 
der  Bibliothekar  und  Subprior  Worüber  als  Abt  nach  Prül  postulirt 
worden  — reformirt.  N.  L.  zum  3.  Jänner. 

3 Ein  Muto,  Sohn  des  Waldmeisters  Gerhoch  und  Höriger  des  Klosters, 
gibt  um  1 150  die  Hälfte  seines  früher  von  Admont  eingetauschten  Gutes 
zu  Pichl  als  ein  Seelgeräte  für  seinen  Sohn  Sighard,  welcher  den  Kreuz- 
zug mitmachte,  au  dasselbe.  Zahn,  Urkdb.  I.  N.  290. 


5.  Jänner.  E.  Non.  Januarii. 

Nekrologium  I. 

*Baldericus,  abl>. 1 — Isinhart,  c.  u.  e.  — *Dithoch,  c.  n.  c.  — 
Adclheit,  c*.2  — Odelscalchus,  1.  — Cliunigunt,  1®.  — 
Ilazicha,  I®.  — Kichill,  1®. 
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Otto,  1. 

Siboto,  prb.  et  in.  n.  c." 

Xekrologium  II. 

Odtilricug,  pieps.  Chiemse.' 

1 Bald ricli,  Abt  von  8t.  Peter  in  Sulzburg  1127 — 1145,  desseu  die  meisten 
österreichischen  Nekrologion  z.  d.  T.  gedeukeu. 

3 Nach  M.  N.  S.  Laie  nach  wester  des  Nonnenklosters  zu  Seckau  im  12.  Jahr- 
hundert. 

9 N.  L.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

4 Ulrich,  vierter  Propst  des  Stiftes  Herren- Chiemsee,  1153 — 1172.  Meiller, 
Regesten  der  Salzburger  Erzbischöfe.  M.  N.  8.  z.  d.  T.,  W.  N.  8.  II.  zum 
6.  Jänner. 


6.  Jänner.  F.  VIII.  Id.  Januarii. 

Nekrologium  I. 

*Hartwicus,  prb.  et  in.  n.  c.1  — Hiltifcart,  in*,  n.  c.  — *Liukart. 
in*,  n.  c.  — Friderieus,  in.1  — Irnibertus,  in.'2  — Liupol- 
dus,  m.1  — Adelheit,  ex  cometissa  c*.3  — Arbo,  1.  — Fol- 
marua,  1.  — Eberhart,  1.  — Perhtoldus,  1.  — Berhta,  1*. 
— Truta,  1*.  — Hartunch,  c.  u.  e.  — Mahthilt,  eometiasa.1 

» N.  L.  z.  d.  T. 

1 Wie  N.  st.  M.  B.  z.  d.  T angibt , Mönch  des  Klosters  St.  Georgen  im 
Schwarzwalde. 

3 Vermuthlich  die  Laienschwester  Adelheid  Gräfin  von  Ortenburg  de» 
St.  Petersklosters  zu  Berchtesgaden,  für  welche  ihre  Mutter  Elisabeth. 
Tochter  Gebhard  II.,  Grafen  von  Sulzbach,  und  Gemahliu  Rapoto’s  von 
Ortenburg,  nach  1159  ein  Gut  dahin  vergabte.  Scbeukungsbuch  von 
Berchtesgaden  in  Quellen  und  Erörterungen  zur  bairischen  und  deutscheu 
Geschichte,  I.  Bd.,  N.  179. 

4 Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  war  diese  Gräfin  Mathilde  die  Gemahlin 
des  Grafen  Ekbert  I.  von  Pütteu,  welche  um  1055  gestorben  sein  soll. 
Mo  ritz,  Geschichte  der  Grafen  von  Pormbach. 

Das  N.  A.  bei  Pez  bemerkt  noch  z.  d.  T.:  Hic  annotautnr  Abbate« 
mouasterii  Adiiiutitensis.  Primus  fuit  dornnns  Ysingrimus.  abbas.  Secun- 
dns  Gysilbertus,  ahbas.  Wetzilo,  abbas.  Hainricus,  nbhas.  Wolfuldus, 
abhns  XXIII.  annis  rexit.  Godfridus,  abhas  XXVII.  annis.  Lcwtoldu«. 
ahbas  VII.  Irmpertus,  abhns  V.  Ysinricus,  abbas.  Rudolfus,  abbas. 
Johannes,  abbas.  Rucdigcrus,  abbas.  Gotfridus,  abbas.  Perrhtoldns,  abba* 
Wiclipoto,  abbas.  Cbuniadus,  ahbas.  Perchtoldus,  abbas.  Friderieus,  abbas 
Ulricus,  abbas.  Albertus,  abbas.  Hainricus,  abbas,  occisus.  Eugelbertns, 
abbas,  Doctor  XXX.  Ekbardus,  ahbas/ 
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7.  Jänner. 


C.  VII.  Id.  Januarii. 


Nekrologium  I. 

*Adelbero,  c.  n.  c.1  — *Liukart,  c\  n.  c.  — Adelbertus,  m.  s. 
P(etri).*  — Gerdurt  (sic),  m*.3  — Walchün,  c.  — Gotfridus, 
c.  — Benedicta,  c*.  — Gerungus,  1.  — Hiltigart,  1*.  — 
Berhta,  1*. 

1  N.  L.  z.  d T.,  12.  Jahrhundert. 

3 Wohl  das  Stift  8t.  Peter  in  Salzburg,  wie  M.  N.  8.  gleichfalls  dieses 
Mönches  z.  d.  T.  gedenkt;  1*2.  Jahrhundert. 

3 Wie  N.  N.  z.  d.  T.  aiigibt,  war  Gertrud  Nonne  von  St.  Ehrentrud  am 
Nonnberge  zu  Salzburg. 

Das  N.  A.  bei  Pez  führt  noch  z.  d.  T.  an:  ,Fridericu§,  rex  lto- 
ui&norum'.  — Friedrich  III.  der  Schöne  von  Oesterreich,  Gegenkönig 
Ludwigs  des  Haiern,  starb  am  13.  Jänner  1330.  Der  Todestag  dieses 
unglücklichen  Fürsten  wird  verschieden  angegeben.  Den  13.  Jänner, 
an  welchem  König  Friedrich  nach  allgemeiner  Annahme  gestorben  «eiu 
soll,  haben:  N.  Cli.,  das  Todteubuch  der  Canoniker  von  Speier  (Böhmer, 
Fontes  rer.  German.  IV)  und  das  Calendariuin  des  Pfarrers  Albert  von 
Waldkircben  (Bericht  des  Museums  Francisco- Carolinum  in  Linz,  XXXIX); 
den  folgenden  Tag  geben  an:  N.  SC.,  N.  MC.,  sowie  das  Todtenbuch  von 
Constauz  (Böhmer,  Fontes  IV);  den  12.  Jänner  nennen  N.  CI.  und  das 
Nekrologium  der  Miuoriten  zu  Wien  (Pez,  Scriptores  rer.  Austriac.  II). 


8.  Jiinner.  A.  VI.  Id.  Januarii. 

Nekrologium  I. 

Uvolfkerus,  c.  n.  c.  — *GotscaIchus,  c.  n.  c.  — Chunradus, 
c.  n.  c.  — Adelbertus,  prb.  — Nizo,  c.  — Ita,  e*.  — Irniin- 
drut,  c\ ' — Ercheribertus,  1.  (de  Gors).2 

Guntherus,  c.  n.  c. 

Arnoldus,  1. 

Wilandus,  l.3 

1 Nach  N.  N.  Laienschwester  um  Nounberge  in  Salzburg;  M.  N.  S.  und 
W.  N.  S.  II.  z.  d.  T. 

2 Vermuthlich  Ercheubert  II.,  Burggraf  von  Gnrs  in  Niederösterreich,  ge- 
storben um  1190.  Siehe  auch  Note  7 zum  *21.  Jänner. 

3 Ein  Wieland,  Marschull  des  Markgrafen  von  Steiermark,  erscheint  ur- 
kundlich um  das  Jahr  1160  in  den  Saalbüchern  von  Admont.  Wichner, 
Admont  I. 
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9.  Jänner.  B.  V.  Id.  Januarii. 

Nekrologiam  I. 

Ekkebertus,  Monasteriensis  epa.1  — *Erminlint,  m*.  n.  c.5  — 
‘Rudolfus,  c.  n.  c.5  — Engelinch,  c*.  n.  c.5  — Uvolfkaneh. 
m.  — Chünradus,  c.  — Uvalthorua,  c.  — Mahthilt,  come- 
tissa.5  — Uvolvolt,  1.  — Vdalricua,  1. 

1 Egbert,  Domdechant  von  Kftln,  wurde  1127  zum  Bischöfe  von  Münster 
erwählt  Mit  dem  Erzbischöfe  Konrad  I.  von  Salzburg  innig  befreundet 
waren  es  Egbert  und  Kuno  von  Regensburg,  unter  deren  Beihilfe  dieser 
Erzbischof  die  Verhältnisse  seiner  Erzdiöcese,  sowie  die  von  Gurk  regelte. 
Zugleich  mit  Konrad  begab  sich  auch  Egbert  über  Auftrag  des  Kaiser* 
Lothar  II.  im  Jahre  1130  zn  dem  Papste  Innocenz  II.  nach  Clerroont 
um  demselben  die  Anerkennung  als  rechtmässiges  Oberhaupt  der  Kirrhe 
von  Seite  des  Kaisers  und  Reiches  bekannt  zu  geben.  Egbert  starh 
1132.  Meiller,  Reg.  der  Salzb.  Erzb.  Das  N.  Vis.  gibt  den  7.  Jänner 
als  seinen  Todestag  an. 

2 N.  L.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

3 Vermnthlich  die  Gemahlin  des  Grafen  Gebhard  II.  von  Sulzbach,  gewor- 
ben 1183.  Schenkungsbuch  von  Berchtesgaden  N.  ft. 


10.  Jänner.  C.  I III.  Id.  Januarii. 

Nekrologinm  I. 

Reginwardus,  prb.  et  in.  n.  c.1  — * Eberhart,  c.  n.  c.  Dietmarus. 
prb.  — Chuno,  prb.2  — Sopbya,  in*  (decana).3  — Kgilolf. 
c.4  — Hartwicus,  c.  — Perhta,  c*.  — Perhta,  c*.  — Uvezela. 
c*.  — Otwinua,  I.  — Judit,  1*. 

Chunradus,  c.  n.  c. 

1 M.  N.  S.  mul  W.  N.  S.  II.  znm  folgenden  Tage. 

1 Priester  und  Canoniker  des  Domstiftes  St.  Rupert  in  Salzburg,  erscheint 
urkundlich  1137.  Meiller,  Reg.  der  Salzb.  Erzb. 

3 Das  N.  N.  und  die  anderen  Todtenbficher  von  Salzburg  geben  den 
9.  Jänner  an.  Sophie  war  Nonne  und  Dechantin  von  St.  Ehrentrud 
am  Nonnberge.  Die  Benennung  ,decana‘  für  die  zweite  Vorsteherin  des 
Klosters  erhielt  sich  im  Fraueustifte  Nonnherg  bis  zum  Jahre  1624,  von 
da  ab  wurde  dieselbe  dann  ,Priorissa‘  genannt.  Esterl,  Chronik  des 
adeligen  Frauenstiftes  Nonnberg  in  Salzburg. 

4 N.  L.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

5 Nach  den  Salzburger  Nokrologien  Laienschwester  des  Domfrauenkloster* 
St,  Rupert  in  Salzburg. 

Das  N.  A.  bei  Pez  führt  zu  diesem  Tage  noch  an:  Pemgerus 
abb.  — Johannes  abb.  do  sancto  Lambert«*.  — Gotschalcus  abb.  de 
Gersten.  Pernger  war  Abt  des  Klosters  8t.  Lambrecht  1181 — 1216; 
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N.  L.  gibt  den  12.  Jänner  als  Todestag  an.  Johann  stand  gleichfalls 
diesem  Stifte  von  1342 — 1858  vor;  cf.  über  ihn  Beitrüge  «nr  Kunde 
steierm.  Geschichtsquellen  IV.  Gottschalk,  Abt  von  Garsten  in  Ober- 
österreich, 1290 — 1294;  siehe  über  diesen  Abt:  Fries«,  Geschichte  des 
Benedictinerstiftes  Garsten. 


11.  Jänner.  D.  111.  Id.  Januarii. 

Nekrologinm  I. 

*Hazic,ha,  m\  n.  c.  — Uolpertua,  m.  (s.  Pauli).1  — Adelheit, 
cometissu.?  — Gerdrut,  1*.  — Judit,  1*.  — Diza,  1*. 

1 Stift  St.  Paul  im  Lnvanttliale  in  Kärnten. 

3  Tochter  Otto  II.,  Grafen  von  Diesseu,  Am  ras  und  WolfraUbausen , ver- 
mählt mit  deiu  Grafen  Berenger  von  Sulzbach,  gestorben  1126.  Oefele, 
Geschichte  der  Grafen  von  Andechs,  N.  19.  Denselben  Todestag  haben : 
M.  N.  8.  und  N.  T. 


12.  Jänner.  E.  II.  Id.  Januarii. 

ITekrologinm  I. 

Hugo,  prb.  et  m.  n.  c.1  — Chflnradus,  m.  n.  c.  (subdiaconus).5  — 
*Ebo,  c.  n.  c.s  — *Adelbertus,  c.  n.  c.5  — Adalhun,  prb. 
et  m.4  — Perhtoldus,  m.  — Ellisa,  m*.  — Wernherus,  c. 
— Adilbertus,  comes.-'  — Vgo,  1.  — Diemar,  1.  — Ger- 
birch,  1*.  — Gieze,  1*. 

Hoholdus,  c.  n.  c.  — ChtinraduB,  c.  n.  c. 

1 W.  N.  8.  II.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

3 N.  L.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert.  Des  8ubdiakons  Konrad  gedenkt  auch 
das  N.  st.  A.  z.  d.  T. 

3 Der  Laienbruder  Ebo  von  Admont  erwarb  um  1150 — 1156  mehrere 
Güter  für  sein  Haus.  Wichner,  Admont  I. 

4 Adalhun  war,  wie  N.  Mc.  z.  d.  T.  Angibt,  Mönch  dos  Stiftes  Mariazell 
in  Niederösterreich,  12.  Jahrhundert. 

5 Adalbert  1.,  Graf  von  Bogen,  gestorben  1146.  Nach  den  N.  W.  soll 
Adulbert  aiii  13.  Jänner  1147  gestorben  sein.  Braunmüller,  Die  lob- 
samen  Grafen  von  Bogen  im  XVIII.  Bd.  der  Verhandlungen  dos  hist. 
Vereinet  für  Niederbayern. 

Da»  N.  A.  bei  Pex  führt  noch  z.  d.  T.  an:  ,Maximilianus,  Roma- 
noruin  imperator  electns,  1519. 
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F.  Id.  Januarii. 
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13.  Jänner. 

Nekrologium  I. 

*Mazelinu8,  prb.  et  m.  n.  c.'  — * Waltricus,  c.  n.  c.  — Erchin- 
preht,  c.  n.  c.  — *Gotfridus,  m.  (prediutn).2  — Heinricus 
dux  (Austrie).*  — Otto,  can.  — Judit,  1*. 

1 Zufolge  des  Verbrüderuiigshuches  von  St.  Peter  lebte  der  Priester  Mazelin 
unter  dem  Abte  YVolvold,  1115  — 1137,  zu  Admont. 

7 Das  Nekrologium  II.  hat  zu  diesem  Tage:  .Gotfridus  m.  Wetervelt*. 

Godfrid  von  Wetterfeld  (Oberpfalz?  bei  Koding),  Ministeriale  den 
deutschen  Königs  Konrad  III.  und  des  Markgrafen  Diepold  II.  von 
Voll  bürg,  zählt  zu  den  grössten  Wohlthätem  von  Admont.  Er  erbaute 
in  dem  Waldthale  jenseits  der  Duchau  (bei  Admont)  zu  Ehren  de» 
heil.  Gallus  eine  Kirche,  das  heutige  St.  Gallen,  und  tibergab  dieselbe 
reichlichst  dotirt  um  1 140  dem  Stifte.  Auch  vergabte  er  sowohl  an 
dieses,  sowie  an  die  Kirche  von  St.  Gallen  in  der  Folge  uoch  mehrere 
Güter  und  bestimmte  dem  Frauenstifte  von  Admont  13  Talente,  welche 
Summe  Abt  Godfrid  zum  Wiederaufbau  dieses  Klosters,  das  gleich  dem 
Stifte  in  der  Nacht  vom  10.  auf  den  11.  März  1152  einer  furchtbaren 
Feuersbrunst  zum  Opfer  gefallen  war,  verwendete.  Godfrid  starb  1152. 

3 Heinrich  II.  Jasomirgott,  erster  Herzog  von  Oesterreich,  gestorben  1177. 
Herzog  Heinrich  stand  in  nahen  Beziehungen  zu  Admont,  besonders  zu 
dem  Abte  Godfrid,  und  batte  11(59  die  Schirmvogtei  über  die  in  Oester- 
reich gelegenen  zahlreichen  Güter  des  Klosters  übernommen.  Wichner. 
Admont  I.  N.  55.  Seiner  gedenken  noch  z.  d.  T.:  N.  L.,  N.  CI.,  N.  SC., 
N.  Os.  und  N.  Seo.;  das  N.  MC.  hat  den  12.,  die  N.  M.  und  N.  Cli.  haben 
den  14.  Jänner  als  Todestag. 

Das  N.  A.  bei  Pez  führt  noch  z.  d.  T.  an:  ,Georius  Luger  abb. 
n.  c.  obiit  circa  annum  1427.*  Abt  Georg  Lueger,  Profess  von  Krems- 
münster,  wurde  1411  von  deu  Capitularcn  von  Admont  zu  ihrem  Abte 
postulirt.  und  resignirte  auf  sciuc  Würde  im  Jahre  1423,  4.  Juni.  Wichner, 
Admont  III. 


14.  Jänner.  G.  XV11II.  Kniend.  Februarii. 

Nekrologium  I. 

Eugilrainua,  in.  n.  c.1  — Inugart,  m*.  n.  c.  — Berlita,  abbatissa 
(Chizzingen).1  — Cliunradus,  c.  n.  c.  — Erchinbertus,  in. 
— l’dalricus,  in.  — Paltherus,  1.  — Berlita,  1*. 
Chunradu»,  c.  n.  c.  — Otto,  1. 

Judit,  ui*,  n.  c.  — Leukart,  m*.  n.  c.3 

1 Kugilram  von  Pols  nahm  im  Jahre  1139  das  Ordenskleid  in  Adinout 
und  vergabte  aus  diesem  Anlässe  au  dasselbe  mehrere  Güter.  Wicbue-r, 
Adiuout  I. 
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2 Das  ehemalige  Benedict  iucr-Nnntien'itift  Kitzingcn  in  Maiern  »oll  im 
•Jahre  746  von  «filier  Tochter  de»  PruitkcnkönigH  Pipin  gegründet  worden 
»ein.  Bruschitis  führt  in  »einer  Klostergcschichte  von  Deutschland 
(Centuria  1.)  in  der  Reihe  der  Aebtiafdnnen  diese»  Stifte»  zwei  auf,  die  den 
Namen  Bertha  trugen.  Wie  Meiller  in  dein  von  ihm  herauagegebeneu 
Nekrologium  vou  St.  Peter  in  Salzburg  angiht,  lebte  Bertha  I.  im  ü., 
Bertha  II.  im  12.  Jahrhundert.  Diese  Letztere  dürfte  die  iu  unserem 
Todtenbuche  erwähnte  Aebtinaiu  Bertha  von  Kitzingcn  »ein.  Ihre 
Existenz  wird  durch  die  Urkunde  des  deutschen  König»  Conrad  III. 
vom  31.  März  1138,  worin  derselbe  Über  Bitten  »einer  ,consangainea‘ 
Bertha  Aebtisnin  von  Kitzingen  die  Rechte  und  Freiheiten  ihres  Kloster» 
bestätigte,  ausser  jeden  Zweifel  gestellt  (Ussermami,  Bpiicop.  Wircebu  rg.). 
Bertha  dürft«  vermuthlich  dem  gräflichen  Hause  der  Herren  von  Kaaba 
in  Niederöaterreich  entstammt  und  eine  Tochter  Godfrid  I.,  Burggrafen 
von  Nürnberg,  und  »einer  Gemahlin  N.  von  Hohenlohe  gewesen  »ein 
(Wendriusky,  Die  Grafen  von  Raabs).  Ihrer  gedenken  noch  z.  d.  T. : 
M.  N.  8.;  W.  N.  S.  II.,  N.  N.  und  N.  L. 

1 N.  L.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

Das  N.  A.  bei  Pez  führt  noch  z.  d.  T.  an:  , Nicolau»  , Abba» 
coenobii  Gersten«is.‘  — Abt  Nicolaus  leitete  da»  Stift  Garsten  von 
1365 — 1398.  Fries»,  Geschichte  de»  Klosters  Garsten.  Ihn  erwähnt 
noch  N.  L.  z.  d.  T. 


15.  Jänner.  A.  XVIII.  Kalend.  Februarii. 

Nekrologium  I. 

Pabo,  prb.  et  can.  (S.  R.)*  — Uvolframiuu»,  prb.  etcan.  (8.  R.)2 
— Scatua,  in*.  — Rahcwimiä,  c.  (8.  R.)5  — Rudpertus,  1.  - 
Chönradits,  1.  — Judit,  1*.  — Judit,  1*.  — Malithilt,  1*. 
— Tüta,  1*  (predium). 

Perhta,  in*,  n.  c.  — II  eil  wich,  in*,  n.  c. 

Margareta,  l*.4 

1 Pabo,  Priester  und  Canoniker  vou  St.  Rupert,  in  Salzburg,  wird  von 
1142—1162  öfters  als  Zeuge  in  den  Urkunden  von  Salzburg  aufgeführt. 
Meiller,  Reg.  der  Salzb.  Erzb. 

2 Der  Canoniker  Wolfram  von  St.  Rupert  erscheint  itn  Jahre  1147  ur- 
kundlich. 

2 W.  N.  8.  II.  z.  d.  T. 

4 Am  Rande  de»  Blatte»  steht  von  derselben  Hand  eingezeichnet  .Perhtolts- 
torf.  Margaretha  von  Perchtoldsdorf  war  die  Tochter  Otto»  von  Burg- 
sclileuniz  (Schleunz)  und  die  Gemahlin  de«  Kämmerer»  von  Oesterreich, 
Otto  II.  von  Perchtoldsdorf.  Ihr  Hinscheiden  setzt  Meiller  (Die  Herren 
von  Hind l»erg)  um  da»  Jahr  1267  an. 

Da«  N.  A.  bei  Pez  gibt  noch  z.  d.  T.  an:  .Johanne»,  archiepi- 
scopus  Salzpurgensi».1  — Welcher  Erzbischof  diese»  Namens  vou  Salz- 
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bürg  hier  gemeint  ist,  entgeht  mir,  da  keiner  der  vier  Kirchenfursteu 
die«ej»  Namens,  welche  den  Stuhl  des  heil.  Rupert  inue  hatten,  am 
15.  Jänner  gestorben  ist.  Vermuthlich  dürfte  die  Eintragung  xu  diesem 
Tage  unrichtig  sein  und  vielmehr  zum  15.  December  gehören,  an 
welchem  Tage  Erzbischof  Johann  111.  im  Jahre  1489  gestorben  ist. 


16.  Jänner.  B.  XVII.  Kalend.  Febrnarii. 

Nekrologinm  1. 

O 

•Uvalrab,  c.  n.  c.  — *Udalriou8,  c.  n.  c.  — Sigmar,  c.  n.  c.  — 
Tagabertus,  prb.1  — Marehwart,  c.2  — Linkart,  c*.,  adno- 
eata.3 — LiutolduB,  I.  (avus  P.  n.(J.  [patris  nostii  Godefridi?) 
Eugilsealehus,  I.  — Hazicha,  I*.  — Willibireh,  1*.  — Adel- 
beit,  1*.  — Adelheit,  1*.  — Tfita,  1*. 

Berlita,  in*,  n.  c.  — Chunradus,  in.  n.  c. 

1 Nach  dem  Vcrbrüdcruugsbuche  von  St.  Peter  war  Tagobert  Propst  zu 
Maria-Wort  in  Kärnten  uud  Domherr  zu  St.  Rupert  iu  Salzburg  im 
12.  Jahrhundert.  Seiner  gedenken  z.  d.  T.:  N.  N.,  W.  N.  S.  II.,  Cz.  N. 
PI.  und  ein  einst  Gurk  oder  Seckau  aiigehöriges  Breviar  mit  reichen  nekro- 
logischen  Daten  im  Calendar  iu  der  Universitäts-Bibliothek  in  Graz. 

? Dem  N.  N.  und  anderen  Salzburger  Todtenbiicheru  zufolge  Laienbruder 
des  Stiftes  St.  Peter  im  12.  Jahrhuudert. 

3 Liukarde.  Gemahlin  des  Domvogtes  Friedrich  II.  von  Regensbarg. 
Wie  ans  dem  Saalbu«'be  von  Göttweig  erhellt,  war  sie  die  Tochter  des 
Grafen  Ulrich  von  Kateinberg  und  vermählte  sich  um  1110  mit  den» 
Domvogte  Friedrich  II.,  der  um  1136  starb  (Fontes  rer.  Austr.,  II.  Abth., 
VIII.  N.  359).  Als  ihr  Sohn,  Friedrich  III.,  ,itnrus  in  expeditiouem 
Ierosolimitanam,  que  sub  Chunrado  rege  facta  est‘,  vor  seiner  Abreise 
sie  bat,  wenn  er  auf  dem  Zuge  sterben  sollte,  gewisse  Güter  ,in  Oriente 
apud  Prämien*  — detn  hentigen  Brunn  im  Felde  bei  Krems  in  Nieder- 
Österreich  zu  seinem  Seelgeräte  nach  Admont  zu  schenken  und  sic  auf 
die  Nachricht  seines  Todes  (1148)  den  Wunsch  des  Sohnes  erfüllte, 
wurde  Admont  deshalb  in  mehrere  Processe  verwickelt.  Wichner,  Ad- 
mont I.  Ihre  letzten  Lebenstage  verlebte  Liukarde,  diese  grosse  Wohl- 
fbäterin  vieler  Kloster,  als  Laiensehwester  im  Stifte  Obermünster  in 
Regeusburg.  Ihrer  gedenkt  noch  z.  d.  T.  N.  W.  Das  Jahr  ihres  Todes 
ist  unbekannt , doch  ist  er  kaum  vor  1 150  erfolgt.  Quellen  und  Er- 
örterungen 1.  pag.  177. 

Das  N.  A.  bei  Per.  führt  noch  z.  d.  T.  an:  ,Heylwich , inclusa. 
m.  n.  c.  — Antonius,  abbas  Italus,  n.  c.‘  Abt  Antouius  Gratia  dei  aus 
Venedig  wurde  1483  vom  Kaiser  Friedrich  III.  dem  Capitel  von  Ad- 
mont als  Abt  aufgedräugt  und  starb,  als  ihm  die  beabsichtigte  Flucht 
nach  Italien  missglückt  war,  als  Gefangener  auf  der  Burg  Gallenstein. 
Das  Jahr  seines  Todes  ist  1492.  Wichner,  Admont  IV. 
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17.  Jänner. 


C.  XVI.  Kalend.  Februarii. 


Nekrologium  I. 

O 

*Meginwart,  c.  n.  c.  — *Wernherus,  c.  n.c.  — Vdalricus,  c.  n.  c. 
— Engilmarus,  e.  n.  e.  — *Tobrulnz,  c.  n.  c.  — Rudpertua, 
prb.  et  can.  (S.  R.)'  — Rudegerus,  prb.  et  can.  (Sec.)2  — 
Gerdrut,  c*.3  — Vdalricus,  I.  — Hirzbertus,  1. 

Will ibirch,  m".  n.  e. 

Nekrologium  II 

Sigfridus,  1.,  Pilatein. 1 

1 St.  Itupert  in  Salzburg;  N.  N.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

5 Wohl  Seccavienais,  d.  i.  das , Chorherrcnztift  Seckau. 

3 Nach  M.  N.  S.  Laienschwostcr  des  Domfraiienklontcra  zu  St.  Kupcrt  iu 
Salzburg. 

4 Obwohl  der  Beisatz  ,comea‘  fehlt,  so  dürfte  doch  kein  Anderer  ala 
Siegfried  1.,  (traf  von  Kleeberg  mul  Mürlau,  ein  Sohn  Graf  Kuiirad  11. 
von  Peilstein,  hier  gemeint  sein,  der  um  117ö  gestorben  ist  Meiller, 
Keg.  d.  Salzb.  Erzb-,  pag.  544. 


18.  Jänner.  D.  XV.  Kalend.  Februarii. 

Nekrologium  I. 

Judit,  m*.  n.  c.'  — * YVellebireh  ex  cometissa  c*.  n.  c.2  — Wern- 
purch,  c*.  n.  c.  — *Engildrut,  soror  n.  e.  — Swikortis,  c. 
— Vtegeb,  c*.  — Uvcrnherus,  1.  — Adelinut,  1‘.  — Adel- 
heit,  I*. 

Engilmarus,  m.  n.  c.  — Sigifridua,  I.3 

Mahthilt,  1». 

Kudbertus,  prb.  et  tu.  n.  c. 

viigefridus,  l.4 

Friderun,  in*.  n.  c. 

1 N.  L.  zum  19.  Jauner,  19.  Jahrhundert. 

1 Wie  Nekrologium  II.  angibt,  ein**  Grütiii  ,de  Pütene*.  Willebirg,  die 
Tochter  de»  Markgrafen  Otnclier  IV.  vou  der  .Steiermark,  trat  nach  dem 
im  Jahre  1140  erfolgten  Tode  ihre«  Gemahles,  des  Grafen  Egbert  II.  von 
Formbach- Neuburg-Piiten,  als  Laicnseh  wester  in  da«  Nonnenkloster  zu 
Admont  und  widmete  dem  Stifte  um  1140  mit  ihrem  Sohne  Egbert 
Güter  zu  Holzham  und  Thalham  in  Oberösterreich  und  einen  Theil  des 
Walde«  von  Vorau  zur  Urbarmachung  (Zahn,  Urkdb.  d.  St.  I.  N.  196). 
Sie  starb  im  Jahre  1144. 
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3 Verrnuthlich  Graf  Siegfried  von  Peilstein,  cf.  Note  1 des  vorhergehenden 
Tages. 

4 Wohl  Siegfried  III.  von  Kranichberg,  der  mit  seinem  Bruder  Ulrich 
nicht  selten  von  1160  ab  in  den  Urkunden  von  Admont  erwähnt  wird. 
Wicbner,  Admont  I.  II. 

Das  N.  A.  bei  Pez  führt  noch  z.  d.  T.  an:  .Hertnidus  abb.  n.  c. 
— Johannes  abb.  de  Raitt'iihaslach.*  — Abt  Hartnid  Gleusser  stand 
dem  Stifte  Admont  von  1391  — 1411  vor.  Denselben  Todestag  hat  N. 
Cr.  — Johannes  Pflug,  Abt  zu  Kaiteuhaslach  1417 — 1438.  Dieses  Able# 
gedenkt  auch  W.  N.  S.  II.  z.  d.  T. 


19.  Jänner.  E.  XIIII,  Kalend.  Febntarii. 

Nekrologiam  I. 

Benedict»,  m*.  n.  c.1  — Richza,  m*.  n.  c.  — Liutoldus,  prb. 

et  can.J  — Beatrix,  c*.  — Hczil,  I.*  — Irmgart,  1*. 

1 N.  L.  z.  d.  T.t  12.  Jahrhundert.  Benedicta,  Nonne  zu  Admont,  war  ver- 
muthlich,  wie  N.  Sec.  z.  d.  T.  bemerkt,  die  Tochter  Adalrams  von  Waldeck- 
Feistritz,  des  Stifters  von  Seckau. 

2 Nach  W.  N.  S.  II.  Domherr  zu  St.  Kupert  in  Salzburg. 

3 Verrnuthlich  Hezil  von  Wildon,  der  um  1185  urkundlich  im  Saalbache 
von  Admont  erscheint.  Zahn,  Urkdb.  1.  N.  662. 

Das  N.  A.  bei  Pez  hat  noch  z.  d.  T. : ,Wernhardus  Sekoviensi# 
ep.*  — Bischof  Bernhard  von  Seckau,  1268  — 1293.  Seiner  gedenkt 
z.  d.  T.  noch  N.  R. ; N.  L.  gibt  den  18.,  das  Seckauer  Todtenbuch  den 
20.  Jänner  als  Todestag  an. 

20.  Jänner.  F.  XIII.  Kalend.  Februarii. 

Nekrologium  I. 

*Pabo,  arehipresb.1  — Eberhardus,  ra.  n.c.J  — Dieinöt,  m*.  n.  c. 
— YVisint,  c.  n.  c.  — Fridericus  (dux  Sweuia).3  — I.anzo,  I.* 
— Adelbeit,  1*.  — Judit,  1*.  — Volchswint,  1*. 

Adillieit,  1*.  — Judit,  1*. 

Arbo,  abb.'  — Thomas,  in.  n.  c.  — Hiltgart,  c*.  n.  c. 

Oermut,  m*.  n.  c. 

' Dieses  Krxpriesters  gedenken  z.  d.  T. : N.  N.,  M.  N.  S.  und  W.  N.  S.  II. 

I Da#  Nekrologium  II.  hat  den  Beisatz:  ,ehremi#monasterium‘.  Krems- 
münster. 

3 Friedrieh  V.,  Herzog  von  Schwaben,  Sohn  Kaiser  Friedrichs  I.  des  Roth- 
harts,  gestorben  vor  Accon  1191. 

4 Ijsnzo.  der  Schmied  zu  Schwarzenbach,  vergabt*  um  1160  seinen  Hof 
zu  Trieben  im  Paltenthale  an  Admont.  Zahn,  Urkdb.  I.  N.  321. 
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1 Arbo  oder  Erbo  II.,  Abt  zu  Prüfling,  1 1 f»H  — 1187,  in  welch  letzterem 
Jahre  er  seiner  Wiirdo  entsetzt  wurde.  Hundius,  Metrop.  Salisburg. ; 
Mooyer,  Auszüge  aus  zwei  Nekrologien  des  Klosters  St.  Emmeran. 


21.  Jänner.  G.  XII.  Kalend.  Februarii. 

Nekrologium  I. 

Ortolfus,  abb.  (Burin).1  — *Rudolfus,  m.  n.  c.J  — Adelbertus, 
m.  n.  c.3  — Hartwicus,  c.  n.  c.  — Chüno,  m.  — Ogo,  1.  — 
Alberich,  I.  — Eppo,  1.  (predium).4  — Gutscalchus,  1.  (pre- 
dium).3  — Uvernhart,  I.  — Engilrat,  1*.  — Truta,  1*.  — 
Irmingart,  1*. 

Heinricus,  ni.  n.  c. 

Dimut,  abba.* 

Elysabet,  m“.  n.  c.  (Gors).'  — Judita,  m*.  n.  c. 

1 Ortolf,  Abt  von  Beuedietbeuern,  1168 — 1180.  Hundius,  Metrop.  Salisb. 

M.  N.  S.  i.  d.  T.  Diesem  am  17.  März  1803  aufgehobenen  Benedictiner- 
stifte  gehörte  auch  der  verdienstvolle  Geschichtschreiber  von  Freising, 
Karl  Meichelbeck,  an. 

5  N.  L.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

3 Cz.  N.  Fl.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

4 Um  1146  vergabte  Eppo  de  Nebois  (Nebos  in  Kärnten),  ein  Bruder 
Godfrids  von  Wieting  (cf.  Note  2 zum  13.  Juli) , Ministeriale  von 
St.  Rupert  in  Salzburg,  auf  seinem  Todtenbette  zwei  Huben  zu  Wieting 
in  Kärnten  als  Seelgeräte  au  das  Kloster  Admont.  Zahn,  Urkdb.  I. 

N.  230. 

5 Nach  1 160  widmeten  die  Edlen  Gotschalk  und  Dietrich,  Gebrüder  von 
Krotendorf  (bei  Kapfenberg  in  Steiermark),  ihr  Gut  daselbst  an  Admont. 
Zahn,  Urkdb.  I.  N.  607. 

6 Diemut,  Aebtissin  des  Benedictiner-Nonucnstiftes  Traunkirchen  in  Ober- 
österreich, wird  urkundlich  in  den  Jahren  1181  und  1191  erwähnt. 
Ihrer  gedenken  z.  d.  T. : N.  Lb.  und  N.  N.  Urkdb.  des  Landes  ob  der 
Enns  II.  N.  257  et  295.  Das  Hausnekrologium  von  Traunkirchen  gibt 
den  17.  Jänner  als  Todestag  Diemuts  an. 

7 Vermuthlich  eine  Tochter  Erehenberts  II.,  Burggrafen  von  Gars  in 
Niederösterreich. 

22.  Jänner.  A.  XI.  Kniend.  Februarii. 

Nekrologium  I. 

Pasehalis,  pap.  II.1  — *Otto,  diae.  et  in.  n.  c.'1  — *Heinricus, 
m.  n.  c.  — Gebolfus,  m.  u.  c.3  — Heinricus,  m.  n.  c.  — 
Erchinprecht,  c.  n.  c.  — Fridericus,  m.  — C'hunradus,  c. 
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— Heinricus,  c.  — Fridericus,  c.  — Otacher,  1.  (prediura). 
— Uvaltherus,  I.  — Rüdheit,  I*. 

Starehandus,  in.  n.  c. 

Perhta,  in*,  n.  c. 

1 Papst  Pascal  II..  gestorben  1118.  Im  Jahre  1105  bestätigte  Pascal  II. 
die  Güter  des  Stiftes  Admont  und  untersagte  jede  Beunruhigung  und 
Beraubung  derselben.  Zugleich  gestattete  er  dem  Kloster  das  Recht 
des  freien  Begräbnisses,  der  Aufnahme  von  Laien  und  Clerikeru  und 
der  freien  Abtswahl.  Wichncr,  Admont  I.  N.  8. 

* N.  L.  und  M N.  8.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

3 Der  Mönch  Gebolf  von  Admont  erscheint  urkundlich  im  Jahre  1171. 
Zahn,  Urkdb.  I.  N.  545. 

Das  N.  A.  hei  Pez  führt  noch  z.  d.  T.  an:  , Sophia  ex  marchio- 
nissa  Istriae  mV  n.  c.4  — Sqphie,  Witwe  des  Markgrafen  Heinrich  IV. 
von  Istrien  aus  dem  Hause  Andechs,  war  eine  Tochter  des  Grafen 
Albert  von  Weichselburg  (Krain  bei  Neustadtl).  Nach  dem  im  Jahre 
1228  erfolgteu  Tode  ihre«  Gemahls  nahm  sie  zu  Admont  den  Schleier 
— ,peccata  sua  doflens  apud  cenobium  Admuntenso'  — und  widmete 
um  ihres  Gatten  und  ihres  eigenen  Seelenheiles  willen  demselben  ihre 
Besitzungen  zu  Meinliardsdorf  und  Oberwöls.  Sophie  starb  dem  N.  D. 
zufolge  im  Jahre  1256.  Oefele,  Die  Grafen  von  Anddchs,  N.  30. 


23.  Jauner.  B.  X.  Kalend.  Februarii. 

Nekrologiura  I. 

*Grim,  ni.  n.  c.1  — * Uvalchün,  c.  n.  c.  LaentfriduB,  c.  n.  c. 
— Gotscalchus,  prb.  et  ni.  — Jtidit,  c*.  — Liutoldus,  comes 
(Plagen).2  — Adelheit,  cometissa.3  — Heinricus,  1. 

1 Nach  den  Aufzeichnungen  des  Klosters  lebte  Grimmo  von  Puchberg 
von  1140 — 1170  als  Mönch  in  Admont.  Seiner  gedenkt  auch  N.  L. 
z.  d.  T. 

5 Liutold  I-,  Graf  von  Plafen,  zog,  wie  die  Chronik  des  Hermann  von 
Altaich  berichtet  (Pertz,  M.  G.  SS.  XVII.),  im  Jahre  1164  mit  dem  Mark- 
grafen Otaker  V.  vou  der  Steiermark  und  vielen  Edlen  nach  dem 
heiligen  Lande  und  starb  daselbst.  Denselben  Todestag  haben:  N.  B., 
N.  Mb.,  N.  st.  A.  und  N.  CI.;  den  Vortag  geben  die  Salzburger  Todten- 
bücher  an. 

3 M.  N.  S.  z.  d.  T.  Vielleicht  die  Gräfin  Adtdheid  von  Harburg  (Horburg), 
welche  uni  1145  ihren  Hörigen  Adelger  von  Weissenbach  aammt  seinen 
Angehörigen  und  seinem  Besitzthumo  im  Enusthale  über  seine  Bitten 
an  das  Blasicumünster  zu  Admont  vergabte.  Zahn,  Urkdb.  I.  N.  236. 
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24.  Jänner.  C.  VUII-  Kalend.  Februarii. 

Nekrologinm  I. 

*Arn,  arcbyepiscopus  Juuauensis.'  — Meginhardus,  c.  n.  c.  — 
Leo,  c.  n.  c.  — Einecho,  1.  — Adilwart,  1.  — tierbirch,  1*. 

Maganus,  abb.2  — Adilbeit,  1*. 

1 Aru,  erster  Erzbischof  von  Salzburg,  gestorben  im  Jahre  821.  Seiner 
gedenken  noch  die  Salzburger  Nekrotogien  z.  d.  T. 

2 Abt  des  Benedictiuerklostcrs  Mariazoll  in  Niederösterreich.  Abt  Magauus, 
früher  Münch  zu  Admont  unter  Abt  Godfrid,  erscheint  urkundlich  als 
Vorsteher  von  Mariazell  um  1197.  Meiller,  Reg.  d.  Babenberger.  Seiner 
gedenken  noch : N.  MC.,  N.  SC.  und  N.  Lb.  z.  d.  T. 

25.  Jänner.  I).  VIII.  Kalend.  Februarii. 

Nekrologinm  I. 

Gerluus,  abb.1  — Adelhart,  c.  n.  c.  — Eppo,  prb.  — Agatha, 
rn\2  — Iso,  1.  — Uverinpurch,  1“.  — Benedicta,  1*. 

Adelbeit,  (soror).  — Alebkerus,  e.  n.  c. 

1 Wie  das  Nckrologium  Admuuteuse  bei  Pez  und  die  N.  st.  A.  und  N.  SC. 
z.  d.  T.  angeben,  war  Gerlaus  erster  Abt  des  Klosters  der  ('istercienser 
zu  Renn  in  Steiermark,  1129 — 11G4. 

2 N.  N.  und  die  anderen  Salzburger  Todtenbiicher  z.  d.  T.  Agatha,  Nonne 
zu  St.  Ehrentrud  am  Nonnberge,  lebte  im  12.  Jahrhundert. 

Das  N.  A.  bei  Pez  führt  noch  z.  d.  T.  an:  jChristanus  abh.  Lam- 
bacensis.  — F'ernhardus  prep«.  Frisacensis.4  Abt  Christau  von  Lambach 
1291  — 1302.  Da»  N.  Cr.  gibt  den  27.  Jänner  als  Todestag  an.  Bern- 
hard Propst  von  St.  Bartholomaus  zu  Friesach,  1218 — 124G. 

26.  Jänner.  E.  VII.  Kniend.  Februarii. 

Nekrologium  I. 

Gelasius,  pap.  II.1  — Chünradus,  abb.  (Mainse).2  — Rüdolfus, 
m.  n.  c.  — Uvernherus,  prb.  et  m.  (Rune).3  — Günthern»,  1. 
— Heinricus,  1.  — Uvaltpurch,  la.  — Chunigunt,  1“.  — 
Sophya,  1*. 

1 Papst  Gelasius  II.,  gestorben  1119. 

1 Wohl  Abt  Konrad  II.  von  Mondsee,  der  im  Jahre  1145  ermordet  wurde. 
Chroniron  Lunaelacenso  I.  Die  Nekrologieu  von  Salzburg,  N.  Lb., 
N.  T.,  N.  L.  und  N.  Cr.  geben  den  IG.  Jänner  als  Todestag  au. 

3 Da«  Oistereienserstift  Renn  in  Steiermark.  Werner  war  früli«.*r  Welt- 
priester und  Pfarrer  zu  St.  Florian  an  der  Lassnitz  in  Steiermark  und 
wird  113G  urkundlich  erwähnt.  Zahn,  Urkdb.  I.  N.  172. 
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27.  Jänner.  F.  VF.  Kalend.  Februarii. 

Hekrologium  I. 

Dietmarus,  prbt.  et  ni.  n.  c.  — *Geroldus,  c.  n.  c.  — Judita,  m*. 
— Gentilis,  c*. 

Paulus,  c.  n.  c. 

28.  Jänner.  G.  V.  Kalend.  Februarii. 

Nekrologinm  I. 

•Gerhart,  m.  n.  c.1  — *Richilt,  in*,  n.  c.2  — * Hecil,  m.  n.e. — 
*Gepa,  ra*.  n.  c.:*  — *(jerungu8,  c.  n.  c.  — Gotscalehus, 
c.  n.  c.  — AdelbertUB,  1.  — Imia,  1*. 

Adilheit,  in*,  n.  e. 

1 Da«  Nekrologium  II.  gibt  Gerhart  den  Beisatz : ,eeragentarius‘,  worunter 
wohl  der  zur  Einnahme  des  Wachsgeldes  (ceragium)  oder  Wachszinses  be- 
stimmte Mönch  verstanden  ist;  cf.  Quollen  und  Erörterungen  I.  12,  Note  2. 

2 Das  Nekrotogium  II.  fügt  nach  Richilt  mV  n.  c.  bei:  ,de  Pamperch*.  Dieser 
Nonne  wie  des  Mönches  Gerhard  gedenkt  N.  L.  z.  d.  T. 

3 N.  Cr.  z.  d.  T.,  13.  Jahrhundert. 

Das  N.  A.  bei  Pez  führt  noch  z.  d.  T.  an:  ,Hainricu9  abb.  de 
Mille-Statuis.  — Elisabeth  ahba.  Nuuburch  et  mV  n.  c.  — Dietricus  abb. 
de  s.  Paulo.  — Michael  abb.  de  Gersten.1  Heinrich  II.,  Abt  von  Millstat 
in  Kiirnteu,  lebte,  wie  die  Hand  des  Eiuzeichuers  in  das  N.  L.  z.  d.  T. 
beweist,  im  14.  Jahrhundert«  — Elisabeth  III.,  Aebtissiu  von  Nonnberg  in 
Salzburg,  geborne  Gräfin  von  Sonneuberg,  leitete  das  Stift  St.  Ehrentrud 
von  1284 — 1307.  — Dietrich,  Abt  von  St.  Paul  in  Kärnten  1283 — 1289. 
— Michael,  Abt  von  Garsten  in  Oberösterreich  1335 — 1352. 


29.  Jänner.  A.  IIII.  Kalend.  Februarii. 

Nekrologinm  I. 

*Chünradus,  c.  n.  c.  — Hartunch,  ni.1  — Iticliza,  1. 

Adilheit,  in*,  n.  e. 

1 Hartung,  Mönch  des  Klosters  Miehaelsborg  bei  Bamberg.  Als  im  Jahre 
llfil)  der  Abt  dieses  Klosters,  Helmrich,  ob  der  Unzufriedenheit  seiner 
Mönche  seinem  Amte,  entsagte,  sandte  Bischof  Eberhard  von  Bamberg, 
dem  das  Capitel  von  Michaelsberg  die  Wahl  eines  neuen  Abtes  über- 
lassen hatte,  die  Mouche  Hartung  und  Herbord  au  den  Abt  Godfrid  I. 
von  Adinont,  um  von  diesem  seinen  Bruder,  den  Mönch  Irimbert  zu 
Admont,  als  Abt  sich  zu  erbitten.  Wichner,  Admont  I. 

Das  N.  A.  bei  Pez  hat  noch  z.  d.  T. : ,Chunradus,  comes  Ratis- 
ponensis.  — Haiuricus  abbas  et  ntonachus  nostrae  congregationis.‘  — 
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Einen  Grafen  Konrad  von  Regensburg  konnte  ich  nicht  cruiren.  Ver- 
muthlich  dürfte  hier  Konrad  Graf  von  Wasserburg  zu  verstehen  sein, 
der,  wie  N.  Se.  bemerkt,  am  29.  JJinncr  gestorben  ist.  In  den  Urkunden 
von  Admont  erscheint  Graf  Konrad  vou  Wasserburg,  der  dem  mit  diesem 
Stifte  in  manchen  Beziehungen  stellenden  Geschlecht«  der  Hallgrafen 
angchürte,  im  Jahre  1245,  in  welchem  er  mit  dem  Erzbischöfe  Eberhard  II. 
vou  Salzburg  die  Streitsache  seines  Vasallen  Walther  von  Dircnstein  mit 
Admont  beilegte.  Wichner,  Admont  II.  Urkdb.  N.  165.  — Heinrich  I., 
Abt  von  Michaelbeuern,  früher  Mönch  zu  Admont,  1142 — 1161.  Ihn 
erwähnt  N.  Mb.  z.  d.  T. 


30.  Jänner.  B.  III.  Kalend.  Februarü. 

Nekrologium  I. 

llenricus,  eps.  Trecensis.'  — Uvernherus,  c.  — Adelbertus,  1. 
— Gerungus,  1.  — Karolus,  I.  — Adelhuit,  1“. 

* Heinrich,  Bischof  von  Troyes,  war  der  Sohn  Heinrichs  I.  von  Kärnten 
aus  dem  Hause  Sponheim-Örtenburg.  Zum  geistlichen  Staude  bestimmt, 
begab  er  sieb  au  die  Universität  von  Paris  und  verkehrte  auch  viel  am 
Hofe  Ludwigs  VI.  von  Frankreich.  Innigst  befreundet  mit  Otto,  dem 
Sohne  des  Markgrafen  Leopold  III.  von  Oesterreich,  trat  er  mit  diesem 
und  anderen  edlen  Jünglingen  im  Jahre  1126  in  die  Abtei  Morimund 
des  eben  gegründeten  Cistercienaerordens  ein.  Sechs  Jahre  später, 
1132,  wurde  er  Abt  des  Stiftes  Villars  in  der  Diöeese  Metz,  und  iiu 
Jahre  1143  erhielt  er  den  bischöflichen  Stuhl  von  Troyes,  den  er  bis 
zu  seinem  im  Jahre  1169  erfolgten  Tode  iune  hatte.  Zeissberg  im 
Nekrologium  von  Heiligenkreuz.  Seiner  gedenken  z.  d.  T.  auch  noch: 
N.  SC.  und  N.  L. 


31.  Jänuer.  C.  II.  Kalend.  Februarii. 

Nekrologium  I. 

* Götti,  m.  n.  c.1  — Tfita,  c“.  — Cholo,  1. 

Palma,  c.  n.  c. 

1 Der  Vollfrei«  Gotti  oder  Gutto  ,de  Liuhen*  (Leoben),  wie  Nekr.  II.  an- 
gibt, erscheint  vom  Jahre  1140  ab  nicht  selten  in  den  Urkunden  und 
Saalbüchern  von  Admont,  zu  dessen  Wohlthätcru  er  auch  zählt.  Im 
Jahre  1145  schenkte  er  au  dieses  Kloster  einen  Mausus  zu  Niederndorf 
und  nahm,  als  er  um  1160  auf  dem  Sterbebette  lag,  das  Ordenskleid 
von  Admont,  wofür  er  demselben  seinen  Besitz  zu  Gomplach  (im 
Lieaingthale)  widmete.  Wichner,  Admont  I. 
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Februarins. 

1.  Februar.  I).  Kalend.  Februarii. 

Nekrologinm  I. 

Heinricus,  abb.  (Milstat).'  — Ortwinus,  abb.  (Pruel).5  — *A1- 
begunt,  m*.  n.  c.s  — Kichkart,  m*.  n.  c.  — Sigeboto,  m.4 
— Pezelinus,  1.®  — Liutherus,  1.  — Warmunt,  l.6  — Sophya, 
I*.  — Ricbkart,  1*. 

Adelbertus,  c.  n.  c. 

Benedichta,  m\  n.  c.  (de  Sleunz),  magistra.” 

1 Abt  Heinrich  I.  von  Millstat  in  Kärnten  stammte  ans  dem  berühmten 
Hause  der  Grafen  von  Andechs  und  war  der  Sohn  des  Grafen  Poppo  I. 
von  Andochs-Plassenbnrg-Giech  und  dessen  Gemahlin  Kuniza,  Tochter 
des  Grafen  Reginboto  von  Giech.  Heinrich  wurde  schon,  wie  aus  einer 
Schenkung  seines  Vaters  an  Admont  hervorgeht  (Zahn,  ITrkdb.  I.  N.  294), 
als  Knabe  dem  Kloster  zur  Erziehung  übergeben.  Im  Jahre  1166  zum 
Abte  von  Millstat  in  Kärnten  postulirt,  nahm  er  die  fünf  Jahre  später 
auf  ihn  gefallene  Wahl  zum  Abte  seines  Mntterstiftes  Admont  nicht  an, 
sondern  blieb  in  Millstat,  wo  er  1185  starb.  (Contin.  Admont,  und 
Oesta  archiep.  Salisb.  in  Pertz,  SS.  XL).  Oefcle,  Die  Grafen  von 
Andechs.  Seiner  gedenken  z.  d.  T.:  N.  N.,  M.  N.  S.,  W.  N.  S.  II..  N.  Os.. 
N.  Lb.,  N.  Cr.  und  N.  L. 

3  Ortwin,  Abt  des  Klosters  Prül  bei  Regensburg,  gestorben  1200.  Ihn 
erwähnen  z.  d.  T. : N.  Er.,  N.  W.  und  N.  Lb. 

3 Cz.  N Fl.  z.  d.  T„  12.  Jahrhundert. 

4 M.  N.  8.,  N.  N.  und  N.  L.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert.  Siboto  war  Prior  des 
Stiftes  St.  Peter  in  Salzburg,  urkundlich  erwähnt  1168.  Meiller,  Reg. 
d.  Salzh.  Erzb. 

5 Um  das  Jahr  1160  vergabte  Kichburg  aus  dein  Paltenthale,  ,uxor 
euiusdam  Pezelini*,  auf  ihrem  Todtenbette  mehrere  Aecker  zu  St.  Lo- 
renzen im  Paltenthale  an  Admont.  Zahn,  Urkdb.  I.  N.  458. 

6 Der  Vollfreie  Warmund  von  Sulzbach  gibt  um  1170  ein  Gut  an  Admont. 
Zahu,  Urkdb.  II.  N.  12. 

7 Diese  Vorsteherin  des  Frauenstiftes  Admont,  welche,  wie  der  Beisatz 
.Sleunz4  bezeugt,  dem  altösterreichischen  Geschleckte  der  Herren  von 
Burgschleunitz  entstammte,  lebte,  wie  der  Charakter  der  Schrift  an- 
deutet, im  18.  Jahrhundert. 


2.  Februar.  E.  IIII.  Non.  Februarii. 

Nekrologinm  I. 

* Paezericb,  c.  n.  c.'  — Liukart,  1*.  — Chuniza,  1*.  — Friderun, 
1*.  — Enzila,  1*.  — Berhta,  1*. 
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1  Bazerich,  Höriger  des  Vollfreien  Adelnun  von  Feistritz-Waldcck,  ,cnm 
filio  suo  Reginwardo  pamulo  apud  nos  seculo  rennntians( , widmet  aus 
diesem  Anlasse  nach  1140  sein  Gut  zu  Ritzendorf  (bei  Knittelfeld)  dem 
Stifte  Admont.  Zahn,  llrkdb.  I.  N.  153.  Dieses  Conversen  gedenkt 
auch  Cz.  N.  Fl.  z.  d.  T. 

Das  N.  A.  bei  Pez  hat  noch  z.  d.  T.:  »Udalricus  abb.  de  Monte 
Monachorum.*  Ulrich,  Abt  des  Klosters  Mönchsberg  bei  Hamberg  in 
Franken,  lebte  im  12.  (?)  Jahrhundert. 


3.  Februar.  F.  III.  Non.  Februarii. 

Nekrologium  I. 

*Adelheit,  m*.  n.  c.1  — Hademüt,  c\  n.  c.2  — Sopbya,  m\  — 
Adelbertus,  c.  — *Chadolt,  1.  (pater  domni  Gebhardi  epi.)s 
— Eginolf,  1.  — Swikerus,  1. 

Imma,  c1.  n.  c.  — Mergart,  c\  n.  c. 

* M.  N.  8.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

2 N.  L.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

3 Kadolt,  Vater  des  Erzbischofs  Gebhard  von  Salzburg,  gestorben  1078. 
Derselbe  entstammte,  wie  der  Biograph  seines  grossen  Sohnes  berichtet 
(Pertz,  SS.  XI.  Vita  Gebhardi),  ,alto  Suevorum  stemmate*.  Hnitdius 
(Metropol.  Salisburg.)  nennt  ihn  einen  Grafen  von  Helfenstein , ohne 
jedoch  einen  Beweis  zu  erbringen.  Seiner  gedenken  die  Salzburger 
Todtenhücher  z.  d.  T. 

Das  N.  A.  bei  Pez  führt  z.  d.  T.  noch  an:  .Adelbertus  abbas.  — 
Hainricus  dtix.‘  Welchem  Kloster  dieser  Abt  Adalbert  angehörte,  konnte 
ich  nicht  eruiren.  — Heinrich,  Herzog  von  Baiern,  gestorben  zu  Burg- 
hauseu,  1290.  Riezler,  Geschichte  von  Haieru  II.  Ihn  erwähnen:  N.  Wl., 
N.  W.  nnd  N.  R.  z.  d.  T. 


4.  Februar.  G.  II.  Non.  Februarii. 

Nekrologinm  I. 

*Chuniza,  m,.  n.  c.  — *Ortolfus,  c.  n.  c.*  — *Adelpolt,  c.  n.  c. 
— Adelbertus,  m.'  — Klysabet,  c*.  — Reginbaimus,  1.  — 
Chuno,  I.  Ditricus,  1.  (prediutn).  — Irmingart,  cometissa.2 

Heinricus,  m.  n.  c. 

1 N.  L.  z.  d.  T.t  12.  Jahrhnndert.  Wohl  Ortolf  von  Graz,  dor  um  1170 
dem  Stifte  mehrere  Güter  widmete  nnd  in  Admont  selbst  das  Ordens- 
kleid nahm.  Wichner,  Admont  II. 

2 Vermuthlich  die  Witwe  des  Grafen  Chadiloch,  welche  dem  Erzbischöfe 
Gebhard  von  Salzburg  zwei  Salinen  zu  Reichenhall  schenkte,  die  dieser 
an  Admont  vergabt©.  Wichner,  Admont  I.  Ihrer  gedenken  die  Salz- 
burger Todtenhücher  z.  d.  T. 
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5.  Februar.  A.  Non.  Februarii. 

Nekrologium  I. 

Merigart,  in*,  n.  c.'  — Wirat,  c“.  — Dieuiüt,  1*. 

Adilrauius,  1. 

1 Dx-i  Nekrologium  II.  gibt  ihr  di«*  Bezeichnung  .magistra4.  Nach  Wichuer, 
Admont  II.  (196)  lebte  die  Meisterin  des  Frauenklosters  zu  Admont, 
Merigart,  im  12.  Jahrhundert. 


«.  Februar.  B.  VIII.  Id.  Februarii. 

Nekrologium  I. 

* Eberhard«*,  c.  n.  c.  (Libni/,).'  — *Engilwich,  c*.  n.  c.  - Hart- 
wiciiH,  m.  — Perhtoldua,  1. 

1 Eberhard  von  Leibnitz  nahm,  tim  1156,  auf  seinem  Todteubette  da« 
Ordenskleid  in  Admont  und  liesa  durch  seine  zwei  Söhne  Sigmar  und 
Rudolf  dem  Kloster  sein  Gut  zu  Freidorf  übergeben.  Wiehner,  Admont  I. 

7.  Februar.  C.  VII.  Id.  Februarii. 

Nekrologium  I. 

llulinbertus,  abb.'  — Ismbcrtus,  preps.1  — Heinricu«,  prb.  et 
m.  ii.  c.  (Nazawe).-1  — Mauigoldus,  m.  n.  c.'  — *Liutoldus, 
c.  n.  c.  — Anno,  in.  — Bernoldus,  m.  — Anno,  m. 

1 Helmbert,  fünfter  Abt  des  Stiftes  Lambach  in  Oberösterreich,  1 124  bis 
1128.  Schmieder,  Chronicon  Lambacense.  Seiner  gedenken:  N.  M. 
z.  d.  T.  mit  dem  Heisatze:  ,abbas  do  I^atnbach,  frater  noster4;  N.  L.  und 
N.  Lb.  zum  6.  Februar. 

3 Isinbert,  zweiter  Probst  des  Chorherrenstiftes  St.  Florian  in  Ober- 
österreich, 1099 — 1110.  Ihn  erwähnen  z.  d.T.:  8t.  N.  Fl.,  N.  L.,  M.  N.  S. 
und  N.  Wl. 

3 Wie  der  Beisatz  .Nazawe4  beweist,  ein  Verwandter  jenes  grossen  Wohl- 
thäters  Heinrich  von  Nassau,  der  um  1135  mit  seiner  ganzen  Familie 
in  das  Stift  Admont  eintrat.  Nassau,  heute  ein  Marktflecken  an  der 
Lassnitz  in  Steiermark.  Ihn  erwähnt  auch  N.  L.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

* N.  L.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhuudert. 


8.  Februar.  D.  VI.  Id.  Februarii. 

Nekrologium  I. 

*Chuniza,  c\  n.  c.1  — * Woluoldus,  c.  n.  c.2  — Heliaeus,  can.3 
— Cholo,  1. 
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1 Nach  dem  Nekrologium  II.,  welche»  den  Beisatz  ,de  Liuben*  hat,  war 
Chuniza  wohl  eine  von  den  drei  ungenannten  Töchtern  Ottos  von 
Leoben,  steirischen  Ministerialen,  die  um  1157  im  Frauenstifte  zu 
Admont  den  Schleier  nahmen,  aus  welchem  Anlasse  ihr  Vater  Otto 
sein  Gut  zu  Weissenbach  im  Ennsthale  an  das  Kloster  vergabte. 
Wichner,  Admont  I. 

5 N.  L.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

3 Den  Salzburger  Nekrnlogien  zufolge  war  Heliseus  Canonicus  des  Dom* 
stifte»  St.  Rupert  in  Salzburg. 

9.  Februar.  E.  V.  Id.  Februarii. 

Nekrologium  I. 

*Sigeheru«,  prb.  et  m.  n.  e.1  — *Goteholdus,  c.  n.  c.  — *Nithart, 
c.  n.  c.  — Richiza,  soror  n.  c.  — Liutnldus,  c.  — Richilt, 
c“.  — Meginlmrdu»,  1.  — HeinricuB,  1.  — Irmingart,  1“. 

* N.  L.  zum  folgenden  Tage,  12.  Jahrhundert. 

Das  N.  A.  bei  Pcz  hat  noch  z.  d.  T.:  .Offemia  de  Hardekke, 
comitissa,  1“.*  — Euphemia,  Witwe  des  Grafen  Konrad  IV.  von  Plaieti 
und  Hardegg,  gestorben  nach  1292.  Wendrinsky,  Die  Grafen  von 
Plaien-Hardegg. 

10.  Februar.  F.  II II.  Id.  Februarii. 

Nekrologium  I. 

Maria,  in*,  n.  c.  — *Mahthilt,  m*.  n.  c.  — *Mazelinus,  c.  n.  c. 
— Regenhaimus,  puer  et  can.'  — Heinricus,  I.  — Engil- 
marus,  1. 

Vdalricus,  1. 

Mabtbilt,  in*,  n.  c.  — Rudolfus,  c.  n.  c.  — Walchun,  1. 

1 Nach  dem  von  Pez  edirten  N.  A.  war  Regenhalm  Canonicus  von  Seekau. 

11.  Februar.  G.  III.  Id.  Februarii. 

Nekrologium  I. 

*Kngil\vich,  c*.  n.  c.  — *Richardus,  c.  n.  c.  — Tuna,  c*.  — 
Hilta,  c*.1  — Rudpertus.  1.  — Hilta,  1*. 

IJvolchswint,  cÄ.  n.  c.J 

1 Nach  W.  N.  S.  II.  Converse  des  Domfrauenklosters  St.  Rupert  in  Salzburg. 

3 Um  1160  widmete  die  Hörige  des  heiligen  Rupert  in  Salzburg.  Gertrude, 
,pro  filia  sua  (et)  uiri  sni  Engilberti  Voliswint  nomine*,  die  im  Frauen- 
kloster  Admont  den  Schleier  genommen  hatte,  bedeutende  Grundstücke 
zu  Gurzheiin  bei  Pöls  dein  Kloster.  Zahn,  Urkdb.  I.  N.  118. 
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12.  Februar.  A.  II.  Id.  Februarii. 

Nekrologium  I. 

Sigana,  l*.1 

1  Um  das  Jahr  1160  machte  das  Stift  mit  einer  gewissen  ,domna  ftigen*, 
Ministerialen  von  Salzburg,  einen  Gütertausch.  Zahn,  Urkdb.  I.  N.  417. 

Das  N.  A.  bei  Pcz  führt  z.  d.  T.  noch  an:  Jord&nis,  predicator 
et  prb.* 


13.  Februar.  B.  Id.  Februarii. 

Nekrologium  I. 

Liutoldus,  prb.  et  m.  n.  e.  (frfater|  p[atri8|  nfostrij  Gfodfridi]?)  1 
— Wernherus,  m.  n.  c.  — *Eberhardus,  c.  n.  c.  — *Adel- 
bero,  c.  n.  c.1  — Meginhardus,  c.  n.c.  — Helmbertus,  c.  n.c.s 
— Bela,  rex.4  — Heinricus,  1.  — Haedewich,  1*.  — Otilia,  1*. 

1 Welcher  Abt  Godfrid  von  Admont,  wenn  Anders  die  Auflösung  der 
über  Liutoldus  von  einer  anderen  Hand  gesetzten  Buchstaben:  fr.  p. 
n.  G.  richtig  ist,  hier  gemeint  ist,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden.  Ein 
Priester  und  Mönch  Liutold  erscheint  zu  Admont  urkundlich,  um  1160, 
unter  Abt  Godfrid  I.  (Zahn,  llrkdb.  I.  N.  429). 

2 N.  L.  zum  vorhergehenden  Tage;  12.  Jahrhundert. 

3 Um  1135  vergabte  der  Ministeriale  von  Salzburg  Helmhert  aus  Anlass 
seiner  Conversion  in  Admont  demselben  sein  Erbgut  zu  Perchau  (bei 
Neumarkt).  Zahn,  Urkdb.  1.  N.  168. 

4 König  Bela  II.  von  Ungarn,  Vater  der  Prinzessin  Sophie,  die  in  Admont 
den  Schleier  nahm.  Bela  starb  1141.  Wichner,  Admont  I. 


14.  Februar.  C.  XVI.  Kalend.  Martii. 

Nekrologium  I. 

* Heimo,  abb. 1 — *Megenpreht,  c.  n.  c.  — Meginfridus,  c.  — 
Mahtbilt,  c*.  — Christina,  e*.5  — Chfinradus,  rex  Roma- 
norum.5  — Heinricus,  I.  — Bruno,  I.  — Erindrut,  1*.  — 
Chuniza,  1*. 

1 Heimo,  Abt  von  Seon,  wie  Nekrologium  II.  durch  den  Beisatz  ,Sewen‘ 
angiht,  1115 — 1170.  Denselben  erwähnen  noch  z.  d.  T. : die  Salzburger 
Todtcnbücher  und  N.  S.  M.  K. 

2 Den  Salzburger  Nekrologien  zufolge  Converse  des  Domfrauenstiftes 
St.  Rupert  in  Salzburg. 

3 König  K<»nrad  III.  von  Deutschland,  aus  dem  Hause  der  Staufer,  ge- 
storben 1152.  Seiner  gedenken  z.  d.  T. : N.  Lb.,  N.  M.,  N.  CI.  und  N.  W.j 
den  folgenden  Tag  geben  die  Salzburger  Todteubücher,  sowie  die  von 
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Bamberg,  St.  Emmeran  and  Speier  an;  den  16.  Februar  hat  N.  R. 
Dass  auch  in  Admont  zwei  verschiedene  Aufzeichnungen  des  Todestage* 
existirten,  bezeugt  Nekrologium  II.,  das  den  15.  Februar  nngibt. 

Das  N.  A.  bei  Pez  bat  noch  z.  d.  T.:  .Sighardus,  ahb.  s.  Crucis. 
— Hermannus,  1.  de  Weisseupach.  — Johannes,  electus  n.  c.  — Aribo, 
Palatinos,  fuudator  Sewensis.1  Abt  Sighard  von  Heiligenkreuz, 
1284—1289.  Fontes  rer.  Austr.,  II.  Abtheilung,  XI.  Bd.  N.  Wil.  zum 
14.,  N.  CI.  und  N.  Lb.  zum  12.,  N.  Cli.  ztim  13.  — Weissenbach  bei 
St.  Gallen  im  Ennsthale  in  der  Steiermark.  — Johann  II.  von  Ybbs  in 
Niederösterreieh , wurde  gegen  Ende  des  Jahres  1360  zum  Abte  von 
Admont  erwählt,  starb  aber  noch,  bevor  er  die  übtliche  Benediction 
erhalten  hatte,  1361,  daher  .electus*  genannt.  Seiner  gedenken:  M.  N.  S. 
und  W.  N.  8.  II.  z.  <1.  T.  Wie.hner,  Admont  III.  — Aribo,  Pfalzgraf 
von  ßaiorn,  Stifter  des  Klosters  Seon.  bekleidete  das  bairische  Pfalz- 
grafenaint  zwischen  970  und  1010.  Wittmann,  Die  Pfalzgrafen  von 
Baiern.  Das  Nekrologium  Seonense  setzt  denselben  Tag  als  Todestag  an. 


15.  Februar.  D.  XV.  Kalend.  Martii. 

Nekrologium  I. 

Deposicio  Onorii  pap.  II.1  — Bertholdus,  nbb.2  — Odalricua, 
prb.  et  m.  n.  c.*  — Tfita,  m*.  n.  c.  ~ Heinricus,  m.  — Alb- 
hardus,  m.  — Bote,  c.  — Judit,  c*.  — Pubn,  1.  — Richpolt, 
I.  — Perhta,  1*.  — Uvillebireh,  1*. 

Gotaber,  m.  n.  c. 

Wolframns,  c.  n.  c. 

1 Papst  Honorius  II.  starb  am  14.  Februar  1130,  welchen  Todestag  auch 
N.  L.  angibt. 

1 Das  von  Pez  edirte  Todtenbuch  von  Admont  setzt  zu  Berthold  bei: 
, abbas  Clunich4.  Die  Abtreihe  des  Benedictinerstiftes  (ileink  in  Ober- 
öst  erreich  kennt  weder  im  12.,  noch  im  13.  Jahrhundert  eiuen  Abt  dieses 
Namens,  auch  gelang  es  mir  nicht,  ihn  urkundlich  nach  weisen  zu  können. 
Sollte  vielleicht  Abt  Berthold  II.  von  Garsten,  gestorben  um  1150,  zu 
verstehen  sein? 

3 Das  Nekrologium  II.  hat  den  Zusatz:  ,d©  Libniz*.  Ein  Ulrich  von 
Leihuiz  erscheint  urkundlich  1175  als  Pfarrer  zu  Hartberg  iu  Steiermark 
und  schenkt  in  diesem  Jahre  zugleich  mit  seinem  Bruder  Ro-inbert  die 
ihnen  erbeigene  Kirche  der  heiligen  Waldblirg  (bei  St.  Michael  an  der 
Liesing)  mit  ihrem  Widdum  an  das  Stift  Admont.  Zahn,  llrkdb.  I. 
N.  675.  Vormuthlich  hat  Ulrich  später  selbst  zu  Admont  das  Ordens- 
kleid genommen. 
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16.  Februar.  E.  XI1II.  Kalend.  Martii. 

Hekrologium  I. 

Otto,  prb.  et  in.  n.  c.  — *Adelbertu»,  c.  n.  c.  — Gerdrut,  c*.  n.  e. 
— Diezelinus,  prb.1  — Eberhardtts,  1.  — Purehbart,  1.  — 
Eppo,  1.  — Heinricus,  1.  — Hemma,  1*.  - Hizila,  1*. 
Hademftt,  1*.  — Herburch,  1*. 

Heinricus,  c.  n.  c.  — Adilheit,  I*. 

1 Wie  M.  N.  S.  z.  d.  T.  angibt,  war  Diezeliti  Priester  des  Domstifte* 
St.  Rupert  in  Salzburg,  12.  Jahrhundert. 

Das  N.  A,  bei  Pez  nennt  noch  z.  d.  T.t  ,Adilheidis,  laica  de 
Volchensdorf.4  Adelheid,  welche  mit  der  oben  erwähnten  Adilheit.  I*. 
wohl  identisch  sein  durfte,  war  die  Gemahlin  Otto  I.  von  Volkensdort. 
eine*  altösterreichischen  Ministerialengeschlechtes,  das  seinen  Stammsit: 
zu  Volkensdorf,  jetzt  Tilyshtirg  hei  8t.  Florian  in  Oberösterreieh,  hatte, 
und  starb  um  das  Jahr  1220.  Wirinsberger , Beiträge  zur  Genealog!»* 
der  Dynasten  von  Volkensdorf.  Dieser  Adelheid  gedenkt  auch  N.  CI. 
znm  folgenden  Tage. 


17.  Februar.  B'.  XIII.  Kalend.  Martii. 

Kekrologium  I. 

*Adelbertus,  abb.1  — Odalricug,  prb.  et  m.  n.  c.  — Chunigiint, 
m*.  n.  c.5  — Eberhardus,  m.  — Adelbardu»,  1.  — Tunda,  1*. 

1 Wie  das  Nckrologitim  II.  durch  den  Beisatz  ,ad  s.  Emmeramim*  an- 
deutet, ist  hier  jener  Abt  Adalbert  gemeint,  der  im  Jahre  1149  von 
Admont  nach  St.  Emineran  postnlirt  wurde  und  1177  starb.  Conti- 
nuatio  Admnnt.  (Portz,  SS.  XVII.).  Die  Aebtekataloge  von  St.  Emmer»« 
bezeichnen  Adalbert  als  .beatus4.  Soiuer  gedenken  z.  d.  T. : N.  a.  E-, 
N.  st.  M.,  N.  W.  und  N.  Lb. ; die  Salzburger  Todtenbiicher  geben  den 
folgenden  Tag  an.  Siehe  anch  Mooyer,  Auszüge  aus  zwei  Nekrologien 
des  Klosters  St.  Emineran. 

1 Siehe  Note  2 zum  folgenden  Tage. 


18.  Februar.  G.  XII.  Kalend.  Martii. 

Kekrologium  I. 

*Siboto,  c.  n.  c.1  — Hiltegerus,  c. 

Kekrologium  II. 

Cbunigunt,  m*.  n.  c.,:  matertera  L(iutoldi)  abbatis. 

1 Das  Nekrologium  II.  bezeichnet  diesen  Laienbruder  als  .tornator*. 

2 Kunigunde,  die  Tante  des  Abtes  Liutold  von  Admont,  war  die  Tochter 
der  edlen  Witwe  Judith  von  Feistritz,  welche  um  1175  für  sie  und  ihr? 
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»weite  Tochter  Wentilburg,  welch«  gleich  Kunigunden  auch  den  Schleier 
int  Nonnenkloster  zu  Admont  genommen  hatte,  mehrere  bedeutende 
Güter  kii  Kirchheim  in  Kärnten  an  Admont  vergabt«.  Die  dritte  Tochter 
Judiths  von  Feistritz,  IVtrisaa,  war  vermählt  mit  dem  Vollfreien  Keginhcr 
von  Tovemich,  aus  welcher  Ehe  Abt  Liutold  vuu  Admont  stammte. 
Zahn,  Urkdh.  I.  N.  543  et  572. 

Da«  N.  A.  bei  Pez  fuhrt  noch  z.  d.  T.  an:  ,Kkliardu»  Lauterbekcli, 
miles  laicus,  ftmdator  missae  corporis  Christi.*  — Kkhard  lauter  heck 
lebte  um  1360.  Wichner,  Admont  III. 

l'J.  Februar.  A.  XI.  Kniend.  Martii. 

Nekrologium  I. 

0 

Wecil,  abb. 1 — Leo,  e.  n.  c.5  — * Willebirch,  ca.  n.  c.  — Vto, 
prb.  — Magiums,  diae.  — Acelinus,  m.  — Liutwinus,  m. 
— Gotscalchus,  in.  — Adelheit,  c*. 3 — Geroldus,  I.  — Uud- 
pertus,  I.  — Adelbeit,  I*.  — Ellisa,  I*.  — Agatha,  1*. 

1 Wezilinus,  Abt  von  St.  Peter  in  Salzburg,  gestorben  1116.  Das  N.  N., 
welches  deu  18.  Februar  als  Todestag  hat,  zeichnet  ihn  ein  als:  ,Ma/.a- 
linus  abb.'ts  s.  Petri  et  heremitA*.  Wezelin  ist  auch  der  Gründer  des 
Frauenklosters  O.  S.  B.  zu  St.  Peter  in  Salzburg,  Seiner  gedenken  noch 
z.  d.  T. : N.  L.  und  N.  Lb.;  den  18.  Februar  haben  M.  N.  S.  und  W.  N.  8. 

3 N.  L.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

5 Converse  von  St.  Kupert  in  Salzburg,  wie  M.  N.  S.  angibt. 

Das  N.  A.  bei  Pez  hat  noch  z.  d.  T.:  ,Otilia,  nbhatissa  et  in“,  n.  c.‘ 
— Ottilia,  Aebtissin  von  Goss  in  Steiermark,  wahrscheinlich  die  Erste 
dieses  Nanieus,  1 188(?)  — 1230.  Wichner,  Admont  II.  Sie  war  eine 
Tochter  Liutold  II.  von  St.  Dionys-Guttenberg  und  der  Elisabeth  von 
Peggau.  Meiller,  Keg.  d.  Salzb.  Erzb. 

20.  Februar.  B.  X.  Kalend.  Martii. 

Nekrologium  I. 

Gerdnit,  abba.1  — *Heinricuö,  prb.  et  in.  n.  c.  — Ebertvinus, 
c.  n.  c.2  — VValthoru»,  1. 

Adelbertus,  c.  n.  c. 

1 Gertrud«,  Aebtissin  von  St.  Ehrentrud  am  Nonnbergo  zu  Salzburg,  wie 
N.  N.  z.  d.  T.  bemerkt.  Sie  war  verrautblich  die  Tochter  Herzog  Friedrichs 
von  Böhmen,  wie  dies  daraus  erhellt,  dass  sie  von  dem  Erzbischof« 
Adalbert  von  Salzburg,  dem  Bruder  Friedrichs,  als  »neptis  sua*  be- 
zeichnet wird.  Gertrude  erscheint  urkundlich  im  Jahre  1189.  Meiller, 
Reg.  d.  Salzb.  Erzb. 

3 Wird  im  Jahre  1198  uuter  den  ,fratribus  illiteratis*  von  Admont  er- 
wähnt. Zahn,  Urkdh.  II.  N.  28. 

Das  N.  A.  bei  Pez  erwähnt  noch  z.  d.  T. : ,Liupoldus  comes.* 
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21.  Februar.  C.  V1I1I.  Kalend.  Martii. 

Nekrologium  I 

* Bernhardus,  prb.  et  ni.  n.  c.  — Engilmfit,  m*.  n.  c.'  — *Liu- 
pherus,  c.  n.  e.  — Altinannus,  c.  n.  c.  — Erbwinus.  m.  — 
Hudewich,  in*.,  inclusa.  — Liebegart,  c*.5  — Oi'tolfus,  1.  — 
Judit,  1*. 

* Uro  das  Jahr  1150  vergabt©  der  Ministeriale  den  Grafen  Liutoid  v«.n 
Plaieu,  Ulrich,  vor  Keinem,  seiner  Gattin  Eugiliuut  und  Keiner  Söhne 
und  Töchter  Eintritte  iu  Admont,  an  dusselbe  fünf  Huben.  Zahu. 
Urkdb.  I.  N.  82«. 

2 Laieusch wester  zu  St.  Rupert  in  Salzburg,  wie  N N.  und  W N S.  II. 
z.  d.  T.  haben. 

Das  N.  A.  bei  Pez  hat  noch  z.  d.  T.:  «Siboto  abb.‘  — Siboto,  Abt 
des  Klosters  Seon,  1170—1104. 


22.  Februar.  D.  VIII.  Kalend.  Martii. 

Nekrologium  I. 

*Bernliardus,  abb.1  — *.\rbo,  ui.  n.  c.1  — *Elli»a,  in*,  n.  c. — 
* Hartwieua,  c.  n.  c.  — Beatrix,  in*.1  — Bichkorus,  e.  n.  c. 

Marehwardus,  c.  — Swithardus,  1.‘  — Hapot,  1.  — 
Oholo,  1.  — Uvazheli,  1.  — Chazheli,  1.  — Tiliza,  1*.  — 
Hirzha,  1*.  — Gebza,  I*.  — Inningart,  1*.  — Pero,  abb.s 
— Rapot,  c.  n.  c. 

Ortollu»,  1. 

1 Bernhard,  .ahhas  de  Atil,  m.  n.4,  wie  Nekrologium  II.  hat,  war  früher 
Mönch  zu  Admont  und  wurde  um  1137,  als  der  ,H«lgrnve  Engilbert* 
das  in  Verfall  gerathene  Kloster  Attel  dem  Abte  Wolvold  von  Admont 
zur  Restauriruiig  übergab,  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  von  diesem 
berühmten  Abte  dem  wieder  hergeslellten  Kloster  als  Vorstand  gegeben. 
In  der  Reihe  der  Aebte  von  Attel  (Moiium.  Hoica  I.)  fehlt  sein  Name 
Seiner  gedenken  noch  z.  d.  T. : N.  L.,  N.  N.  uud  M.  N.  S. 

2 Pas  Nekrologium  II.  hat  den  Beisatz:  ,de  Biburch*.  Arbo  entstammte 
demnach  dem  edlen  Hause  der  Herren  von  Biburg,  aus  welchem  Ge- 
schlechte  auch  Erzbischof  Eberhard  I.  von  Salzburg  entsprossen  war. 
Für  diese  sein©  edle  Abkunft  spricht  auch  der  Umstand,  dass  die  Ur- 
kunden, welche  seiner  gedenken,  ihn  stets  .doinnus*  nennen,  welche 
Bezeichnung  sonst  nur  deu  Achten  und  Bischöfen  zuzukommen  pflegte. 
In  welchem  Verwandtschaftsgrade  der  Mönch  Arbo,  der  in  Admont  da? 
Amt  eines  .Schaffners  oder  Oekouoms  bekleidete,  zu  dem  Erzbischöfe 
Eberhard  I.  stand,  vermag  ich  mit  Sicherheit  nicht  anzugebeu.  Aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  war  Arbo  ein  Bruder  von  Eberhards  Vater, 
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welche  Annahme  auch  mit  der  Zeit,  in  der  Arbo  urkundlich  uachweisltnr 
ist,  1120 — 1135,  Rtimmt.  Um  1130  erwarb  er  ,a  Hihurgensibus  fratribus1, 
Reinen  Verwandten,  einen  Theil  de«  Gute«  zu  Ijantoldcsdorf.  Wicbner, 
Admont  1. 

3 Wohl  Beatrix,  die  «weite  Gemahlin  Herzog«  Heinrich  I.  von  Kärnten 
(gestorben  1122),  au«  dem  Mause  Kppcustein,  die  wegen  ihrer  grosse u 
Wohlthätigkcit  gefeiert  ward.  Ihr  MiuHchciden  dürfte  um  1110  erfolgt 
«ein.  Archiv  für  Kunde  tifterreichischer  Gescbichtsquellen , XII.  Bd. 
N.  L.  führt  sie  zum  folgenden  Tage  an. 

4 Um  1 150  schenkte  der  Ministeriale  von  Salzburg,  Suithard  de  Culm, 
sein  Gut  zu  Goggendorf  .pro  lilia  sua  Judita,  quam  monastice  professioni 
ibidem  obtulit*.  an  Admont.  Zahn,  Urkdb.  I.  N.  301. 

3 Vernmthlich  Abt  Pero  von  Lambach,  1116—1124,  wenn  nicht  der 
gleichnamige  Abt  vou  Sittich,  der  1100  urkundlich  nachweisbar  ist. 

23.  Februar.  E.  VII.  Kalond.  Martii. 

Nekrologium  I. 

*Diepurch,  c*.  n.  c.  — Erininliut,  m*.'  — Meginhard,  1.  — - 
Katold,  I.  (predium).  — Pilgriinus,  1.  — Gnanwib,  I*.  — 
Hilta,  1*.  — Engila.  I*. 

Heimo,  c.  n.  c.  — Walehun,  c.  n.  c. 

Burchardus,  I. 

' Ce.  N.  Fl.  ».  .1  T..  18.  Jahrhundert. 

Da«  N.  A.  bei  Pez  führt  noch  z.  d.  T.  an:  .Benedicta,  abbatissa.* 
— Welchem  Kloster  diese  Aehtissin  Vorstand,  konnte  ich  nicht  auftiiiden. 

24.  Februar.  F.  VI.  K ulend.  Martii. 

Nekrologium  I. 

*Benedictu,  m*.  n.  c.  — *Guntherus,  c.  n.  e.  — Willebirch, 
e*.  n.  c.  — *Engilrat,  e*.  n.  e.  — Heinricus,  ex  coinite  it). 
— Heinricus,  m.1  — Uvillchalmus,  prb.'4  — Judita,  c*.  — 
Erchinbertus,  1.  — Hademfit,  1*. 

Gerungus,  prb.  et  can.s 

Liutoldus,  prb.  et  m.  n.  c.  — Eufemia,  l*.4 

1 N.  L.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

J .Willehaimus.  presbyter  et  inonachus  obiit  6.  Kal.  Maren*,  berichtet  die 
Contin.  Admont.  (Ports,  1.  c.  SS.  IX.)  zum  Jahre  1149. 

3 N.  L.  zum  23.  Februar. 

4 Um  1165  widmete  Euphemia  von  Friesach,  Ministeriale  von  Salzburg, 
fiir  ihre  Tochter,  die  im  Frauenstifte  Admont  den  Schleier  genommen 
hatte,  dem  Kloster  einen  Theil  ihres  Erbgutes.  Zahn,  Urkdb.  I.  N.  480. 
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Das  N.  A.  bei  Pez  hat  noch  z.  d.  T. : .Otto,  come*  do  Phan*  (berg?). 
— Einen  Grafen  Otto  von  Pfannberg,  wenn  anders  die  Ergänzung 
richtig  ist,  vermag  ich  urkundlich  nicht  nachzuweisen,  wohl  aber  einen 
gleichnamigen  Dienstmann  Ulrichs  Grafen  von  Pfannbcrg  um  1*240. 
Zahn,  ITrkdb.  II.  N.  388;  vgl.  Archiv  für  österr.  Geschichte,  XVII.  und 
XVIII.  Bd.  Das  N.  R.  führt  auch  zum  6.  März  einen  ,Otto,  comes  de 
Phanberch*  an. 


25.  Februar.  G.  V.  Kalend.  Martii. 

Nekrologium  I. 

* Raebengerus,  c.  n.  c. 1 — Balzirus,  c.  n.  c.1  — Chadeloch,  c.  n.  c. 
— Dietkart,  c.  n.  c.  — Rüdolfus,  m.2  — Bruno,  c.  — 
Perhtoldus,  1.  — Offo,  l.3  — Gisila,  1*. 

Uvillebirch,  c*. 

1 Um  1180  vergabten  die  Brüder  Noppe  und  Rabiuger,  Ministerialen  von 
Salzburg,  aus  Anbiss  ihres  Eintrittes  in  das  Kloster  zu  Admont  dem- 
selben vier  Höfe  und  anderes  Gut  Zahn,  IJrkdb.  I.  N.  611. 

3 Cz.  N.  Fl.  z.  d.  T. 

3 Verinuthlich  Offo  von  Teufenbaeh,  der  von  1195  ab  öfters  in  den  Saal- 
büchern  von  Admont  erscheint.  Wichner,  Adrnont  II. 


26.  Februar.  A.  IIII.  Kalend.  Martii. 

Nekrologium  I. 

Reinbertus,  c.  n.  c.1  — *Hiltigart,  c*.  n.  c.2  — Eberlint,  c*.  n.  c. 

Gerdrut,  m*.  (inclusa).  — Odalricus,  1.,  de  Stege.3 

1 Im  12.  Jahrhundert  lebte  in  Admont  der  gelehrte  Mönch  Reinbert,  der 
besonders  auch  als  .Scriptor*  berühmt  war.  Die  Bibliothek  von  Adinout 
besitzt  noch  von  seiner  Hand  die:  Historia  gentis  Angloruin  von  Beda 
Vencr.  und  ein  Passionale.  Wichner,  Die  Bibliothek  der  Abtei  Admont. 

3 Cz.  N.  Fl.  z.  d.  T. 

3 Ein  in  NiederÖsterreicb  sesshaftes  Adelsgeschlecht,  das  im  13.  Jahr- 
hundert auch  in  der  Steiermark  erscheint. 

Da»  N.  A.  bei  Pez  hat  z.  d.  T.  noch:  ,Liupoldu«  abh.*  — Abt 
Leopold  von  Ober-Altaich  1118 — 1131.  Seiner  gedenken  z.  d.  T. : 
N.  Lb.  und  N.  A.  S. 

27.  Februar.  B.  111.  Kalend.  Martii. 

Nekrologium  I. 

*Gerungus,  m.  n.  c,'  — Regenhardus,  prb.2  — Adelgerus,  I.  — 
Ita,  1*. 
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Heinricus,  prb.  et  m.  n.  c.  — Liutkarilis,  m*.  n.  c.  Gertrud is, 
m*.  n.  c.  — Götl'ridu»,  I.  — Judita,  1*. 

i N.  L.  z.  d.  T. 

3 Um  1168  vergabte  der  Plebau  Reinhard  von  Adriach  (hei  Krohnleiten 
in  Steiermark)  Besitzungen  zu  Gurzheim  und  Trofuiaoh  als  Seelgeräte 
und  für  eine  Begräbnissstätte  iin  Kloster  zu  Admont  an  dasselbe.  Wichner, 
Admont  I.  N.  5 2. 

Das  N.  A.  bei  Pez  nennt  noch  z.  d.  T. : , Sophia , abbatissa  et 
nionacha  noatrae  congregationis.  — David,  abbas  et  inonaehus  de  sancto 
Lamberto.1  — Sophie  war  vermuthlicb  Aebtissin  zu  Krlakloster  in 
Niederösterreieh,  1328 — 1368.  Archiv  Seitenstetten.  — David,  Abt  vou 
St.  Lambrecht  in  Steiermark,  1376  — 1387  Album  Lanibertinum. 


28.  Februar.  C.  II.  Kaleud.  Martii. 

Nekrologium  I. 

Sibot,  praep».1  — * Dietherug,  in.  n.  c.'1  — *Baldwinu«,  ni.  n.  c.-1 
— *Waltfrit,  m.  n.  c.  — * F.lvsabet,  in*,  n.  c.  — Swithar- 
dus,  prb.  et  m.4  — Adclbertus,  e.-  — Chünradus,  1. 

Switbardus,  c.  n.  e.4  — Heylka,  e*. 

Klysabet,  I*.  de  Reihenstain.5  — Knterina,  soror  n.  c. 

1 Wie  die  Salzburger  Todtenhiieher  z.  d.  T.  bemerken,  war  Siboto  Propst 
de«  Stifte«  Herren-Chiem«ee.  und  zwar  der  Erste  diese«  Namen«,  der 
von  1125 — 1129  diese  Würde  inne  batte.  Meiller  stellt  in  seinen  Salz- 
burger Regesten  die  Existenz  diese«  Propste«  in  Frage,  wohl  mit  Un- 
recht, denn  der  zweite  gleichnamige  Propst  diese«  Stifte«  «tarh  am 
21.  Jnni  1197.  Ihn  erwähnt  noch  N.  D.  II.  z.  d T. 

1 N.  L.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

3 Nach  K.  V.  St.  P.  lebte  der  Mönch  Baldwin  zu  Admont  nnter  dem  Abte 
Wolvold.  N.  L.  z.  d.  T. 

4 Wie  N.  N.  nnd  die  anderen  Nekrologien  von  Salzburg  z.  d.  T.  angeben, 
war  Swithard  Priester  und  Mönch  von  St.  Peter  iu  Salzburg. 

b Ein  in  Nieder-  und  Oberösterreich  begütertes  edles  Geschlecht. 

l)a«  N.  A.  bei  Pez  erwähnt  noch  z.  d.  T. : .Hainricu«,  Secovien- 
«is  episcopus.*  — Heinrich  II.,  früher  Propst  von  St.  Rupert  in  Salz- 
burg, wurde  1292  Bischof  von  Seckau  und  starb  als  solcher  1297. 
Ihn  nennt  z.  d.  'I'.  N.  Sec. 
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3Iart  ins. 

1.  Mürz.  D.  Kalend.  Martii. 

Nekrologinm  I. 

Reginhardug,  eps.1  — *Irmingart,  m».  n.  c.2  — * March  wardus, 
c.  n.  c.  — Mcgiuharduü,  c.  n.  c.2  — Petrus,  comes.3  - — 
Gepa,  I*.  — l.iuza,  1*.  — Helena,  1“.  — Chudrun,  1*. 
Iladniarus,  prh.  et  m.  n.  c. 4 — Heinricus,  subdiac.  et  m.  n.  c. 
Irmgart,  1*. 

1 Reginhard,  Bischof  von  Halberstadt,  Graf  von  Blankenburg,  1106 — 1123. 
Seine  Einzeichnung  in  das  Todtenbuch  von  Adinont  erklärt  Mich  aus 
«einer  Verwandtschaft  mit  Ulrich  und  Richiza  von  Elaendorf;  siehe 
Note  1 zum  12.  April. 

* N.  L.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

3 Einen  Grafen  Petrus  konnte  ich  unter  den  in  deu  Nekrologien  erwähnten 
gräflichen  Geschlechtern  im  12.  und  13.  Jahrhundert  nicht  auffinden. 
Vielleicht  hat  der  Abschreiber  «ich  geirrt  und  .statt  Poto  Petrus  gesetzt. 
Poto,  der  ain  1.  März  1104  starb,  war  ein  Sohn  de«  Pfalzgrafeu  Hart- 
wig und  stiftete  mit  «einem  Bruder  Aribo  das  Kloster  Millstat.  Scholliner, 
Supplem.  ad  dissert.  geneal.  de  Weissenoensis  monast.  fiindatorihu«. 

* Urkundlich  genannt  im  Jahre  1108.  Wichner,  Admont  1.,  Urkdb.  N.  08. 

2.  Mürz.  E.  VI.  Non.  Martii. 

Nekrologinm  I. 

Meginhardus,  preps.1 — Liutfridua,  preps.2 — *Adilbertus,  m.n.c.5 
— *Adelheit,  m*.  n.  c.  — Vdalricus,  c.  — Ortolfus,  1.  — 
Peiehkart,  1*. 

1 Meginhard,  Propst  von  Altcapell  zu  Regensburg,  gestorben  um  1168. 
Meginhard  war  ein  Bruder  de«  Erzbischofs  Eberhard  I.  von  Salzburg. 
Meiller,  Reg.  d.  Salzb.  Erzb. 

* Nach  M.  N.  S.  Propst  von  Ranshofen  in  Oberösterreicb,  gestorben  1186. 
Pritz  in  seiner  Geschichte  des  Chorherrenstiftes  Hanshofen  (Archiv  für 
Kunde  österr.  Geschichtsquellen  XVII.)  uennt  ihn  Liutold.  Ihn  erwähnen 
noch:  N.  Lb.  und  N.  N.  z.  d.  T. 

3 Cz.  N.  Fl.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

3.  März.  F.  V.  Non.  Martii. 

Nekrologium  I. 

Hartwicus,  ep.  (Hatisponensis).1  — *Berhta,  in“,  n.  c.  — Diet- 
trainus,  prb.2  — Richiza,  c*.3  — Sigiburch,  1*.  — Adelheit, 
1*.  — Benedicta,  1*.  (predium). 
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Lambeitus,  prb.  et  m.  n.  e.4  — Wolframus,  prb.  et  m.  d.  c.4  — 
Chunrudus,  in.  n.  c.  — Otto,  Palatinua.5  — Chunigunt,  1*. 

1 Hartwig  I.f  Bischof  von  Regensburg , aus  dem  Hause  Sponheim,  1105 
bis  1126.  Sein  Hinschcideu  berichten  die  Annalen  von  Admont  zum 
Jahre  1120  (Pertz,  SS.  IX.):  ,Hartwicus  episcopu»  Katisponeusis  obiit,  pro 
quo  Chuono,  ahbas  sancti  Petri  eligitur.4  Denselben  Todestag  geben 
noch  an:  M.  N.  S.,  N.  S.  M.  R.t  N,  a.  E.  und  N.  W.;  N.  L.  hat  den  6.  März. 

2 N.  L.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

3 Nonne  zu  St.  Ehrentrud  am  Nonnberge  in  Salzburg,  wie  N.  N.  augibt. 

4 M.  N.  S.  und  N.  L.  zum  folgenden  Tage.  Die  Priester  und  Mönche 
Lambert  und  Wolfram  erscheinen  urkundlich  unter  Abt  Rudolf  II.  iu 
Admont  im  Jahre  1198.  Zahn,  Urkdb.  II.  N.  28. 

1 Welcher  Pfalzgraf  Otto  hier  gemeint  ist,  wage  ich  mit  Bestimmtheit 
nicht  anzugeben.  Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  dürfte  aber  jener  be- 
rüchtigte Pfalzgraf  Otto  VIII.  gemeint  sein,  der  durch  den  im  Jahre  1208 
von  ihm  an  dem  deutschen  Könige  Philipp  von  Schwaben  verübten  Mord 
in  der  Geschichte  gebraudmarkt  ist.  Zn  dieser  Annahme  bestimmt 
mich  der  Umstand,  «lass  die  Todestage  der  anderen  den  Namen  Otto 
führenden  Pfalzgrafe n genau  bekannt  sind,  sowie  dass  Otto  VIII.,  nach- 
dem über  ihn  auf  «lern  im  Jänner  des  Jahres  1209  zu  Augsburg  abge- 
haltoucn  Reichstage  die  Acht  wiederholt  und  dieselbe  somit  auch  nach 
hairisehem  Rechte  rechtskräftig  geworden  war,  zu  Beginn  des  März  1209 
von  dem  Reichsmarschall  Heinrich  von  Kahlen  mit  eigener  Hand  in 
einer  Scheune  bei  Regensburg  getödtet  wurde.  Winkelmann,  Philipp 
von  Schwaben  I. 

Das  N.A.  bei  Pez  hat  noch  z.  d.  T. : .Ruodnmrus,  abb.  — Otto, 
abb.  de  s.  Petro  in  Salzburg.4  — Kudmar  war,  wie  N.  st.  A.  angibt,  Abt 
von  Göttweig  1174 — 1200,  welche  Angabe  auch  das  N.  Lb.  z.  d.  T.  und 
der  Abtskatalog  von  Göttweig  (Fontes  rer.  Austr.,  II.  Abth.,  VIII.  Bd.) 
bestätigen.  — Welcher  Abt  Otto  von  St.  Peter  in  Salzburg  hier  gemeint 
ist,  lässt  sich  mit  Sicherheit  niebt  näher  bestimmen,  da  nach  dem  Abts- 
kataloge dieses  Stiftes  Otto  I.  am  5.  Juni  1304  und  Otto  II.  am  23.  Oc- 
tober  1414  gestorben  seiu  sollen.  Verumthlich  dürfte  Otto  II.  zu  ver- 
stehen sein,  denn  das  W.  N.  S.  II.  bat  zum  12.  März:  ,Auuo  domini 
in.  ccce.  XIIII.  obiit  dom.  Otto  abbas  s.  Petri,  qui  bene  rexit  monasteriurn 
suutn  annis  38. 4 


4.  März.  G.  IIII.  Non.  Martii. 

Nekrologium  I. 

•Erchinboldus,  abb.'  — *Purchbardus,  ru.n.c. — Mahthilt,  c\n.c. 

— Perhta,  sanctiinonialis.2  — Marcbwardns,  1.  — Gisila,  1*. 
Ditmarus,  c.  n.  c. 

1 Verrauthlich  Abt  Erchinbold  von  Scheiern,  gestorben  1111,  früher  Mönch 
von  Hirschau.  Pertz,  Mon.  Germ.  SS.  XVII. 
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2 Loienschwester  von  St.  Ehreotrnd  ku  8nlzhnrg,  wie  N.  N.  z.  d.  T.  hat 

Da«  N.  A.  bei  Fez  hat  noch  z.  d.  T.:  ,1  Jlricus,  episcopiis  Cbiem«»n«i*.4 
— Bmchof  Ulrich  II.  vou  Chiemsee,  gestorben  26.  Februar  1467. 

5.  März.  A.  III.  Non.  Martii. 

Nekrologium  I. 

Liukardis,  m*.  n.c.  — *Berhta,  m*.  n.  c.  *Agatha,  m*.  n.  c.1 

— *Heinricus,  c.  n.  c.  — Rftdolfus,  ru.  — Heilwich,  c*. 
Einwicus,  prb.  et  m.  n.  c.2  — Chünradus,  abb.J 

1 Das  N.  II.  hat  den  Beisatz:  Liutwini/ 

2 N.  L.  x.  d.  T. 

3 Konrad  II.,  Abt  von  Melk,  gestorben  1204.  Keiblinger,  Geschichte  voq 
Melk  I.  Seiner  gedenken  z.  d.  T. : N.  M.,  N.  Cr.  und  N.  N. 

Da«  N.  A.  bei  Pez  hat  noch  z.  d.  T. : ,Otto  de  Wolchenstein,  laicus  , 
Otto  von  Wolkenstein  erscheint  urkundlich  1202 — 1236.  Muchar, 
Geschichte  der  Steiermark  V. 


3.  März.  B.  II.  Non.  Martii. 

Nekrologium  I. 

*Qotchalmus,  m.  n.  c.  — *Diemüt,  ra*.  n.c.  — Irmingart,  e*.  — 
Hemma,  c*.  — Ozhi,  1.  — Agatha,  1*. 


7.  März.  C.  Non.  Martii. 

Nekrologium  I. 

*Regiunldus,  c.  u.  c.'  Uvunna,  c*.  n.  c.  — Richkart,  c*.  m.  c. 
— Berhta,  1*.  — Gotfridus,  1.  (predium).2  — Ita,  1*. 

Gerdrut,  m*.  n.  c. 

1 Das  N.  II.  setzt  hinzu  ,cecua‘.  Ein  Mönch  mit  diesem  Beisätze  lebte 
nach  K.  V.  S.  p.  unter  Abt  Wolvold  in  Admont. 

2 Vermuthtich  der  Miniateriale  von  Goess,  Oodfrid,  mit  welchem  Admont 
um  1 160  Gitter  tauschte.  Wichuer,  Admont  I. 

Das  N.  A.  bei  Pez  hat  noch  z.  d.  T. : , Johannes,  abbas  de  Alten  - 
bürg.*  — Abt  Johann  von  Altenburg  in  Niederöaterreicb,  1393  — 1411. 


8.  März.  D.  VIII.  Id.  Martii. 

Nekrologium  I. 

Chünradus,  1.  — Hazicha,  1*.  — Gisila,  1*. 
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9.  März.  E.  VII.  Id.  Martii. 

Nekrologinm  I. 

Depositio  Celeatini,  pap.'  — *Bernbardus,  m.  n.  c.  — *Gisila, 
m*.  n.  c.  — Odalricus,  c.  n.  c.  — *Alewich,  c.  n.  c.  — Die- 
müt,  c*.  — Ercbinboldus,  1.  — Wernherus,  1.  — Lude- 
wicus,  1.  — Pezela,  1*. 

1 Papst  Cölestin  II.,  gestorben  den  8 März  1144. 

Das  N.  A.  bei  Per.  führt  noch  z.  d.  T.  an:  .Offemia.  ahbatissa  Katis- 
ponae.  — Ekkehardus  Tanne,  laicus.*  — Euphemia,  Aehtissin  des  Klosters 
8t.  Paul  oder  Mittelmünster  zu  Regensbnrg.  lebte  um  1284.  Mooyer, 
Nekrolopinm  von  8t.  Emmeran.  — Ekkehard  von  Tann.  Ministeriale  von 
Salzburp,  erscheint  von  1 195  ab  bis  1*242  einige  Male  in  den  Urkunden 
von  Admont.  Wichner,  Admont  II. 


10.  März.  F.  VI.  Id.  Martii. 

Nekrologinm  I. 

Uvirint,  abb.1  — Ascwinus,  prb.  et  in.  n.  c. 5 — *Uvecil,  prb.  et 
m.  n.  c.3  — *Diepoldus,  m.  n.  c.1  — Otto,  m.  n.  c.s  - 
■*Giaila,  m*.  n.  c.  — *Marchwardus,  c.  n.  c.  — *Leo,  c.  n.  c. 
— Liuza,  c\*  — Kudolfus,  1.  — Poppo,  1.  — Odalseal- 
chus,  I.  — Rathich,  1.  — Ingrammus,  1. 

1 Wirnto,  zweiter  Abt  von  Formbach,  früher  Mönch  zu  Göttweip,  dann 
Prior  zu  Garsten,  wurde  um  1108  als  Abt  noch  Formbach  postulirt,  wo 
er,  wie  die  Annales  Gotwicenses  (Pertz.  88.  IX.)  berichten,  im  Jahre  1127 
starb.  Seine  Biographie  schrieb  der  berühmte  Propst  Gerboch  von 
Reicher» berg  (Pcz,  Thesaurus  anccdot.  I.  III.).  Ihn  erwähnen  z.  d.  T.: 
Cz.  N.  Fl.,  M.  N.  8.  und  N.  L. ; letzteres  heisst  ihn  Wisinto. 

7 N.  L.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

3 Nach  dem  N.  II.  war  Wecil  früher  Mönch  zu  St.  Emmeran  in  Regensburg. 

4 M.  N.  8.  und  W.  N.  S.  II.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

5 Erwähnt  in  Z.  N.  R.  z.  d.  T. 

6 Cz.  N.  Fl.  und  N.  N.  z.  d.  T. 


11.  März.  G.  V.  Id.  Martii. 

Nekrologinm  I. 

Geroldns,  prb.  et  m.'  — *Ludwicu8,  c.  n.  c.  — *Walchun,  c.  n.c. 
— *Adelbeit,  c*.  — Cbunigunt,  c“.  — Jordanus,  1. 

* Nach  den  Salzburger  Todtenbüchem  war  Gerold  Mönch  und  Priester  zu 
St.  Peter  in  Salzburg  Im  12.  Jahrhundert. 
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12.  März. 


A.  IIII.  Id.  Martii. 


Nekrologium  I. 

* Hartmannas,  m.  n.  c.1  — *Odalricas,  m.  n.  c.  — *Adelbero,  c.1 
— Puuliuu,  c*.  — Hartwicus,  1.  (predium).2  — Wolvol- 
dus,  I.  — Pernhardus,  1.  — Hadewich,  1*. 

1 N.  L.  35.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

2 In  der  Urkunde,  wodurch  Krzbischof  Konrad  I.  von  Salzburg:  im  Jahre 
1131*  dem  Stifte  Admont  seinen  Güterbesitz  bestätigte,  heisst  es:  ,Bene- 
fioium  Hartwici  dispensatoris , ab  ipso  resignatnm  nobis , situm  ad 
Hyrshahn.1  Wichner,  Admont  I,,  Urkdb.  N.  15. 


13.  März.  B.  III.  Id.  Marti!. 

Nekrologium  I. 

*Gerdrut,  abba.  (s.  Georgii)1  — Cbuniburch,  m*.  n.  c.  — Mer- 
gart,  m*.  n.  c.  — *Arnhalmus,  c.  n.  o.  — *Isingart,  c*.  n.  c. 
— Reginhardus,  1. 

1 Die  Aebtissiti  Gertrnde  von  St.  Georgen  am  Liingsee  in  Kärnten.  Schwester 
des  Grafen  Otto  von  Ortenhurg,  Überlässt  1190  diesem  ihren  Bruder 
den  Genuss  von  zwei  Mausen  in  Chrowat  (Krauth)  am  Millstätersee  auf 
ihre  Lebensdauer.  Archiv  für  Kunde  Osterr.  Geschichtsquellen  XI.  340, 
N.  643. 


14.  März.  C.  II.  Id.  Martii. 

Nekrologium  I. 

Chuno,  prep.1  — *Manegoldus,  in.  n.  c.  — *Alrun,  m*.  n.  c.  — 
Petrissa,  m*.  n.  c.s  - — IJvaltlierus,  c.  n.  c.:l  — Uvolmarua, 
prb.  et  can.4  — Hartnidus,  subdiac.  et  m.2  — Gotebaldus,  c. 
— Eberhart,  1.  — Linkart,  1*. 

1 Chnno  war  der  dritte  Propst  des  Stiftes  Herren-Chieinsee,  1138 — 1153. 
Meiller,  Keg,  der  Salzb.  Krzb.  Ihn  erwähnen  die  Nekmlogien  von  Salz- 
burg und  N.  L.  z.  d.  T. 

2 N.  L.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

3 Cz.  N.  Fl.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

4 Volmar  war  Priester  und  Canoniker  zu  St.  Rupert  in  Salzburg  um  1200. 
Meiller,  1.  c. 

Das  N.  A.  bei  Pez  bringt  noch  z.  d.  T. : ,Ulricus,  abbas  de  Prü- 
viniug.4  — Abt  Ulrich  von  Prüfling,  1281 — 1306,  wurde  in  diesem  Jahre 
seiner  Würde  entsetzt  und  starb  1314.  Hunditis,  Metrop.  Salisb. 
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15.  März.  D.  Id.  Martii. 

Nekrologiam  I. 

Hartnidus,  m.  n.  c.  — Chunradua,  comes  et  m.  — Adlun,  c.  — 
Hadewich,  1*. 

16.  März.  E.  XVII.  Kalend.  Aprilia. 

Nekrologiam  I. 

*Irmingart,  m\n.  c.1  — Judit,  m*.  n.  c.  — Pero,  m.'  — Chun- 
radus,  comes.’  — Stephanus,  I.  — Berhta,  1*. 

1 N.  L.  *.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

3 Wohl  Graf  Konrad  II.  von  Peilatein,  der  im  Jahre  1147  vor  «einer  Kreuz- 
fahrt mit  Zustimmung  «einer  Gemahlin  Adela  (cf.  10.  August)  und  «einer 
Söhne  Friedrich,  Siegfried  und  K«>nrad  III.,  sowohl  um  «ich  die  Mittel 
zii  dem  Znge  7.11  verschaffen,  als  auch  um  Gotteslohn,  an  da»  Stift  Ad- 
mont einen  Hof  und  acht  Mansen  zu  Bodegnr  (hei  Eggenberg,  westlich 
von  Graz),  einen  Weinberg  zu  Baierdorf  (bei  Gray.),  Güter  und  Grund- 
stücke zu  StÜbing  und  jenseits  der  Mur  zu  Wörth,  sowie  ciuen  Hof  und 
fünf  Lelieu  zu  Feistritz  um  den  billigen  Kaufpreis  von  65  Pfund  ver- 
gällte. Zahn,  Urkdb.  I.  N.  265.  Konrad  II.  starb,  wie  Meiller  (Salzb. 
Erzb.)  angibt,  um  1100.  Ihn  erwähnt  N.  Mb.  zum  Vortag«*,  M.  N.  S. 
zum  17.  März. 

17.  März.  F.  XVI.  Kalend.  Aprilis. 

Nekrologiam  I. 

*Swikertl8,  m.  n.  c.'  — * Udalricus,  c.  n.  c.ä  — Adelheit,  c*.  n.  c. 
— Berlaub,  in.  — Kiipot,  c.  — Otto,  I.  — Perhtoldu»,  1. 
— Chuno,  1.  — Perhta,  1*.  — *Judita,  1*.  (predium).3 

Otto,  ep.  Frisingensis.1  — Ileinricus,  1.  — Benedicta,  1*. 

1 Cz.  N.  FI.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

7 N.  L.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert 

3 Wie  N.  II.  bemerkt,  war  diese  Judith  ,de  sancto  DionisiV  und  vermuth- 
lich  die  Witwe  jene«  freien  Mannes  Liutold  von  St.  Diouysen,  dessen 
gleichnamiger  Sohn  als  Vogt  der  Kirche  zu  St.  Dionysen  ein  Gut  zu 
Kirchheiin  an  das  Kloster  Admont  verkaufte.  Zahn,  Urkdh.  I.  N.  492.  Die 
Witwe  Juta  wird  urkundlich  1162  erwähnt.  Zahn,  1.  c.  N.  344. 

4 Otto  II.,  Bischof  von  Freising,  Graf  von  Bergen,  1184 — 1220.  Die  Ne- 
krologen von  Salzbnrg  haben  den  Vortag,  N.  R.  z.  d.  T. 

Das  N.  A.  bei  Pez  bringt  noch  z.  d.  T. : ,Diethalmus,  ahbas.  — 
Wolfgangus,  ahbas  in  Novo  Monte.4  — Diethelm,  Abt  zu  Rheinau,  1158 
bis  1161,  war  früher  Prior  r.u  St.  Blasien  im  Schwarzwalde.  Gerbert 
Histor.  Nigr.  Silv.  I.  Sein  Todestag  ist  der  9.  April.  — Wolfgang  Rickela- 
dorfer,  Abt  des  Cistercienserstiftes  Neuberg  in  Steiermark,  stArb,  wie 
Schmutz,  Ilist.-topogr.  Lexikon  von  Steiermark  III.  aDgibt,  um  das  Jahr 
1500. 
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G.  XV.  Kalend.  Aprilis. 

Nekrologium  I. 

* Kivliinboldus,  ni.  n.  e.1  — Bernoldus,  c.  n.  c.  — Otto,  c.  n.  c. 

— *Uvalchun,  c.  n.  c.  — Bernoldus,  1. 
l'volchswint,  c*.  n.  c. 

1 Das  Nekrologium  II.  bezeichnet  den  Mönch  Erchinbold  als  ,Kamerarius‘ 
des  Stiftes. 

Das  N.  A.  bei  Pez  gibt  noch  z.  d.  T.  an:  ,Hermanntis,  praepositus 
Sekkav.  — Agnes  de  Montpareis,  magistra  et  monacha  nostrae  congre- 
gationis.*  — Hermann  II.,  Haller,  Propst  von  Seckan,  wird  1331  ur- 
kundlich genannt.  — Die  Meisterin  Agnes  von  Montpreis  (östlich  von 
Tiifter  in  Steiermark)  lebte  nach  der  Mitte  des  12.  Jahrhunderts  im 
Nonnenkloster  Admont.  Wiehner,  Admont  II. 


19.  März.  A.  X II II.  Kalend.  Aprilis. 

Nekrologium  I. 

Frideraun,  m*.  n.  c.  — *\Vecil,  ni.  n.  c.  — *Adellieit,  c\  n.  c. 
— Wecil,  in.  — Adelbertus,  1.  — Waltpirn,  l*.1 

Sigfridus,  c.  n.  c. 

Reinbertus,  abb.  Gerstin.2 

1 Hm  1185  vergabt«  eine  Waltpirn  ein  Gut  an  Admont.  Wiehner, 
Admont  II. 

? Reginbert , Abt  des  Stiftes  Garsten  in  Oberösterreich,  1218 — 1227. 
N.  Lb.,  sowie  das  N.  A.  bei  Pez  haben  den  20.  März,  womit  die  Contin. 
Garstensis  (Pertz,  88.  IX.  ad  ann.  1227)  tibcreiustinimt.  Fries»,  Ge- 
schichte von  Garsten. 

Das  N.  A.  bei  Pez  führt  noch  z.  d.  T.  an:  , Agnes,  abbatissa  et 
monacha  nostrae  congregalionis.  — Hainricus,  abbas  et  monachus  nostrae 
congregationis.*  — Agnes,  früher  Nonne  zu  Admont,  starb  als  Aebtissin 
von  Frauen-Chiemsee  im  Jahre  1230.  Geis»,  Geschichte  von  Frauen- 
chiemsee. Ihrer  gedenkt  N.  N.  z.  d.  T.  — In  welchem  Kloster  dieser 
Mönch  Heinrich  von  Admont  die  Abtwilrde  inuehatte,  vermag  ich  nicht 
näher  zu  bestimmen. 


20.  März.  B.  XIII.  Kalend.  Aprilis. 

Nekrologium  I. 

*Eiigilsehalcbus,  c.  n.  c.  — Ileilica,  ca.  n.  c.  — Volmarus,  prb. 
(Boeinie).  — *Siegeboldus,  can.1 

1 Wie  das  Nekrologium  II.  nngibt,  war  Siegebold  Chorherr  zu  Raushofen 
in  Oberösterreich.  Seiner  gedenken  die  Salzburger  Todtenbüclier,  sowie 
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Cz.  N.  Fl.  und  N.  CI.;  letztere.«  bezeichnet  ihn  als  Dechant  oder  zweiten 
Vorsteher  dieses  Klosters.  Siegebold  lebte  in»  12.  Jahrhundert. 


21.  März.  C.  XII.  Kuleud.  Aprilis. 

Nekrologium  I. 

Heio,  prb.  — Perhtoldus,  comes  (Bogeu).'  — Nundiucb,  1.  (pre- 
diurn).5  — Magauus,  I.  — Ortolfus,  1.  — Berlita,  1“. 

Machthilt,  in*,  n.  c. 

1 Graf  Bertbold  I.  von  Bogen- Wind  borg  starb,  wie  die  Coutinuutio  Ad- 
ninntensis  (Pcrtz,  SS.  IX.  ad  nnn.  1107)  und  das  N.  W.  übereinstimmend 
angeben,  zu  Kotteunmnn  in  Steiermark.  Aus  Anlass  seines  llinscheidens 
vernähte  im  Jahre  1108  seine  Gemahlin  Liukard  einen  Mansus  zu 
St.  Georgen  am  Gurkflusse  an  Admont.  Wiehncr,  Admont  I.  Seiner  ge- 
denken noch  z.  d.  T. : N.  L.  und  W.  N.  A.  S.  Das  Todtenbuch  von 
Klosterneuburg  gibt  den  folgenden  Tag  als  Todestag  an.  Siebe  über 
ihn  Brauinüller,  Die  lobcs&incn  Grafen  von  ßogeu,  iiu  XVII I.  Bd.  der 
Verhandlungen  des  historischen  Vereines  für  Niederbaiern. 

1 Kin  Nending  erscheint  um  1128  urkundlich  als  Zeuge  der  Errichtung 
des  Hospitale»  zu  Friesach.  Zahn,  Urkdb.  I.  N.  118. 

Das  N.  A.  bei  Pez  führt  z.  d.  T.  noch  an:  , Johannes , abbas  in 
Prüfening.  — Oswalde«  T abbus  in  Novo-Monte  de  Sch  raten  Atain.*  — 
Johann  IV.,  Abi  zu  Prüfling,  gestorben  1522.  — Oswald  Steidl  von 
Schratenstein,  Abt  von  Nenberg  um  1520. 


22.  März.  D.  XI.  Kalend.  Aprilis. 

Nekrologinm  I. 

■*11  erstein,  m.n.  c.  — Adellieit,  ni*.  n.  c.  (Bargensis).1  — Mah- 
tliilt,  c\  — Gütbertus,  1.  (predium).  — Pilgriinus,  I.  — 
Liukart,  I*. 

Heinricus,  c.  n.  c.  — Brida,  1*. 

1 Siebe  Note  4 7.11m  1 . Jänner. 


23.  März.  E.  X.  Kalend.  Aprilis. 

Nekrologium  I. 

•Adelheit,  ma.  n.  c.  — *Pero,  c.  n.  c.  — Geroldus,  prb.  et  can. 
— Cbunradus,  c.  — Gliuno,  I.  — Uvecil,  1.  — Riehkart,  I. 


Arrlnv.  Bd.  I.XV1  II.  lliltl«.  -4 
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24.  Mürz. 

Nekrologinm  I. 

Reginhard  US,  m.  n.  c.  — * Ernst,  c.  n.  e.  — Brune,  c.  n.  c.  — 
Hicelu,  ma.'  — Elysabet,  c\  — Ilochwip,  I*.  (prediurn). 
Chuiiiguut,  m*.  n.  c. 

o 

Vdalncus,  c.  n.  c.2 

1 Nach  W.  N.  S.  II.  Noune  von  St.  Peter  in  Salzburg'. 

2 N.  L.  z.  d.  T.,  13.  Jahrhundert. 


25.  März.  G.  VIII.  Kniend.  Aprilis. 

Nekrologinm  I. 

*Adilbero,  m.  n.  c.  — *VVillebirch,  in“,  n.  c.  — Odalricus,  prb. 
et  raA  — Perhtoldns,  prb.  — Herburch,  m*.  — Adulheit, 
marcliyouissu.2  — llademar,  1.  — Waltlierus,  1.  — Uval- 
tberus,  1.  — I leinricns,  1.  — Engilsealchus,  1.  — Adelheit, 
I“.  — Gerbirch,  I.  — Ellisa,  1“.  — Gerlint,  1*.  — Liu- 
kart,  1“. 

1 N.  L.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

2 Vernnithlich  die  Markgräfiu  Adelheid  von  Oesterreich,  erste  Gemahlin 
Adalbert  II.,  des  älteren  Sohnes  Leopold  des  Heiligen  von  Oesterreich, 
gestorben  vor  dem  Jahre  1130.  Ihrer  gedenkt  N.  CI.  z.  d.  T.  Es  könnte 
aber  hier  auch  die  erste  Gemahlin  des  Markgrafen  Dietpolt  von  Chain- 
Vohburg  zu  verstehen  sein,  die,  wie  das  Chronicon  Keichenbacensc  (bei 
Oefele,  Seriptor.  rer.  Boicarum  I.  402)  berichtet,  am  26.  März  des 
Jahres  1127  gestorben  ist. 

Das  N.  A.  bei  Pez  hat  noch  z.  d.  T.  eingezeichnet:  , Johannes, 
ahbas  Altae  Inferioris.  — Dorothea,  moiiacha  nostrae  congregationis, 
magistra  monialium  anno  domini  1501/.  — Abt  Johann  I.  von  Nieder- 
Altaich  starb  im  Jahre  1414.  Hundius,  Metrop.  Salisb.  — Dorothea, 
eine  der  letzten  Meisterinnen  des  Frauenstiftes  zu  Admont,  starb  iin 
Jahre  1501.  Die  Zahl  der  Nonnen  war  damals  schon  bedeutend  in  Ab- 
nahme begriffen,  denn  schon  im  Jahre  1451  zählte  das  Kloster  nur 
mehr  acht  Frauen.  Wielnier,  Admont  IV. 


26.  März.  A.  VII.  Kalend.  Aprilis. 

Nekrologinm  I. 

Ruedegerus,  c.  n.  c.  (Arnic).'  — Liupreht,  c.  n.  c.  — *Gerdrut, 
c*.  n.  c.s  — Dietricus,  I.  — Lutwinus,  i.  Ililta,  I". 
Gcrlint,  1“.  — Meginhardus,  I 
Wigandus,  I. 
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1  Arnic  das  heutig«  Adning  bei  Admont.  Ein  Rüdiger  de  Aruich  erscheint 
von  1145  ab  bi*  1180  als  Höriger  de«  Stiftes  häufig  in  den  Saul  bticheru 
desselben.  Wichner,  Admont  I.  and  II.  Seiuer  gedenkt  auch  M.  N.  S. 
s.  d.  T. 

• Cz  N.  Fl.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

Das  N.  A.  bei  Pez  gibt  noch  z.  d.  T.  an:  ,Depositio  Chunradi 
Archiepiscopi  Iuvavcusi«  III. ‘ — Es  ist  hier  nicht  Konrad  III.  Erz- 
bischof von  Salzburg,  der  als  Erzbischof  von  Mainz  am  27.  October 
1200  starb,  zu  verstehen,  sondern  Konrad  IV.,  1291 — 1312.  Das  N.  N. 
z.  d.  T 

27.  März.  B.  VI.  Kniend.  Aprilis. 

Nekrologium  I. 

*Uvichilt,  c*.  u.  c.  — *Liuto]dus,  can.1  — Otilia,  c*. — Megin- 
hardus,  1.  — Gepa,  1*. 

Ludwicus,  1.  — Christian,  1*. 

1 N.  N.  z.  d.  T. 

Das  N.  A.  bei  Pez  hat  noch  z.  d.  T. : ,Fridericus,  abbas.  — Thomas, 
abbas.1  — Friedrich,  Abt  von  Göttweig,  1155 — 1156?  Dieses  Abtes  ge- 
denken N.  Lb.  und  N.  Cr.  — Thomas,  Abt  von  Arnoldsteiu,  1441  — 1481. 
Ihn  erwähnt  das  N.  O.  z.  d.  T. 

28.  März.  C.  V.  Kniend.  Aprilis. 

Nekrologium  I. 

*Diepoldus,  c.  n.  c.  — *Hartmüt,  c.  n.  c.  — Willebirg,  ui*.1  — * 
Bernhard  us,  1. 

Uvigandus,  1. 

1 N.  L.  znm  folgenden  Tage,  1 Ä.  Jahrhundert. 


29.  März.  D.  IIII.  Kalend.  Aprilis. 

Nekrologium  I. 

* Irin  ingart,  c*.  n.  c.  — Gmnpoldus,  prb.  et  can.  — Diemut,  in“. 
— Liutoldus,  in.'  — Otaeher,  marchio.1  — Dietmarus,  1. 
(Putenuwe).3  — Gebehardus,  1.  — Truta,  1*.  — Adelbeit,  1“. 

1 Cz.  N.  Fl.  z.  d.  T. 

2 Otaeher  V.  (III.),  Markgraf  der  Steiermark,  gestorben  um  1084.  Nach 
Pritz,  Muchar,  Krones.  Das  N.  Tr.  erwähnt  dieses  Markgrafen  z.  d.  T ., 
aber  als  ,comes‘.  Seiner  gedenkt  auch  N.  Cr.  z.  d.  T. 

3 Püttenau  in  Niederösterreich  hei  Putten.  Dietmar  von  PUttenuu  und 
seine  Söhne  Dietmar  und  Ulrich  erscheinen  von  lltio  — 1 190  nicht  selten 
in  den  Urkunden  von  Admont.  Wichner,  Admont  I.  mul  II. 

'24* 
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Da»  N.  A.  bei  Per.  führt  noeh  z.  cl.  T.  an:  ,A<Ielbertu»,  abba».  — 
A*jue»t  abbati»»a  et  m“.  u.  — Adalbert,  Abt  von  Kreni.inüngter,  1147 
bi»  1 160.  Ihn  erwähnen  die  N.  Lb.  und  N.  Cr.  d.  T.  — Agile». 
Aebti»»in  in  einem  unbekannten  Kloster,  früher  Nonne  zn  Admont. 


30.  März.  E.  III.  Kaleud.  Aprilis. 

Nekrologium  I. 

Herrandus,  m.  n.  c.  (de  Hagenperge).'  — *Amilricus,  m.  u.  c.- 
— *Ota,  m*.  n.  c.2  — Kiehiza.  m*.  n.  c.  — *I)iopoldus, 
c.  n.  c.2  — *Arnoldus,  c.  n.  c.3  — Gerungus,  e.  n.  c.  — 
Ödalscalchus,  prb.  et  can.  — Ileilika,  c*.  — Engilscalchus,  1 
— Baldwinus,  1.  — Rudolfus,  1.  — Wermpurch,  1*.  — 
llilta,  1*. 

> Herum!  von  Hilgenberg’  (bei  Irdning  im  Ennsthale)  wird  von  1135  ab 
nicht  nelten  in  den  Urkunden  Admont*  erwähnt,  lim  1150  schenkte 
er  ein  Gut  an  da«  Kloater  und  scheint,  wie  der  Heisatz  m.  n.  c.  beweist, 
selbst  in  dasselbe  getreten  zu  .sein.  Wichner,  Admont  I. 

* N.  L.  z.  d.  und  vorhergehenden  T.,  12.  Jahrhundert. 

3 Das  Nekrologium  II.  nennt  Arnold  ,niagister‘,  worunter  der  Vorsteher 
der  Conversen  verstanden  wurde  nach  den  Satzungen  Wilhelms  von 
Hirschau.  Wichner,  Admont  II. 

Das  N.  A.  bei  Pez  hat  noch  z.  d.  T. : ,Fridericns,  archiepiscopns 
luvavcnsi*.1  — Friedrich  III.  von  Leibntz,  Erzbischof  von  Salzburg, 
1315 — 1338,  ein  Anhänger  König  Friedrichs  des  Schönen  von  Oesterreich. 


31.  Miirz.  F.  II.  Kalend.  Aprilis. 

Nekrologium  I. 

Ekkebertns,  ra.  n.  c.1  — *Hazicha,  in*,  n.  c.  — *Adelbertns, 
c.  n.  c.  — Ir  in  ingart,  ca.  — V vezela,  1“.  — Ilizila,  1*. 

Wernherus,  prb.  et  in.  n.  c.1  — Iiapnt,  I. 

Elysabet,  m*.  n.  c.  — Sigefridus,  c.  n.  c. 

1 N.  L.  r..  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

Das  N.  A.  bei  Fez  gibt  noch  z.  d.  T.  an:  ,Matthaeus,  archiepi- 
scopus  Salzburgenais  1640.*  — Matthäus  Lang  von  Wellenberg,  1505 
Hischof  von  Gurk,  1511  Cardinal,  wurde  1514  Coadjiltor  des  Kr7.biscliofes 
Leonard  von  Keutschach  und  stand  nach  dessen  im  Jahre  1510  erfolgtem 
Tode  dem  Erzbisthnme  Salzburg  bis  1540  vor;  N.  N.  z.  d.  T. 
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April  is. 

1 . April.  G.  Kalend.  Aprilis. 

Nekrologium  I. 

*Bcrhta,  in*,  n.  c.1  — Brigida,  in*.  — Adalgoz,  ].  — Laent- 
f’ridus,  l.2  — VVezela,  1*. 

1 Du«  Nekrologiuin  II.  nennt  die  Nonne  Iiertha  ,dc  l’laien1  und  das 
M.  N.  S.  bezeichnet  sie  ab  eiue  Tochter  dieses  gräflichen  Hauses,  wenn 
es  sie  auffiilirt  als:  ,Iierhta  mun.,  filia  comitis  Liutoldi'.  Dieses  den 
Genealogen  bisher  gänzlich  unbekannt  gebliebene  Mitglied  der  Grafen 
von  Plaicn  kann  nur  eine  Tochter  Liutold  I.  von  Plaien,  gestorben 
1164,  gewesen  sein.  Zu  dieser  Annahme  bestimmt  mich,  uhgesehen 
von  der  Eintragung  in  die  Admonter  und  Salzburger  Nekrologien 
durch  eiue  Hand  des  12.  Jahrhunderts,  besonders  der  Umstand,  dass 
Graf  Liutold  II.,  gestorben  1100,  in  den  von  ihm  an  Admont  gethanen 
Vergabungen  stets  nur  seiuer  Tochter  Kunigunde  als  Nonne  dieses 
Stiftes  gedenkt. 

5 Vermutlich  Landfried  I.  von  Kppensteiu,  der  von  1110  ab  einige  Male 
in  den  Sualbiicheru  von  Admont  erwähnt  wird.  Zahn,  Urkdb.  I.  N.  260 
und  Wichuer,  Admont  I. 

Das  N.  A.  bei  Pez  hat  noch  z.  d.  T.  eingezeichnet : ,Udalricus, 
patriareba/  — Da  das  N.  L.  diesen  Patriarchen  ausdrücklich  als 
.patriarcha  Aquileg.  iunioi4  anführt,  so  kann  nur  Ulrich  II.,  Graf  von 
Treffen,  gemeint  sein,  der  von  1161 — 1182  Patriarch  zu  Aquileja  war. 
Ihn  erwähnen  zum  2.  April:  N.  L.  und  N.  O. 


2.  April.  A.  1111.  Non.  Aprilis. 

Nekrologium  I. 

Vvillibirch,  m\  n.  c.  — * Gerhardu»,  e.  n.  c.1  — Swikerus,  c.  n.  c. 
— Walchun,  diac.  et  can.2  — Gotbertus,  can.3  — Gerun- 
gus,  1.  — Swikerus,  1.  — Lucia,  1\ 

Haedewich,  c.  n.  c.  — Benedicta,  la. 

! N.  L.  zum  folgenden  Tage,  12.  Jahrhundert. 

* Diakon  uud  Canonicus  von  St.  Rupert  zu  Salzburg,  M.  N.  S.  z.  d.  T. 
n Priester  uud  Cauouicus  zu  St.  Rupert,  VV.  N.  S.  II.  z.  d.  T. 

Das  N.  A.  bei  Pez  hat  noch  z.  d.  T. : »Chunradu»,  abbas. ‘ — 
Kourad , Abt  von  Aldersbach,  gestorben  1330.  Hundius  (Metrop. 
Salisb.  II.)  hat  Jen  5.  April. 
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3.  April  B.  111.  Nun.  Aprili*. 

Nekrologium  I. 

* Roman  ue,  epc.  Gurc(ensis).1  — * liüdegerus,  c.  u.  c.  — •Gün- 
thern«, marchyo  (predium).2  — Otto,  1.  — Wolfkerus,  1.* 
— Isinricus,  1.  — Gisila,  1“. 

1 Roman  I.,  Bischof  von  Gurk,  1 131  — 11G7.  Erzbischof  Konrad  I.  von 
Salzburg  erbat  sich  diesen  Bischof  vom  Papste  Innoccnz  II.  1137  als 
seinen  Coadjutor,  weshalb  Roman  von  da  ab  sich  ,vicem  Chunradi 
archiepiscopi  tenens4  nennt.  Meiller,  Reg.  d.  Salzb.  Erzb.  Ihn  erwähnen 
z.  d.  T.:  N.  L.,  M.  N.  S.,  W.  N.  S.,  N.  R , N.  Sec.,  X.  W.  und  N.  Tr. 

2 Günther,  Markgraf  von  der  Soune,  gestorben  3.  April  1140.  Günther, 
der  Sohn  Pilgrims  von  Puzzuolo-Hohenwart,  von  den  Ann.  Admont. 
(Pertz,  SS.  IX.)  ,tuarcliio  de  Cylie*  genannt,  hatte  sich  au  dem  Abt  Wol- 
vold  vou  Admont  thätlich  vergriffen  und  ihn  einige  Zeit  gefangen  ge- 
halten , weshalb  er  vom  Erzbischöfe  Konrad  I.  von  Salzburg  mit  dem 
Ramie  belegt  ward.  Als  er  den  Zug  des  Markgrafen  Leopold  IV.  von 
Oesterreich  gegen  Baieru  mitmachte  und  dabei  zu  Regensburg,  1140, 
auf  das  Todtenbett  geworfen  wurde,  vergabt«  er  au  Admont  zur  Sühne 
seiner  Unthat  und  um  iu  der  Klosterkirche  seine  Ruhestätte  zu  linden 
mehrere  Güter  und  VVciuberge.  Seine  Leiche  wurde  von  seinen  Mi- 
nisterialen auf  der  Donau  bis  zur  Mündung  der  Euus  gebracht  und 
dort  von  den  Klosterbrüdern  vou  Admont  übernommen  und  in  ihr  Stift 
geleitet.  Ihn  erwähnen:  N.  CI.  und  N.  L.  z.  d.  T.  Wichner,  Admont  I.; 
Zahn,  Urkdb.  N.  *220;  Tangl  in  Mittheil,  des  hist.  Vereines  f.  Steieron.  X.: 
Kronos,  Die  Freien  von  Saneck,  u.  A. 

3 Um  1150  widmete  Wolfker,  ,liber  homo  de  Chamere4  (Kammern  bei 
Mautern  in  Steiermark)  dem  Stifte  Admont  seinen  Besitz  zu  Kammern 
als  Seelgeräte.  Zahu,  Urkdb.  N.  310. 

Das  N.  A.  bei  Pez  führt  noch  z.  d.  T.  an:  ,Fridericus,  archiepi- 
scopus  Salzpurgeusis,  obiit  1452/  — Friedrich  IV.  ,Trugaacz* , wit 
N.  N.  z.  d.  T.  hat,  vou  Emmerberg,  1441 — 1452. 


4.  April.  C.  II.  Nou.  Aprilis. 

Nekrologium  I. 

*Regenlint,  abba.  (Bargen).1  — *F olkmarus,  c.  n.  c.  — *Chuüi- 
gunt,  c.  n.  c.  — Keginoldus,  1.  — Adelbertus,  1.  — Liu- 
poldus,  1.  (predium).2  — Hermannus,  1.  — Gerbirch,  1*.  — 
Elysabet,  la. 

Geidrut,  c\  — Gisila,  cometissa. 3 

1 Regenliud,  oder  wie  Nekrologium  II.  hat,  Rcgiliiit,  Aehtissin  des  vt*n 
Admont  reformirten  Nonnenstiftes  Berg,  gestorben  nach  Bruschius  1160. 
Siehe  Note  4 zum  1.  Jänuer;  W.  N.  A.  S.  z.  d.  T 
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2 Um  1165  vergabt®  Liupold  vou  Erlach  mehrere  Güter  bei  Vorau  au 
Admont.  Zahn,  Urkdb.  I.  N.  487. 

3 Vermuthlich  Gisela,  Tochter  Berthold  II.  von  Andechs  und  Gemahlin 
des  Grafen  Diepold  von  Berg,  deren  Schwester  Kunigunde  Nonne 
zu  Admont  war,  gestorben  nach  1150.  Oefele,  Grafen  von  Andechs. 
M.  N.  S.  und  N.  D.  1.  und  II.  haben  den  8.  April  als  Todestag. 

Das  N.  A.  bei  Pez  erwähnt  noch  z.  d.  T. : .Dietricus,  Willihclmus, 
uhbates.  — Sophia  de  Schoeneusteiu,  priorissa  et  inonacha  nostrae  con- 
gregationis.  — Pangratius,  abbas.  — Pilgrim us,  arcliiepiscopus  Salz- 
purgensis.*  — Dietrich  II.  von  P&lleiteu,  Abt  zu  Seitenstetten,  1329  bis 
1337.  — Wilhelm,  Abt  von  Seon,  1438 — 1442;  N.  Cr.  zum  2.  April.  — 
Die  Priorin  Sophie  von  Schönstem  lebte  um  11G5  im  Nonnenkloster  zu 
Admont.  Wiehner,  Admont  II.  — Erzbischof  Pilgrim  II.  von  Sulzburg 
entstammte  dem  altobcrüsterrcichischeu  Geschleckte  der  Puchheimer 
und  leitete  das  Erzstift  von  1365  — 1396.  — Pankraz  war  vermuthlich 
Abt  zu  Fürsteuzell  Ord.  Cisterc.  in  Uuiern  und  stark  1512. 


5.  April.  D.  Non.  Aprilis. 

Nekrologium  I. 

ßorngerus,  e.  (de  Perchtcsgadcn). 1 — Ditmarus,  1.  (prediutn).2 
— Gerhoch,  1. 

Heinricus,  c.  n.  e. 

1 Couversc  der  Propstei  S.  Peter  zu  Berchtesgaden. 

2 Vermuthlich  jener  Edle,  der  ,cum  manu  filii  sui  Adilberti  peticione 
ciusdcui  arcliiepiscopi  (Gebkardi)1  das  .Pracdium  Tuifenpach  cum  ecclesia* 
dem  Kloster  Admont  bei  dessen  Gründung  durch  den  Salmatm  ,llartuid 
do  Kadintin4  übergab.  Wiehner,  Admont  I.,  Urkdb.  N.  6. 


ti.  April.  E.  VIII.  Id.  Aprilis. 

Nekrologiam  I. 

*Isinricus,  c.  n.  c.  — llupertus,  c.  — Judit,  c“.  — Odalriuus, 
dux.1  — Friderictis,  dux.3  — Steplmuya,  comelissa.3  — 
Opreht,  prb.  — Egino,  1.  (prediutn),  Uri.4  — Itichcms,  1.  — 
Eugilgerus,  1.  — Liutoldus,  1.  — Perngorua,  1.  — Gisila,  1*. 

Hekrologium  II. 

Durinch,  1.  (Werven).1  — Ortolfus,  prb.  et  in.  (de  Vorinbach).8 

1 Ulrich  I.,  Herzog  von  Kärnten,  aus  dem  Hause  Sponheim,  1135 — 1143. 
Die  Nekrologien  von  Salzburg  gebeu  den  11.  April  als  Todestag  an. 

2 Friedrich  I.,  Herzog  von  Oesterreich,  aus  dem  Hause  der  Babcubergcr, 
gestorben  1198.  Die  österreichischen  Todtenbiieher,  sowie  N.  Sec. 
neunen  deu  16.  April  als  Tag  des  Iliuscheidcus. 
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3 Vermuthlich  dem  Hause  der  Grafeu  vou  Peilsteiu  Angehörig,  doch  einen 
näheren  Beweis  zu  erbringen  bin  ich  nicht  im  Stunde. 

4 Egino  von  Uri  erscheint  urkundlich  um  1150  in  den  Saalbüchern  von 
Admont  und  Seiteustetten.  Die  Edleu  und  Vollfreien  von  Uri,  deren 
Stammsitz  in  der  Nähe  des  Stiftes  Seiteustetten  lag,  waren  ein  alt- 
niederösterreichisches  Geschlecht,  das  mit  den  Freien  von  Perg  und 
den  Herren  von  Machland  stammverwandt  war.  Archiv  von  Seiteustetten. 

5 Düring  von  Werfen  und  Dietraminingen  erscheint  in  den  Documenten 
von  Salzburg  und  Admont  von  1134 — 1100  häufig. 

6 Heuedictincrstift  Formbach. 

7.  April. 

Nekrologium  I. 

*Otto,  m.  n.  c.  — * Eufemia,  in“,  n.  e 
Ernst,  c.  — H ade  wich,  1*. 

Liupoldus,  prb.  et  m.  n.  c.1 

Oferaia,  inclusa. 

1 Wie  M.  N.  S.  z.  d.  T.  augibt,  war  Liutold  Converse  von  St.  Peter  zu 
Salzburg. 

2 N.  L.  z.  d.  T.  12.  Jahrhundert. 

Das  N.  A.  bei  Pez  nennt  noch  z.  d.  T.:  , Liupoldus  Seheim, 
presbyter  et  monachus  nostrae  congregationis , res  (durimas  confereus 
ecclesiae.  — Alwertus,  abbas  et  m.  n.  c.  — Benedictus,  abbas  de 
Gersten/  — Vermuthlich  birgt  sich  unter  dem  Priester  und  Mönche 
Liupoldus  Seheim  (Seeheim  bei  Mattste  iu  Salzburg)  jener  Möuch  und 
Sacristau  von  Admont,  der  um  1298  in  Admont  lebte  (Wieliner,  Ad- 
mont 1IL);  der  Beisatz  nämlich,  dass  er  der  Klosterkirche  viele  Ge- 
räthschafteu  verschafft  habe,  deutet  darauf  hin.  — Albert  II.  Lauterbeck, 
Abt  vou  Admont,  1361—1384.  — Benedict,  Abt  von  Garsten,  1473—1488. 


F.  VII.  Id.  Aprilis. 
. — Liutoldus,  c.1  — 


8-  April.  G.  VI.  Id.  Aprilis. 

Nekrologium  I. 

Dcpositio  Baldwim,  archyepiscopi  Juvavensis,1  — Adelberti, 
arehyepiscopi  Juvaviensis.2  — * Dietmarus,  prb.  et  in.  n.  c. 
— Guntherus,  prb.  et  m.  n.  e.  — Dietpreht,  e.  n.  c.  — 
*l)ietpuldus,  ex  tnarchyonu  tn.;l  — Hiltegunt,  c“.  — Eiysa- 
bet,  c“.  — Ina,  c*.  — Rüdoltus,  I.  — Uvibhilt,  1*.  — 
Azala,  1“.  — Benedicta,  1". 

L'dalrieus,  prb.  et  ca».1 

Nekrologium  II. 

Guntherus,  prb.  et  ui.  n.  c.  (abbas).s 
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1 Balduin  (Beldiugus) , Erzbischof  von  Salzburg,  1041 — 1060.  Seiner  ge- 
denken ss.  d.  T.:  N.  Mb.,  M.  N.  S.,  W.  N.  8.  I.  und  11.  und  N.  N. 

2 Adelbert,  Erzbischof  von  Salzburg,  Sohn  König  Wladislavs  II.  von 
Böhmen  und  der  Gertrude,  Tochter  des  Markgrafen  Leopold  III.,  des 
Heiligen,  von  der  Ostmark.  Derselbe  folgte  seinem  mütterlichen  Oheime, 
Konrad  II.  von  Oesterreich  im  Jahre  1168  auf  dem  Stuhle  von  Salz- 
burg, musste  aber  1177  denselben,  obwohl  ein  Anhänger  des  Papstes 
Alexander  III.,  verlassen,  als  zwischen  Kaiser  und  Papst  der  Friede 
hergestellt  wurde.  Er  hielt  sich  nach  seiner  Entfernung  von  Salzburg 
anfänglich  zu  Aquileja,  später  in  seiner  Propstei  zu  Mclnik  auf,  von  wo 
aus  er  nach  sechsjähriger  Unterbrechung  1183  wieder  den  Stuhl  des 
heiligen  Rupert  bestieg  und  denselben  bis  zu  seinem  Tode,  1200,  be- 
hielt. Moiller,  Reg.  d.  Salzb.  Erzb.;  Reuter,  Alexander  III.  Ihn  er- 
wähnen z.  d.  T.:  N.  L.,  N.  CI.,  M.  N.  S.,  W.  N.  S.  II.,  N.  N.  und  N.  M.; 
N.  Lb.  gibt  den  7.  April  an. 

3 Diepold  II.,  Markgraf  von  Vohburg,  gestorben  1140,  Stifter  und  Vogt 
der  Klöster  Ueichenbach  und  Waldsassen.  Giesebrecht,  Beiträge  zur 
Genealogie  des  bair.  Adels  im  11.,  12.  und  13.  Jahrhundert.  (Sitzungs- 
berichte der  künigl.  bair.  Akad.  d.  VViss.  1870,  IV.  Heft;  Riezler,  Ge- 
schichte von  Baieru  I.  u.  A.  Ilm  erwähnen  z.  d.  T. : W.  N.  S.  I.,  N.  L., 
N.  S.  M.  R.  und  W.  N.  A.  S. 

4 Nach  den  Salzburger  Todteubücheru  Priester  und  C&uoniker  des  Stiftes 
Seekau,  13.  Jahrhundert. 

3 Siehe  Note  2 zum  17.  April. 

Das  N.  A.  bei  Pez  hat  noch  z.  d.  T.  eiugezeichnet:  ,Depositio 
Friderici,  arehiepiseopi  Iuvavensis.  — Cunradns,  episcopus  Friaingensis, 
piae  memoriae.*  — Friedrich  II.  von  Walehen,  1270 — 1284.  W.  N.  S.  II. 
zuin  7.,  N.  N.  zum  8.  April.  — Konrad  III.  Bischof  von  Freising,  1314 
bis  1322.  Die  Freisinger  Bischofsverzeichuis.se  geben  den  12.  April  als 
Todestag  an. 

9.  April.  A.  V.  Id.  Aprilis. 

Nekrologium  I. 

*Depositio  Chunradi,  archycpiscopi  Juvavensis. 1 — *Ortrun, 
in.  n.  c.  — * Eberhardus,  c.  n.  c.-  — Timo,  c.  — *Arbo,  c.3 
Herlint,  c*.  — Berhta,  conietissa.4  — Jsinrieus,  1.  — Truta, 
1*.  — Ililtigart,  1*.  — Ilademut,  1“. 

1 Kourad  I.,  Graf  von  Abensberg,  Erzbischof  von  Salzburg  1106—  1147. 
Seiner  gedenken  die  meisten  österreichischen  und  viele  bairische  Todten- 
bücher  theils  z.  d.  T.,  theils  zum  8.  April. 

2 Cz.  N.  Fl.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

3 N.  L.  zum  8.  April,  12.  Jalirhuudert. 

4 Nach  der  Angabe  des  N.  CI.  z.  d.  T. : ,Berchtu,  1".,  tilia  Liupoldi  inarchio- 
nis  Austrie*,  war  Bertha  die  Tochter  des  Markgrafen  Leopold  111.,  des 
Heiligen,  von  Oesterreich.  ,Sie  uam  zu  choni  einen  cdelmau  von  Rcgeus- 
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purch,  purgrafi*  Heinrich*  (Heinricli  III.)  und  erhielt  Ybbs  und  Persen- 
beug zur  Mitgift.  Knenkels  Fiirstenbueh  von  Oesterreich  und  Steyer. 
Ucber  diese  um  1150  verstorbene  Gräfin  Bertha  siehe  die  treffliche 
Abhandlung  von  Lampel : Oie  Einleitung  zu  Jans  Euenkei’s  Fürsten - 
buch.  Lampel  dürfte  uur  darin  irren,  dass  er  Berthas  Tod  zu  spat 
(circa  1220)  ansetzt  und  sic  kinderlos  sterben  lässt,  da  doch  zwei  Söhne 
Friedrich  und  Heinrich  und  eine  Tochter  Adelheid,  Aebtissin  von  Ober- 
müustor  in  Kegensburg , urkundlich  bekannt  sind.  Manfred  Mayer, 
Geschichte  der  Burggrafen  von  Kegensburg.  Bertha,  deren  Todestag 
F.  N.  CI.  zum  7.,  N.  Wb.  zum  *J.  April  angibt,  wurde  im  Schotteukloster 
zu  St.  Jakob  in  Kegensburg  begraben. 

Das  N.  A.  bei  Pez  hat  noch  z.  d.  T. : ,Chunradus,  cpiscopns 
Ratisponensis.*  — Konrad  IV.  von  Teisbaeh  und  Frontenhausen,  Bischof 
von  Kegensburg,  1204 — 1227. 


10.  April.  B.  IIII.  Id.  Aprili». 

Nekrologium  I. 

*Phylippus,  in.  n.  c.  — *Tüta,  m \ n.  c.1  — * March wardus, 
c.  n.  c.  — *Adilbero,  c.  n.  c.  — Uveruluirdtis  (aeolitus).- 
— Obertus,  e.  — Ililtfrit,  c*.  — Jlartwic  (eornes).3  — 
Kiclikart,  cometissa.1  — Isingrimus,  l.  — Truta,  1*. 

Meingoz,  c.  n.  c. 

1 Ihrer  gedeuken  z.  d.  T.:  N.  N.,  W.  N.  S.  II.  und  Cz.  N.  Fl. 

2 Nach  M.  N.  S.  und  den  anderen  Salzburger  Todtcnbiiclieru  war  Weruhcr 
Canouicus  von  St.  Rupert  in  Salzburg,  12.  Jahrhundert. 

3 Vcrnmthlich  Hartwig  Graf  von  Bogen,  gestorben  um  1152,  dessen  da? 
N.  Wb.  zum  8.  April  gedenkt. 

* Vielleicht  Richardis,  Gcinahliu  des  Landgrafen  Heinrich  von  Stcveuingeu, 
gestorben  um  1107.  Quellen  und  Erörterungen  I. 

Das  N.  A.  bei  Pez  erwähnt  noch  z.  d.  T. : »Engeibertus,  abba.s 
nostrae  congregatiouis.  — Heiuricus,  abbas.  — Otto,  Palavieusis  epi- 
scopus1.  — Abt  Engelbert  von  Admont,  1297 — 1327.  cf.  Note  4 zum 
6.  Jänner.  — Vermutblich  Abt  Heinrich  von  Oberburg  1243 — 1285.  — 
Otto  von  Leousdorf,  Bischof  von  Passau,  1254  — 1205.  Seiner  gedenken: 
N.  Mb.  und  N.  Cr.  z.  d.  T. 


11.  April.  C.  111.  Id.  Aprilis. 

Nekrologium  I. 

*Heinricus,  abb.  n.  c.'  — * Vastpurdi,  c*.  n.  c.  — Hiltogart, 
c*.  n.  c.  — Oticha,  c*.  — Friderieus,  aduocatus.-  — Uvulf- 
crimuH,  1.  — Perhtoldus,  1. 

Porlita,  1*.  (Steiu).3 
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1 Heinrich  1.,  Abt  von  Admont,  I1U3  — 1 1U7(?),  früher  Prüfe»  vou  Krems- 
münster,  wie  dies  das  N.  Cr.  durch  den  Beisatz:  ,fratcr  noster*  bezeugt. 
Seiner  gedenken  noch  z.  d.  T.:  N.  L.  und  N.  Lb.  Siehe  Nute  1 zum 
25.  Deeember. 

2 Friedrich  III.,  Domvogt  von  Regensburg,  gestorben  in  Palästina  1148; 
cf.  Note  3 zum  16.  Jänner.  Seiner  gedenkt  N.  A.  S.  z.  d.  T. 

3 Siehe  Note  4 zutn  12.  April. 


12.  April.  1).  II.  Id.  Aprilis. 

Nekrologium  I. 

*Heinricus,  c.  ri.  c.1  — *Heinriciw,  c.  n.  c.5  — *Uvillibirch, 
c*.  n.  c.  — Engilbertus  (ex  duee  m.).3  — March  ward  us,  1. 
— Udalricus,  1.  (de  Steine).4 

1 Wie  Nekrologium  II.  durch  den  Beisatz:  ,de  Eisindorf1  anzeigt,  ist  hier 
jener  Edle  Ulrich  von  Elseudorf  gemeint,  der,  ein  treuer  Anhänger  dos 
Erzbischofs  Konrad  I.  von  .Salzburg  — vielleicht  ein  Verwandter  des- 
selben — diesen  auch  in  der  Zeit  seiner  grössten  Bedräuguiss  nicht 
verlassen  hatte.  Ulrich,  dessen  Stammburg  südlich  von  Abensberg  in 
Baiern  lag,  wurde  1115  von  Konrad  nach  dem  Kloster  St.  Georgen  iin 
Scbwar/waldt*  gesandt,  um  den  Mönch  Wolvold  dieses  Stiftes  für  das 
verwaiste  Kloster  in  Admont  als  Abt  zu  erbitten.  Kurze  Zeit  später 
entsagte  Ulrich  mit  seiner  Gemahlin  und  Tochter  der  Welt  und  trat  in 
das  Stift  Benedictbeuern,  ohne  jedoch,  wie  die  Admonter  Tradition  be- 
sagt, die  Ordensgelübde  abzulegen.  Vor  dem  Jahre  1137  verliossen 
Vater  und  Tochter  (die  Mutter  war  gestorben)  dieses  Kloster  wieder, 
und  während  Ulrich  in  Admont  Aufnahme  erhielt,  wurde  Kichiza  von 
dem  Erzbischöfe  Konrad  1.  von  Sulzburg  in  das  Nonnenkloster  Trauberg 
gesandt.  Da  ihre  Verwandten  gegen  den  Aufenthalt  im  Kloster  Ein- 
sprache erhoben,  übergab  sie  der  Bischof  Reginward  von  Halberstadt 
ihrer  Taute;  allein  Kichiza  liess  von  ihrem  Vorhaben  nicht  ab  und  trat 
in  das  Nounenstift  zu  Admont  ein.  Ulrich  hatte  vor  seinem  Eintritte 
in  Benedictbeuern  den  edlen  Adalbero  vou  Morlbach  ermächtigt,  seine 
Güter  zu  Elsendorf  jeueni  Kloster  zu  widmeu,  in  welchem  Richiza  die 
Ordenagelubde  ab  legen  würde.  Da  dies  in  Admont  geschah,  so  über- 
gab Adalbero  diesem  Kloster  die  weitläufigen  Besitzungen  des  Eisen- 
dorfers. Diese  Vergabung  hatte  einen  sehr  heftigen,  lang  währenden 
Streit  zwischen  Admont  und  Benedictbeuorn  zur  Folge,  der  endlich  im 
Jahre  1145  zu  Gunsten  des  ersteren  Klosters  entschieden  ward.  Doch 
erst  1161  verzichtete  der  Abt  von  Benedictbcueru  für  immer  auf  diese 
Güter.  Nach  des  Abtes  Wolvolds  Hiuscneideu  musste  Ulrich  nochmals 
nach  St.  Georgen  reisen,  um  dessen  Prior  Godfrid  als  Vorsteher  für 
sein  verwaistes  Haus  zu  erbitten.  Kurze  Zeit  später,  um  1140,  starb 
er.  Wiehner,  Admont  I.;  Meiller,  Reg.  d.  Salz.  Erzb. 

2 Klosterkoch,  wie  Nekrologium  II.  bemerkt. 

3 Engelbert  II.,  Herzog  von  Kärnten  aus  dem  Hause  Sponheim.  Im  .Jahre 
1131  entsagte  er  seiner  Würde  uud  trat  als  Laienbruder  in  das  Haua- 
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kloater  »eines  Geschlechtes  zu  Seon,  wo  er  1141  starb.  In  Folge  der 
Fehde,  welche  Engelbert  mit  dem  Bischöfe  lliltebold  von  Gurk  hatte, 
fiel  er  in  den  Kirchenbann  und  musste  zur  Lösung  von  demselben 
mehrere  Güter  an  das  Hochstift  Salzburg  abtreteu , von  welchen  Erz- 
bischof Konrad  1.  die  zu  Glüdnitz,  auf  dem  Zazzenberge  und  zu  Melacli 
au  Admont  schenkte.  Wichner,  Adinont  I.  Denselben  Todestag  geben 
an:  die  Nekrologien  von  Salzburg,  N.  L.  und  N.  Seo. 

4 Ulrich  von  Stein  in  Haiern,  der  Sohn  oder  Bruder  Walchlins  von  Stein, 
dessen  Schwester  Bertha  Nonne  zu  Admont  war.  Die  zum  Vortage 
erwähnte  Bertha  dürfte  seine  Gemahlin  gewesen  sein.  Ulrich  wird  um 
1150  in  den  Saalbüchern  vou  Admont  erwähnt. 

Das  N.  A.  bei  Fez  hat  noch  z.  d.  T. : ,Otto,  abba».‘  — Otto,  Abt 
vou  Heiligenkreuz,  gestorben  1328.  N.  Cli.  zum  0.  April. 


13.  April.  E.  Id.  Aprilis. 

Nekrologium  I. 

* Ebcrhardus,  prb.  et  in.  n.  c.  — *Gi$ila,  m\  u.  e.  — *Hart- 
wicus,  c.  n.  c.  — lindem  fit,  in*.  — Cliunigunt,  cometissa.' 
— Aribo,  1.  — lliltigart,  1“.  — Chunradus,  puer.  — Udal- 
ricus,  puer. 

1 Kunigunde,  Gemahlin  des  Grafen  Bernhard  1.  von  Truchsen  und  Mar- 
burg aus  dem  Hauso  Sponheim.  Als  ihr  Gemahl  auf  der  Kreuzfahrt 
(24.  März  1148)  gestorben  war,  gab  Kunigunde  die  von  ihm  früher 
Admont  entfremdeten  Güter  im  Taringthale  demselben  wieder  zurück. 
Kunigunde  starb  nach  1150.  Wichner,  Admont  1.;  Quellen  und  Er- 
örterungen 1. 

Das  N.  A.  bei  Fez  nennt  noch  z.  d.  T.:  , Adilhcit,  comitissa  de 
G reiffspach , monachu  nostrae  congregatiouis.4  — Diese  Nonne,  dem 
gräflichen  Hause  Greilsbach  iu  Baiern  entsprossen,  das  ciu  Seitenzweig 
der  Grafen  vou  Lcehsinuud  war,  lebte  den  Admuiiter  Stiftskatalogen 
zufolge  im  14.  Jahrhundert.  Wichner,  Adinont  III.;  Stcicliele,  Das 
Bisthiiui  Augsburg  II. 


14.  April.  F.  XVIII.  Kalend.  Maii. 

Nekrologium  I. 

*Gisihnaru8,  c.  n.  c.  — *llelmbertus,  c.  n.  c. 1 — Marcliwurdus, 
c.  n.  e.  — Adelheit,  c*.  n.  e.  — Gotscalehus,  c.2  — Gerdrut, 
regiua. ; — Bernoldue,  1. 

1 Vermuthlicli  Helmbert  von  Nassau,  di  r vor  1139  bei  Gelegenheit  »eines 
Eintrittes  zu  Admont  demselben  drei  Mausen  zu  IVrelita  schenkte. 
Wichner,  Admout  I. 

7 Laienbruder  des  Domstiftes  St.  liupert  zu  Salzburg,  wie  M.  N.  S.  z.  d.  T. 
bemerkt. 
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3 Gertrndc,  Tochter  des  Grafen  Berengar  von  Sulzbach  nud  seiner  dritten 
Gemahlin  Agnes  Gräfin  von  Wolfratshansen.  Gertrud«  wurde  um  das 
Jahr  1136  dem  Herzoge  und  späteren  deutschen  Könige  Konrad  III. 
von  Hohenstaufen  vermählt  und  starb  zu  Uersfeld  iin  Jahre  1146. 
Ihre  Leiche  wurde  im  Kloster  Eborach  beigesetzt.  IJsscruiann,  Episcop. 
Wirzeburg.  l)en  14.  April  geben  als  Todestag  noch  an:  die  Todten- 
biieher  der  Canonikor  von  Speier  (Böhmer,  Fontes  IV.),  das  Nekrologium 
Moutis  Fuldonsis  (Böhmer,  Fontes  III.),  M.  N.  S.  und  N.  st.  M.  B. 

4 Um  das  Jahr  1160  schenkte  Bernold  von  Lcibniz  zwei  Weingarten  an 
Admont  und  nahm  sie  gegen  einen  jährlichen  Zins  von  20  Denaren  von 
«lern  Stifte  wieder  zu  Lehen.  Wiohuer,  Admont  I. 

Das  N.  A.  bei  Pez  bringt  noch  z.  d.  T. : ,Udalricus,  praepositus 
Seccoviensis.  — Johannes,  abbas  de  Sewen.4  Ulrich  IV.,  Collnser,  Propst 
des  Chorherrenstiftes  Seckau,  starb  im  Jahre  1436.  Seiner  gedenken 
z.  d.  T. : N.  L.  und  N.  Sec.  Johann,  Abt  des  Klosters  Seon,  starb  im 
Jahre  1476.  Metzger,  Histor.  Salisburg. 


15.  April.  G.  XVII.  Kulend.  Miiii. 

Nekrologium  I. 

*Kieherus,  m.  n.  c.'  — *Odalricus,  e.  n.  c.  — Swikerus,  c.  n.  c.2 
*Leo,  c.  n.  c.  — * Christina,  c“.  n.  c.  — *Gepa,  c“.  n.  c..1 
— Uvilleheimus,  subdiac.-1  — Iliizicba,  m*.  — Scatua,  1*. 
Taba,  1“.  — Adalpurch,  1*.  — Tuta,  1». 

Ernst,  prb.  et  m.  n.  c.1 

Elysabet,  ma.  n.  c.  — Gerdrut,  c“.  n.  c. 

1 N.  L.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

2 Nach  Nekrologium  II.  war  Swiker  ,faber*  im  Stifte. 

3 Den  Salzburger  Todtcnbiichcrn  zufolge  war  Wilhelm  Mönch  zu  St.  Peter 
in  Salzburg. 


ll).  April.  A.  XVI.  Kalond.  Maii. 

Nekrologium  I. 

Uvernherus,  abb.1  — Diemut,  abba.2 — * Pilgrim us,  c.  n.  c. — 
Chuno,  c.  n.  c.  — Perhtoldus,  1.  — Pabo,  1.  — Odalricus,  1. 
— Uvillibirch,  la.  — Gerhilt,  I*. 

1 Werner,  Abt  von  St.  Georg  im  Schwarzwalde  (?),  wie  N.  st  M.  B.  z.  d.  T. 
angibt. 

2 Wohl  die  Aehtissin  Diemut  II.  vom  Nonnberge  in  Salzburg.  Esterl, 
Chronik  des  Stiftes  Nonnberg. 

Das  N.  A.  bei  Pez  nennt  noch  z.  d.  T. : ,Clmnradus,  abbas  Milstat.4 
— Konrad,  Abt  von  Millstnt,  lebte  im  13.  Jahrhundert. 
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17.  April.  B.  XV  K ulend.  Maii. 

Nekrologium  I. 

Kegin  ward  us,  abb.1  — Guntherus,  ubb.*  — *Adilbertus,  in.  u.  c. 
— *Ortwinus,  e.  n.  e.  — Ernst,  1.  Otolt,  1.  — Isin- 
grimus,  1. 

Eberhardus,  in.  n.  c. 

Ileinricus,  1. 

1 Reginward  oder  Reinward,  Abt  von  Weltenburg,  der  von  1190 — 111*7 
diesem  Stifte  Vorstand.  Ihn  erwähnen  noch  z.  d.  T. : N.  Wl.  und  W.  X. 
S.  I.  Mooyer,  Die  Nekrologien  von  St.  Eimneran.  Wie  ein  von  P ti 
benütztes,  jetzt  verlorenes  Nekrologium  Admontense  angibt,  waren 
sowohl  Reginward,  als  auch 

2 Günther,  Abt  von  Weihenstephan,  der  im  Jahre  1148  seiner  Würde 
entsagte,  früher  Mönche  von  Admont.  Von  Günther  ist  noch  bekannt, 
dass  er  Bibliothekar  zu  Admont  war.  Wichner,  Admont  I. 

Das  N.  A.  bei  Pez  gedenkt  noch  z.  d.  T. : ,Hainricus,  abbas  ad 
S.  Lampertum.  — Hertwicus,  abbas.  — * Heinrich  II.,  Moyker,  1419  bis 
14ö5,  früher  Prior  von  St.  Lambrecht,  wohnte  dem  Coneile  von  Basti 
bei,  auf  welchem  er  die  katholische  Lehre  gegen  die  Husiten  mannhaft 
vertheidigte.  — Ilartwik,  achter  Abt  des  Stiftes  St.  Paul  in  Kürntt-n, 
1*240-  1248.  Das  N.  S.  P.,  welches  erst  im  Jahre  1619  abgefasst  wurde, 
gibt,  den  29.  September  als  Todestag  an,  N.  L.  den  17.  April. 


18.  April.  C.  XIIII.  Kaleud.  Maii. 

Nekrologium  I. 

*l°Jta,  abba.1  — *Adelhuit,  mtt.  u.  e.  — *Hazicha,  m*.  n.  c. 
(longa).  — Gummarus,  1.  — Prun,  1.  — Bseober  (sic!),  1. 
— Otto,  1.  — Uvillibirch,  la. 

Ohuniguot,  ma.  n.  c.  (Graoze).'2 

1 Nach  dem  N.  A.  bei  Pez,  das  ausdrücklich  bemerkt:  ,Outa,  abbatissa 
S.  Georgii  et  m“.  n.  c.%  ist  hier  jene  Nonne  Uta  von  Admont  zu  ver- 
stehen, welche  von  dem  Abte  Wolvold  um  1122  in  das  reformirte 
Kloster  St.  Georgen  am  Längsee  in  Kärnten  mit  zwanzig  Schwestern 
als  Aebtissiu  gesetzt  wurde.  Uta  starb  nach  1150.  Ihrer  gedenken 
z.  d.  T.:  M.  N.  8.,  W.  N.  S.,  N.  Lb.  und  N.  Tr. 

2 Nach  N.  L.  z.  d.  T.  starb  die  Nonne  Kunigunde  von  Graz  im  13.  .Jahr- 
hundert. VcrnmtJilich  war  sie  jene  ungenannte  Tochter  der  Williburch 
von  Graz,  welche  um  1170,  als  beide  in  Admont  den  Schleier  nahmen, 
dem  Kloster  eine  Hube  zu  Häftling  bei  Trofuiach  schenkte.  Zahn. 
Urkdb.  I.  N.  524. 
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19.  April.  D.  XIII.  Kniend.  Mail. 

Nekrologium  I. 

*Adelbertus,  c.  n.  c.1  — Adelbero,  c.  n.  c.1  — * Herbort,  c.  n.  c. 
— Oticlm,  m“.  — * Kndolfus,  c.  — Kudolfus,  c.  (prediuin).'2 
— Adibertua  (aic!),  c.  — Wolfkuuch,  I.  — Götti,  I. 

Wielandus,  in.  n.  c.3 

Hainricua,  prb.  et  ra.  n.  c.1 

1 N.  L.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert;  der  Priester  lind  Münch  Heinrich  starb 
im  13.  Jahrhundert. 

2 Um  1152  übergab  Rudolf  von  St.  Michael , Ministeriale  von  Salzburg, 
dem  Stifte  ein  Gut  in  der  Süik  im  oberen  Eunsthale.  Wiekner,  Admont  I. 

2 Wieland  lobte  unter  Abt  Godfrid  II.  zu  Admont  und  wird  urkundlich 
1210  genannt.  Zahn,  Urkdb.  II.  N.  1M>.  N.  L.  z.  d.  T.,  13.  Jahrhundert. 

Das  N.  A.  bei  Pez  hat  noch  z.  d.  T. : ,Ulricus,  abbas  nostrac 
congregatiuuis.  — Volchmarua  Chrotendorfer,  abbas  de  Sekkaw.*  — 
Abt  Ulrich  II.  ,de  Welza*  von  Admont,  1339 — 1359.  — Hei  Volkmar 
dürfte  dem  Abschreiber  des  N.  A.  eiu  Lapsus  calunii  unterlaufen  sein 
und  es  statt  , Sekkaw*  vermnthlich  , Milstat4  heissen,  wie  N.  L.  z.  d.  T. 
angibt.  Abt  Volkmar  von  Millstat  lebte  im  14.  Jahrhundert. 


M April.  ‘ E.  XII.  Kniend.  Maii. 

Nekrologium  I. 

Tuto,  prb.  et  in.  n.  c.  — Imelinus,  ean.1  — Adelheit,  m*.  (Atel).2 

— Ileilyka,  1.  (prediuin).3 
Chunradus,  prb.  et  ean. 

Gotfridus,  c.  n.  c. 

•Juditu,  m*.  n.  c.4 

1 Imelinus,  Priester  und  Canoniker  zu  St.  Rupert,  lobte  nach  den  Salz- 
burger Todtenbüchcrn  im  12.  Jahrhundert. 

2 Kloster  Attel  in  Oberbaieru. 

3 Um  1 140  gibt  Helica  von  Potenstein  für  ihre  Tochter  Kunigunde,  Nonne 
zu  Admont,  eiu  Gut  zu  Gurzheim  bei  Pels  (Steiermark)  und  einen 
Weingarten  zu  Gainfahrn  boi  VÖslau  (Niederösterreich)  an  das  Stift. 
Zahn,  Urkdb.  II.  N.  3. 

4 Am  Rande  des  Plattes  hat  dieselbe  Hand  bemerkt:  .de  Radigersburch*. 

Das  N.  A.  bei  Pez  bringt  noch  z.  d.  T.:  , Gotfridus,  praepositus 
Rore/  — Godfrid,  Propst  des  Stiftes  Rohr  in  Haiern,  1248 — 1253. 
Moiiuni.  Poiea  XVI.  Um  erwähnt  W.  N.  S.  II.  zum  Vortage. 
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21.  April.  F.  XI.  Kalend.  Mail. 

Nekrologium  I. 

Mogenhardus,  abb.  — Gozwinus,  m.  n.  c.  — Odalricus,  c.  I pre- 
dium).  — Mabthilt,  c*.1  — Ilcrlauch,  soror. 

Bruno,  1. 

* Wie  M.  N.  S.  z.  d.  T an  gibt,  lebte  Mathilde  als  Laicnschwester  im 
12.  Jahrhundert  zu  Berchtesgaden. 

Das  N.  A.  bei  Pez  nennt  noch  z.  d.  T.:  ,Berhtoldu*,  abbas  nostrae 
congregationis.4  — Bcrthold  II.  von  Admont.  Derselbe  war  als  Mönch 
von  Admont  um  1225  zur  Uebernahmc  der  übt  lieben  Würde  in  das 
Kloster  Biburg  berufen  worden,  von  wo  er  in  gleicher  Eigenschaft  nach 
Seon  kam.  Nach  des  Abtes  Konrad  I.  von  Admont  Hinscheiden,  1242, 
beriefen  die  Mitbriider  Berthold  als  Abt  au  die  Spitze  seines  Mutter- 
stiftes, dem  er  auch  bis  1259  Vorstand.  Wichner,  Admont  II.  gibt,  ge- 
stützt auf  handschriftliche  Aufzeichnungen,  den  24.  April  als  Bcrthoids 
Todestag  an. 

22.  April.  G.  X.  Kniend.  Maii. 

Nekrologium  I. 

*Adelbero,  prb.  et  ni.  n.  c.1  — *Isinricii8,  in.  n.  e.  (pater  domni 
no8 tri  I.  abbatis).2  — *Wigant,  c.  n.c.3  — * Hemma,  ca.  n.c.1 
— Aribo,  c.  (predium).  — Kichk&rt,  ea.  — Hesso,  1.  — 
Jaub,  1. 

1 N.  L.  r..  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

2 Welcher  Abt  von  Admont,  ob  Isiugrim,  Irinbert,  Isinrik  oder  Johann  I. 
sich  unter  diesem  I.  birgt,  lässt  sich  mit  Sicherheit  nicht  angeben. 
Nach  meinem  Vermuthen  dürfte  darunter  der  Abt  Isinrik  1178 — 1189 
zu  verstehen  sein,  und  schliesse  ich  dieses  aus  der  Identität  des  Namens 
von  Vater  und  Sohn,  welch’  letzterer,  ein  nachgebomer  Sohn,  der  Sitte 
gemäss,  den  Namen  des  Vaters  getragen  haben  mag;  denn  dass  der  Abt 
Isenrik  diesen  seinen  Namen  schon  durch  die  Taufe  und  nicht  erst  bei 
seinem  Eintritte  in  «las  Stift  erhalten  bat,  stellt  ausser  jedem  Zweifel, 
da  die  heute  in  allen  Benedictinerstiften  und  in  den  meisten  anderen 
Klöstern  noch  geübte  Sitte,  bei  dem  Eintritte  eines  Ordenscnmlidaten 
oder  bei  Ablegung  der  feierlichen  Gelübde  den  Taufnamen  mit  einem 
Klosteruamcu  zu  wechseln,  sieb  in  den  österreichischen  Stiften  vor  dem 
Coneile  von  Trident  nicht  naebweisen  lässt. 

3 Um  das  Jahr  1160  vergabt©  Wigand  von  Leoben  mit  seiner  Gemahlin 
Mathilde  bei  ihrem  Eintritte  in  Admont  an  dasselbe  mehrere  Güter. 
Zahn.  Urkdb.  I.  N.  781. 
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23.  April.  A.  VIIII.  Kalend.  Mail. 

Nekrologium  I. 

Ekohardu8,  eps.  (Gureensia).'  — *\VoIfherus,  prb.  et  m.  n.  c.2 
*Eufemia,  m“.  n.  c.  — *Megiuhardus,  c.  n.  c.3  — Riwinus, 
c.  n.  c.  — *Sigefridus,  c.  n.  c.  — Regenlint,  in“.  (Bargen- 
sis).4  — Hiltegart,  1“. 

Dietmarus,  c.  n.  c.s  — Margareta,  c\  n.  c.1  — Willbirch,  1“. 

Gotefridus,  subdiac.  et  m.  n.  c. 

1 Ekkehard,  Bischof  vou  Gurk,  1196  — 1200,  früher  Propst  zu  Maria-SAnl 
in  Kärnteu.  Portz,  SS.  IX.,  Contin.  Admunt.  ad  ann.  1 195. 

2 N.  L.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

3 N.  N.  z.  d.  T. 

4 Siehe  Note  4 zum  1.  .Jänner. 

5 Z.  N.  R.  z.  d.  T. 

24.  April.  B.  VIII.  Kalend.  Maii. 

Nekrologium  I. 

*Rudpertus,  m.  n.  c.'  — - *AdeIgoz,  e.  n.  c.  — Guntherus,  c.  n.  c.2 
— Gunthalmus,  c.  n.  c.  — Richkart,  m*.  (mater  doinni  I. 
abbatis).3  — Adelbertus,  c.  — Uvillebirch,  c*.  — Bel,  rex 
Ungarorum.4  — Liukart,  1*.  — Gepa,  1*.  — Agnes,  1*. 
(Trun).5  — Engilbertus,  1.  — Ödalricus,  1. 

1 Cz.  N.  Fl.  zum  23.  April. 

2 M.  N.  S.  z.  d.  T.,  13.  Jahrhundert. 

3 Siehe  Note  2 zum  22.  April. 

4 Bela  III.,  König  von  Ungarn,  gestorben  1196.  Seiner  gedenken  N.  CI. 
znm  25.  April,  W.  N.  A.  8.  zum  2.  Mai. 

3 Glieder  dieser  edlen  Familie  werden  nicht  selten  in  den  Urkunden  von 
Admont  im  12.  und  13.  Jahrhundert  genannt,  da  mehrere  derselben, 
wie  eine  Nonne  Gisila,  die  Mönche  Wolftrigil  und  Rapoto,  dem  Kloster* 
verbande  selbst  angehörten.  Das  Stammhaus  dieses  uralt  österreichischen 
Geschlechtes,  das  auch  in  Steiermark  begütert  war  und  sich  nicht  selten 
auch  ,de  Stein*  nannte,  lag  am  Traunflusse  oberhalb  Linz.  Wichner, 
Admont  I.  und  II.;  Hoheneck,  Geneal.-hist.  Beschreibung  der  Stände 
des  Erziierzogthums  Oesterreich  ob  der  Enns,  II.  Theil. 

Das  N.  A.  bei  Pez  hat  noch  z.  d.  T. : , Abbas  Rudolfus  de  Seyden- 
steten.*  — Abt  Rudolf  I.  von  Seitenstetten,  früher  Mönch  zu  St.  Enimeran 
in  Regensburg,  1261  — 1290. 
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25.  April.  C.  VII.  Kniend.  Mali. 

Nekrologium  I. 

*UoIproht,  c.  n.  c. 1 — Rudolfus,  subdiac.  et  can.2  — Diemut, 
m\  — Mahthilt,  m\3  — Meginhardus,  c.4  — Pilgrimus,  1. 
— Uvolkmarus,  1.  — Uvolkmarus,  1.  — Gisila,  1*.  — 
Berhta,  1*. 

Wernherus,  1. 

Sophia,  1*.,  comitissa.  Sleunz.5 

* N.  L.  z.  d.  T,,  12.  Jahrhundert. 

2 M.  N.  S.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

3 Mathilde  war  Laienschwester  zu  St.  Peter  in  Salzburg;  ihrer  gedeukt 
auch  N.  N.  z.  d.  T. 

« Cz.  N.  Fl.  z.  d.  T. 

5 Vermuthlich,  wie  der  von  derselben  Hand  geschriebene  Beisatz  »Sleunz* 
beweist,  die  Tochter  Otto  I.  von  Burgschleunitz,  welche  nller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  die  Gemahlin  Siegfrid  I.,  Grafen  von  Kleeberg  und 
Mürlau,  ward.  Sophie  dürfte  im  13.  Jahrhundert  gestorben  sein. 

2ß.  April.  D.  VI.  Kalend.  Maii. 

Nekrologium  I. 

Berhtrat,  abka.  — Ludwicus,  m.  n.  c.  — Benedicta,  m*.  n.  e. 
— *Liutoldus,  c.  n.  c.  — Adelrainmus,  c.'  — Friderun,  l1. 

Adilbertus,  m.  n.  c.  — Gerlöch,  c.  n.  c. 

Heinricu8,  prb.  et  m.  n.  c. 1 

' N.  L.  k.  i.  T. 

Das  N.  A.  bei  Pez  führt  noch  z.  d.  T.  an:  .Gozwinus,  abbas.'  — 
Goswin,  Abt  zu  Priil,  erscheint  von  1233  — 12C4  urkundlich,  im  letzteren 
Jahre  scheint  er  jedoch  nicht  mehr  am  Leben  gewesen  zu  sein.  Mooyer, 
Die  Nekrologien  von  8t.  Emmcran. 


27.  April.  E.  V.  Kalend.  Maii. 

Nekrologium  I. 

*Sigefridu8,  c.  n.  c.  — *Liukart,  c*.  n.  c.  — Liupurch,  c*.  — 
Sepurcb,  c*.  — Chünradus,  1. 

Das  N.  A.  bei  Pez  hat  noch  z.  d.  T. : , Barbara  Schaclmeriu,  mV 
n.  c.,  1542.  — Walthasar,  prb.  et  in.  n.  c.,  plebanus  in  Monte  bcatae 
Virginis  anno  Salutis  uostrae  1517.  — Infra  Octavas  s.  Georii  feria 
proxima  vacante,  canimus  vigilias  raaiores  fratribus  monasterii  s.  Mariae 
in  Gersten  propter  vicissitudinem.*  — Im  Jahre  138S  ernenerten  die 
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Stifte  Admont  und  Garsten  in  Oberösterreich  ihre  schon  vor  langer  Zeit 
geschlossene  Conföderation.  Auch  die  Garstnor  begingen  ,singulis 
annis  infra  octauam  sancti  Georgii*  den  Anniversarius  für  die  Admonter. 
Wichner,  Admont  III.,  Urkd.  N.  494. 

28.  April.  F.  JIII.  Kniend.  Maii. 

Nekrologium  I. 

*Hartwicus,  m.  n.  c.  — * Erchinbertus,  c.  n.  c.1  — * Benedicta, 
c*.  n.  c.5  — Gisila,  1“. 

1 N.  L.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

3 W.  N.  S.  zum  folgenden  Tage. 

Das  N.  A.  bei  Pez  gibt  noch  z.  d.  T.  an:  ,Depositio  Wlodezlai 
Juvavensis  archiepiscopi.4  — Erzbischof  Ladislaus  von  Salzburg,  1265  bis 
1270,  Herzog  von  Schlesien.  Nach  einer  unverbürgten  Nachricht  soll 
dieser  Erzbischof  vergiftet  worden  sein. 


29.  April.  G.  III.  Kalend.  Maii. 

Nekrologium  I. 

*Dietheru8,  eps.  (Metensis).1  — Truta,  c“.  n.  c.  — Chraft,  1. 
(predium).  — Uvernherus,  1. 

1 Theotger,  Bischof  von  Metz,  1118 — 1120.  Seine  Einzeichnuug  in  die 
Todtenbücher  von  Admont  findet  darin  ihre  Erklärung,  dass  Theotger 
früher  Abt  von  St.  Georgen  im  Schwarzwalde  war  und  dem  Mönch  Wolvold 
als  Abt  nach  Admont  zu  gehen  gestattete.  Vita  Theogeri,  Metensis  epi- 
scopi,  in  Pertz,  Mon.  Germ.,  SS.  XII.  Seiner  gedenkt  das  Nekrologium 
Gladbacense  (Böhmer,  Fontes  III.)  z.  d.  T. 

Das  N.  A.  bei  Pcz  erwähnt  noch  z.  d.  T.:  ,Permannus,  abbas.  — 
Petrus  venerabilis  abbas  Althae  Suporioris.4  — Permannus,  Abt  von 
St.  Lambrecht  in  Steiermark,  1233 — 1258,  aus  dem  Miuisterialen-Ge- 
schlechte  Truchsen  in  Kärnten.  Ueber  seine  höchst  zweifelhafte  Ver- 
wandtschaft mit  dem  Erzbischöfe  Eberhard  II.  von  Salzburg  siehe 
Meiller,  Reg.  d.  Salzb.  Erzb.,  pag.  606.  Ihn  erwähnt  N.  L.  z.  d.  T.  — 
Petrus  ,dictns  Vrsenpekh*,  Abt  von  Ober-Alt&ich,  1385 — 1403.  Seiner 
gedenken:  N.  A.  S.  und  N.  Cr.  z.  d.  T. 


30.  April.  A.  II.  Kalend.  Maii. 

Nekrologium  I. 

Pabo,  Gurcensis  preps.1  — Helmericus,  abb.J  — Odalricus, 
prb.  et  m.  n.  c.3  — Judit,  in“,  n.  c.  (b.  Georii).4  — Judit, 
e*.  — Megenhardus,  1.  (predium).  — Pernhardus,  1. 
Rudolfus,  c.  n.  c. 

Ditmarus,  abb.5  — Chunigunt,  1*. 

Mahtbildis,  1*. 

25* 
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1 Pabo,  Propst  von  Gurk,  1121 — 1139.  Ihn  erwähnen  die  Todtenbücher 
von  Salzburg  und  N.  L.  z.  d.  T. 

7 Helmcrich,  Abt  zu  Ennsdorf,  1155 — 1170.  Seiner  gedenken  die  Ham* 
bcrger  Nekrologien  z.  d.  T. 

3 N.  L.  z.  d.  T. 

4 Siehe  Note  2 zum  1.  Jänner. 

5 Ditmar  I.,  Abt  von  Seitenstetten,  1210 — 1223. 


Malus. 

1.  Mai.  B.  Kalend.  Maii. 

Nekrologium  I. 

Depositio  Friderici,  archyepiscopi  Juvavensis.1  — Gebolfu, 
prb.  et  can.  — Rudegerus,  c.  — Frideriens,  1.  — Uareni, 
1*.  — Perhta,  1*.  — Suanehilt,  1*. 

Rudigerus,  prb.  et  m.  n.  c.2  — Gerdrut,  c*.  n.  c. 

1 Friedrich  I.,  Erzbischof  von  Salzburg,  958 — 991.  Ihn  erwähnen  die 
Todtenbiicher  von  Salzburg  z.  d.  T.,  auch  das  Nekrologium  Weissen- 
burgense  (Böhmer,  Fontes  IV.)  gedenkt  seiner  z.  d.  T. 

5 Der  Priester  Rüdiger  von  Admont  war  ,Sacrista‘  und  lebte  nnter  Abi 
Rudolf  II.;  er  erscheint  urkundlich  1190.  Zahn,  Urkdb.  I.  N.  706. 
Seiner  gedenken  die  Nekrologien  von  Salzburg  und  N.  L.  z.  d.  T. 

2.  Mai.  C.  VI.  Non.  Maii. 

Nekrologium  I. 

* Otaeher,  archyprbt. 1 — *IIeinricus,  comes  (prcdiuni).2  — Hil- 

tibertus,  1.  — Perhta,  1*. 

Brftnhilt,  c*.  n.  c. 

Chunigundis,  m*.  n.  c. 

1 Otaeher,  Erzpriester  des  Archidiakonates  Fischau  bei  Pütten  in  Nieder- 
österreich,  erscheint  urkundlich  um  1160.  Wichncr,  Admont  II. 

7 Heinrich  II.,  Graf  von  Wolfratshausen,  der  Letzte  seines  Geschlechts 
Vor  seinem  Ilinscheiden,  das  die  Continuatio  Admuntensis  in  das  J&hr 
1157  versetzt,  das  aber  im  Jahre  1158  erfolgte,  schenkte  er  dem  Stifte 
Admont  nenn  Weingärten  in  der  Wachau  und  mehrere  Wiesen.  Zahn. 
Urkdb.  I.  N.  396.  Heinrich  wurde  iu  dem  Erbbegräbnis  seines  Hau?«*- 
der  Propstei  Diessen,  beigesetzt.  Soinor  gedenken  die  Todtenbiicher 
von  Salzbnrg,  Diessen  und  Kremsmünster  z.  d.  T. 

• Das  N.  A.  bei  Pez  fuhrt  noch  z.  d.  T.  an:  ,Adelbertus,  rex  Re- 
manornm.1  — König  Alhrecht  I.  ermordet  am  1.  Mai  1308. 
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3.  M:ii.  I).  V.  Non.  Maii. 

Nekrologinm  I. 

Arbo,  ra.  n.  c.  — Qerdrut,  m\  n.  c.1  — Meginhalmus,  c.  n.  c. 
— Arbo,  c.  — lieginlint,  1*.  — Iladomüt,  1“.  — Chuni- 
gundis,  l.2  — Perhtrat,  m*.  n.  c. 

' Am  Rande  de»  Mattes  stellt  von  derselben  Hand:  JlftRenb (erg).‘  Eine 
Nonne  Gertrud©  von  Harenberg  (bei  Irdning)  lebte  zu  Ende  des 
12.  Jahrhunderts  im  Frauonklostcr  zu  Admont.  Wichner,  Admont  II. 

2 Oberhalb  des  Namens  bemerkte  dieselbe  Hand:  ,de  W7slbach‘.  Ein 
Wieselbaeh  oder  Weiselbach  kann  ich  nicht  nachweisen. 

Das  N.  A.  bei  Pez  gibt  z.  d.  T.  noch  un:  ,Domnaldns,  rex.‘  — 
Vermnthlich  soll  hier  jener  König  Domnaldus  von  Irland  (?)  verstanden 
werden,  dessen  die  Coutinuatio  Claustroneoburgensis  II.  et  III.  ad  ann. 
1185  und  1193  gedenkt. 

4.  Mai.  E.  IIII.  Non.  Maii. 

Nekrologinm  I. 

Agnes,  m“.  n.  c.  — Sibot,  prb.  et  can.1  — Gepa,  m“.  — Adala, 
ma.  — Tüta,  1*.  — Gerdrut,  1*.  — Uventelmüt,  1*.  — 
Elysabet,  1*. 

1 Siboto,  Canouicus  von  St.  Kupert  in  Salzburg,  wie  M.  N.  S.  z.  d.  T. 
angibt,  erscheint  urkundlich  im  Jahre  1160  zu  Salzburg.  Meiller, 
Keg.  d.  Salzb.  Erzb. 

Das  N.  A.  bei  Pez  nennt  noch  z.  d.  T.:  ,Engölbero,  abbas. ‘ — 
Engilbert,  Abt  des  Stiftes  Obernburg,  wie  M.  N.  S.  z.  d.  T.  anführt, 
starb  um  das  Jahr  1173.  Schmutz,  Lexikon. 


5.  Mai.  F.  III.  Non.  Maii. 

Nekrologinm  I. 

Eberbardus,  m.  n.  c.  — *Gerdrut,  in“,  n.  c.  — Eberiint,  c“.1 
— Jacob,  1.  — Timo,  1“. 

Guntherus,  c.  n.  e.  — Tinchinüt,  c“.  n.  c. 

Mathildis,  l“.2 

1 Am  Rande  der  Seite  steht  , Hagen4. 

2 Von  derselben  Hand  wurde  am  Rande  bemerkt:  ,Gutiiiprun‘.  Eine 
Mathilde,  Ministeriulin  von  Salzburg,  schenkte  um  1166  für  die  Auf- 
nahme ihres  blinden  Sohnes  Bernhard  in  das  Ilospiz  zu  Admont  dem 
Kloster  Güter  zu  Gutenbrunn  in  Kärnten.  Zahn,  Urkdb.  I.  N.  500. 

Das  N.  A.  bei  Pez  bat  noch  z.  d.  T. : ,Hi!tegerus,  abbas.  — 
Syfridus,  abbas.4  — Welchem  Kloster  Hilteger  als  Abt  Vorstand,  ver- 
mag ich  nicht  auzugeben;  Seifried  war  Abt  zu  Altonburg,  und  zwar  der 
Erste  dieses  Namens,  1297 — 1320.  Burger,  Geschichte  von  Altenburg. 
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6.  Mai.  G.  II.  Non.  Maii. 

Nekrologium  I. 

*Baldwinus,  m.n.  c.1  — Heil  wich,  m*.  n.  c.  — Richkart,  m*.  n.c. 
— *Rudbertus,  c.  n.c.  — *Tietricus,  c.  n.  c.  — Hartwicus, 
m.  — Uvalch&n,  1.  (predium).2  — Meginwardus,  1.  — Ans- 
haltnus,  1.  — Poppo,  1.  — Uvernhardus,  1.  (Glizenuelt).5 
— Dietpurch,  1*. 

Mahthilt,  c*.  n.  c. 

1 C*.  N.  Fl.  z.  d.  T. 

5 Um  1170  vcrgabte  Walch  an  von  Amerang  (Amering,  Oberbaiern)  ein 
Gut  za  Elsendorf  an  Admont.  Wichncr,  Admont  I. 

3 Wornhard  von  Gleissenfeld  (Niederösterrcich  bei  Aspang)  schenkt«  bei 
Gelegenheit  der  Beisetzung  seines  verstorbenen  Vaters  Gerhard  in 
Admont  um  1175  dem  Stifte  einen  Mansus  zu  Hizendorf,  dessen  Ueber- 
gabe  Markgraf  Otaker  V.  (VII.)  selbst  besorgte.  Wlchner,  Admont  I. 

Das  N.  A.  Pez  gibt  noch  z.  d.  T.  an:  .Gotfridus,  praepositn*.- 
Vielleicht  der  Propst  Godfrid  von  Altcapell  zu  Regensburg,  1215(7). 

7.  Mai. 

Nekrologium  I. 

*Ödalricus,  c.  n.  c.1  — * Agatha,  c*.  n.  c. 

1 N.  L.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

2 Adelheid,  Laienschwester  zu  St.  Rupert  in  Salzburg,  12.  Jahrhundert: 
M.  N.  S.  und  N.  N.  z.  d.  T. 


8.  Mai.  B.  VIII.  Id.  Maii. 

Nekrologium  I. 

*Rudolfus,  in.  n.  c.  — *Adelheit.  ca.  u.  c.  — Agatha,  m*.1  — 
Otacher,  dux  de  Stiria.2  — Cholo,  1. 

1 Nach  N.  N.  Nonne  von  St.  Ehrentrud  am  Nonnberge  zn  Salzburg: 
M.  N.  8.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

2 Otaker  VI.  (VIII.),  erster  und  letzter  Herzog  der  Steiermark  aus  dem 
ITause  der  Traungauer,  gestorben  1192.  Ihn  erwähnen  z.  d.  T. : N.  L 
und  N.  R.;  N.  Sec.  zum  folgenden  Tage. 


A.  Non.  Maii. 
— Adelheit,  c*.2 


9.  Mai.  C.  VII.  Id.  Maii. 

Nekrologium  I. 

♦Fridericus,  m.  n.  c.'  — Hermannus,  c.  — Petrissa,  K 
Arbo,  c.  n.  c. 


♦ 
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1 Cz.  N.  FL  zum  Vortage. 

Das  N.  A.  bei  Pez  bat  noch  z.  d.  T. : , Erasmus,  abbns.  — Paulus, 
abbaa  de  Seytensteten.*  — Erasmus,  Abt  von  Lambach,  1405  — 1410.  — 
Paul  I.,  Pyrmisser,  Abt  zu  Seitenstetten,  1465 — 1477. 

10.  Mai.  D.  VI.  Id.  Maii. 

Nekrologinm  I. 

Brun,  abb.1  — *Wenteburt,  m\  n.  c.  — Adelheit,  c*.  n.  c.J  — 
Hermannus,  m.  — Rftdolfus,  can.  — Marchwardus,  c.  — 
Adelpurch,  1“.  — Ebergerus,  1.  (prcdium).3  — Gisila,  1“.  — 
Heilyka,  1*. 

1 Brunn,  zweiter  Abt  von  St.  Paul  in  Kärnten,  vermuthlich  aus  dem 
gräflichen  Hause  Sponheim,  1115  — 1138.  Seiner  gedenken  z.  d.  T. : 
N.  L.,  M.  N.  S.  und  N.  M.,  das  N.  st.  P.  gibt  den  14.  Mai  an.  Sein 
Todesjahr  1138  nennen  die  Ann.  Mellicenses  bei  Pertz,  SS.  IX. 

* N.  L.  z.  d.  T. 

3 Um  1150  vergabte  ein  gewisser  Ebergcrus  ,Leprosus‘ , Höriger  von 
Salzburg,  mehrere  Aeckor  an  Admont.  Zahn,  Urkdb.  I.  N.  338. 


11.  Mai.  K V.  Id.  Maii. 

Nekrologium  I. 

*Henricus,  cps.  Ratispononsis. 1 — *Liukart,  ma.  n.  c.  — Judita, 
ca.  n.  c.  — Liukart,  c\  n.  c.2  — Chunradus,  m.  — Qer- 
hardus,  1. 

Dietricus,  m.  n.  c.  — Dietherus,  1. 

1 Heinrich  I.,  Bischof  von  Regensburg,  1132  — 1155.  Heinrich  war  der 
Sohn  des  Grafen  Otto  II.  von  Diessen- Wolfratshausen  und  dessen  Ge- 
mahlin Justitia,  Tochter  des  Markgrafen  Leopold  II.  von  Oesterreich. 
Er  fand  seine  Ruhestätte  im  Kloster  St.  Emmeran  zu  Rcgensburg,  in 
welchem  er  auch,  wie  die  Nekrologien  dieses  Stiftes  und  dio  vom 
St.  MichaeUbergo  bei  Hamberg  besagen,  das  Ordenskleid  des  heiligen 
Benedict  genommen  hat,  welche  Angabe  das  Nekrologium  II.  bestätigt, 
wenn  es  z.  d.  T.  schreibt:  ,Henricns  ex  epo.  m.‘  Seiner  gedenken  z.  d.  T. : 
die  Continuatio  Admuntensis  (Pertz,  SS.  IX.),  sowie  die  Nekrologien 
von  Diessen,  St.  Emmeran,  St.  Michaelsberg,  Salzburg  und  Obor-Altaich. 
Oefele,  Dio  Grafen  von  Andechs;  Meiller,  Reg.  der  Babenberger. 

3 N.  L.  z.  d.  T. 

Das  N.  A.  bei  Pez  erwähnt  noch  z.  d.  T.:  ,Eberhardus,  abbas.‘  — 
Eberhard,  der  Sohn  des  Markgrafen  und  Herzogs  Marquard  von  Kärnten 
aus  dem  Hause  Eppenstein  und  Bruder  des  Herzogs  Liutold  von  Kärnten, 
Heinrichs  von  Istrien,  des  Abtes  Swidker  von  Füssen  und  des  Abtes  von 
St.  Gallen  und  späteren  Patriarchen  Ulrich  von  Aquileja,  legte  im 
Kloster  Kempten  die  Ordensgelübde  ab.  Im  Jahre  1050  zum  Abte  von 
Füssen  und  Ottobeuern  ernannt,  resignirte  er  um  1069  auf  diese  Würde 
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und  kehrte  nach  Kempten  zurück;  uin  1003  wurde  er  Abt  von  St.  Km« 
mcran  und  1008  erhielt  er  vom  Könige  Heinrich  IV.  die  Abtei  Tegernsee. 
Um  1070  soll  er,  nachdem  er  seiner  Abtwürde  freiwillig  entsagt  hatte,  ge- 
storben sein.  Braumüller,  Reihe  der  Aebte  von  St.  Emineran  (Studien  ued 
Mittheilungcu  aus  dem  Beuedictinor-  und  Cistercieuserorden.  1883). 

12.  Mai.  F.  IIIL  Id.  Maii. 

Nekrologium  I. 

*Iiiehkeru8,  c.  n.  c.  — Chünradus,  prb.  — Wielant.  ra.1  — 
Anthwicus,  1.  — Heinricus,  1.  — Richkart,  la. 

1  Mönch  des  Stiftes  St.  Peter  in  Salzburg,  12.  Jahrhundert.  M.  N.  S.  *.  d.  T. 

Das  N.  A.  hat  noch  z.  d.  T.  eingezeichnet:  ,Bernhardus,  laicas, 
praefectus  in  ßailcnstein,  qui  douavit  nobis  raagnum  scyphum  argenteam 
superaurntum  pro  anniversario.*  — Ob  dieser  Burggraf  ein  Dieustmann 
der  Grafen  von  Peilstein  gewesen,  kann  ich  nicht  näher  bestimmen. 


13.  Mai.  G.  III.  Id.  Maii. 

Nekrologium  I. 

#AmiIbertus,  m.  n.  c.1  — Adilgoz,  c.  n.  c.  — Adilr&mmus,  1. 
(prednun).2  — OdelsealchuB,  1. 

Gerungus,  m.  n.  c.  — Heylka,  m*.  n.  c.3  — Ditmarus,  1. 

1 Lebte  nach  K.  V.  S.  P.  unter  dein  Abte  Wolvold  in  Admont;  N.  L.  er- 
wähnt ihn  gleichfalls  z.  d.  T. 

2 Wohl  dem  edlen,  vollfreien  Geschlechte  der  Herren  von  Uri  angehörig. 
Um  11G0  vergabt«  Adelram,  ,liber  homo  de  Url‘  — bei  Seitenstetten 
iu  Niederösterreich  — sein  Gut  zu  Stöckern  (Niederösterreich)  an 
Admont.  Zahn,  Urkdb.  I.  N.  441.  cf.  Note  1 zum  0.  April. 

3 Vcrmuthlich  die  Nonne  Ileylka  zu  Admont,  von  der  das  N.  A.  bei  Per 
angiht  ,Judaea‘.  Ileylka  lebte  im  12.  Jahrhundert. 

Das  N.  A.  hei  Pez  führt  noch  z.  d.  T.  an:  ,Heinricus,  presbyter 
et  raonachus  nostrae  congregationis,  Legista.  Engilschalchus,  abbas.‘  — 
Der  Priester  Heinrich  lebte  im  12.  Jahrhundert.  — Engelschalk,  Abt 
zu  Seitenste tten,  1354 — 1385.  Seiner  gedenkt  N.  L.  z.  d.  T. 


14.  Mai.  A.  II.  Id.  Maii. 

Nekrologium  I. 

Berhta,  ma.  n.  c.  — Ludwieus,  c.  n.  c.  — Pilgrimus,  subdiac. 
ct  can.  — Hermannus,  eps.1  — Adilgoz,  m.  — Uvillibirch, 
ma.  — Perhtoldus,  c.  — Uvillibirch,  1\ 

Aua,  ca.  n.  c.  — Uvernhardus,  c.  n.  c. 
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1 Vermuthlich  Bischof  Hermann  von  Gurk,  Archidiakon,  Graf  von  Orten- 
burg,  der  nach  dem  Tode  des  Bischofs  Romau  1179  vom  Clerns  von 
Gurk  zum  Bischof  erwählt,  vom  Erzbischof  Konrad  III.  von  Salzburg 
aber  nicht  bestätigt  wurde,  der,  ,absque  conniventia  totius  Gurccnsis 
ecclesiae*  den  Dompropst  Dietrich  von  Gurk  zum  Bischof  dieser  Diöceso 
ernannte.  Hansiz,  German,  sac.  II. 

15.  Mai.  B.  Id.  Maii. 

Nekrologium  I. 

Francho,  m.  — Perhtoldus,  1.  — Boto,  1.  — *Chadolt,  1.  (pre- 
dium).1 

Eberhardus,  subdiac.  et  m.  n.  c. 

* Das  Nekrologium  II.  setzt  zu  Chadolt  ,de  Monriperch*.  Kadolt  von 
Mauerberg  in  Niederösterreich  wird  von  1137  ab  bis  1164  nicht  selten 
urkundlich  erwähnt.  Meiller,  Reg.  der  Babenberger. 

Das  N.  A.  bei  Pez  nennt  noch  z.  d.  T.:  ,Otto,  presbyter  et 
mouachus  nostrac  congregationis,  Oesteriech.4 

16.  Mai.  C.  XVII.  Kalend.  Junii. 

Nekrologium  I. 

Ortolfus,  in.1  — Hacdewich,  ma.  — Cliristina,  1*. 

Engelbertus,  c.  n.  c.  — Adalbertus,  e. 

Gerwirch,  in*,  n.  c. 

' N.  N.  z.  d.  T. 

Das  N.  A.  bei  Pez  erwähnt  noch  z.  d.  T. : .Christannus,  abbas 
de  Seytenatctten.4  — Abt  Christian  von  Kalb,  einem  niederösterroichischeu 
Adelsgeschlechte  entstammend,  leitete  Seitenstetten  von  1441  — 1465. 
Archiv  Scitenstetten. 

17.  Mai.  D.  XVI.  Kalend.  Junii. 

Nekrologium  I. 

Chünradus,  prb.  et  m.  n.  c.1  — Adelheit,  la.  (de  Trun).2 

Hiltepurch,  ca.  n.  c.  — Chunradus,  1. 

1 M.  N.  S.  und  N.  N.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

3 Siehe  Note  5 zum  24.  April. 

Das  N.  A.  bei  Pez  bringt  noch  z.  d.  T. : ,Udalricus,  abbas.  — 
Rapoto,  comes.  — Ilichkart,  cometissa.*  — Ulrich  war  Abt  zu  Millstat, 
wie  das  N.  L.  bemerkt;  er  lebte  im  14.  Jahrhundert.  — Rapoto  dürfte 
wohl  dem  gräflichen  Hause  der  Ortenburger  augehört  haben  und  als 
letzter  Pfalzgraf  in  Baiern  um  1248  gestorben  sein.  — Welchem  Hause 
die  Gräfin  Richarda  angchört  haben  mag,  gelang  mir  nicht  zu  ermitteln. 
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18.  Mai.  E.  XV.  Kalend.  Jtinii. 

Nekrologium  I. 

*Opreht,  prb.  etm.n.c.  — *Truta,  ca.  n.  c.  — *Hiltegunt,  c\  n.c. 
— Regilo,  prb.  et  can.1  — Rapot,  c.  n.  c.  — Adiibertns,  c. 
— Marchwardus , 1.  (de  Furstenuelde).2  — Rödigerus, 
abb.  n.  c.3 

Ortolfus,  m.  n.  c. 

Michahcl,  prb.  et  m.  n.  c.  — Öalricus,  m.n.c.  — Ortolfus,  m.  n.c. 

Hermannus,  prb.  et  m.  n.  c.5 

1 N.  L.  z.  d.  T.  Regilo  war  Canonicus  zu  Seckau. 

2 Marqiiard  von  Fürstenfeld,  Ministeriale  von  Steiermark,  wird  als  Zeugt 
in  der  Vergabung  Ortliebs  von  Vischa  an  Admont  um  1185  aufgefubrt 
Wichner,  Admont  II. 

3 Rudigor,  Abt  zu  Admont,  1*202 — 1205.  Dieser  Name  ist  mit  rother 
Farbe  geschrieben. 

4 N.  L.  zum  folgenden  Tage. 

5 Am  Blattrande  steht  von  derselben  Hand  ,8tyrensis‘,  worunter  wohl  die 
Stadt  Steyr  in  Oberösterreich  gemeint  ist. 

Das  N.  A.  bei  Pez  erwähnt  noch  z.  d.  T.:  ,Pilgrimus,  abbas.  — 
Post  ascensionem  Domini  proxima  vaeaute  feria,  canimus  vigilias  maiore:» 
fratribus  Altae  Inferioris  propter  rotributionem.*  — Unter  diesem  Abte 
Pilgrim  dürfte  wohl  der  gleichnamige  Abt  des  Cistercienserklosters 
Engelszell  zu  verstehen  sein,  der,  wie  das  N.  Wil.  z.  f.  T.  angibt,  1341 
gestorben  ist.  — Die  alte,  längst  bestehende  geistliche  Verbrüderung 
zwischeu  Admont  und  Nieder- Altaich  wurde  im  Jahre  1378  erneuert  und 
genauer  bestimmt.  Wichner,  Admont  III. 


19.  Mai.  F.  XII II.  Kalend.  JuniL 

Nekrologium  1. 

Chuno,  eps.  (llatisponensis).1  — *Rahe\vinus,  diac.  et  m.  n.  c. 
— Fridorun,  c“.  n.  c.2  — Odalricus,  c.  — Judita,  c*.  — 
Reginuldus,  1.  — Iiüdolfus,  1. 

Eberwinus,  m.  n.  c.  — Otto,  imporator  (Roraanorum).3  — Adil- 
lieit,  K 

1 Kuno  I.,  Bischof  von  Regenäburg,  1126 — 1132,  früher  Abt  des  Stiftes 
St.  Michael  zu  Siegburg.  Ann.  Admunt.  bei  Ports,  SS.  IX.  Siehe  auch 
Note  1 zum  9.  Jänner.  Seinen  Todestag  geben  an  z.  d.  T.:  M.  N.  S., 
N.  L.,  N.  st.  M.,  N.  WL,  N.  Mb.,  N.  S.  M.  R.;  N.  A.  S.  zum  18.  Mai; 
das  Todesjahr  bringen  die  Ann.  Admunt. 

2 N.  L.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

3 Kaiser  Otto  IV.,  gestorben  1218.  Diesen  Tag  gibt  auch  das  Nekrologium 
Visbecense  (Böhmer,  Fontes  IV.)  an. 
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Da«  N.  A.  bei  Pez  bringt  noch  z.  d.  T. : ,Perhtoldns,  abbas  n.  c. 
— Albertu»,  abbas.*  — Welcher  Abt  Berthold  von  Admont,  ob  der  Erste 
diese«  Namens,  oder  ob  ein  von  Admont  aus  in  ein  anderes  Stift  postu- 
lirter  Abt  Berthold  hier  zu  verstehen  ist,  kann  ich  nicht  näher  be- 
stimmen. — Albert  II-,  Abt  des  Benedictinerstiftes  Asbach  in  Baieru, 
13G2 — 1378.  Mon.  Boica  V. 


20.  Mai.  G.  XIII.  Kaiond.  Junii. 

Nekrologinm  I. 

Mahthilt,  m*.  n.  c.  (Bargensis).1  — Mahthilt,  1“.  — Öta,  1\J 
Richilt,  c“.  n.  c.3  — Liepirch,  1*. 

1 Siehe  Note  4 zum  1 Jänner. 

2 N.  L.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert 

3 Cz.  N.  FI.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

Das  N.  A.  führt  noch  z.  d.  T.  au:  , Wolf  kern«,  abbas,  S.  Lamberti.* 
— lieber  diesen  Abt  gewährt  die  Geschichte  des  Stiftes  St.  Lambrecht 
keinen  befriedigenden  Aufschluss,  da  sie  es  in  Zweifel  lässt,  ob  ein 
oder  zwei  Aebte  dieses  Namens  dem  Kloster  vorgestanden  sind.  Die 
Zeit,  in  welcher  Abt  Wolfker  lebte,  fällt  zwischen  die  Jahre  121G  bis 
1220?  und  1228? — 1233.  Siehe  Pangerl  in  den  Beiträgen  zur  Kunde 
Steiermark.  Geschichtsquellen,  II.  und  IV.  Jahrgang. 


21.  Mai.  A.  XII.  Kalend.  Juuii. 

Nekrologinm  I. 

* Mahthilt,  m*.  n.  c.  — *Adilbertus,  c.  n.  c.  — Adilbertus,  m. 

— Ileinricus,  c. 1 — Hartwicus,  1. 

Adilbero,  c.  n.  c.  — Adilheit,  m*.  n.  c. 

1 N.  L.  bemerkt  zu  Heinrich  .conversns  S.  Georii1,  worunter  das  Stift 
St.  Georg  zu  Prüfling  gemeint  iat,  wie  dies  auch  W.  N.  A.  S.  bezeugt 
z.  d.  T. 

22.  Mai.  B.  XI.  Kalend.  Junii. 

Nekrologium  I. 

Sophya,  ma.  n.  c.  — Rapot,  ex  comite  in.1  — Elysabot,  m“.  — 
üerburch,  in“.  — Geroldus,  1.  — Pabo,  1.  — Mahthilt,  1“. 
Aulheit,  m*.  n.  c.  (armaria).5 
Gorwirgis,  ma.  n.  c. 

1 Vermuthlich  Graf  Itapoto  ,dc  Amberc*,  Abensberg,  welcher  in  den 
Urkunden  von  Admont  von  1128—1139  einige  Male  erwähnt  wird. 
Wichner,  Admont  I. 
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7 Die  Bibliothekarin  des  Nonnenklosters  zu  Admont,  Aulbeit,  lebte  am 
1160.  Wichner,  Admont  II. 

Das  N.  A.  bei  Pez  bat  noch  z.  d.  T.  eingezeichnet:  ,Rudbertus, 
abbas.4  — Rupert,  Abt  von  Tegernsee,  Graf  von  Ncnburg-Falkenstein, 
wie  die  Salzburger  Todtenbücher  und  das  N.  s.  E.  rec.  z.  d.  T.  angeben, 
starb  1186. 

23.  Mai.  C.  X.  Kalcnd.  Junii. 

Nekrologinm  I. 

Odalricus,  abb.1  — Uvernhardus,  1. 

1 Ulrich,  Abt  zu  St.  Lambrecht,  war  früher  Mönch  zu  Garsten.  Im  Jahre 
1123  als  Abt  nach  St.  Lambrecht  postulirt,  leitete  er  dieses  Kloster  bis 
zum  Jahre  1148.  Album  Lambertinum.  Seiner  gedenken  z.  d.  T.:  X.  Cr., 
N.  L.,  N.  O.,  N.  R.  und  M.  X.  S. 

Das  N.  A.  bei  Pez  führt  noch  z.  d.  T.  an : ,Jacobus,  abbas.4  — 
Jakob,  Abt  von  KreÄisraüiiater.  Das  N.  Cr.,  das  seiner  z.  d.  T.  gedeukt, 
bemerkt  von  ihm:  ,Jacobus,  abbas  istius  loci,  dictus  Trcwtclkoffer,  pic 
memoire,  anno  domiui  m°.  cccc®  1 iiii®,  regiminis  vero  sui  36°.‘ 


24.  Mai.  D.  VIIII.  Kalcnd.  Junii. 

Nekrologium  I. 

Diotricus,  subdiac.  et  in.  n.  c.  — Chünradus,  1.  — Riciwip,  1*. 
— Uventelpurch,  m“.  n.  c.'  — Dictmarus,  1. 

Liupoldus,  prb.  et  can.  — Wcntilpureh,  m*.  n.  c.  — Engeldie, 
c*.  n.  e. 

1 Vielleicht  die  Nouuo  Wendelburg  von  Feistritz  zn  Admont;  siehe  Notes 
zum  18.  Februar. 

Das  N.  A.  bei  Pez  gibt  noch  z.  d.  T.  au : .llainricus  , abba« 
nostrac  congregationis,  occisus.4  — Siebe  die  Note  3 zum  folgenden 
Tage.  . 

25.  Mai.  E.  VIII.  Kalend.  Junii. 

Nekrologium  I. 

Deposicio  Gregorii,  pape.’  — *OrtolfuB,  m.  n.  c.  — Gebolfus, 
c. * — Rüdegerus,  c.  — Chünradus,  1.  — Friedepurch,  1*. 
— Dietpurch,  1*.  — Gordrut,  la. 

Maganus,  1. 

Heinricus,  abb.  et  m.  n.  c.,  occisus.1  — Perhtoldus,  m.  — Die- 
mudis,  m*.  — Weriandus,  c.4 

1 Papst  Gregor  VII.,  gestorben  1085. 

2 N.  L.  z.  d.  T. 
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3 Abt  Heinrich  II.  von  Admont,  der  bekannte  Landeshauptmann  der 
Steiermark  und  treuer  Anhänger  Herzog  Albrecht  I.  von  Oesterreich. 
Heinrich,  geboren  zu  St.  Wallburg  an  der  Liesing,  erwarb  sich  als 
Meister  des  Hospitales  von  Admont  ein  solches  Vertrauen,  dass  ihm  der 
Abt  Albert  und  das  Capitol  die  Leitung  vou  Admont  anvertrauten. 
Nach  Alberta  Resignation  im  Jahre  127»  wurde  Heinrich  von  den 
Brüdern  zu  ihrem  Abte  erhoben  und  leitete  mit  grosser  Umsicht  das 
Kloster,  dessen  zerrüttete  finanzielle  Verhältnisse  er  schon  als  Admi- 
nistrator in  Ordnung  gebracht  hatte.  Er  baute  die  Kirche  des  Klosters 
neu  auf  und  erneuerte  auch  sonst  viele  Gebäude.  Sein  Administrntions- 
talent  wird  auch  von  dem  Reimchronisten  Ottokar  von  Steiermark, 
seinem  heftigsten  politischen  Gegner,  anerkannt  (Pez,  Script,  rer. 
Anstr.  III.,  cap.  183).  Der  energische  Abt  fiel  am  St.  Urbanstage  des 
Jahres  1297  durch  die  Hand  seines  nächsten  Verwandten  Durring 
Griezzler.  Siehe  über  diesen  hervorragenden  Mann:  Wichner,  Admont  H.; 
v.  Zcissberg  in  der  Deutschen  allgemeinen  Biographie  u.  A. 

4 Vermuthlich  jener  Graf  Werigand  von  Plaieu,  der  aus  Reue  ob  seines 
feindlichen  Vorgehens  gegen  den  Erzbischof  Tiemo  von  Salzburg  später 
der  Welt  entsagte  und  Laienbruder  ward.  Werigand  starb  nach  1130. 
Wcndrinsky,  Die  Grafen  von  Plaien-Hardegg. 

Das  N.A.  bei  Pez  nennt  noch  z.  d.  T.:  ,Otto,  abbas.4  — Otto  war 
vermuthlich  Abt  zu  Bonedictbenern  und  resignirte  1318  auf  seine  Würde. 


26.  Mai.  F.  VII.  Kaleud.  Junii. 

Nekrologium  I. 

*Pabo,  m.  n.  c.’  — *Maganus,  c.  n.  c.  — Wolfkerns,  c.  n.  c.'1 
— Gerdrut,  c“.  n.  c.  — Elena,  regina.3 

1 N.  L.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

2 Das  N.  A.  bei  Pez  nennt  diesen  Con versen:  ,de  Emse‘. 

3 Helena,  Königin  von  Ungarn,  Gemahlin  Beiall.,  gestorben  um  1140. 

Das  N.  A.  bei  Pez  hat  noch  z.  d.  T. : ,Gcrbirch  Celkinge,  laica.4 
— Gerbirge  gehörte  vermuthlich  dem  altösterrcichischen  Geschleckte 
der  Zelking  an. 

27.  Mai.  G.  VI.  Kniend.  Junii. 

Nekrologium  I. 

*()dalricus,  subdiac.  et  in.  n.  c.  — *Liukart,  m".  n.  e.1  — Chfin- 
radus,  prb.  et  can.2  — Heinricus,  in.3 

1 N.  N.  z.  d.  T.  Das  Nekrologium  II.  bemerkt  zu  Ulrich : ,puer‘. 

2 Priester  und  Canoniker  von  Berchtesgaden  im  12.  Jahrhundert,  wie 
M.  N.  S.  und  N.  N.  angeben. 

3 N.  L.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert.  Heinrich  lebte  im  12.  Jahrhundert  als 
Mönch  zu  Seitenstetten.  Archiv  von  Seitenatetten. 
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Das  N.  A.  bei  Pcz  gibt  noch  z.  d.  T.  an:  ,Fridericns,  come«.  — 
Johannes,  Petrus,  Stephanus,  presbytcri  et  canonici  professt  ad  Sanetura 
Andream  snper  Traismam ; Ilinricus,  conversns  ibidem;  Christopherus. 
Willihelinus,  laici,  confratres  ibidem.* 


28.  Mai.  A.  V.  Kalend.  Junii. 

Nekrologinm  I. 

*Uvolftrigel,  m.  n.  c.'  — *Adilbertus,  m.  n.  c.2  — Meingoz. 
prb.  et  m.3  — Otto,  ex  comite  m.4  — Fridericus,  in.  — 
Odalscalchus,  1.  — Irmingart,  1“. 

Adilbero,  c.  n.  c. 

1 Wolftrigil,  ein  Bruder  des  Edlen  von  Traun,  übernahm  von  diesem  um 
1130  für  sein  Stift  Admont  das  väterliche  Erbe  zu  Imbrich&im  in  Ober- 
Österreich.  Zahn,  Urkdb.  I.  N.  131. 

2 N.  L.  z.  d.  T. 

3 Priester  und  Mönch  zu  St.  Peter  in  Salzburg,  12.  Jahrhundert,  wie  die 
Todtenbiicher  von  Salzburg  z.  d.  T.  angeben. 

4 Otto  III.,  Graf  von  Wolfratshausen,  gestorben  1127,  nahm  im  Kloster 
Scon  das  Ordenskleid.  Ihn  erwähnen  z.  d.  T.:  N.  Seo.  und  N.  D.  I. 
Oefele,  Die  Grafen  von  Andechs. 

Das  N.  A.  bei  Pez  führt  noch  z.  d.  T.  an : , Michael,  abbas  n.  c.. 
obiit  in  exilio  Salzburgae  anno  1619/  — Abt  Michael  Griesauer  von 
Admont,  1501  — 1507.  Gegen  ihn  stellte  die  Minorität  des  Capitels  von 
Admont  den  Stiftsprofessen  Alexander  als  Gegenabt  auf.  Michael  wurde 
zwar  vom  Erzbischöfe  von  Salzburg  benedicirt,  vom  Kaiser  Maximilian  I. 
aber  nicht  bestätigt.  Da  er  die  Eintracht  unter  den  Professen  nicht  her- 
zustellen vermochte,  legte  er  seine  Würde  nieder  und  fand  im  St,  Peters- 
klostcr  zu  Salzburg  endlich  Kühe.  Wichner,  Admont  IV. 


29.  Mai.  B.  IIII.  Kalend.  Junii. 

Nekrologiam  I. 

Chünradus,  in.  n.  c.'  — * Domizil,  ca.  n.  c.  — Noppo,  c.  n.  c. 
— *I)ietpoldus,  c.  n.  c.  — Liuprandus,  c.  n.  c.2  — Liub- 
necha,  1*. 

Vdalricus,  c.  n.  c. 

Gebehardus,  c. 

• M.  N.  8.  z.  d.  T. 

1 Um  1140  nahm  der  Vollfreie  Liutbrand  von  Hochstetten  in  Baiern  so 
Admont  das  Kleid  des  heiligen  Bonediet  und  vergilbte  aus  diesem  An- 
lasse Güter  zu  Bergen  und  Wcilbach  in  Baiern  an  dasselbe.  Zahn. 
Urkdb.  I.  N.  204. 
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30.  Mai. 


C.  III.  Kalend.  Junii. 


Nekrologium  I. 

Adilbertus,  prb.  et  can.1  — Uvilligerus,  c.  — Brigida,  ca.  — 
Wigant,  1. 

1  N.  N.  z.  d.  T.  Adilbert  gehörte  dem  Kloster  Hanshofen  an. 

Das  N.  A.  bei  Pez  hat  noch  z.  d.  T. : ,Liuprandus,  praepositus 
Pataviensis.  — Petrissa  de  Tanne,  monacha  n.  c.,  magistra.*  — Liuprand, 
Dompropst  von  Passau,  nrknndlich  erwähnt  1241.  Mon.  Boica  XXIX. 
— Die  Vorsteherin  des  Frauenklosters  zu  Admont,  Petrissa  von  Tann, 
lebte  um  die  Mitte  des  12.  Jahrhunderts  zu  Admont.  Wichner,  Admont  II. 


31.  Mai.  D.  II.  Kalend.  Junii. 

Nekrologium  I. 

Engilscalchus,  abb.1  — Mahthilt,  abba.2  — Heinricus,  m.3  — 
Hesso,  m.  — Kautse,  rex  Ungarorum.1 
Otto,  1.  (Sleunz).6 

1 Engelschalk,  Abt  von  Melk,  Profess  zu  Admont.  Im  Jahre  1108  als 
Stellvertreter  des  Abtes  Sigibold,  welcher  die  Leitung  des  8tiftes  Lam- 
bach übernommen  hatte,  als  Administrator  nach  Melk  berufen,  wurde 
Engelschalk  1116  nach  Sigibolds  Tode  wirklicher  Abt,  im  Jahre  1121 
aber  aus  unbekannten  Gründen  dieser  Würde  entsetzt;  er  starb  1131. 
Keiblinger,  Geschichte  von  Melk  I. 

2 Mathilde,  oder  Mechtild,  Gräfin  von  Andechs-Diesscu,  Tochter  Berthold  II. 
von  Andechs  und  seiner  Gemahlin  Sophie  Markgräfin  von  Istrien,  trat 
in  den  Convent  der  Nonnen  zu  Diesscn  und  wurde  zur  , magistra4  des- 
selben erwählt.  Im  Jahre  1153  oder  1154  wurde  sie  als  Aebtissin  in 
das  Kloster  Edelstetten  in  Schwaben  berufen,  von  wo  sie  1160  sich 
nach  Diessen,  der  Familienstiftung  ihres  Hauses,  bringon  liess,  um 
daselbst  zu  sterben.  Ihre  Vita  schrieb  ein  ehemaliger  Abt  Engelhard. 
Ihren  Todestag  geben  die  Nekrologien  I.  und  II.  von  Diessen  z.  d.  T.  an. 
Oefele,  Die  Grafen  von  Andechs. 

3 Cz.  N.  Fl.  z.  d.  T.  Heinrich,  Mönch  zu  Kremsmünster,  wie  N.  Cr.  bemerkt. 

4 Geisa  II.,  König  von  Ungarn,  gestorben  1161.  M.  N.  S.  z.  d.  T.  Die 
Contiu.  Admunt.  (Pertz,  SS.  IX.)  gibt  1162  als  Todesjahr  an. 

5 Vermuthlich  Otto  II.  von  Burgschleunitz,  1205 — 1257. 


Juni  us. 

1.  Juni.  E.  Kalend.  Junii. 

Nekrologium  I. 

Borhta,  m“.  n.  c.  (Bargensis).1  — Ilecil,  ro.2 

1 Siehe  Note  4 zum  1.  Jänner. 

2 N.  L.  zum  folgenden  Tage. 


2.  Juni.  F.  III1.  Non.  Junii. 

Richerus,  Brixionsis  eps.1  — *Adilgoz,  m.  n.  c.2  — Cecilia. 
m“.  n.  c.  — *Landolt,  c.  n.  c.2  — *IIeinricus,  c.  n.  c.  — 
Adilgoz,  prb.  et  can.3  — Scatua,  la. 

1 Bischof  Richer,  aus  dem  Hause  Hohenburg,  von  Brixen,  1174 — 11*5. 

2 N.  L.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert.  Der  Mönch  Adilgoz  von  Admont  wird 
urkundlich  um  1160  genannt.  Zahn,  Urkdb.  I.  N.  453. 

3 Adilgoz  lebte  im  13.  Jahrhundert  zu  Suben  als  Chorherr. 


3.  Juni.  G.  III.  Non.  Junii. 

Nekrologium  I. 

*Uvillibirch,  ma.'  — Iiapot,  1.  (de  Oriente).2  — Perhtoldus,  1. 

1 Das  Nekrologium  II.  hat  den  Zusatz:  ,Bargensis‘. 

2 Unter  ,de  Oriente4  wurde  salzburgischen  und  steiermärkischen  Urkunden 
zufolge  bis  in  das  13.  Jahrhundert  Niederösterreich  verstanden. 


4.  Juni.  A.  II.  Kalend.  Junii. 

Nekrologium  I. 

Johannes,  preps.  (Garze).'  — Mahthilt,  ma.  n.  c.  (scriba).  — 
*Uvolfhardus,  c.  n.  c.  — *Meginhardus,  c.  n.  c.  — Megin- 
hardus,  c.  n.  c.  — Gisila,  ca.  n.  c.  — Reginhardus,  1.  (pre- 
dium). 

Rudbertus,  m.  n.  c.  — Chunigunt,  ltt. 

1 Johann,  Propst  des  Chorhorrenstiftes  Gars  in  Baiern,  1 1 77 (?) — 1195. 
Das  Antrittsjahr  des  Propstes  Johann  lässt  sich  nicht  genau  mehr  er- 
mitteln, da  es  nicht  bestimmt  ist,  wie  lange  sich  der  kaiserliche  Capl»n 
Egelolf  im  Besitze  der  Propstei  Gars,  die  er  1169  durch  Kaiser 
Friedrich  1.  erhielt,  behauptete.  Moiller,  Reg.  d.  Salzl).  Erzb.  D* 
Salzburger  Todtenbflcher  gehen  den  31.  Mai  als  Todestag  an. 
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5.  Juni.  B.  Non.  Junii. 

Hekrologinm  I. 

*IIacho,  m.  n.  c.  — *Mahthilt,  m*.  n.  c. 1 — *Gebehardus,  c.  n.c. 
— Judit,  c“.  n.  c.  — Herrn  annus,  subdiac.5  — Waltherus, 
c.  — Uvalthorus,  c.  — Adilbertus,  c. 

1 N.  L.  z.  d.  T.t  12.  Jahrhundert. 

* M.  N.  S.  und  W.  N.  8.  z.  d.  T. 

Das  N.  A.  bei  Pez  nennt  z.  d.  T.  noch:  , Norberts» , Archiepi- 
scopus  Magdoburgensis.4  — Der  heilige  Norbert,  Erzbischof  von  Magde- 
burg, 1126—11  »4. 

6.  Juni.  C.  VIII.  Id.  Junii. 

Hekrologinm  I. 

*Behrta,  c“.  n.  c.1  — Engilbertus,  1.  — Ota,  1“. 

Nekrologinm  II. 

Heinricus,  prb.  et  m.  n.  c.  (filius  Isinrici). 

* N.  N.  z.  d.  T.  

7.  Juni.  D.  VII.  Id.  Junii. 

Hekrologinm  I. 

*Isingrimus,  abb.  n.c.1  — *Uvoluoldus,  c. n.  c.  — *Sarhel,  c. n.c.2 
— Adilbero,  1. 

* Isingrirn,  erster  Abt  zu  Admont,  früher  Mönch  zu  St.  Peter  in  Salzburg, 
1075  (?) — 1090.  Wichner,  Admont  I.  Seiner  gedenken  z.  d.  T.:  N.  L. 
und  N.  S. 

7 Das  Nekrologium  II.  hat  ,Sarhili*.  Ein  Laienbruder  dieses  Namens 
lebte  um  1120  unter  dem  Abte  Wolvold  zu  Admont.  Zahn,  Urkdb.  1. 
N.  103. 

Das  N.  A.  hei  Pez  führt  noch  z.  d.  T.  an:  , Wolframmus,  ahlmn, 
preshyter  et  m.  n.  c.4  — Abt  Wolfram  von  Admont,  früher  Profess  zu 
Keichardshrnnn  in  Thüringen,  stand  dem  Kloster  vor  von  1205 — 1207. 
Als  seinen  Todestag  gibt  ein  andere«  Nekrologium  von  Admont  den 
6.  Juni  an. 

8.  Juni.  E.  VI.  Id.  Junii. 

Hekrologinm  I. 

*Judit,  m*.  n.  c.1  — *Fridebertu8,  c.  n.  c.  — Hawart,  prb. 

' N.  N.  z.  d.  T. 

Da»  N.  A.  hei  Pez  erwähnt  noch  z.  d.  T. : ,Leonhardus  Kheit- 
schach,  arehiepi8Copns  Salczpurgensis,  1619.*  — Leonhard  von  Keut- 
schach, Erzbischof  von  Salzburg,  1495 — 1519.  N.  N.  z.  d.  T. 

Arcbir.  Rd.  LXVI.  II.  Hälft«.  20 
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F.  V.  Id.  Junii. 


JiK» 

y.  Juni. 

Nekrologium  I. 

*Ohfturadus,  subdiac.  et  m.  n.  c.1  — Chunradus,  subdiac.  et  can. 
— Dietmarus,  m.1  — Starchandus,  1.  — Ota,  1*. 

1  Da«  Nekrologium  II.  hat  »Chunradus  m.  n.  c.  puer‘. 

5 N.  L.  z.  d.  T.  Dietmar  war  Mönch  zu  St.  Lambrecht  im  12.  Jahrhundert. 

Da«  N.  A.  bei  Pez  gibt  noch  z.  d.  T.  an:  »Udalricus  abbas. ‘ — 
Ulrich,  Abt  von  Kremsmünster,  wie  das  N.  Cr.  und  das  Todteilbuch 
von  Lambrecht  z.  d.  T.  bemerken,  welch  letzteres  ihn  als  tnbhas 
S.  Salvatoris4  bezeichnet.  Nach  der  im  12.  Jahrhundert  erfolgten  Ein- 
tragung in  das  N.  L.  kann  nur  einer  der  drei  in  diesem  Jahrhundert 
gewesenen  Aebte  dieses  Namens  gemeint  sein;  vermuthlich  ist  es  Abt 
Ulrich  III.,  früher  Profess  von  Garsten,  1178  — 1182. 


10.  Juni.  G.  IIII.  Id.  Junii. 

Nekrologium  I. 

Friderieus,  Ronianorum  imperator.1  — Chadeloch,  1.  — Pilgri- 
nius,  1.  — Gisila,  1”.  (Gors).2 

1 Kaiser  Friedrich  I.  von  Hohenstaufen,  gestorben  am  10.  Juni  1190.  Die 
meisten  österreichischen  und  sehr  viele  deutsche  Todtonbücher  gedenken 
dieses  grossen  ritterlichen  Kaisers  der  Deutschen  z.  d.  T.;  das  Nekro- 
logium  von  Melk  hat  den  Vortag.  Auf  dem  glänzenden  Reichstage  zu 
Mainz  bestätigte  Friedrich  dem  Abte  Isinrik  von  Admont  alle  Rechte 
nnd  Privilegien  seines  Stiftes,  und  im  Jahre  1189  empfahl  er,  vermuthlich 
vou  Wien  aus,  dieses  Kloster,  dessen  Abt  sich  seiner  Kreuzfahrt  an- 
geschlossen  hatte , den  Herzogen  Leopold  V.  von  Oesterreich  und 
Otaeher  VIII.  (VI.)  von  Steiermark.  Wiehuer,  Adinout  II. 

2 Aus  dem  altösterreichischen  Geschlcchte  der  liurggrafen  von  Gars. 


11.  Juni.  A.  UI.  Id.  Junii. 

Nekrologium  I. 

♦Erchingerus,  prb.  et  m.  n.  c. 1 — * Willebirch,  ctt.  n.  c.  — Pcze- 
mannus,  prb.  — Diemöt,  m\2  — Elena,  in\3  — Pero,  I. 

1 N.  L.  z.  d.  T.f  12.  Jahrhundert. 

2 Nonuc  zu  Erlnkloster  in  Niederösterrcieh.  Archiv  von  Seitenstetten. 

3 Nonne  zu  Traunkirchen.  N.  Tr.  z.  d.  T. 

Das  N.  A.  bei  Pez  nennt  noch  z.  d.  T.:  ,Arnesti,  ducis.4  — Ernst. 
Herzog  von  Oesterreich  uud  Steiermark,  gestorben  1424;  N.  R.  gibt 
den  Vortag  au. 
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12.  Juni.  B.  II.  Id.  Junii. 

Nekrologium  I. 

Adilgoz,  archieps.  Maideburg(ensis).1  — Otto,  m.  n.  c.2  — *Adel- 
heit,  m“.  n.  c.  — Eppo,  c.  — Heilyka,  c*. 

. 1 Adilgoz,  Erzbischof  von  Magdeburg-,  ein  Graf  von  Veitheim,  starb  im 
Jahre  1119.  Als  der  Erzbischof  Konrad  I.  von  Salzburg-  wegen  seiner 
treuen  Festhaltung  an  dem  päpstlichen  Stuhle  von  der  Partei  Kaiser 
Heinrichs  V.  von  seinem  Sitze  vertrieben  worden  war,  gewährte  ihm 
Adilgoz  eine  sichere  Zufluchtsstätte,  welcher  Umstand  wohl  auch  seine 
Eintragung  in  das  Todtcubuch  von  Admont,  sowie  in  die  Salzburger 
Nekrologien  erklären  mag. 

2 N.  L.  zum  Vortage,  1*2.  Jahrhundert. 


13.  Juni.  C.  Id.  Junii. 

Nekrologium  I. 

*Liupoldua,  m.  n.  c.  — Berhta,  m“.  n.  c.  — *IIerlint,  ca.  n.  c. 
— *Acelinus,  c.  n.  c.'  — Meingoz,  can.2  — Purehardus, 
prb.  — Meginwardus,  c. 

1 N.  L.  und  Nekrologium  II.  zum  Vortage. 

2 Canonicus  von  Ranshofen  in  Oberösterreich.  Pritz,  Geschichte  von 
Hanshofen. 

Das  N.  A.  bei  Pez  erwähnt  z.  d.  T.  noch:  ,Albanns,  abbas.  — 
Marquardus,  abbas. ‘ — Abt  Alban  gehörte  aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  dem  Stifte  Seon  an  und  starb  nach  1195.  (Hundius,  Metrop. 
Salisb.)  Marqunrd  war  Abt  von  Gleink,  und  zwar  vermuthlich  der  Erste 
dieses  Namens,  der  diesem  Kloster  von  1155  — 1189  Vorstand.  Pritz, 
Geschichte  von  Gleink. 


14.  Juni.  D.  XVIII.  Kalend.  Julii. 

Nekrologium  I. 

Hemma,  ma.  n.  c.  — *Maganus,  c.  n.  c.1  — *Megenhardus, 
c.  n.  c.  — *Liuzwip,  ca.  n.  c.  — Adilbertus,  prb.2  — Pil- 
grimu8,  aubdiac.  et  can.3  — Uvolvoldus,  l.4 

Adilheit,  l“.5 

• N.  L.  *.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

5 Um  das  Jahr  1160  schenkten  der  Priester  Adnlbert  nnd  seine  Brüder 
Rüdiger  und  Wernhart  dem  Kloster  Admont  bei  Gelegenheit  des  Ein- 
trittes ihrer  Schwester  Liutkarda  in  das  Nonuenstift  Güter  zu  llasclhach. 
Zahn.  Urkdb.  I.  N.  423.  Den  Salzburger  Nekrologien  zufolge  war 
Adalbert  Priester  zn  ,Stfilvelden‘. 

20* 
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3 Nach  M.  N.  S.  und  W.  N.  S.  II.  lebte  Pilgrim  als  Chorherr  zu  St.  Rupert 
in  Salzburg  im  12.  Jahrhundert. 

* Wolvold  von  Lonsza  (Landschach  bei  Knittelfeld)  übergab  um  das  Jahr 
1150  zwei  kranke  Söhne  dem  Hospitale  zu  Admont  mit  einem  Gute  zu 
Mittrenberch  (Mittorberg).  Zahn,  Urkdb.  I.  N.  338. 

5 Am  Rande  des  Blattes  schrieb  dieselbe, Hand:  ,Valchenberch.‘  Adelheid 
war  die  Gemahlin  des  österreichischen  Ministerialen  Rapot  I.  von  Falken- 
berg (bei  Zwettl  in  Niederösterreich)  und  wird  urkundlich  1245  erwähnt. 
Fontes  rer.  Austr.,  III.  Band. 

Das  N.  A.  bei  Pez  hat  noch  z.  d.  T. : ,Jacobns,  abbas  in  Mense. 
— Johannes,  praepositus  in  Voraw.  — Philippus,  rex.4  — Jakob  I.  aus 
dem  edlen  Geschlechte  der  llohenfelder  zu  Aistersheim  in  Oberösterreich 
stand  dein  Stifte  Mondsee  von  1406  — 1415  vor.  Seiuer  gedenken  z.  d.  T. : 
N.  N.  und  N.  Cr.  Chronicon  Lunaelac.  — Johann  III.,  Propst  des  Chor- 
herrenstiftes Vorau,  starb  zwei  Monate  nach  seiner  Wahl  1518.  Ihn 
haben  z.  d.  T.  eingezeichnet:  N.  R.  und  N.  O.  — lieber  König  Philipp 
vou  Schwaben  siehe  Note  3 zutn  21.  Juni. 


15.  Juni.  E.  XVII.  Kalend.  Julii. 

Nekrologmm  I. 

Depositio  Gebehardi,  archyeps.  Juvavensis  (fundatoris  istius  loci).' 
— *Guntlierus,  eps.  Gurcensis.2  — Herbordus,  pTaeps.3  — 
*Chönradus,  in.  n.  c.  — Fridericus,  prb.1  — Inningart,  ca. 
— Adilbero,  I.  — Liutherus,  1.  — Adelheit,  1“.  — Christina, 
1“.  — Vvichpurch,  1*.  — Hazicha,  1“. 

1 Gebhard,  Erzbischof  von  Salzburg,  1060 — 1088,  Stiftor  von  Admout. 
Erzbischof  Gebhard,  einer  der  bedeutendsten  Männer  seiner  Zeit,  ent- 
stammte einem  vornehmen  Geschlechte  Schwabens  (siehe  Note  3 zum 
3.  Februar) , wurde  am  4.  März  1055  vom  Erzbischöfe  Balduin  von 
Salzburg  zum  Priester  geweiht,  begleitete  dann  den  Kaiser  Heinrich  III. 
nach  Italien  und  war  vermuthlich  der  Gesandtschaft  beigegeben  worden, 
welche  dieser  Kaiser  nach  Conatantinopel  abgeordnet  hatte.  Nach 
seiner  Rückkehr  wurde  er  Erzcape  Han  am  kaiserlichen  Hofe,  dessen 
Kanzler  er  1058  ward.  Wahrscheinlich  durch  den  Einfluss  der  Kaiserin- 
Witwe  Agnes  erhielt  Gebhard  nach  Balduins  Tode  1060  das  Erzbisthum 
Salzburg,  wo  er  von  seinem  Freunde  Adalbero,  Bischof  von  Wiirzburg, 
am  21.  Juli  inthronisirt  wurde.  Im  Jahre  1072  legte  er  den  Grund 
zum  Kloster  Admont,  das  er  im  Jahre  1074  einweihte.  In  dem  kurze 
Zeit  später  ausgebrochenen  Investiturstreite  war  er  der  treueste  An- 
hänger Gregor  VII.  Gebhard  starb  1088  und  ruht  seiner  Anordnung 
gemäss  in  Admont.  Als  Todestag  geben  die  Salzburger  Todteubücher, 
die  Nekrologien  von  L.,  CI.,  Fl , O.  und  M.  den  15.,  das  N.  Mb.  den 
16.  Juni  an.  Auch  die  Vita  Gebhardt,  das  Chronic.  Gurc.  und  die 
Amt.  Admont,  (bei  Perl/.,  Mon.  Germ.)  haben  den  16.  Juni,  lieber  Gebhard 
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siehe:  Schmued,  Zeissberg  (Deutsche  Biographie  VII.)  und  Mayer, 
Investiturstreit,  sowie  Wichnex,  Admont  I. 

2 Günther  von  Chrapfelt,  Bischof  von  Gurk,  1072— 1091  (?).  Sein  Hin- 
scheiden z.  d.  T.  erwähnen  die  Nekrologien  von  Salzburg,  N.  O.  und 
N.  N.  Siehe  Acta  Sanetor.  V.  Jun.,  Ankershofen,  Geschichte  von  Kärnten  II. 

3 Herbord,  zweiter  Propst  des  Chorherrenstiftes  Au  in  Baicrn,  1128 — 1154. 
Ihn  erwähnen  z.  d.  T.:  M.  N.  S.,  N.  N.  und  W.  N.  8.  II. 

4 Nach  M.  N.  S.  Priester  und  Mönch  zu  St.  Peter  in  Salzburg,  12.  Jahr- 
hundert. 

Das  N.  A.  bei  Pez  gibt  noch  z.  d.  T.  an:  ,Perhtoldus,  abbas.  — 
Frater  Peodatus  Feystrizer,  presbytor  et  m.  n.  c.,  plebanus  in  monte 
beatao  Virginia,  1506.  — Fridericus,  dux  Austritte  StyriaequeJ  — 
Berthold,  Abt  von  St.  Peter  in  Salzburg,  1231  — 1242.  M.  N.  S.  z.  d.  T. 
— Friedrich  II.  von  Oesterreich,  gefallen  in  der  Schlacht  an  der 
Leitha,  1246. 

16.  Juni.  F.  XVI.  Kalend.  Julii. 

Nekrologium  I. 

Albun,  1.  — Adilbero,  1.  (predium).  — Otto,  1.  (predium).  — 
Heilyka,  la.  — Judit,  m\  n.  c.  (Gliz).1 

Nekrologium  II. 

Cbuno,  praeps.1 

1 Vielleicht  Gleissenfeid  in  Niederösterreich. 

2 Kuno,  dritter  Propst  des  Chorherrenstiftes  Suben  in  Oberösterreich, 
1142 — 1180.  Um  1160  verkaufte  dieser  Propst  die  Besitzungen  seines 
Klosters  zu  Kolmiz  in  Kärnten  um  57  Mark  Silbers  an  Admont.  Zahn, 
Urkdb.  I.  N.  427. 

Das  N.  A.  bei  Pez  hat  noch  z.  d.  T. : »Johannes,  abbns  de  Chott- 
weich.1  — Johann  II.,  Abt  von  Göttweig,  starb  ira  ersten  Jahre  nach 
seiner  Erwählung,  1360.  Fontes  rer.  Austr.,  II.  Abth.,  VIII.  IM. 


17.  Juni.  G.  XV.  Kalend.  Julii. 

Nekrologium  I. 

*Regenhardus,  c. 

18.  Juni.  A.  XIIII.  Kalend.  Julii. 

Nekrologium  I. 

Eutemia,  abba.1  — Chunradus,  diac.2  — Richkart,  cV1 

1 Kufemia,  Aebtissiu  zu  Altomünster,  Tochter  des  Grafen  Berthold  II.  von 
Andechs,  gestorbeu  1180.  Ihrer  gedenken  die  Nekrologien  von  Diessen. 

2 Diakon  und  Canonicus  bei  St.  Rupert  in  Salzburg.  M.  N.  S.  z.  d.  T. 

3 Couverse  zu  Trauukircheu. 
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Das  N.  A.  bei  Pez  gibt  noch  z.  d.  T.  an:  »Ottilia,  abbatissa  et 
monacha  nostrae  congregationis.4  — Vernmthlich  die  Aebtissin  Ottilia  II. 
zu  GQss,  deren  N.  Tr.  zum  21.  Juni  gedenkt  als  , abbatissa  de  Gosa*. 
Sie  starb  um  1238.  Schmutz,  Lexikon. 


19.  Juni.  B.  XIII.  Kalend.  Julii. 

Nekrologium  I. 

Uviilpurch,  c\  n.  c.1  — Aribo,  1.  — Wecil  (predium). 

* N.  N.  z.  d.  T. 

Das  N.  A.  bei  Pez  gedenkt  noch  z.  d.  T. : »Ursula,  abbatissa.4  — 
Wohl  die  Aebtissin  Ursula  von  Silberberg  zu  Goss,  1474 — 1497. 


20.  Juni.  C.  XII.  Kalend.  Julii. 

Nekrologium  I. 

*Dietpoldu8,  in.  n.  c.1  — *Dietpoldus,  c.  n.  c.  — Odalricus, 
can.2  — Gotfridus,  m.3  — Chadolt,  1. 

' Cz.  N.  PL  z.  d.  T. 

2 Oanouikcr  von  St.  Rupert  zu  Salzburg  im  12.  Jahrhundert.  M.  N.  S.  z.  d.  T. 

3 Mönch  von  St.  Peter  in  Salzburg,  lebte  im  12.  Jahrhundert.  M.  N.  S. 

und  N.  L.  z.  d.  T.  

21.  Juni.  D.  XI.  Kalend.  Julii. 

Nekrologium  I. 

Rilint,  abba.1  — Gerdrut,  m*.  n.  c.  (Georgii).2  — Adelhun,  m. 
— Geroldus,  1.  — Berhta,  la. 

Truta,  m\  n.  c.  — Philyppus,  rex  Romanorum.3 

1 Rilint,  Aebtissin  zu  Bergen,  wie  Hundius  (Metrop.  Salisb.)  mit  dem 
unrichtigen  Todestag,  22.  August,  angibt.  Sie  lebte  im  12.  Jahrhundert. 

2 Siehe  Note  2 zum  1.  Jänner. 

3 Philipp  von  Schwaben,  ermordet  von  Otto  von  Wittelsbach  1208. 
Diesen  TodestAg  geben  noch  an:  die  Nekrologien  von  Salzburg,  Con- 
stanz  und  Speier  (Böhmer,  Fontes  IV.),  N.  Mb.,  N.  MC.  und  N.  CI.;  den 
22.  Juni  bezeichnen  das  Nekrologium  beatne  Mariae  Virg.  in  Monte 
Fuldensi  (Böhmer,  Fontes  IV.),  N.  Cr.,  N.  L.  und  N.  A.  S.;  siehe  auch 
den  14.  Juni. 

22.  Juni.  E.  X.  Kalend.  Julii. 

Nekrologium  I. 

Depositio  Eberhard),  archyepiscopi  Juvavensis.1  — Hazicha, 
m“.  n.  c.1  — tieruugua,  in.3 
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1 Eberhard  I.,  Erzbischof  von  Salzburg,  1147—1104,  entstammte  dem 
edlen  Hause  von  Biburg  und  Stein.  Von  Jugend  auf  zum  geistlichen 
Staude  bestimmt,  war  er  anfänglich  Canonicus  zu  Bamberg,  später  Abt 
des  Hausklosters  seiner  Familie  zu  Biburg.  Durch  die  eifrige  Intervention 
des  berühmten  Abtes  Godfrid  I.  von  Admont  zum  Erzbischöfe  von 
Salzburg  erhoben,  war  Eberhard  ein  grosser  Gönner  dieses  Stiftes  und 
vergabte  mehrere  Güter  an  dasselbe.  Wiebner,  Admont  I.  Seiner  ge- 
denken die  meisten  österreichischen  und  bairischen  Todtenbiicher  z.  d.  T. 

2 N.  N.  z.  d.  T. 

3 Mönch  zu  Garsten  im  12.  Jahrhundert. 

Das  N.  A.  bei  Pcz  nennt  noch  z.  d.  T. : .Theodora,  ducissa.  — 
Johannes , abbas  nostrae  congregationis.1  — Theodora , Herzogin  vou 
Oesterreich  und  Steiermark,  Gemahlin  Leopold  VI.  Theodora  starb 
wenige  Tage  nach  dem  Tode  ihres  Sohnes,  Friedrich  II.,  im  Jahre  1246. 
Z.  d.  T.  gedenken  ihrer  noch  die  Todtenbiicher  von  Salzburg;  N.  Cr. 
und  N.  CI.  zum  23.,  N.  CIL  zum  21.  Juni.  — Johaun  II.,  Abt  von 
St  Lambrecht,  1455 — 1478,  wie  N.  L.  z.  d.  T.  angibt.  Das  N.  A.  be- 
zeichnet ihn  fälschlich  als  Abt  von  Admont. 


23.  Juni.  F.  VIIII.  Kalend.  Julii. 

Nekrologium  I. 

*Per]iardus,  ra.  n.  c.  (predium).'  — Wcrnhardus,  subdiac.2  — 
Dietinarus,  1.  (predium). 

1 Pernhart  von  Erlach  (Niederösterreich  bei  Putten),  Ministeriale  des 
Grafen  Egbert  von  Putten,  nahm  um  1160  auf  seinem  Todtcnbette  das 
Ordenskleid  und  vergabt«  zwei  Weingärten  zu  Potscbach  (bei  Gloggnitz) 
au  Admont.  Zahn,  Urkdb.  I.  N.  419.  Ihn  erwähnt  N.  L.  z.  d.  T. 

2 Canonicus  zu  St.  Rupert  im  12.  Jahrhuudcrt,  wie  die  Salzburger 
Nekrologien  z.  d.  T.  bemerken. 

Das  N.  A.  bei  Pez  bat  noch  z.  d.  T. : ,Ortolfus,  abbas/  — Ortolf, 
Abt  von  St.  Lambrecht,  1328  (?) — 1341 , wie  N.  L.  und  N.  Cr.  z.  d.  T. 
angeben. 

24.  Juni.  G.  VIII.  Kalend.  Julii. 

Nekrologium  I. 

*Ötkerus,  c.  n.  c.‘  — *Rudolfus,  c.  n.  c.2  — * March  wardus, 
c.  n.  c.  — Odelgart,  in*.  — Litikart,  inclusa.  — Dietricus,  I. 
— Tiemo,  1.  — Mahthilt,  la. 

* N.  L.  zum  22.  Juni,  12.  Jahrhundert. 

2 Nekrologium  II.  zmn  folgenden  Tage. 
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2 5.  Juni.  A.  VII.  Kniend.  Julii. 

Nekrologium  I. 

*Gotfridus,  abb.  n.  c.,  fuudator  istius  cenobii.1 

1 Godfrid  I.,  Abt  von  Admont,  1138  — 1165.  Nach  den  freilich  nicht 
beglaubigten  Nachrichten  des  gelehrten  Bucelinus  soll  Godfrid  dem 
edlen  schwäbischen  Hause  Vemmingeu  entsprossen  und  früher  Abt  des 
Stiftes  Weingarten  gewesen  sein.  Sicher  ist,  dass,  als  durch  des 
Erzbischofes  Konrad  I.  von  Salzburg  Einfluss  sich  die  Stimmen  der 
Capitularen  von  Admont  ihm  zuwaudten,  er  Prior  des  Klosters  St  Georgen 
im  Schwarzwalde  war.  Godfried  zählt  zu  den  ausgezeichnetsten  Aehten 
des  Stiftes  Admont,  der,  selbst  tief  gelehrt  und  wahrhaft  fromm, 
auch  seine  Mitbrüder  im  gleichen  Geiste  leitete,  so  dass  der  Ruf  von 
Admonts  frommen  und  gelehrten  Mönchen  im  ganzen  deutschen  Reiche 
sich  verbreitete  und  das  St.  Blasienmünster  im  Ennsthale  in  der  Thal 
ein  Musterstift  ward,  aus  welchem  in  dieser  Zelt  nicht  weniger  als 
dreizehn  Achte  zur  Leitung  fremder  Klöster  berufen  wurden.  Und  wie 
das  Männerkloster,  so  nahm  auch  nicht  minder  das  Frauenstift  einen 
hohen  Aufschwung;  auch  aus  diesem  wurden  mehrere  Nonnen  in 
steirische  und  deutsche  Klöster  als  Vorsteherinnen  berufen.  Abt  God- 
frid stand  mit  vielen  deutschen  Kirchenfiirsten,  wie  dem  Erzbischöfe 
Eberhard  I.  von  Salzburg,  den  Bischöfen  Eberhard  von  Bamberg,  Konrad 
von  Passau,  Hartwig  von  Regeusburg,  Otto  von  Freising  u.  A.  im 
vertrauten  Verkehre,  ja  der  grosso  Bischof  und  Geschichtsschreiber 
Otto  voii  Freising  verschmähte  es  nicht,  den  Rath  und  die  Meinung 
des  berühmten  Abtes  iu  seiner  Streitsache  mit  Regensburg  cinzuliolou. 
Die  innigsten  Beziehungen  unterhielt  er  mit  dem  Abte  Berthuld  I.  vou 
Garsten  und  dem  berühmten  Propste  Gerhoch  von  Reichersberg,  welch 
Letzterer  ihm  sein  Werk  , Contra  duas  haereses*  widmete.  Das  durch 
Feuer  zerstörte  Stiftsgebäude  stellte  er  wieder  her  und  sorgte  besonders 
für  die  Bereicherung  der  Bibliothek,  die  er  selbst  mit  seinen  Geistes- 
werkeu  vergrosserte.  Auch  die  wirtschaftlichen  Aufgaben  seines  Amte« 
löste  er  mit  allem  Eifer,  so  dass  er  mit  Recht  als  , fuudator  bezeichnet 
werden  darf.  Dieser  , Vater  der  Klöster*  starb  am  25.  Juni  1165.  Ihn 
erwähnen  z.  d.  T.:  M.  N.  8.,  W.  N.  S.,  N.  N.,  N.  Cr.,  N.  M.  C.,  N.  st.  Em. 

N.  st.  M.;  N.  R.  zum  26.  Ueber  Godfrids  Leben  und  Wirken  siehe 
Wichner,  Admont  I.;  Fuchs,  Abt  Godfrid  von  Admont  u.  A. 

Das  N.  A.  bei  Pez  nennt  noch  z.  d.  T.:  , Martha,  abbatissa  in 
Cbymsse.*  — Eine  Aebtissin  Martha  zu  Fratien-Chieinsec  wird  1377 
erwähnt.  Siehe  über  diese : Geis»,  Frauen-Chiemsee. 


26.  Juni.  B.  VI.  Kalend.  Julii. 

Nekrologium  I. 

* Eberhardus,  praeps. 1 — *Genwgus,  archyprb.  et  m.  n.  c.  — 
* Judita,  m*.  n.  c.2  — *Gotscalelnis,  c.  n.  c.  — *Eberhar- 
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dus,  c.  n.  c.3  — Muhthilt,  c“.  n.  c.  — Rudolfus,  acol.  et 
can.‘  — Regiahalmus,  ru.  — Ekkehardus,  1.  (preditmi).  — 
Uviteliep,  1“.  — Rilint,  1*. 

Heilyka,  m\  n.  c. 

1 Eberhard,  Propst  von  8t.  Zeno  za  Reicheuhall,  1210—1212.  M.  N.  S.  z.  d.  T. 

2 N.  L.  z.  d.  T. 

» Cz.  N.  Fl. 

4 Canoniker  von  8t.  Rupert  zu  Salzburg.  M.  N.  8.  z.  d.  T. 


27.  Juni.  C.  V.  Kalend.  Julii. 

Nekrologium  I. 

Uvillehalmua,  prb.  et  m.  n.  c.1  — *Perhtholdus,  ex  comite  c.2 
— Heinricus,  I. 

Otto,  I.,  comes.3  — Chunradus,  1.,  comes.3  — Chraft,  1.  Sleiuiz.3 

1 N.  L.  z.  d.  T.,  13.  Jahrhundert. 

5 Berthold  II.,  Graf  von  Andoehs-Diessen-Plassenburg,  gestorben  1151  als 
Couverse  zu  Diessen.  Mit  Admont,  in  dessen  Frauenstifte  seine  Tochter 
Kunigunde  Nonne  ward,  stand  Graf  Berthold  in  freundschaftlichen  Be- 
ziehungen. Im  Jahre  1151  gab  er  eine  Saline  im  Dorfe  Hall  nächst 
Salzburg  an  das  Kloster,  welches  ihm  dafür  seine  Besitzungen  im  Inn- 
thal«, sechs  Fuder  Weins,  drei  Alpen,  eine  Furth  im  Innflusse  und 
14  Pfund  Regensburger  Münze  einantwortete.  Zahn,  Urkdb.  I.  N.  342; 
Oefele,  Grafen  von  Andechs.  Bertholds  Todestag  geben  an  Nekrologium 
Diessen  I.  und  II. 

3  Ueber  den  beiden  ersteren  Namen  steht  von  der  nämlichen  Hand : 
Jlardekke*.  Die  Brüder  Otto  und  Konrad,  Grafen  von  Plaien- Hardegg 
und  Krafto  von  Burgschleunitz,  der  Letzte  seines  Stammes,  nahmen  an 
dem  Kampfe  Ottokar  II.  von  Bühineu  gegen  Bela  IV.  von  Ungarn  des 
Herzogthums  Steiermark  wegen  theil.  Bei  Asparn  an  der  Zaya  lagerten 
sich  die  beiden  Heere;  und  als  eines  Tages  Ungarn  und  , Falben*  (Ru- 
mänen) einen  Theil  der  Besatzung  von  Laa,  welcher  um  zu  fuuragiren 
die  schützenden  Mauern  verlassen  hatte,  überfielen,  zogen  am  26.  Juni 
1260  die  beiden  Brüder  mit  500  Streitern  gegen  die  , Falben*,  schlugen 
sie,  geriethen  aber  in  einen  Hinterhalt  uud  wurden  summt  Kaldold  dem 
Waisen,  Krafto  von  Schlennz  und  anderen  Oesterreichern  erschlagen  und 
ausgeplündert.  Ihre  nackten  Leichen  würden  nacli  Laa  gebracht  und  dort 
ritterlich  begraben,  wie  der  Reimchronist  Ottokar  von  Steiermark  er- 
zählt. Ihrer  gedenken  die  Nekrologien  von  Melk,  Klosterneuburg, 
Salzburg,  Nonnberg  u.  a.  theils  z.  d.  T.,  theils  zum  26.  Juni.  Das  N.  A. 
bei  Pez  nennt  Otto  , comes  Slennz',  welche  Angabe,  wie  aus  unseren 
und  anderen  Todtenbüchern  erhellt,  eine  Unrichtigkeit  ist;  der  Name 
, Chraft4  fehlt  gänzlich. 
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28.  Juni.  D.  IIII.  Kalend.  Julii. 

Nekrologinm  I. 

Chunradus,  abb. 1 — Walchftn,  abb.2  — Gerhoch,  praeps.2  — 
Ilazicba,  m".  n.  c.  (Salzpurch).  — Agnes,  m“.1  — Gote- 
Iialmus,  1.  — Herchibolt,  1. 

Hiltepurch,  c*. 

1 Konrad  I.  von  Tegernsee,  1134 — 1155.  Das  N.  T.  gibt  den  29.  Juni 
als  Todestag  an. 

2 Walchun,  Abt  von  Ensdorf,  wie  N.  st.  M.  B.  ausdrücklich  Angibt,  1123  bis 
11 30;  Monum.  Boica  XXIV.  Ihn,  der  früher  Mönch  im  Stifte  St.  Blasien 
im  Schwarzwalde  war,  erwähnen  z.  d.  T.:  M.  N.  8.  und  N.  L.;  N.  st.  M.  B. 
zum  26.  Juni. 

3 Gerhoch,  der  berühmte  Propst  und  Theologe  von  Reichersberg,  1132  bis 
1169.  Stiilz,  Propst  Gerhoh,  in  den  Denkschriften  der  kais.  Akademie 
der  Wissenschaften,  phil.-hist.  Classe,  I.  Bd.  Das  Nekrologium  II.  wie 
N.  A.  bei  Pez  und  die  Salzburger  Todtenbücher  erwähnen  ihn  zum 
Vortage;  N.  W.  zum  3.  Juli. 

4 Agnes  war  Nonne  zu  Trauukirchen. 


29.  Juni.  E.  III.  Kalend.  julii. 

Nekrologium  I. 

*Perngerus,  m.  n.  c.  — *Adilbertus,  e.  n.  c.1  — * Uvillibirch, 
c\  n.  c.  — Mahtolfus,  m.  — Agnes,  in“.  — * Hemma,  co- 
metissa.2  — Gothalmus,  1.  — Dietmarus,  1.  — Liupurch, 
1“.  — Hazicha,  1*.  — Richkart,  1“.  (predium).  — Liukart, 
1“.  — Hadem  fit,  1“. 

1 N.  L.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

2 Hemma,  Gräfin  von  Zeltschach  und  Friesach,  Stifterin  von  Gurk.  Ihre 
grossen  Besitzungen  im  Ennsthale  hatte  Hemma  dem  Erzbischöfe 
Balduin  von  Salzburg  (1041—1060)  mit  der  Bedingung  übergeben,  auf 
denselben  ein  Kloster  zu  errichten.  Balduins  Nachfolger  auf  dem  Stuhle 
St.  Ruperts,  Erzbischof  Gebhard,  kam  diesem  Aufträge  nach  und  er- 
baute Admont.  Hemma,  die  heute  noch  in  der  Steiermark  als  Heilige 
verehrt  wird,  starb  1045.  Die  Salzburger  Todtenbücher  haben  den 
28.  Juni,  die  von  Ossiach,  Seckau  und  Gurk  geben  den  29.  Juni  als 
Todestag  Hemmas  an. 

Das  N.  A.  bei  Pez  erwähnt  noch  z.  d.  T. : ,Albero,  Chunradus, 
abbates.*  — Albert  II.,  Abt  zu  Prüfling,  gestorben  um  133C.  — Konrad  III., 
Abt  von  Tegernsee,  gestorben  1379.  Das  N.  T.  gibt  den  26.  Juni  als 
TodestHg  dieses  Abtes  an. 


Digitized  by  Google 


405 


30.  Juni.  F.  II.  Kalend.  Julii. 

Nekrologium  I. 

Otto,  eps.  (Babenberg).1  — Johannes,  m.  n.  c.2  — Megenhar- 
dus,  m.  n.  c.  — Ebo,  m.  n.  c.s  — Uagtpurch,  c“.  n.  c.  — 
Perhtoldue,  m.  — Chunigunt,  c“.  (Putenawe).3  — Pilgri- 
mus,  1.  — Chunigunt,  1\4  — ITazieha,  1*. 

1 Otto  I.,  Bischof  von  Bamberg,  1102 — 1139.  Dieses  heiligen  Biscliofes 
gedenken  z.  d.  T.  die  Nekrologien  von  Melk,  Salzburg,  Obermünster 
zu  Regensburg,  Fulda  und  die  Todtenbüchcr  von  Bamberg.  Cf.  Vita 
Ottonis  episc.  Bambergensis  bei  Pertz,  SS.  XII.;  die  Bollandisten,  Acta 
Sanct.,  behandeln  ihn  zum  2.  Juli. 

2 N.  L.  zum  Vortage,  12.  Jahrhundert. 

3 PUttenau  in  Niederösterreich,  bei  Pütten. 

4 Nach  dem  N.  Sec.  z.  d.  T.  war  Kunigunde  die  Gemahlin  Dietmar  III. 
von  Liechtenstein-Murau  und  Mutter  des  bekannten  Minnesängers  Ulrich 
von  Liechtenstein.  Falk,  Geschichte  des  fürstl.  Hauses  Liechtenstein. 


Julius. 

1.  Juli.  O.  Kalend.  Julii. 

Nekrologinm  I. 

*Ortlieb,  abb.1  — *Chünradu8,  c.  n.  c.2  — Marchwardus,  c.  n.c.3 

1 Ortlieb,  Abt  von  Neresheini,  früher  Profess  von  Zwiefalten,  1138 — 1166. 
Pertz,  SS.  X.  Seiner  gedenken  z.  d.  T. : N.  st.  M.  B.  und  N.  st.  Ein  a. 
Mooyer,  Nekrologien  von  St.  Emmeran. 

2 N.  L.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

3 N.  L.  zum  Vortage,  12.  Jahrhundert. 

2.  Juli.  A.  VI.  Non.  Julii. 

Nekrologinm  I. 

*Aribo,  abb.1  — Hazicha,  abba.2  — *Haedewieh,  in“,  n.  c.  — 
*Bevhta,  c\  n,  c.  — Judit,  c“.  — Uvaltpurch,  1“. 

Sibot,  prb.  et  m.  n.  e.3  — Erchenbertus,  e.  n.  c. 

1 Aribo  oder  Erbo  I.,  Abt  von  Prüfling,  gestorben  1162.  Den  3.  Juli 
geben  als  Todestag  an:  Nekrologium  II.,  die  Salzburger  und  Bamberger 
Todtenbücher,  sowie  N.  st.  Em.  a.  und  N.  L.  Erbo  war  früher  Mönch 
von  St.  Georgen  im  Schwarzwalde,  wie  dies  aus  einem  Schreiben  an 
den  Abt  Godfrid  I.  von  Admont  erhellt.  Wichner,  Admont  I.  Sein 
Todesjahr  gibt  die  Continuatio  Admuntensis  an. 
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2 Wohl  die  Aebtissin  Hazecha  von  Obermünater  in  Regensburg,  um 
1085 — 1100.  Quellen  und  Erörterungen  I. 

3 N.  L.  zum  Vortage,  13.  Jahrhundert. 


3.  Juli.  B.  V.  Non.  Julii. 

Nekrologinm  I. 

♦Günthern»,  m.  n.  c.  — *Maganus,  m.  n.  c.1  — *Uvolframu8, 
in.  n.  c.2  — Judit,  in*,  n.  c.2  — Tuta,  c*. 

1 Der  Freie  Mngan  von  Hofdorf  vergabt«,  als  er  um  1140  mit  aeiner 
Gemahlin  Richnrda,  seinen  Kindern  Otto  und  Hemma,  sowie  seiner 
Schwester  Judith  in  Admont  das  Ordenakloid  nahm,  seine,  bedeutenden 
Güter  iu  Baiern,  Tirol  und  Steiermark  an  dieses  Kloster.  Wichner, 
Admont  I.,  N.  11. 

3 N.  L.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

Das  N.  A.  bei  Per.  erwähnt  noch  z.  d.  T. : »Sigismundns,  archiepi- 
scopua.*  — Altmannus,  comes.*  — Siegmund  II.  von  Holleneck,  Krz- 
bischof  von  Salzburg,  1494 — 1495.  — Welchem  Geschlecht«  dieser  Graf 
Altmann  entstammte,  konnte  ich  nicht  auffinden. 


4.  Juli.  C.  IIII.  Non.  Julii. 

Nekrologinm  I. 

Cliuniza,  abba.'  — *Heinrieu»,  nt.  n.  c.  — *U  verntrudis,  in*, 
n.  c.2  — Heinricu»,  c.  n.  c.  — Liutoldu»,  c.  n.  c.  — Mar- 
gareta, c“.  n.  c.3  — Rudolfus,  m.'  — Otto,  m.  — Liutoldu», 
nt.  - Fridericus,  prb.  et  can.*  — Richerus,  1.  — FIuc,  1. 
— Ortolfti8,  1.  — Benedicta,  1“. 

1 Wohl  die  Aebtissin  Chuniza  des  Nonnenklosters  O.  S.  B.  Niedernbnrg, 
12.  Jahrhundert.  Hunditis,  Mctrop.  Salisb.  II. 

3 N.  N.  z.  d.  T. 

3 N.  L.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

4 Mönch  zu  Garsten  im  12.  Jahrhundert. 

5 Nach  den  Todtenbiichern  von  Salzburg  war  Friedrich  Cauoniker  des 
Domstiftes  St.  Rupert  zu  Salzburg  ira  12.  Jahrhundert. 

Das  N.  A.  bei  Pez  bringt  noch  z.  d.  T.:  .Otto,  abbas. ‘ — Wie 
das  N.  L.  zu  Otto  bemerkt,  war  er  Abt  des  Stiftes  Beligne  in  Friaul 
und  lebte  im  13.  Jahrhundert. 


5.  Juli.  D.  III.  Non.  Julii. 

Nekrologinm  I. 

Uvillehalmus,  abb.*  — Otto,  m.2  — Otto,  1. 
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1  Wilhelm,  Abt  von  Hirschau,  1069 — 1091,  früher  Mönch  (Prior?)  des 
Stiftes  St.  Emmeran,  Begründer  der  cluniacensischen  Richtung  der 
Benedictinor  in  Deutschlaud.  Da  alle  Klöster  dieses  Ordens  vom 
12.  Jahrhundert  ab  die  Hirschauer  oder  die  mit  dieser  nahe  verwandte 
Regel  von  St.  Blasien  im  Schwarzwalde  annahmen,  so  ist  seine  Ein- 
zeichnung in  fast  alle  Nekrologien  der  österreichischen  wie  deutschen 
Stifte  erkljirlich.  lieber  Wilhelm  siehe:  Kerker,  Wilhelm  der  Selige; 
Girke,  Die  Hirschauer  während  des  Investiturstrcites  u.  v.  A. 

3 Mönch  von  Gleink,  12.  Jahrhundert. 

Das  N.  A.  bei  Pez  nennt  auch  z.  d.  T.:  ,Herburch,  abbatissa 
Goesse  et  monacha  nostrae  congregationis/  — Herburga  von  Ehrenfels, 
Nonne  zu  Admont,  wurde  im  Jahre  1270  als  Aebtissin  nach  Goss  be- 
rufen und  starb  1282.  Schmutz,  Lexikon  II. 


li.  Juli.  E.  II.  Non.  Julii. 

Nekrologium  I. 

Ortolfus,  prb.  et  m.  n.  c.  (Garsten).1  — Reginhardus,  c.  n.  c.3 
— Otto,  l.3 

1 N.  L.  z.  d.  T. , 12.  Jahrhundert.  Vermuthlich  lebte  Ortolf  als  Mönch 
zu  Garsten. 

2 N.  L.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

3 Wahrscheinlich  Otto  de  Stein,  wie  N.  M.  z.  d.  T.  eingezeichnet  hat. 
Ein  Otto  von  Stein,  im  Ennsthale,  erscheint  um  1170  als  SaAlmaun  zu 
Admont  und  entstammte  einer  Seitenlinie  der  im  Todtenbuche  von 
Admont  öfter  erwähnten  Herren  von  Traun.  Zahn,  Urkdb.  I.  N.  631. 


7.  Juli.  F.  Non.  Julii. 

Nekrologium  I. 

Gerdrut,  m3.  n.  c.  — Odalricus,  1.  — Ileinricus,  1.  — Regen- 
lint,  R 

8.  Juli.  G.  VIII.  Id.  Julii. 

Nekrologium  I. 

*Totelinus,  m.  n.  c.1  — Tageno,  prb.  — Heinricus,  subdiac. 
— Richiza,  c\  (fundatrix  Seccoviae).2  — Regenhardus,  1. 
(predium).  — Dietmarus,  1.  (Putenawe).3  — Ratkis,  la. 

Willbirch,  abba.4 

1 N.  L.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert 

3 Richiza,  Gemahlin  des  Edlen  Adalram  von  Feistritz-Waldeck-Eppinberg 
aus  dem  Hause  der  Herren  von  Traisma,  Tochter  des  Vollfreien  Rudolf 
von  P erg,  nahm  mit  ihrer  Tochter  Benedicta  in  dem  von  ihr  und 
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Adnlram  gegründeten  Chorherrenstifte  Seckati  den  Schleier  und  starb 
im  Jahre  1150.  Meiller,  Reg-,  der  Salzb.  Erzb.  Sie  erwähnen  z.  d.  T.: 
N.  Sec.  und  N.  st.  A. 

3 Dietmar  II.  von  Püttenau  erscheint  in  dem  Saalbuche  von  Admont 
urkundlich  um  1180.  Wichner,  Admont  I.;  siehe  Note  3 zum  29.  März. 

4 Am  Blattrande  steht  von  derselben  Hand  angemerkt:  ,Trawenkirchen/ 
Das  N.  T.  gedenkt  dieser  Wilbirgis  znm  11.  Juli  mit  dem  Beisatze 
,electa  nostrae  congregationis*.  Nach  Brnschius,  Monaster.  soll  diese 
erwählte,  aber,  wie  es  die  Bezeichnung  ,electa‘  andeutet,  nicht  benedicirte 
Aebtissin  Wilbirg  von  Traunkirchen  die  Nachfolgerin  der  Aebtissin 
Elisabeth  gewesen  sein,  welche  1250  — 1262  urkundlich  nachweisbar  ist. 
(Urkdb.  von  Oberösterreich  III.);  es  gehört  demnach  Wilbirg  den  letzten 
Decennien  des  13.  Jahrhuuderts  an. 


9.  Juli.  A.  VII.  Id.  Julii. 

Nekrologium  I. 

Odalricus,  m.  n.  c.  (Chalpsenge).1  — *Bisnatus,  m.  n.  c.  — *Liu- 
kart,  ma.  n.  c.2 — *Uoluelinus,  c.  n.  c.  — Isinpirn,  c*.  — 
Dietricus,  1.  — Adelheit,  1*.  (Gors).3  — Germüt,  1*. 

1 Wohl  ein  Sohn  oder  naher  Verwandter  jenes  Ulrich  von  Holzhausen 
,cognomine  Chalpsenge4,  welcher  1147  vor  Antritt  seiner  Kreuzfahrt 
dem  Kloster  Admont  zwei  Huben  zu  Lengdorf  bei  Gröbming  schenkte. 
Zahn,  Urkdb.  I.  N.  272. 

2 N.  L.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

3 Gars  in  Niederösterreich. 

Das  N.  A.  bei  Pez  gibt  noch  z.  d.  T.  an:  ,Christanus,  praepositus 
Socoviensis.  — Udalricus,  abbas  de  Krembsmunster.4  — Cbristan,  Propst 
des  Chorherrenstiftes  Seckau,  1304 — 1323,  ,de  Novo  fom‘  (Neumarkt). 
Seiner  gedenkt  N.  R.  ztun  8.,  N.  L.  zum  11.  und  N.  Sec.  zum  9.  Juli; 
letzteres  gibt  als  Todesjahr  1321  an.  — Ulrich  IV.,  Abt  zu  Krems- 
münster, 1464 — 1484,  wie  N.  Cr.  z.  d.  T.  bemerkt. 


10.  Juli.  B.  VI.  Id.  Julii. 

Nekrologium  I. 

Depositio  Eugenii,  pap.1  — * Bruno,  eps.2  — *Gerbirch,  c“.  n.  c. 
— Malithilt,  in“,  (decana).3  — Sophya,  ex  marchyonissa 
c*.1  — Timo,  1. 

Vdalricus,  m.  n.  c. 

1 Papst  Eugen  III.,  gestorben  8.  Juli  1153.  Derselbe,  von  dem  Abt 
Godfrid  I.  von  Admont  1147  das  Pallium  für  den  neuerwählten  Erz- 
bischof Eberhard  I.  von  Salzburg  erbat,  entschied  auch  den  Streit  des 
Stiftes  mit  dem  Grafen  Gebhard  von  Burch hausen  und  dessen  Nach- 
kommen wegen  zwei  Salinen  zu  Reichenhall,  die  um  1078  Berthold  von 
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Motburg,  der  schisraatische  Erzbischof  von  Salzburg,  dem  Kloster  ent- 
rissen und  dein  Grafen  Gebhard  verliehen  hatte,  zu  Gunsten  des 
Enteren.  Wichner,  Admont  I. 

2 Bruno,  Bischof  von  Strassburg,  Graf  von  Hochberg,  1123 — 1131.  Im 
Jahre  1120  abgesetzt,  wurde  er  1129  durch  Kaiser  Lothar  III.  wieder 
auf  seinen  Stuhl  erhoben,  resignirte  aber  1131  auf  denselben  und  trat 
in  die  Reihe  der  Oanoniker  des  Domcapitels  von  Bamberg  zurück,  wie 
dies  Nekrologium  IT.  bemerkt,  wenn  es  schreibt:  .Bruno  canonicus  ex 
episcopo.*  Dieser  Bischof  dürfte  auch  derjenige  Bischof  Bruno  gewesen 
sein,  welcher  den  Abt  Irimbert  von  Michaelsberge  bei  Bamberg  mit  dem 
Bischof  Eberhard  dieses  Sprengel»  und  anderen  Clerikern  bei  seiner 
Ankunft,  im  Kloster  Michaelsberg  empfing.  Bruno  starb,  wie  N.  st.  M. 
z.  d.  T.  angibt,  1162.  Ihn  erwähnt  auch  das  Todtcnbuch  der  Canouiker 
von  Bamberg  z.  d.  T.  (Böhmer,  Fontes  IV.). 

3 Nach  dem  N.  N.  war  Mathilde  Nonne  und  Dechantiu  am  Nonnberge 
zu  Salzburg,  12.  Jahrhundert.  Die  Salzburger  Nekrologien  geben  den 
Vortag  an. 

4 Gemahlin  des  Markgrafen  Leopold  von  Steiermark,  Tochter  Heinrichs 
des  Schwarzen  von  Sachsen  und  Baiern,  Witwe  des  Herzogs  Berthold 
von  Zähriugen,  gestorben  um  1138.  Eine  grosse  Wohlthaterin  der 
Klöster,  bethoiligte  sich  Sophie  besonders  an  der  Stiftung  des  Klosters 
Iteun,  weshalb  auch  das  Todtenbuch  dieses  Stiftes  ihrer  z.  d.  T.  als 
,pia  fundatrix  monasterii  Kuncnsis*  gedenkt.  Ihrer  gedenken  noch 
z.  d.  T.  N.  Sec.,  zum  11.  Juli  N.  T. 

11.  Juli.  C.  V.  Id.  Juli  i. 

Nekrologinm  I. 

Adilbero,  abb.1  — Ilartwieus,  prb.  et  m.  n.  c.  — *Adilbertus, 
m.  n.  c.  — Richiza,  m*.  n.  c.  — Elysabet,  in*,  n.  c.2  — 
Altmannu»,  prb.  et  in.  — Eberhard«»,  1.  — Heinricus,  1. 

1 Vielleicht  der  Abt  Adalbero  von  Banz,  dessen  das  N.  st.  M.  B.  zum 
4.  Juli  gedeukt. 

2 Am  Rande  des  Blattes  steht  von  einer  anderen  Hand:  ,Ncunbnrg‘. 
Das  Frauenkloster  Neuburg  an  der  Donau  bei  Ingolstadt  wurde  von 
Admont  aus  reformirt;  siebe  Note  1 zum  27.  November. 

Das  N.  A.  bei  Pez  nennt  noch  z.  d.  T. : ,Leonardus  Staynaeher, 
abbas  nostrae  congregationis,  1501.  — Otto  dux.‘  — Leonhard  aus  dem 
alten  steiermärkischen  Geschlechte  von  Steinach  stand  dem  Stifte  Admont 
von  1491 — 1501  vor.  — Otto  I.,  Herzog  von  Baiern  aus  dem  Hause 
Wittelsbach,  starb  auf  der  Rückreise  von  Constanz,  wohin  er  den  Kaiser 
Friedrich  Barbarossa  1183  des  Friedensschlusses  wegen  mit  deu  lom- 
bardischen Städten  begleitet  hatte,  zu  Pfullendorf  am  11.  Juli  1183  und 
wurde  in  der  Erbgruft  seines  Hauses  zu  Seheiern  begraben.  Riezler, 
Geschichte  von  Baiern  II.  Ihn  erwähnen  z.  d.  T.  die  Salzburger  und 
die  meisten  bairischen  Nekrologien. 
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12.  Juli.  D.  IIII.  Id.  Julii. 

Nekrologium  I. 

Hugo,  praeps.'  — *Mahthilt,  in*,  n.c.  — *Perhta,  m*.  n.  c. — 
•Rudpertus,  c.  n.  c.  — Otto,  prb.  et  can.J  — Pabo,  tu.  — 
Ilazicha,  m*.  — Hudelaue  (sic),  m*.  — Liutoldus,  puer. 
— Perhtoldus,  puer.  — Ogo,  1.  — Perhtoldus,  1.  — Irtuin- 
gart,  1*.  — Adelheit,  1*.  — Gerdrut,  1*.  — Adelheit,  1*. 
(Gors). 

1 Hugo,  früher  Propst  zu  Berchtesgaden,  1151  Dompropst  zu  Salzburg, 
starb  als  solcher  1167.  Ilm  erwähnen  die  Todtenbücher  von  Salzburg 
z.  d.  T.  Im  Jahre  1160  erneuerte  er  als  Propst  von  St.  Rupert  die  alte 
Gebetsconföderation  zwischen  dem  Domstifte  und  Admont  mit  dessen 
Abte  Godfrid  I.  Zahn,  Urkdb.  I.  N.  45C. 

2 Canonicus  von  Gurk  im  12.  Jahrhundert,  wie  M.  N.  S.  und  N.  L.  z.  d.  T. 
an geben. 

13.  Juli. 

Nekrologium  I. 

*Hawart,  c.  n.  c.  — *Hadelauch,  c*.  n.  c. 

— Gotfridus,  1.  (predium).  Wieting.5 

* Engilbert,  Mönch  von  Formbach. 

2 Godfrid  von  Wieting,  Miuisteriale  von  Salzburg,  entstammte  dem  Ge- 
schlechte  Wieting  in  Kärnten.  Vor  seinem  um  1163  erfogten  Hin- 
scheiden schenkte  er  an  Admont  sein  Gut  zu  Mucken&u  bei  Leibnitz, 
während  das  Stift  St.  Peter  in  Salzburg  seinen  Stammsitz  Wieting 
erhielt  mit  der  Bestimmung,  auf  demselben  ein  Kloster  zu  errichten, 
welcher  Bestimmung  St.  Peter  anch  nachkam.  Noch  heute  führt  der 
Abt  dieses  Klosters  das  Prädicat:  Propst  von  Wieting.  Meiller,  Reg. 
d.  Salzb.  Erzb. 

Das  N.  A.  bei  Pez  gibt  noch  z.  d.  T.  an:  , Petrus,  abbas.  — 
Elizabet,  regina.*  — Petrus,  Abt  von  8t.  Lambrecht,  1359 — 1376.  Den- 
selben Todestag  haben:  N.  L.,  N.  0.,  N.  Cr.  und  N.  Sec.  — Elisabeth. 
Gemahlin  König  Friedrichs  des  Schönen  von  Oesterreich,  gestorben  am 
12.  Juli  1330.  Sie  wurde  bei  den  Minoritcn  in  Wien  beigesetzt,  wie 
das  Nekrologium  dieses  Klosters  angibt. 

14.  Juli.  F.  II.  Id.  Julii. 

Nekrologium  I. 

Maganus,  1.  — Liupoldus,  1.  (de  Petin?)  (predium).  — Gennüt,  1*. 
Chunradns,  abb.  n.  c. 1 

’ Abt  Kuiirad  von  Admont,  1231  1242.  Seiner  gedenken  die  Nekrologie« 

von  Salzburg  z.  d.  T. 


E.  III.  Id.  Julii. 

— Engilbertus,  m.1 

— Engida,  1*. 
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Das  N.  A.  bei  Pez  hat  noch  z.  d.  T.:  ,Adilheit,  abbatissn.*  — 
Adelheid,  Aehtissin  von  Traunkirchen,  welche  um  1225  urkundlich  er- 
wähnt wird.  Kirchliche  Topographie  von  Oesterreich,  XIV.  Bd.  Das 
N.  T.  gibt  den  1.  Juli  als  Todestag  an. 

15.  Juli.  O.  Id.  Julii. 

Nekrologium  I. 

Egno,  abb.1  — *Dietricus,  c.  n.  c.  — Otilia,  ca.  n.  c.  — 
Wolfbero,  c.  — Perhtoldus,  1.  — Jaub. 

1 Egino,  Abt  von  Ohcr-Altaich,  gestorben  1105.  Monum.  Boica  XII. 

Das  N.  A.  bei  Pcz  erwähnt  noch  z.  d.  T.:  ,Rudolfus,  rex  Ro- 
manorum.4 — König  Rudolf  I.  von  Habsburg,  gestorben  1291.  Seiner 
gedenken  z.  d.  T. : Das  Nekrologium  der  Minoriten  zu  Wien,  N.  Cli., 
N.  Wil.  und  N.  R.;  N.  CI.  gibt  den  Vortag  an. 


16.  Juli.  A.  XVII.  Kalend.  Augusti. 

Nekrologium  I. 

*Otkerus,  prb.  et  m.  n.  c.1  — Rudolfus,  m.  n.  c.  — * Liutuldus, 
c.  n.  c.  — *Engilruannu8,  c.  n.  c.  — Judit,  in*.2  — Hade- 
wich,  cometissa.3  — Starchandus,  1.  — Karolus,  1. 

1 Otker,  Mönch  uud  Priester  zu  Admont,  wurde  um  1153  als  Abt  nach 
Lambrecht  postulirt,  wo  er  1162  starb.  N.  L.  zum  folgenden  Tage. 

3 N.  L.  z.  d.  T. 

3 Gemahlin  Berthold  III.,  Grafen  von  Andechs  und  Plassenburg,  Mark- 
grafen von  Istrien.  Hedwig  war  vermuthlich  eine  Gräfin  von  Abetiberg 
und  starb  117G.  Ihrer  gedenken  die  Nekrologien  von  Diesseu.  Oefelc, 
Die  Grafen  von  Andechs. 


17.  Juli.  B.  XVI.  Kalend.  Augusti. 

Nekrologium  I. 

Eberhardus,  eps.  (Babenbergensis).1  — Adilbero,  prb.  et  m.  n.  c. 
— Adilbero,  1. 

1 Eberhard  II.,  Bischof  von  Bamberg,  1146 — 1172.  Dem  bairischen 
Herzogshausc  entstammend,  zählte  Eberhard  zu  den  bedeutendsten  Staats- 
männern im  Rathe  Kaiser  Friedrichs  I.,  dem  er  auch  in  der  Zeit  dos 
Kampfes  mit  dem  grossen  Papste  Alexander  III.  treu  zur  Seite  stand. 
Mit  dem  Abte  Godfrid  I.  von  Admont  stand  Eberhard  im  freundlichen 
Verkehre  und  nannte  ersteren  .frater  et  amieus‘.  lieber  sein  Ansuchen 
wurde  das  Nonnenkloster  Berg  von  Admont,  aus  reformirt.  lissernmnn, 
Episcop.  Bamberg.;  Wichncr,  Admont  I.  Ihn  erwähnen  noch  z.  d.  T. : 
die  Nekrologien  von  Bamberg,  N.  st.  Em.  u.  A. 

Archiv.  Bd.  LXVI.  II.  Hälft«.  27 
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18.  Juli.  C.  XV.  Kniend.  Augusti. 

Nekrologinm  I. 

* Ernst,  m.  n.  c.  — Maoharius,  diac.  et  can. ' — Perhtoldus,  c. 
— Meginwardus,  I.  — Berwolf,  l.2 

’ Canonicua  zu  St.  Rupert  in  Salzburg,  12.  Jahrhundert,  wie  die  Salz- 
burger  TodtenbUcher  und  N.  L.  z.  d.  T.  angeben. 

3 Ein  Berwolf,  Höriger  de»  Klosters,  wird  1184  urkundlich  als  ,carpen- 
tarius1  genannt.  Zahn,  Urkdb.  I.  N.  631. 

Das  N.  A.  bei  Pcz  gibt  noch  z.  d.  T.  au:  ,Iieinricus,  marchio 
Istirich.  — IJdalricus,  comes.'  — Heinrich  IV.,  Markgraf  von  Istrien, 
gestorben  zu  Windischgrätz  in  Krain  1228.  Er  war  der  Sohn  Berthold  IV. 
von  Andechs-Meran  und  verlor  wegen  seiner  angeblichen,  nie  aber 
bewiesenen  Mitschuld  an  der  That  des  Pfalzgrafen  Otto  VIII.  von 
Wittelsbach  die  Markgrafschaft.  Später  erhielt  er  zwar  die  kaiserliche 
Gnade  wieder,  Istrien  aber  blieb  verloren.  Heinrich  wurde  zu  Diessen 
beigesetzt,  dessen  TodtenbUcher  ihn  auch  z.  d.  T.  erwähnen;  N.  L.  hat 
den  17.  Juli.  Oefele,  Die  Grafen  von  Andechs.  — Wohl  Graf  Ulrich  II. 
von  Hcunburg,  der  irn  Jahre  1308  starb.  An  Admont  schenkte  Ulrich 
im  Jahre  1289  einen  Hof  zu  Tolnich.  Wicbncr,  Admont  II.;  Tangl, 
Die  Grafen  von  Heunburg,  II.  Ahtlieiluug.  Das  N.  K.  gedenkt  seiner 
zum  nächsten  Tage. 

19.  Juli.  D.  XI1II.  Kalond.  Augusti. 

Nekrologinm  I. 

* Gebehardus,  c.  n.e.  — *Pezewib,  c“.  n.  c.  — Aua,  1*.  (prediutn). 

Isinricus,  c.  n.  c. 

20.  Juli. 

Nekrologinm  I. 

*Uvarmannus,  prb.  ot  m.  n.  c.1 
— Iticilo,  1.  (prodiuin).s 

1 Lebte,  wie  N.  L.  zum  23.  Juli  augibt,  im  12.  Jahrhundert. 

3 Kunigunde,  Gemahlin  Berthold  II.,  Grafen  von  Andechs,  Diessen  und 
Plassenburg.  Sie  war  eine  Tochter  des  Grafen  Eckbert  II.  von  Pütten 
und  stand  durch  ihre  Mutter  Wilbirga  in  sehr  naher  Verwandtschaft 
zu  den  Markgrafen  von  Steiermark,  wie  dies  aus  den  Salzburger 
Todtenbücheru  erhellt,  von  welchen  M.  N.  S.  sie  ,amita  Stirensis 
raarchionis*  nennt,  während  W.  N.  S.  II.  sie  kur/,  als  ,comitissa  Stirensis4 
bezeichnet.  Kunigunde  trat,  nachdem  sie  Witwe  geworden  war  (1151), 
in  das  Nonnenkloster  zu  Admont,  wo  ihre  Tochter  Knnigunde,  die  als 
Kind  schon  in  dieses  Kloster  gebracht  worden  war,  die  Stelle  einer 
,magistrn  sororum1  bekleidete,  und  starb  daselbst  um  1160.  Oefele, 
Die  Grafen  von  Andechs;  Moritz,  Geschichte  der  Grafen  von  Formbach, 


E.  XIII.  Killend.  Augusti. 
— Chunigunt,  ex  eometisaa  ca.2 
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der  Kunigunden  Bernhard  I.  von  Sponheim  zum  Gemälde  gibt.  Ihrer 
gedenkt  N.  L.  z.  d.  T. 

3 Um  1135  vergabt©  Rigillo  (Ricilo)  von  Hagenberg  Güter  zu  Strechau, 
Liezen  und  Sewen  an  Admont.  Wichner,  Admont  I. 


21.  Juli.  F.  XII.  Kalcnd.  Augusti. 

Nekrologium  I. 

Engilbertus,  m.  n.  c. 1 — Perwinus,  c.  n.  c.  — Regenhardus,  1. 

— Chunigunt,  1*.  — Megenpurch,  1“. 

Friderun,  1“. 

1 Ein  Mönch  Eugilbert,  ,magister  conuersorum*,  wird  urkundlich  1190  in 
Admont  genannt.  Zahn,  Urkdb.  I.  N.  706.  Ihn  erwähnt  N.  L.  z.  d.  T. 

22.  Juli.  G.  XI.  Kalend.  Augusti. 

Nekrologium  I. 

Gotfridus,  in. 1 — Tageno,  m.  — *Adelheit,  ra“.2  — Gerwich, 
1*.  — Hadewich,  1“. 

1 Mönch  zu  Kremsmünster,  wie  N.  Cr.  z.  d.  T.  augibt. 

2 Nonne  zu  Erlakloster.  Archiv  Seitenstetten. 


23.  Juli.  A.  X.  Kalend.  Augusti. 

Nekrologium  I. 

Perhtoldus,  1. 1 
Ellisa,  m“.  n.  c. 

' M.  N.  8.  *.  d.  T. 

Das  N.  A.  bei  Pez  nennt  noch  z.  d.  T. : ,IIermannus,  comes.‘  — 
Vermuthlich  Graf  Hermann  II.  von  Ortenburg,  gestorben  1256.  Taugl, 
Die  Grafen  von  Ortenburg. 


24.  Juli.  B.  VIIII.  Kalend.  Augusti. 

Nekrologium  I. 

*Berhta,  m*.  n.  c.1 — *Tietricus,  c.  n.  c.2  — Uvolfherus,  c. — 
Judit,  c“.  — Tüta,  1“.  — Christina,  1“. 

Gerhardus,  c.  n.  c. 

• N.  N.  z.  d.  T. 

2 N.  L.  zum  folgenden  Tage,  12.  Jahrhundert 


27* 
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25.  Juli.  C.  VIII.  Kalend.  Augusti. 

Nekrologinm  I. 

•Einwicus,  ra.  n.  c.1  — *Adilbertus,  c.  n.  c.  — Adilbertus,  1. 
— Otto,  1.  — Tiuio,  1.  — Irmfridus,  1.  — Uvalter,  1.  (pre- 
diuin).  — Liupoldus,  1.  (de  Putenawe).2  — Tietricus,  1.  — 
Alta,  1“.  — Mahthilt,  1*. 

1 N.  L.  als  ,Arinwicu8‘  zum  folgenden  Tage,  12.  Jahrhundert. 

2 Hiebe  Note  3 zum  29.  März.  Liupoid  von  Püttenau  erscheint  1182  ur- 
kundlich. Muchar,  Geschichte  der  Steiermark,  IV.  Bd. 

Das  N.  A.  bei  Pez  gibt  noch  z.  d.  T.  an : , Johannes,  Gurcensis 
episcopus.  — Emycho,  episcopus  Frisingensis/  — Johann  I.  von  Enstall, 
Bischof  von  Gurk,  wurde  1279  von  Chiemsee  nach  Gurk  transferirt  und 
starb  1281.  Ihn  erwähnt  N.  O.  z.  d.  T.  — Bischof  Emicho  von  Freising, 
Graf  von  Wittelsbach,  1283 — 1311.  Im  Jahre  1296  befreite  Bischof 
Emicho  das  Haus  des  Stiftes  Admont  zu  Waidhofeu  au  der  Ybbs  von 
allen  städtischen  Gülten  und  Lasten.  Fontes  rer.  Austr.,  II.  Abtheilung. 
I.  Bd. 


26.  Juli.  D.  VII.  Kalend.  Augusti. 

Nekrologinm  I. 

Fridericus,  comes  (de  Amberch). 1 — Uvirint,  1.  — Irmingart, 
1*.  — Tuta. 

1 Friedrich  Graf  von  Abenberg  starb  am  26.  Juli  1184  zu  Erfurt  bei 
Gelegenheit  der  Fürstenversammlung,  die  zur  Ausgleichung  des  Streites 
zwischen  dem  Erzbischöfe  Ronrad  I.  von  Mainz  und  dem  Landgrafen 
Ludwig  III.  von  Thüringen  veranstaltet  worden  war,  durch  das 
Zusammenstürzen  der  morschen  Balken  des  Versammlungsortes.  Quellen 
und  Erörterungen  I. 

27.  Juli.  E.  VI.  Kalend.  Augusti. 

Nekrologinm  I. 

*Perhtoldus,  abb.  (Garsten).1  — Chuno,  c.  n.  c.  — *Azala,  ca. 
n.  c.  — Ezzo,  m.  — Rieherus,  in. 

1 Berthold  I.,  Abt  von  Garsten  1111  — 1142.  Ihn  erwähnen  z.  d.  T.  die 
meisten  österreichischen  und  salzhnrgisclien  Nekrologien.  Mit  dem 
Abte  Godfrid  1.  von  Admont  verband  ihn  ein  inniges  Freundschafts- 
verhältnis.*, weshalb  auch  sein  Andenken  in  Admont  feierlich  begangen 
wurde. 

Das  N.  A.  bei  Pez  bat  noch  z.  d.  T. : »Petrus,  abbas  Glunicensis.4 
Petrus,  Abt.  von  Gleink  in  Oberösterreich,  1335 — 1348. 
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28.  Juli.  F.  V.  Kalend.  Augusti. 

Nekrologium  I. 

Depositio  Dietmari,  archyepiscopi  Juvavensis. 1 — Uvolvoldus, 
praeps.  — Odalrieus,  m.  — Purchardus,  c.  — Heinricus, 
1.  — Rudpertus,  1. 

Geroldus,  preps.2 

Liupoldus,  dux,  aduocatus  dominarum.3 

* Dietmar  oder  Theodemzr  II.,  1025  — 1041  Erzbischof  von  Salzburg. 

2 Gorold,  Propst  von  Seckau,  1190  — 1220.  Im  Jahre  1210  war  Gerold 
von  Sccknn  einer  der  Schiedsrichter,  welche  den  langen  Streit  zwischen 
den  Klöstern  Admont  und  Goess  wogen  der  Kirche  St.  Maria  am  Wasen 
bei  Leoben,  die  1185  Graf  Konrad  II.  von  Peilstein  an  Admont  geschenkt 
hatte,  auf  welche  aber  Goess  ältere  Ansprüche  erhob,  durch  einen  güt- 
lichen Vergleich  endigten.  Wichner,  Admont  II.,  Urkdb.  Nr.  115  und 
116.  Des  Propstes  Gerold  gedenken  z.  d.  T. : M.  N.  S.,  N.  L-,  N.  R., 
N.  Sec.,  N.  N.  und  W.  N.  S.  II. 

3 Herzog  Leopold  VI.  von  Oesterreich,  1198 — 1230.  Herzog  Leopold,  wel- 
chem nach  dem  Tode  seines  Vaters  Leopold  V.,  31.  Docember  1194,  die 
Verwaltung  der  Steiermark  zugefallen  war,  übernahm  1196  die  oberste 
Schutzvogtei  über  Admont.  1201  schenkte  er  demselben  die  Capelle  des 
heiligen  Martin  an  der  Salza  im  oberen  Ennsthale,  verbot  im  nächsten 
Jahre  jede  ßedrückung  des  Klosters,  bestätigte  mehrere  Schenkungen 
an  dasselbe  und  ertheilte  demselben  mehrere  Privilegien.  Wichner,  Ad- 
mout  II.,  Urkdb.  a.  v.  St.  Seiner  gedenken  z.  d.  T. : M.  N.  S.,  W.  N.  8., 
N.  N.,  N.  Tr.,  N.  O.  und  alle  anderen  steirischen  und  österreichischen 
Todtenbücher.  In  Admont  wurde  sein  Todestag  alljährlich  gefeiert,  wie 
das  N.  A.  bei  Pez  zum  folgenden  Tage  bemerkt. 

29.  Juli.  G.  II II.  Kalend.  Augusti. 

Nekrologium  I. 

Depositio  Urbani,  pape  qui  et  Otto.1  — Chunradus,  c.  n.  c. 

1 Papst  Urban  II.,  früher  Cardinalbischof  Otto  von  Ostia,  gestorben  1099; 
N.  L.  z.  d.  T. 

Das  N.  A.  bei  Pez  bemerkt  noch  z.  d.  T. : ,Ista  hebdomada  can- 
tautur  vigiliae  minores  Leupoldo  duci,  quando  opportunnm  tempu.s  oc- 
currerit.  Kadern  hebdomada  vel  insequenti  cantantur  vigiliae  pro  fra- 
tribus  nostrae  congregationis;  dicitur  collecta:  Omnipotens  Sempiterne.‘ 


30.  Juli.  A.  III.  Kalend.  Augusti. 

Nekrologium  I. 

Heilyka,  m‘.  n.  c.  — Gerungus,  c.  n.  c. 

Otto  (Gurcencis  electus).1 
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1 Otto,  Dompropst  von  Salzburg,  wurde  im  Mai  oder  Juni  des  Jahres  1214 
vom  Erzbischöfe  Eberhard  II.  von  Salzburg  ernannt,  starb  aber  schon 
wenige  Wochen  spüter,  am  30.  Juli  desselben  Jahres.  Pertz,  Mon.  Germ. 
SS.  IX.  Seiner  gedeukcn:  M.  N.  S.,  W.  N.  S.,  N.  CI.  und  N.  L , letzteres 
zum  Vortage. 

Das  N.  A.  bei  Pez  hat  noch  z.  d.  T.:  ,(  'hunradus,  comes  Frisi  . . .* 


31.  Juli.  B.  II.  Kalend.  Augusti. 

Nekrologium  I. 

*Gerbot,  m.n.c.'- — *Bcnedicta,  m*.n.c.  — Swithardus,  c.  n. c. 
— Meingoz,  in.  — Hadewich,  ca.  — Witroarus,  1.  — 
Anshaimus,  1.  — Hemma,  1“.  — Chleina,  la. 

1 N.  L.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

Das  N.  A.  bei  Pez  nennt  noch  z.  d.  T.:  , Ernestus,  abbas  de  S.  Lam- 
berto.‘  — Hier  ist  dem  Einzeichner  in  das  Nekrologium  wieder  ein  Fehler 
unterlaufen.  Weder  zu  St.  Lambrecht  in  Obersteiermark,  noch  zu  St.  Lam- 
bert in  Altenburg  in  Niederösterreich  hat  es  jemals  einen  Abt  dieses 
Namens  gegeben;  wohl  aber  hat  das  N.  Cr.  einen  Abt  Ernest  zu  diesem 
Tage  eingezeichnet.  Abt  Ernest  Ottsdorfer  stand  dem  Kloster  Krems- 
miiuster  von  1349 — 1360  vor. 


Augustus. 

1.  August.  C.  Kalend.  Augusti. 

Nekrologium  I. 

Purchhardus,  m.  (inelusus).  — Gotfridus,  1.  — Rahewinus,  1. 
— Friedebertus,  1.  — Bei'hta,  la.  — Diemüt,  la. 

Das  N.  A.  bei  Pez  nennt  noch  z.  d.  T. : ,Hainricoa,  comes.  — Ru- 
dolphns,  arcbiepiscopus  Juvavensis.  — Hainricns,  abbas.  — Diemudis. 
conversa  nostrae  congregationis,  scriptrix.*  — Rudolf  von  Hoheneck, 
Erzbischof  von  Salzburg,  1284  — 1290,  war  Kanzler  König  Rudolfs  I.  und 
starb  zn  Erfurt  am  3,  August,  wie  VV.  N.  S.  II.  angibt.  Das  N.  N.  setzt 
den  2.  August  als  Todestag  an.  — Heinrich,  dritter  Abt  von  Wilbering, 
gestorben  1156;  ,nno  tantum  anno  regnauit“,  bemerkt  das  N.  Wil.  z.  d.  T. 

2.  August.  D.  IIII.  Non.  Augusti. 

Nekrologium  I. 

*Mahthilt,  ma.  n.  c.  — Gerdrut,  ca.  n.  c.1  — Gerdrut,  c*.  — 
Hadewich  (comctissa).2 
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’ Gertrade  von  Prank,  Laiensc.h wester  zu  Admont,  wie  N.  Sec.  x.  d.  T.  be- 
merkt. Brank  oder  Prank,  ein  Schloss  bei  Seckau,  nach  dem  sich  ein 
edles  Geschlecht,  das  später  die  gräfliche  Würde  erlangte,  nannte.  In 
den  Saalbüchern  von  Admont  wird  dasselbe  öfters  erwähnt.  Wichncr, 
Admont  II. 

- Vermuthlicli  die  Gräfin  Iledwig  von  Bogen,  Gemahlin  des  Grafen  Hartwig. 
Nach  dem  N.  W.,  das  ihren  Todestag  zum  23.  August  ansetzt,  wäre 
Hedwig  als  Converse  gestorben.  Ihr  Tod  erfolgte  nach  1 152.  Braun- 
müller, Die  lobesamen  Grafen  von  Bogen. 

Das  N.  A.  bei  Pez  erwähnt  noch  z.  d.  T. : ,Rapoto,  abbas.‘  — 
Rapoto,  Abt  von  Prtil,  erscheint  urkundlich  1223,  starb  aber  vor  1235. 
Morium.  Boica  XV.  Seiner  gedenken  z.  d.  T.  die  Nekrologien  von  St.  Em- 
meran  und  Weltenbnrg. 


3.  August.  E.  III.  Non.  Augusti. 

Nekrologium  I. 

*Liutoldus,  m.  n.  c.  — *Ödalricus,  m.  n.  c.1  — Richkart,  ma. 
n.  c.  — Richkart,  ca.  n.  c.  — Dietmarus,  prb.  — Razelo, 
c.  — Chünradus,  I.2  — Adilrammus,  l.2 

Chunigunt,  ca.  n.  c. 

Nekrologium  II. 

Wernheruö,  abb.  (do  Lambrecht).3 

1 N.  L.  und  M.  N.  8.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert 

2 Ueber  beiden  Namen  steht  von  der  nämlichen  Hand  ,occisi‘.  Auch  das 
N.  N.  führt  diese  beiden  zum  4.  August  als  ,occisi‘  an. 

3 Werner,  Abt  zu  St.  Lambrecht,  1163 — 1180.  Werner  war  früher  Profess 
zu  Admont  und  wurde  um  1163  nach  St.  Lambrecht  als  Abt  berufen. 
Nach  dem  Tode  des  Abtes  Irimbert  von  Admont,  1176,  wählte  ein  Theil 
des  Capitels  von  Admont  denselben,  durch  den  Bischof  Roman  II.  von 
Gurk  bestimmt,  zu  Irimberts  Nachfolger;  doch  erhielt  er  nicht  die  Be- 
stätigung von  Seite  des  Papstes  Alexander  III.,  deren  er  als  Abt  des 
exemten  Stiftes  St.  Lambrecht  bedurfte.  Wichner,  Admont  II.  Ihn  er- 
wähnen zuin  Vortage  N.  L.  und  W.  N.  S.  II. 


4.  August.  F.  II.  Non.  Augusti. 

Nekrologium  I. 

*IIartwicu8,  m.  n.  c.  — *Küthardus,  c.  n.  c.  — Berhta,  c*.  — 
Hazicha,  c*.1 

1 Nach  dem  N.  N.  und  W.  N.  S.  II.  Laienschwester  zu  St.  Ehrentrud  am 
Nonnberge  in  Salzburg. 
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5.  August.  G.  Non.  Augusti. 

Nekrologinm  I. 

*Rapot,  prb.  et  m.  n.  c.  — *Irmingart,  m\  n.  c.  — *Richkart, 
m*.  n.  c.  — Pero,  c.  n.  c.  — Otto,  palatinus  comes  (pater 
domni  Chunradi  Moguntini  archyepiscopi). 1 — *Ekkebertus, 
comes  (predium).2  — Sibot,  1.  — Rüdolfus,  1.  — Richerus, 
1.  — Rüdolfus,  1.  (predium).  — Adel  heit,  1“. 

Megenhardus,  prb.  et  m.  n.  c.  (Rastat).3 

1 Otto  V.  (IV.),  Pfaligraf  von  Bnii-rn,  der  Erste  aus  dem  Hause  Scheyern- 
Wittelsbach.  Otto  von  Wittelsbach  erlangte  die  Würde  eines  Pfalzgrafon 
zwischen  1120  und  1122  und  war  vermählt  mit  Hailka,  der  Erbtochter 
Friedrichs  von  Lengcnfeld,  eines  sehr  reichen  nnd  hoch  angesehenen 
Edlen  im  Nordgano.  Der  vierte  Sohn  aus  dieser  Ehe  war  Konrad,  Erz- 
bischof von  Mainz.  Otto  starb  am  4.  August  11.55  oder  1156.  Witt- 
mann, Die  Pfalzgrafen  von  Bayern.  Seiner  gedenken  z.  d.  T.:  die  Todten- 
bücher  von  Salzburg,  sowie  die  meisten  Nekrologien  der  bairischen 
Klöster.  Im  Jahre  1152  vertauschte  Abt  Godfrid  I.  von  Admont  an 
den  Pfalzgrafen  Otto  einen  Hof  zu  Gengenbach  und  mehrere  andere 
Güter  gegen  Lehen  von  Salzburg  zu  Reichenhall  und  Schratengastei, 
welchen  Tausch  Erzbischof  Eberhart  I.  1153  bestätigte.  Wichner,  Ad- 
mont I.,  N.  23  und  24. 

2 Ekbert  III.,  Graf  von  Piitten,  fiel  als  der  Letzte  seines  Hauses,  der 
Grafen  von  Formbach-Neuburg-Pütten , hei  der  Belagerung  Mailands 
durch  Kaiser  Friedrich  Barbarossa  ain  5.  August  1158.  Diesen  Todes- 
tag geben  an:  Die  Klagelieder  über  die  Grafen  von  Piitten  (Beitrage 
zur  Kunde  steiermärkischer  Geschieh tsquellen  II.),  N.  CI.,  N.  MC.  und 
N.  Tr.;  das  N.  L.  gibt  den  3.  August  an.  Das  Todesjahr  geben  die 
Annalcs  Mellicenses,  die  Contin.  Adnumt.  u.  A.  an.  Vor  Antritt  des 
Zuges,  ,iturua  in  cxpeditioncra,  quam  Fridericus  cesar  contra  Mcdiola- 
unm  movit4,  schenkte  Ekbert,  ,si  ipse  in  lila  expeditione  uitam  finiret*, 
vier  bairische  Mansen  zu  Mitterndorf  und  acht  ,stechaimper‘  Weines  von 
einem  nicht  näher  bczeichneteu  Weingarten  in  Niederösterreich  an  Ad- 
mont, welche  Schenkung  sein  Dienstmann  Poppo  nach  seinem  Tode  dem 
Stifte  übergab.  Zahn,  Drkdb.  I.  N.  399. 

3 Radstadt  in  Steiermark. 

().  August.  A.  VIII.  Id.  Augusti. 

Nekrologium  I. 

Rüzila,  m\  n.  c.  — Berhta,  1*.  (mater  domni  Eberhardi  archy- 
episcopi).1 — Maganus,  1. 

1 Bertha,  Mutter  des  Erzbisehofs  Eberhard  von  Salzburg,  gestorben  am 
6.  Anglist  1124.  Sie  war  die  Gemahlin  des  ,ingenui  et  nobilis  viri4 
Heinrich  von  Biburg  und  soll  den  Hausnachrichten  des  von  ihren  Söhnen 
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gestifteten  Kloster«  Bibnrg  zufolge  zu  dem  Bischöfe  Heinrich  I.  von 
Regonsburg  aus  dem  Geschleehte  der  Grafen  von  Wolfratshausen  in 
nächster  Verwandtschaft  gestanden  haben.  Mciller,  Rep.  d.  Salzb.  Erzb. 
Ihre  Aufnahme  in  das  Nekrologium  von  Admont  erklärt  sich  aus  der 
hohen  Verehrung  und  Dankbarkeit,  die  Erzbischof  Eberhard  I.  im  Stifte 
stets  fand  und  der  auch  ein  Mitglied  desselben  entsprechenden  Ausdruck 
in  seiner  und  seiner  Vorgänger  auf  dem  erzbischöflichen  Stuhle  von 
Salzburg  Vita  gegeben  *hat. 

Das  N.  A.  bei  Pez  führt  noch  z.  d.  T.  an:  ,Hartnidus,  abbas. ‘ — 
Hartnid,  Abt  des  Klosters  Ensdorf,  wie  die  N.  st.  M.  B.  z.  d.  T.  angeben, 
1170 — 1195.  Monum.  Boica  XXIV. 


7.  August.  B.  VII.  Id.  Augusti. 

Nekrologium  I. 

Odalricus,  eps.  (Pataviensis).'  — Chuniza,  abba.2  — Gerdrut, 
cm.  n.  c.  — Walchün,  I.  — Heilyka,  I*. 

1 Ulrich  I.,  Bischof  von  Pussan,  1092—1121.  Ulrich,  früher  Dompropst 
zu  Augsburg,  gelangte  durch  den  Einfluss  des  Erzbischofs  Thiemo  von 
Salzburg  1092  auf  den  bischöflichen  Stuhl  von  Pas  sau.  Seine  Abstam- 
mung steht  nicht  fest,  nach  Einigen  soll  er  ein  HÖfter,  nach  Anderen  ein 
Graf  von  Veringcn  gewesen  sein.  Ihm  verdankt  die  Canonie  St.  Georg 
zu  Herzogenburg  ihre  Gründung,  sowie  er  sich  auch  an  der  Stiftung 
von  Seitenstetten  betheiligte.  Seinen  Todestag,  7.  August  1121,  geben 
an  die  N.  CI.,  N.  M.,  N.  L.,  N.  Mb.,  N.  Cr.,  die  Todtenbücher  von  Salz- 
burg und  einige  der  bairischen  Klöster. 

2 Chuniza,  Aebtissiu  von  St.  Ehrentrud  am  Nonnberge  in  Salzburg;  nach 
Esterl,  1.  c.,  die  Zweite  dieses  Namens.  Ihrer  gedenken  z.  d.  T.  die  N.  N., 
W.  N.  S.  I.,  N.  Tr.  und  N.  L. 

Das  N.  A.  bei  Pez  gibt  noch  z.  d.  T.  an : ,Eberliardus,  presbyter, 
plebanus  de  Leubcn.* 

8.  August.  C.  VI.  Id.  Augusti. 

Nekrologium  I. 

Altmannus,  eps.  (Pataviensis).1  — *Eberhardus,  c.  n.  c.  — *Ozi, 
c.  n.  c.2  — *Adilbero,  c.  n.  c.  — Irmingart,  1“. 

1 Altmann,  Bischof  von  Passau,  1065 — 1091.  Altmann,  ein  treuer  An- 
hänger der  Ideen  Gregors  VII.,  stiftete  das  Kloster  Göttweig  1083  und 
reformirte  die  meisten  österreichischen  Stifte.  Ihn  erwähnen  z.  d.  T. 
die  meisten  österreichischen  und  alle  Salzburger  Todtenbücher. 

2 Um  1130  schenkte  der  Vollfreie  Ozi  bei  Gelegenheit  seiner  Conversion 
zu  Admont  diesem  Stifte  sein  Gut  zu  Zuckthal  bei  Leoben.  Zahn, 
Urkdb.  I.  N.  127. 

Das  N.  A.  bei  Pez  erwähnt  noch  z.  d.  T.:  ,Hartwicus,  abbas.  — 
Goscaleus,  abbas  de  8.  Lamberto.  — Chunradus,  comes  de  Kueklinge.4 
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— Hartwik.  Abt  von  Tegernsee,  wie  N.  T.  zum  8.  August  angibt, 
gestorben  982.  Monuni.  Boica  VI.  — Gotschalk,  Abt  von  St.  Lambrecht, 
1238  — 1279  Am  81.  Juli  des  Jahres  1279  legte  Gotschalk  seine  Würde 
uieder  und  starb,  wie  N.  L.  z.  d.  T.  bemerkt,  am  8.  August  1280. 


!*.  August.  D.  V.  W.  Augusti. 

Nekrologinm  I. 

Hermannus,  preps.  (Babenbergensis).  — *Otto,  prb.  et  in.  n.  c. 

— *Kichiza,  m*.  n.  c.'  — Mahthilt,  l*. 

Horlint,  1“. 

1 I)as  N.  A.  bei  Pez  bezeichnet  die  Nonne  Richiza  als  Priorin  von  Admont. 


10.  August.  E.  IIII.  Id.  Augusti. 

Nekrologinm  I. 

Isinricus,  abb.  n.  c.1  — Dietmarus,  prb.  et  m.  n.  c.s  — *Pcrn- 
hurduB.  prb.  et  m.  n.  c.3  — Aua,  ni\  n.  c.3  — *Heilyka, 
soror  n.  c.  — Waltfridus,  prb.  et  can.4  — Apo,  in.  — 
Gerdrut,  in“.  — Adala,  cometissa.5  — Wernberus,  1.  — 
Cböno,  1.  — Meginhardus,  1. 

1 Abt  Isinrik  von  Admont  wurde  1177  nach  des  Abtes  Irimbert  Tode 
von  Biburg,  in  welches  Stift  er  1169  als  Vorsteher  postulirt  worden 
war,  da  weder  Werner  von  St.  Lambrecht,  noch  der  von  den  Capitularen 
gewählte  Profess  von  Admont  Rudolf  die  Anerkennung  ihrer  Wahl 
erlangten,  als  Abt  in  sein  Mutterstift  zurückberufen.  Isinrik  schloss 
sich  1189  dem  Zuge  Kaiser  Friedrichs  I.  nach  Palästina  an,  starb  aber 
auf  dem  Zuge  in  der  Bulgarei,  wie  die  Continuatio  Admuntensis  (Pertz, 
SS.  IX.)  berichtet,  am  10.  August  1189.  Nach  der  Contin.  Cremifa* 
nensis  (Pertz,  I.  c.)  wurde  er  ,in  silva  Bulgariae*  zur  Erde  bestattet. 
Die  Admonter  Chronik  bezeichnet  Isinrik  als  ,Literatus‘,  doch  hat  sich, 
wie  der  ausgezeichnete  Geschichtsschreiber  seines  Stiftes,  Wichner, 
bemerkt,  kein  Werk  unter  seinem  Namen  erhalten.  Auf  ihn  führt 
Wichner  auch  die  Abfassung  des  für  die  innere  Kloster*,  sowie  für  die 
Culturgeschicbte  überhaupt  sehr  wichtigen  ,Directorium  antiquissimum 
Admontense*  (Wichner,  Admont  II.)  zurück.  Seiner  gedenken  z.  d.  T. : 
N.  L.,  N.  W.,  N.  Wl.  und  die  Nekrologien  von  Salzburg.  Das  N.  A.  bei 
Pez  allein  gibt  den  11.  August  als  Todestag  an. 

3 W.  N.  S.  II.  und  N.  N.  z.  d.  T. 

3 N.  L.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

* Canon  icus  von  Ranshofen  im  12.  Jahrhundert. 

5 Adala,  Erbgräfin  von  Kleeberg  und  Mörlau , Gemahlin  des  Grafen 
Konrad  II.  von  Peilstein,  gestorben  um  1160.  Mit  ihrer  Zustimmung 
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verkaufte  Graf  Konrad  am  1147  an  Admont  mehrere  Güter  um  einen 
sehr  billigen  Kaufschilling.  Zahn,  Urkdb.  I.  N.  265.  Sie  erwähnt 
N.  M.  z.  d.  T. 

11.  August.  F.  III.  Id.  Augusti. 

Nekrologium  I. 

Chünradus,  m.  — Albericus,  1.  — Pezelo,  1.  — Pezela,  1*. 


12.  August.  0.  II.  Id.  Augusti. 

Nekrologium  I. 

*Benedicta,  m“.  n.  c.  — Uvolchswint,  rua.  n.  c.  — Irmfridus,  m. 
— Liukart,  m\'  — Dietuiarus,  c.  — Odalricus,  1.  (Pute- 
Dswe).’  — Mahthilt,  1“.  — Iiichkart,  1*.  (predium). 

1 Nach  N.  Tr.  Nonno  zu  Traunkirchen. 

5 Ulrich  von  Piittenau  wird  in  den  steirischen  Urkunden  von  1182  ab 
öfters  erwähnt.  Zahn,  Urkdb.  I. 


13.  August.  A.  Id.  Augusti. 

Nekrologium  I. 

Perhtoldus,  abb.1  — Sigebant,  1. 

1 Berthold  I.,  Abt  von  St.  Kmnieran  in  Hegensburg,  wie  das  Nekrologium  II. 
z.  d.  T.  angibt,  1143 — 1149.  Quellen  und  Erörterungen  1.  Seiner  ge- 
denken z.  d.  T.  N.  A.  S.  und  N.  Wl.  Berthold  war  früher  Mönch  zu 
Admont.  Mooyer,  Nekrologien  von  St.  Emmeran. 

Das  N.  A.  bei  Pez  hat  noch  z.  d.  T. : , Perhtoldus,  dux  Meran. 
— Depositio  Ortolfi,  archiepiseopi  Iuvavensis.*  — Berthold  IV.,  Graf 
von  Andechs,  Markgraf  von  Istrien,  wurde  gegen  Ende  1180  zum 
Herzoge  von  Dalmatien,  Croatien  und  Meran  erhoben  und  starb  am 
12.  August  1204.  Oefele,  Die  Grafen  von  Andechs.  Die  Nekrologien 
von  Diessen  und  Indersdorf  (Monum.  Boica  XIV.)  geben  den  Vortag  an. 
— Ortolf  von  Weisseneek,  Erzbischof  von  Salzburg,  1343 — 1365. 
Das  N.  N.  gedenkt  seiner  z.  d.  T. 


14.  August.  B.  XVIIII.  Kalend.  Septembris. 

Nekrologium  I. 

*Regilo,  m.  n.  c. 

Das  N.  A.  bei  Pez  führt  noch  z.  d.  T.  an:  , Paulus,  praepositus 
et  archidiaconns  Gurcensis.  — Chunegundis,  monacha  nostrae  congre- 
gationis,  comitissa  de  Phannenberch/  — Paul  Helfendorfcr,  Propst  und 
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Arrhidiakon  von  Gurk,  starb  1405.  Ilolienauer.  Kirchengeschichte  von 
Kärnten.  — Kunigunde  war  eine  Tochter  Graf  Ulrich  II.  von  Pfannberg 
und  starb  um  1293.  Tangl , Die  Grafen  von  Pfannberg;  Wichncr, 
Admont  UI. 


15.  August.  C.  XVIII.  Kalend.  Septembris. 

Nekrologium  I. 

* Hiltibertus,  m.  n.  c.  — *Sigbertus,  in.  n.  c.’  — Sibot,  1.  — 
Ilartnidus,  1.  — Agnes,  1“.  — Hiltigart,  1*. 

' N.  N.  z.  d.  T. 

Das  N.  A.  bei  Pez  erwähnt  noch  z.  d.  T.:  ,Ruodbertus,  abbas.'  — 
Rupert,  Abt  von  Ottobeuern,  wie  die  Todtenbiicher  von  Diessen  z.  d.  T. 
angeben,  starb  um  1145.  Monum.  Hoica  XXIX.  I. 


16.  August.  D.  XVII.  Kalend.  Septembris. 

Nekrologium  I. 

Komanus,  eps.  (Gurcensis). 1 — *Kudolfus,  c.  n.  c.  — Gerhar- 
dus,  in.  — Perhta,  c\  — Iiudolfus,  1.  — Egno,  1.  — Geila,  1*. 

1 Roman  II.,  Bischof  von  Gurk,  1175  — 1179.  Die  Salzburger  Nekrologien, 
‘sowie  das  N.  Sec.  geben  den  17.  August  als  TodestAg  an.  Roman  II., 
ein  Verwandter  des  Bischofs  Roman  I.  von  Gurk,  war  früher  Dompropst 
daselbst.  Auu.  st.  Ruperti  bei  Pertz,  Monum.  Germ.  SS.  IX. 

Das  N.  A.  bei  Pez  nennt  noch  z.  d.  T. : ,Fridericus,  abbas.'  — 
Vermuthlich  Abt  Friedrich  II.  von  St.  Kinmeran,  dessen  das  N.  Cr.  auch 
zum  12.  August  erwähnt.  Abt  Friedrich  war  früher  Kämmerer  des 
Stiftes,  das  er  dann  von  1385 — 1395  leitete.  Siehe  Braunmtillcr,  Reihe 
der  Aebte  von  St.  Emmeran,  wo  als  Todestag  der  12.  September  an- 
gegeben wird. 

17.  August.  E.  XVI.  Kalend.  Septembris. 

Nekrologium  I. 

Gotscalchus,  prb.  et  m.  n.  c.  (armarius). 1 — *Diemarus,  c.  n.  c. 
— *Gundaehar,  e.  n.  c.  — Hadewich,  in*.1  — *PiIluneh,  l.3 
(predium).  — Warmunt,  1.  — Ilemma,  1“. 

1 Iler  Bibliothekar  Gotachalk  lebte  zu  Admont  unter  deu  Achten  Gotlfrid  I., 
Liutold  und  Irimbert  (1138  — 1177)  uud  wird  als  ,scriptor  egregius' 
gerühmt.  Wichner,  Admont  II. 

5 Das  N.  A.  bei  Pez  nennt  sie  eine  Nonne  vom  Kloster  Bergen  (Bar- 
geusis);  siehe  Note  4 zura  1.  Jänner. 

3 Vermuthlich  jener  schwäbischo  Edle  Pillung,  den  Abt  Wolvold  von 
Admont  bewog,  die  Güter,  welche  er  vom  Erzbischof  Thiemo  von 
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Salzbarg,  der,  um  sich  gegen  den  schismAtischen  Berthold  von  Mos- 
bach halten  zu  können,  viele  Güter,  darunter  auch  manche  Admont 
gehörige  als  Lehen  vergeben  hatte,  erhalten  hatte,  in  Gegenwart  des 
Propstes  Wolfram  (Hartmann?)  von  Klosterneuburg  dem  Kloster,  nach- 
dem der  Abt  seine  Ansprüche  urkundlich  dargelegt  hatte,  wieder 
zurückzustellen.  Wichner,  Admont  I. 


18.  August.  F.  XV.  Kalend.  Septembris. 

Nekrologium  I. 

Tuta,  m*.  — Laiubertus,  c.  — Chunigunt,  1*. 

19.  August.  G.  XIIII.  Kalend.  Septembris. 

Nekrologium  I. 

♦Gisila,  m*.  n.  c.  — *Gerdrut,  mJ.  n.  c.  — *Wecil,  c.  n.  c.  — 
*Pero,  c.  n.  c.  — Ernst,  c.  — ■ Heinricus,  1.  — Adilheit,  1*. 


20.  August.  A.  XIII.  Kalend.  Septembris. 

Nekrologium  I. 

♦Bernhardus,  abb.’  — *Eberhardus,  rn.  n.  e.  — ♦Chunigunt, 
ma.  n.  c.  — * Heinricus,  c.  n.  c.  — Odalricus,  in.  — He- 
ginberus, 1. 

1 Sowohl  der  Name  wie  das  darübergeschriebene  Wort  sind  ihrem  grössten 
Theile  nach  verwischt,  doch  lässt  sich  ,Bcrnhardus,  abbas*  erkennen, 
welchen  Namen  auch  Nekrologium  II  z.  d.  T.  angibt.  Bernhard,  Abt 
von  Clairvaux,  , Vater  des  Cistercienserordens*,  gestorben  1153. 


21.  August.  B.  XII.  Kalend.  Septembris. 

Nekrologium  I. 

Gisilboldus,  c.  — Herpirch,  la. 

Das  N.  A.  bei  Pez  gibt,  noch  z.  d.  T.  an:  ,Friderieus,  abbas  nostrae 
congregationis.  — Johannes,  abbas.*  — Friedrich,  Abt  von  Admont, 
früher  Sacristan  der  Stiftskirche,  1259 — 1262.  — Johann  II.  (?),  Abt  von 
Nieder -Altaich,  wie  das  N.  T.  z.  d.  T.  angibt,  1414—1434.  Die  Annalen 
dieses  Stiftes  setzen  den  16.  Juli  als  Todestag  an. 

22.  August.  C.  XI.  Kalend.  Septembris. 

Nekrologium  I. 

^Odalricus,  prb.  et  m.  n.  c.1  — Otto,  m.  — Pernhardus,  1.  — 
Pabo,  1.  — Meginbardus,  I. 
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V*->  dem  Nekrologium  II.  war  der  Priester  und  Profess  von  Admont 
v'.rvl  Mönch  im  Kloster  Priil. 

Das  N.  A.  bei  Pez  nennt  noch  z.  d.  T.:  ,Otachrus,  rex  Boemorum.1 
— König  Ottokar  II.  von  Böhmen,  gefallen  in  der  Schlacht  am  Weiden- 
bache gegen  Rudolf  L von  Habsbnrg  am  26.  August  1278.  Das  X.  CI., 
sowie  die  X.  Cli.,  X.  Sec.,  N.  M.  C.  und  das  der  Minoriten  zu  Wien 
geben  den  richtigen  Tag.  26.  Angnst,  an ; das  X.  Wil.  hat  den  27.,  das 
von  Traunkirchen  den  22.  August  als  Todestag. 


23.  August.  D.  X.  Kalend.  Septembris. 

Nekrologium  I. 

*Irmingart,  c®.  n.  c.  — *Liukart,  c\  n.  c.  — Rafoldus,  acolit. 
et  can.  — Gotscalchus,  c.  — Erchinbertus,  c.1  — Pezela, 
I®.  — Azela,  l®. 

* N.  N.  z.  d.  T. 

Das  N.  A.  bei  Pez  hat  noch  z.  d.  T. : »Fridericns,  episcopus  Secco- 
viensis.*  — Friedrich  von  Mitterskirchen,  Bischof  von  Seckau,  1308  bis 
1318,  war  früher  Domdechant  und  dann  von  1292  ab  Dompropst  von 
St.  Rupert  in  Salzburg.  Giirtner,  Salzburg,  gelehrte  Unterhaltungen, 
4.  lieft.  Dieses  Bischofs  gedenken  die  Nekrologien  von  Salzburg  und 
Seckau  z.  d.  T. 


24.  August.  E.  VI1II.  Kalcud.  Septembris. 

Nekrologium  I. 

*Lambertus,  prb.  et  m.  n.  cJ  — Gotfridus,  1.  — Albericus,  1. 
— Mahthilt,  1®. 

1 Ein  Priester  und  Mönch  Lambert  lebte  unter  Abt  Godfrid  I.  zu  Ad- 
mont und  wird  als  ,seriptor‘  gerühmt.  Wichncr,  Admont  I. 

Das  N.  A.  bemerkt  noch  z.  d.  T.:  ,Gebehardus,  abbas. ‘ 


25.  August.  F.  VIII.  Kalend.  Septembris. 

Nekrologinm  I. 

*Christina,  c“.  n.  c.  — Gotfridus,  m. 1 — Berbta,  c“. 

1 Mönch  zu  St.  Peter  in  Salzburg  im  12.  Jahrhundert;  N.  L.  und  N.  N. 
z.  d.  T. 

Das  X.  A.  bei  Pez  gibt  noch  z.  d.  T.  an:  ,Heinricus,  imperator.*  — 
Heinrich  VII.,  deutscher  Kaiser  und  König,  gestorben  am  24.  August  ISIS. 
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26.  August.  0.  VII.  Kalend.  Septembris. 

Nekrologium  I. 

MJvaltherus,  m.  n.  c.  — *Adalrammu8,  c.  n.  c. 1 - — Adelheit, 
c\s  — Reginwardus,  1.  — Uventilpurch,  1*. 

1 Der  Klosterbruder  Adilram  übernahm  1191  v»m  Grafen  Konrad  von 
Valei  die  von  dein  Grafen  Sigfried  von  Liebenan  dem  Stifte  Admont 
für  den  Fall,  dass  er  vom  Kreuzzuge  nicht  wiederkehreu  würde,  ge- 
schenkten Besitzungen  zu  Kirchdorf  in  Oberösterreich.  Wichner,  Ad- 
mont II. 

* N.  N.  r..  d.  T. 

Da«  N.  A.  hei  Fez  bemerkt  noch  z.  d.  T. : ,Otto,  presbyter,  prae- 
dicator  Friesacensis.  — Kuniguudis  Chelzin,  monialis  de  Secovia.1 

27.  August.  A.  VI.  Kalend.  Septembris. 

Nekrologium  I. 

Judita,  in1*,  n.  c.  — Pernhardus,  c.  n.  c. 

28.  August.  B.  V.  Kalend.  Septembris. 

Nekrologium  I. 

Chuniza,  m“.  n.  c.  — *Rapoto,  c.  n.  c.  — *Adilbero,  c.  n.  c.  — 
Werigandus,  1.  — IJonna,  1*.  — Ceeilia,  1". 

29.  August.  C.  I III.  Kalend.  Septembris. 

Nekrologium  I. 

Odalricus,  abb.'  — Wolfkerus,  c.  n.  c.  — Kazo,  prb.  - Otto, 
m.  — Eborhardus,  1. 

1 Dem  N.  Cr.  zufolge  Abt  von  Kremsmünster,  das  zum  27.  August  des- 
selben gedenkt.  Vermuthiicli  Abt  Ulrich  II.,  1132 — 1147. 

Das  N.  A.  führt  noch  z.  d.  T.  an:  .Agnes,  ducissa.  — Wolfgangns, 
presbyter  et  canonicus  de  Ilospitali.'  — Agnes,  Tochter  des  Herzogs 
Leopold  VI.  von  Oesterreich,  Gemahlin  Herzogs  Albert  I.  von  Sachsen, 
gestorben  am  29.  August  vor  dem  Jahre  1238.  Mciller,  Reg.  d.  Babenh. 
Diesen  Todestag  gibt  auch  N.  CI.  an.  — Der  Priester  Wolfgang  war 
Canoniker  des  ehemaligen  Collegiatstiftcs  Spital  am  Pirn  in  Ober- 
österreich. 

30.  August.  D.  III.  Kalend.  Septembris. 

Nekrologium  I. 

Rudegerus,  praeps.  (Niwenburg). 1 — *Sigefridus,  m.  n.  c.-  — 
*Adilbero,  c.  n.  c.  — Chänradus,  c.  n.  c.  — Rfidolfus,  c.  n.  c. 
— Uvillelialmns,  c.  n.  c.  — Bernbardus,  1.  — Ilvilpurch,  1". 
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1 Rüdiger.  Propst  von  Klosterneuburg,  starb  wenige  Monate  nach  seiner 
Erwählung  1168.  Fischer,  Geschichte  von  Klosterneuburg.  Die  Salz- 
burger Todtcnbücher,  sowie  N.  CI.  geben  den  29.  August  als  Todestag  an. 

2 N.  L.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

Das  N.  A.  bei  Pez  erwähnt  noch  z.  d.  T. : .Liupoldus,  abbas.  — 
Osanua,  couversa  de  Pernek.4  — Liupold,  Abt  von  Michaelbcuern,  wie 
N.  Mb.  z.  d.  T.  angibt,  1190  — 1207.  Filz,  Geschichte  von  Michaelbeuern. 
— Susanua,  Laienschwester  zu  Seckau  (?),  Witwe  oder  Tochter  Johanns 
von  Perneck  bei  Bruck  an  der  Mur,  um  1330.  Muchar,  Geschichte  von 
Steiermark,  VI.  Bd. 

31.  August.  E.  II.  Kalend.  Septembris. 

Nekrologium  I. 

Fridericu8,  abb.  (Aspach).1  — Berhta,  m*.  n.  c.  (Bargen).2  — 
*Mahthilt,  ra“.  n.  c.  — * Hemma,  m n.  c.  — Meginhardus, 
prb.  — *Reginherus,  1. 

* Friedrich  I„  Abt  des  Stiftes  Asbach,  1140 — 1182.  Monom.  Boica  V. 
Nach  Mooyer  1.  c.  wird  dieser  Abt  schon  1127  erwähnt. 

2 Siehe  Note  4 zum  1.  Jänner. 

Das  N.  A.  bei  Pez  hat  noch  z.  d.  T. : ,Chuuigundis  Lichtenstein, 
monacha  nostrao  congregationis.1  Kunigunde  von  Liechtenstein  lebte 
im  12.  Jahrhunderte  als  Nonne  zu  Admont.  Wichner,  Admont  II. 


September. 

1.  September.  F.  Kaleud.  Septembris. 

Nekrologium  I. 

Depositio  Adriani  papell.1  — *Eigil,  prb.  et  m.  n.c.  — * March- 
ward us,  c.  n.  c.  — *Gumpoldus,  c.  n.c.  — *Alraus,  dux.2 
— * Lauretta,  cometissa.3  — Diemflt,  1“.  — Azala,  la.  — 
Liukart,  1“. 

1 Obwohl  das  Nekrologium  ausdrücklich  diesen  Papst  als  den  Zweiteu 
dieses  Namens  angibt,  womit  auch  das  N.  A.  bei  Pez  übereinstimmt,  so 
kann  doch  nur  der  Vierte  gemeint  sein,  der  am  I.  September  1159  starb. 

2 Vermutbiich  der  1129  verstorbene  AlmAs,  Sohn  Geisa  I.  von  Ungarn, 
Grossvater  der  als  Nonne  des  Frauenstiftes  zu  Admont  verstorbenen 
Prinzessin  Sophie  von  Ungarn. 

3 Lauritta,  Gemahlin  Otto  III.,  Grafen  von  Wolfratshausen,  Mutter  der 
Admonter  Nonne  und  späteren  Aebtissin  Agnes  von  Neuburg  an  der 
Donau.  Lauritta,  welche  die  N.  D.  als  ,fundatrix‘  bezeichnen,  starb  nach 
dem  Jahre  1 140.  Sie  erwähnen  M.  N.  S.  z.  d.  T.,  N.  D.  I.  zum  30  , N.  D.1I. 
znm  31.  Angnst. 
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Das  N.  A.  bei  Pex  nennt  noch  z.  d.  T. : , Laurentius,  pracpositus 
de  Oberudorff.*  — Lorenz,  Propst  des  Chorlierrcnstiftes  Oberndorf  in 
Kärnten,  1423  -1417.  Fiedler,  Geschichte  der  ösierr.  Cterisei  V. 


2.  September.  G.  II II . Non.  Septembris. 

Nekrologium  I. 

*Uvemherus,  abb.  (Brul.).’  — * VVernhorus,  abb.  (Elsinbach).2 
— Otto,  praeps.  (Niwenburg.).3  — *Rudegerus,  diac.  et  m. 
n.  c.  — Wernhardus,  m.  n.  c.  — *Odiscalc]iu8,  c.  n.  c. 

1 Werner,  Abt  von  Priil,  früher  Bibliothekar  und  Subprior  zu  Admont, 
wurde,  wie  die  Contiu.  Admontensis  (Porte,  SS.  IX;  berichtet,  1140  als 
Vorsteher  nach  Prül  berufen  und  starb  1147.  Ihn  erwähnen  z d.  T.: 
die  Todtenbficher  von  Salzburg,  N.  A.  8.  und  N st.  K.  a. 

7 Werner,  Abt  von  Elsenbach,  gestorben  vor  1170.  Das  N.  von  St  Peter 
(Meiller)  hat  z d.  T. : , Wernberus,  abb.,  nionachus  s Petri* , welcher 
Aufzeichnung  zufolge  der  Abt  Werner  früher  Mönch  des  Stiftes  St.  Peter 
in  Salzburg  war.  Urkundlich  erscheint  Werner  in  der  Bestätigung  des 
Besitzes  der  Kirche  zu  Hochberg  durch  Erzbischof  Eberhard  I.  von  Salz- 
burg au  die  Propstei  Hanshofen  im  Jahre  1162.  Monuin.  Boica  III. 

3 Ott*»  III.,  Propst  von  Klosterneuburg,  ertrank  kurze  Zeit  nach  seiner 
Erwählung,  wie  N st.  A.  z d T.  angibt,  im  Jahre  1194;  N.  Ci.  z.  d.  T. 

Das  Nekrologium  II  bat  z.  d.  T.:  ,Heinricns,  prb.  et  m.  n.  c.  (de 
Atil.).*  — Vermut  blich  Heinrich  I.,  Abt  von  Attel,  gestorben  um  1179. 
Monum.  Boica  I.  Heinrich  war  früher  Mönch  und  Priester  zu  Admont. 

Das  N A.  bei  Pez  erwähnt  noch  z.  d.  T.:  »Albertus,  dux  * — 
Albert  III.,  Herzog  von  Oesterreich,  gestorben  am  29.  August  1395, 
wie  N.  Sch  und  N.  Cli.  angeben. 

3.  September.  A.  III.  Non.  Septembris. 

Nekrologium  I. 

*I.iutol<Ius,  abb.  n.c. 1 — Johannes,  abb.  n.  c.2  — March wardus, 
abb. 3 — *Judita,  m*.  n.  c.  — *Herrandus,  c.  n.  c.  — *Liu- 
toldus,  c.  n.  c.4  — Eufemia,  c\  n.  c.  — Meginliardus,  m. 
— Mahthilt,  m\  — Inningart,  c*. 

' Liutold  von  Tovernich,  Sohn  Rnginhors  und  Petrissas  von  Toveruich, 
war  als  Knabe  schon  dem  Kloster  Admont  iibergebeu  worden  und  wurde 
1165  zum  Abte  erwählt,  als  welcher  er  1171  starb.  Seiner  gedenken 
z d.  T. : N.L.,  N.  CI.  und  die  Salzburger  Nekrologien,  sowie  die  N.  st.  M.  B. 
und  N.  st.  K. 

2 Abt  Johann  I.  zu  Admont  trat  unter  dem  Abte  Godfrid  I.  in  das  Stift, 
bekleidete  von  1169  —1178  das  Amt  eines  Priors  zu  Admont  und  wurde 
dann  Abt  zu  Biburg.  1178 — 1199,  von  wo  ihn  seine  Mitbrüder  als  ihren 
Vorsteher  in  sein  Mutterstift  zurückberiefen.  Wichncr,  Admont  II.  Er 
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starb  1202.  Ihn  erwähnen  z.  d.  T. : N.  L.  und  N.  M.  S.  Dar  Jahr  seiner 
Wahl  wie  das  seines  Hinscheidens  berichtet  die  Contin.  Admontensi« 
(Pertz,  SS.  IX). 

3 Marqimrd,  Abt  von  Arnoldstein,  wie  N.  L.  zum  4.  September  angibt. 
Die  Abtreihe  bei  Fiedler,  Oesterreichische  Clerisei,  kennt  diesen  den 
12.  Jahrhundert  angehörenden  Prälaten  nicht.  Ihn  erwähnen  z.  d.  T 
N.  X.  und  N.  O. 

4 N.  L.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

4.  September.  13.  II.  Non.  Septembris. 

Nekrologium  I. 

*Gerdrut,  ma.  n.  c.  — *Ata,  ma.  n.  c.  — Odalricus,  prb.  et  can.! 

— Uvernherus,  1.  — Uvillibirch,  1\ 

Rilint,  ca. 

1 Nach  dem  Nekrologium  II  war  Ulrich  Priester  und  Chorherr  zu  Seckau. 
Das  N.  A.  bei  Pez  gibt  noch  z.  d.  T.  an:  , Thomas,  abbas  de  Cella 
principum.1  — Thomas,  Abt  des  Cistercienserstittes  Füratcnzell  in  Baien.. 
1438.  Monum.  Koica  V. 

5.  September.  C.  Non.  Septembris. 

Nekrologium  I. 

*Chuniza,  m*.  n.  c.  — Rüdolfus.  c.  n.  c.  — Odalricus,  c.  n.  c. 
— *Mahthilt,  ca.  n.  c.  — Berwardus,  m.  — Dietricus,  comes. 
— Uvaldmannti8,  1.  — Gerlint,  ca.  n.  c. 

1 Nach  meiner  Vermutbung  dürfte  dieser  Graf  Dietrich  dein  Hause  Form* 
hach  angehört  haben,  und  zwar  der  Linie  Viecbtenstein-Kreuzensteiu. 
Ich  halte  ihn  für  einen  Sohn  jenes  Dietrich  von  Viechtenstein-Piittea. 
der  um  1144  gestorben  ist  (siehe  Note  1 zum  12.  December).  Dieser 
Graf  Dietrich  II.  dürfte  nach  1202  abgesehiedcu  sein,  da  er  in  diesem 
Jahre  noch  urkundlich  erwähnt  wird.  Meiller,  Keg.  der  Habenb.. 
Urkdb.  von  Oberösterreich  I. 

G.  September.  D.  VIII.  Id.  Septembris. 

Nekrologium  I. 

Gerlint,  ca.  n.  c.  — Adelhelmus,  m.  — Diemut,  m \ 1 — *So- 
phya,  cometissa.2  — Merigart,  la.  — Irmingart,  la. 

1 Nacli  dem  N.  N.  war  Diemut  Nonne  zu  St.  Ehrentrud  am  Nonnbergi 
in  Salzburg. 

2 Sophie,  Gräfin  von  Andechs,  wie  Nekrologium  II  ausdrücklich  augibt. 
Sie  war  die  Tochter  des  Markgrafen  Poppo  II.  von  Istrien  und  die  er*U 
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Gemahlin  des  Grafen  Herthold  II.  von  Andechs -Diessen-Plassenburg. 
Sophie,  deren  die  N.  D.  I und  II,  sowie  M.  N.  S.  z.  d.  T.  gedenken,  starb 
am  C.  September  nach  dem  Jahre  113*2.  Oefele,  Die  Grafen  von  Andechs. 

Das  N.  A.  bei  Pez  bringt  noch  z.  d.  T.:  , Circa  hoc  terapus,  vide- 
licet  a die  S.  Tiburtii  (11.  August)  usque  ad  diera  Undecim  inillium  Vir- 
ginnm  (21.  October)  flunnt  dccetn  hebdomadae  anno  videlicet  mcccclxxxvi; 
truculenta  pestis  extinxit  deeem  fratres  ex  Conventu  (Admontensi)  et  nnam 
Monialem:  videlicet  Mathaeum,  seniorem  Sacristam;  Georium,  Priorem 
humanissimum ; Johannem  Metz,  tune  Supplebanum,  quem  ultimo  pestis  in- 
vasit;  Georium,  Seniorem  deRottnmann ; Magistrum  Jacobum,  Scholasticum 
Domicellorum ; omnes  presbyteros;  Augustinum,  Subdiaconum;  Casparum 
et  Phinppnm,  Accolytho«;  Leonardum,  Novitium;  et  Margaretham  Wol- 
kassin,  Monialem  O tempus  lugubrissimum!'  — Diese  heftige  Pest  trat,  wie 
der  Wiener  Arzt  Dr.  Johann  Tichtel,  der  selbst  von  derselben  ergriffen 
wurde,  berichtet,  schon  1481  «tertia  die  Egidi*  (28.  August)  in  Wien 
auf  und  verheerte,  wie  die  Aunales  Mellicenses  (Pertz,  SS.  IX)  berichten 
und  aus  den  Briefen  des  Bischofs  Sixtus  von  Freising  erhellt,  durch 
mehrere  Jahre  Oesterreich. 


7.  September.  E.  VII.  Id.  Septembris. 

Nekroiogium  I. 

Ercliinboldus,  c.  n.  c.  — Uvolcholdus,  c.  n.  c.  — Tierno,  c.  n.  c. 
— Malithilt  c“.  — Hiltpurch,  1*. 

Das  N.  A.  bei  Pez  bringt  noch  z.  d.  T.:  .Johannes,  abbas  de 
Ozziaco.4  — Johann  I.,  Abt  von  Ossiach,  stand  diesem  Stifte  von  1373 
bis  1390  vor.  Ankersliofen,  Gröblacher’s  .Annales  Ozziacenses*. 


8.  September.  F.  VI.  Id.  Septembris. 

Nekroiogium  I. 

Pezzemannus,  abb.'  — Engila,  ma.  n.  c.  (Georii).1  — Uvecil, 
nt.  — Reginwardus,  1.  — Merigart,  1“.  — Azala,  1“.  — 
Pia,  R 

' Nach  dein  N.  A.  bei  Pez  wäre  Pezraann  Abt  zu  GKittweig  gewesen;  die 
Abtrcihc  dieses  Stiftes  kennt  keinen  Abt  dieses  Namens,  denn  an  den 
Abt  Wegelin  von  Göttweig  kann  nicht  leicht  gedacht  werden,  da  als 
dessen  Todestag  übereinstimmend  der  16.  Juli  1*231  angegeben  wird. 
Auch  das  N.  Cr.  bringt  zum  8.  September  einen  Abt  Pezmanti,  ohne 
jedoch  sein  Stift  zu  nennen.  Sollte  vielleicht  hier  ein  Fehler  des  Ein- 
zeichners vorliegen  und  es  statt  Gottwicensis  vielleicht  Lambacensis 
heissen? 

2 Siehe  Note  2 zum  1.  Jänner. 
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9.  September.  G.  V.  Id.  Septembris. 

Nekrologium  I. 

Hilta,  abba. 1 — *Gisila,  m ‘.  n.  c.  — Macelinus,  prb.  — Riwi- 
nua,  m.  — Aua,  m*.  — Rudpertua,  1.  — Friderieus,  I.  — 
Adilgoz,  1.  — Uvaltherus  (Ueltivveubacli?;.5 

Cholo,  1.  Sliuuz.:* 

1 Hilta,  Aebtissin  von  St.  Ehrentrud  am  Nuunberge  zu  Salzburg,  1180 
bi»  1190.  Ihrer  gedenken:  M.  N.  S.,  W.  N.  S.  und  N.  N.  z.  d.  T.  Ester! 
in  seiner  Geschichte  von  Nouuberg  gibt  di« • Zeit  de»  Whkens  dieser 
Aehtissiu  von  1270 — 1284  an;  doch  dürfte  dies  ein  Irrthuui  sein, 
htrvorgorufen  dadurch,  dusa  Eatcrl  auch  zum  1.  Juli  einer  Aehtissiu 
Heilika  vou  Nunnberg  gedenkt.  Er  stützt  sich  auf  das  N.  N.,  das 
allerdings  zu  diesem  Tage  einer  Aebtissin  dieses  Namens  gedeukt. 
Dass  aber  diese  nicht  dem  Stifte  Nouuberg  Vorstand,  bezeugt  das 
Kehlen  des  Zusatzes  ,s.  E.‘  (>anctac  Erintrudis). 

* Der  Anfang  dieses  Beisatzes  ist  in  Folge  einer  Rasur  undeutlich 

3 Cholo  von  Rurgschleututz  starb  um  1225  Meillor,  Reg.  der  Salzb.  Erzb. 


10.  September.  A.  IUI.  Id.  Septembris. 

Nekrologium  I. 

* Rudolfus,  prb.  et  m.  n.  c (electus  Admuntensis).1  — Frumerat, 
c*.  — Herbureh,  c*. 

1 Rudolf  1.,  Abt  zu  Adinont,  früher  Prior  von  St.  Lambrecht,  legte  wenige 
Wochen  nach  seiner  Erwählung  1171  sein  Amt  wieder  nieder  und 
kehrte  nach  St.  Lambrecht  zurück,  wo  er  1177  gestorben  sein  soll. 
Albuui  Lambertiiium. 

11.  September.  B.  111.  Id.  Septembris. 

Nekrologium  I. 

*Ricbkart,  m\  n.  c.  — *Gisila,  m\  n.  c.  — *IIermannus,  c.n.  c. 
— *Eberhardus,  c.  u.  c.  — *Adilheit,  c*.  n.  c.  — *Rein- 
bertus,  prb.  (predium).  — Eppo,  c.  — Dimno,  1. 


12.  September.  C.  II.  Id.  Septembris. 

Nekrologium  I. 

*Eberhardus,  m.  n.  c.  — *Mahthilt,  c*.  n.  c.  — Adilbero,  sub- 
diac.  — Uarcliwardus,  e.  — Eberbardus,  c.  — Eberhar- 
dus,  1.  — üebebardus,  1.  — Allheri,  1*. 
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13.  September.  D.  Id.  Septem  bris. 

Nekrologium  I. 

•Reinpertus,  epa.  ( Brixiensis).1  — Adilbertus,  prb.  et  m.  n.  c. 
— * Bernhardts,  c.  n.  c.  — Pabo,  1.  — Uolchswint,  1\  — 
Gerdrut,  1*. 

1 Reinbert,  wie  Nekrologium  II  angibt,  Mönch  und  Prior  r.n  Admont, 
wnrde  1116  als  Abt  nach  dom  Stifte  St.  Peter  in  Salzburg  berufen  und 
1126  vom  Erzbischof  Konrad  I.  von  Salzburg  zum  Bischof  von  Brixen 
geweiht.  .Rrixinent^ra  ecdesiam,  quac  a metropolitmm  ecclesia  dcfererat 
aliqnanto  tempore,  ad  o(bedientiara  Conradns  nrchiepiscopus  revocavit) 
deposito  ot  eicetn,  qui  episcopntnm  tenebat,  Hugone  quodam,  nomine 
magis  quam  opere  pontifice,  in  enius  locnm  et  honorem  subrogavit 
abbatem  Salzburgonsem  Reinbertnm  eumqiie  in  curia  Mogontiensi  con- 

secravit,  ubi  rex  constitutus  est  Lnthariufl,  dux  Satonnm * 

schreibt  die  Vita  Ohuiiradi  (Portz,  SS.  XI).  Erzbischof  Konrad  hatte 
sich  zu  diesem  Schritte  die  päpstliche  Zustimmung  erbeten  und  dieselbe 
auch  erhalten.  Mciller,  Reg.  der  S.ilzb.  Erzb.  Bischof  Reinbert  stArb 
am  13.  September  1110.  wie  die  Annales  st.  Ruperti  (Portz,  SS.  IX.) 
angeben.  Ihn  erwähnen  z.  d.  T.  die  Todtenbücher  von  Salzburg. 


14.  September.  E.  XVIII.  Kniend.  Octobria. 

Nekrologium  I. 

* Bnldwinns,  m.  n.  e.  — Ellenhardus,  m.  — Heilvka,  pnlntina 
(mater  domni  ('[onradi]  Mognnt.  archyepisc.).' 

1 Hailika.  Gemahlin  Otto  V , Pfalzgrafen  von  Baiern  aus  dem  Hause 
Wittelsbach,  gestorben  IS.  September  1170.  Siehe  Note  1 zum  5.  Augnst. 
Sie  erwähnen  z d.  T. : das  Nekrnlngium  von  Indersdorf  und  N.  N. 


15.  September.  F.  XVII.  Kniend.  Octobris. 

Nekrologium  I. 

Friderieus,  abb.*  Adelbeit,  m*.  n.  c.  — Perbtuldus,  marchio.2 
Sophia,  m\  n.  c.  regina.3 

Nekrologium  II. 

Pruno,  praep.4 

1 Vermuthlich  Abt  Friedrich  von  Ossiach,  c.  1125  — 1135,  dessen  das  N.  O. 
zum  18.  September  gedenkt. 

2 Berthold  I.,  Markgraf  von  Vohburg  nnd  Cham,  gestorben  nach  1174. 
Oiesebrccht,  Beiträge  zur  Genealogie  des  bairischen  Adels. 
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a Tochter  Königs  Heia  II.  von  Ungarn.  Dieselbe  hatte,  nachdem 

ihr  Verlobter.  Heinrich,  Sohn  des  deutschen  König»  Konrad  III.  von 
Hohenstaufen,  gestorben  war,  um  das  Jahr  1150  den  Schleier  im  Nonnen* 
stifte  tu  Admont  genommen  und  starb  am  15.  September  eine»  unbe- 
kannte» Jahres.  Ihrer  gedenkt  dn»  N.  O.  /.um  20.  September  mit  den 
Worten:  .Sophia  regina  et  mouialis.4  Lieber  Sophie  siehe  Wichner, 
Admont  l. 

* Vielleicht  der  erste  Propst  Bruno  de»  Chorherrenstiftes  Rohr  in  Baiern, 
1183—1138.  Monum.  Boica  XVI. 


16.  September.  G.  XVI.  Kniend.  Oetobris. 

Nekrologium  I. 

•Kudolfus,  c.  n.  c.  — Gundaehar,  c.  n.  c.  — Gisila,  ca.  n.  c.  — 
Erchinfridus,  can.  — Uvillibirch,  soror.  — Marchwardus, 
1.  — Liukart,  1“. 

Das  N.  A.  bei  Pez  bringt  noch  z.  d.  T. : .Nicolau»,  electus.4  — 
Vermuthlich  der  Abt  Nicolaus  von  Weltenburg,  welchen  die  Abtreihe 
dieses  Stiftes  (bei  Hundius,  Metrop.  Salisb.  III)  als  .electus  abbas*  be- 
zeichnet. Nikolaus  lebte  um  1252. 


17.  September.  A.  XV.  Kniend.  Oetobris. 

Nekrologium  I. 

Pilgriniiis,  1.  — Auticbo,  1.  — Tüta,  1*. 

Das  N.  A.  bei  Pez  führt  noch  z.  d.  T.  au : .Griffe,  abbas  LambaceusU/ 
— Abt  Griff«»  von  Lambach  wurde  im  Jahre  1302  von  seinen  Mitbrüdern 
zu  ihrem  Haupte  erwählt,  erhielt  jedoch  von  dem  Diöcesanbischofe 
Bernhard  von  Passau  nicht  die  kirchliche  Bestätigung.  Grifft»  legte 
deshalb,  obwohl  ihn  der  Metropolit,  Konrad  IV.  von  Salzburg,  als  Abt 
anerkannte,  doch  im  Jahre  13U5,  da  Bischof  Bernhard  »eine  Bestätigung 
verweigerte,  »eine  Würde  zurück,  worauf  das  Capitel  von  Lambach  den 
Mönch  Siegmar  von  Kremsmünster  zu  seinem  Vorsteher  postulirte.  Als 
dieser  im  Jahre  1321  gestorben  war.  beriefen  die  Mönche  von  Lambach 
neuerdings  Griffe  zu  ihrem  Abte,  der  von  da  ab  bis  zum  Jahre  1330 
das  Stift  leitete.  Mit  Admont  erneuerte  er  1328  die  alte,  lange  schon 
bestehende  geistliche  Confödcration.  Schinieder,  Chronicon  Lambacense. 
Seiner  gedenkt  z.  d.  T.  das  N.  Cr. 

18.  September.  B.  XIIII.  Kalend.  Oetobris. 

Nekrologium  I. 

Judita,  mV  n.  c.  (Nazawe).1  — Chunigunt,  mV  n.  c.  — Irmin- 
gart,  cV  — Maganus,  1.  (predium).2  — Gundolt,  1.  — 
Harlunch,  lv 
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1 Judith  war  die  Gemahlin  Heinrichs  von  Nassau,  eines  der  grössten  Wohl- 
thäter  von  Admont;  siehe  Note  2 zum  23.  September. 

2 Wohl  Maganns  von  Starhemberg,  der  uni  das  Jahr  1170  eine  Hube  zu 
Starhemberg  bei  Wiener-Neustadt  durch  den  Vollfreien  Marquard  von 
Uri  an  Admont  schenkte.  Zahn,  Urkdb.  I.  N.  536. 

19.  «September.  (J.  XIII.  Kniend.  Octobris. 

Nekrologium  I. 

Bernhardus,  c.  n.  c.  — Hennannus,  subdiac.  et  can.  — Adel- 
purch,  in*.  — Elysabet,  c“.  — Uvaltherus,  1. 

Judita,  m*.  n.  c.1  — Walchun,  e.  n.c.  — Rudgerus,  prb.etm.  n.c. 

1 Die  am  ßlattrande  von  derselben  Hand  herstammeude  Bemerkung 
,infirma(ria)‘  lernt  uns  die  Nonne  Judith  als  Vorsteherin  des  Kranken- 
hauses der  Nonnen  von  Admont  kennen. 

Das  N.  A.  bei  Pez  erwähnt  noch  z.  d.  T.:  ,Ade!purch,  monacha, 
matcr  Prioris.  — Fridericus,  praepositus.4  — Friedrich,  Propst  des 
schon  im  13.  Jahrhundert  eingegangenen  Stiftes  Zell  am  See,  gestorbeu 
ain  19.  September  1160.  Quellen  und  Erörterungen  I. 


20.  September.  I).  XII.  Kalend.  Octobris. 

Nekrologium  I. 

Otto,  eps.  (Frisiugensis).1  — Perngerue,  prb.  et  can.  — Dietri- 
cus,  1.  — Rudpertus,  J.  — Liukart  1*. 

Nekrologium  II. 

Adilheit,  comctissa. 

1 Otto  I.,  der  grosse  Bischof  und  Geschichtsschreiber,  von  Freising,  1137 
bis  1158,  Sohn  Leopold  III.  von  Oesterreich.  Als  Todestag  gilt  der 
22.  September,  welchen  die  Mortilogien  von  Salzburg,  N.  CI.,  N.  T. 
und  N.  W.  haben;  N.  8.  M.  R. , N.  Cr.  wie  das  Nekrologium  II  von 
Admont  geben  den  21.,  das  N.  Cli.  den  23.  September  an.  Letzteres 
Nekrologium  schreibt  z.  d.  T. : ,Otto,  monachus  Morimundensis,  qui 
postea  renocatus  a patre  (sno  factus  est  episcopus  Frisingensis,  qui 
etiam  fuit  tilius  fundatoris  s.  crueis)4. 

Das  N.  A.  bei  Pez  bemerkt  noch  z.  d.  T.:  ,Chuuradus,  abbas 
Sytanstetensis.  — Gotfridus,  praepositus  de  Secowe.4  — Konrad  I.,  Abt 
von  Seitenstetten,  1172 — 1201.  — Godfrid  von  Pemeck,  1230 — 1234, 
Propst  des  Chorherrenstiftes  Sockau.  Das  N.  Sec.  zum  nächsten  Tage. 
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21.  September.  E.  XI.  Kalend.  Oetobris. 

Ifekrologium  I. 

Dietricus,  1.  — *Rudegorus,  1.  (predium).1  — Dietmarus,  1. 

Cbraft,  l.2 

1 Wie  M.  N.  S.  z.  d.  T.  nngibt,  Rüdiger  von  Pongau,  Schenk  von  Salzburg, 
nach  dessen  um  1155  erfolgtem  Hinscheiden  Erzbischof  Eberhard  I.  von 
Salzburg  dessen  Lrhengiiter  zu  ,Planehinowe‘  Plankeuau  bei  St  Johann 
im  Pongau)  zur  Hiilfte  an  Adniout  und  zur  Hälfte  an  das  Capitel  des 
Domstiftes  St.  Rupert  in  Salzburg  vergabt©.  Meiller,  R*g.  der  Salzb.  Erzb. 

5 Wie  das  N.  A.  bei  P«.z  bemerkt:  von  ,Aeinzinsbach‘.  Krafto  von  Ans- 
bach, dem  voll  freien  Edelsgcschlechte  der  Herren  von  Traisma  an- 
gehörend, starb  1205.  Mit  ihm  erlosch  diese  Linie  d»*r  Freien  von 
Traisma. 

Das  N.  A.  bei  Pez  hat  noch  z.  d.  T.:  JJIricus  de  Camera,  laicus.1 
— Ulrich  von  Kammern  im  Liesitigthale  bei  Mautern  in  Steiermark 
erscheint  um  1165  in  den  Urkunden  von  Admont.  Zahn,  Urkdb.  I. 
N.  493. 

22.  September.  G.  X.  Kalend.  Oetobris. 

Hekrologium  I. 

*Rudi>lfns,  abb.  (Rosaeensis).1  — *FrkIcruns,  in*,  n.  c.  — *Elj'- 
sabet,  in“,  n.  c.  — Burhta,  ui*,  n.  c.  — Brunicho,  1.  — 
Hizemuuuus,  1. — Heinricus,  1.  — Gebeliardus,  1.  — Gisila,  1*. 

Cliolo,  1. 

1 Ueber  diese  Benedictinerabtei  in  Friaul  siehe  Czörnig,  Das  Land  G«>rz 
und  Gradisca.  Abt  Rudolf  lebte  im  12.  Jahrhundert. 


23.  September  G.  VII II.  Kalend.  Oetobris. 

. Nekrologium  I. 

*Berhtrat,  m*.  n.  c.1  — * Heinricus,  c.  n.  c.  (Nazawe).2 — Welf, 
dux.1  — Timo,  1.  — Nizo,  1.  — Uvaza,  1*. 

' N.  N.  z.  d.  T. 

* Heinrich  von  Nassau,  Ministeriale  von  Salzburg,  einer  der  grössten 
Wohlthäter  von  Admont,  trat  um  1135  mit  seiner  Gemahlin  Judith  und 
seinen  Söhnen  Kourad,  Helmbert  und  Megiuhtrd  in  dieses  Kloster  und 
schenkte  demselben  bei  dieser  Gelegenheit  seine  Eigcugüter  zu  Wurzing, 
Velkeis  und  Pichel,  sowie  mit  Zustimmung  des  Erzbischofs  von  Salz- 
burg seinen  Leheubof  zu  Nassau  an  der  Lassnitz,  die  Zehente  von  diesen 
Gütern,  seine  Rechte  im  Sausalerwalde  und  dreis*ig  Hörige.  Heinrichs 
• erster  Sohn  gab  bei  seiner  Con Version  einen  Hof  bei  Bogedar,  der 
zweite  drei  Mausen  zu  Percha  und  Meginhard  einen  Hof  zu  Hartwigs- 
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dorf.  Ueberdies  vergabt«  Heinrich  noch  sein  Gut  za  Wolfsdorf  an 
Admont.  Wiclmcr,  Admont  I. 

3 Welf  II.,  Herzog  von  Baiern,  gestorben  24.  September  1120,  wie  das 
Nekrologium  von  Weingarten  (Hess,  Monum.  Guelfu  a)  z d.  T.  angibt. 


24.  September.  A.  VIII.  Kalend.  Octobris. 

Nekrologium  I. 

Depositio  Innocentii,  pape  II.,  qui  et  öregorius.1  — Agnes  ex 
inarcbyonissa  e*.5  — Berhta,  c*.  — Engilscalcbus,  I. 

1 Papst  Innocenz  II.,  früher  Cardinaldiakon  Gregor,  1130 — 1143. 

2 Agnes,  Markgrafin  von  Oesterreich,  Gemahlin  Leopolds  des  Heiligen, 
gestorben  um  1143.  Sie  erwähnen  z.  d.  T. : die  meisten  Österreichischen 
und  sulzburgisehen  Todtenbücher. 


25.  September.  B.  VII.  Kalend.  Octobri». 

Nekrologium  I. 

Adilbertus,  c.' 

Rapoto,  l.s 

’ Den  Salzburger  Nekrelt.gien  zufolge  lebte  Adilbert  im  12.  Jahrhundert 
als  Laienbruder  zu  St.  Rupert  in  Salzburg. 

2 Wie  aus  der  Randnote  ,Valchenbereh‘,  welche  von  derselben  Hand  her* 
rührt,  die  den  Namen  eintrug,  erhellt,  gehörte  dieser  Rapot  dem  reichs- 
freien Geschlechte  der  Herren  von  Falkenberg  an,  dessen  Stammsitz  in 
der  Nähe  des  Stiftes  Zwettl  in  Niederösterreich  sich  befand.  Ein  Rapot 
von  Falkenberg  erscheint  urkundlich  von  1102 — 1243.  Meiller,  Reg. 
d.  Babenb. 

Das  N.  A.  bringt  noch  z.  d.  T.:  ,Chunradus,  monachus  nostrae 
congregationis  et  claviger  Dominnrum.*  — Im  Nonnenkloster  zu  Admont 
wurde  die  strengste  Clausur  beobachtet  und  jeder  Verkehr  mit  der 
Aussenwelt  strenge  fernegphalten.  ,In  das  Kloster  der  Frauen,*  berichtet 
Abt  Irimbert  von  Admont  in  seinem  Comnientar  zu  den  vier  Büchern 
der  Könige,  , fuhrt  nur  eine  einzige  Pforte  dom  Altäre  (der  Nonnen- 
kirche) gegenüber  und  ist  mit  drei  Riegeln  verwahrt.  Dieselbe  wird 
nur  geöffnet,  wenn  eine  Nonne  die  Gelübde  ablegt  oder  eine  Verstorbene 
zur  ewigen  Ruhe  gebettet  wird.  Zwei  Schlüssel  sind  in  den  Händen 
der  zwei  ältesten  Priester  des  Stiftes,  den  dritten,  der  von  innen  sperrt, 
bewahrt  die  Meisterin.  Weder  Abt,  noch  Prior,  noch  andere  Brüder 
dürfen  diese  Thür  öffnen,  es  sei  denn,  dass  einer  todtkraukeu  Schwester 
die  letzten  Sacramente  gespendet  werden  müssen,  und  selbst  dieses  muss 
vor  zwei  oder  drei  Zeugen  geschehen.  Stets  sind  die  Nonnen  vereinigt, 
sei  es  im  Convente,  im  Chore,  im  Speisesaale,  sei  es  im  Schlafgemache. 
Wenn  sie  mit  Jemandem  sprechen  müssen,  geschieht  dieses  am  Fenster 
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de«  Sprechzimmer«;  hibr  prüsidiren  Abt  oder  Prior  ihren  Capitelver- 
Sammlungen  in  seltenen  Fällen,  hier  hören  sie  geistliche  Ermahnungen, 
hier  legen  sie  abwechselnd  dem  Abte  oder  dem  Prior  au  Samstagen  ihre 
Beichte  ab.  Sie  dürfen  — die  Beichte  ausgenommen  — mit  Niemandem, 
«ei  es  selbst  der  Abt  oder  ein  Anverwandter,  sprechen,  ausser  in  Gegen- 
wart zweier  oder  dreier  ihrer  Mitschwestern.1  Wichncr,  Admont  II. 


26.  September.  C.  VI.  Kalend.  Octobris. 

Nekrologium  I. 

* Ebeihardus,  prb.  et  in.  n.c.  — *Engilbertus,  c.  n.  c.  — Uval- 
therus,  c.  n.  c.  — Gerungus,  prb.  et  m.  — Ekkehardus,  1. 
— Wnna,  1°. 

Das  N.A.  bei  Pez  hat  noch  z.  d.  T. : , Johanne«  Reysperger,  epi- 
scopus  Salczburgensis.  — Simon,  abbas  de  Lambach.*  — Johann  II. 
von  Reisberg,  Erzbischof  von  Salzburg,  1429  -1441.  — Simon,  Abt 
von  Lambach,  1395 — 1405. 


27.  September.  D.  V.  Kalend.  Octobris. 

Nekrologium  I. 

*Adilbcrtus,  m. n,  c.  — Rüdpertus,  c. n.c. — * Pcrngerus,  c. n. c. 
— Ad&lhardus,  1.  (praedium).  — Adel  heit,  1\ 


28.  September.  E.  II II.  Kalend.  Octobris. 

Nekrologium  I. 

Depositio  Chunradi,  archycpiscopi  Juvavensis. 1 — Heinricus, 
praep.2  — Adilbertus,  c.  n.  c.  — Gepa,  m\  — Berhta, 
regin a.  — Hiltigart,  la. 

Gerdrut,  regina  Ungarorum.3 

1 Konrad  II.,  Erzbischof  von  Salzburg,  Sohn  de«  Markgrafen  Leopold  de« 
Heiligen  von  Oesterreich,  1161— 1168.  Seiner  gedenken  ausser  den 
Salzburger  Todtenbüchern  noch  die  österreichischen  und  mehrere 
bairische  Nekrologien. 

2 Nach  den  Salzburger  Nekrologien  wäre  dieser  Heinrich  Propst  des 
Chorherrenstiftes  Raiishofen  in  Oberösterreich  gewesen ; doch  kann 
darunter  weder  der  von  Pritz  in  seiner  Geschichte  dieses  Klosters  als 
der  Erste,  noch  der  als  der  Zweite  dieses  Namens  bezeichnet©  Propst 
verstanden  werden;  denn  Ersterer  starb  1245  am  1.  August,  Letzterer 
/.war  am  *28.  September,  aber  erst  im  Jahre  1375,  während  die  Ein- 
tragung in  dieses  Nekrologium  von  Admont  schon  zu  Begiun  des 
13.  Jahrhunderts  geschah. 
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3 Gertrude,  Gemahlin  Königs  Andreas  II.  von  Ungarn.  Königin  Gertrude, 
die  Tochter  Bert  hold»  IV.,  Grafen  von  Andechs  und  ersten  Herzogs  von 
Meran,  wurde  um  28.  September  1*218  wegen  Begünstigung  einiger 
Deutscher,  besonders  ihres  Bruders  Berthold,  Dompropst  von  Bamberg 
und  Erzbischof  von  Kaloesa  — Berthold  starb  als  Patriarch  von 
Aqnileja  — im  Kloster  Lelcsz  im  nördlichen  Ungarn  von  Verschwornen 
ermordet.  Huber,  Studien  über  die  Geschichte  Ungarns  im  Zeitalter 
der  Arpaden.  Ihrer  gedenken  noch  z.  d.  T.  r N.  D.  I.,  N.  st.  M.  B., 
N.  O.  und  N.  CI. 


29.  September.  F.  III.  Kalend.  Octobris. 

Nekrologium  I. 

Uvernberus,  praeps.  (Secowe). 1 — Sigebant,  prb.  et  m.  n.  c.  — 
*Switliardus,  prb.  et  m.  n.  c.2  — Heinricus,  c.  n.  c.  — Bern- 
hardt», 1.  — Perhta,  1*.  — Willa,  1*.  — Riehilt,  1*. 

1 Werner,  erster  Propst  von  Seekau,  1140—1196.  Schmutz,  Lexikon. 
Denselben  Todestag  geben  noch, an:  N.  L.,  N.  N.,  N.  CI.,  M.  N.  8., 
W.  N.  S II.,  N.  R.,  Z.  N.  R.  und  N.  Scc. 

2 Um  das  Jahr  1120  schenkte  der  Hörige  Encikint  von  Admont  diesem 
Kloster  ,pro  filio  suo  Swithardo,  quem  monastice  professioni  ibidem 
obtulit4  sein  Gut  zu  Rust  und  einen  Weingarten  zu  Wölhling  in  Nieder- 
österreich. Wicbner,  Admont  I.  Das  Nekrologium  II  gedenkt  noch  z.d.T. 
des  Propstes  Rüdiger  von  Klosterneuburg,  der  am  30.  August  erwähnt 
wurde. 

Das  N.  A.  bei  Pez  bringt  noch  z.  d.  T.:  ,Ruodmarus,  episcopus 
Secowiensis.  — Hainricus,  iniperator.*  — Rudmarns  Haider  von  Haideck, 
Bischof  von  Seekau,  1337  — 1350.  N.  Sec.  und  Nekrologium  II  von 
Admont  haben  den  28.,  N.  R.  den  27.  September  als  Todestag  ein- 
gezeichnet. — Kaiser  Heinrich  VI.  von  Hohenstaufen,  gestorben  1106. 
Ihn  erwähuen  z.  d.  T.  die  Todtenbücher  von  Salzburg;  N.  R.  gibt  den 
Vortag  an. 


30.  September.  G.  II.  Kalend.  Octobris. 

Nekrologium  I. 

Depositio  Tiemonis,  archiepi.  (qui  et  martyr.)1  — Rcginraarus, 
epise.  (Pataviensis.) 2 — Sigefridus,  prb.  et  m.  n.  c.  — Iler- 
man  nus,  can. 

Frowinus,  c.  n.  c. 

1 Thiemo,  Erzbischof  von  Salzburg,  vorher  Abt  des  Stiftes  St.  Peter 
daselbst,  1090 — 1101,  ein  eifriger  Anhänger  der  Ideen  Gregors  VII.,  wurde 
auf  seiner  Kreuzfahrt  am  28.,  wie  die  Salzburger  Todtenbücher,  oder 
am  30.  September,  wie  das  Admonter  Nekrologium  und  viele  andere 
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Todtenbfichcr  angehen,  de»  .Tahres  1101  von  den  Sarazenen  zu  Corazaim 
in  Piülatina  getödtet.  lieber  Thiemo  siehe  Mayer,  Die  östlichen  Alpen- 
länder ira  Tnvestiturstreite;  Wichner,  Admont  I.  u.  v.  A. 

3 Reginmar,  Bischof  von  Passan,  1121—1138.  Denselben  Todestag  nennt 
auch  N.  Cr. 


Octofoer. 

1.  October.  A.  Kniend.  Octobris. 

Nekrologium  I. 

^ Gisilbertus,  abbJ  — * Benihardus,  abb.  (Lambac.)  2 — Gebeno, 
praeps.*  — *Sigefri(lus,  prb.  et  in.  n.c.  (senior.)  — Adelin  us,  c. 
— Chfinradtis,  1.  — Elysabrt,  K — Chunigunt,  Ia. 

1 Abt  Gisilbert  von  Admont,  ein  Gefährte  Thiemos  von  Salzburg  auf  der 
Kreuzfahrt,  starb  zu  Jerusalem  im  Jahre  1101.  Auunl.  Admuntenses. 
(Pertz,  SS.  IX).  Gisilbert,  einer  der  eifrigsten  Anhänger  und  Schüler 
Wilhelms  von  Hirschau,  wurde  im  Jahre  1081  von  diesem  mit  einer 
Colonie  von  München  dieses  Klosters  als  Abt  in  das  Hassungen  in 
Hessen  abgesandt,  musste  jedoch  nach  drei  Jahren  mit  den  Hirschauern 
dor  Macht  Kaiser  Heinrichs  IV.  weichen  und  nach  Hirschau  zurück- 
kehren, von  wo  er  dann  nach  dem  Kloster  Reichenbach,  einem  Priorate 
von  Hirschau,  mit  seinen  50  München  übersiedelte.  Um  1085  wurde 
Gisilbert  Abt  des  neugegründeten  Klosters  Reinhardsbrunn  in  Thüringen 
und  leitete  von  da  aus  auch  das  St.  Petcrskloster  in  Erfurt  (Annal. 
Erphesf.  bei  Pertz,  SS.  XVf),  in  welchem  er  gleichfalls  die  Regel  von 
Hirschau  einfiihrte.  Nach  dem  Tode  Murchards  II.,  Bischofs  von  Halber- 
stadt, eines  eifrigen  Vertreters  der  Sache  Gregors  VH.,  und  nach  dem 
(lebertritte  des  Erzbischofs  Hartwig  von  Magdeburg  zur  Partei  des 
Kaisers  konnte  sich  Gisilbert  in  Reinhardsbrunn  nicht  halten.  Ans 
Furcht,  sich  durch  den  Umgang  mit  Gebannten  zu  beflecken,  folgte  er 
im  Jahre  1091  dem  Rufe  seines  Ordensgenossen,  des  Erzbischofs  Thiemo 
von  Salzburg,  und  übernahm  die  Leitung  des  Stiftes  Admont.  Gisilbert, 
welcher  die  beiden  Klöster  Reinhardsbrunn  und  St.  Peter  beibehielt, 
führte  auch  in  Admont  die  Regel  von  Hirschau  ein  und  unternahm  mit 
dein  Erzbischof  Thiemo  und  Anderen  im  Jahre  1 101  die  Fahrt  nach 
Palästina,  auf  welcher  er  zu  Jerusalem  starb.  Wichner,  Admont  I.; 
Giseke,  Die  Hirachauer  während  des  Investiturstreites. 

2 Bernhard  I , Abt  von  Lambach,  1148-  1167.  Chronicon  Lambacense. 
Seiner  gedenken:  N.  Cr.,  N.  L.,  N.  O.  und  M.  N.  S.  z.  d.  T. 

2 Gebeno,  Dompropst  zu  St.  Rupert  in  Salzburg,  1138—1147.  Meiller, 
Reg.  der  Salz.  Erzb.  Ihn  erwähnen  z d.  T.:  M.  N.  8.,  N.  L.  und  W.  N.S.  II. 
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2.  October.  K.  VI.  Non.  Octobri*. 

Nekrologium  I. 

Adilbero,  m. 

3.  October.  C\  V.  Non.  Octobris. 

Nekrologium  I. 

*Heinricus,  eps.  (Gurcensis.).1  — *Nordwiuus,  m.  n.  c.J  — 
•Adelheit,  m*.  n.  c.  — Gotfridus,  cau.3  — Liukart,  in". 
— Popo,  1. 

1 Heinrich  I.,  dritter  Bischof  von  Gurk,  1167 — 1174,  früher  Abt  des 
Klosters  St.  Peter  in  Salzburg.  Annal.  S.  Rud.  (Pertz,  SS.  IX).  Seiner 
gedenken  die  Salzburger  Nekrologien  z d.  T ; N.  R.  gibt  den  7.  October 
an.  N.  Mb  nennt  ihn  ,Salisburgensis‘.  Au  Admont  schenkte  er  1171 
Güter  zu  Micheldorf  in  Kärnten.  Wichuer,  Admont  I. 

2 Der  Mönch  und  Güster  Nordwin  von  Admont  zählt  zu  den  ersten  Be- 
wohnern dieses  geistlichen  Hauses.  Der  anonyme  Admonter  Biograph 
des  Erzbischofs  Gebhard  von  Salzburg  berichtet  zuiu  Jahre  108ö 
Folgendes  über  Nordwin:  ,Rex  Heinricus  (IV.)  Perhtolduiu  (von  Mösbuch) 
quendam  sui  erroris  conseutaneum  in  cubile  Snlzpurgcnsis  ecclesiae 
ingfssit,  qui  et  eiusdem  ecclesiae  thesaurum  ditissimum  dissipavit  et 
multa  uostrae  Admunteusis  ecclesiae  ornainenta  cum  nonuullis  sauctorum 
pignoribus  diripuit,  ipsuui  vero  locum  nostrum  fere  ad  solitudinem  redegit. 
Inter  cetera  preciosa,  quae  tune  temporis  idem  intrusus  seu  cxepiscopus 
(Berlhold)  nobis  abstulit,  rationale  unum  ex  auro  et  gemmis  preciosissiinis 
intextum,  aureis  catenulis  dependeus,  peue  mille  marcarum  precio  esti- 
matum,  quod  imperator  Greciae  fundatori  nostr  * Gebehardo  archiepiscopo, 
dum  legatione  cesaris  illo  fuuetus  filium  eius  baptizasset,  pro  munere 
douavorat,  iussit  prefatus  Perhtoldus  exponi  militibus  suis  hoc  largiturus. 
Duodecim  igitur  milites  ceteris  pracstautiores  avariciae  siti  furentes  pro 
rapiendo  illo  in  litem  versi  ante  atriuin  basilicae  certamen  ineuut  et  mutuis 
se  vulneribus  concidentes  octo  ex  bis  ibi  ceciderunt.  Quidam  ergo  ex 
fratribus,  Nordwiuus,  presbyter  sacristae  seu  custodia  fuuetus  officio  ad 
tuntum  faciuus  perhorrescens,  et  aliorum  quatuor  qui  adhuc  supererant 
simili  caede  iam  perituris  vitae  consulens,  arreptuin  rationale  in  quatuor 
frusta  confregit.  cuique  illoruin  suuin  partem  tribuens.  Qui  monaehus 
eodem  anno  diera  clausit  extremum.*  Vita  Gubehardi  (Pertz,  SS.  XI). 

3 Godfrid,  Cauouicus  von  Raushofen. 


4.  October.  D.  IUI.  Non.  Octobris. 

Nekrologium  I 

*Kzzo,  c.  n.  c.  — Otto,  c.  n.  c.  — Ludwicus,  c.  n.  c.  — Mein- 
goz,  1.  — Hazicha,  1*.  (mater  domni  Gfotfridi]).1 

1 Nach  einem  Seckauer  Nekrologium  soll  sie  Hezila  geheissen  haben. 
W ichner,  Admont  I. 
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f>.  Ootübi  i.  E.  III.  Non.  Octobris. 

Nekrologium  I. 

•Diethalmus,  m.  n.  c.  — *Pero,  c.  n.  c.  — DieniÄt.  c*.  n.  c. 
— Mildnit,  q*. 

I)a*  N.  A.  bei  Pez  gibt  noch  z.  d.  T.  an  : .Fridericne  comes  ac 
archlepiacopu»  Salc.burgcnsi*  ecclesiae.“  — Friedrich  V.,  Graf  von 
Sohannberg,  Krstbiscliof  von  Salzburg.  1489 — 1494;  N.  N.  zum  folgenden 
Tage,  N.  Mb.  *.  d.  T. 

G.  October.  F.  II.  Non.  Octobris. 

Nekrologium  I. 

Adilbero,  epB.  (Wirzburg.)  1 — Pilhilt,  abba.2  — Ricbkart,  m“.  n.  c. 
— .Johannes,  I.  — Heilyka,  1“. 

• Adalbero,  Graf  von  Lambach  and  Wein,  Bischof  von  Wiirzburg,  Stifter 
de«  Klosters  Lambach,  wurde  1046  zum  Bischof  von  Würzburg  erwählt 
und  stArb,  nachdem  er  wegen  seiner  treuen  Anhänglichkeit  an  die  Sache 
Gregors  VII.  von  seinem  Sitze  zweimal  vertrieben  worden  war,  am 
6.  October  1090.  Er  ruht  in  seiner  Stiftung  zu  Lambach.  Seiner  ge- 
denken z.  d.  T. : N.  Mb.,  Cz.  N.  Fl.,  N.  Fl.  und  N.  T.,  sowie  die  Todten- 
biieher  von  Wiirzbnrg.  Seine  Beziehungen  zu  Gebhard  von  Salzburg 
erklären  seine  Einzeichnnng  in  das  Todtenbuch  von  Admont. 

2 Pilhilde,  Aebtiasin  des  Benedictiner-Nonnenklosters  zu  Micbaelbeuern. 
Sie  war  die  Witwe  des  Grafen  Sighard  III.  von  Pinien,  errichtete  in 
Gemeinschaft  mit  ihrem  Sohne,  dem  Patriarchen  Sighard  von  Aqnileja, 
das  verödete  Kloster  des  heiligen  Michael  zu  Burim  (Beuern)  und 
gründete,  der  Gepflogenheit  der  Zeit  gemäss,  auch  ein  Nonnenkloster 
daselbst,  dessen  erste  Aebtissin  Pilhilde  ward.  Sic  starb  am  6.  October  nach 
dem  Jahre  1073.  Mit  dem  Hinscheiden  ihrer  Nachfolgerin,  der  Aehtissin 
Adelheid,  hörte  das  Frauenstift  zu  Michaelbeuern  wieder  zu  existireu  auf. 


7.  October.  G.  Non.  Octobris. 

Nekrologium  I. 

* Mag&nus , c.  n.  c.  — Hartwicus,  c.  n.  c.  — Heimo,  c.  — 
Christina,  1*. 

8.  October.  A.  VIII.  Id.  Octobris. 

Nekrologium  I. 

* liiltiboldus,  eps.  (Gurcensis.) 1 — Jordanus,  m.  n.  c.  (predium). 
— # Inningart,  m\  n.  c.  — Gotfridus,  m.  — Rüdiger,  c.  n.  c. 
— Adilhardus,  1.  — Adilbertus,  I. 
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’ Hiltebold,  Bischof  von  Gurk,  wurde  um  1107  nach  Vertreibung  des 
schismatischen  Bischofs  Berthold  von  Zeltschach  von  dem  Erzbischof 
Konrad  I.  von  Salzburg  zürn  Bischof  ernannt  und  starb  im  Jahre  1138. 
Unter  ihm  wurden  durch  den  Erzbischof  unter  dem  Beirathc  der  Bischöfe 
Kuno  vou  Regensburg  und  Eckbert  von  Meissen  die  Verhältnisse  der 
Diöcese  Gurk  geregelt.  Meiller,  Reg.  der  Salzb.  Erzb. 


9.  October.  B.  VII.  Id.  Octobris. 

Nekrologium  I. 

Ercbimbertus,  1.  (Gors.)1  — Dietpreht,  1. 

1 Wohl  Erchinbert  I.,  Burggraf  von  Gars,  der  urn  1140  starb;  siehe  auch 
Note  2 zum  8.  Jänner. 

Das  N.  A.  bei  Pez  bringt  noch  z.  d.  T.:  ,Gottfridus,  patriarcha.* 
— Godfrid,  Patriarch  von  Aquileja.  1182  — 1104,  ein  Verwandter  des 
staufischen  Kaiserhauses,  war  früher  Abt  von  Sesto.  Czörnig,  Gör/.  I. 
Ihn  erwähnt  N.  O.  z.  d.  T. 


10.  October.  C.  VI.  Id.  Octobris. 

Nekrologium  I. 

Gisilbertus,  abb.  — Wicbpoto,  abb.  (Salzpurch.) 1 — *Lenzo,  c.  n.  c. 
— Porlita,  c\  — Elysabet,  niarehyonissa.2 * — Engiiinannus,  1. 

1 Wichpoto,  Abt  von  St.  Peter  in  Salzburg,  1188—1103.  Seiner  gedenken 
die  Todtenbüchcr  von  Salzburg  und  das  N.  L.  z.  d.  T. 

2 Elisabeth,  Gemahlin  des  Markgrafen  Otaker  VI.  (IV.)  von  Steiermark. 

Sic  war  die  Tochter  des  Markgrafen  Leopold  II.,  des  Schönen,  von 
Oesterreich,  wie  dies  die  .Vita  s.  Bertholdi*  (Pez,  Scriptor.  rer.  Austr.) 
angibt,  welche  Angabe  auch  das  N.  M.  bestätigt,  wenn  es  dieselbe  eine 
Tochter  Leopolds  III.  nennt.  Meiller  in  seinen  Regesten  der  Babenberger 
lässt  sie  eine  Tochter  Leopolds  III.,  des  Heiligen,  sein,  welcher  Annahme 
die  fast  gleichzeitige  .Vita  Bertholdi4  und  das  N.  M.  widersprechen, 
welch  Letzteres  den  heiligen  Markgrafen  als  Leopold  IV.  bezeichnet. 
Elisabeth  starb  um  das  Jahr  1 105  und  wurde  in  dem  von  ihr  und  ihrem 
Gemahle  gestifteten  Kloster  Garsten  beigesetzt.  Sie  erwähnen  z.  d.  T. 
die  Nekrologien  von  St.  Florian,  während  N.  M.  und  N.  Tr.  den  9.  October 
als  Todestag  angchen. 

Das  N.  A.  bei  Pez  bat  noch  z.  d.  T. ; ,Hadiwich  de  Hobenloch, 
monacha  nostrae  congregationis.*  — Die  Nonne  Hedwig  von  Hohenlohe 
lebte  im  12.  Jahrhundert  im  Frauenstifte  zu  Admont.  Wichner,  Admont  II. 
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11.  Octobor.  D.  V.  Id.  Octobris. 

Nekrologium  I. 

8igliardus,  abb.1  Odalricus,  prb.  et  m.  n c. 

' Siglmril  oder  Syrun,  der  vierte  Abt  von  Melk.  116:1  — 1177.  Keiblinger, 
Geschichte  von  M lk  I.  Dieses  verdienstvollen  Abtes  gedenken  z.  d.  T. 
N.  M.  und  N.  L. 

12.  October.  E.  II II.  Id.  Oetobris. 

Nekrologium  I. 

^Margareta,  ni\  n.  c.1  — Heinricus,  dux.2 

• N.  N.  und  N.  L.  z.  d.  T. 

J Heinrich  IV..  Herzog  von  Kärnten,  der  von  1144 — 1154  dies»  « Herzug- 
thum  zugleich  mit  seinem  Bruder  Ulrich,  von  da  ab  bis  11G1  allein 
verwaltete.  Herzog  Heinrich  stand  in  hohem  Ansehen  bei  Kaiser 
Friedrich  I.  und  wurde  von  diesem  mit  mehreren  Missionen  betraut, 
deren  letzte  ihm  deu  Tod  brachte.  Ueber  Auftrag  des  Kaisers  gab 
Heinrich  dem  Notar  und  kaiserlichen  Hnfcapellan  Burciiard  von  Köln 
von  Mail  :iid  aus  das  Geleite  nach  Aquileja,  wo  dieser  den  neuerwälilten 
Patriarchen  Ulrich  Grafeu  von  Treffen  in  seine  Reichswfirde  einführen 
sollte.  Angekommen  iu  Venedig,  treunte  sich  der  Herzog  von  seinen 
Begleitern  und  wollte,  während  diese  den  Landweg  eiusch lugen,  zur 
See  nach  der  Patriarchcustadt  gelangen.  Aber  au  der  Mündung  des 
wildtoseuden  Tagliamento  schlug  das  Schiff  des  Herzogs  um,  und 
derselbe  ertrank  in  den  Fluthen  der  Adria.  Seine  Leiche  wurde 
anfänglich  in  Caorle,  später  in  der  Erbgruft  seines  Hauses  zu  St.  Paul 
in  Kärnten  beigesetzt.  Der  Annalist  von  Admont,  der  dieses  traurige 
Kreigniss  berichtet,  war  nicht  ganz  genau  unterrichtet,  wenn  er  erzählt: 
,Heiuricus  dux  Karinthie  periit  in  lonico  rnari.1  (Pertz,  SS.  IX).  Der 
Brief  des  Notars  Burcbard  an  den  Abt  von  Siegeberg  (hei  Sudendorf, 
Kegistr.  II.  N.  55.)  erzählt  den  Vorgang  in  der  obenerwähnten  Weise. 
Dieses  Herzogs  gedenken  noch  z.  d.  T.  die  Nekrologien  von  Salzburg, 
sowie  N.  0.,  N.  L und  N.  Sec. 

Das  N.  A.  bei  Pez  nennt  noch  z.  d.  T. : ,Hartwicus,  abbas.*  — 
Das  Nekrologium  von  St.  Lambrecht  berichtet  zu  diesem  Tage:  ,Hart- 
wicus,  prb.  et  mon.  et  electus  S.  Pauli.1  Die  Abtreihe  von  St.  Paul 
erwähnt  dieses  nur  erwählten  und  nicht  beuedicirten  Abtes  nicht. 


13.  October.  F.  III.  Id.  Oetobris. 

Nekrologium  I. 

Odalricus,  praeps.  (Reitenbuch.) 1 — * Volehmarus,  c.  n.  c.  — 
lleilyka,  c*.  n.  c.  — Fridericus,  prb.  — Rftdolfus,  c.5  — 
Mahthilt,  c\3  — Klysubet,  c*. 
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1 Ulrich,  erster  Propst  des  Chorherrenklosters  Reitenbuch,  starb  im  Jahre 
1126.  Hundins,  Metrop.  Salisb.  Ihn  erwähnt  M.  N.  S.  z.  d.  T. 

7 Nach  M.  N.  8.  war  Rudolf  Converse  zu  St.  Rupert  in  Salzburg  im 
12.  Jahrhundert. 

3 Wie  M.  N.  8.  bemerkt,  lebte  Mathilde  als  Laienschwester  im  12.  Jahr- 
hundert zu  8t.  Ehrentrud  am  Nonnberge  in  Salzburg. 


14.  October.  G.  II.  Id.  Octobris. 

Nekrologium  I. 

*Meginwardus,  c.  n.  c.  — Hizela,  m*.  — Odalricus,  1.  — 
Nazo,  1.  — Richiza,  1*. 


15.  October.  A.  Id.  Octobris. 

Nekrologium  I. 

*Gumpoldus,  c.n.c.  — *Dietmarus,  c.  n.c. — *Mahthilt,c*.  n.c. 
— Chunradus,  acol.  et  can.  — Odalricus,  1. 

Das  N.  A.  bei  Pez  führt  noch  z.  d.  T.  an:  .Leo,  ahbas  nostrae 
congregationis.1  — Abt  Leo  von  Admont  starb  wenige  Monate  nach 
seiner  Erwählung  im  Jahre  1360.  Wichner,  Admont  III.  Ihn  nennen 
znm  folgenden  Tage  die  Salzburger  Nekrologien. 


16.  October.  B.  XVII.  Kaleud.  Novenibris. 

Nekrologium  I. 

*Adilpolt,  c.  n.  c.  — *Meingoz,  c.  n.  c.  — *Liutoldus,  c.  n.  c. 
— Gebehardus,  can.  ex  comite.  — Volchswint,  m\  — 
Dienmt,  c*.  — Othwinus,  1.  — Arnold,  1.  — Heilyka,  1*. 
— Adelheit,  1*. 

17.  October.  C.  XVI.  Kalend.  Noverabris. 

Nekrologium  I. 

*Merigart,  m*.  n.  c.,  abba.'  — Mahthilt,  m*.  n.c.  — Ricberus, 
c.n.c.  — *Hiltegart,  c*.  n.  c.  — Chuniza,  soror  n.c.  — 
Odalscalchus,  1. 

1 Merigart,  Nonne  zu  Admont  und  Aebtissin  von  Niedernburg,  lebte  im 
12.  Jahrhundert.  Hundius,  Metrop.  Salisb. 

Archiv.  Bd.  LXVI  II.  Hüfte.  29 
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18.  Oetober.  D.  XV.  Kaleud.  Novembris. 

Nekrologium  I. 

Ileinricus,  c.  n.  c.  — Chunradus,  c.  (de  Brunne).1  — Liupoldus, 
dux.2  — Judinta,  ducissa.3  — Starchant,  1.  (predium).4  — 
Liukart,  1*. 

1 Konrad  ,de  Brunne'  (Brunn  in  ß&iern)  erscheint  urkundlich  um  1153 
als  Salmann  des  Grafen  ßerthold  II.  von  Andechs,  in  dessen  Auftrag 
er  dem  Stifte  Admont  eine  demselben  gehörige , aber  widerrechtlich 
vorhehaltene  Saline  bei  Reichenhall  auslieferte.  Zahn,  llrkdb.  I.  N.  351. 

7 Leopold  IV.,  Markgraf  von  Oesterreich,  Herzog  von  Baiern,  gestorben 
1141.  Ihn  erwähnen  z.  d.  T. : N.  M.,  N.  Cli.  und  N.  L. 

3 Vielleicht  die  Herzogin  Judith,  Gemahlin  Welfs  I.  von  Baiern? 

4 Um  1185  schenkte  der  steirische  Ministeriale  Starclmnd  von  Getzindorf 
sein  Gut  zu  Getzendorf  (bei  Judenburg)  an  das  Hospital  zu  Admont 
Zahn,  Urkdb.  I.  N.  667. 


19.  Oetober.  E.  XI1II.  Kalend.  Novembris. 

Nekrologium  I. 

*Brigida,  m*.  d.  c.  — Hartwicus,  c.  n.  c.  — Judit,  c*.  n.  c.  — 
Uvernherus,  1.  — Merigart,  1\ 

RÄdolfus,  l.1  — Leutoldus,  1.  (de  Stadeke).1 

1 Da  beide  Namen  von  derselben  Hand  in  das  Nekrologium  eingezeichnet 
worden  sind,  so  dürfte  die  Annahme,  die  von  demselben  Eiuzeichner 
am  Rande  geschriebene  Notiz  ,de  Stadeke4  komme  Rudolf  wie  Leutold 
zu,  nicht  jedes  Grundes  entbehren.  Diese  Annahme  findet  durch  das 
N.  R.  ihre  Bestätigung,  welches  zum  17.  Oetober  einen  ,Rudolphus  de 
.Stadeck4  und  zum  folgenden  Tage  eiuen  ,Lutoldus  de  Stadeck4  aufweist. 
Rudolf  uud  Leutold  waren  Söhne  Rudolfs  I.  aus  dem  Geschlechte  der 
Landcserc,  welcher  zuerst  nach  der  Burg  Stadeck,  nördlich  von  Graz, 
sich  benaunte.  Rudolf  II.  von  Stadeck  erscheint  mit  seinem  Bruder 
Leutold  von  1243  häu6g  in  den  steirischen  Urkunden,  aus  denen  er 
nach  1261  verschwindet,  während  Leutold  bis  zum  Jahre  1292  nach- 
weisbar ist.  Dass  Rudolf  II.  ein  Freund  des  Miuncgesanges  war  und 
selbst  unter  die  Zahl  dieser  Sänger  zählte,  hat  Weinhold  in  seiner 
Abhandlung : ,Dcr  Minnesänger  von  Stadeck  und  sein  Geschlecht4 

überzeugend  dargethan.  Leutold  erscheint  mit  seinem  jüngeren  Bruder 
Hertneid  öfters  in  den  Urkunden  von  Admont.  Im  Jahre  1284  ver- 
glichen sich  die  Brüder  mit  dem  Abte  Heinrich  II.  von  Admont  um 
Grenzen,  Zehente  und  Bergrechte  in  der  Einöde  bei  Graz.  Wichncr, 
Admont  II.  N.  272. 
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20.  October.  F.  XIII.  Kaleml.  Novembris. 

Hekrologium  I. 

Chünradus,  Mogontinus  archyepsc.1  — *Rahewinu8,  m.  n.  c.  — 
Sigfridus,  c.  n.  c.  — Ludwicus,  m. 


1  Konrad,  Sohn  des  Pfalzgrafen  Otto  von  Wittelsbaeh  und  der  HAilika, 
Griifin  von  Lengenfeld,  wurde  als  Domherr  von  Salzburg  ira  Jahre  1162 
durch  den  Einfluss  Kaiser  Friedrichs  Barbarossa  zum  Erzbischof  von 
Mainz  erwählt,  drei  Jahre  später  jedoch  wegen  seiner  treuen  Anhäng- 
lichkeit an  die  Sache  Alexanders  III.  seines  Erzbisthums  entsetzt. 
KonrAd  begab  sich  nach  seiner  Entsetzung  nach  Italien  zum  Papste, 
der  ihn  freundlich  aufnahm  und  zum  Cardinal-Priester,  ,titul.  st.  Marcelli* 
und  kurze  Zeit  später  zum  Cardinal-Bischof  von  Sabina  erhob.  In 
Folge  des  Friedens  von  Venedig  zwischen  Papst  und  Kaiser  erhielt 
Konrad,  der  sich  von  1169  ab  zumeist  in  den  Diöresen  Aquileja  und 
Salzburg  aufgehalten,  das  letztere  Erzbisthum  1177,  das  er  1183  wieder 
mit  seinem  ursprünglichen  Sitze  vertauschte,  auf  welchem  er  auch  1200 
starb.  Ala  Todestag  geben  die  meisten  Nekrologien  den  27.  October  an. 
Dem  Stifte  Admont  bestätigte  Konrad  als  Erzbischof  von  Salzburg  die 
Schenkung  Ottos  von  Kulm  (1177 — 1183),  und  nachdem  er  seinen 
ursprünglichen  Bischofsitz  wieder  erlaugt  hatte,  um  1184,  berichtet  er 
dem  Erzbischof  Adalbert  von  Salzburg,  dass  die  Klage  eines  gewissen 
Sigwin  gegen  die  Brüder  von  Admont,  das  Zehentrecht  zu  Micheldorf 
bei  Friesach  in  Kärnten  betreffend , gänzlich  unberechtigt  sei.  Zahn, 
Urkdb.  I.  N.  633. 


21.  October.  G.  XII.  Kalend.  Novembris. 

Nekrologiam  I. 

*Uvolfrumus,  abb.1  — *Engilbertus,  c.  n.  c.  — ^ Uvilla,  c\  n.  c. 
— üerdrut,  ca.  n.  c.  — Heinricus,  dux  (predium).2  — 
Diupoldus,  marchio.3  — Gerhoch,  1.  — Liukart,  1*. 

1 Wolfram,  zehnter  Abt  des  Klosters  Michaelsberg  bei  Bamberg,  gestorben 
1123.  Die  Nekrologien  dieses  Stiftes  geben  den  22.  October  als  Todes- 
tag an.  Seiner  gedenkt  zum  22.  October  noch  N.  E.  a. 

2 Heinrich  der  Stolze,  Herzog  von  Baiern  und  Sachsen,  gestorben  1139. 
M.  N.  S.,  N.  L.,  N.  CI.  und  das  Nekrologium  Visbeccense  (Böhmer, 
Fontes  IV.)  geben  den  Vortag  als  Todestag  an. 

3 Vermuthlich  Diepold  III.  von  Vohburg,  ein  Sohn  Diepolds  II.  Markgrafen 
von  Vohburg,  der  vor  dem  Vater  starb;  siehe  Note  3 zum  8.  April. 
Diepold  III.  mag  um  1140  gestorben  sein.  Giesebrecht,  Beiträge  zur 
Genealogie;  Riezler,  Geschichte  von  Baiern  I. 

Das  N.  A.  bei  Pez  erwähnt  noch  z.  d.  T. : , Sophia,  comitissa 
Liubenawe.*  — Vermuthlich  die  Gemahlin  Siegfrieds  II.  Grafen  von 
Liebenau,  der  vor  seiuem  Zuge  nach  Palästina,  den  er  im  Heere  Kaiser 

29* 
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Friedrichs  I.  unternahm,  einen  Hof  zu  Kirchdorf  in  Oberösterreich  an 
Admont  schenkte,  den  dessen  Oheim  Graf  Konrad  von  Valei  auch  um 
1191  dem  Stifte  überlieferte.  Wichner,  Admont  II. 


22.  October.  A.  XI.  Kalend.  Novembris. 

Hekrologinm  I. 

*Otto,  abb.  (Milstat).1  — *Baldwinus,  m.  d.  c.  — *Chunradus,  • 
c.  n.  c.3  — *Meginhardu8,  c.  n.  c.  — *Gotfridus,  c.  n.  c.3  — 
Ilazicha,  m*.  — Otto,  1.  — Pernhardus,  1.  — Qerdrut,  1*. 

1 Abt  Otto  von  Milstat  erscheint  urkundlich  von  1135 — 1160.  Meiller, 
Reg:,  der  Salzb.  Erzb. 

2 M.  N.  S.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

3 Um  1150  schenkte  der  Hörige  Gotefrid  des  Dorastiftes  St.  Rupert  zu 
Salzburg,  bei  Gelegenheit  seines  Eintrittes  in  das  Kloster  Admont, 
demselben  sein  Gut  zu  St.  Lorenzen.  Zahn,  Urkdb.  I.  N.  317. 


23.  October.  B.  X.  Kalend.  Novembris. 

Hekrologinm  I. 

Rüdolfus,  abb.  d.  c.1  — *Chünradus,  abb.  (Gaersten).2  — 
Adilbertus,  subdiac.  — Odiscalchus,  c.  — Gumpoldus,  1. 

1 Rudolf  II.,  Abt  von  Admont,  1189  1199.  Die  Stimmen  seiner  Mitbrüder 

hatten  ihn  schon  nach  dem  Tode  des  Abtes  Irimbort  zu  ihrem  Vor- 
steher erkoren,  doch  erhielt  er  damals  nicht  die  Bestätigung  des  Erz- 
bischofs Konrad  III.  von  Salzburg,  weshalb  der  Abt  von  Biburg  Isenrik 
der  Nachfolger  Irimberts  wurde.  Nach  des  Letzteren  Hinscheiden  wieder 
zum  Abte  erwählt,  leitete  er  das  Stift  mit  grosser  Umsicht.  Wichner, 
Admont  II. 

2 Abt  Kourad  I.  von  Garsten,  früher  Mönch  von  Admont,  wie  das  Ne- 
krologium  II.  durch  den  Beisatz:  ,m.  n.  c.‘  andentet,  wurde  1169  von 
deu  Capitulareu  von  Garsten  zu  ihrem  Abte  postul irt  und  verschaffte 
diesem  Kloster  mehrere  wichtige  Privilegien.  Kr  starb,  wie  die  Con- 
tinuatin  Garstensis  (Pertz,  SS.  IX)  angiht,  ,10.  Kalend.  Novembris*  1181. 
Seiner  gedenkt  N.  Cr.  z.  d.  T. 


24.  October.  C.  VIIII.  Kalend.  Novembris. 

Nekrologinm  I. 

*Gotelint,  m*.  n.  c.  — *Adelheit,  m*.  n.  c.  — Perhtoldus,  c.  n.  c. 
— Liupoldus,  marchyo  (prediuro).1  — Adelheit,  1*. 
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1 Liupold , Markgraf  der  Steiermark  mit  dem  Beinamen  , Fortis4 , wie 
Nekrolngium  II.  bemerkt,  1122  — 1129.  Im  Jahre  1126  schenkte  er  den 
Brüdern  von  Adinont  sein  Gut  auf  dem  Zazenherge  (im  oberen  Enns- 
thale).  Wiehner,  Admont  I.  Ihn  erwähnen  z.  d.  T.:  N.  L.  und  N.  st.  M.  B., 
zum  2C.  October  N.  K.,  zum  27. : N.  M.  und  N.  CI. 

Das  N.  A.  bei  Pez  gibt  noch  z.  d.  T.  an:  ,Pernhardus,  romes.* 
Vermuthlich  Graf  Bernhard  I.  von  Sponheim,  gestorben  1148.  Neugart, 
Historia  S.  Pauli. 


25.  October.  D.  VIII.  Kalend.  Novembris. 

Nekrologium  I. 

*Heinricus,  m.  u.  c.  — *Perhta,  c*.  n.  c.  — Petelauch,  c*.  c.  n. 
— Diepoldus,  1.  — Elysabet,  1*. 


26.  October.  E.  VII.  Kalend.  Novembris. 

Nekrologium  I. 

* Chunigunt,  c*.  n.  c.  — Pilgrimus,  in.  — Reinpe'rtus,  c.  — 
Perhardus,  c.  ■ — Diepoldus,  1.  — Irmingart,  1*. 


27.  October.  F.  VI.  Kalend.  Novembris. 

Nekrologium  I. 

•Chunigunt,  c\  n.  c.  — Perhta,  1*.  — Perhta,  1*. 

Richkerus,  prb.  et  in.  n.  c. 


28.  October.  G.  V.  Kalend.  Novembris. 

Nekrologium  I. 

Judita,  mV  n.  c.  (comitissa).  — *Adilbertus,  c.  n.  c.  — *Pero, 
c.  n.  c.  — Marehwardus,  c.  n.  c.  — Irmingart,  comitissa. 
— Eberhardus,  1.  — Adilgerus,  1.  — Richiza,  1*. 

Das  N.  A bei  Pez  hat  noch  z.  d.  T.:  , Agnes,  ducissa.  — Fridericus, 
abbas.4  — Agnes,  Tochter  der  Herzogin  Gertrude  von  Oesterreich  und 
des  Hermann , Markgrafen  von  Baden , in  erster  Ehe  vermählt  mit 
Herzog  Ulrich  IV.  von  Kärnten  (gestorben  1269),  in  zweiter  Ehe  mit 
Ulrich,  Graf  von  Heunbnrg.  Agnes  starb  am  27.  October  1308.  Meiller, 
Reg.  der  Babenberger.  — Friedrich  I.,  Abt  von  Garsten,  1261  — 1281. 
Friess,  Geschichte  von  Garsten.  Seiner  gedenken  N.  T.,  N.  Tr.  und 
N.  Cr.  z.  d.  T. ; N.  O.  gibt  den  26.  October  an. 
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29.  October.  A.  IIII.  Kalend.  Noveinbris. 

Nekrologium  I. 

*Rudolfua,  c.  n.  c.  — *Dietmarus,  c.  n.  c.  — Diewinua,  prb. 
et  m.  — Rödpertua,  prb.  et  ean.  — Rudpertua,  in.  — 
Odalricus,  1.  — Inningart,  1*. 


30.  October.  B.  III.  Kalend.  Noveinbris. 

Nekrologium  I. 

*Rudgerua,  c.  n.  c.  — Wolfrat,  c.  — Engila,  1*. 

31.  October.  C.  II.  Kalend.  Noveinbris. 

Nekrologium  I. 

*Elli8a,  m*.  n.  c.  — *Brigida,  m*.  n.  c.  — Marchwardus,  c.  — 
Richkart  c.  — Engilscalchus,  1.  (predium).  — Fridericus,  1. 
— Judita,  l1.  — Haedewich,  1*.  — Chunradus,  1. 

Das  N.  A.  bei  Fez  gibt  noch  z.  d.  T.  an:  , Gertradis,  abbatissa  et 
monacha.  — Willhalmus,  abbas  et  monachus  nostrAe  congregationis.*  — 
Wilhelm  Reysperger,  Abt  von  Admont,  1384 — 1391. 


November. 

1.  November.  D.  Kalend.  Novembris. 

Nekrologium  I. 

Depositio  Guntheri,  archyepiscopi  (IuvavenBis).1  — Meingoz, 
abb.  (Prüll.5  — Tampurch,  m*.  n.  c.  — Elysabet,  m*.  n.  c.3 
— Wernhardua,  prb.  et  in.  n.  c.4  — Herat,  c*.  n.  c.  — 
Adilbero,  m.  — Sibot,  c.  — Hartwicu»,  1.  — Gundacher,  1. 
— Perhtoldus,  1. 

Gotfridus,  c.  n.  c. 

Heinricua,  m.  n.  c. 

1 Günther,  Erzbischof  von  Salzburg,  Markgraf  von  Meizsen,  1024  — 1025. 
Ihn  erwähnen  z.  d.  T.  die  Xekrologien  von  Salzburg  und  da»  von 
St.  Emmeran  zum  Vortage. 

5 Meingoz,  Abt  von  Pröl,  wird  urkundlich  1187  erwähnt.  Ried,  Cod. 
diplom.  Ratisb.  Seiner  gedenken:  N.  W.  z.  d.  T. ; N.  Wl.  zum  31., 
N.  «.  E.  a.  zum  30.  October. 

3 N.  N.  zum  2.  November. 
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* Der  Priester  lind  Mönch  Wernhard  von  Admont  orscheint  urkundlich 
um  1160.  Zahn,  Urkdb.  I.  N.  429. 

Das  N.  A.  bei  Per  nennt  noch  r..  d.  T. : .Johannes  Trawtmanstorffer, 

abbas  nostrae  congregationis  Ixxxui.'  — Johann  III.,  Abt  *n 

Admont,  1466  — 1483.  Abt  Johann  entstammte,  wie  sein  Wappen,  die 
Rose,  auf  dem  einen  noch  vollständig  erhaltenen  Siegel  beweist,  dem 
berühmten  Geschlechte  der  späteren  Grafen  und  Fürsten  von  Traut- 
mannsdorff. Wicbner,  Admont  IV. 

2.  November.  E.  IIII.  Non.  Novembm. 

Nekrologium  I. 

*Wolvoldus,  abb.  n.  e.  (institutor  istius  congregationis).1  — 
•Chunradus,  m.  n.  c.J  — *Chunigunt,  ml.  n.  e.1  — En- 
gilbero,  1.  — Uvichrada,  1*. 

Hertine,  c.  n.  c. 

Margaretha,  1*.  (Planchenwart).-1 

1 Abt  Wolvold  von  Admont,  1115—1137.  Wolvold,  früher  Canonicus 
von  Freising,  trat,  angezogen  durch  den  grossem  Ruf  der  Frömmigkeit 
und  Gelehrsamkeit  des  Abtes  Theoger  von  St.  Georgen  im  Schwarz- 
waldo,  in  dieses  Stift  und  wurde  durch  den  Erzbischof  Konrad  I.  von 
Salzburg  als  Abt  in  das  verwaiste  Kloster  Adraout  berufen.  Mit  grosser 
Umsicht  und  Weisheit  leitete  er  dieses  Stift,  begünstigte  die  wissen- 
schaftlichen Studien , hob  die  klösterliche  Discipliu  und  errichtete 
zwischen  1116 — 1120  das  Nonnenstift  daselbst.  Auch  die  materiellen 
Interessen  des  St.  Blasienmünstcrs,  welche  durch  den  luvestiturstreit 
sehr  gelitten  hatten,  ordnete  Wolvold  und  vermehrte  das  Stiftsgut.  Der 
Ruf  seiner  Frömmigkeit  verbreitete  sich  bald  und  bewirkte,  dass  mehrere 
Klöster  seines  Ordens,  wie  St.  Georgen  am  Uingsce,  Aitel  u.  A.  durch 
ihn  reformirt  wurden.  Am  Abende  seines  thatenreichen  Lebens  hatte 
der  thätige  Abt  noch  schweres  Leid  zu  erdulden.  Markgraf  Günther 
von  Hohenwart  liess  Wolvold  aus  unbekannten  Gründen  von  seinen 
Leuten  gefangen  nehmen,  rücklings  zum  Spott  und  Hohn  auf  ein  Pferd 
binden  und  hielt  ihn  längere  Zeit  in  schwerer  Haft.  Wolvold  starb  an 
den  Folgen  dieser  That,  der  unüberlegtesten  Gewalttätigkeit  und  ge- 
meinsten Roheit,  am  2.  November  1137.  Sein  Todesjahr  berichten  die 
Annales  Admuntenses  (Pertz,  SS.  IX);  den  2.  November  geben  als 
Todestag  an:  N.  St.  M.  B.,  N.  s.  E.  a.,  N.  CI.,  N.  R.  und  die  Salzburger 
Todtenbiicher;  den  Vortag  haben  nur  eine  Handschrift  zu  Admont  und 
N.  T.  Wichner,  Admont  1. 

2 N.  L.  z.  d.  T. 

* Plankenwart,  nordwestlich  von  Graz.  Die  Edlen  dieses  Geschlechtes, 
von  denen  einer,  Bernhard,  1265  Abt  zu  Reun  war,  erscheinen  häutig 
in  den  Urkunden  dieses  Stiftes  sowie  in  desseu  Nekrologium.  Die  oben 
angeführte  Margaretha  von  Plankenwart  gehört  dem  13.  Jahrhundert  an. 
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3.  November.  F.  III.  Non.  Novembris. 

Nekrologium  I. 

*Diepirch,  m*.  n.  c. 

Baldwinus,  c.  n.  c. 

Petrissa,  m*.  n.  c.  (Pilstein).1 

1 Ob  diese  Nonne  dem  alten  Geschlechte  der  Qrafen  von  Peilstein  an- 
gehörte,  kann  Ich  nicht  bestimmen;  die  Vermuthung  spricht  dagegen. 


4.  November.  G.  II.  Non.  Novembris. 

Nekrologium  I. 

Heinricas,  m.  n.  c.  - — *Berhta,  m*.  n.  c.  — Hoinricus,  1.  — 
Pabo,  1.  — Agnes,  1*.  (predium). 


5.  November.  A.  Id.  (sic.  Non.)  Novembris. 

Nekrologium  I. 

*Chunigunt,  m*.  n.  c.1  — *Pabo,  c.  n.  c.  — Otto,  l.s  — Sibot,*  1. 
— Mahto. 

• N.  N.  *.  d.  T. 

3 W.  N.  S.  I.  gedenkt  dieser  beiden  Laien  auch  z.  d.  T.  mit  dem  Bei- 
satze: ,occisi(. 


6.  November.  B.  XIII.  Id.  Novembris. 

Nekrologium  I. 

Rudgerus,  c.  n.  c.  — Liukart,  c*.  n.  c.  — Perhta,  c*.  — Die- 
tricus,  1.  (predium). 

Johannes,  prb.  et  m.  n.  c.  (predicator).1 

Nekrologium  II. 

Eberbardus,  abb,  (Vitrin).'1 

1 N.  N.  zum  folgenden  Tage. 

3 Eberhard,  Abt  von  Victring  in  Kärnten,  1142 — 1157.  Metzger,  Historia 
8ali.«burg.  gibt  den  8.  October  als  Todestag  an,  das  N.  L.  jedoch 
gleichfalls  den  6.  Deceraber. 
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7.  November.  C.  VII.  Id.  Novembris. 

Nekrologium  I. 

Uvichmannus,  m.  n.  c.  — *Richerhus,  c.  n.  c.  — Liutwinus,  l. 
(predium).1  — Friderun,  1*.  — Adelheit,  1*. 

Agatha,  c*. 

Offemia,  in*,  n.  c.  (Strazpurch).2 

1 Wohl  der  Castellan  Liutwin  von  Salzburg,  dessen  die  Todtenbüeher 
dieses  Erzstiftes  z.  d.  T.  gedenken. 

2 Strassburg  in  Kärnten. 

8.  November.  D.  VI.  Id.  Novembris. 

Nekrologium  I. 

Sigmarus,  abb.  (Wihenst[ephan]).'  — Keginbot,  c.  n.  c.  — 
Gisila,  c*.  n.  c.2  — Ödalricus,  m.  — Otacher,  1.  — R&d- 
pertus,  1.  — Perngerus,  1. 

Chunradus,  prb.  et  m. 

1 Sigmar,  Abt  des  Bcnedictinerstiftes  Weihenstephan,  1138—1147.  Monum. 
Boica  IX. 

2 N.  L.  z.  d.  T. 


9.  November.  E.  V.  Id.  Novembris. 

Nekrologium  I. 

*Wernhardus,  m.  n.  c.  — *Imma,  m*.  n.  c.  — Adilbertus,  1.  — 
R&dolfus,  1.  — Adilgoz,  1. 

Berhta,  m*.  n.  c.  (de  Stein).1 

1 Bertha  von  Stein,  für  welche  ihr  Bruder  Walchun  dem  Stifte  Admont 
mehrere  Güter  zu  Elsendorf  in  Baiern  um  1135  schenkte.  Zahn, 
Urkdb.  I.  N.  155. 


10.  November.  F.  IIII.  Id.  Novembris. 

Nekrologium  I. 

Hizila,  c*.1  — Odalrieus,  1.  (Stutarn).2  — Marchwardus,  1. 
Ulricus,  prb.  et  m.  n.  c. 

1 Nach  den  Salzburger  Nekrologien  Laienschwester  des  Domstiftes 
St.  Rupert  in  Salzburg. 

7 Ulrich,  der  Sohn  Bernhards  von  Stutorn  (cf.  Note  4 zum  3.  Jänner), 
wird  von  1155 — 1190  Öfters  urkundlich  erwähnt.  Zahn,  Urkdb.  I.  Im 
Jahre  1175  verkaufte  Marquard  von  Starhemberg  sein  Gut  zu  Sunder- 


Digitized  by  Google 


manningen  (Untcrmanning  im  Eunsthale)  an  Admont,  nachdem  seine 
Schwäger  Ulrich  und  Gerung  von  Stutern  in  Graz  ihre  Verzichtleistung 
vor  dem  Markgrafen  ausgesprochen  hatten.  Wichner,  Adinout  I. 


452 


11.  November.  G.  III.  Id.  Novembris. 

Nekrologiam  I. 

Adelbertus,  Frisingensis  eps.1  — *Ortwinus,  m.  n.  e.J  — *Mah- 
thilt,  m*.  n.  c.  — *Petrissa,  m*.  n.  c.  — Adilbertus,  can. 
— Kathwinus,  1.  — Berhta,  la.  — Chunigunt,  la. 

1  Albert,  Graf  von  Sigmaringen,  Bischof  von  Freising,  1158—1184. 
Deutinger,  Beiträge  zur  Geschichte,  Topographie  und  Statistik  des 
Erzb.  München-Freising,  I.  Hd.  Seiner  gedenken  z.  d.  T.  N.  CI.,  N.  W. 
und  die  Nekrologien  von  Salzburg. 

* Lebte  unter  dem  Abte  Wolvold  in  Admont,  wie  K.  V.  S.  P.  angibt. 


12.  November.  A.  II.  Id.  Novembris. 

Nekrologium  I. 

Gebehardus,  Constauticusis  eps. 1 — Wecil,  abb.2  — Mareh- 
wardus,  abb.3  — Johannes,  prbt.  et  m.  n.  c.  — *Perhtoldus, 
c.  n.  c.  — *Sigiboto,  c.  n.  c.  — Heoil,  m.  — Otto,  comes.4 
— Pabo,  1.  — Hatto,  1.  — Gebolfus,  1.®  — Reginlint,  1*. 

1 Gebhard  111.,  Herzog  von  Zähriiigeu,  Bischof  von  Constanz,  1084 — 1110. 
Ihn  neunen  z.  d.  T. : M.  N.  S.  N.  FL,  C*.  N.  Fl.  und  das  Todtenbucb  von 
Constanz  (Böhmer,  Fontes  IV). 

2 Vermutlich  der  erst«  Abt  von  St.  Paul  in  Kärnten,  1091 — 1115;  das 
Todtenbuch  dieses  Stiftes  gibt  den  1.  Jänner  an. 

3 Marquard,  Abt  von  Garsten,  1182 — 1195,  früher  Abt  zu  Gleink.  Im 
Jahre  1185  schloss  Marquard  mit  dem  Abte  Isen  rieh  von  Admont  durch 
einen  Vergleich  den  lange  Jahre  schon  dauernden  Streit  beider  Klöster 
wegen  ihrer  Salinen  zu  Admont.  Friess,  Geschichte  von  Garsten.  Ihn 
erwähnt  N.  Cr.  z.  d.  T. 

4 Otto  V..  Graf  von  Wolfratshausen,  gestorben  1136  am  10.  November  in 
einem  Kampfe  vor  Pavia.  Oefele,  Grafen  von  Andechs.  Seine  Schwester 
Agnes  war  Nonne  im  Frauenstifte  zu  Admont  und  wurde  später  Aebtissin 
zu  Neuburg  an  der  Donau.  Ihn  geben  zum  10.  November  die  N.  D., 
z.  d.  T.  die  von  Salzburg  an. 

5 Wohl  Gebolf  von  Aschering  (Baiern),  ein  Vollfreier,  der  um  1135  für 
seine  Tochter  Gertrud,  welche  in  Admont  den  Schleier  genommen 
hatte,  einen  Mausus  zu  Fradelsdorf  (Frastorf  in  Baiern)  an  Admont  gab. 
Wichner,  Admont  I. 
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13.  November.  B.  Id.  Novcmbris. 

Nekrologium  I. 

Pilgrimua,  abb. 1 — liudpertua,  1.  — Dieza,  1*. 

Nekrologium  II. 

Ludewic,  comea.5 

1 Pilgrim,  der  dritte  Abt  von  Michaelbeuern,  1139—1142.  Filz,  Geschichte 
von  Michaelbeuern.  Ihn  erwähnt  z.  d.  T.  W.  N.  S.  I. 

3 Vielleicht  Graf  Ludwig  von  Lengenfeld,  der  urkundlich  1156  erwähnt 
wird.  Monum.  Boica  XXIX.  I. 


14.  November.  C.  XVIII.  Kalend.  Decembria. 

Nekrologium  I. 

Adilheit,  abba.'  — *Enzchint,  c.  n.  c.  — Gotelint,  c*.  n.  c.  — 
*Giaila,  *Hilta  aorores  n.  c.  — Marchwardua,  c.5  — En- 
gilbertua,  1.  — Judita,  1*. 

1 Vermuthlich  die  Aebtissin  Adelheid  von  Goss,  welcher  Papst  Engen  III. 
die  Rechte  und  Freiheiten  ihres  Stiftes  1148  bestätigte.  Zahn,  Urkdb.  I. 
N.  278. 

» N.  N.  z.  d.  T.  

15.  November.  D.  XVII.  Kaleud.  Decembria. 

Nekrologium  I. 

Otto,  m.  n.  c.  — Adilheit,  c*.  n.  c.  — Stephanua,  1.  — Liuza,  l*.1 

1 Da»  N.  A.  bei  Pez  hat  den  Zusatz  ,cometissa‘,  der  jedoch  in  unserem 
Nekrologium  fehlt. 

16.  November.  E.  XVI.  Kalend.  Decembria. 

Nekrologium  I. 

Hiltebrandua,  prb.  et  m.  n.  c.  — *Mahthilt,  m*.  n.  c.  — *Die- 
polduB,  c.  n.  c.  — Heinricua,  c.  n.  c.  — Volkmarua,  m.  — 
Iaingrimua,  m.  — Tuta,  c*.  — Beatrix,  imperatrix.1  — 
Liupoldua,  marchyo.1  — *Bernhardua,  comea.3  — Ger- 
hardua,  1.  — Chunradua,  1.  — Irmigart,  1*.  — Swanhilt,  1*. 

1 , Beatrix,  coniux  Friderici  imperatoris*,  gibt  das  jüngere  Todtenbuch  der 
Can<>niker  von  Speier  zum  15.  November  an.  (Böhmer,  Fontes  IV.) 
Beatrix  von  Burgund,  Gemahlin  Kaiser  Friedrichs  I.,  Barbarossa,  starb 
am  15.  November  1184.  Sie  nennt  auch  zum  14.  November  das  Nekro- 
logium Laureshamense.  (Böhmer,  Fontes  III.) 
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2 Leopold  III.,  der  Heilige,  Markgraf  von  Oesterreich,  gestorben,  wie  alle 
österreichischen  Todteubücher  angeben,  ain  15.  November  1136. 

3 Auch  M.  N.  8.  z.  d.  T.  Welchem  Geschlechte  dieser  Graf  Bernhard 
angehörte,  konnte  ich  nicht  auffinden. 


17.  November.  F.  XV.  Kalend.  Deeembris. 

Nekrologium  I. 

Habanus,  prb.  et  m.  n.  c.  — *Odalricus,  m.  n.  c.  — Odalricus,  c. 

— Azala,  IV  — Chunigunt,  soror  n.  c. 

1  Azala , .mator  Gcbebardi  archiepiflcnpi*  (Iuvavenflis) , wie  W.  N.  8. 1. 
t.  d.  T.  anpibt. 

18.  November.  G.  XI1II.  Kalend.  Deeembris. 

Nekrologium  I. 

•Tietwinus,  cardinalis  eps.1  — Hermannus,  praeps.2  — *Odal- 
rieus,  m.  n.  c.  — Adilheit,  m*.  n.  c.  — Thomas,  prb.  — 
Uvillibirch,  1*.  — *Adala.  1*.  (predium).3  — Cecilia,  1*. 

1 Dietwin,  Cardinal-Rischnf  tit.  s.  Rufinae,  päpstlicher  Legat  in  Deutsch- 
land, hatte,  wie  eine  Admonter  Nachricht  besagt,  nicht  wenig  dazu 
beigetragen,  dass  der  Prior  von  St.  Georgen  im  Schwarzwalde  , Godfrid. 
die  Postulation  nach  Admont  angenommen  hat.  Cardinal  Dietwin,  der 
im  Jahre  1155  starb,  erwirkte  auch  vom  Papste  Inuocenz  II.  im  Jahre 
1139  eine  Bulle,  wodurch  die  Rechte  von  Admont  bestätigt  worden. 
Wichner,  Admont  I. 

2 Hermann,  Dompropst  von  St.  Rupert  zu  Salzburg,  1123  — 1137.  Mit 
dem  Abte  Wolvold  von  Admont  schloss  Hermann  eine  geistliche  Con- 
föderation  zwischen  St.  Rupert  und  Admont,  welche  Hermanns  vierter 
Nachfolger  in  der  Propstei,  Hugo,  im  Jahre  1160  mit  dem  Abte  God- 
frid I.  von  Admont  erneuerte.  Ihn  erwähnen  z.  d.  T.  die  Nekrologieri 
von  Salzburg. 

3 Adala  von  Wieting,  wie  Nekrologium  II.  z.  d.  T.  bemerkt,  die  Gemahlin 
Godfrid8  von  Wieting,  gestorben  nach  1140.  Siehe  Note  1 zum  13.  Juli. 


19.  November.  A.  XIII.  Kalend.  Deeembris. 

Nekrologium  I. 

Wernheruß,  abb.1  — Rapot,  m.  n.  c.  — Perhtoldus,  m.  n.  c. 

— *Diemüt,  m\  n.  c.  * Liutbrandus,  in. 

Wicboto,  abb.  n.  c.2 
Udalricuß,  abb.  n.  c.3 
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1 Wernher,  Abt  von  Göttweig,  1150 — 1155.  Ihn  erwähnen  z.  d.  T. : N.  CI., 
N.  N.,  N.  A.  S.,  N.  st.  M.  B.  und  da«  Saalbuch  von  Göttweig  (Fontes 
rer.  Aiistr.,  II.  Abtheilnng,  VIII.  Bd.). 

2 Wichpoto,  Abt  von  Admont,  1226 — 1229. 

3 Ulrich  I.  wnrde  im  Jahre  1262  zum  Abte  von  Admont  erwählt  und 
resignirte  1268.  Wicliner,  Admont  II.  Ulrich  soll  später  Abt  des 
Stiftes  Millstat  in  Kärnten  geworden  sein. 


20.  November.  B.  XII.  Kalend.  Decembris. 

Nekrologium  I. 

Keginpolt,  m.  n.  c.  — Einwicus,  m.  n.  c.  — Judita,  m*.  n.  c. 
— *Volcholt,  c.  n.  c.1  — Adilheit,  ca.  n.  c.  — Eberwinus,  1. 
— Fridericus,  1. 

1 M.  N.  S.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 

Das  N.  A.  bei  Pez  hat  noch  z.  d.  T.  eingezeichnet:  ,Ekhardus, 
abbas  nostrae  congregationis.4  — Ekhard  Lauterbeck,  Abt  zu  Admont, 
leitete  das  Stift  von  1327 — 1338.  Wichner,  Admont  III. 


21.  November.  C.  XI.  Kalend.  Decembris. 

Nekrologium  I. 

Bernhardus,  praeps.1  — *Uvaltherus,  prb.  et  m.  n.  c.  — Vocholt, 
c.  n.  c.  — Sigiboto,  c.  n.  c.  — Hartliep,  c.  n.  c.  — Adilwin, 
prb.  et  can.  — Nortbertus,  m.  — Chunigunt  ex  marchyo- 
nissa  conuersa.2  — Üdalricus,  c. 

Gerdrut,  m\  n.  c. 

1 Vermuthlich  Wernhard,  Propst  von  Berchtesgaden,  1195 — 1201.  An 
- den  gleichnamigen  Propst  Bernhard  III.  von  Voran,  der,  wie  das  N.  8ec. 

z.  d.  T.  angibt,  am  21.  November  1282  gestorben  ist,  kanu,  da  die  Ein- 
tragung in  dieses  Todtenbuch  von  Admont  viel  früher  statthatte,  nicht 
gedacht  werden. 

2 Kunigunde,  Witwe  des  Markgrafen  Otaker  VII.  (V.)  von  Steiermark  und 
Mutter  dos  letzten  Tranngauers,  Herzogs  Otaker  VIII.  (VI.),  war  die 
Tochter  des  Markgrafen  Diepold  von  Vollburg.  Sie  hatte  um  1180  im 
Nonnenkloster  zu  Admont  den  Schleier  genommen  und  starb  als  Laien- 
schwester im  Jahre  1184,  wie  die  Continuatio  Admnntensis  bemerkt, 
wenn  sie  schreibt:  ,1184  Chunigund  marchionissa,  monialis  Admnntensis 
obiit.4  Ihrer  gedenken  z.  d.  T. : N.  Sec.,  N.  N.  und  M.  N.  S. ; das  N.  L. 
hat  den  Vortag. 
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22.  November.  D.  X.  Kalend.  Decembris. 

Nekrologium  I. 

Uvilliherus,  c.  n.  c.  — Dietricus,  prb.  — Adilbertus,  m.  — 
Ota,  cometissa,  (predium).1 

Ilartnit,  1. 

1 Uta,  geborno  Gräfin  von  Burghausen,  war  die  Gemahlin  des  Grafen 
Liutold  II.  von  Plaien  und  starb  um  1200.  Mit  ihrem  Gemahl  schenkte 
sie  um  das  Jahr  1165  für  ihre  Tochter  Kunigunde,  welche  in  das 
Nonnenkloster  zu  Admont  eingetreten  war,  dem  Kloster  mehrere  Güter 
zu  Trabach.  Zahn,  Urkdb.  I.  N.  598;  Wendrinsky,  Die  Grafen  von 
Plaien-Hardegg. 

Das  N.  A.  bei  Pez  bringt  noch  z.  d.  T. : ,Dietricus,  abbas  de 
Sitanstetin  et  Medlich.*  — Dietrich  wurde  von  Melk,  wo  er  seine 
Ordensgelübde  abgelegt  hatte,  im  Jahre  1238  als  Abt  nach  Seitenstetten 
berufen;  neun  Jahre  später  riefen  ihn  seine  Mithriider  selbst  als  Vor- 
stand an  ihre  Spitze  zu  Melk,  doch  starb  er  schon  acht  Monate  nach 
seiner  Wahl,  1248.  Archiv  von  Seitenstetten;  Keibliuger,  Geschichte 
von  Melk  I. 

23.  November.  E.  VII II.  Kalend.  Decembris. 

Nekrologilm  I. 

Adam,  abb.  (Ebra).1  — *Warmunt,  prb.  et  m.  n.  c.J  — *Gcr- 
drut,  m*.  n.  c.  — Petrissa,  c*.  n.  c.  — Waltherus,  m.  — 
Cuno,  1. 

Albero,  m.  n.c.  — Albertus,  m.n.  c.  — Egelbertus,  prb.  etm.n.c. 

1 Adam,  erster  Abt  des  Cistercieuserstiftes  Eber&ch,  1126 — 1163.  Ihn 
erwähnt  das  N.  st.  M.  B.  z.  d.  T. 

1 M.  N.  S.  z.  d.  T.,  12.  Jahrhundert. 


24.  November.  F.  VIII.  Kalend.  Decembris. 

Nekrologium  I. 

Adilheit,  m \ n.  c.  — Gerwirch,  c\  n.  c.  — *Chuno,  c.  n.  c. 
— Kazo,  prb.  — Wecil,  subdiac.  — Liupoldus,  I.  — 
Waltmannus,  1. 

VVillibirch,  c*.  n.  c. 

Walchun,  m.  n.  c. 

Das  N.  A.  bei  Pez  erwähnt  noch  z.  d.  T. : , Adilbertus,  abbas 
nostrae  cougregationis.*  — Abt  Albert  I.  von  Admont,  1268 — 1275. 
Wichner,  Admont  II. 
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25.  November.  G.  VII.  Kalend.  Decembris. 

Nekrologium  I. 

Kkkebertus,  abb.1  — Perhtoldus,  m.s  — Adalo,  1.  (predium).5 
— Bernbardus,  1.  — Heinricus,  1.  — Wernhardus,  1.  — 
Eberhardus,  1.  — Berhtoldus,  1. 

Agneß,  m4.  n.  c.4 

1 Ekbert,  Abt  des  Stiftes  Schwarzach  in  Unterfranken,  Bisthum  Würzburg. 
Ekbert  war  früher  Mönch  zu  Gorze  in  Lothringen,  Diöcese  Metz,  und 
wurde  nach  dem  Tode  des  Abtes  Wolfger  von  Schwarzach.  1046,  von 
dem  Bischof  Adalbero  von  Würzburg.  Grafen  von  Wels  und  Lambach, 
mit  sechs  anderen  Mönchen  von  Gorze  nach  »Schwarzach  geführt,  um 
daselbst  die  Cluniacenscr  Statuten  einzufiihren  und  namentlich  eine 
Schule  für  die  edleren  Franken  zu  errichten.  Im  Jahre  1050  übertrug 
Adalbero  die  Umwandlung  des  von  ihm  zu  Lambach  gegründeten  Stiftes 
weltlicher  Chorherren  dem  Abte,  welcher  von  da  ab  zufolge  der  Clunia- 
censer  und  der  mit  ihnen  innigst  verwandten  Hirschauer  und  St.  Blasiauer 
Statuten  das  Stift  Lambach  als  Abt  durch  einige  Zeit  leitete,  bis  endlich 
über  seine  Bitte  Bischof  Adalbero  seiner  Stiftung  in  dem  Mönche  Bez- 
mann  von  Schwarzach  den  ersten  Abt  gab,  wodurch  Lambach  aus  der 
Abhängigkeit  von  seinem  Mutterkloster  entlassen  ward.  Im  Jahre  1074 
weihte  Adalbero,  wie  das  Chronicon  universale  Ekkehards  von  Urach 
(Pertz,  SS.  VI)  berichtet,  die  Kirche  des  Klosters  Schwarzach  ,in  honorem 
sanctae  Dei  genitricis  Mariae  et  sanctae  Felicitatis  inartiris  sub  Ekke- 
berto  eiusdem  monastcrii  venerabili  abbate*  ein.  Vcrmuthlich  nach 
dieser  Einweihung  begab  sich  Ekbert  mit  dem  Bischof  Hermann  1.  von 
Bamberg,  der  1075  wegei / Simonie  von  Gregor  VII.  abgesetzt  und  in 
das  Kloster  Schwarzach  verwiesen  worden  war,  wie  Lambert  von  Uers- 
feld (Pertz,  SS.  V)  berichtet,  nach  Rom , um  die  Lossprechung  vom 
Banne  zu  erhalten.  Im  nächsten  Jahre  starb  Ekbert.  , Domnus  Ekke- 
bertus  abbas  huius  cougregationis  trausivit  ad  Dominum  7.  Kaleud. 
Decembris*  (1075).  Ihn  erwähnen  z.  d.  T.  die  Nekrologieu  von  Bamberg. 
Das  von  Pez  edirte  N.  A.  bat  den  Zusatz:  , abbas  S.  Flor.4,  welche 
Unrichtigkeit  wohl  auf  einem  Lesefehler  beruhen  dürfte. 

3 Berthold,  Mönch  zu  Lambach  im  12.  Jahrhundert,  wie  M.  N.  S.  z.  d.  T. 
angibt. 

3 Um  1165  sekenkte  der  Ministoriale  von  St.  Rupert  in  Salzburg,  Adelo, 
dem  Stifte  Admont  eine  Hube  bei  Wart  zu  Ardagger  iu  Niederösterreieh. 
Zahn,  Urkdb.  I.  N.  406. 

* N.  L.  z.  d.  T. 

Das  N.  A.  bei  Pez  bat  noch  z.  d.  T.:  ,Atma,  abbatissa  Nunwerch.4 
— Anna  III.  von  Weisseneck,  Schwester  des  Erzbischofs  Ortolf  von 
Salzburg  und  der  Bischöfe  Godfrid  II.  von  Passau  und  Ulrich  III.  von 
Seckau,  leitete  das  Kloster  Nonnberg  von  1356 — 1367.  Ester!,  Chronik 
von  Nonnberg.  Das  N.  N.  bat  den  folgenden  Tag. 
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26.  November.  A.  VI.  Kalend.  Decembris. 

Nekrologinm  I. 

*Hadewich,  cV  n.  c.  — Liukart,  c*.  n.  c.  — Gerbirch,  lm.  — 

Petrissa,  m*.  n.  c. 

27.  November.  B.  V.  Kalend.  Decembris. 

Nekrologinm  I. 

Agnes,  abba.,  ma.  n.  c.1  — *Chümo,  c.  n.  c.  — Vta,  m*.  — 
Uvillihelmus,  1.*  — Adilbero,  1.  — Liutoldus,  1.  — Liu- 
toldus,  1.  — Irmingart,  1\  — Gundachor,  1. 

’ Vermuthlich  die  Aebtissin  Agnes,  Gräfin  von  Wolfratshausen,  Tochter 
des  Grafen  Otto  III.  und  seiner  Gemahlin  Lanritta  von  Diessen-Wolf- 
ratsbausen.  Dieselbe  war  Nonne  zu  Admont  und  wurde  1168  auf 
Ansuchen  Kaiser  Friedrichs  I.  nnd  vieler  Reichsfürsten  mit  noch 
mehreren  Schwestern  von  Admont  unter  Begleitung  des  greisen  Priors 
Raban  iu  das  Nonnenstift  Neuburg  an  der  Donau  gesandt,  um  daselbst 
als  Aebtissin  die  Reformation  dieses  Klosters  nach  den  Statuten  von 
Admont  durchzuführen.  Wichner,  Admont  I.;  Oefele,  Die  Grafen  von 
Andechs. 

1 Um  1155  verzichten  ein  gewisser  Willehalm  nnd  seine  Tochter  Kunigunde 
gegen  das  Stift  Admont  auf  ihre  Ansprüche  zu  Bodegor  (bei  Graz)  in 
Gegenwart  des  Erzbischofs  Eberhard  I.  von  Salzburg.  Zahu,  Urkdb.  I. 
N.  472. 

28.  November.  C.  IIII.  Kalend.  Decembris. 

Nekrologinm  I. 

Volkmarus,  m.  n.  c.  — *Ödalricus,  c.  n.  c.  — Nilbart,  c.  n.  c. 
— Flermannus,  c.  n.  c.  — *Leukart,  c*.  n.  c.  — Gerdrut, 
c*.  — Otacher,  marchyo.1  — Adilrammus,  1. 

Otilia,  c*.  n.  c. 

1 Otacher  VI.  (V.),  Markgraf  der  8teiennark,  Stifter  des  Klosters  Garsten 
in  Oberösterreich,  starb  1122.  Diesen  Tag  geben  noch  an:  N.  L., 
W.  N.  8.,  N.  T.  und  N.  st.  A.;  N.  M.  hat  den  27.  November. 

Das  N.  A.  bei  Pez  bringt  noch  z.  d.  T.:  ,Haertnidns,  Gurcensis 
episcopus.1  — Hartnid,  Bischof  von  Gurk,  1283  — 1298.  Dieser  Bischof, 
bisher  fälschlich  dem  Hause  der  Wildonier  zugeschrieben,  gehörte  dem 
Geschlechte  der  Herren  von  Liechtenstein-Murau  an  und  war  ein  Bruder 
des  Minnesängers  Ulrich  von  Liechtenstein.  Hartnid  war  von  1271  bis 
1283  Pfarrer  und  Archidiakon  zu  Pöls  in  Steiermark  und  wurde,  wie 
die  Annales  St.  Rudperti  berichten,  1283  Bischof  von  Gurk.  Kummer, 
Das  Ministerialengeschlecht  der  Wildonier. 
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29.  November.  D.  III.  Kalend.  Decembris. 

Nekrologium  I. 

Chäno,  prb.  et  in.  n.  c.  *Vto,  subdiac.  et  m.  n.  c.  — Hartwieus, 
c.  n.  c.  — Engilbertus,  m.  — Traibot,  ma.  — Nendinch,  c.1 
— Chadolt,  c.  — Ödalscalchus,  1.  — Adilmut,  1“.  — 
Willichome,  1*. 

1 Nach  M.  N.  8.  Laiunbruder  von  8t.  Rupert  in  Salzburg,  12.  Jahrhundert. 

Da«  N.  A.  bei  Pez  nennt  noch  z.  d.  T. : .Agilbindi»,  ducissa.  — 
Andrea«  Stettlmmer,  abbas  nostrae  cougregatiouis  anno  Domini  146ü.* 
— Agilbindis,  vcrmuthlich  dieselbe  Herzogin,  deren  N.  R.  als  Agletita 
z.  d.  T.  gedenkt.  — Andreas  von  Stettheiui,  Abt  zu  Admont,  1423 
bis  146G. 

30.  November.  E.  II.  Kalund.  Decembris. 

Nekrologium  I. 

Ebenvinus,  prb.  et  m.  n.  c.  — Hartiuunuus,  e.  n.  e.  — * Helm- 
purch,  ca.  n.  c.  — ISigifridus,  in.1  — üagano,  1.  — Chun- 
radus,  1. 

Wazala,  1*.  — Hazicha,  l1*. 

1 8igfrid,  Mönch  von  Mariazell  in  Niederösterreich.  N.  M.  C.  z.  d.  T. 


December. 

1.  December.  F.  Kalend.  Decembris. 

Nekrologium  I. 

Wernhardus,  c.  — Heiiyka,  e“.  — I lade  wich,  cometissa.1  — 
Heinricug,  1.  — Hartnidus,  I.  Odalricus,  1.  — Gisiia, 
1*.  (prediumj.2  — Judita,  1“. 

Margareta,  in1,  n.  c. 

Fridericus,  1.® 

1 Hadwig,  Gemahlin  des  Grafen  Adalbert  I.  von  Bogen,  gestorben  1102. 
Hadwig  war,  wie  der  gelehrte  Genealog  der  Grafen  von  Bogen,  Benedict 
Braumüller,  überzeugend  darthut,  die  Tochter  des  Markgrafen  Poppo  II. 
von  Krain  und  Istrien.  8ie  erwähnen  z.  d.  T. : N.  A.  8.  und  N.  VV. 

3 Um  1175  vergabte  die  edle  Matrone  Gisiia  von  Assach,  nachdem  sie 
früher  scheu  mit  ihrem  Gemahl  Lberhurd  mehrere  Güter  und  Hörige 
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an  Admont  geschenkt  hatte,  demselben  ihren  Besitz  za  Meutern  im 
Liesingthale  und  zu  Grub  bei  Schladming.  Zahn,  Urkdb.  I.  N.  576. 

3 Die  nämliche  Hand  bemerkte  am  Rande:  ,de  Stadeg/  Friedrich  vot 
Stadeck  starb  1303.  Weinhold,  Der  Minnesänger  von  Stadeck. 


2.  December.  G.  IIII.  Non.  Decembris. 

Nekrologinm  I. 

Odalrieus,  m.  n.  c.  — Willibirch , m4.1  — Azala,  1*.  — Mal:- 
thilt,  1“.  — Willibirch,  1*. 

March  wardus,  subdiae.  et  in.  n.  c. 

1 Wie  M.  N.  8.  z.  d.  T.  augibt,  war  die  Nonne  Willebirch  Dechantin  zc 
Nonnberge  zu  Salzburg  im  12.  Jahrhundert. 

Das  N.  A.  bei  Pez  führt  noch  z.  d.  T.  an:  ,Depositio  Eberharü. 
archiepiscopi  Iuvavensi».*  — Eberhard  II.,  Erzbischof  von  Salzburg 
gestorhen  1246.  Eberhard,  über  dessen  Abstammung  nur  so  viel  fwt- 
steht,  dass  er  nicht  der  in  Kärnten  ansässigen  und  begüterten  Familie 
der  Truchsen  angehörte,  sondern  aus  einem  schwäbischen  Adelsgeschlechtc 
stammte,  ward  1196  Bischof  von  Brixen  und  1200  Erzbischof  von  Salz- 
burg, dem  er  bis  1246  Vorstand.  Ein  treuer  Anhänger  des  staufische:. 
Kaiserhauses,  weshalb  er  mit  dem  päpstlichen  Stuhle  in  Misshelligkeitec 
geriet!),  starb  er  am  1.  December  zu  Friesach  und  wurde,  da  sich  seiner 
Beisetzung  in  Salzburg  das  Domcapitel  widersetzte,  in  Radstadt  be- 
erdigt, von  wo  ihn  Erzbischof  Rudolf  I.  von  Hoheneck  1288  endlich  ia 
die  Domkirche  nach  Salzburg  überfiihrte.  Zeissberg,  Erzbischof  Eber- 
hard II.  (Deutsche  Biographie,  V.  Bd.).  lieber  seinen  Todestag  sieh« 
Meiller,  Reg.  der  Salzb.  Erzb.  Die  von  Heiller  angeführten  Angaben 
über  seinen  Todestag  lassen  sich  noch  vermehren,  und  zwar:  N.  CL 
zum  30.  November,  N.  L.  und  N.  N.  zum  2.,  N.  Cli.  zum  1.  December 


3.  December.  A.  III.  Non.  Decembris. 

Nekrologium  I. 

*Ludiwicus,  m.  n.  c.  — *AdilheIt,  m*.  n.  e.'  — *Mahthiit, 
m“.  n.  c.1  — Erehinbertus,  c.  n.  c.  — Adilheit,  c*.  n.  c. 
— Smaragda,  1*.  — Kichiza,  1". 

1 N.  N.  zum  4.  December  und  zu  diesem  Tage. 

4.  December.  R.  II.  Non.  Decembris. 

Nekrologinm  I. 

*Uvernherus,  c.  n.  c.  — *Gerhochus,  prb.  — Hartwicus,  sub- 
diae.  et  can.  — Chunigunt,  marebyonissa. 1 — llazicha,  1*. 
— Mahthilt,  I».  — Berhta,  1*. 
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Nekrologinm  II. 

Gebehardus,  comes,  aduocatus.2 

1 Vermnthlich  Kunigunde,  Gemahlin  Dietbold  II.,  Markgrafen  von  Vohburg, 
eine  Tochter  Ottos  von  Nordheini.  Giesebrecht,  Beiträge.  Da  sic  die 
zweite  Gemahlin  Dietbolds  war,  der  im  Jahre  1146  starb,  und  dieser 
auch  noch  eine  dritte  Gemahlin,  Mathilde,  besass,  so  dürfte  ihr  Tod 
um  1140  erfolgt  sein.  Ihrer  gedenkt  z.  d.  T.  N.  Sec. 

2 Gebhard  II.,  Graf  von  Burghausen,  gestorben  1164  oder  1165.  Gebhard 
war  Schutzvogt  des  Stiftes  Admont  über  dessen  Güter  in  Niederösterreich. 
Nach  seinem  um  1165  erfolgten  Tode  übernahm  Herzog  Heinrich  II. 
von  Oesterreich  im  Jahre  1160  die  Schirmvogtei  und  gelobte  sie  wie 
sein  Vorgänger  Gebhardus,  comes  de  Purchusin,  zu  führen  ,sino  beneficii 
quoque  iure  uel  concesaioue  absquo  placitorum  etiam  et  modiorum  uel 
pecudum  exactione*.  Wichner,  Admont  I.  N.  55;  Meiller,  Keg.  der  Baben- 
berger. Seiner  gedenkt  N.  Mb.  z.  d.  T.;  das  Todesjahr  hat  die  Con- 
tinuatio  Admuntensia  (Pertz,  SS.  IX). 


5.  December.  C.  Non.  Decembris. 

Nekrologinm  I. 

Depositio  Hartwici  archyepiscopi  Iuvavensis.1  — Uvernherus,  c. 
— Atum,  1.  — Otto,  1. 

1 Hartwig  (Graf  von  Sponheim  V),  Erzbischof  von  Salzburg,  991 — 1023. 
Ihn  erwähnen  z.  d.  T. : die  Todtenbüeher  von  Salzburg,  N.  L.,  N.  Mb., 
N.  WL  und  N.  J.  M.  R.,  letzteres  zum  folgenden  Tage. 

Das  N.  A.  bei  Pez  erwähnt  noch  z.  d.  T.:  ,\Volfgangus,  praepo- 
situs  et  monachus  in  Krems/  — Wie  in  allen  anderen  Stiften,  so  waren 
auch  in  Admont  die  dem  Kloster  gehörigen  Güter  zum  Behufe  der 
leichteren  Uebersicht  und  Verwaltung  in  Gruppen  getheilt,  welche 
Propsteien  hiesseu  und  unter  besonderen  Vorstehern,  ,praepositi,  procu- 
ratores,  auch  dispensatores  oder  provisores*  genannt,  standen.  Eine 
solche  Gruppe  bildeten  auch  die  in  Niederösterreich  gelegenen  Güter, 
über  die  der  Propst  zu  Krems,  später  Hofmeister  genannt,  die  Ver- 
waltung führte.  Der  Mönch  Wolfgang  Schernheimer  war  1442  Propst 
zu  Krems.  Wichner,  Admont  III. 


6.  December.  D.  VIII.  Id.  Decembria. 

Nekrologinm  I. 

Ludiwicus,  in.  n.  c.  — *Rafloldus,  m.  n.  c.  — Rudolfua,  c.  n.  c. 
— Hadiwich,  m*.  — Hermannus,  1.  — Chuno,  1.*  — 
Aribo,  1.'  — Crimhart,  1.  — Ödalricus,  1.  — *Gebehardus,  1. 
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(predium).  — Ozi,  1.  — Petriäßa,  1“.  — Elena,  1*.  — 
Liutoldus,  1.  (predium). 

Ludiwicus,  m.  n.  c.  — Haediwich,  m*. 

1 Die  Sulzburger  Nekrologieu  nennen  ,Chuno  und  Aribo*  zusammen 
Das  von  Meiller  herausgegebene  N.  8.  schreibt  z.  d.  T. : ,Cuno,  Aribr- 
de  Megelingen,  laici  occisi*,  und  W.  N.  S.  I.  (besser  bei  Böhmer. 
Fontes  IV)  ergänzt  diese  Nachricht,  wenn  es  bemerkt : .Chuno  adrocatn 
et  filius  eius  Aribo  et  Adalman  prepnsitua  et  Adalman  occisi  sunt* 
Kuno,  Vogt  des  Klosters  Au,  und  sein  Sohu  Aribo  gehören  den  Herren  v>» c. 
Meglingeu  (Mödling  in  Baicrn)  au,  die  von  der  Mitte  des  12.  Jahrhundert 
ab  den  Grufeutitel  führten.  Quellen  und  Erörterungen  I. ; Kiealer,  Ge- 
schichte  von  Baicrn  I. 

* M.  N.  8.  z.  d.  T. 

7.  Dccember.  K.  VII.  Id.  Decombris. 

Nekrologium  I. 

Haediwich,  m*.  n.  c.  — Odalrieu»,  c.  n.  c.  — Rapot,  c.  u.  c. 
Eppo,  1.  — Eugilßchalcluis,  1.  — Elena.  1*. 

Ilcinricus,  prb.  ct  in.  n.  c. 

8.  Deco  ruber.  F.  VI.  Id.  Decembris. 

Nekrologium  I. 

Volktnarus,  prb.  et  m.  n.  c.  — Reginberus,  prb.  et  ui.  n.  c.1  — 
Swithardus,  prb.1  — Adilheit,  c*.  — Odalricus,  1.  — 
Uviehardus,  1.*  — Wezila,  1*. 

Nekrologium  II. 

Johannes,  abb.  (Kotwich). 1 

1 Der  Mönch  Regiiilier  erscheint  urkundlich  unter  dem  Abte  Godfrid  f. 
vou  Admont  um  1160.  Zahn,  llrkdb.  I.  N.  429. 

1 Nach  den  Salzburger  Nekrologien  Mönch  und  Priester  zu  St.  Peter  ii 
Salzburg  im  12.  Jahrhundert;  Cz.  N.  Fl.  z.  d.  T. 

3 Wohl  Wich&rd  von  Vestenburg  (bei  Vorau),  der  um  1175  dem  Stift« 
für  seine  Töchter  Adelheid  und  Gertrud,  die  zu  Admont  den  Schleier 
nahmen,  sowie  zu  einem  Seelgeräte  für  sich  und  seine  Eltern  rwr 
Huben  und  eineu  Weingarten  zu  Vosendorf  (Vösendorf  bei  Wiener- 
Neustadt)  mit  Zustimmung  seiner  Lehensherreu,  der  Herzoge  Heinrich  II 
und  dessen  Sohn  Leopold,  schenkte.  Zahn,  Urkdb.  I.  N.  578. 

4 Johanni.,  Abt  von  Göttweig,  1157—1174,  früher  Mönch  zu  Admont, 
siehe  10.  Dccember. 
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Nekrologium  I. 


G.  V.  Id.  Decembris. 


Dietricus,  abb. 1 — Sintrammus,  abb.3  — Eberwinits,  praepa.3 
— Otto,  m. 


1 Theodoriclt  oder  Dietrich,  Abt  von  Krotnsmiinster.  Derselbe,  früher 
Mönch  in  Gozawe  (Goetx  schreibt  Bernardna  Noricn*  |Sigmar?]  in 
seiner  Chronik  von  Kremsmünster),  honte  Gottsnu  in  der  Diüccsc  Spcior, 
wurde  vom  Bischof  Altmann  von  Passau  im  Jahr«  1080  nach  Krenis- 
iniinster  als  Abt  berufen,  um  daselbst  die  Cluniaconser  Regel  nach  den 
Statuten  des  Abtes  Wilhelm  von  Hirschau  , mit  welchem  er  dann  eine 
Confodoration  schloss,  «inznfiibren.  Wie  lange  Dietrich  dem  Münster 
des  heiligen  Agapitus  an  der  Krems  Vorstand,  wusste  der  Chronist  von 
Kremsmiinster  selbst  nicht  mehr  anzugehen.  ,Iste  quandn  hnbnerit 
principiuin  et  filtern  regitniuis  ignoratnr,  ohiit  V.  idus  decembris.*  Ur- 
kundlich erscheint  Dietrich  als  Aht  1083.  Das  N.  Cr.  bemerkt  •/..  d.  T. : 
, Dietricus,  nblms  istius  loci  et  iaect  ante  altarc  sancte  Virginis  in  medio, 
pie  memorie.*  Loaerth,  Geschichtsquellon  von  Kremsmiinster.  Ihn 
orwKlmcn  st.  d.  T. : Cz.  N.  Fl.  und  N.  st,  A. 

2 Wo?  Ihn  erwähnt  z.  d.  T. : M.  N.  8. 

3 Khcrwin,  erster  Propst  von  Herren- Chiemsee,  gestorben  1138;  sein 
Nachfolger  Hugo  erscheint  urkundlich  im  März  1139.  Meiller,  Reg. 
der  Salzb.  Krzb. 

Das  N.  A.  bei  Pez  gibt  noch  z d T.  an:  ,Fridericus,  Frisiensis 
episcopus.*  — Friedrich  von  Montnlban,  Bischof  von  Freising,  1279  bis 
1282.  Die  Biscbofskatalogc  von  Freising  (Deutinger,  Beiträge  I.) 
geben  den  8.  December  als  Todestag  an. 


10.  December.  A.  II II.  Id.  Decembris. 

Nekrologium  I. 

Johannes,  abb.1  — *Judita,  m*.  n.  e.  — *Chunradus,  c.  n.  c. 
— *Irmingart,  in“. 5 — *Poppo,  comes.3  — Einwicua,  I. 
— Hiclikart,  1 Ä. 

1 Abt  Johann  I.  von  GÜttweig,  cf.  8.  December.  Den  10.  December  als 
Todestag  bat  noch  da»  Saalbucli  von  Güttweig;  N.  CI.  und  M.  N.  S. 
gehen  den  9.  December  an.  Seine  Postulation  nach  Göttweig  berichtet 
die  Continuatio  Admiintensis  ad  ann.  1157. 

2 Nach  Nekrologium  II.  Nonne  zu  ,Ninwinbnrc*,  wohl  Nenburg  au  der 
Donau ; Cz.  N.  Fl.  z.  d.  T. 

3 Poppol.,  Graf  von  Andecbs-Plasscnburg-Giecb,  gestorben  am  11.  Dc- 
cember  1148,  Ocfclc,  Grafen  von  Andechs.  Diesen  Tvdcstag  gehen 
die  N.  D.  an,  den  10.  December  haben  ausser  dem  N.  Admonteuse  noch 
die  Todtenbücher  von  Bamberg  und  N.  Seo. 
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11.  December.  B.  III.  Id.  Decembris. 

Nekrologium  I. 

‘Erchinrat,  m‘.  n.  c.  — Chunigunt,  m\  n.  c.  (magistra).1  — 
Judita,  m*.  n.  c.  — *Rudolfus,  c.  n.  c.  — Zweriz,  c.  n.  o. 
— Ludiwicus,  prb.  — Adilheit,  c“.  — Otto,  1.  (prodium). 
— Kichilt,  1“.  (prediutn).  — Diemut,  1“. 

1 Kunigunde,  Tochter  des  Grafen  Herthold  II.  von  Andechs-Plassenburg- 
Dicssen  und  Schwester  de»  oben  erwähnten  Grafen  Poppo  I.  Am  Rande 
des  Plattes  steht  von  derselben  Hand  , magistra  sororum1,  d.  i.  Vor- 
steherin der  Laienschwestcrn  im  Fraueustifte  zu  Admont,  womit  N.  D.  I. 
iibereinstimmt,  wenn  es  Kunigunde  als  ,conuersa‘  bezeichnet.  Graf 
Berthold,  der  Kunigunde  vermuthlich  schon  als  Kind  dem  Kloster 
übergab,  widmete  um  1139  bei  dieser  Gelegenheit  15  Huben  zu  Mos- 
burg  in  Kärnten  dem  Stifte.  Zahn,  Urkdb.  I.  N.  143.  Das  N.  D.  hat 
den  Vortag. 


12.  December.  C.  II.  Id.  Decembris. 

Nekrologium  I. 

*Gisila,  c*.  n.  c.  — Adilmundus,  m.  — Adilrammus,  m.  — 
Dietricus,  comes.1 

1 Wohl  Graf  Dietrich  I.  aus  dem  Hause  Formbacli-Pütten,  der  sich  auch 
&raf  von  Viechtcnstcin  und  Kreuzenstein  nannte  und  um  1144  oder 
1145  gestorben  ist.  Quellen  und  Erörterungen  I.  Ihn  erwähnt  das 
N.  Sco.  zum  28.  November.  Die  Klagelieder  über  die  Grafen  von 
Piitten  (Zahn,  Steiermärkische  Geschichtsquellen  II.)  setzen  Dietrichs 
Hinscheiden  ,ternis  . . . Kalendis  Decembris1,  d.  i.  am  29.  November. 


13.  December.  D.  Id.  Decembris. 

Nekrologium  I. 

Diemut,  abba.1  — Engilschalchus,  praeps.2  — Heinricus  ex 
duce  m.3  — Engilbertus,  palatini  comes.1  — Gerloch,  l.s 
— Perhta,  1*.  — Hermannus,  1.  — Bcriihardus,  1.  — 
Engilmarus,  1. 

Ebergerus,  c.  n.  c. 

1 Nach  dem  N.  N.  war  Diemut  Aebtissin  von  St.  Ehrentrud  am  Nonn- 
berge  iu  Salzburg,  und  zwar  die  Dritte  dieses  Namens , welche  um 
1135  gestorbeu  ist.  Urkundlich  wrird  sie  1116  erwähnt,  als  Erzbischof 
Konrad  I.  den  Markgrafen  Otakor  VI.  (IV.)  von  Steiermark  mit  der 
Vogtei  über  das  Nonnenkloster  St.  Ehrentrud  zu  Salzburg  betraute  und 
bei  dieser  Gelegenheit  diesem  Kloster  eiuen  Weingarten  zu  Arnsdorf 
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schenkte.  Urkdb.  von  Oberösterreich  II.  N.  101 ; siche  Meiller,  Keg. 
der  Salzb.  Erzb.  Ihn  erwähnen  z.  d.  T.:  M.  N.  S.  und  W.  N.  S.  II.,  zum 
Vortage  N.  Tr. 

5 Engelschalk,  Dompropst  zu  Freising,  erscheint  als  cauonicus  scholastieus 
urkundlich  1147.  Meiller,  Reg.  der  Salzb.  Erzb. 

3 Heinrich  III.,  Herzog  von  Kärnten,  der  letzte  Eppensteiner,  1090  bis 
1122.  Derselbe  gerieth  mit  den«  Erzbischof  Konrad  I.  von  Salzburg  in 
eine  heftige  Fehde  um  die  in  Friatil  und  Kärnten  gelegenen  Güter 
dieses  Hochstiftes,  die  für  den  Herzog  ungünstig  endete.  Heinrich 
musste  Kirchenbusse  thun  und  im  leinenen  Biisserkleide  von  Konrad 
die  Lossprechung  von  dem  über  ihn  verhängten  Banne  erbitten.  Den 
Rest  seiner  Tage  verbrachte  derselbe  dann  in  frommer  Zurückgezogenheit 
auf  seiner  Burg  hei  St.  I^unbrccht,  dessen  Stifter  er  ward,  und  dürfte, 
wie  dies  damals  nicht  selten  der  Fall  zu  sein  pflegte,  auf  seinem 
Todtenbette  das  Kleid  des  heiligen  Benedict  angezogen  haben.  Das 
N.  L.  setzt  seinen  Tod  zum  4.  December  an.  Meiller,  Reg.  der  Salzb. 
Erzb.,  der  jedoch  diesen  letzten  Eppeusteinor  mit  dem  ersten  Spon- 
heimer  Heinrich  verwechselt. 

4 Der  Pfalzgraf  Engelbert  ist  eine  ziemlich  unbestimmbare  Persönlichkeit. 
Vermuthlicli  gehörte  derselbe  einer  Seitenlinie  des  chiemgatiischen 
Hauses  an,  ist  jedoch  nicht,  wie  zuweilen  angenommen  wird,  identisch 
mit  dem  Hallgrafeu  Engelbert  von  Wasserburg.  Da  von  1120  ab  die 
Grafen  von  Sch leyern- Wittelsbach  als  Pfalzgrafeu  genannt  wurden,  so  * 
muss  Engelbert  entweder  um  diese  Zeit  gestorben  oder  auf  andere 
Weise  seiner  Würde  verlustig  geworden  sein.  Wittmann,  Die  Pfalzgrafen 
von  Baiern.  Das  Nekrologium  II.  gedenkt  seiner  zum  folgenden  Tage. 

5 Um  1185  vergabte  Gerloh  von  Viecht  (Oberösterreich  V),  Ministeriale 
des  Herzogs  Otaker  VIII.  (VI.)  von  Steiermark,  mit  dessen  Zustimmung 
sein  Gut  zu  Windern  (bei  Schwanenstadt  in  Oberösterreich)  sammt  dem 
darauf  sitzenden  Hörigen  Elle  au  Admont  als  Seelgeräte.  Zahn, 
Urkdb.  I.  N.  654. 


14.  December.  E.  XVIJII.  Kalend.  Januarii. 

Nekrologium  I. 

Gerungus,  abb. 1 — *Waltherus,  m.  n.  c.2  — Hadilauch,  ml.  n.  c. 
— Ödalricus,  prb.  — Ritdigerus,  m.;’  — *Hiltipurch  ca.  n.  c. 
— Tiemo,  c.  — Adilpurch,  c\  — Osterlint,  1*. 

1 Da»  N.  »t.  M.  B.  hat  z.  d.  T. : ,Gerungus,  abbas  Paulinae.1 
’ N.  L.  z.  d.  T. 

5 Mönch  von  St.  Peter  in  Salzburg,  wie  die  Nekrologien  dieses  Stiftes 
angeben. 
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4tV 

lö.  December. 

Xekrologium  I. 

Chunradus,  abb.'  — Herlouch,  m*.  n.c.  (s.  Georii).3  — *Ru- 
dolfus,  c.  n.  c.  — *Perhta,  ca.  n.  c.  — Erchingerus,  c.1 
— Riehpirn.  c*.  — Gerhardus,  I.  — Gisila,  1*. 

1 Konrad  I!.,  Abt.  von  Tegernsee,  1186 — 1189.  Freyberg,  Aeltcste  Ge- 
schieht*» von  Tegernsee.  Dieses  Abtes  gedenkt  N.  T.  zum  folgenden  Tage. 
* Siehe  Note  2 zum  1 . Jänner. 

3 Laienbruder  zu  St.  Rupert  in  Salzburg,  12.  Jahrhundert;  M.  N.  S.  z.  d.  T. 


16.  December.  G.  XVII.  Kalend.  Januarii. 

Nekrologinm  I. 

*Uve*il,  prb.  et  m.  n.  c.  — * Waldmannus,  m.  n.c.1  — Richiza, 
m*.  n.  c.  — II teil,  c.  n.  c.  — TJvolframmus,  ean.3 

1 Der  Mönch  Waldmann  lebte,  wie  K.  V.  st.  P.  angibt,  unter  dem  Abte 
Wolvold  in  Admont. 

2 Priester  und  Oanoniker  von  St.  Rupert  in  Salzburg,  urkundlich  erwähnt 
1147.  M.  N.  8.  und  W.  N.  ft.  II.  z.  d.  T. 


17.  December.  A.  XVI.  Ivalend.  Januarii. 

Nekrologinm  I. 

Chunradus.  diac.  ct  in.  n.  c.  — Bernoldus,  m.  n.  c.  — Boto,  I. 

— Brun.  1.  — Odalricus,  1.  — Pilgrimus,  I. 

Ilelmpureli,  1*. 

Ramprelit,  c.  n.  c.  — Willibircb,  1*. 

18.  December.  B.  XV.  Kalend.  Januarii. 

Nekrologinm  I. 

*AdiIheit,  m*.  n.  c.  — *Muto,  c.  n.  c.  — Reinbertus,  l.1 

Erchingerus,  I.3  — Gnanwib,  I*.  — Otigeb,  1*.  — Riclilint,  1*. 

1 Ministeriale  von  Salzburg  im  12.  .lahrhundert,  wie  die  Salzburger  Nc- 
krologien  angeben  z.  d.  T 

2 Erchinger,  Ministeriale  von  Steiermark,  widmete  1155  für  die  Aufnahme 
seiner  beiden  Töchter  Benedicta  und  Kunigunde  in  das  Nonnenstift  zu 
Admont  dem  Kloster  einige  Huben  am  Teiclienbcrgo  bei  Wolkenstein 
im  Knnstliale.  Zahn,  llrkdb.  I.  N.  729,  cf.  N.  373. 
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19.  Decenibcr.  C.  XIIII.  Kalend.  Januarii. 

Nekrologium  I. 

•Dietricus,  prbt.  et  m.  n.  c.  — *Hartwicus,  m.  n.  c.  — *Immn. 
c\  n.  c.  — Rudolfus,  1. 


20.  December.  I).  XIII.  Kalend.  Januarii. 

Nekrologium  I. 

Malithilt,  abbn.1  — *Salmannus,  prb.  et  m.  n.  c.2  — *Chun- 
raduB,  m.  n.  c.  — *Gerdrut,  m“.  n.  c.  — Judita,  c*.  n.  c.3 
— I.iukart,  c*.  — Anshelmus,  I.  — Herburch,  1*. 

’ Wie  da«  von  Pox  edirte  N.  A.  bemerkt,  Acbti««in  von  Neubnrp  an  der 
Donau.  In  der  von  Hündin«  (Metro|i.  Sali«b.)  edirten  Reihe  der  Aeb- 
• tissinnen  vviire  Mathilde  die  dritte. 

2 Gelehrter  Mönch  und  Rflcher«chreiber  unter  Abt  Godfrid  I.  r.n  Admont. 
Wirbner,  Admont  J.  N.  L.  z.  d T. 

3 N.  L.  z.  d.  T. 


21.  December.  E.  XII.  Kalend.  Januarii. 

Nekrologium  I. 

*Hazicba,  m*.  n.  c.1  — Ebna,  m“.  n.  c.  — *IIartmannu8,  c.  n.  c. 
— * Egino,  c.  n.  c.  — Dietmarus,  c.  — Rahewinus,  1.  — 
Ludcwicus,  1.  — Warmunt,  1.  — Judit,  1*.  — Liuza,  1*. 
— Uastmöt,  1“.  — Adilheit,  1*.  — Ita,  1*. 

1 Nach  Nekrologium  If.  Nonne  zu  St.  Georgen  am  IJingsee  in  KKrntcn, 
siche  Note  2 zum  1.  Jänner. 


22.  December.  F.  XI.  Kalend.  Januarii. 

Nekrologium  I. 

*Rudolfus,  m.  n.  c.  — * Willibirch,  m*.  n.  c.  — Adilbertus,  tu. 

— Chunradus,  1.  — Wolframmus,  1.' 

Chunigunt,  c*.  n.  c. 

1 Um  1150  übergibt  der  Hörige  Wulfram  dem  Stifte  mehrere  Aecker, 
einen  Gurten  und  eine  Hof.tilttp  zu  Micheldorf  hei  Friesach  gegen 
Wiederiihernahme  zu  einem  JahreSxinse.  Zahn,  Urkdh.  f.  N.  335. 


Digitized  by  Google 


468 


23.  December.  G.  X.  Kalend.  Januarii. 

Nekrologium  I. 

*Hartmannus,  eps.  (Brixiensis).1  — * Marchward us,  m.  n.  c.1  — 
*Diepoldus,  c.  d.  c.  — *Sigfridus,  c.  n.  c.  — Adilheit, 
infans.  — Fleilyka,  1*. 

1 Hartman  n,  Bischof  von  Brixen,  1140 — 1104.  Hurtmann,  früher  Canonicu* 
zu  St.  Nicola  in  Passau  und  daun  zu  Salzburg,  wurde  um  1130  Prop« 
*u  Herron-Chiemsee  und  113S  Propst  zu  Klosterneuburg,  wo  er  wie  a 
Chiemsee  das  canonische  Leben  einführte.  Im  Jahre  1140,  wie  die 
Annales  st.  Rupert!  (Pertz,  SS.  IX)  berichten,  wurde  er  nach  dem  Tode 
Reginberts  von  Brixen  zu  dessen  Nachfolger  erwählt  und  starb  im  Km* 
der  Heiligkeit  1164.  Seine  Vita  veröffentlichte  zuerst  H.  Pez  iu  Scriptor. 
rer.  Austr.  I.  Siehe  Zeissberg:  Zur  Kritik  der  Vita  B.  Hartman ni  epi- 
scopi  Brixinensis*  (Archiv  für  österreichische  Geschichte,  56.  Bd.).  Ihn 
erwähnen  z.  d.  T.:  die  Nekrologien  von  Salzburg,  N.  Sec.,  N.  Cr. 
N.  »t.  M.  B.,  N.  W.  und  N.  CI.,  welch  letzteres  Todtenbuch  bemerk: 

, Hartmannus  Brixiensis  episcopus,  hutus  ecclesie  secundum  reguliß 
beati  Augustin!  primus  prepositus  et  frater  noster.* 

2 Vermuthlich  der  Mönch  Marquard  von  Admont,  welchen  Erzbischof 
Konrad  I.  von  Salzburg  zum  Vorsteher  des  von  ihm  zur  Beherbergung  und 
Unterstützung  armer  Reisender  in  Friesach  um  1125  erbauten  Hospitale4 
ernannte.  Wiebuer,  Admont  I.;  Meiller,  Reg.  der  Salzb.  Erzb. 

Das  N.  A.  bei  Pez  erwähnt  noch  z.  d.  T. : ,Chunignndis,  abbatis-4*. 
— Chunradus  de  Hornekke  laicusJ  — Wohl  die  Aehtissin  Kuniguodf 
von  Traunkirchen,  deren  das  N.  T.  zum  7.  Jauner  gedenkt.  Sie  wird 
1347  urkuudlich  erwähnt.  Urkdb.  von  Oberösterreich  VII.  — Konrad 
von  Horneck,  von  der  Burg  Horneck  bei  Preding  zubenaunt,  erschein: 
von  1230 — 1244  nicht  selten  in  den  steirischen  Urkunden.  Zahu,  Urkdb.  II- 


24.  December.  A.  VIIII.  Kalend.  Januarii. 

Nekrologium  I. 

*Gisila,  m*.  n.  c.  — *Sigiwolf,  c.  n.  c.  — Heinricus,  prb.  et 
can.1  — Uvernherus,  in.  — Adilrammus,  in.  — Sighardus, 
1.  (predium).2  — Sigboto,  1.  — Sigboto,  1.  — Heilyka,  K 
— Mahthilt,  1“. 

1 Wie  M.  N.  S.  bemerkt,  war  Heinrich  Priester  und  Chorherr  von  Seekau 
im  12.  Jahrhundert. 

2 Um  das  Jahr  1150  schenkte  ein  gewisser  Sighard,  Lehensmanu  Ottos 
von  Lengenbaeh,  mit  dessen  G'enehmigung  sein  Gut  zu  Winden  (Nieder* 
Österreich)  an  Admont.  Zahn,  Urkdb.  I X.  306. 
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25-  Decembor.  B.  VIII.  Kalend.  Januar». 

Nekrologium  I. 

•Uecil,  abb.  n.  c.1  — ChünraduB,  prb.  et  m.  n.  c.  — Mahthilt, 
mV  n.  c.  — Tuta,  mV  n.  c.  — Chunigunt,  mV  — Wal- 
chun,  1.  — Uvolfpirn,  1“.  — Ellisa,  1*.  — Perhtoldus,  1. 

1 Eine  genaue  Bestimmung  der  Zeit,  in  welcher  dieser  Abt  das  Stift  Ad- 
mont leitete,  bietet  die  grössten  Schwierigkeiten  und  kann  überhaupt, 
so  lange  nicht  neue  Behelfe  an  das  Licht  kommen,  mit  Sicherheit  nicht 
festgestellt  werden;  denn  die  einzige  Quelle,  welche  von  diesem  Ahto 
berichtet,  die  ,Vita  Gebehardi  ct  successorum  eins*  (Pertz,  SS.  XI),  loidet 
an  unlösbaren  Widersprüchen.  Dieselbe  berichtet:  ,Prefeccrat  autem 
(Conradus  I.,  arehiepiscopus  Salisburgensis)  eidem  loco  (monaaterio  Ad- 
muntensi)  secundo  suao  ordinationis  anno  venerabilem  abbatein  Wecilo- 
uem,  qui  etiam  apud  Lambaceuse  monasterium  iam  duduni  priinus  abbas 
claruerat  et  ob  virtntum  probitatisque  exercicia  eins  inssu  Admuntensis 
quoque  monasterii  curam  administrabat.  Quo  post,  aliquos  annos  apud 
Lambach  rebus  humanis  exempto  ibique  sepnlto  domnus  Heinricus  ex 
coenobio  Chremsmunstir  in  abbatem  est  electns.  Hic  a sanctae  recor- 
dationis  Pascali  papa  privilegium  apostolicae  defensionis  et  donationum 
sanctornm  archiepiscoporum  Gebehardi  et  Tyemonis  perpetuae  con- 
firmationis  monnstcrio  nostro  conquisivit  anno  incarnationis  Domini 
1105,  quod  in  sacrario  ecclesiac  debita  veneratione  conservatur  roposi- 
tum.‘  Nach  den  übereinstimmenden  Berichten  der  Salzburger,  Admonter 
und  Garstner  Annalen  wurde  Konrad  im  Jahre  1106  zum  Erzbischof 
von  Salzburg  gewählt  und  geweiht,  das  zweite  Jahr  seiner  Ordination, 
in  dem  er  den  Abt  Wecilo  von  Lambach  zum  Administrator  von  Ad- 
mont eingesetzt  haben  soll,  wäre  demnach  das  Jahr  1 107  gewesen,  was 
jedoch  unmöglich  war,  da  schon  1106,  wie  eine  unzweifelhaft  echte 
Urkunde  des  Bischofs  Ruotport  von  Würzburg  bezeugt,  dem  Stifte 
Lambach  der  Mönch  Sigibold  als  Abt  Vorstand.  (Urkdb.  von  Ober- 
österreich II.  N.  79.)  Auch  widerspricht  sich  der  Biograph  Konrads 
selbst,  wenn  er  berichtet,  dass  Wecilos  Nachfolger  zu  Admont,  der 
Mönch  Heinrich  von  Krerosmiinstor,  vom  Papste  Paschal  II.  im  Jahre 
1105  eine  Bulle  für  sein  Stift  erlangt  habe,  in  welcher  demselben  neben 
der  Bestätigung  des  Stiftsgutes  auch  das  Recht  der  freien  Abtwahl  und 
andere  Rechte  eingeräumt  wurden.  Zur  Lösung  dieses  Widerspruches 
stellte  der  ausgezeichnete  Historiograph  seines  Stiftes,  der  Bibliothekar 
Wichner  von  Admont,  eine  geistreiche,  leider  aber  nicht  bewiesene 
Hypothese  auf,  indem  er  den  Begriff  der  , Ordination1  im  weiteren  Sinne 
nahm  und  behauptete,  Konrad  wäre  schon  um  1103  zum  Administrator 
der  durch  den  Tod  Tiemos  verwaisten  Erzdiöecse  Salzburg  erwählt 
worden,  wovon  jedoch  die  Quellen  nichts  wissen.  Meiller  in  seinen 
Regesten  der  Salzburger  Erzbischöfe  glaubte  diese  Klippe  dadurch  um- 
schiffen zu  können,  dass  er  dem  Abte  Wccilo  eiueu  Abt  Heinrich 
vorangehen  und  einen  anderen  gleichnamigen  Prälaten  nachfolgen  lässt, 
welche  Annahme  jedoch  sowohl  durch  die  oben  erwähnte  Urkunde  des 
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Wfinlmr^r  Bischofs  Rnpert  für  Lambach,  sowie  durch  den  Umstand 
widerlegt  wird,  d«5.«  weder  die  Urkunden  von  Admont,  noch  die  Aebtc- 
verreichnisse  desselben  drei  Aebte  mit  dem  Namen  Heinrich  kennen. 
Der  tim  Oesterreichs  Geschichte  so  hoch  verdiente  Herausgeber  der 
österreichischen  Annalen,  Professor  Wattenbacb,  schlag  einen  neuen 
Weg  ein,  indem  er  den  Abt  Heinrich  zum  Vorgänger  des  Abtes  Wecilo 
machte.  Diese  Annahme  dürfte  die  richtigere  sein,  doch  kann  dann 
Wecilo  unmöglich  auch  Abt  von  Lambach  gewesen  sein.  Professor 
Maver  stellte  deshalb  in  seinem  Werke  ,Dic  östlichen  Alpenländer  im 
Investiturstreite',  indem  ersieh  der  Hypothese  Wattenbacli's  ac-commodirte, 
eine  neue,  und  wie  mir  diinkt,  sehr  annehmbare  Hypothese  auf,  welcher 
«infolge  Wecilo  nicht  Abt  von  Lambach,  sondern  Abt  von  St.  Paul  im 
Lavantthale  in  Kärnten  gewesen  wäre.  Mayer  stützt  seine  Annahme 
darauf,  dass  er  mit  Recht  die  zuerst  von  Keildinger  itt  seine.r  Geschichte 
von  Melk  nufgestellte,  aber  nicht  begründete  Annahme,  dass  der  Abt 
Wecilo  mit  dem  ersten  Abte  von  Lambach,  Beceman,  identisch  sei,  (denn 
einen  Wecilo  kennt  die  Abtreihe  von  Lambach  nicht)  verwirft  und  das 
.Lambach*  der  Vita  in  ,Lauent‘,  wie  das  Stift  St.  Paul  wegen  seiner  Lage 
im  Lavantthale  häufig  genannt  wurde,  um&ndert.  Nach  dieser  Annahme, 
mit  welcher  auch  die  sonst  unrichtige  Erzählung  der  Vita  Chnonradi, 
Wecilo  wäre  ,post  aliquos  annos  apud  I^amhach  (Lauent)*  gestorben, 
ganz  gut  übereinstimmt,  leitete  Abt  Heinrich,  der,  wie  das  Nekrologimn 
C rem ifane nse  zum  11.  April  bezeugt.,  in  der  That  aus  diesem  Kloster 
postalirt  wurde,  das  Stift  Admont  vom  .fahre  1103  oder  1104  bis  1107 
und  Wecilo,  Abt  von  St.  Paul,  administrirte  dieses  Kloster  zugleich  mit 
dem  seinen  von  1107  bis  1113  oder  1114.  Den  Todestag  des  Abtes 
Wecilo  hat  auch  W.  N.  8.  I.  z.  d.  T.;  das  wenig  verlässliche  Todtenbnrh 
von  St.  Paul  gibt  den  11.  Mai  als  den  Tag  seines  ITiiischcidens  an. 

Das  N.  A.  bei  Pcz  erwähnt  noch  z.  d.  T. : ,Oerdrndis,  comitissa. 
Otto,  comes,  laicus.  — Adelbero,  comes.*  — Welchem  gräflichen  Hause 
diese  Gertrade  angehörtc,  konnte  ich  nicht  nnffinden.  — Otto  dürfte 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach  dem  mit  Admont  in  mehrfachen  Be- 
ziehungen gestandenen  Geschleclite  der  Grafen  von  Liehenati  beiznzählen 
sein,  er  starb  um  da«  Jahr  1190.  — Nach  dem  Todtenbnclie  von 
Klosterneuburg  ist  wohl  unter  dem  .Adelbero  comes'  der  Graf  Albert 
von  Weichselburg  zu  verstehen,  der  um  1185  für  seinen  Lehensmann 
Engilschalk,  welcher  in  Admont  das  Ordenskleid  genommen  hatte,  die 
ihm  lehenharen  Güter  zu  Steinum  in  der  Riedmark  und  einen  Hof  zu 
Gossenhrunn  (bei  Neumarkt  in  Niederösterreieh)  an  dasselbe  vergabte. 
Auch  sonst  erscheint  er  in  den  Urkunden  von  Admont  öfters  als  Zeuge. 
Seine  Tochter  Sophie,  Gemahlin  des  Markgrafen  Heinrichs  IV.  von 
Istrien,  welcher  wegen  Verdacht  der  Mitwissenschaft  an  dem  Morde 
König  Philipps  von  Hohenstaufen  geächtet  wnrde,  nahm  nach  dem 
Tode  ihres  Gemahls  den  Schleier  in  Admont  (siehe  Note  2 zmn 
22.  Jänner). 
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26.  December.  C.  VII.  Kalend.  Junuarii. 

Nekrologium  I. 

*Irimbertus,  abb.  n.  c. 1 — *Adilrammus,  c.2  — Engilraiinnus,  c. 
— Dietmarus,  1.  — Margareta  1*. 

Mahthilt,  c*.  n.  c. 

1 Iriuibert,  Abt  von  Admont,  1172 — 1170.  Gleich  seinem  Bruder,  dem 
berühmten  Abt  Godfrid  I.  von  Admont,  zählt  auch  Iriuibert  zu  den 
hervorragenden  Prälaten  dieses  Stiftes.  Wie  dieser  war  auch  Iriiubert 
ein  Freund  der  Wissenschaften,  der  mit  den  hervorragendsten  Gelehrten 
seiner  Zeit  im  regen  Verkehre  stand.  Von  seinen  Geistcsprodueten, 
die  er  den  Brüdern  und  selbst  den  Nonnen  iu  die  Feder  dietirte,  haben 
sich  bis  heute  noch  ein  Theil,  wie  die  Expositio  librorum  IV.  Begum, 
die  Expositio  in  libros  .losua,  Judicuni  et  Kutli,  der  Commentarius  in 
Cautica  u.  A.  erhalten,  ein  anderer  Theil,  seine  Hotnilicu,  sind  verloren 
gegangen.  Irimbert  wurde  irn  Jahre  1160  von  der  Miuorität  des  Ca- 
pitels  zu  Kremsinüiistcr  zum  Abte  erwählt,  gleichzeitig  aber  lud  ihn 
Bischof  Eberhard  von  Bamberg  ein,  diese  Wurde  im  Kloster  Michaelsburg 
zu  übernehmen.  Er  folgte  dem  letzteren  Kufe  und  leitete  diese  Abtei 
bis  zum  Jahre  1172,  wo  ihn  seine  Mitbrüder  als  ihren  Vorstand  in  sein 
Mutterstift  zurtickricfcu,  dem  er  mit  Kraft  und  Umsicht  noch  bis  zum 
Jahre  1176  Vorstand.  Wichuer,  Admont  1.  Heber  das  Jahr  seines 
Hiuseheidens  siehe  die  Abhandlung  von  Kottmauner  im  JO.  Hefte  der 
Miltheilungeu  des  historischen  Vereines  für  Steiermark.  Ihn  erwähnen 
z.  d.  T. : M.  N.  S.  uud  die  Bambergcr  Todteiihücher. 

2 Nach  den  Nekrologieu  von  Seekau  uud  von  St.  Atidrae  au  der  Traisen 
ist  hier  Adilram  vou  Waldeck  zu  verstehen,  den  das  erBtere  Todtenbueh 
als  sciucu  Stifter,  das  letztere  als  den  Bruder  sciues  Gründers  bezeichnet. 
Adelrum  II.  von  Waldeck- Feistrilz  aus  dem  Hause  der  Freien  von  Traisma, 
der  Gründer  des  Chorherren  stilles  Seekau,  starb  als  Laienbruder  dieses 
Klosters  um  1158.  Meiller,  Keg  der  Salzb.  Ensb.;  Saalbuch  vou  Gott- 
weig.  Ihn  erwülmeu  z.  d.  T. : M.  N.  S.  uud  ein  Nekrologium  von  Seckau 
(Gurk?)  iu  den  Beiträgen  zur  Kunde  steiermärkischer  Geschichtsquellen  I. 

27.  December.  1).  VI.  Kalcud.  Junuarii. 

Nekrologium  I. 

Adilheit,  c“.  u.  c.'  Peringerus,  1.  — Sunli,  1.-'  — Adilbero,  1. 

Chuniguut,  in“,  u.  c. 

Adilheit,  1“. 

Nekrologium  II. 

Chunradus,  prb.  et  in.  u.  c.3 

■ N.  N.  z.  d.  T. 

2 Eiu  Suonilie  erscheint  um  1150  als  Zeuge  in  einer  Urkunde  von  Ad- 
mont. Wichner,  Admont  1. 
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s Nach  W.  N.  S.  II.  Mönch  und  Prior  zu  Adruont.  Derselbe  bekleidete 
diese  Würde  unter  Abt  Rudolf  zu  Adtnont  und  wird  111)8  als  erster 
Zeuge  in  der  Urkunde  aufgeführt,  wodurch  der  erwähnte  Abt  dem 
Sagrer  des  Klosters  gewisse  Güter  wieder  zurückstellte.  Zahn,  Urkdb.  II. 
N.  28. 


28.  Deceinber.  E.  V.  Kalend.  Januarii. 

Nekrologium  I. 

Katolt  m.  n.  c.  — Merigart,  m*.  u.  c.  — Elyaabet,  m*.  n.  c. 

Diemüt,  m*.  n.  c.  — Hegitialdus , ex  couiite  m.  — 

Chuuradus,  prb.  — Hawart,  e.  — Adilbertus,  1.  — 

Keginlint,  1*. 

Adilheit,  1*. 

Adilheit,  in*,  n.  c. 

Das  N.  A.  bei  Pez  gibt  noch  z.  d.  T.  an:  ,Heinricus  dux.*  Das 
Das  N.  CI.  hat  zum  Vortage:  ,Heinricus,  Liupoldi  ducis  Austrie  filius.* 
Es  war  dieser  Herzog  Heinrich  vermuthlich  ein  nicht  näher  bekannter 
Sohn  Herzogs  Leopold  V.,  wie  Fischer,  Geschichte  von  Klosterneuburg  I., 
meint. 


29.  Deceinber.  F.  IIII.  Kalend.  Januarii. 

Nekrologium  I. 

*Perhtoldus,  prb.  et  m.  n.  c.  (scriba).  — * Benigna,  m*.  n.  c.  — 
*Adilbero,  c.  n.  c.  — Wlfhilt,  ducissa  (predium).  — Dit- 
inarus,  1. 

Tüta,  c*.  n.  c. 

Adilheit. 

Das  N.  A.  bei  Pez  hat  noch  z.  d.  T.:  ,Anna  ubbutissa.*  — Wohl 
die  Aebtissin  Anna  IV.  vom  Nonnbcrg  in  Salzburg,  deren  das  N.  N. 
ziun  21.  Deceinber  gedenkt.  Anna  von  Lilienberg  (?)  oder  Liebenberg 
stand  dem  Stifte  St.  Ehrentrud  von  1378-  1380  vor.  Esterl , Chronik 
vom  Noiinbcrge. 

30.  Deccmber.  0.  III.  Kalend.  Januarii. 

Nekrologium  I. 

*Pezelinuä,  ni.  n.  c.1  — Liukart,  in*,  n.  c.  — *Hadiwich, 
m*.  n.  c.  — Friderieus,  e.  n.  c.  — Kudoltus,  m.  — Uval- 
chun,  1.  — Gotfridus,  1. 

1 Der  Mönch  Pezelin  lebte,  wie  K.  V.  St.  P.  angibt,  unter  dem  Abte 
Wolvold  zu  Admont. 
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31.  December.  A.  II.  Kalend.  Januarii. 

Nekrologium  I. 

*Ödalrieus,  abb.1  — Eppo,  m.  n.  c.'2  — *Hapoto,  c.  n.  c.  — 
Wernherus,  c.  n.  c.  — Liupoldus,  ex  duee  m.5  — Christina, 
c*.  — Chriatina,  o\  — *Otachar,  inarchyo.4  — Heimo,  1.® 
— Nordwicus,  1.  — Fridericus,  I. 

1 Ulrich,  ,ubbas  Alt»*,  bemerkt  Nekrologium  II.  Wohl  der  Abt  Ulrich  von 
Niedor-Altaich,  1173  — 1179.  Monuin.  Boica  XI. 

3  Der  »Cellorarius*  Eppo  erscheint  urkundlich  in  dem  um  1190  ge- 
schlossenen Vergleiche  zwischen  Abt  Rudolf  von  Admont  und  Herrand 
von  Wildon.  Zahn,  Urkdb.  I.  N.  70G. 

3 Herzog  Leopold  V.  von  Oesterreich  und  Steiermark,  gestorben  1194. 
Da  er  wegen  der  Gefangennahme  Königs  Richard  I.  Löwenherz  von 
England  mit  dem  Kirchenbanne  belegt  worden  war,  so  wurde,  wie  das 
Chronicon  Magni  presb.  (Pertz,  SS.  XVII)  berichtet,  als  sich  der  Herzog 
am  26.  December  zu  Graz  bei  einem  Turniere  das  Bein  gebrochen 
hatte,  der  Erzbischof  von  Salzburg  Adalbert  herbeigerufen,  der  ihn  ,ea 
videlicet  conditionc,  ut  obsides  (Richardi)  regis  et  pecuuia,  quae  adhuc 
supererat,  sine  dilatione  redderentur1  von  dem  Banne  lossprach.  Wie 
das  N.  Sec.  z.  d.  T.  angibt,  welche  Angabe  die  oben  stehende  Bemerkung 
,ex  duce  monachus*  bestätigt,  liess  sich  Herzog  Leopold  in  den  Cister- 
cienserorden  vor  seinem  Hinscheiden  aufuehmen.  Ausser  den  von 
Meiller,  Reg.  der  Babenberger,  angeführten  Nokrologien  gedenken  seiner 
noch  theils  z.  d.  T.,  theils  zum  Vortage:  N.  N.,  N.  Cr.  und  N.  st.  A. 

4 Otnkcr  VII.  (V.),  Markgraf  von  Steiermark,  gestorben  1164.  Seiner 
gedenkt  z.  d.  T. : N.  Cr.;  N.  CI.,  N.  R.  und  S.  Sec.  geben  den  30.  De- 
cember, N.  N.  den  1.  Jauner  au. 

5 Erscheint  urkundlich  1190  als  Zeuge.  Zahn,  Urkdb.  I.  N.  704. 

Das  N.  A.  bei  Pez  erwähnt  noch  z.  d.  T. : , Gertrudis  Suuueberch, 
comitissa  mouacha  nostrac  cougregationis.4  Wann  diese  Gräfin  als 
Nonne  zu  Admont  gelebt  hat,  konnte  ich  nicht  auffindeu. 
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A.  Geistliche  Personen. 

I.  Päpste. 

Paschal  II.,  22.  Jänner  1118.*  Hadrian  IV.,  1.  September  1159. 

Cölestin  II.,  9.  Mürz  1144.  Honoriu«  II.,  15.  Februar  1130. 

Kupon  III.,  10.  Juli  1153.  ltinooenx  II..  24.  Sept.  1143. 

Gelusins  II.,  26.  Jänner  1119.  Urban  II.,  29.  Juli  1091). 

Gregor  VII.,  25.  Mai  1085. 

II.  Cardinäle. 

Cunradus,  archiepisc.  Mogunt.  card.  Tietwiuus,  card.  episc.  tit.  s.  Rnfiase. 
episc.  Subinensis;  siebe  Mainz.  18.  November  1155. 

III.  Patriarchen. 

Aquileia. 

Godfrid,  Abt  von  Sesto,  9.  October  Udalrich  II.,  Graf  von  Treffen,  1.  Apri. 
1194.  1182. 

IV.  Erzbischöfe. 

Magdeburg.  Am,  erster  Erzbischof  von  Salzburg, 

Adilgoz,  12.  Juni  1119.  *-*•  Jänner  821. 

Norbert,  5.  Juni  1134.  , Baldewin,  8.  April  1060. 

Pilgrim  II.,  von  Puchheim,  4.  April 

Mainz.  139(;. 

Conrad,  Graf  von  Wittelsbach,  Car-  Conrad  I.,  Graf  von  Abens  borg,  9.  April 
dinal-Biachof,  20.  October  1200.  1147. 

Conrad  II.,  Markgraf  von  Oesterreich 
Salzburg.  27.  September  1 168. 

Adelbert  III.,  Prinz  von  Böhmen,  Conrad  III.  siehe  Mainz. 

8.  April  1200.  Conrad IV., von Vonstorf, 26. Min  1311 

* In  der  Einreibung  der  Namen  sind  die  Buchstaben  B.  P.  — D.  T.  — C.,  Cb.  K.  — f ' 
— 0.  U.  V.  — Uv.  W.  einander  gleichgestellt. 

1 Die  Jahreszahl  bedeutet  immer  das  Juhr  des  Uiuscheideus. 
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Tiemn,  Graf  von  Medling(?),  30.  Sep- 
tember 1101. 

Dietmar  II.,  28.  Juli  1041. 

Eberhard  I..  von  Biburg,  22.  Juni  1164. 

Eberhard  II.,  aus  Schwaben,  2.  De- 
cember  1246. 

Friedrich  I.,  Graf  von  Chiemgau,  l.Mai 
991. 

Friedrich  II.,  von  Walehen,  8.  April 
1284. 

Friedrich  III.,  von  Leibnitz,  30.  März 
1338. 

Friedrich  IV.,  Truchsess  von  Emmer- 
berg, 3.  April  1452. 

Friedrich  V.,  Graf  von  Schuunberg, 
6.  October  1494. 

Gebhard,  aus  Schwaben,  16.  Juni  1088. 


Günther,  Markgraf  von  Meissen.  1.  No- 
vember 1025. 

Hartung,  von  Sponheim  (?),  6.  Decem- 
ber  1023. 

Johann  II.,  von  Reicliensperg,  26.  Sep- 
tember 1441. 

Johann  III.  (?),  Beckenschläger,  15. 
Jänner  1489. 

Ladislaus,  Herzog  von  Schlesien,  28. 
April  1270. 

Leonhard,  von  Kentschach.  8.  Juni 
1519. 

Mathäus,  Lang  von  Wellcnburg,  31. 
März  1640. 

Ortolf,  von  Weisseneck.  13.  Juli  1365. 
Rudolf,  von  Hoheneck.  1.  August  1290. 
Sigmund  II.,  von  Holneck,  3.  Juli  1495. 


V.  Bischöfe. 


Bamberg. 

Eberhard  II.,  17.  Juli  1172. 

Otto  I.,  30.  Juni  1139. 

Hermann,  Propst,  9.  August. 

Passau. 

Altmann,  8.  August  1091. 

Otto  II.,  von  Lonstorf,  10.  April  1265. 
Regiiunar,  30.  September  1138. 
Ulrich  I.,  7.  August  1121. 

Luitprand,  Dompropst,  30.  Mai. 

Brixen. 

Hartmann,  Propst  von  Klosterneuburg, 
23.  December  1164. 

Rcinpert,  13.  September  1140. 

Richer,  von  Hohenburg,  2.  Juni  1178. 

Chiemsee. 

Ulrich  II.,  von  Blankcnfels.  4.  Mürz 
1467. 

Constanz. 

Gebhard,  Herzog  von  Zähringen,  12  No- 
vember 1 1 10. 

Troyes. 

Heinrich,  Graf  von  Sponheim,  30.  Jän- 
ner 1169. 

Archiv.  Bd.  LXVI.  II.  Hilft«. 


Freising. 

Adalbert,  Graf  von  Sigmaringen, 
11.  November  1184. 

Conrad  III.,  Sendlinger,  8.  April  1322. 

Emicho,  Graf  von  Wittelsbach,  25.  Juli 
1311. 

Friedrich,  von  Montalhan,  9.  December 
1282. 

Otto  I.,  Markgraf  von  Oesterreich,  der 
Grosse,  20.  September  1158. 

Otto  II.,  Graf  von  Bergen,  17.  März 

1220. 

Engelschalk,  Dompropst,  13.  Decemb. 

Gurk. 

Berthold,  von  Zeltschach,  schismatisch, 
2.  Jänucr  1106. 

Ekehard,  23.  April  1200. 

Günther,  15.  Juni  1091  (?). 

Ilartnid,  von  Liechtenstein  - Murau, 
28.  November  1289. 

Hermann,  Graf  von  Ortenburg,  14.  Mai 
1179  (nicht  bestätigt). 

Hiltibold,  8.  October  1138. 

Johann,  von  Enstal,  25.  Juli  1281. 

Otto  I.,  30.  Juli  1214. 

Roman,  3.  April  1167. 

31 
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Halberstadt. 

Reginhard,  Graf  von  Blankenburg, 
1.  März  1123. 

Metz. 

Dietheras,  29.  April  1120. 

Münster. 

Egbert,  9.  Jauner  1132 

Regensburg. 

Conrad  IV.,  von  Frontenhauscn,  9.  April 
1227. 

Cuno,  Abt  zu  Siegbarg,  19.  Mai  1132. 
Hartwikl.,  Graf  von  Sponheim.  3.  März 
1126. 

Heinrich  I.,  Graf  von  Diessen- Wolf- 
ratshausen, 11.  Mai  1155. 


Seckau. 

Bernhard,  früher  Propst  zu  Puac 
19.  Jänner  1293. 

Friedrich,  von  Mitterskirchen,  23  Ac- 
gust  1318. 

Heinrich  II.,  früher  Domproprt  n 
Salzburg,  28.  Februar  1297 
Rudmar,  Haider  von  Haideck.  29 
tember  1350. 

Strassburg. 

Bruno,  Graf  von  Hochberg,  10.  Jot 

1131  (?). 

Würzburg. 

Adalbero,  Graf  von  Lambach -Web 
6.  October  1090. 


VI.  Curat  - Clerus,  Canoniker  und  Priester 

mit  und  ohne  Ortsangabe. 


Adalbert,  8.  Jänner. 

Adalbert,  14.  Juni. 

Adalbert,  12.  September. 

Adilbert  23.  October. 

Adalbert,  11.  November. 

Adilwin,  21.  November. 

Adriach:  Reginhard,  28.  Februar. 
Pabo,  urchy presbyter,  20.  Jänner. 
Peruger,  20.  September. 

Bert  hold,  25.  März. 

Pezcmann,  11.  Juni. 

Conrad,  20.  April. 

Conrad,  11.  Mai. 

Conrad,  9.  Juni. 

Tageno,  8.  Juli. 

Dietmar,  10.  Jänner. 

Dietmar,  3.  August. 

Dietrain,  3.  März. 

Dietrich,  22.  November. 

Thomas,  18.  November. 

Ep]K>,  24.  Jänner. 

Fisch  au:  Otacher,  areby  presbyter, 
2.  Mai. 

Friesach:  Otto,  praedicator,  26.  Aug. 
Volmar,  20.  März. 

Gebhard,  16.  October. 

Gebolf,  1.  Mai. 


Gerold,  23.  März. 

Gerung,  24.  Februar. 

Gumpold,  29.  März. 

Hawart,  8.  Juni. 

Hcio,  21.  Miirz. 

Heinrich,  8.  Juli. 

Hermann,  5.  Juni. 

Hermann,  19.  September. 
Hermann,  30.  September. 

Jordanis  (praedicator),  12.  Februar 
Lauzo,  2.  Jänner. 

Leoben:  Eberhard,  plebanus,  7.  An? 
Ludwig,  11.  November. 

Macelin,  9.  September. 

Magauus,  19.  Februar. 

Meginhard,  31.  August. 

Otto.  13.  Jänner. 

Rafnldus,  24.  August. 

Kazo,  24.  November. 

Rciupert,  10.  Mai. 

Rudolf,  25.  Mai. 

Rupert,  29.  October. 

8 tul  veldon:  Adalbert,  14.  Juni. 
Udalscaleh,  30.  März. 

Uto,  19.  Februar. 

Ulrich,  14.  December. 
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VII.  Regular -Clems 

mit  Ortsangabe. 


Admont.  (0.  8.  B.) 

Aebte: 

Adalbert  (Albert  I.?)f  24.  November 
1276. 1 

Albert  II.,  Lauterbeck,  7.  April  1384. 
Andreas,  von  Stetthnim,  29.  November 
1466. 

Anton  I.,  Gratia  Dei,  16.  Jänner  1491. 
Berbtold  I.,  19.  Mai  1231. 

Berhtold  II.,  21.  April  1239. 

Conrad,  14.  Juli  1242. 

Eckard,  Lauterbeck,  20.  November 
1338. 

Engelbert,  Pütscli,  10.  April  1327. 
Friedrich,  21.  August  1262. 

Georg,  Lueger,  13.  Jänner  1427. 
Godfrid  I.,von  Vemmingcu  (?),  25.  Juni 
1165. 

Gisilbert,  1.  October  1101. 

Hurtuid,  vonGleusser,  18.  Jänner  1411. 
Heinrich  I.,  11.  April  1 107  (?). 
Heinrich  11.,  25.  Mai  1297. 

Irimbert,  von  Vemmingon  (?),  26.  De- 
ceinber  1176. 

Isiugrini,  7.  Juni  1090. 

Isinrik,  10.  August  1189. 

Johannes  I.,  3.  September  1202. 
Johannes  II.,  14.  Februar  1361  (elect.). 
Johann  III.,  von  Trautinaunsdorf, 
1.  November  1483. 

Leo,  15.  October  1360. 

Leonard,  von  Stainach,  11.  Juli  1501. 
Lintold,  von  Tovernik,  3.  September 
1171. 

Michael,  Griessauer,  28.  Mai  1519. 
Rüdiger,  18.  Mai  1205. 

Rudolf  I.,  10.  September  1171. 
Rudolf  II.,  23.  October  1199. 

Ulrich  II.,  19.  April  1339. 

Wecilo,  25.  Deeernber  1113(7). 
Wicpoto,  19.  November  1229. 
Wilhelm,  Keyssbcrger,  31.  October 
1391. 


Wolvold,  2.  November  1137. 
Wolfram,  7.  Juui  1207. 

Prioren : 

Chnnrad,  27.  Deeernber. 

Georg,  6.  September. 

Kuban.  4.  Jänner  1170(7). 

Priester  und  Cleriker: 

Adelbcro,  22.  April. 

Adelboro,  16.  Juli. 

Adelbero,  17.  Juli. 

Adelhert,  13.  September. 

Ascwin,  10.  März. 

Bernhard,  21.  Februar. 

Bernhard,  10.  August. 

I’erhtold,  29.  Deeernber  (scriba). 
Chuurad,  12.  Jänner  (subdiacon.). 
Cbunrad,  26.  Mai  (subdiacon.). 
Chunrad,  9.  Juui. 

Cbunrad,  17.  Deeernber  (diacon.). 
Cuuo,  29.  November. 

Deodat,  15.  Juni. 

Dietmar,  27.  Jänner. 

Dietrich,  24.  Mai  (subdiacon.). 
Ditmar,  8.  April. 

Ditmar,  10.  August. 

Tuto,  20.  April. 

Eberbart,  13.  April. 

Eberhart,  15.  Mai  (subdiacon.). 
Eberwin,  30.  November. 

Eigil,  1.  September. 

Engilbert,  23.  November. 
Krchingen,  11.  Juni 
Ernst,  15.  April. 

Volchmar,  8.  Deeernber. 

Georg,  6.  September. 

Gerung,  26.  Juni  (archipresbyter). 
Godfrid,  23.  April  (subdiacon.). 
Gotscbalk,  17.  August  (armarius). 
Günther,  8.  April. 

Günther,  17.  April. 

Hadiu&r,  1.  März. 


1 Die  Zahlen  besagen  das  Todesjahr  oder  das  der  Abdicalion. 
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Hartwik,  6.  Jänner. 

Hartwik,  11.  Juli. 

Hartwik,  19.  December. 

Heinrich,  von  Nassau,  7.  Februar. 
Heinrich,  27.  Februar. 

Heinrich,  1.  Marx  (subdiacon.). 
Heinrich,  19.  April. 

Heinrich,  26.  April. 

Heinrich,  13.  Mai. 

Heinrich,  6.  Juni. 

Heinrich,  7.  December. 

Hermann,  18.  Mai. 

Hiltcprant,  16.  November. 

Hugo,  12.  Jänner. 

Jakob,  6.  September. 

Johannes,  6.  September  (praodicator). 
Johannes,  12.  November. 

Lambert,  3.  März. 

Lambert,  24.  August  (scriptor). 
Liupold,  7.  April. 

Liutold,  13.  Februar. 

Liutold,  24.  Februar. 

Matthäus,  6.  September. 

Marcelin,  13.  Jänner. 

Marchward,  2.  December  (subdiacon.). 
Megcnhard,  5.  August. 

Michahel,  18.  Mai. 

Rabanus,  17.  November. 

Rapot,  5.  August, 
liahewin,  19.  Mai  (diacou.). 

Reginher,  8.  December. 

Reginward,  10.  Jänner. 

Richker,  27.  October. 

Rudger,  19.  September. 

Rüdiger,  1.  Mai. 

Rüdiger,  2.  September  (diacon.). 
Salman,  20.  December. 

Siboto,  5.  Jänner. 

Siboto,  2.  Juli. 

Sigebant,  29.  September. 

Sigfrid,  30.  September. 

Sigfrid,  1.  October. 

Sigeher,  9.  Februar. 

Swithard,  9.  Juli. 

Udalrich  (de  Leibniz),  15.  Februar. 
Udalrich,  17.  Februar. 

Udalrich,  27.  Mai  (subdiacon.). 
Udalrich,  22.  August. 


Udalrich,  11.  October. 

Udalrich,  10.  November. 

Uto,  29.  November  (subdiacon.). 
Walchun,  19.  September. 
Walthasar,  27.  April. 

Walther,  21.  November. 
Waldmau,  20.  Juli. 

Warmunt,  23.  November. 

Wecil,  10.  März. 

Wecil,  16.  December. 

Wernbard,  1.  November. 
Weruher,  31.  März. 

Willehalm,  27.  Juni. 

Wolfher,  23.  April. 

Wolfrnn,  23.  April. 

Wul6ng,  2.  Juni  (subdiacon.). 

Mönche : 

Adilbero,  26.  März. 

Adilbert,  21.  Jänner. 

Adilbert,  2.  März. 

Adilbert,  31.  März. 

Adilbert,  17.  April. 

Adilbert,  26.  April. 

Adilbert,  28.  Mai. 

Adilbert,  11.  Juli. 

Adilbert,  27.  September. 

Adilgoz,  2.  Juni. 

Albero,  23.  November. 

Albert,  23.  November. 

Amilbert,  13.  Mai. 

Amilrik,  30.  März. 

Arbo,  de  Biburg,  22.  Februar. 
Arbo,  3.  Mai. 

Augustin,  6.  September. 

Pabo,  26.  Mai. 

Baldwin,  28.  Februar. 

Baldwin,  6.  Mai. 

Baldwin,  14.  September. 

Perhard,  23.  Juni. 

Perngor,  29.  Juni. 

Bernhard,  9.  März. 

Bernold,  17.  December. 

Berhtold,  19.  November. 

Pezelin,  30.  December. 

Philipp,  10.  April. 

Philipp,  6.  September. 

Bisnat,  9.  Juli. 
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Pnrchhard,  4.  März. 

Caspar,  6.  September. 

Chunrad,  16.  Jänner. 

Chunrad,  3.  März. 

Chunrad,  17.  Mai. 

Chunrad,  29.  Mai. 

Chunrad,  15.  Juni. 

Chunrad,  25.  September  (elaviger  do- 
minarum). 

Chunrad,  2.  November. 

Chunrad,  20.  December. 

Thomas,  20.  Jänner. 

Diethalm,  5.  October. 

Diether,  28.  Februar. 

Dietpold,  10.  März. 

Dietpold,  20.  Juni. 

Dietrich,  11.  Mai. 

Dietrich,  24.  Mai. 

Dikart,  24.  Februar. 

Ditmar,  27.  Jäuuer. 

Totclin,  8.  Juli. 

Eberhard,  20.  Jänner. 

Eberhard,  17.  April. 

Eberhard,  5.  Mai. 

Eberhard,  20.  August 
Eberhard,  12.  September. 

Eberwin,  19.  Mai. 

Ebo,  30.  Juni. 

Einwik,  25.  Juli. 

Eiuwik,  20.  November. 

Ekebert,  31.  März. 

Engilbcrt,  21.  Juli. 

Engilmar,  18.  Jänner. 

Engilram,  von  Pols,  14.  Jäuuer. 
F.ppo,  31.  December. 

Erchinbold,  18.  März. 

Erchinrat,  11.  December. 

Ernst,  18.  Jnli. 

Volchmar,  28.  November. 

Volchmar,  4.  December. 

Fridrich,  9.  Mai. 

Fridricb,  22.  September. 

Gebolf,  22.  Jänner. 

Gerbot,  31.  Juli. 

Gerhard,  28.  Jänner. 

Gerhard,  18.  November. 

Gerung,  27.  Februar. 

Gerung,  13.  Mai. 


Gotehalm,  6.  März. 

Gotsber,  15.  Februar. 

Götti,  de  Leoben,  31.  Jänner. 
Gozwin,  21.  April. 

Grim,  de  Puchberg,  23.  Jänner. 
Günther,  3.  Juli. 

Haeho,  6.  Juni. 

Hartmann,  12.  März. 

Ilartnid,  15.  März. 

Hartwik,  11.  März. 

Hartwik,  28.  April. 

Hartwik,  4,  August. 

Hartwik,  19.  December. 

Ilecil,  28.  Jänner. 

Heinrich,  21.  Jänner. 

Heinrich,  22.  Jänner. 

Heinrich,  4.  Februar. 

Heinrich,  4.  Juli. 

Heinrich,  25.  October. 

Heinrich,  1.  November. 

Heinrich,  4.  November. 

Herand,  30.  März. 

Herand,  3.  September. 

Herstein,  22.  März. 

Hiltibert,  15.  August. 

Isenrik,  22.  April. 

Johannes,  30.  Juni. 

Jordanus,  8.  October. 

Liupold,  13.  Juni. 

Liutold,  13.  Februar. 

Liutold  24.  Februar. 

Liutold,  3.  August. 

Ludwig,  26.  April. 

Ludwig,  2.  December. 

Ludwig,  6.  December. 

Maganus,  3.  Juli. 

Manigold,  7.  Februar. 
Marchward,  4.  Jänner. 
Marchward,  23.  December. 
Megenhard,  30.  Juni. 

Nordwin,  3.  October. 

Ortolf,  4.  Jänner. 

Ortolf,  18.  Mai. 

Ortolf,  4.  November. 

Ortrun,  9.  April. 

Ortwin,  11.  November. 

Otto,  10.  März. 

Otto,  7.  April. 
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Otto,  12.  Juni. 

Otto,  15.  September. 

Kaffold,  6.  December. 

Rahe win,  20.  October. 

Rapot,  19.  November. 

Ratold,  28.  December. 

Regilo,  14.  August. 

Reginher,  23.  Mär/.. 

Reginpolt,  20.  November. 

Regin  ward,  9.  Jänner. 

Richer,  15.  April. 

Kicher,  27.  October. 

Rudolf,  20.  Jänner. 

Rudolf,  26.  Jänner. 

Rudolf,  8.  Mai. 

Rudolf,  16.  Juli. 

Rudolf,  6.  Deceinber. 

Rudolf,  22.  December. 

Rudpert,  18.  Jänner. 

Rudpcrt,  24.  April. 

Rudpert,  4.  Juni. 

Sigbert,  15.  August. 

Sigfrid,  30.  August. 

Starchand,  22.  Jänner. 

8wiker,  17.  März. 

Udalrich  (Ovlrich,  Ulrich),  12.  März. 
Ulrich,  18.  Mai. 

Ulrich,  27.  Mai  (puer). 

Ulrich,  Chalpsenge,  9.  Juli. 

Ulrich,  10.  Juli. 

Ulrich,  3.  August. 

Ulrich,  17.  November. 

Ulrich,  2.  December. 

Walther,  26.  August. 

Walther,  14.  December. 

Waltfrid,  28.  Februar. 

Wernhard,  2.  September. 

Wemhard,  9.  November. 

Wernher,  13.  Februar. 

Wezil,  19.  März. 

Wichmann,  7.  November. 

Wiland,  19.  April. 

Wilibald,  17.  Jänner. 

Witilo,  2.  Jauner. 

Wolfgang,  5.  December  (praepositus 
in  Krems). 

Wolfram,  3.  Juli. 

Wolftrigel,  28.  Mai. 


Laienbrüder: 

Acelin,  12.  Juni. 

Adalbero  (Adelbero,  Adilbero),  7.JKnn. 
Adalbero,  13.  Februar. 

Adalbero.  10.  April. 

Adalbero,  19.  April. 

Adalbero,  20.  April. 

Adalbero,  21.  Mai. 

Adalbero,  28.  Mai. 

Adalbero,  7.  Juli. 

Adalbero,  8.  August. 

Adalbero,  28.  August. 

Adalbero,  30.  August. 

Adalbero,  29.  December. 

Adalbert  (Adelbert,  Adilbert),  10.  Jänn. 
Adalbert,  1.  Februar. 

Adalbert,  16.  Februar. 

Adalbert,  20.  Februar. 

Adalbert,  19.  April. 

Adalbert,  26.  April. 

Adalbert,  6.  Mai. 

Adalbert,  21.  Mai. 

Adalbert,  29.  Juni. 

Adalbert,  28.  September. 

Adalbert,  28.  October. 

Adalhart,  25.  Jänner. 

Adalbart,  25.  Juli. 

Adalram,  26.  August. 

Adelbot,  4.  Februar. 

Adelgoz,  24.  April. 

Adelgoz,  13.  Mai. 

Adilpolt,  16.  October. 

Alchkerus,  25.  Jänner. 

Alewich,  9.  März. 

Altmann,  21.  Februar. 

Arbo,  9.  April. 

‘Arbo,  3.  Mai. 

Arbo,  9.  Mai. 

Arnold,  30.  März  (niagister). 
Arnsbalm,  13.  März. 

Pabo,  5.  November. 

Baldwin,  “22.  October. 

Iialdvvin,  3.  November 
Palma,  31.  Jänner. 

Balziru.H,  25.  Februar. 

Paulus,  27.  Jänner. 

Pazericb,  2.  Februar. 

Pernger,  27.  September. 
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Bernhard,  27.  August. 
Bernhard,  13.  September. 
Bernhard,  19.  September. 
Bernold,  18.  Mürz. 

Peru,  23.  März. 

Pero,  5.  August. 

Poro,  19.  August. 

Pero,  6.  October. 

Pero,  28.  October. 
Borhtold,  1.  Jänner. 
Berhtold,  24.  October. 
Berhtold,  12.  November. 
Berhtold,  19.  November. 
Perwin,  21.  Juli. 

Pilgrim,  4.  Jänner. 
Pilgrim,  16.  April. 

Bruno,  24.  März. 
Clmdeloeh,  25.  Februar. 
Chuno,  16.  April. 

Chuno,  25.  Juli. 

Chuno,  27.  Juli. 

Chuno,  24.  November. 
Chuno,  28.  November. 
Chunrad,  8.  Jänner. 
Chunrad,  10.  Jänner. 
Chunrad,  12.  Jänner. 
Chunrad,  14.  Jänner. 
Chunrad,  29.  Jänner. 
Chunrad,  1.  Juli. 
Chunrad,  29.  Juli. 
Chunrad,  30.  August 
Chunrad,  22.  October. 
Chunrad,  9.  December. 
Dieraar,  16.  August. 
Dieniar,  17.  August. 
Dieniar,  29.  October. 
Tiemo,  7.  September. 
Diethoch,  5.  Jänner. 
Dietkart,  9.  April 
Dietpolt,  28.  März. 
Dietpolt,  30.  März. 
Dietpolt,  29.  Mai. 
Dietpolt,  20.  Juni. 
Dietpolt,  25.  October. 
Dietpolt,  16.  November. 
Dietpolt,  23.  December. 
Dietprecht,  8.  April. 
Dietrich,  6.  Mai. 


Dietrich,  15.  Juli. 

Dietrich,  24.  Juli. 

Ditmar,  3.  Jänner. 

Ditmar,  4.  März. 

Ditmar,  23.  April. 

Ditmar,  3.  August. 

Ditmar,  15.  October. 

Ditmar,  29.  October. 

Tobrulaz,  17.  Jänner. 

Ebergor,  13.  December. 

Eberhard,  10.  Jänner. 

Eberhard,  do  Loibniz,  6.  Februar. 
Eberhard,  13.  Februar. 

Eberhard,  9.  April. 

Eberhard,  26.  Jnni. 

Eberhard,  8.  August. 

Eberhard,  11.  Soptember. 
Eberhard,  26.  September. 

Ebcrwin,  20.  Februar. 

Ebo,  12.  Jiinner. 

Egino,  21.  December. 

Engilbert,  16.  Mai. 

Engilbert,  26.  September. 
Engilbert,  21.  October. 

Engilmar,  16.  Juli. 

Engilscalk,  20.  März. 

Enzchint,  14.  November. 
Erchinbert,  28.  April. 

Ercliinbert,  2.  Juli. 

Erchinbert,  3.  December. 
Erchinbold,  7.  September. 
Erchinpreht,  13.  Jänner. 
Erchinpreht,  22.  Jänner. 

Ernst,  24.  März. 

Ezzo,  27.  Juli, 
filzzo,  4 December. 

Volbert,  25.  April. 

Volchoit,  20.  November. 

Volcholt,  21.  November. 

Folktnar,  4.  April. 

Folkmar,  13.  October. 

Fridebert,  8.  Juni. 

Fridrich,  30.  December. 

Gebehard,  5.  Juni. 

Gebehard,  19.  Juli. 

Gerhard,  2.  April. 

Gerhard,  24.  Juli. 

Gerhoch,  12.  Jänner. 
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Gerloch,  26.  April. 

Gerold,  2.  Jänner. 

Gerold,  27.  Jänner. 

Gerold,  13.  April. 

Gerung,  28.  Jänner. 

Gerung,  30.  März. 

Gerung,  30.  Juli. 

Gisilmar,  14.  April. 

Gote  bohl,  0.  Februar. 

Godfrid,  20.  April. 

Godfrid,  22.  October. 

Gotti,  31.  Jänner. 

Gotacalch,  3.  Jänner. 

Gotscalch,  8.  Jänner. 

Gotscalch,  28.  Jänner. 

Gotscalch,  26  Juni. 

Guinpold,  1.  September. 

Gumpold,  15.  October. 

Gundacbar,  17.  August. 
Guudackar,  16.  September. 
Guntbalm,  24.  April. 

Guutlier,  8.  Jänner. 

Günther,  24.  Februar. 

Guutber,  24.  April. 

Günther,  5.  Mai. 
llaimbert,  14.  April, 
llartliep,  21.  November. 

Hartman,  30.  November. 

Hartman,  21.  December. 

Hartinut,  28.  März. 

Hartunch,  6.  Jänner, 
llartwik,  21.  Jänner. 

Hartwik,  22.  Februar. 

Hartwik,  13.  April. 

Hartwik,  28.  April. 

Hartwik,  6.  Mai. 

Hartwik,  7.  October. 

Hartwik,  19.  October. 

Hartwik,  29.  November. 

Harwart,  13.  Juli. 

Heimo,  23.  Februar. 

Heinrich,  16.  Februar. 

Heinrich,  5.  März. 

Heinrich,  5.  April. 

Heinrich,  de  Elsetidorf,  12.  April. 
Heinrich,  6.  Mai. 

Heinrich,  2.  Juni. 

Heinrich,  4.  Juli. 


Heinrich,  20.  August. 

Heinrich,  de  Nassau,  23.  September. 
Heinrich,  29.  September. 

Heinrich,  18.  October. 

Heinrich,  16.  November. 

Helmbcrt,  13.  Februar. 

Helmbert,  de  Nassau,  14.  April. 
Herbort,  19.  December. 

Herman,  11.  September. 

Herman,  28.  November. 

Hertink,  2.  November. 

Hezil,  24.  April. 

Hohold,  12.  Jänner, 
lsinhart,  ö.  Jänner. 

Isinrik,  6.  April. 

Isinrik,  19.  Juli. 

Landolt,  2.  Juni. 

Lantfrit,  23.  Jänner. 

Lenzo,  10.  October. 

Leo,  24.  Jänner. 

Leo,  19.  Februar. 

Leo,  10.  März. 

Leo,  lö.  April. 

Leonard,  6.  September. 

Liupber,  21.  Februar. 

Liutold,  7.  Februar. 

Liutold,  26.  April. 

Liutold,  4.  Juli. 

Liutold,  15.  Juli. 

Liutold,  16.  Juli. 

Liutold,  3.  September. 

Liutold,  16.  October. 

Liutprant,  de  Hochstetten,  29.  Mai. 
Liutpreht,  26.  März. 

Ludwig,  11.  März. 

Ludwig,  14.  Mai. 

Ludwig,  4.  October. 

Maganus,  26.  Mai. 

Magauus,  14.  Juni., 

Maganus,  7.  October. 

Marchward,  1.  März. 

Marchward,  10.  März. 

Marchwurd,  10.  April. 

March  ward,  14.  April. 

Marchward,  24.  Juui. 

March  ward,  30.  Juui. 

Marchward,  1.  Juli. 

March  ward,  1.  September. 
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March  ward,  28.  October. 

Rudeger,  3.  April. 

Ma/.elin,  10.  Februar. 

Rudegor,  8.  October. 

Meginhalm,  3.  Mai. 

Rudeger,  30.  October. 

Meginhard,  24.  Jänner. 

Rudeger,  6.  November. 

Meginhard,  13.  Februar. 

Rudhart,  4.  August. 

Meginhard,  1.  März. 

Rudolf,  1.  Jänner. 

Meginhard,  23.  April. 

Rudolf,  9.  Jänner. 

Meginhard,  4.  Juni. 

Rndolf,  10.  Februar. 

Meginhard,  14.  Jnni. 

Rudolf,  30.  April. 

Meginhard,  3.  September. 

Rudolf,  24.  Juni. 

Megiuhard,  22.  October. 

Rudolf,  16.  August. 

Meginward,  17.  Jänner. 

Rudolf,  30.  Aligust. 

Meginward,  24.  Jänner. 

Rudolf,  5.  September. 

Meginward,  13.  Februar. 

Rudolf,  16.  September. 

Meginward,  14.  October. 

I 

Rudolf,  29.  October. 

Meingoz,  10.  April. 

Rudolf,  6.  December. 

Meingoz,  16.  October. 

Rudolf,  11.  December. 

Muto,  18.  December. 

Rudolf,  15.  December. 

Nithard,  9.  Februar. 

Rudpert,  6.  Mai. 

Nitbard,  28.  November. 

Rudpert,  12.  Juli. 

Noppo,  29.  Mai. 

Rudpert,  27.  September. 

Ortolf,  de  Graz,  4.  Februar. 

Bärbel,  7.  Juni. 

Ortwin,  17.  April. 

Sibnt  (Sigebot),  3.  Jänner. 

Otker,  24.  Juni. 

Sibot,  18.  Februar. 

Otto,  18.  Mürz. 

Sibot,  12.  November. 

Otto,  4.  October. 

Sibot,  21.  November. 

Ozi,  8.  August. 

Sigfrid  ySigefriri),  19.  März. 

Kabenger,  25.  Februar. 

Sigfrid,  31.  März. 

Rauiprecht,  17.  December. 

Sigfrid,  21.  April. 

Kapot,  2.  Jänner. 

Sigfrid,  23.  April. 

Rapot,  22.  Februar. 

Sigfrid,  27.  April. 

Rapot,  18.  Mai. 

Sigfrid,  20.  October. 

Rapot,  28.  August. 

Sigfrid,  23.  December. 

Rapot,  7.  December. 

Sigiwolf,  24.  December. 

Rapot,  31.  December. 

Sigmar,  16.  Jänner. 

Reginbot,  8.  November. 

Swiker,  2.  April. 

Reginbart,  4.  Juni. 

Swiker,  15.  April. 

Kegiuhart,  6.  Juli. 

Switbard,  28.  Februar. 

Reginold,  7.  Juni. 

Swithard,  31.  Juli. 

Rciubert,  26.  Februar. 

Switbard,  6.  August. 

Richard,  11.  Februar. 

Udalrich  (Oulrich,  Ulrich),  16.  Jäuner. 

Richkor,  22.  Februar. 

IJdalrich,  17.  Jänner. 

Richker,  12.  Mai. 

Udalrich,  17.  März. 

Riehker,  27.  Juli. 

Udalrich,  24.  März. 

Richker,  17.  October. 

Udalrich,  15.  April. 

Richker,  7.  November. 

Udalrich,  7.  Mai. 

Richwin,  21.  April. 

Udalrich,  17.  Mai. 

Riwin,  23.  April. 

Udalrich,  29.  Mai. 
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Udalrich,  5.  September. 

Udalrich,  7.  November. 

Udalrich,  7.  Deeember. 

Walchmi,  23.  Jänner. 

Wnlchnn,  23.  Februar. 

Walchun,  4.  Mär/.. 

Wnlchnn,  11.  Mär/.. 

Walchun,  18.  Mär/.. 

Wnlchnn,  19.  Septomber. 

Walchun,  24.  November. 

Walrab,  10.  Jänner. 

Walther,  14.  März. 

Walther,  20.  September 
WaltriU,  13.  Jänner. 

Wcrnhard,  19.  Februar. 

Wernher,  17.  Jänner. 

Wernhor,  14.  Mai. 

Wernher,  4.  Deeember. 

Wernher,  31.  Deeember. 

Wczil,  19.  August. 

Wigant,  22.  April. 

Wilehalm,  30.  Anglist. 

Willihcr,  22.  November. 

Wisint,  20.  Jänner. 

Wolfelin,  9.  September. 

Wolfhard,  4.  Juli. 

Wolfker,  8.  Jänner. 

Wolfkor,  26.  Mai. 

Wolfker,  29.  September. 

Wolfram,  15.  Februar. 

Wolpreht,  25.  April. 

Wolvold,  8.  Februar. 

Wolvold,  7.  Juni. 

Wolvold,  7.  September. 

Meisterin  der  Nonnen: 

Agnes  (de  Montpareis),  18.  März. 
Benedicta  (de  Sleunz),  1.  Februar. 
Petrissa  (de  Tann),  30.  Mai. 
Katharina,  2.  Jänner. 

Cbunigunde  (comitissa  de  Andechs), 
11.  Deeember. 

Dorothea,  25.  März. 

Merigart,  5.  Februar. 

Nonnen: 

Adelbeit  (Adalheit,  Adilhcit),  28.  Jänn. 
Adelheit,  29.  Jänner. 

Adelbeit,  3.  Februar. 


Adelheit,  2.  März. 

Adelbeit,  23.  März. 

Adelheit,  18.  April. 

Adelheit,  21.  Mai. 

Adelheit,  12.  Juni. 

Adelheit,  11.  September. 

Adelheit,  15.  September. 

Adelheit,  3.  October. 

Adelheit,  24.  October. 

Adelheit,  24.  November. 

Adelheit,  3.  Deeember. 

Adelheit,  18.  Deeember. 

Agatha,  5.  März. 

Agnes,  3.  Mai. 

Agpes,  4.  Mai. 

Agnes,  25.  November. 

Albcgunt,  1.  Februar. 

Alrun,  14.  März. 

Ata,  4.  September. 

Aullfeit,  22.  Mai  (armaria). 

Ava,  10.  August. 

Benedicta,  de  Waldeck  - Feistriz, 

19.  Jänner. 

Benedicta,  24.  Februar. 

Benedicta,  26.  April. 

Benedicta,  28.  April. 

Benedicta,  31.  Juli. 

Benedicta,  12.  August. 

Benigna,  29.  Deeember. 

Perhta  (Bertha,  Bcrchta),  4.  Jänner. 
Perhta,  15.  Jänner. 

Perhta,  16.  Jänner. 

Perhta,  22.  Jänner. 

Perhta,  3.  März. 

Perhta,  4.  März. 

Perhta,  5.  März. 

Perhta,  de  Plain,  l.  April. 

Perhta,  14.  April. 

Perhta,  13.  Juni. 

Perhta,  2.  Juli. 

Perhta,  12.  Juli. 

Perhta,  24.  Juli. 

Perhta,  22.  September. 

Perhta,  4.  November. 

Perhta,  de  Stein,  9.  November. 
Berbtrat,  2.  Jänner. 

Berbtrat,  3.  Mai. 

Berbtrat,  23.  September. 
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Petriesa,  14.  MJtrs. 

Petri wa,  de  Pilstein,  3.  November. 
Petri ssa,  1 1 . November. 

Petrissa,  23.  November. 

Petrissa,  20.  November. 

Rrigida,  19.  October. 

Rrigida,  31.  October. 

Cecilia,  2.  Juni. 

Chunibureb,  3.  März. 

Chunigund,  3.  Jänner. 

Chunigund,  de  Feiatrix,  17.  Februar. 
Chunigund,  18.  Februar. 

Chunigund,  de  Gräze,  18.  April. 
Chunigund,  2.  Mai. 

Chunigund,  de  Pfannberg,  14.  August. 
Chunigund,  20.  August. 

Chunigund,  de  Liechtenstein,  31.  Aug. 
Chunigund,  18.  September. 
Chunigund.  2.  November. 

Chunigund,  6.  November. 

Chunigund,  27.  December. 

Chuniza,  4.  Februar. 

Chuniza,  28  August,. 

Chuniza,  5.  September. 

Tampureh,  1.  November. 

Diemut,  20.  Jänner. 

Diemut,  6.  März. 

Diemut,  1.  August  (scriptrix). 

Diemut,  28.  Docomber. 

Diepirch,  3.  November. 

Truta,  21.  Juni. 

Tuta,  15.  Februar. 

Tuto,  10.  Aprib 
Tuta,  25.  December. 

Elena,  21.  December. 

Ellisa,  2.  Jänner. 

Ellisa,  22.  Februar. 

Ellisa,  23.  Juli. 

Ellisa,  31.  October. 

Elysabet,  1.  Jänner. 

Elyeabet,  de  Gars,  21.  Jänner. 
Elysabet,  28.  Februar. 

Elysabet,  31.  März. 

Elysabet,  15.  April. 

Elysabet,  11.  Juli. 

Elysabet,  22.  September. 

Elysabet,  1.  November. 

Elysabet,  28.  December. 


Engelinclt,  9.  Jänner. 

Engilmut,  21.  Februar. 

Engilmut,  22.  Februar. 

Erminlint,  9.  Jänner. 

Eufemia,  7.  April. 

Kufemia,  22.  April. 

Frideraun,  19.  März. 

Friderun,  18.  Jänner. 

Friderun,  22.  September. 

Gepa,  28.  Jänner. 

Gerdnit,  7.  März. 

Gcrdrut,  3.  Mai. 

Gerdrut,  5.  Mai. 

Gerdrut,  19.  August. 

Gerdrut,  4.  September. 

Gerdrut,  23.  November. 

Gerdrut,  20.  December. 

Gerdrut,  comitissa  de  Sunnberch, 

31.  December. 

Gerinnt,  20.  Jänner. 

Gerwirch,  6.  Mai. 

Gerwirch,  22.  Mai. 

Gisila,  1.  Jänner. 

Gisila,  9.  Februar. 

Gisila,  10.  März. 

Gisila,  13.  April. 

Gisila,  19.  August. 

Gisila,  9.  September. 

Gisila,  11.  September. 

Gisila,  4.  November. 

Gisila,  24.  December. 

Gotelind,  24.  October. 

Gotelind,  23.  November. 

Hadewich  (Haedewich),  6.  Mai. 
Hadewicb,  2.  Juli. 

Hadewich,  de  Hohenlohe,  10.  October. 
Hadewich,  7.  December. 

Hadewich,  30.  December. 

Hadilauch,  14.  December. 

Hazicha,  10.  Jänner. 

Haziclia,  31.  März. 

Haziclm,  18.  April. 

Hazicha,  22.  Juni. 

Hazicha,  de  Salzburg,  28.  Juni. 
Hazicha,  21.  December. 

Heilka,  13.  Mai. 

Heilka,  26.  Juni. 

Heilka,  30.  Juli. 
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Heilwich,  1.  Jänner. 

Heilwich,  15.  Jänner. 

Heil  wich,  6.  Mai. 

Hemma,  14.  Juni. 

Hemma,  31.  August, 

Hiltigard,  6.  Jänner. 

Imma,  9.  November. 

Irmgart,  14.  Jänner. 

Irmingart,  2.  Jänner. 

Irraingart,  1.  März. 

Irmingart,  16.  März. 

Irmingart,  29.  März. 

Irmingart,  5.  August. 

Irmingart,  8.  October. 

ingart.  13.  März. 

Jndit,  14.  Jänner. 

Judit,  18.  Jänner. 

Judit,  21.  Jänner. 

Judit,  16.  März. 

Judit,  de  Rackersburg,  20.  April. 
Judit,  18.  Mai. 

Judit,  8.  Juni. 

Judit,  de  Gleisscufeld,  16.  Juni. 
Judit,  26.  Juni. 

Judit,  3.  Juli. 

Judit,  27.  Juli. 

Judit,  3.  September. 

Judit,  de  Nassau,  18.  September. 
Judit,  19.  September  (infirmaria). 
Judit,  28.  October. 

Judit,  20.  November. 

Judit,  9.  December. 

Judit,  1 1.  December  (magistrasororum). 
Liukart,  2.  Jänner. 

Liukart,  6.  Jänner. 

Liukart,  14.  Jänner. 

Liukart,  27.  Februar. 

Liukart,  5.  März. 

Liukart,  11.  Mai. 

Liukart,  27.  Mai. 

Liukart,  9.  Juli. 

Liukart,  30.  December. 

Margaret,  23.  April. 

Margaret,  12.  October. 

Margaret,  1.  December. 

Maria,  10.  Februar. 

Mahthild,  10.  Februar. 

Mahthild,  21.  März. 


Mahthild,  2.  Mai. 

Mahthild,  21.  Mai. 

Mahthild,  4.  Juni  (scriba). 

Mahthild,  5.  Juni. 

Mahthild,  15.  Juni. 

Mahthild,  12.  Juli. 

Mahthild,  2.  August. 

Mahthild,  31.  August. 

Mahthild,  17.  October. 

Mahthild,  11.  November. 

Mahthild,  16.  November. 

Mahthild,  3.  December. 

Mahthild,  25.  December. 

Merigart,  13.  März. 

Merigart,  28.  December. 

Mildrut,  5.  October. 

Offemia,  de  Strasaburg,  7.  November 
Richilt,  de  Paraperch,  28.  Jauucr. 
Rieh  i za  (Ricbza),  30.  März. 

Richiza,  11.  Juli. 

Richiza,  9.  August  priorissa). 
Richiza,  16.  December. 

Richkard,  19.  Jänuer. 

Richkard,  1.  Februar. 

Richkard,  24.  April. 

Richkard,  6.  Mai. 

Richkard,  3.  August. 

Richkard,  5.  August. 

Richkard,  11.  September. 

Richkard,  6.  October. 

Ruzila,  6.  August. 

Sophia,  4.  April  (priorissa). 

Sophia,  22.  Mai. 

Uta,  30.  März. 

Weutelbnrt,  10.  Mai. 

Wentelburt,  24.  Mai. 

Werndrud,  4.  Juli. 

Willa,  21.  October. 

Willebirch  (Wilibirch),  17.  Jäiiue-r. 
Willebirch,  2.  April. 

Willebirch,  3.  Juni. 

Willebirch,  19.  Juni. 

Willebirch’  22.  December. 
Wolchswint,  12.  August. 

Laiensch  Western : 
Adellnit,  5.  Jänner. 

Adclheit,  17.  März. 
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Adelheit,  19.  März. 

Adelheit,  8.  Mai. 

Adelheit,  10.  Mai. 

Adelheit,  1*2.  Juni. 

Adelheit,  15.  November. 
Adelheit,  18.  November. 
Adelheit,  3.  December. 

Adelheit,  27.  December. 

Agatha,  7.  Mai. 

Ava,  14  Mai. 

Azala,  27.  Juli. 

Berhta,  6.  Juni. 

Berhta,  25.  October. 

Berhta,  15.  December. 
Petelauch,  25.  October. 

Petrissa,  23.  Mai. 

Pczewib.  19  Juli. 

Brunhilt,  2.  Mai. 

Katerina,  28.  Februar. 

Cliriatina,  14.  April. 

Christiua,  15.  Mai. 

Cliriatina,  25.  Juli. 

Chunigund,  4.  April. 

Chunigund,  3.  Juli. 

Chunigund,  26.  October. 
Chunigund,  27.  October. 
Chunigund,  17.  November. 
Chunigund,  22.  December. 
Chuuiza,  de  Leoben,  8.  Februar 
Chuniza,  17.  October. 

Diemut,  3.  Jänner. 

Diemnt,  5.  October. 

Diemut,  19.  November 
Diepurch,  23.  Februar. 
Tinchmut,  5.  Mai. 

Domizil,  29.  Mai. 

Truta,  29.  April. 

Truta,  18.  Mai. 

Truta,  29.  December. 

Eberlint,  26.  Februar. 

Eberlint,  de  Hagenbcrg,  5.  Mai. 
Engeldie,  24.  Mai. 

Engelinch,  9.  Jänner. 

Engildrut,  18.  Jänner. 

Engilrat,  24.  Februar. 
Eugilwich,  6.  Februar. 
Engilwich,  11.  Februar. 

Eufcmia,  3.  September. 


Vaatpurch,  11.  April. 

Vastpurch,  30.  Juni. 

Volchswint,  11.  Februar. 
Volchswiut,  17.  März. 

Friderun,  19.  Mai. 

Frowin,  30.  September. 

Gepa,  15.  April. 

Gerbirch  (Gerwirg),  10.  Juli. 
Gerbirch,  24.  November. 

Gerdrut,  16.  Februar. 

Gerdrut,  27.  Februar. 

Gerdrut,  26.  März. 

Gerdrut,  4.  April. 

Gerdrut,  15.  April. 

Gerdrut,  1.  Mai. 

Gerdrut,  26.  Mai. 

Gerdrut,  de  Trank,  2.  Juli. 
Gerdrut,  7.  Juli. 

Gerdrut,  21.  October. 

Gerlint,  6.  September. 

Gisila,  4.  Juni. 

Gisila,  16.  September. 

Gisila,  8.  November. 

Gisila.  14.  November. 

Gisila,  12.  December. 

Gotelind,  14.  November. 
Iladelauch,  4.  Jänner, 
lladelauch,  13.  Juli. 

Hademut,  3.  Februar. 

Hadewich  (Ilacdewich),  20.  März. 
Hadewich,  2.  April. 

Hadewich,  26.  November. 

Heilyka,  10.  August. 

Heilyka,  13.  October. 

Helmpurch,  30.  November. 
Hemma,  22.  April. 

Hemma,  14.  Juni. 

Herlint,  13.  Juni. 

Herat,  1.  November. 

Hilta,  14.  November. 

Hiltigard,  20.  Jänner. 

Hiltigard,  26.  Februar. 

Hiltigard,  11.  April. 

Hiltigard,  17.  October. 

Hiltigund  (Hiltegund),  8.  April. 
Hiltigund,  18.  Mai. 

Hiltpurch,  17.  Mai. 

Hiltpurch,  14.  December. 
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Hizila,  14.  Deccmber. 

Hizila,  16.  December. 

Imma,  3.  Februar. 

Imin»,  19.  December. 

Irmgart,  9.  April. 

Irmgart,  23.  August. 

Irmgart,  18.  September. 

Judila,  11.  Mai. 

Judita,  5.  Juni. 

Judita,  19.  October. 

Judita,  20.  December. 

Liukart  (Leukart),  7.  Jänner. 
Liukart,  27.  April. 

Liukart,  11.  Mai. 

Liukart,  23.  August, 

Liukart,  6.  November. 

Liukart,  26.  November. 

Liukart,  28.  November. 

Liuzwip,  14.  Juui. 

Liuzwip,  28.  November. 

Margaret,  4.  Jänner. 

Margaret,  4.  Juli. 

Margaret,  6.  October. 

Margaret,  1.  December. 

Mahtbilt,  4.  März. 

Mahthilt,  24.  April. 

Mahthilt,  6.  Mai. 

Mabthilt,  26.  Juui. 

Mahtbilt,  5.  September. 

Mahthilt,  12.  September. 

Mahtbilt,  15.  October. 

Mergart,  3.  Februar. 

Otilia,  15.  Juli. 

Otilia,  28.  November. 

Richilt,  20.  Mai. 

Ricbiza,  9.  Februar. 

Ricbkart,  7.  Jänner. 

Ricbkart,  7.  März. 

Ricbkart,  3.  August. 

Wernpurcb,  18.  Jiiuner. 

Wichilt,  27.  März. 

Willebirch  (Wellebircb),  18.  Jänner. 
Willebtrch,  19.  Februar. 

Willebirch,  24.  Februar. 

Willebirch,  12.  April. 

Willebirch,  11.  Juni. 

Willebirch,  29.  Juni. 

Willebirch,  16.  September. 


Willebirch,  24.  November. 
Willipurch,  19.  Juui. 

Wunna,  7.  März. 

Aldersbach.  (Ord.  Cisterc.) 
Abt: 

Conrad  II.,  2.  April  1361  (?). 

Altaich,  Nieder-.  (O.  S.  B.) 
Aebte: 

Johann  I.,  25.  März  1414. 
Johann  II.,  21.  August  1434. 
Ulrich,  31.  December  1179(?). 

Altaich,  Ober-.  (O.  S.  B.) 
Aebte: 

Petrus,  30.  April  1403. 

Egno,  15.  Juli  1105. 

Liupold,  26.  Februar  1131. 

Altcapell. 

Pröpste : 

Godfrid,  6.  Mai  1215(?). 
Meginhard,  2.  März  1168. 

Altenburg.  (O.  S.  B.) 
Aebte : 

Johann,  7.  März  1411. 

Sifrid  I.,  5.  Mai  1320. 

Altomünster.  (O.  S.  B.) 
Aebtissin : 
Kufemia,  18.  Juni  1180. 

St.  Andre.  [O.  S.  A.) 
Canonici : 

Petrus,  27.  Mai. 

Johanues,  27.  Mai. 

Stephanus,  27.  Mai. 

Laienbruder: 
Heinrich,  27.  Mai. 

Arnoldstein.  (O.  S.  B ) 
Aebte: 

Marquard,  2.  September. 
Thomas,  27.  März  1481. 
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Aspach.  (O.  S.  B.) 

Aebte: 

Albert  II.,  19.  Mai  1378. 

Friedrich  I.,  31.  August  1482. 

Attel.  (O.  8.  B.) 

Aebte: 

Bernhard,  22.  Februar. 

Heinrich,  2.  September  1179(9). 

Au.  (O.  S.  A.) 

Propst: 

Herbord,  15.  Juni  1154. 

Banz.  (O.  S.  B.) 

Abt: 

Adelbero,  11.  Juli.  (?) 

St.  Paul  im  Lavantthaie.  (O.  8.  B.) 

Aebte: 

Brun,  10.  Mai  1138. 

Dietrich,  28.  Jänner  1289. 

Flartwik,  17.  April  1248. 

Ilartwik,  12.  October  (electu»), 
Wecil,  21.  November  1115(9). 
Mönche: 

Wolpert,  10.  Jänner. 

St.  Paul,  Mittelmünster  in  Regensburg. 

(O.  s.  B.) 

Aebtissin : 

Eufemia,  9.  März  circa  1284. 

St.  Paulina.  (O.  S.  B.) 

Abt: 

Gerung,  14.  December. 

Beligne.  (O.  s.  B.) 

Abt: 

Otto,  4.  Juli  XIII.  Jahrhdt. 

Benedictbeuern.  (O.  S.  B.) 
Aebte : 

Otto,  25.  Mai  1318  resigu. 

Ortolf,  24.  Jänner  1180. 

Bergen.  (O  S.  B.) 
Aebtissinnen . 

Regenlind,  4.  April  circa  1169. 

Rilint,  21.  Juni  XII.  Jahrhdt. 


Nonnen: 

Adelheit,  1.  Jänner. 

Adelhcit,  22.  März. 

Bertha,  1.  Juni. 

Bertha,  31.  October. 

Hadewich,  17.  August. 

Irin  gart,  2.  Jänner. 

Mahthilt,  20.  Mai. 

Regenlind,  23.  April. 

Berchtesgaden.  <0.  S.  A.) 
Propst: 

Bernhard,  21.  November  1201. 

Chorherren : 

Chunrnd,  27.  Mai. 

Laienbrüder : 
Berngerus,  15.  April. 

Nonnen; 

Adelheit,  6.  Jänner. 

Mahthilt,  21.  April. 

St.  Peter  in  Salzburg.  (O.  S.  B.) 

Aebte: 

Bahlerich,  5.  Jänner  1147. 
Berthold,  15.  Juni  1242. 

Otto  11.(9),  3.  Mär/.  1414. 

Wecil,  19.  Februar  Ulf». 
Wichpoto,  10.  October  1193. 
Prior: 

Sigeboto,  1 . Februar. 

Mönche: 

Adelbert,  7.  Jänner. 

Gerold,  11.  Mär/.. 

Godfrid,  20.  Juni. 

Godfrid,  28.  August. 

Liutold,  1.  Jänner. 

Mciugo/.,  28.  Mai. 

Rüdiger,  14.  December. 
Swithard,*28.  Februar. 

Wiland,  11.  Mai. 

Wilhelm,  15.  April. 

Laienbrüder : 

Liutold,  7.  April. 

March  ward,  16.  Jänuer. 

LaienBchwestern : 
Iiicela,  24.  März. 

Mahthilt,  25.  April. 
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Prüfling.  (O.  S.  B.) 

Aebte : 

Albert  II.,  29.  Juni  1336. 

Arbo  I.,  2.  Juli  1162. 

Arbo  II.,  20.  Jänner  1187. 

Johann  IV.,  21.  März  1522. 

Ulrich,  14  Marz  1306. 

Laienbruder : 
Heinrich,  21.  Mai. 

Prfil.  (O.  S.  B.) 

Aebte: 

Goswin,  20.  April  1275. 

Meingoz,  1.  November  nach  1187. 
Ortwin,  1.  Februar  circa  1200. 
Rapoto,  2.  August  vor  1235. 
Wernher,  2.  September  nach  1147. 

Mönch: 

Ulrich,  22.  August. 

Nonne: 

Rerhta,  4.  Jänner. 

Chiemsee  (Herren-).  (O.  S.  A.) 
Pröpste : 

Chuno,  14.  März  1153. 

Eberwin,  9.  December  1138. 
Siboto,  28.  Februar  1129. 

Ulrich,  5.  Jänner  1172. 

Chiemsee  (Frauen-).  (O.  8.  B.) 
Aobtisßinnen : 

Agnes  I.,  19.  März  1230. 

Martha,  25.  Juni  1377. 

Kitzingen.  (O.  S.  B.) 
Aebtissin : 

Rerhta,  14.  Jänner. 

Clairvaux.  (Ord.  Cisterc.) 
Abt: 

Bernhard,  20.  August  1153. 

Klosterneuburg.  (O.  S.  A.) 

Pröpste : 

Marchward  I.,  3.  Jänner  1167. 

Otto  III.,  2.  September  1194. 
Rudcger,  30.  August  1 168. 


Kremsmünster.  (O.  S.  B.) 
Aebte: 

Adalbert,  29.  März  1160. 

Dietrich,  9.  December  nach  1083. 
Ernest,  31.  Juli  1360. 

Jakob,  23.  Mai  1454. 

Ulrich  II.  (?),  29.  August  1147. 

Ulrich  III.(?),  9.  Juni  1182. 

Mönche : 

Godfrid,  22.  Juli. 

Heinrich,  31.  Mui. 

Tegernsee.  (O.  S.  B.) 

Aebte: 

Chunrad  I.,  28.  Juni  1155. 

Chunrad  II.,  15.  December  1189. 
Chunrad  III.,  29.  Juni  1379. 
Eberhard,  11.  Mai  1170. 

Iiartwik,  8.  August  982  (?). 

Rudpert,  22.  Mai  1186. 

Traunkirchen.  (O.  8.  B.) 
Aebtissinnen: 

Adelheit,  14.  Juli. 

Kunigunde,  23.  December. 

Diemut,  21.  Jänner. 

Willibirch,  8.  Juli. 

Nonnen: 

Agnes,  28.  Juni. 

Elena,  11.  Juni. 

Liukart,  12.  August. 

Laiensch  wester : 

Richkart,  18.  Juni. 

Eberach.  (Ord.  Cisterc.) 

Abt: 

Adam,  23.  November  1153. 

Eberndorf  (Oeberndorf)-  O.  S.  A.) 

Propst: 

Laurenz,  1.  September  1447. 

Edelstetten.  (O.  S.  B.) 
Aebtissin  .• 

Mechtild,  Gräfin  von  Andechs,  31.  Mai 
1160. 
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Elsenbach.  (O.  8.  B.) 
Abt: 

Wernher,  2.  September  vor  1170. 


Mönche- 
Engilbert,  13.  Juli. 
Ortolf,  6.  April. 


St.  Emmeran  in  Regensburg.  (O.S.  B. 

Aebte: 

Adalbert,  17.  Februar  1177. 
Berbtold  I.,  15.  Februar  (?). 
Eberhard  I„  11.  Mai  1091. 

Friedrich  II.,  10.  August  1395. 


Friesach,  St.  Bartholomäus. 

Propst : 

Pernlmrd,  25.  Jänner  1246. 

Fürstencell.  (Ord.  Oistere.) 
Abt: 

Thomas,  4.  September. 


Engelszell.  (Ord.  Cistere.) 
Abt: 

Pilgrim,  18.  Mai  1341. 


Bars.  (O.  S.  A.) 
Propst : 
Johann,  4.  Juni  1195. 


Ennsdorf.  (O.  S.  B.) 
Aebte: 

Hartnid,  6.  August  1195. 
Helmerich,  30.  April  1170. 
Meginhard,  4.  April  1304. 
Walchun,  28.  Juni  1130. 

Erlakloster.  (O.  s.  B.) 

Aebtissin : 
Sophia,  27.  Februar. 

Nonnen : 
Adelheid,  22.  Juli. 

Diemut,  11.  Jnni. 

Victring.  (Ord.  Cistere.) 
Abt: 

Eberhard,  0.  November  1157. 

St.  Florian.  (O.  8.  A.) 
Propst : 

Isinbert,  1.  Februar  1116. 

Vorau.  (O.  8.  A.) 
Propst: 

Johann  III.,  14.  Juni  1518. 

Formbach.  (O.  8.  B.) 
Abt: 

Wirint,  10.  März  1127. 

Archiv.  Bd.  LXTI.  II.  Hüfte. 


Garsten.  (O.  8.  B.) 

Aebte : 

Benedict,  7.  April  1488. 

Berhtold  I.,  27.  Juli  1142. 

Conrad,  23.  Oetober  1181. 

Gotschnlk,  10.  Jänner  1294. 
Friedrich,  28.  Oetober  1281. 
Marquard,  12.  Novomber  lf76. 
Michael,  28.  Jänner  1352. 

Nikolans,  14.  Jänner  1398. 

Reinbert,  19.  März  1227. 

Mönche: 

Gerung,  22.  Juni. 

Ortolf,  fl.  Juli. 

Rudolf,  4.  Juli. 

Ulrich,  23.  Mai. 

St.  Georgen  am  Längsee  in  Kärnten. 

(O.  S.  B.) 
Aebtissinnen : 

Gerdrut,  13.  März,  XII.  Jahrhdt. 

Uta,  18.  April  circa  1180. 

Nonnen: 

ElyBabet,  1.  Jänner.  . 

Kngila,  7.  September. 

Gerdrut,.  21.  Juni. 

Gisila,  1.  Jänner. 

Hazicha,  21.  Deeember. 

Herlouch,  15.  Deeember. 

Irmgart,  2.  März. 

Judit,  19.  April. 
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St.  Georgen  im  Schwarzwalde. 

(O.  S.  B.) 

Abt: 

Werner,  16.  April. 

Mönch: 

Irimbert,  6.  Jänner. 

Gleink.  (O.  S.  B.) 
Aebte: 

Petrus,  27.  Juli  1348. 

Marquard  13.  Juni  1188 (?). 

■% 

Goess.  (O.  S.  B.) 
Aebtissinnen : 
Adilheit,  14.  November. 

Herburch,  5.  Juli  1282. 

Ottilia  I.,  19.  Februar. 

OttiliA  II..  18.  Juni. 

Ursula,  19.  Juni  1497. 

Göttweig.  (O.  8.  B.) 
f Aebte : 

Pezmaun,  8.  September (?). 
Friedrich,  27.  März  1150. 

Johann  I.,  ft.  Deeeraber  117G. 
Johann  II.,  16.  Juni  1360. 
Rudmar,  3.  März  1200. 

WYrnher,  19.  November  1160. 

Gurk.  (O.  S.  A.) 
Pröpste: 

Pabo,  30.  April. 

Paulus,  13.  August  1405. 

Chorherr : 

Otto,  12.  Juli. 

Heiligenkreuz.  (Ord.  Cisterc.) 
Aebte : 

Otto,  12.  April  1328. 

Sighard,  14.  Februar  1289. 

Hirschau.  (O.  S.  B.) 

Abt: 

Wilhelm,  ft.  aTuli  1091. 


Lambach.  (O.  S.  B.) 

Aebte: 

Bernhard,  1.  October  1167. 

Cliristan,  25.  Jänner  1302. 

Erasmus,  9.  Mai  1410. 

Griffo,  17.  September  1330. 

Helmbert,  7.  Februar  1128. 

Simon,  26.  September  1405. 

Wecil,  25.  Dccember  1104. 

Mönch : 

Berbtold,  25.  November. 

St.  Lambrecht.  IO.  8.  B.) 

Aebte: 

Perman,  29.  April  1258. 

Pernger,  10.  Jänner  1216(7). 

Pcro,  22.  Februar  (?). 

Petrus.  13.  Juli  1376. 

David,  27.  Februar  1387. 

Gotschalk,  8.  August  1280. 

Heinrich  II.,  17.  April  1455. 

Johann  I.,  10.  Jänner  1358. 

Johann  II.,  22.  Juni  1478. 

Ortolf,  23.  Juni  1341. 

Otker,  16.  Juli  1162. 

Ulrich,  23.  Mai  1148. 

Wernher,  3.  August  1180. 

Wolfker,  20.  Mai  1220(7). 

Mönch : 

Ditinar,  9.  Juni. 

Maria-Saal  in  Kärnten.  (Propstei.) 
Propst : 

Tagobert,  16.  Jänner,  XII.  Jahrhdt. 

Mariazell  in  Niederösterreich.  <0. 8.  B.) 
Abt: 

Maganus,  24.  Jänner,  XII.  Jahrhdt. 
Mönche: 

Adelhtin,  12.  Jänner. 

Sigfrid,  30.  November. 

Melk.  (O.  8.  B.) 

Aebte: 

Dietrich,  22.  November  1247. 

Conrad  II.,  5.  Marz  1204. 
Engelschalk,  31.  Mai  1131. 

Sighard,  11.  October  1247. 
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St.  Michaelsberg  bei  Bamberg. 

(O.  8.  B.) 

Aebto : 

Liiipold,  30.  August  1207. 

Wolfram,  21.  October  1123. 

Mönch : 

Hartung,  29.  Jänner. 

Michaelbeuern.  (O.  S.  B.) 
Aebte : 

Pilgrim,  13.  November  1142. 
Heinrich,  29,  Jänner. 

Aebtissin : 

Pilhilt,  6.  October  1073. 

Millstat.  (O.  S.  B.) 

Aebte: 

Chiinrad,  IG.  April. 

Vollmar,  19.  April. 

Heinrich  I.,  1.  Februar  1185. 
Heinrich  II.  (?),  28.  Jänner. 

Otto,  22.  Deeember  1160. 

Ulrich,  9.  November. 

Ulrich,  16.  Mai. 

Mönchsberg.  (0. 8.  n.) 

Abt: 

Ulrich,  2.  Februar. 

Mondsee.  (O.  s.  B.) 

Aebte: 

Conrad  II.,  26.  Jauner  1145. 

Jakob.  14.  Juni  1415. 

Neresheim.  (O.  8.  u.) 

Abt: 

Ortlieb,  1.  Juli  1166(?). 

Neuberg.  (Ord.  Cistere.) 
Aebte: 

Wolfpang,  17.  Miirr,  1500. 

Oswald,  21.  Miln:  1620. 

V 

Neuburg  an  der  Donau.  (O.  S.  B.) 
Aebtissinnen : 

Agnes,  Gräfin  von  Wolfratsbansen, 
27.  November. 

Mahthildc,  20.  Deeember. 


Nonnen : 

Elisabeth,  11.  Juli. 

Irmingart,  9.  Deeember. 

Niedernburg.  (O.  8.  B.) 
Aebtissinnen  : 

G'huniza,  4.  Juli. 

Merigart,  17.  October. 

Nonnberg  in  Salzburg.  (O.  8.  B.) 

Aebtissinnen : 

Anna  III.,  25.  November  1367. 

Anna  IV.,  29.  Deeember  1380. 
G'huniza  II.,  7.  Juli. 

Diemut  II.,  16.  April. 

Diemut  III.,  13.  Deeember. 

Elysabet,  21.  Jänner. 

Gertrud,  20.  Februar. 

Hilta,  9.  September  1190. 

Dochantinnen: 

Mahthilt,  10.  Juli. 

Sophie,  10.  Jänner. 

Willibirch,  2.  October. 

Nonnen: 

Agatha,  8.  Mai. 

Diemut,  6.  September. 

Oerdrut,  7.  Jänner. 

Laienschwestern : 

Agatha,  25.  Jänner. 

Perhta,  4.  März. 

Hazicha,  4.  August. 

Irmindrut,  8.  Jänner. 

Mahtbilt,  13.  October. 

Richiza,  3.  März. 

Obermünster  in  Regensburg.  (O.  s.  B ) 
Aebtissin : 

Hazicha,  2.  Juli  1100. 

Obernburg.  (O.  S.  B.) 

Aebte: 

Engelbert,  4.  Mai  circa  1173. 
Heinrich,  10.  April  1265. 

Ossiach.  (O.  S.  B.) 

Aebte: 

Friedrich,  15.  September  1135. 
Johann  I.,  7.  September  1390. 
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Ottobeuern.  (O.  S.  B.) 

Abt: 

Kupcrt,  15.  Anglist  1145. 

Ranshofen.  (O.  B.  A.) 
PröpBte: 

Heinrich,  28.  September  1245. 
Liutfrid,  2.  Mär»  1 186. 

Chorherren : 

Adolbert,  30.  Mai. 

Godfrid,  10.  August. 

Meingoz,  13.  Juni. 

Sigebold,  20.  Mürz. 

Waltfrid,  10.  August. 

Reichersberfl.  (O.  S.  A.) 
Pröpste : 

Gerhoch,  28.  Juni  1169. 

Johann,  18.  Jänner  1438. 

Reitenbuch.  (O.  S.  A.) 
Propst: 

Ulrich,  13.  October  1126. 

Reun.  (Ord.  Cisterc.) 

Abt: 

Gerlaus,  26.  Jänner  1164. 

Mönch: 

Worüber,  26.  Jänner. 

Rheinau.  (O.  S.  B.) 

Abt: 

Diethelin,  17.  März  1161. 

Rohr.  (0.  S.  A.) 

Pröpste : 

Prnno,  15.  September  1138. 
Godfrid,  20.  April  1253. 

Rosach.  (O.  S.  B.) 

Abt: 

Rudolf,  22.  September. 

Salzburg,  Domstift  zu  St.  Rupert. 

(O.  S.  A.) 

Pröpste : 

Gebeno,  1.  October  1147. 

Hermann,  18.  November  1137. 
Hugo,  12.  Juli  1167. 


Chorherren : 
Pabo,  15.  Jänner. 

Conrad,  18.  Juni. 

Cuno,  10.  Jänner. 

Diezelin,  16.  Februar. 
Friedrich,  4.  Juli. 

Gotbert,  2.  April. 

Helisaeus,  8.  Februar. 

Imelin.  20.  April. 

Lintold,  19.  Jänner. 

Macharius,  18.  Juli. 

Rudpert,  19.  Jänner. 

Rudolf,  26.  Juni. 

Siboto,  3.  Mai. 

Ulrich,  20.  Juni. 

Walclmn,  2.  April  (diaconus). 
Wernher,  10.  April. 

Wolfram,  15.  Jänner. 

Wolfram,  16.  Deeembcr. 
Wolmar,  14.  März. 

Laienbrüder: 
Adelbert,  25.  September. 
Ercliinger,  15.  Deceinber. 
Gotschalk,  14.  April. 

Nending,  29.  September. 
Rahcwin,  15.  Jänner. 

Rudolf,  10.  October. 

Laienschwestern : 
Adellieit,  19.  Februar. 
Adelheit,  7.  Mai. 

Christina,  14.  Februar. 
Gertrud,  17.  Jänner. 

Hizila,  10.  November. 
Liubegart,  21.  Februar. 
Wezela,  19.  Februar. 

Scheiern.  (O.  S.  B.) 
Abt: 

Erchinbold,  4.  März  1111. 

Schwarzach.  (O.  S.  B.) 
Abt: 

Ekbert,  25.  November  1075. 

Seckau.  (O.  S.  A.) 
PTÖpste : 
Christan,  9.  Juli  1323. 

Gerold,  28.  Juli  1220. 
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Godfrid,  20.  September  1234. 
Hermann,  18.  Mürz  1381. 

Ulrich,  14.  April  1436. 

Wernher,  29.  September  1190. 

Chorherren : 

Regilo,  18.  Mai. 

Rcginhnlm,  10.  Februar. 

Rüdiger,  17.  Jiinncr. 

Ulrich,  8.  April. 

Ulrich,  4.  September. 

Laienbrüder : 

Adilram,  de  Waldegg-Feistriz,  26.  De- 
ceraber  1158. 

Heinrich,  24.  December. 

Chorfrauen: 

Cliunigunde,  Chelzin,  27.  August. 

Laienschwestern : 

Adilheit,  5.  Jänner. 

Hilta,  11.  Februar. 

Osanua,  30.  August. 

Seitenstetten.  (O.  S.  B.) 

Aebte : 

Paul,  Pyrmisser,  9.  Mai  1477. 
Christas,  de  Kalb,  16.  Mai  1465. 
Conrad  I.,  20.  September  1201. 
Dietmar  I.,  30.  April  1223. 

Dietrich  II.,  4.  April  1337. 
Engilschalk,  11.  Mai  1385. 

Mönch : 

Heinrich,  27.  Mai. 

Laienbruder: 

Gebolf,  25.  Mai. 

Seon.  (O.  S.  B.) 

Aebte: 

Alban,  13.  Juni  nach  1195. 

Heimo,  14.  Februar  1170. 


Johann,  14.  April  1476. 

Wilhelm,  4.  April  1442. 

Sittich.  (Ord.  Cisterc.) 

Abt: 

Pero,  22.  Februar  (?). 

Spital  am  Pyrn.  (O.  S.  A.) 
Chorherr : 

Wolfgang,  29.  März. 

Suben.  (O.  S.  A.) 

Propst : 

Cuno,  16.  Juni  1180. 

Chorherr : 

Adilgoz,  2.  Juni. 

Weihenstephan.  (O.  S.  B.) 
Aebte : 

Günther,  4.  (17.)  April  1149,  resign. 
Sigmar,  8.  November  1147(V). 

Weltenburg.  (O.  S.  B.) 

Abt: 

Regimvard,  17.  April  1197. 

Wilhering.  (Ord.  Cisterc.) 

Abt: 

Heinrich,  1.  August  1155. 

St.  Zeno.  (Propstei.) 

Propst : 

Eberhard,  26.  Juni  1212. 

Zell  am  See.  (Propstei.) 

% Propst : 

Friedrich,  19.  September  1160. 


VIII.  Aebte,  Aebtissinnen  und  Pröpste 

ohne  Ortszuweisung. 

Adelbert,  3.  Februar.  Gisilbert,  10.  Oetober. 

Agnes,  29.  März.  Heinrich,  19.  März. 

Benedicta,  22.  Februar.  Hiltigcr,  5.  Mai. 

Berhtrat,  26.  April.  Meginhart,  21.  April. 

Gebebart,  24.  August.  Sintram,  10.  December. 

Gertrud,  3.  Oetober.  Wolvold,  28.  Juli. 
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IX.  Regular  • Clerus 

ohne  Ortsangabe. 


A.  Mönche: 

Aceliu,  ID.  Februar. 

Adalbert  (Adilbert),8.Jäuner(presbyt.). 
Adalbert,  3.  Februar. 

Adalbert,  4.  Februar. 

Adalbert,  18.  Mai. 

Adalbert,  21.  Mai. 

Adalbert,  22.  November. 

Adelhun,  20.  Juni. 

Adilbero,  2.  October. 

Adilgoz,  14.  Mai. 

Adilbelm,  6.  September. 

Adilnmnd,  12.  December. 

Adilram.  12.  December. 

Albbard,  15.  Februar. 

Altmauu,  11.  Juli  (presbyter). 

Anno,  7.  Februar. 

Pabo,  12.  Juli. 

Perhtold,  12.  Jänner. 

Perhtobl,  25.  Mai. 

Perhtold,  30.  Juni. 

Berlaub,  17.  März. 

Ilernold,  7.  Februar. 

Pern,  16.  März. 

Herold,  11.  März  (presbyter). 

Be r ward,  5.  September. 

Pilgrim,  26.  October. 

Conrad,  11.  Mai. 

Conrad,  11.  August. 

Cuno,  21.  Jänner. 

Tageno,  22.  Juli. 

Die win,  20.  October  (presbyter). 
Traibot,  20.  November. 

Eberbart,  17.  Februar. 

Fbcrhart,  12.  September.  * 

Ellenbart,  1 1.  September. 

Erbwin,  21.  Februar. 

Erchinbert,  14.  Jänner. 

Volchmar,  16.  November. 

Francho,  15.  Mai 
Friderich,  6.  Jänner. 

Fridericb,  21.  Jänner. 

Friderich,  28.  Mai. 

Gerhard,  16.  October. 

Ge  jung,  26.  September  (presbyter). 


Gotfrid,  13.  Jänner. 

Gotfrid,  20.  Juni. 

Gotfrid,  25.  August. 

Gotscbalk,  23.  Jänner. 
Gotschalk,  10.  Februar, 
llartnid,  14.  März,  (nubdiacon.). 
Hartwik,  6.  Februar. 

Hartwik,  7.  October. 

Heinrich,  15.  Februar. 

Heinrich,  24.  Februar. 

Heinrich,  31.  Mai. 

Hosso,  31.  Mai. 

He/.il,  1.  Juni. 

Hezil,  12.  November. 

Hohold,  3.  Jänner. 

Irinbert,  6.  Jänner. 

Irmfrid,  12.  August. 

Isingrim,  16.  November. 
Isinpirn,  0.  Juli. 

Liuthraud,  10.  November. 
Liutold,  20.  März. 

Liutold,  4.  Juli. 

Liutwin,  10.  Februar. 

Liupold,  6.  Jänner. 

Ludwig,  20.  October. 

March  ward,  1.  Jänner. 

March  ward,  31.  October. 
Mathol f,  20.  Juni. 

Meingoz,  28.  Mai  (presbyter). 
Meingoz,  31.  Juli. 

Norbert,  21.  November. 

Obert,  10.  April. 

Otto,  5.  Juli. 

Otto,  22.  August. 

Otto,  28.  August. 

Otto,  0.  December. 

Ortolf,  4.  Februar. 

Ortolf,  16.  Mai. 

Riwin,  0.  September. 

Kudolf,  5.  März. 

Rudolf,  13.  October. 

Kudolf,  30.  December. 

Rupert,  20.  October. 

Ulrich,  14.  Jänner. 

Ulrich,  25.  März. 
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Ulrich,  8.  November. 

Walter,  23.  November. 
Wernher,  31.  Mär/.. 

Wernher,  24.  December. 
Wezil,  19.  März. 

Wezil,  8.  September. 

Wielant,  12.  Mai. 

B.  Laienbrüder: 
Adalbert,  28.  Februar. 
Adalbert,  19.  April. 

Adalbert,  24.  April. 

Adalbert,  18.  Mai. 

Adalbert,  1.  November. 

Adelin,  1.  October. 

Adelrain,  20.  April. 

Adilbero,  12.  April. 

Adilrau),  24.  December. 

Adlnu,  15.  März. 

Arbo,  9.  April. 

Aribo,  22.  April. 

Berhtold,  14.  Mai. 

Perhtold,  18.  Juli. 

Boto,  15.  Februar. 

Bruno,  25.  Februar. 

Purchard,  28.  Juli. 

Chadolt,  29.  November. 
Conrad,  9.  Jänner. 

Conrad,  12.  Jänner. 

Conrad,  22.  Jänner. 

Conrad,  23.  März. 

Conrad,  de  Brun,  19.  October. 
Cuno,  23.  März. 

Tiemo,  14.  December. 

Timo,  9.  April. 

Ditmar,  12.  August. 

Ditmar,  21.  December. 

Eppo,  12.  Juni. 

Eppo,  11.  September. 

Egilolf,  10.  Jänner. 

Erchinbert,  23.  August. 

Ernst,  7.  April. 

Ernst,  19.  August. 

Friederich,  22.  Jiinner. 

Oeppo,  29.  Mai. 

Geliehard,  29.  Mai. 

Gerhoch,  12.  Jänner. 

Godfrid,  7.  Jänner. 


Gotebold,  14.  März. 
Gotschalk,  23.  August. 
Gisilbard,  21.  August. 
Hartwik,  10.  Jänner. 
Hawart,  28.  December. 
Heinrich,  22.  Jänner. 
Herding,  29.  Jänner. 
Hermann,  9.  Mai. 
Hermann,  10.  Mai. 
Hermann,  30.  December. 
Hesso,  22.  April. 

Hilteger,  18.  Februar. 
Lambert,  18.  August. 

Leo,  10.  März. 

Liutold,  3.  Jänner. 

Liutold,  9.  Februar. 

March  ward,  22.  Februar. 
March  ward,  10.  Mai. 

March  ward,  14.  November. 
Megiofrid,  14.  Februar. 
Meginhard,  25.  April. 
Meginhard,  13.  Juni. 

Nizo,  8.  Jänner. 

Kapot,  17.  März. 

Kazelo,  3.  August. 
Heginhalm,  26.  Juni. 
Reginhard,  17.  Juni. 
Reimport,  26.  October. 
Rupert,  6.  April. 

Rudeger,  1.  Mai. 

Rudeger,  25.  Mai. 

Rudeger,  22.  November. 
Rudeger,  14.  December. 
Rudolf,  25.  Februar. 
Rudolf,  19.  April. 

Sibot,  1.  November. 
Swiker,  18.  Jänner. 
Udiscalk,  23.  October. 
Ulrich,  2.  März. 

Ulrieh,  21.  April. 

Ulrich,  19.  Mai. 

Ulrich,  28.  Juli. 

Ulrieh,  17.  November. 
Walchun,  7.  Jänner. 
Walther,  9.  Jänner. 
Weriaud,  25.  Mai. 
Wernhard,  1.  December. 
Wernher,  12.  Jänner. 
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Wernlier,  30.  Jänner. 

Wernher,  5.  Deeember. 

Wigand,  30.  Mai. 

Williger,  30.  Mai. 

Wolfbero,  15.  Juli. 

Wolfher,  23.  Juli. 

Wulvelin,  9.  Juli. 

C.  Nonnen: 

Adala,  4.  Mai. 

Adelheit,  28.  Deeember. 
Adilpurch,  19.  September. 

Agnes,  29.  Juni. 

Ava,  9.  September. 

Beatrix,  22.  Februar. 

Perhta,  16.  October. 

Brigida,  1.  April. 

Christin»,  16.  Mai. 

Cuniguiid,  25.  Deeember. 

Diemut,  29.  Märe. 

Diemut,  25.  April. 

Diemut,  25.  Juui. 

Elysabet,  22.  Mai. 

Ellisu,  12.  Jänner. 

Erminlint,  23.  Februar. 
Volchswint,  16.  October. 

Gepa,  11.  Mai. 

Gepa,  29.  September. 

Gerbureh,  22.  Mai. 

Gerdrut,  26.  Februar  (inclusa). 
Gerdrut,  7.  Juli. 

Gerdrut,  10.  August. 

Hadelauch,  12.  Juli, 
lladcmut,  13.  April.« 

1 lademut,  12.  Juli. 

linde  wich,  21.  Februar  (inclusa). 

Hadewich,  16.  Mai. 

Hadewich,  17.  August. 

I ladewich,  6.  Deeember. 

Hazicha,  15.  April. 

Ha/.icha,  22.  October. 

Herburch,  25.  Märe. 

Hi /.ela,  24.  Märe. 

Judit,  27.  Jänner. 

Liukart,  3.  October. 

Mahtiiilt,  25.  April. 

Muhthilt,  3.  September. 

Odelgart,  24.  Juni. 


Sophia,  3.  Februar. 

Scatua,  15.  Jänuer. 

Uta,  27.  November. 

Uticha,  19.  April. 

Willebirg,  28.  Märe. 

Willebirg,  14.  Mai. 

Willebirg,  2.  Deeember. 

Wirat,  31.  Mai. 

D.  Laiensch Western : 

Adelheit,  6.  Jänner. 

Adelheit,  25.  Jänner. 

Adelheit,  11.  Märe. 

Adelheit,  26.  August. 

Adelheit,  8.  Deeember. 
Adelheit,  11.  Deeember. 
Adelpnrch,  10.  Mai. 

Adelpurch,  14.  Deeember. 
Agatha,  7.  Mai. 

Paulina,  12.  Märe. 

Beatrix,  19.  Jänner 
Benedicta,  7.  Jänuer. 

Berhta,  10.  Jänuer. 

Berhta,  4.  August, 
ilerhta,  25.  August. 

Berhta,  24.  September. 

Berhta,  10.  October. 

Berhta,  6.  November. 

Brigida,  29.  Mai. 

Christian,  31.  Deeember. 
Cuniguiid,  11.  Märe. 

Cuuiguud,  30.  Juni. 

Diemut,  9.  Märe. 

Tuua,  11.  Februar. 

Tuta,  31.  Jänner. 

Tut«,  4.  Mai. 

Tuta,  16.  November. 

Elysabet,  4.  Februar. 

Elyaabet,  24.  Märe. 

Elysabet,  19.  September. 
Elysabet,  13.  October. 
Frumerat,  10.  September. 
Gentilis,  27.  Jänner. 

Gerdrut,  4.  April. 

Gerdrut,  1.  August. 

Gerdrut,  28.  Juui. 

Hadepurcli,  2.  Jänner. 
Hadewich,  31.  Juli. 
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Hcilika,  30.  März. 
Hcilika,  16.  Juni. 

Hcilika,  1.  December. 
Heilwich,  5.  März. 
Hemma,  6.  März. 
Herburcb,  10.  September. 
Herlauch,  21.  April. 
Herlint,  9.  April. 

Hiltfrid,  10.  April. 
Hiltipurcli,  28.  Juni. 
Hizela,  14.  October. 

Ita,  8.  Jänner. 

Irmingart,  6.  März. 
Irmingart,  31.  März. 
Irmingart,  15.  Juni. 
Irmingart,  3.  September. 
Judita,  23.  Jänner. 

Judit,  15.  Februar. 

Judit,  24.  Februar. 

Judit,  6.  April. 

Judit,  30.  April. 

Judit,  19.  Mai. 

Judit,  2.  September. 


Judit,  23.  September. 
Liucarda,  16.  Jänner. 
Liucarda,  20.  December 
Liutpurch,  27.  April. 

Liuza,  10.  März. 

Malithilt,  14.  Februar. 
Mabtbilt,  22.  März. 
Mahthilt,  7.  September. 
Offemia,  7.  April  (inclusa). 
Ottilia,  27.  Miirz. 

Kichpirn,  15.  December. 
Kichkart,  7.  Jänner. 
Richkart,  22.  April. 
Richkart,  18.  Juni. 
Richkart,  31.  October. 
Ricliilt,  9.  Februar. 
Sepurch,  27.  April. 

Utegeb,  18.  Jänner. 

Uticlia,  11.  April. 
Willibirch,  25.  Februar. 
Willibirch,  24.  April. 
Wirst,  5.  Februar. 


B.  Weltliche  Personen. 

I.  Kaiser  und  Könige. 


Böhmen. 

Ottokar  II.,  22.  August  1278. 

Deutsches  Reich. 

Albrecht  I.,  2.  Mai  1308. 

Beatrix,  16.  November  1184. 

Philipp,  21.  (14.)  Juni  1208. 

Konrad  III.,  14.  Februar  1152. 
Elysabet,  13.  Juli  1330. 

Friedrich  I.,  9.  Juni  1190. 

Friedrich  III.,  der  Schöne,  7.  Jänner 
1330. 

Gertrud,  14.  April  1146. 

Heinrich  VI.,  29.  September  1196. 
Heinrich  VII.,  25.  August  1313. 


Maximilian  I.,  12.  Jänner  1519. 
Otto  IV.,  19.  Mai  1218. 

Rudolf  I.  15.  Juli  1291, 

Irland  (?). 

Domnaldus,  3.  Mai  1 193. 

Ungarn. 

Alinus,  1.  September  1129. 

Heia  II.,  13.  Februar  1141. 
Bela  III.,  24.  April  1196. 

Geisa  II.,  31.  Mai  1161. 
Gerdrut,  28.  September  1213. 
Helene,  26.  Mai  1140. 

Sophie,  15.  September. 
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II.  Herzoge.  Mark-  und  Pfalzgrafen 


Baiern. 

Aribo,  I I.  Februar,  vor  1010. 
Engelbert  13.  Deceinber  circa  11*20. 
Heilika,  14.  October  1170. 

Heinrich,  21.  October  1139. 

Heinrich,  3.  Februar  1290. 

Judit,  18.  October  (?). 

Otto  I.,  11.  Juli  1183. 

Otto  V.,  5.  August  1156. 

Otto  VIII. {?),  3.  März  1209. 

Welf  II.,  23.  September  1 120. 

Cham-Vohburg. 

Adelheid,  25.  März(?). 
ßerhtold,  15.  September  1174. 
Kunigunde,  4.  Deceinber  1140. 
Diepuld  II.,  8.  April  1146. 

Diepuld  III,^?),  21.  October  circa  11  in. 

Kärnten. 

Beatrix,  22.  Februar  (V). 

Engelbert  I.,  21.  April  1134. 
Heinrich,  12.  October  1161. 

Heinrich  III.,  13.  Deeember  1122. 
Ulrich,  6.  April  1143. 

Istrien. 

Heiuricii  IV..  18.  Juli  1228. 

Sophie,  22.  Jauner  1256. 

Meran. 

Berbtold,  13.  August  1204. 


Oesterreich. 

Adelheid,  25.  März  vor  1130 1?. 
Agnes,  24.  September  1143. 
Albrecht  III.,  2.  September  1395. 
Theodora,  22.  Juni  1246. 

Ernst,  11.  Juni  1424. 

Friedrich  I.,  6.  April  1198. 
Friedrich  II.,  15.  Juni  12*6. 
Heinrich  II.,  13.  Jänner  1177. 
Leopold  III.,  16.  November  1136. 
Leopold  IV.,  18.  October  1141. 
Leopold  V.,  31.  Deeember  1194. 
Leopold  VI.,  28.  Juli  1230. 

Sachsen. 

Agnes,  29.  August  vor  1238. 

Schwaben. 

Friedrich  V.,  20.  Jänner  1191. 

Steiermark. 

Cunigunde,  21.  November  1184. 
Elysabet,  10.  October  1105. 
Leopold,  24.  October  1129. 
Otacher  V.  (III.),  29.  März  1084. 
Otaclier  VI.  (IV.),  28.  November  11-- 
Otacher  VII.  (V.),  31.  Deeember  11^ 
Otaclier  VIII.  (VI.),  8.  Mai  1191 
Sophie,  11.  Juli  1138. 

Slawonien  (?). 

Agilhinde,  29.  November. 

Soune  (Hohenwart). 

Günther,  3.  April  1140. 


Abenberg: 

Andechs: 


IVilstein : 


III.  Grafen. 


Friedrich,  '26.  Juli. 
Kapot,  23.  Mai. 
Berthold  II.,  27.  Juni. 
Pnppo  I.,  10.  Dec. 
Kunigunde,  20.  Juli. 
Sophie,  6.  Sept. 
Adala,  10.  Aug. 
Conrad  II.,  l(i.  März. 
Sigfrid,  17.  Jänn. 


Berg:  Gisela,  4.  April. 

Pfannherg:  Kunigunde,  14.  Auf 

Otto,  24.  Febr. 

Plaien- Hardegg:  Bertha.  1.  April. 

Conrad,  27.  Joni. 
Liutold,  23.  Jänn 
Otto,  27.  Juni 
Uta,  22.  Nov. 
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Bozen : 

Adalbert  I.,  12.  Jiinu. 

Ortcnburg: 

Adelheid,  6.  Jänn. 

Berthoid  I.,  21.  März. 

Hermann  II.,  23.  Juli. 

Hartwig,  10.  April. 

Rapot  111.,  17.  Mai. 

Hedwig.  2.  Aug. 

Regensburg: 

Bertha,  9.  April. 

Hedwig,  1.  Dcc. 

Friedricli  III.,  1 1.  Ap. 

PUtteu: 

Ekbert  111.,  ö.  Aug. 

Liukart,  16.  Jänu. 

Mathilde,  6.  Jüan. 

Bücklingen : 

Conrad,  8.  Aug. 

Wellebireli,  18.  Jänn. 

Sponheim: 

Bernhard,  24.  Oe.t, 

Formbuch : 

Dietrich  I.,  12.  Dec. 
Dietrich  II.,  5.  Sept. 

Stevening: 

Richardis,  10.  April. 

Sulzbach : 

Adelheid,  11.  Jänu. 

GreifobAch : 

Adelheid,  13.  April. 

Mathild.  9.  Jänner. 

Harburg: 

Adelheid,  23.  Jänu. 

Sunnbcrg: 

Warmund,  1.  Febr. 

Har<!egg  siehe  Pinien. 

Gertrude,  31.  Dec. 

lleunburg: 

Agnes,  28.  Oct. 

Wasserburg: 

Conrad,  29.  Jiinn. 

Longenfeld: 

Ludwig,  13.  Nov. 

Weichselburg: 

Adelbero,  25.  Dec. 

Liebeiiau: 

Kunigunde,  13.  April. 

Wolfratshausen 

: Heinrich  II.,  2.  Mai. 

Otto,  25.  Dcc. 

Laurita,  1.  Sept. 

Sophie,  21.  Oct. 

Otto  III.,  28.  Mai. 

Megelingeu : 

Aribo,  6.  Dec. 

Otto  V.,  12.  Nov. 

Nicht  näher  bestimmbare  Mitglieder  gräflicher  Abkunft. 

Adelheid,  23. 

Jänner. 

Heinrich,  1.  Juli. 

Adelheid,  20. 

September. 

Irmingard,  4.  Februar. 

Altmanti,  3.  Juli. 

Irmingard,  28. 

Februar. 

Bernhard,  16. 

November. 

Liiipoid.  20.  F< 

i'bruar. 

Petrus,  1.  Mürz. 

Liuza,  15.  Nov 

ember. 

Conrad,  13.  April. 

Keginold,  28.  Deeember. 

Conrad,  30.  Juli. 

Iiichkardis,  16. 

Mai. 

Gertrude,  25. 

Deeember. 

Stephanie,  6.  April. 

Heinrich,  21. 

Februar. 

Wulfhilde,  2t». 

Deceinber. 

IV. 

Edle,  Bürger  und  andere  weltliche  Personen 

mit  Familiennamen 

oder  Ortszuwcisung. 

Adning: 

Rüdiger,  26.  März. 

Pongau : 

Rüdiger,  21.  Sept. 

Amerang: 

Walchun,  6.  Mai. 

Pottcustein: 

Heilyka,  20.  April. 

Ansbach : 

Chraft,  21.  Sept. 

Prunk : 

Gertrud,  2.  Aug. 

Ascheriug: 

Gebolf,  12.  Nov. 

Brunn : 

t.'ourad,  18.  Oct. 

Assacli; 

Gisela,  1.  Dec. 

Piittcnau : 

Kunigunde,  30.  Juni. 

Paltentbal : 

Pezelin,  1.  Febr. 

Dietmar,  29.  März. 

Meilenstein : 

Bernhard,  12.  Mai. 

Dietmar,  8.  Juli. 

Perneck: 

Osanna,  30.  Aug. 

Liupold,  25.  Juli. 

Bertholdsdorf : 

Margaretha,  15.  Jän. 

Ulrich,  12.  Aug. 

Biburg: 

Bertha,  6.  Aug. 

Kammern: 

Ulrich,  21.  Sept. 

Planken  wart: 

Margareth,  2,  Nov. 

Wolfker,  3.  April. 
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Kranichberg: 

Krotendorf: 

Kulm: 

Taun : 

Teuften hach : 

St.  Dionysen: 
Traun: 

Eppensteiu : 
Erlach : 

Falken  he  rg: 

Feistriz-Wnldegg 

Vesteuburg: 
Viecht: 

Friesach: 
Volkensdorf: 
Fürstenfeld : 
Gars: 


Oetzendorf: 
Gleisaenfeld : 
Gutenberg: 
Hageuberg: 

Hochstetten : 
Hofdorf: 
Horneck: 
Landschach : 


Sigfrid,  18.  Jänn. 
Go  t. schal  k , 2 1 . J liun . 
Swithard,  22.  Febr. 
Ekkehard,  9.  März. 
Otfo,  25.  Febr. 
Judit,  17.  März. 
Adelheid,  IG.  Mai. 
Agnes,  24.  April. 
Lantfrid,  1.  April. 
Bernhard,  23.  Juni. 
Liu]>old,  4.  April. 
Adelheid,  14.  Juni, 
llapoto,  25.  Sept. 

: Adalram,  2G.  Dec. 
Benedicta,  19.  Jänn. 
Richza,  3.  Juli. 
Wichard,  8.  Dec. 
Gerlacli,  13.  Dec. 
Eufemia,  24.  Febr. 
Adelheid,  16.  Febr. 
Marchward,  18.  Mai. 
Adelheid,  9.  Juli. 
Elysabet,  21.  JKnn. 
ErchinbertL,  9.  Oct. 
Erchinbert  II., 

8.  Jänn. 

Gisela,  9.  Juni. 
Starchand,  18.  Oct. 
Weruhard,  6.  Mai. 
Mathilde,  5.  Mai. 
Jlerand,  30.  März. 
Kegillo,  20.  Juli. 
Liuthrand,  29.  Mai. 
Magan,  3.  Juli. 
Conrad,  23.  Dec. 
Wolvold,  14.  Juni. 


Lauterbeck : 
Leibniz: 
Liechtenstein: 
Mauerberg : 

St.  Michael: 
Nebois: 
Reichensteiu : 
Salzburg: 
Schwarzenbach  : 
Stadegg : 

Starhemberg: 

Steg: 

Stein : 


Strassburg: 

Sleuuz: 


Stute  rn: 

Uri: 

Waldegg-Feistriz 
Weissenbach : 
Werfen: 
Wetterfeld : 
Wieting: 

Wildon : 

Wolkenstein: 

Zelking: 


Ekkehard,  18.  Febr. 
Bernold,  14.  April. 
Kunigunde,  30.  Juni. 
Chiidolt,  15.  Mai. 
Rudolf,  19.  April. 
Eppo,  21.  Jänn. 
Elisabeth,  28.  Febr. 
Liutwin,  7.  Nov. 
Lanzo,  20.  Jänn. 
Friedrich,  1.  Dec. 
Leutold,  19.  Oct. 
Rudolf,  19.  Oct. 
Magan,  18.  Sept. 
Ulrich,  26.  Febr. 
Bertha,  11.  April. 
Otto,  C.  Juli. 
Ulrich,  12.  April. 
Offemia,  7.  Nov. 
Cholo,  9.  Sept. 
Chrafto,  27.  Juni. 
Otto,  31.  Mai. 
Sophie,  25.  April. 
Bernhard,  3.  Jänn. 
Ulrich,  10.  Nov. 
Adalram,  13.  Mai. 
Egino,  G.  April, 
siebe  Feistriz. 
Hermann,  14.  Febr. 
Düring,  G.  April. 
Godfrid,  13.  Jänn. 
Adala,  18.  Nov. 
Godfrid,  13.  Juli. 
Hesil,  19.  Jänner. 
Oswald,  5.  März. 
Gerbirg,  26.  Mai. 


V.  Nicht  näher  bestimmbare  Laien. 


A.  Männer: 

Adalbert  (Adelbert,  Adilbert),  28.  Jän- 
ner (9).* 

Adalbero  (Adelbero,  Adilbero),  2.  Jän- 
ner (8). 

Adalgoz,  1.  April  (4). 


Adalo,  25.  November. 
Adelger,  27.  Februar  (2). 
Adelhart,  17.  Februar  (2). 
Adilram,  15.  Februar  (3). 
Adilwart,  24.  Jänner. 
Alberich,  21.  Jänner  (2). 


1 Di«  in  Klammern  einge&chloseenen  Zahlen  zeigen  an,  wie  oft  der  Name  im  Xekrologiura 
noch  verkommt. 
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Albnn,  IG.  Juni. 

Anshalm,  6.  Mai  (2). 

Auticho,  17.  September. 

Antwic,  12.  Mai. 

Ariho,  13.  April  (2). 

Arbo,  6.  Jänner  (2). 

Arnold,  8.  Jänner  (1). 

Atmn.  5.  December. 

Azelin,  24.  Februar. 

Pabo,  16.  April  (4). 

Paldwin,  30.  Mär/.. 

Palther,  14.  Jäuner. 

Bernhard,  12.  März  (8). 

Perngor,  6.  April  (2). 

Bernold,  18.  März  (1). 

Perbard,  26.  October. 

Berhtold,  6.  Jänner  (13). 

Pero,  11.  Juni. 

Berwolf,  18.  Juli. 

Pezelo,  11.  August. 

Pilgrim,  23.  Februar  (6). 

Pilluuch,  17.  August. 

Poppo,  10.  März  (3). 

Boto,  15.  Mai  (1). 

Prunn,  18.  April  (1). 

Prunnicho,  22.  September. 

Bruno,  14.  Februar  (1). 

Bscober,  18.  April. 

Pnbo,  15.  Februar. 

Pnrclihart,  16.  Februar  (1). 
Karolus,  30.  Jäuner  (1). 
Chadeloch,  10.  Juni. 

Chadolt,  3.  Februar  (3). 

Chazheli,  22.  Februar. 

Chnno  (Cuno),  4.  Februar  (6). 
Chunrad,  15  Jänner  (14). 
Crimhart,  6.  December. 

Diemar,  12.  Jänner  (1). 

Tierao,  24.  Juni  (1). 

Diepold,  26.  October. 

Diepreht,  9.  October. 

Ditmar  (Dietmar),  1.  Jänner  (7). 
Dietrich  (Ditrich),  4.  Februar  (7). 
Dnnno,  11.  September. 

Eberger,  10.  Mai. 

Eberbart,  1.  Jänner  (7). 

Ebervvin,  20.  November. 

Egimvolf,  3.  Februar. 


Egno,  16.  August. 

Ekkehart.  26.  Juni  (1). 
Emecho,  24.  Jänner. 
Engilbero,  2.  November. 
Engilbert,  24.  April  (2). 
Engilger,  6.  April. 

Engilman,  10.  October. 
Engilmar.  10.  Februar  (1). 
Engilscalch,  16.  Jäuner  (4). 
Eppo,  IG.  Februar  (1). 
Erchinbert,  24.  Februar. 

Eich iubold,  9.  März  (2). 
Erchinger,  18.  December. 
Ernst,  17.  April. 

Fridebert,  1.  August. 
Fridrich,  22.  Jänner  (6). 
Foltiiar,  6.  Jänner  (2). 
Gebehart,  29.  März  (3). 
Gebolf,  12.  November. 
Gerhard,  11.  Mai  (1). 
Gerhoch,  5.  April  (4). 

Gerold,  19.  Februar  (2). 
Goruug,  7.  Jänner  (2). 
Gotbert,  22.  März. 

Gotehalm,  29.  Juni  (1). 
Gntfrid,  27.  Februar  (5). 
Gothalra,  28.  Juni. 

Gotti,  1.  Jänner  (1). 
Gummar,  18.  April. 

Gumpold,  23.  October. 
Gundaclier,  1.  November  (1). 
Günther,  26.  Jänner. 

Gundolt,  18.  September, 
llademar,  25.  März. 

Hagano,  30.  November. 
Hartnit,  2.  Jänner  (2). 
Hartwic,  12.  März  (2). 

Hatto,  12.  November. 
Heidunch,  1.  Jänner. 

Heimo,  31.  December. 
Heinrich,  23.  Jänner  (20). 
Ilerchibolt,  28.  Juni. 
Hermann,  4.  April  (2). 

Ilesso,  22.  April. 

Hiltebert,  2.  Mai. 
nirzbert,  17.  Jänner. 
Hizeman,  22.  September. 
Hnc,  4.  Juli. 


r.04 

Ingram,  10.  März. 

Irmfrid,  25.  Juli. 

Isingrim,  10.  April  (2). 
Isiuhart,  1.  Jänner  (1). 
Isinpirn,  1.  November. 
Isinrich,  3.  April  (2). 

Iso,  25.  Jänner. 

Jakob,  5.  Mai. 

Jaub,  22.  April  (1). 
Johann,  6.  October. 
Jordan,  11.  März  (1). 
Lnntfried,  1.  April. 

Lanzo,  20.  Jänner. 
Liupold,  4.  April  (3), 
Liutber,  1.  Februar  (2). 
Liutold,  lß.  Jänner  (4). 
Lude  wie,  !).  März  (2). 
Lutwin,  2G.  März  (1). 
Magan,  21.  März  (4). 
Mabto,  5.  November. 
Marchward,  4.  März  (4). 
Meginhart,  4.  Jänner  (9). 
Meingoz,  4.  October. 

Muto,  4.  Jänner. 

Nnzo,  14.  October. 
Nendincb,  21.  März. 

Nizo,  23.  September  (l). 
Nordwie,  31.  Deeember. 
Ortolf,  21.  Februar. 
Otaeber,  22.  Jänner  (2). 
Otto,  5.  Jänner  (12). 

Otolt,  17.  April. 

Otwin,  10.  Jänner  (1). 
Ozbi,  6.  März. 

Ozzi,  6.  Deeember. 
Rahcwin,  15.  Jänner  (2). 
Kapot,  22.  Februar  (3). 
Rathich,  10.  März. 

Rntold,  23.  Februar. 
Rathwin,  4.  November. 
Reginbalm,  4.  Februar. 
Reginbart,  13.  März  (2). 
Reginher,  20.  August  (1). 
Regiriold,  4.  April  (l). 
Reginpreht,  2.  Jänner  (1). 
Regin  wart,  26.  AngUHt  (2). 
Reinhert,  8.  Deeember. 
Ricilo,  20.  Juli. 


Kicher,  G.  April. 

Kiebpolt,  5.  Februar. 

Rudeger,  21.  September. 

Rddpert,  1.  Jänner  (10). 

Rudolf,  10.  März  (9). 

Sigboto,  24.  Deeember. 

Sigebant,  13.  August. 

Sigfrid,  18.  Jänner. 

Sighart.  24.  Deeember. 

Stareband,  9.  Juni  (2). 

Stephan,  16.  März  (1). 

Swiker,  1.  Jänner  (2). 

Sunli,  27.  Deeember. 

Udalricb  (Ödalrich,  Udelricb),  2.  Jän* 
ner  (14). 

ÜdaUralch  (Odelsealeh),  5.  Jänuer  (4). 
Ugo,  12.  Jäuner  (2). 

Walchun.  10.  Jänner  (3). 

Walther,  22.  Jänner  (7). 

Waldmatin,  5.  September  (1). 
Warmunt,  17.  August  (1). 

Wazbeli,  22.  Februar. 

Werigand,  28.  August. 

Wernhart,  21.  Jänner  (2). 

Wernher,  18.  Jänner  (7). 

Wezil,  23.  März  (3). 

Wichard,  8.  Deeember. 

Wigand.  28.  März  (1). 

Wilihelin,  27.  November. 

Wiland,  8.  Jänuer. 

Witinar,  31.  Juli. 

Wolfbero,  15.  Juli. 

Wolfkanch,  19.  April. 

Wolfkrim,  11.  April. 

Wolfpirn,  25.  Deeember. 

Wolfram,  22.  Deeember. 

Wolfrat,  30.  October. 

Wolkmar,  25.  April  (1). 

Wolvolt,  9.  Jänner  (3). 

B.  Frauen: 

Adala,  18.  November  (V). 

Adalpureb,  15.  April. 

Adaiheit  (Adelbeit),  IC.  Jänner  (21). 
Adelmftt  (Adilmftt),  18.  Jänner  (2). 
Agatha,  19.  Februar  (2). 

Agnes,  15.  August  (3). 

Alheit,  20.  Jänner  (1). 
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A1U,  25.  Juli. 

Altlieri,  12.  September. 
Ava,  19.  Juli. 

Azaln  (Axeln),  8.  April  (5). 
Paulina,  11.  März. 
Benedicta,  25.  Jänner  (5). 
Benin,  21.  Marz. 

Berhta,  6.  Jänner  (17). 
Petrissa,  9.  Mai  (1). 

Peseta,  9.  Mürz  (2). 

Pia,  8.  September. 

Brida,  22.  März. 

Cecilia,  28.  August  (1). 
Clileina,  31.  Juli. 

Christina,  1.  Jänner  (4). 
Clmniza,  2.  Februar  (2). 
Chndrun,  1.  März. 
Chunigunt,  5.  Jänner  (8). 
Tabrt,  15.  April. 

Diemüt,  5.  Februar  (3). 
Dietpureh,  6.  Mai  (1). 
Tiliza,  22.  Februar. 

Dieza  (Diza),  1 1.  Jänner. 
Trnta,  G.  Jänner  (3). 

Tuna,  11.  Februar. 

Tunda,  17.  Februar. 

Tftta,  15.  Jänner  (6). 
Klena,  G.  Deeember  (1). 
Ellisa,  2.  Jänner  (3). 
El.ysabet,  1.  Jauner  (0). 
Engila,  23.  Februar  (2). 
Engilrat,  21.  Jänner. 

Enzila,  2.  Februar. 

Euzwip,  4.  Jänner. 
Erindrut,  14.  Februar. 
Vastmftt,  21.  Deeember. 
Friedepurch,  25.  Mai. 
Friderun,  2.  Februar  (3). 
Volehswint,  20.  Jänner. 
Gebza,  22.  Februar. 

Gepa,  1.  März  (2). 

Geila,  16.  August. 

Gerbirch,  12.  Jänner  (5). 
Gerdnit,  11.  Jänner  (5). 
Gerhilt,  B».  April. 

Gerlint,  25.  Mär/.. 

Germftt,  9.  Juli  (1). 

Gieze,  12.  Jänner. 


Oisila,  7.  Jänner  (10). 

Gnauwip,  23.  Februar  (1). 

Hademfit,  IG.  Februar  (3). 

Hadewieb  (Haedewieh),  13.  Februar  (5). 
llarliincb,  18.  September. 

Hazieba,  5.  Jänner  (8). 

Ileilyka,  10.  Mai  (6). 

Helena,  1.  März. 

Ilelinburch,  17.  Deeember. 

Hemma.  IG.  Februar  (2). 
llerbure.h,  IG.  Februar  (1). 

Herlint,  9.  August. 

Herpirch,  21.  August, 
liilta,  11.  Februar  (3). 

Ililtigart,  7.  Jänner  (4). 

Hiltiguut,  28.  September. 

Hiltpurcb,  7.  September. 

Hir/lia,  22.  Februar, 
llizila,  IG.  Febrnnr  (1). 

Hoohwip,  24.  März. 

Imin,  28.  Jänner. 

Ina,  8.  April. 

Irmingart  (Irrngarti,  19.  Jänner  (13). 
Ita,  10.  Jänner  (11). 

Jndinta,  1.  Deeember. 

Liepirch,  20.  Mai  (I). 

Liubnech,  29.  Mai. 

Liukart,  2.  Februar  (11). 

Liuza,  1.  März  (3). 

Lucia,  2.  April. 

Mahthilt,  15.  Jänner  (15). 

Margareta,  2G.  Deeember. 
Megenpurcb,  21.  Juli. 

Merigart,  G.  September  (2). 

Oaterlint,  14.  Deeember. 

Otilia,  13.  Februar. 

Ratkis,  8.  Juli. 

Regenlint  (Heginlint),  3.  Mai  (3). 
Ricbilt,  5.  Jänner  (2). 

Richkart,  1.  Februar  (6). 

Richiza  (Riehza),  29.  Jänner  (3). 
Riciwip,  24,  Mai. 

Rilint,  2G.  Juni  (2). 

Rüdheit,  22.  Jänner. 

Scatua,  15.  April. 

Sigaua,  12.  Februar. 

Sigibnreh,  3.  März. 

Smaragda,  3.  Deeember. 
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Sophya,  26.  Jänner  (1). 
Swanehilt,  1.  Mai  (1). 
Uarent,  1.  Mai. 

Uta  (Ota),  20.  Mai  (2). 
Ütigeb,  18.  December. 
Waltpirn,  19.  März. 
Waltpurch,  26.  Jänner  (1). 
Waza,  23.  September. 
Wa/.ala,  30.  November. 
Wentclmfit«  4.  Mai. 
Wentilptirch,  26.  August. 
Werinpurch,  25.  Jänner  (1). 
Wezela  (Wezila),  31.  März. 


Wibhilt,  8.  April. 

Wiehburg,  15.  Juni. 

Wichrada,  2.  November. 

Witelicp,  26.  Juni. 

Wilichome,  29.  November. 
Willebirch  (Willibircb,  Willbirehi. 

16.  Jänner  (8). 

Wilpurch,  30.  August. 

Willa,  29.  September. 

Wirint,  26.  Juli. 

Wulfhilt,  2.  Jänner. 

Wuna,  28.  Februar  (l). 
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DIE  GEFANGENNEHMÜNG 

DER  KÖNIGINNEN 

ELISABETH  UND  MARIA  VON  UNGARN 

UND 

DIE  KÄMPFE  KÖNIG  SIGISMUNDS 

GEGEN  DIE 

NEAPOLITANISCHE  PARTEI  UND  DIE  ÜBRIGEN  REICIISFEINDE 
IN  DEN  JAHREN  1386  — 1395. 

VON 

ALFONS  HUBER, 

WIRKLICHEM  MITOL1CPE  DER  K.  AKADEMIE  DER  W I8SKK8CHAPTKN . 
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Wahrend  die  Thaten  des  Königs  Ludwig  I ein  Zeit- 
genosse, der  königliche  Geheimschreiber  Johann  Archidiakon 
von  Kükiillö,  in  leider  sehr  knapper  Form  erzählt,  und  das  kurze 
Königthum  und  das  tragische  Ende  Karls  des  Kleinen  von 
Neapel  der  Venetianer  Laurentius  de  Monacis,  welcher  sieh 
kurz  darauf  als  Notar  des  venotianischen  Gesandten  in  Ungarn 
aufhielt,  in  poetischer  Form  und  mit  lebhaften  Farben,  aber 
offenbar  unparteiisch  und  genau  geschildert  hat,  hat  über  die 
folgende  Regierung  König  Sigismunds  nur  der  Magister  Johann 
von  Thurocz  eine  eingehendere  Darstellung  hinterlassen.1 * * *  Wie 
schlecht  Thurocz  über  diese  Zeit  noch  unterrichtet  war,  sieht 
man  daraus,  dass  er  Karl  den  Kleinen  zu  einem  Sohne  des 
Bruders  Ludwigs  I.,  Andreas,  macht,  der  134”)  in  Neapel  er- 
mordet worden  ist,  und  denselben  von  Furcht  erfüllt  sein  lässt, 
dass  dein  Markgrafen  Sigismund  von  Brandenburg  sein  Vater, 
der  bereits  fünf  Jahre  früher  verstorbene  Kaiser  Karl  IV., 
Hilfe  leisten  möchte.  Ausserdem  liebt  es  Thurocz,  im  Geschmacke 
seiner  Zeit,  die  schon  vom  Humanismus  angehaucht  ist,  die 
Situationen  und  Gefühle  der  hervorragendsten  Persönlichkeiten 
durch  Einschaltung  langer  Reden  zu  beleuchten. 

Obwohl  schon  Kätona,  der  für  seine  Zeit  ein  anerkennens- 
worthes  kritisches  Talent  bcsass,  auf  verschiedene  crasse  Irr- 
tluimer  dieses  Schriftstellers  hingewiesen  hat,  wird  er  doch 
noch  immer  als  wichtigste  Quelle  für  diese  Zeit  von  den  Histo- 
rikern benützt,  während  die  reichhaltigen  Urkunden  uns  von 
den  Ereignissen  häutig  ein  ganz  anderes  Bild  liefern.5  Ich  will 

1 Die  von  H.  Cnrdanns  in  den  Forschungen  zur  deutschen  Geschichte  10, 

339 — 350  initgetbeiltc  .Konink  Siginundus  cronica  zu  Ungern*,  bis  1408 

reichend,  ist  gar  nicht  zu  benützen,  da  sie  eine  ununterbrochene  Kette 
der  ärgsten  Verwechslungen  bildet. 

) Von  den  ungarischen  Historikern  ist  M.  HorvAth  in  seiner  späteren, 
leider  nur  in  magyarischer  Sprache  erschienenen  Bearbeitung  der  Ge- 

33* 
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cs  versuchen,  im  Anschluss  an  meine  Untersuchungen  Uber 
, Ludwig  I.  von  Ungarn  und  die  ungarischen  Vasallen  länder', 1 
auf  die  Urkunden  und  andere  gleichzeitige  Quellen  gestützt, 
die  Ereignisse  festzustellen. 

Nach  dem  Mordanfall,  den  der  Oberstmundschenk  Blasius 
Forgäch  im  Einverständnisse  mit  der  Königinmutter  Elisabeth 
und  dem  früheren  Palatin  Nikolaus  von  Gara  im  Zimmer  der 
ersteren  am  7.  Februar  1386  auf  den  König  Karl  unternommen 
hatte,  waren  die  Anhänger  des  Neapolitaners  feige  aus  Ofen 
geflohen.  Allein  die  Horväthi  und  deren  Gesinnungsgenossen, 
deren  Hass  gegen  Gara  durch  die  Verwundung  und  die  darauf- 
folgende Ermordung  ihres  Königs  nur  noch  vermehrt  sein 
musste,  dachten  nicht  daran,  sich  nun  der  Herrschaft  der 
Königin  Maria  zu  unterwerfen.  Der  Bischof  Paul  von  Agram, 
welchen  Maria  selbst  den  , notorischen  Urheber  und  Pflanzer 
aller  Streitigkeiten,  Gefahren  und  Zwistigkeiten,  die  in  den 
letztvergangenen  Zeiten  in  ihren  Reichen  sich  erhoben',  nennt, 
verwendete  die  Güter  seiner  Kirche  zur  Anwerbung  von  Söld- 
nern, mit  welchen  seine  Brüder  Johann  und  Ladislaus  unter 
Mord  und  Brand  mehrere  Comitate,  Städte  und  Bürgen  eroberten 
und  ausraubten.2 

Auch  das  Machower  oder  Macsder  Banat,  im  Norden  des 
heutigen  Serbien,  welches  in  den  letzten  Jahren  des  Königs 
Ludwig  unter  der  Verwaltung  des  Johann  Horväthi  gestanden, 
aber  nach  dessen  Tode  an  Stephan,  Sohn  Philipps  vou  Korogh, 
übertragen  worden  war,2  wurde  von  Johann  und  Ladislaus  von 
Horvath  behauptet.  Wahrscheinlich  nach  dem  Sturze  Karls  des 


schichte  Ungarns  vielfach  über  die  Chronisten  hinaus  und  auf  die  Ur- 
kunden zurückgegangen , wie  man  aus  Klein  sieht,  der  sicii  in  seiner 
Neubearbeitung  der  Fessler’schen  Geschichte  für  diese  Zeit  hauptsächlich 
auf  ihn  stützt.  Allein  die  Ausbeutung  der  Urkunden  ist  doch  auch  bei 
ihm  keine  genügende.  Aachhach  scheint  bei  Hearbeitung  der  Geschichte 
König  Sigismunds  das  wichtigste  ungarische  Urkundenbuch,  das  von 
Fejcr,  nicht  zur  Verfügung  gehabt  zu  haben. 

1 Archiv  für  iisterr,  Geschichte  66,  1 — 44.  Ks  ist  daseihst  S.  6,  N.  2 statt 
Mon.  Hnng.  Dipi.  26,  533  zu  lesen:  Cnd.  dipl.  Hunger.  Audcgnvensis  },  533. 

3 Urkunde  Marias  vom  14.  September  1387,  ap.  Fejcr  IX.  6,  812ff. 

3 Stephan  wird  in  Urkunden  vom  5.  Februar  1388  bis  zum  22.  Juni  1384 
als  Hau  von  Machow  genannt.  Auch  der  Stephanus  banns  de  Moaz(!)  in 
Urkunde  vom  28.  Februar  1385  (Mon.  Hnng.  Acta  rxtera  3,  566)  dürfte 
derselbe  sein. 
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Kleinen  erhielt  Stephan  von  den  Königinnen  den  Auftrag,  diese 
Provinz  wieder  einzunehmon,  und  nach  harten  Kämpfen  mit 
Ladislaus  Ilorväthi  gelang  es  ihm  auch,  diesen  in  die  Flucht 
zu  jagen  und  drei  feste  Plätze  daselbst,  nämlich  Bytva,  Kulpen 
und  Nändorfejervdr  (d.  h.  Weisscnburg  oder  Belgrad)  ein- 
zunehmen. Allein  des  Ladislaus  Oheim  Johann,  früher  Johan- 
niterprior in  Aurana  oder  Vrana  bei  Zara,  der  Sohn  des  Johann 
von  Palisna,  sammelte  ein  Heer,  verband  sich  mit  seinen 
Neffen,  überwand  Stephan  in  offener  Feldschlacht,  trieb  ihn 
über  die  Save,  plünderte  dessen  Besitzungen  in  den  Comi- 
taten  Posega  und  Valpö  vollständig  aus,  verübte  daselbst  auch 
sonst  alle  möglichen  Gräuel  und  war  schon  im  Begriffe,  auch 
nordwärts  Uber  die  Drau  vorzudringen,  als  Stephan  ilm  noch 
zurückdrängte. 1 2 

Um  die  Unruhen  im  Süden  dos  Reiches  durch  ihre  persön- 
liche Gegenwart  beizulcgen,5  begaben  sieh  die  Königinnen 
Flisabeth  und  Maria  offenbar  auf  Rath  Gara’s,  dessen  gleich- 
namiger Stammsitz 3 4 mit  seinen  Schätzen  ebenfalls  von  den 
Uorväthi  bedroht  war,  im  Juli  1386  von  Ofen  1 nach  Slavonien, 
aber  unvorsichtiger  Weise  ohne  militärische  Bedeckung,  nur 
in  Begleitung  ihres  zahlreichen  Hofstaates. 

Als  sie  nun,  berichtet  Maria  selbst  im  folgenden  Jahre 
in  einer  Urkunde  für  die  Gara,  von  Diakovdr  (dem  Sitze  des 
bosnischen  Bisthums),  wo  sie  einige  Tuge  verweilt  hatten,  am 
Mittwoch,  dem  Feste  des  Apostels  Jacobus 1 (25.  Juli),  nach 
Sonnenaufgang,  mit  mehreren  getreuen  Prälaten,  Baronen, 

1 Urkunden  Sigismnuds  für  Stephan  von  1387  und  1388  ap.  Fejcr  X.  1, 
367  und  414.  An  die  geschilderten  Ereignisse  schliesst  »ich  in  beiden 
Urkunden  der  lleberfall  bei  Gara. 

2 pro  cernendis,  sedandis  et  sopiendis  pretaxatis  iurgiis. 

3 Jetzt  Gorian  südwestlich  von  Essegg. 

4 Noch  am  15.  Juli  urkundet  Maria  in  Gran.  Fejer  X.  1,  290. 

1 Dieser  Tag,  den  auch  Thurocz  gibt,  dürfte  durch  diese  Urkunde  ausser 
Zweifel  gestellt  sein.  Wenn  daher  nach  Mon.  Slav.  merid.  5,  348  in 
den  venetianischen  Libri  pac.torum  eine  Urkunde  der  Königinnen  Maria 
und  Elisabeth,  datirt  vom  4.  September  1380  aus  Kaproncza,  südöstlich 
von  Warasdin,  betreffend  die  7000  Ducaten,  welche  Venedig  jährlich  zu 
zahlen  batte,  verzeichnet  ist,  so  dürfte  die  Quittung  früher  ausgestellt  und 
mit  einem  beliebigen  Datum  versehen  worden  sein.  Venedig  scheint 
sogar  im  November  1386  noch  nicht  gezahlt  zu  haben.  Mon.  Hitng.  Acta 
extera  3,  618. 
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Kittern  und  Grossen  auf  der  Strasse  nach  Gara  ziehen  wollten, 
stürzten  sieh  die  genannten  Johann  und  Ladislaus,  die  Söhne 
Peters  von  Horvath,  mit  dem  Johanniter  Johann,  dem  Sohne 
Johanns  von  Palisna,  und  anderen  Bösewichtern  an  der  Spitze 
einer  Ungeheuern  Schaar  von  Bewaffneten  mit  Lanzen,  ge- 
zückten Sehwerten  und  todbringenden  Pfeilen  auf  die  Köni- 
ginnen Maria  und  Elisabeth,  die  von  einer  nicht  geringen  Zahl 
von  edlen  Frauen  und  Fräulein  umgebeu  waren,  und  beraubten 
sie  ihrer  Schätze,  kostbaren  Gewänder  und  anderer  Geschenke 
von  ungeheurem  Werthe.  Der  Palatin  Nikolaus  von  Gara,  der 
vor  allen  Anderen  mit  Löwenmuth  die  Königinnen  vertheidigte 
und  längere  Zeit  tapfer  kämpfte,  wurde,  nachdem  er  tödtliehe 
Wunden  davongetragen,  im  Angesichte  der  Königinnen  ent- 
hauptet, seiuo  Vettern,1  Paul,  Sohn  Stephans,  verwundet,  Johann, 
Sohn  des  Paul  von  Gara,  ebenfalls  enthauptet,  Gregor  Bothos, 
Sohn  des  Andreas  von  Kereszthur,  durch  Sehwcrthiobe  getödtet, 
die  beiden  Königinnen  und  einige  ihrer  Getreuen,  nämlich 
Johann  Treutel  von  Newna,-  Paul,  Sohn  des  ehemaligen 
Bans  Johann  von  Alsan,  und  seine  Söhne  Ladislaus  und  Niko- 
laus, daun  Stephan,  Sohn  weiland  des  Johannes,  Sohnes  des 
Laurentius  von  Kanizsa,  Mikch,  Sohn  des  Bans  Akuz,  und 
Stephan,  Solm  Philipps  von  Korogh,  gefangen  genommen  und 
die  königlichen  Majestäten,  nachdem  mau  sie  ihrer  kostbaren 
Gewänder  und  Schätze  beraubt,  in  das  dem  Bisthum  Agram 
gehörige  Schloss  Gumneeh  gesperrt,  die  Grossen,  an  Füssen, 
Händen  und  Nacken  mit  Fesseln  belastet,  nach  Posegavar, 
Oryavar3  und  Chaktoruya  (Tschakathurn)  in  Haft  gebracht, 
die  Köpfe  des  Palatins  Nikolaus  und  seines  Vetters  Johann 
über  das  Meer  nach  Apulien  gebracht. 1 

Dieser  Bericht,  der  in  einer  1387  ausgestellten  Urkunde 
der  Königin  Maria  enthalten  ist,  hat  bisher  merkwürdiger 

* fratres  patrueles. 

- In  Urkunden  Marias  von  1388  ap.  Fejer  X.  1,  405  heisst  ein  Bruder  oder 
Verwandter  desselben  Nikolaus  Trentul  (Treutul)  de  Nanya  comitatus 
Poso^a. 

3 Vielleicht  Oriovuc  südöstlich  vou  Posega  in  der  Nähe  der  Save. 

4 Urkunde  der  Könipu  Maria  vom  14.  September  1387  ap.  Fejer  IX.  Ü, 
312  ff.  Das  Bruchstück,  das  Pray,  Ann.  2,  152  und  daraus  Fejer  X.  1, 
343  mitgrethcilt  hat,  ist  offenbar  aus  dieser  Urkunde  entnommen.  Durch 
Weglassung  des  patruelis  nach  fratris  sui  ist  aber  Juhaun  zu  einem 
Bruder  des  Palatins  geworden. 
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Weise  gar  keine  Beachtung  gefunden.  Und  doch  ist  er  nicht 
blos  der  authentischeste,  sondern  aucli  der  vollständigste  von 
allen.  Die  übrigen  Urkunden  Marias  und  Sigismunds,  in  denen 
vom  Ueberfall  zwischen  Diakovär  und  Qara  die  Hede  ist,1 *  sind 
viel  kürzer  und-  allgemeiner  gehalten.  Nur  werden  unter  den 
Gefangenen  noch  der  junge  Sohn  des  Palatins,  Johann,  und 
Johann  von  Maroth,  der  zugleich  schwer  verwundet  wurde, 
genannt.  Auch  der  venotianischo  Kanzler  Raphainus  de  Care- 
sinis,  ein  Zeitgenosse,  spricht  in  seiner  Chronik  nur  sehr  kurz 
über  dieses  Eroigniss  und  erwähnt  uuter  den  Getödtetcn  nur 
den  Palatin  Nikolaus. s 

Ebenso  bringt  Thurocz 3 trotz  seiner  Weitschweifigkeit 
weniger  Detail  und  ist  nicht  frei  von  Irrthümern,  wenn  er  die 
Königin  Elisabeth  schon  in  der  folgenden  Nacht  im  Flusse 
Bazutha  ermordet  werden  und  Maria  auf  dem  Schlosse  Crupa 
in  Croatien  in  Haft  sein  lässt.  Uuter  den  Getödtcten  uennt  er 
vor  Allen  Blasius  Forgach,  den  Mörder  Karls  von  Neapel,  der 
durch  eine  feindliche  Lanze  vom  Pferde  geworfen  und  daun 
im  Angesichte  der  Königinnen  enthauptet  worden  sei.  Obwohl 
in  den  Urkunden  des  Forgach  keine  Erwähnung  geschieht, 
dürfte  die  Angabe  des  Thurocz  doch  der  Wahrheit  entsprechen, 
da  auch  Sigismunds  Biograph  Eberhard  Windeek  erzählt:  ,1385 
(I.  1380)  an  sant  Jacobstage  do  ving  Janus  Wann  (Ban)  der 
Crewtzer  konigin  Elizabeth  . . . uud  Maria  ir  tochter  . . . 
und  slugen  Garan  den  Niclauscn  das  haupt  ab  uud  wurffeü  es 
der  konigin  also  plutig  in  den  wagen  und  verderboten  Fargatz 
Wallas  (Blasius)  und  vil  ander  fromer  leute  und  geschah  vor 
Garan  uff  dem  velde.'3 

Ueber  das  Endo  des  Nikolaus  von  Garn  theilt  Thurocz 
mit,  er  sei  nach  erfolgtem  Ueberfalle  vom  Pferde  gesprungen, 
habe  sich  auf  dun  Wagen  der  Königinnen  gestellt  und  diese 
mit  seinem  Schwerte,  die  ihm  durch  Pfeilschüsse  beigebrachten 
Wunden  nicht  achtend,  vertheidigt,  bis  ein  Soldat,  unter  dem 
Wagen  durchkriechend,  ihn  bei  dun  Füssen  heruntergerissen 
habe,  worauf  ihm  der  Kopf  abgeschlagen  worden  sei.  Es  lässt 


1 ap.  Fejer  X.  I,  333,  344,  3Ö5,  307 ; 4,  393,  000  etc. 

3 ap.  Murnturi  SS.  12,  470. 

3 I..  4 cap.  1 ap.  Schwandtner  1,  214  t*. 

* Aus  der  Gothaer  Handschrift  hei  Aschlmch,  König  Sigmund  1,  404. 
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sich  natürlich  nicht  sagen,  ob  diese  Erzählung  auf  getreuer 
Ueberlieferung  beruhe  oder  nicht.  Nur  das  kann  man  wohl 
als  sicher  annehmen,  dass  die  Rede,  welche  die  Königin 
Elisabeth  an  Johann  Horväthi  gehalten  haben  soll,  eigene  Er- 
findung des  Thurocz  ist. 

Nach  der  Gefangennehmung  der  Königin  Maria  scheinen 
die  ungarischen  Würdenträger  die  provisorische  Regierung  des 
Reiches  übernommen  1 und  auch  Rüstungen  zur  Befreiung  ihrer 
Herrscherin  veranstaltet  zu  haben.  Die  Furcht,  denselben  nicht 
gewachsen  zu  sein,  bewog  den  Prior  Johann  von  Vrana,  die 
Königinnen  aus  dem  Schlosse  Gomnech  nach  der  Burg  Novi- 
gräd  oder  Ujvär  östlich  von  Zara  zu  fuhren, 1 das  im  Innern 
eineB  tief  eingeschnittenen  Meerbusens  liegt.  Man  glaubte,  dass 
er  dieselben  nach  Neapel  schicken  und  in  die  Hände  der  rache- 
dürstenden  Witwe  Karls  des  Kleinen  liefern  lassen  wolle.' 

Auf  die  Nachricht  von  Marias  Gefangennehmung  begab 
sich  übrigens-  auch  deren  Gemahl  Sigismund  von  Brandenburg 
nach  Ungarn,  um  seine  Ansprüche  auf  die  Regierung  dieses 

1 Au»  dem  Jahre  1386  findet  «ich  eine  ihrem  Inhalte  nach  leider  nicht 
näher  bekannte  Urkunde  mit  einem  Siegel,  dessen  luschrift  lautet. 
,Sigillum  Regnicolarum  Hungariae*.  Kätona  11,  211  hat  angenommen, 
die  Grossen  hätten  nach  der  Ermordung  Garas  den  Nikolaus  von  Zeech 
(Szech  oder  Szccs)  zum  Palatin  gewählt,  weil  sich  aus  dem  Jahre  1386 
eine  von  ihm  in  dieser  Stellung  ausgestellte  Urkunde  findet  (auch  ap. 
Fejer  X.  1,  325;  eine  zweite  ibid.  3,  57,  beide  nur  im  Auszuge).  Leider 
ist  das  nähere  Datum  nicht  angegeben,  so  dass  wir  nicht  wissen,  ob  die 
betreffenden  Urkunden  aus  dem  Anfang  des  Jahres  1386,  also  aus  der 
Zeit  der  Regierung  Karls  des  Kleinen,  oder  ans  einem  späteren  Monate 
sind.  Ich  glaube  Ersteres  annchmen  zu  dürfen,  da  Nikolaus  von  Ssech 
schon  in  den  letzten  Monaten  des  Jahres  1385  als  Palatin  erscheint,  und 
zwar  ist  honor  palatinatus  ab  ipso  Nicolao  de  Gara  ablatus  und  an  Szechj 
übertragen  worden  zwischen  dem  28.  Juli  und  dem  6.  October  1385 
nach  Ürkunden  ap.  Fejdr  X.  1,  141  = 8,  170  und  3,  34—51  (49  f.)  = 
8,  193—210.  Vgl.  3,  29. 

2 Cum  idem  lohannes  Cruciger  antefatas  dominus  reginas  versus  et  trans 
pelagum  de  partibus  regni  Sclavoniae  ob  me  tum  et  pavorem  plura- 
litatis  primatum,  procerum  et  incolarum  dieti  regni  Hub* 
gariae  rcsistere  et  obesse  sibi  anhelantium  cum  ipsis  de  insuU 
Iwanich  et  eastroJGymnich  appellatis  profugiens  et  transducere  sntagens 
in  Castro  Wjvar  cis  litus  pelagi  sitnato  reclusisset.  Urkunde  König  Sigis- 
munds fiir  den  Grafen  Johann  von  Vogl  in  von  1387  ap.  Fejer  X.  1,  357. 

3 Raphainus  de  Caresinis  ap.  Muratori  12,  476.  Der  Verfasser  war  in  jener 
Zeit  venetianischer  Kanzler. 
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Reiches  geltend  zu  machen.  Am  15.  September  linden  wir  ihn 
in  Oviir  oder  Ungarisch -Altenburg,  am  27.  October  in  Stuhl- 
weissenburg.  1 Noch  nennt  er  sich  nur  Markgraf  von  Branden- 
burg. Aber  er  benimmt  sich  doch  schon  als  Herrscher  und 
schenkt  an  verschiedene  Anhänger  Güter  in  Ungarn,  allerdings 
mit  der  Clausei,  dass  er  diese  Vergabung,  wenn  er  volle  Ge- 
walt dazu  hätte,  bestätigen,  oder  wenn  er  mit  Maria  vereint 
wäre,  durch  diese  bestätigen  lassen  würde.  Auch  die  ungarischen 
Grossen,  welche  auf  Marias  Seite  standeu,  konnten  sich  dio 
Nothwendigkeit  nicht  verhehlen,  dem  Reiche  wenigstens  provi- 
sorisch einen  Herrn  zu  geben,  und  erkannten  Sigismund  als 
, Hauptmann“  von  Ungarn  an.  J 

Er  unternahm  in  dieser  Stellung  nach  Neujahr  1387  einen 
Zug  nach  Croatien,  offenbar  um  seine  Gemahlin  und  Schwieger- 
mutter zu  befreien. 

Wahrscheinlich  mochten  sich  die  llorväthi  in  Novigrad 
nicht  mehr  sicher  fühlen  und  durch  Verbreitung  von  Schrecken 
ihre  Gegner  von  weiteren  Angriffen  abhaltcn  wollen.  Sie  er- 
drosselten daher  Mitte  Jänner  die  Königinmutter  Elisabeth  vor 
den  Augen  ihrer  Tochter.  3 Vielleicht  bewog  die  Furcht,  Maria 


1 Fej«5r  X.  1,  296,  298.  Ibid.  299  eine  ebenfalls  schon  in  .Stuhlweissenburg 
ausgestellte  Urkunde  mit  dem  Datum : ,fcria  quarta  proxinm  anto  testuin 
nativitatis  b.  Virginia'  = 5.  September.  Allein  diese  Urkunde  dürfte  zu- 
riiekdatirt  sein,  du  er  von  Stuhlweissenburg  kaum  noch  einmal  an  die 
westliche  Grenze  zurückgezogen  ist.  Auch  stimmt  sie  in  dem  Formel- 
wesen mit  der  am  27.  September  ausgestellten  Urkunde. 

1 Er  urkundet  als  ,regni  Hungariae  eapitancus  etc.*  am  5.  Jänner  1387 
in  Ohorgow  (wahrscheinlich  Csurgd  südöstlich  von  Kani/.sa),  nin  10.  in 
Kapronoha  oder  Kopreinitz  in  Croatien.  Fcjer  X.  1,  351,  379. 

3 ,nobis  cementibus  immaniter  iugularunt',  sagt  Maria  in  der  erwähnten 
Urkunde  vom  14.  September  1387  ap.  Fcjer  IX.  6,  310.  Auch  in  anderen 
Urkunden  wird  die  Ermordung  Elisabeths  erwähnt.  Die  Nachricht  vorn 
Tode  derselben  in  Novigrad  kam  am  16.  Jänner  nach  Znra.  wo  auch 
am  9.  Februar  im  Kloster  des  heiligen  Chrysogonus  ihr  Leichnam  bel- 
gesetzt  wurde.  Paulus  de  Paulo  ap.  Schwandtner  3,  726.  Die  fast  allgemein 
angenommen«;  Erzählung,  dass  ihr  Leichnam  den'  Belagerern  über  die 
Mauer  hinabgeworfeu  worden  sei  mit  der  Drohung,  Maria  ein  gleiches 
Schicksal  zu  bereiten,  wenn  sie  von  der  ßedrängung  Novigrad»  nicht 
abliessen,  findet  sich  bei\einem  älteren  Schriftsteller.  Wie  schon  Fessler- 
Klein  2,  347,  N.  3 nach  Horvath  richtig  bemerkt  hat,  kann  dies  schon 
deswegen  nicht  richtig  sein,  weil  Novigrad  damals  noch  gar  nicht  be- 
lagert worden  ist. 
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könnte  ein  ähnliches  Schicksal  erleiden,  vielleicht  aber  auch 
die  Schwäche  der  eigenen  Kräfte  Sigismund  damals,  weitere 
Schritte  zu  unterlassen  und  wieder  über  die  Drau  zurückzu- 
gehen. In  Folge  dessen  erhielten  die  Ilorväthi  im  Süden  des 
Reiches  vollständig  das  Uebergewieht.  Schon  Ende  Jänner  1387 
nahm  der  Prior  Johann  von  Palisna  den  Titel  eines  Bans  vcm 
Slavonien,  Croatien  und  Dalmatien  an.  1 Selbst  einzelne  dalma- 
tinische Küstenstädte  leisteten  den  Ilorväthi  Gehorsam.  3 

Um  die  Unterstützung  der  neapolitanischen  Königin  zu 
erhalten,  reisten  der  Bischof  Paul  von  Agram  und  der  Graf 
Thomas,  Bruder  des  Priors,  mit  mehreren  Ed  ein  aus  Zara 
am  22.  Februar  nach  Neapel, 3 wo  Karls  minderjähriger  Sohn 
Ladislaus  auf  die  sichere  Nachricht  vom  Tode  seines  Vaters, 
welche  ihm  dieselben  überbrachten,  gleich  Ansprüche  auf  Un- 
garn erhob.  1 Die  Ilorväthi  pflanzten  auch  das  neapolitanisch« 
Banner  auf  und  rüsteten  sich  zur  energischen  Bekämpfung 
ihrer  Gegner.  Am  23.  Februar  brach  der  Ban  Johann  von 
Zara  nach  Croatien  auf, 5 wo  Ladislaus  von  Losoncz,  der  zum 
Generalcapitän  der  Reiche  Dalmatien,  Croatien  und  Slavonien 
uud  zum  Ban  von  Severin 6 ernannt  worden  war,  ihm  nicht 
zu  widerstehen  vermochte.  Die  Reiche  Dalmatien,  Croatien 
und  Slavonien,  das  Comitat  von  Posega,  die  Banate  von  Mache» 
und  Severin  mit  allen  dortigen  Burgen  gerietheu  vollständig 
in  die  Gewalt  der  Ilorväthi. 1 

Die  Vereinigung  Ungarns  mit  Neapel,  welche  in  den 
ersten  Monaten  des  Jahres  1387  sehr  im  Bereich  der  Möglich 
keit  zu  liegen  schien,  war  für  Niemanden  gefährlicher  als  für 
Venedig.  Die  Herrschaft  der  stolzen  Republik  über  die  Adria 
oder  wenigstens  der  überwiegende  Einfluss  auf  derselben  lies« 
sich  auf  die  Dauer  unmöglich  behaupten,  wenn  ein  grosser 


1 FejtSr  X.  1,  375:  datum  in  mco  exercitu  in  obsidione  enstri  Noinech. 

2 Lucius,  Mein,  di  Trau  p.  331.  Fejer  X.  3,  05  f. 

3 Paulus  de  Paulo  p.  726.  Vgl.  Urkunde  Marias  ap.  Fejer  IX.  0,  317. 

4 Mon.  Hung.  Acta  extera  3,  0*26. 

5 Paulus  de  Paulo  1.  c. 

6 Mit  diesem  Titel  fordert  er  am  1.  März  1387  die  Bewohner  vou  Agraa» 
auf,  die  Befestigungen  des  Capitelhauses  zfl  zerstören,  damit  es  nieht  in 
die  Hände  der  Feinde  komme,  da  die  Ilorväthi,  der  Ban  Johann  und 
der  Prior,  ein  ungeheures  Heer  gesammelt  hütteu.  Fejer  X.  1,  393. 

7 Xacli  Urkunde  der  Maria  von  1387  ap.  Fejer  IX.  6,  316. 
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Tlieil  der  Küstenländer  zu  beiden  Seiten  derselben  in  einer 
Hund  lag.  Die  venetianisehe  Regierung  war  viel  zu  klug,  um 
dies  nicht  einzusehen,  und  trotz  des  schweren  Krieges,  den  sie 
erst  vor  wenigen  Jahren  durchgemacht  hatte,  viel  zu  ener- 
gisch, um  einer  ernstlichen  Gefährdung  ihrer  Lebensinteressen 
nicht  mit  dem  Aufgebote  aller  Mittel  entgegen  zuarbeiten.  Zu- 
nächst suchte  Venedig,  ohne  noch  aus  der  Neutralität  heraus- 
zutreten, zu  bewirken,  dass  in  Ungarn  eine  lebensfähige 
Regierung  hergestellt  würde.  Ihr  Gesandter,  Pantaleon  Barbo, 
der  Ende  Juni  1386  mit  der  Vollmacht  zum  Abschlüsse  eines 
Bündnisses  nach  Ungarn  geschickt  worden  war,  1 erhielt  daher 
Auftrag,  in  diesem  Sinne  thätig  zu  sein.  Seine  Bemühungen 
trugen  auch  nicht  wenig  dazu  bei,  dass  die  Anhänger  der 
Königin  Maria  ihren  Gemahl  Sigismund  zum  Könige  wählten 
und  am  31.  März  1387  in  Stuhiwcisscnburg  krönteu.  Sigismund 
selbst  erkannte  Barbo’s  Verdienste  um  seine  Erhebung  dadurch 
an,  dass  er  ihm  noch  am  Krönungstage  die  Ritterwürde  verlieh.2 

Bald  darauf,  wie  es  scheint,  erhielt  Sigismund  von  Johann 
Frangcpan,  Grafen  von  Voglia,  einem  treuen  Anhänger  Marias, 
die  Nachricht,  dass,  wie  er  höre,  diese  gewiss,  vielleicht  auch 
ihre  Mutter  Elisabeth  noch  lebe,  und  dass,  wenn  der  König 
ihm  Truppen  schickte  und  er  zugleich  Beistand  zur  See  er- 
hielte, er  sie  befreien  würde.  Sigmund  wendete  sich  daher  am 
Ostersonntage  (7.  April)  an  den  venetianischen  Gesandten  und 
erklärte  ihm,  dass  er,  wie  schon  seine  Schwiegermutter  und 
seine  Gemahlin  gewünscht,  gerne  mit  der  Republik  ein  Biind- 
niss  schliessen  würde.  Der  Gesandte  möge  seinen  Gesandtschafts- 
Secretär  Laurentius  de  Monacis  nach  Venedig  schicken,  um 
seine  Regierung  zu  bewegen,  ihm  zur  See  Hilfe  zu  leisten, 
während  er  Land  truppen  senden  würde.  Zwei  Tage  darauf 
theilte  er  ihm  den  nach  Berathung  mit  seinen  Baronen  und 
Prälaten  gefassten  Entschluss  mit,  zwei  Wochen  nach  Pfingsten, 
also  gegen  die  Mitte  des  Juni,  gegen  den  Ban  Johann  und 
den  Prior  zu  Felde  zu  ziehen  und  bis  zu  dem  Orte  vorzu- 
dringen, tvo  die  Königinnen  verwahrt  wären.  Der  Gesandte 
möge  daher  durch  seinen  Secretür  seine  Regierung  bitten 
lassen,  noch  vor  dem  Abschlüsse  eines  förmlichen  Bündnisses 

1 Mon.  llung.  Acta  extern  3,  00U. 

2 Rapli.  Caresimis  1.  c.  p.  477. 
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Galeeren  abzuschicken,  um  zu  verhindern,  dass  die  Königinnen 
Uber  da«  Meer  in  ein  anderes  Land  geführt  würden.  1 

Die  venetianische  Regierung  hatte  unterdessen  einen  neuen 
Antrieb  erhalten,  den  Vorgängen  in  Ungarn  ihre  ernste  Auf- 
merksamkeit zuzuwenden.  Denn  am  12.  Marz  zeigte  ihr  der 
Doge  und  Rath  von  Genua  an,  dass  die  ungarischen  Grossen 
und  Einwohner  Dalmatiens  an  sie  die  Bitte  gerichtet  hätten, 
dahin  wirken  zu  wollen,  dass  Dalmatien  in  der  Treue  gegen 
die  ungarische  Krone  verharre,  und  dass  sie  in  Folge  dessen 
dieses  Land  unter  ihren  Schutz  genommen  hätten.  * Durch 
ihre  alte  Rivalin  Genua  durfte  sich  die  Königin  der  Adria 
nicht  in  ihrer  nächsten  Nachbarschaft  den  Rang  ablaufen  lassen. 
Der  Doge  von  Venedig  richtete  daher  noch  vor  dem  Eintreffen 
des  Laurentius  de  Monacis,  nämlich  am  15.  April,  ein  Schreiben 
an  die  dalmatinischen  Küstenstädte,  worin  er  sie  zur  Treue  gegen 
Ungarn  ermahnte  und  seine  guten  Dienste  anbot.  3 Venedig 
leistete  daher  auch  dem  Gesuche  Sigismunds  bereitwillig  Folge 
und  schickte  eine  Flotille  unter  Führung  des  Capitäns  Johann 
Barhadico  vor  Novigrad.  1 

Unterdessen  hatten  die  Horväthi  neue  Fortschritte  gemacht. 
Nach  Sigismunds  Krönung  hatten  sie  unter  dem  Banner  des 
jungen  Ladislaus  von  Neapel  die  Drau  überschritten,  waren, 
Alles  ausplündcrnd  und  verwüstend,  in  das  Comitat  von  Baranya 
eingebrochen  und  hatten  selbst  die  Stadt  Fünfkirchen,  deren 
Bischof,  der  Cardinal  Valentin,  ein  eifriger  Anhänger  Sigismunds 
war,  in  ihre  Gewalt  gebracht.1  Vielleicht  suchte  Sigismund 
die  Unterstützung  seines  Vetters  Jost  von  Mähren  zu  gewinnen, 
da  wir  ihn  am  IG.  und  17.  Mai  in  Sempthe  (Sehintau),  an  der 
untern  Waag,  in  der  Nähe  der  mährischen  Grenze  linden.® 
Noch  ehe  Sigismund  selbst  auf  dem  Kriegsschauplätze 
erschien,  errangen  seine  Anhänger  entscheidende  Erfolge.  Der 

1 Relatio  Laurentii  de  Mouacis  uotarii  curie  pro  parte  nobilis  viri  ser 
Pantaleonis  Barbo  ambaxatoris  ad  partes  Hungurie  in  Mon.  Slav.  merid. 
4,  *237  und  Mon.  Huug.  Acta  extera  3,  6*23. 

3  Ibid.  3,  619.  Vgl.  6*25. 

3 Nach  dem  Antwortschreiben  der  Städte  Spalato,  Trau  und  Sebenigo  iu 
Mon  Hung.  Acta  extera  3,  6*29  — 63*2.  Mon.  Slav.  merid.  4,  ‘236,  23S, 
*239.  Vgl.  hier  auch  p.  23*2. 

4 Kapli.  Caresinus  1.  e. 

1 Urkunde  Marias  ap.  Fejer  IX.  6.  316. 

5 Cod.  d.  patr.  5,  165,  170. 
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Sohn  dos  enthaupteten  Palatina  Nikolaus  von  Gara,  ebenfalls 
Nikolaus  genannt,  dem  Sigismund  die  Verwaltung  des  Machower 
Banates  übertragen  hatte,  zog  mit  seinem  Banner  und  einigen 
Getreuen,  darunter  Stephan  von  Losonez  und  Johann  von 
Maroth,  auf  Befehl  des  Königs  in  die  Gegenden  an  der  Tctnes, 
wo  auch  die  Zahl  der  Aufständischen  zunahm,  besiegte  daselbst 
Ladislaus  und  Michael,  die  Söhne  des  Dan,  und  den  Ladislaus 
von  Jank,  übersetzte  dann  die  Donau  und  zog  nach  Syrmien 
gegen  Johann  Horväthi  (sein  Bruder  Ladislaus  war  kurz  vorher 
gestorben)  und  dessen  Parteigenossen.  Auch  hier  war  das 
Glück  den  Königlichen  hold.  Johann  Horväthi  wurde  bei 
Cheregh  (Cseregh)  1 2 geschlagen  und  in  die  Flucht  getrieben, 
die  Burg  Ujlak.  - wohin  ein  Theil  seiner  Anhänger  sich  ge- 
flüchtet, erobert  und  Emerich  Laczti,  Sohn  des  früheren  Woy- 
woden  Andreas,  und  viele  Andere  gefangen  und  mit  dem  neapo- 
litanischen Banner,  unter  dem  sie  kämpften,  an  den  König 
Sigismund  geschickt.  Johann  Horväthi  selbst,  der  sich  auf  die 
Burg  von  Posega  gerettet  hatte,  wurde  hier  von  Gara  nach 
einiger  Zeit  so  in  die  Enge  getrieben,  dass  er  capituliren  und 
geloben  musste,  die  beiden  Königinnen  in  Freiheit  zu  setzen 
und  bis  zur  Erfüllung  dieses  Versprechens  als  Geisel  in  Haft 
zu  bleiben.  Während  aber  Gara  nun  gegen  die  Kascier  oder 
Sorben  zog,  welche  Horväthi  unterstützen  wollten  und  die 
Grenzen  des  Machower  Banates  augriffen,  und  diese  zurück- 
trieb, entkam  Horväthi  mit  Unterstützung  des  Stephan  von 
Simontornya,  Sohnes  des  früheren  Wovwoden  Dionysius,  dem 
er  zur  Bewachung  anvertraut  worden  war,  nach  Bosnien.3 


1 In  anderen  Urkunden  auch  Chewreg,  Churug  oder  Terwelgli  (Cerweg) 
genannt.  Nach  der  Urkunde  Sigismunds  für  die  Gara  ap.  Fejer  X.  4,  07*2 
lag  ein  Cherengh  im  Syrmier  Comitat,  und  zwar,  wie  der  Beisatz  ,cum 
portu  et  tribnto  Danubii*  zeigt,  an  der  Donau.  Vielleicht  ist  es  das  heutige 
Cscrevich  am  rechten  Dnnau-Ufer  westlich  von  Peterwardein  in  der  Mitte 
zwischen  diesem  und  Illok,  wohiu  die  Geschlagenen  sich  flüchteten. 

2 Jetzt  Illok  zwischen  Essegg  und  Peterwardein. 

3 Nach  Urkunden  König  Sigismunds  für  Nikolaus  mul  Johann  von  Gara 
von  1406  Cod.  d.  patr.  7,  432  ff.  und  von  1408  ap.  Fejer  X.  4,  660  ff. 
ITeber  die  Treulosigkeit  des  Stephan  von  Simontornya  s.  auch  Sigismunds 
Urkunde  von  1307  ibid.  2.  415.  Dass  der  Kampf  bei  Cheregh  vor  der 
Flucht  Horväthi«  nach  Posega  stnttfnnd,  ergibt  sich  aus  der  Urkunde 
Marias  für  Gara  vom  14.  .September  1387  ap.  Fejer  IX.  0,  312  ff.  (320). 
Die  Theilnahme  Mnrothi«  mul  Stephans  von  Losonez  au  diesen  Kämpfen 
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Dio  Fortschritte  fler  Anhänger  Sigismunds  dürften  den 
Prior  Johann  von  Vrana  bewogen  haben,  die  mit  den  beiden 
Königinnen  gefangenen  Magnaten  mit  Ausnahme  Johann  Treutels, 
der  in  Tschakathurn  blieb, 1 aus  dem  Innern  des  Landes  eben- 
falls näher  an  dio  Küste  zu  fuhren.  Doch  wurde  er  noch  auf 
dem  Marsche  von  den  Getreuen  des  Königs  mit  überlegenen 
Kräften  angegriffen  und  gezwungen,  sich  mit  seinen  Gefangenen 
in  das  Schloss  Pachitel 2 zu  werfen,  wo  er  sogleich  vom  Grafen 
Johann  vom  Veglia  belagert  wurde.  Die  Angriffe  der  König- 
lichen, die  ihm  Tag  und  Nacht  keine  Ruhe  Hessen,  und  vor 
Allem  Mangel  an  Lebensmitteln  zwangen  auch  ihn,  Johann 
von  Veglia  um  einen  Waffenstillstand  zu  bitten,  indem  er  die 
Freilassung  der  Königin  Maria  anbot.  Es  scheint,  dass  er  zu- 
nächst sein  Wort  zu  brechen  und  in  Novigrad  den  Widerstand 
fortznsetzen  beabsichtigte. 3 Da  aber  auch  diese  Feste  durch 
den  venctianischen  Admiral  Barbadico  zu  Wasser  und  zu  Lande 
hart  bedrängt  ward,  so  sah  er  sich  doch  genöthigt,  unter  der 
Bedingung  freien  Abzugs,  wofür  die  Venetianer  Geiseln  stellten,4 

erwähnt  König  Sigismund  in  «einer  Urkunde  für  Ersteren  ap.  Fejer  X.  4. 
293  ff.  Stephan  von  Losoncz  urkundet  als  Imnus  Severinen«!«  et  inter 
ceteros  honore«  come«  Tcraesiensis  (ibid.  X.  1,  747),  welche  Würde  er 
wohl  schon  zur  Zeit  dieser  Kümpfe  bekleidete. 

1 Fcjf*r  IX.  0,  317. 

1 Jetzt  Potschitelj  am  .südlichen  Pferdes  Licoaflusses,  südöstlich  von  Gospirh 
und  westlich  von  Medak. 

* Die  8telle  in  der  Urkunde  König  Sigismunds  für  den  Grafen  Johann  von 
Veglia  von  1387  Nov.  25  ap.  Fejer  X.  1,  355  ff.,  welche  unsere  einzige 
Quelle  für  die  Vorgänge  bei  Potschitelj  ist,  drückt  sich  leider  in  dieser 
Beziehung  nicht  ganz  klar  aus:  ut  idem  perfidus  nequam  (Johannes 
Cruciger)  fame  et  iugi  bello  (iugo  belli?)  consumptns  et  pcrmollitu« 
pari«  primarie  spret&c  induciis  toto  nisu  ab  eodem  doinino  Iohanue 
comite  prnetextn  libertatis  ipsin«  reginali«  maicstatis,  eon- 
sortin scilicet  nostrac  percarae,  postnlati«  per  formam  compositioni« 
enactis  de  eodem  eastro  Pachitel  egredien«  et  praetaxatum  castrum  Ujvar 
appcllntum  ...  ut  profngus  egrediena  (Ingrediens?)  confestim  ipsa 
domina  Maria  regina  . . . prifltinae  libertatis  apicem  cnacta  etc. 

4 Raph.  Carcsinua  1.  c.  schreibt  als  Venetianer  dem  Admiral  Barlmdico  das 
ganzo  Verdienst  tun  die  Befreiung  der  Königin  zu,  wie  8igmund  dem 
Johann  von  Veglia.  Richtig  betont  der  Papst  Urban  VI.  in  seinem 
Schreiben  an  Sigismund  und  den  Dogen  von  Venedig  nach  den  Mitthei- 
lungen des  Letzteren,  dass  Barbadico  und  Johann  von  Veglia  zusammen 
dieses  Ziel  erreicht  hätten.  Er  erwähnt  auch  der  Stellung  von  venetia- 
nischen  Geiseln.  Mon.  Hung.  Acta  extera  3,  033  f.  Hier  ist  auch  p.  040 
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die  Königin  nach  mehr  als  zehnmonatlicher  Gefangenschaft 
am  4.  Juni  1387  in  Freiheit  zu  setzen.  Sie  wurde  zunächst  in 
das  benachbarte  Nona  gebracht  und  fuhr  dann  am  15.  Juni 
auf  einer  venetianischen  Galeere  nach  Zengg  ab,  wo  sie  bis 
zum  1.  Juli  verweilte.  Am  4.  Juli  vereinigte  sie  sich  in  Agram 
mit  ihrem  Gemahl, 1 der  auf  die  Nachricht  von  ihrer  Befreiung 
nach  dem  Süden  seines  Reiches  sieh  begab. 2 

Sigismund  hielt  sich  nun  fast  zwei  Monate  in  Croatien 
auf3  und  eroberte  die  Burgen  Tschakathurn  zwischen  Mur  und 
Drau,  Medwe  nördlich  von  Agram  und  Gomneeh.  * Um  die- 
selbe Zeit  hatte  Gara,  der  sich  nach  Zuriicktreibung  der  Serben 
wieder  nach  Slavonien  gewendet  hatte,  den  Anhängern  Johanns 
von  HorvÄth  die  Burg  Cheregh  und  dann  dem  Bischöfe  Georg 
(von  Bosnien)5  und  Ladislaus,  dem  Sohne  Philipps  (von  Zuglak),6 


das  Dankschreiben  der  Königin  Maria  an  den  Dogen  von  Venedig  aus 
Zengg  am  30.  Juni  unter  Hervorhebung  der  Verdienste  IJarhadico’s  ab- 
gednirkt. 

1 Die  Daten  nach  Paulus  de  Paulo  1.  c.  und  Rapli.  Caresinus  1.  c. 

7 Auf  dem  Wege  dabin  urkundet  er  Am  1‘2.  Juni  in  Veszprim.  Fej^r 
X.  1,  327. 

3 Er  urkundet  liier  am  31.  Juli  bei  Agram,  am  3.  August  in  vllla  Gabranch, 

am  6.  August  in  Kreuz,  am  13.  (tercio  die  festi  b.  Laurentii)  in  descensu 
no.stro  silvestri  (?)  eis  onstrum  Gomnectz,  am  23.  in  Chasma,  südwest- 
lich von  Belovnr.  Am  2.  September  ist  er  in  Vissegrad.  Mon.  Slav. 

merid.  5,  348.  Fejer  X.  1,  331,  333,  339,  367,  377.  Mon.  Hung.  Acta 

extern  3,  346.  C.  d.  patr.  5,  172. 

4 Die  Eroberung  dieser  drei  Burgen  (die  dritte  liier  Guinlecb  genannt) 

erwähnt  Sigismund  in  Urkunde  vom  29.  September  1387,  C.  d.  patr. 
2,  151,  die  Einnahme  des  eastmm  Medwa  nuncupatum  cis  Zagrabiam  in 
cacumine  monti.s  validi  (Slcma  Vrh)  situatum  derselbe  in  seiner  schon 

erwähnten  Urkunde  für  Johann  von  Veglia  ap.  Fejer  X.  1,  359,  endlich 

die  Eroberung  von  Gum  netz  in  der  am  13.  August  bei  dieser  Burg  aus- 
gestellten Urkunde  ibid.  p.  331. 

b Der  Sitz  des  Bischofs  Georg  wird  nicht  genannt.  Aber  da  sich  in  den 
vorangehenden  Jahren  unter  den  ungarischen  Bischöfen  kein  Georg 
findet,  ausser  dem  von  Bosnien,  da  dieser  noch  am  22.  Augnst  1387  als 
Inhaber  dieser  Würde  erscheint  (C.  d.  patr.  ß,  179),  im  Jahre  1388  aber 
ein  Johann  als  Bischof  von  Bosnien  vorkommt  (Fej&r  X.  1,  425),  worans 
man  vielleicht  auf  die  Absetzung  Georgs  schliessen  kann,  und  da  DiakoWir 
der  Sitz  des  Bischofs  von  Bosnien  war,  so  scheint  mir  obige  Annahme 
sicher  zu  sein. 

6 Diesen  Beinamen  führt  Philipp  in  Urkunde  Sigismunds  für  Stephan  von 
Korogli  ap.  Fej6r  X.  1,  417. 
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die  Bürgen  Diakovar  und  Kozvär  entrissen  und  auch  diese  zur 
Flucht  nach  Bosnieu  gezwungen.  1 

Unterdessen  war  es  aber  den  Horväthi  gelungon,  Hilfe 
im  Auslande  zu  finden.  Stephan  Twartko,  , König  von  Knscien, 
Bosnien  und  der  Gegenden  am  Meere4,  wio  er  sich  nannte, 
strebte  darnach,  seinem  Reiche  den  Zugang  zur  Adria  zu  ver- 
schaffen, und  hatte  es  auch  erreicht,  dass  ihm  die  Königin 
Elisabeth  von  Ungarn,  seine  Base,  im  Jahre  1385,  wo  die- 
selbe die  Herrschaft  ihrer  Tochter  durch  Karl  von  Neapel  be- 
droht fühlte,  die  Stadt  Cattaro  abtrat. 2 3 Er  versprach  damals, 
den  ungarischen  Königinnen  gegen  Jedermann  Beistand  zu 
leisten.  •1  Allein  er  benützte  dann  doch  die  bald  darauf  aus- 
brechenden Wirren  in  Ungarn  zur  Ausführung  seiner  ehrgeizigen 
Pläne  und  beunruhigte  schon  im  Jahre  13Kfi  die  benachbarten 
Gebiete  Dalmatiens.  4 Er  dürfte  wohl  schon  damals  mit  den 
Horväthi  in  vertrauten  Beziehungen  gestanden  haben,  da  der 
Ban  Johann  wie  der  Prior  von  Vrana  nach  ihren  Niederlagen 
sich  in  sein  Land  flüchteten.  Indem  sie  ihm  jetzt  mehrere  noch 
in  ihrem  Besitze  befindliche  Schlösser  abtraten, s gewannen  sie 
seine  Unterstützung  zur  Fortführung  des  Krieges  gegen  den 
ungarischen  König  Sigismund. 

Während  ein  bosnisches  Heer  am  2.  August  1387  in 
Dalmatien  erschien  und  die  Feindseligkeiten  gegen  Spalato 


1 Nach  Urkunden  Sigismund*  für  die  Gara  von  140G  Cod.  d.  patr.  7,  432  ff. 

(435)  und  von  1408  ap.  Fejer  X.  4,  004  f.  Die  ungarischen  Historiker 
verlegen  die  Kinnahme  dieser  Burgen  in  das  Jahr  1388.  Allein  liAch 
dem  Wortlaute  der  letzteren  Urkunde  (Quo  medio)  erfolgte  sie  offenbar 
unmittelbar  nach  der  Flucht  HorvAthis  aus  Fosega  und  dem  Zuge 
Gara's  gegen  die  Serben.  Nach  den  nngefllhrteu  Urkunden  leistet  Gara 
dann  noch  dem  Könige  Dienste  in  obsidiono  castri  Gumnech  (wie  das 
Schloss  im  C.  d.  patr.  richtig  heisst.  Hei  Fejer  steht  fälschlich  Sumneth 
durch  Verwechslung  von  drei  ähnlichen  ünchstabcn).  Hierauf  brechen 
die  Kebelleu  mit  den  Bosniakeu  in  Slavonieu  ein,  was  schon  vor  dem 
14.  September  1387  geschah. 

3 Mon.  Slav.  merid.  4,  210,  221.  Mon  Huug.  Acta  extera  3,  586,  590. 

3 Fejer  X.  1,  200. 

4 a tribns  an  ins  circa  (d.  h.  wohl  im  dritten  Jahre)  domiui  regis  Hosncnsis 
ferimur  npprcssionibns,  klagen  die  Spalatiner  am  10.  Juni  1388  ap. 
Fejer  X.  1,  493  *=  3,  78. 

3 Dies  sagt  die  Königin  Maria  in  ihrer  Urkunde  vom  14.  September  1387 
ap.  FejAr  IX.  0.  318. 
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begann, 1 überschritt,  wie  es  scheint,  um  die  Mitte  September, 
Johann  Horvnthi  mit  Werislav,  einem  Neffen  des  Priors  Johann, 
Ladislaus,  dem  Sohne  des  Philipp  von  Zuglak,  und  Stephan, 
dem  Sohne  des  Nikolaus  Konth  von  Hedervara  an  der  Spitze 
zahlreicher  Heiden  und  Schismatiker  aus  Bosnien  und  Rascien 
die  Save  und  richtete  in  den  Comitaten  Syrmien  und  Valp6 
grosse  Verwüstungen  an.  König  Sigismund,  der  damals  im 
östlichen  Ungarn,  in  Grosswardein  und  Debreczin  sich  auf- 
hielt, 2 Hess  durch  seine  Gemahlin  den  Bischof  Paul  von  Agram 
und  seinen  Bruder  Johann,  wie  den  verstorbenen  Ladislaus 
als  notorische  Rebellen  aller  ihrer  Güter,  besonders  in  den 
Comitaten  von  Valpö,  Posega  und  Bacs,  verlustig  erklären,  die 
nun  dem  Nikolaus  von  Gara  verliehen  wurden. 3 Er  scheint 
die  Sammlung  von  Truppen  betrieben  zu  haben  find  meldete 
am  22.  September  aus  Diosgyör  dem  Dogen  von  Venedig  seine 
Absicht,  vierzehn  Tage  nach  Michaelis,  also  gegen  die  Mitte 
des  Octobers  mit  dem  siegreichen  Heere  der  Ungarn  in  Diakovdr 
zu  sein,  ,um  den  Uobermuth  des  Bans  von  Bosnien  und  der 
anderen  Rebellen  zu  bändigen1. 4 Doch  hat  sich  dann  der  König 
selbst  an  dem  Kampfe  gegen  die  Bosniakeu  nicht  betheiligt, 
sondern  es  zogen  mehrere  Grosse,  nämlich  Stefan  von  Korogh, 
Georg,  Sohn  des  Andreas  Laczti  von  Bajnod,  und  Paul,  Sohn 
des  Bans  Johann  von  Alsau,  gegen  die  Feinde.  Auch  diesmal 
wurden  dieselben  besiegt,  Johann  Horväthi  mit  den  ßosniaken 

' Nach  Bericht  der  Spnlatiner  an  König  Sigismund  mul  Maria  ap.  Fejer 
X.  I,  494  — 3,  79.  Kurz  vorher  hatte  das  fönte  Klissa  oberhalb  Spalato 
dem  bosnischen  Könige  gehuldigt  und  dafür  am  22.  Juli  eine  Bestätigung 
seiner  Privilegien  erhalten.  Klaiö  Bojnicic,  Geschichte  Bosniens  8.  218  f., 
dessen  Darstellung  überhaupt  für  die  folgenden  Vorgänge  in  Dalmatien 
zu  vergleichen  ist. 

3 Er  urkundet  am  12.  September  in  Grosswardein,  am  14.  in  Debreczin, 
dann  vom  22.  September  an  längere  Zeit  nordwestlich  davon  in  Diosgyör 
bei  Miskolcz.  Fejer  X.  1,  349,  350,  363;  3,  69.  C.  d.  patr.  2,  151;  7,  423. 

3 Urkunde  Marias  d.  d.  Debreczin  1387  Sept.  14  ap.  Fej^r  IX.  6,  312 — 320. 
Der  Einfall  in  Ungarn  muss  gerade  damals  stattgefunden  haben,  da  es 
von  Johann  Ilorvathi  heisst : quedam  ex  eisdem  castris  mauibus  Twerthk 
bani  Bozneusis  in  nostrum  preiudicium  assiguando,  postulata  et  enacta 
ah  eodem  bano  Boznensi  non  modica  armatorum  eiusdeni  caterva,  denuo 
et  ex  novo  territoria  et  cliumta  ipsoruin  regnorum  cum  eisdem  hostiliter 
invadere  machinatnr  et  gliscit  toto  niso. 

4 Mou«  Hung.  Acta  extern  3,  666  fälschlich  zu  1388.  Vgl.  den  Auszug  ap. 
Fejer  X.  3,  69. 

Archiv.  Bd.  LXVI.  If.  Hälfte.  34 
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zum  Rückzüge  über  die  Save  gezwungen,  mehrere  der  her- 
vorragenderen Rebellen,  namentlich  Ladislaus  von  Zuglak, 
Stephan  Konth  von  Hedervara  und  Werislav,  der  Neffe  des 
Priors,  gefangen  und  ,zu  gebührender  Bestrafung1 *  dem  Könige 
überliefert. ' 

Einer  von  den  damals  Gefangenen,  Johann  von  Korpad, 
wurde,  wie  Sigismund  selbst  in  einer  Urkunde  sich  ausdrückt, 
in  Ofen  ,nach  der  approbirten  Sitte  unseres  Reiches  und  nach 
der  dem  Rechte  entsprechenden  Verfügung  unserer  Barone  am 
Schweife  eines  Pferdes  durch  die  Strassen  und  Gassen  der 
Stadt  geschleift  und  endlich  enthauptet  und  mit  einer  Hacke 
geviertheilt  und  die  Stücke  wie  ein  stinkendes  Aas  ausser  dio 
Stadtmauer  hinausgeworfen1.'1  Die  übrigen  wurden  gewiss  auch 
, gebührend  bestraft1. 

Unglücklicher  waren  die  Anhänger  Sigismunds  in  Dal- 
matien, obwohl  die  dortigen  Küstenstädte  wieder  auf  seine 
Seite  getreten  waren.  Die  Feste  Vrana,  welche  der  statt  des 
&bge8etzten  Johann  von  Palisna  ernannte  Johanniterprior  Albert 
Laczcovich  im  Herbste  1387  belagerte, 3 wurde  am  8.  November 
durch  ein  bosnisches  Heer  entsetzt.  Der  Prior  hatte  sich  ge- 
nöthigt  gesehen,  mit  den  königlichen  Truppen  sich  vor  der 
Uebermacht  nach  dem  äussorsten  Nordwesten  Dalmatiens,  in 
die  Stadt  Nona  zurückzuziehen.  Die  Bosniaken  raubten  dann 
im  Gebiete  von  Zara  bei  1600  Stücke  Grossvieh  und  3000  Stücke 


1 Nach  Urkunden  König:  Sigismunds  für  Stephan  von  Korogh  vom  28.  April 
1388  und  für  die  Garn  vom  Jahre  1406  im  C.  d.  pntr.  7,  432  ff.  (435  f.) 

und  von  1408  np.  Fejer  X.  1,  41 4 ff.  und  4,  660  ff.  (665). 

3 Urkunde  von  1388  Juni  22  ibid.  X.  1,  426.  Unvollständig  und  mit  dem 
Jahre  1389  noch  einmal  p.  527.  Wie  die  spätere  Sage  hier  Wahres  und 
Falsches  vermischte,  zeigt  Tlmrocz  1.  4,  c.  7,  wo  auch  die  Hinrichtung 
der  Edeln,  ,nostra  quos  aetas  duorum  et  triginta  militum  nomine  vocat\ 
berichtet  und  auch  Stephanus  Konth  de  Hederwara  (quem  nostrum 
aevum  . . nedura  loquitur,  verum  et  resonanti  lyra  canit)  und  Johann 
von  Korpad  mit  Namen  genannt,  aber  die  Hinrichtung  derselben  als 
Wortbriichigkeit  hingestellt  und  auch  in  eine  zu  späte  Zeit,  etwa  in  das 
Jahr  1393  gesetzt  wird.  Die  neueren  Historiker  hätten  nicht  im  Wider- 
spruche mit  den  Urkunden  einem  späten  unzuverlässigen  Geschichtschreiber 
folgen  sollen. 

3 Am  12.  October  1387  in  obsidione  castri  Anrnnao  empfehlen  zwei  Grafen 
von  Corbavien  den  Städten  Ragusa,  Spalato,  Tran  und  Sebenigo  einen 
vom  Prior  an  sie  geschickten  Gesandten.  Fejer  X.  1,  394.  Sigismund 
nennt  den  Prior  Albert  von  Nagy-Michaly.  Ibid.  p.  517. 


Digitized  by  Google 


525 

Kleinvieh  und  richtcteu  auch  sonst  grossen  Schaden  an.  Um 
die  Mitte  des  Dccember  ergab  sich  mich  Ostrovitza  auf  der 
Strasse  von  Zara  nach  Scardona  dem  Heere  des  bosnischen 
Königs,  an  dessen  Spitze  Johann  Horväthi  stand. 1 Gleichzeitig 
wurde  Spalato  durch  den  Prior  Johann  und  die  Bosniaken 
bedrängt,  die  ganze  Umgebung  verwüstet,  die  Weinreben  und 
die  Bäume  abgehauen. 2 * Dies  dauerte  auch  noch  im  Jahre  1388 
fort,  so  dass  der  Rath  von  Spalato  am  10.  Juni  den  Lector 
des  Minoritenklosters  in  Spalato,  Nikolaus,  an  den  König  und 
die  Königin  schickte,  um  unter  lebhafter  Schilderung  ihrer 
Notli  bis  spätestens  Ende  Juli  um  Hilfe  oder,  wenn  dies  nicht 
möglich  wäre,  um  die  Erlaubniss  zu  bitten,  ohne  Vorwurf  der 
Untreue  so  gut  als  möglich  selbst  für  ihre  Kettung  zu  sorgen.  -1 
Die  Stadt  Trau  hatte  schon  Anfangs  März  sich  mit  dem  Prior 
Johann  und  den  Bosniaken  auf  guten  Fuss  zu  stellen  gesucht, 
ohne  sich  dem  Könige  Twartko  förmlich  zu  unterwerfen. 4 Es 
wäre  für  Sigismund  vielleicht  nicht  ohne  Gefahr  gewesen,  wenn 
die  Königin  Margaretha  von  Neapel,  wie  ein  Anfangs  Mai  in 
Venedig  verbreitetes  Gerücht  wissen  wollte,  5 damals  auf  einer 
genuesischen  Flotte  nach  Dalmatien  gekommen  wäre.  Als  es 
wenig-  später  hiess,  die  Zaratiner  hätten  eine  Galeere  aus- 
gerüstet, um  Margaretha  oder  ihren  Sohn  dorthin  zu  führen, 
gab  die  venetianische  Regierung  ihrem  ,Capitän  des  Golfes' 
schon  Auftrag,  mit  seinen  sechs  Galeeren  diesem  Schiffe  nuf- 
ztilaucrn,  und  wenn  es  die  Königin  oder  ihren  Soliu  an  Bord 
hätte,  diese  in  seine  Gewalt  zu  bringen. 0 Die  Nachricht  war 
auch  diesmal  falsch.  Obwohl  der  Bischof  Paul  von  Agram,  der 
sich  bei  Margaretha  aufhielt  und  in  ihrem  Dienste  thätig  war," 
gewiss  im  Sinne  seiner  Freunde  auf  sie  einwirkte,  konnte  sie 
damals  doch  nicht  daran  denken,  ihr  Reich  zu  verlassen,  da  sie 

1 Paulus  de  Paulo  1.  c.  Im  Abdrucke  bei  Schwandtner  3,  726  steht  zwar 
mccclxxxix,  allein  die  Zeitbestimmung  die  Lunac  xi  novembris  passt 
nur  auf  1387,  wohin  auch  die  Reihenfolge  weist.  Vgl.  auch  das  Schreiben 
de«  Priors  an  die  Stadt  Spalato  ap.  Fej£r  X.  1,  396. 

2 Nach  Hilfcgesuch  der  Spalatiner  vom  19.  Jänner  1389  ibid.  X.  3,  72. 

2 Ibid.  X.  1,  493  = 3,  72. 

4 Ibid.  3r  71.  In  einem  Schreiben  Sigismunds  vom  7.  Mai  1388  an  die 
dalmatinischen  Städte  wird  Tran  gar  nicht  mehr  nufgezählt.  Ibid.  3,  76. 

5 Mou.  Hung.  Acta  extera  3,  668.  Mon.  Slav.  merid.  4,  260. 

c Acta  extera  3,  672.  Mon.  Slnv.  merid.  4,  261. 

• Acta  extera  3,  669,  672. 
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durch  die  Anhänger  Ludwigs  II.  von  Anjou  selbst  in  Be- 
drängniss  gerietli.  Aber  wenn  auch  die  Feinde  Sigismunds  von 
Seite  Neapels  keine  directe  Unterstützung  erhielten,  so  war  er 
dessenungeachtet  damals  in  keiner  günstigen  Lage.  Besonders 
scheint  es  ihm  an  Geld  gefehlt  zu  haben,  da  er  sich  genöthigt 
sah,  itn  Mai  1388  seinem  immer  mit  diesem  wohl  versehenen 
Vetter  Jost  die  Mark  Brandenburg  zu  verkaufen.  Von  ener- 
gischen Massregeln  zur  Bekämpfung  der  Rebellen  erfahren  wir 
gar  nichts.  Wohl  spricht  Sigismund  Ende  August  davon,  dass 
er  gegen  einige  Nebenbuhler  ein  Heer  ausgerüstet  habe,  und 
er  scheint  ira  Begriffe  zu  sein,  einen  Feldzug  gegen  Bosnien 
zu  unternehmen. 1 * 3 4 Aber  von  einer  Waffenthat  des  Königs  wird 
uns  nichts  berichtet.  Nach  Dalmatien  schickte  er  statt  eines 
erfahrenen  Feldherrn  an  der  Spitze  eines  Heeres  den  Bischof 
Johann  von  Zengg  als  ,Generalvicar‘. 1 Um  sich  selbst  gegen 
die  Feinde  und  Rebellen,  besonders  den  König  von  Bosnien 
und  den  Johanniter  Johann  von  Palisna,  besser  schützen  zu 
können,  schlossen  die  Städte  Spalato  und  Sebenigo  und  einige 
dalmatinische  Grosse  am  6.  October  1388  ein  Bündniss  zu 
gegenseitigem  Beistände,  das  so  lange  dauern  sollte,  als  es  die 
ungarische  Krone  wünschte.11  Erst  um  Weihnachten  1388  er- 
schien Ladislaus  von  Losonez,  Ban  von  Slavonien,  mit  dem 
Titel  eines  , Gubernators  von  Dalmatien  und  Croatien  und 
Generalcapitüns  des  königlichen  Heeres'  in  Zara.  * Aber  dieses 
, königliche  Heer'  scheint  nicht  existirt  zu  haben,  da  von  irgend 
einer  militärischen  Unternehmung  desselben  nichts  berichtet 
wird.  Doch  muss  Trau  wieder  auf  die  Seite  SigismundB  über- 
getreten sein,  da  im  Juni  1389  seine  Bürger  von  Ladislaus 


1 Fejdr  X.  1,  433.  Er  will  quindccimo  dir  post  felicem  nostram  reversionem 
ab  exercitu,  quem  contra  nonnullns  nostros  et  regni  nostri  neinulos  in- 
staumvimns,  Bevollmächtigte  an  die  Grenze  schicken,  um  Streitigkeiten 
mit  Oesterreich  beizulegcn.  Nach  Schreiben  an  den  Dogen  von  Venedig 
vom  22.  September  will  er  fünfzehn  Tage  nRch  Michaelis  (13.  October) 
mit  dem  ungarischen  Heere  in  Dinkov&r  sein  ad  edomand&m  bani 
Boznensis  et  aliorum  nostrorum  rebellium  superbiam.  Mon.  Slav.  merid. 

6,  349. 

3 Paulus  de  Paul«  p.  726.  Fejer  X.  1,  460. 

• Ibid.  X.  3,  82. 

4 Paulus  de  Paulo  p.  728.  Er  urkundet  unter  obigem  Titel  am  5.  Juni  1389 
in  Zara.  Frier  X.  1,  556. 
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von  Losoncz  als  ,Unterthanen  der  königlichen  Majestät  uud 
Getreue1 *  bezeichnet  werden. 1 

Twartko  von  Bosnien  mochte  glauben,  dass  die  verlassenen 
dalmatinischen  Städte  mürbe  gemacht  und  zum  Abfalle  von 
Ungarn  reif  seien,  und  liess  sie  im  März  1389  auffordern,  an 
ihn  Gesandte  zu  schicken.  Ueber  die  Verhandlungen  mit  Spalato 
haben  wir  nähere  Nachrichten.5  Der  Stadtrath,  der  dem  Wunsche 
des  bosnischen  Königs  nachgab,  setzte  voraus,  dass  dieser  die 
Forderung  stellen  würde,  ihm  eben  so  zu  gehorchen  wie  früher 
dem  Könige  Ludwig,  dass  am  Hofe  desselben  auch  Gesandte 
aus  anderen  Städten  Dalmatiens  anwesend  sein  und  dass  diese 
eine  Frist  verlangen  würden,  um  sich  noch  an  den  König 
Sigismund  um  Hilfe  wenden  zu  können.  In  diesem  Falle  sollten 
auch  die  Gesandten  Spalatos  erklären,  dass  dieses  seine  Ehre 
nicht  durch  Verrätherei  beflecken  möchte,  und  dass  es  eine 
Gesandtschaft  an  den  ungarischen  König  schicken  werde,  um 
diesem  die  Lage  der  Stadt  vorzustellen  und  ihn  um  eine  Unter- 
stützung binnen  einer  bestimmten  Zeit  zu  bitten,  widrigenfalls 
diese  Bürger  selbst  für  sich  sorgen  würden.  Käme  die  Hilfe 
nicht  bis  zum  festgesetzten  Termin  an  und  unterwürfen  sich 
dann  die  anderen  Gebiete  Dalmatiens  der  Oberherrschaft  und 
dem  Schutze  Twartkos,  so  würden  die  Spalatiner  gegen  An- 
erkennung ihrer  Privilegien  das  Gleiche  thun.  Der  bosnische 
König  bewilligte  auch  eine  Frist  bis  zum  15.  Juni  mit  der 
Drohung,  dass  er  nach  Ablauf  derselben  der  Stadt  ausserhalb 
der  Thore  Alles  wegnehmen  würde.  Der  Rath  von  Spalato 
schickte  nun  am  18.  Mai  Bevollmächtigte  an  den  König  und 
die  Königin  von  Ungarn,  denen  sie  die  der  Stadt  zugefügten 
Schäden,  den  Tod  der  Bürger,  die  Wegnahme  der  Früchte 
und  .Einkünfte,  die  Verwüstung  der  Felder,  die  Zerstörung  der 
Mühlen  und  die  vergeblichen  Versuche,  irgendwo  Hilfe  zu  er 
halten,  mit  eindringlichen  Worten  schildern  sollten.  Der  König 
solle  bis  zum  angegebenen  Tage  Hilfe  senden  oder  der  Stadt 
erlauben,  dass  sie  selbst  für  sich  sorge,  ohne  untreu  zu  er- 
scheinen. Von  Trau  wissen  wir,  dass  es  ebenfalls  eine  Frist 
erhalten  und  Gesandte  an  Sigismund  geschickt  hat.  Den  Spala- 
tinern hat  Twartko  den  Termin  wiederholt  verlängert  und  ihnen 

1 In  <ler  in  voriger  Note  citirtcn  Urkunde. 

7 Fejer  X.  3,  98  tf.,  wo  auch  ein  Actenstiick  über  Trau. 
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ausserdem  erklärt,  er  verlange  nicht,  dass  sie  zuerst,  sondern 
gestatte,  dass  sie  zuletzt  von  allen  .Dalmatinern  sich  seiner 
Gotmässigkeit  unterwerfen.  Am  30.  Juni  erinnerten  sie  ihn  &n 
dieses  Versprechen,  indem  sie  ihm  zugleich  meldeten,  das«  sie 
von  Ungarn  das  Versprechen  schneller  Hilfe  erhalten  hätten. 
Leider  zeigte  es  sich,  dass  den  Worten  Sigismunds  nicht  aoeh 
die  That  folgte. 

Es  ist  sehr  auffallend  und  wird  durch  die  uns  zu  Gebot«; 
stehenden  diirftigeu  Nachrichten  leider  nicht  erklärt,  dass 
Sigismund  während  des  ganzen  Jahres  1388  und  der  grösseren 
Hälfte  des  folgenden  Jahres  in  vollständiger  Unthätigkeit  ver- 
harrt zu  sein  scheint.  Die  im  Frühjahre  1387  erfolgte  Wegnahme 
von  Hothrussland  durch  seine  Schwägerin  Hedwig  von  Polen 
und  der  darauffolgende  Abfall  des  Woywoden  Peter  von  der 
Moldau  kann  nicht  die  Ursache  gewesen  sein,  da  er  auch  gegen 
Polen  nichts  unternahm  und  am  29.  September  1388  mit  dem 
dortigen  Könige  einen  einjährigen  Waffenstillstand  schloss. 

Ende  Februar  1389  erlässt  Sigismund  zwar  ein  Aufgebot, 
da  er,  wie  er  angibt,  gegen  Lazar  (don  Knez  oder  Fürsten 
von  Serbien)  ziehen  wolle,  ,um  ihn  von  den  Angriffen,  die  der- 
selbe bisher  auf  das  Reich  unternommen,  abzuhalten  und  ihn 
zur  Beobachtung  seiner  Gebote  zu  verpflichten“. 1 Doch  schein! 
es  zu  einem  Angriffe  auf  Serbien  nicht  gekommen  zu  sein, 
weil  Lazar  sieh  durch  Vermittlung  dos  Nikolaus  von  Gars. 
seines  Schwiegersohnes,  dem  ungarischen  Könige  unterwarf. 
Sigismund  hebt  es  wenigstens  später  unter  den  Verdiensten 
Garas  besonders  hervor,  dass  er  ,den  Lazar,  Knez  von  Rascien, 
der  sich  einigermassen  unserer  Botmässigkeit  entzogen  hatte, 
durch  Freundlichkeit  und  Eifer  in  den  Schooss  unserer  Majestät 
zurückgeführt  hat,  um  jene  Dienste  und  Abgaben  zu  leisten, 
zu  denen  er  unter  dem  Könige  Ludwig  verpflichtet  gewesen 
war“. 2 Sigismund  wäre  also  dadurch  nicht  verhindert  gewesen, 
den  Dalmatinern  Hilfe  zu  senden. 

Lazar  fand  kurz  darauf  am  15.  Juni  1389  in  der  Schlacht 
auf  dem  Amselfelde,  die  er  im  Bunde  mit  den  Bosniern  dem 

1 Datum  in  Lippa  in  festo  b.  Matthie  apostoli  (21.  Februer)  1H89.  FVjri 
X.  1,  517. 

2 C.  d.  patr.  7,  -l.'Jfi.  Achnlicb  in  dem  zwei  .Jahre  später  den  Gara  er- 
theilten  Privilegium  ap.  Fejor  X.  4,  005.  Lazar  heisst  hier  Schwiec-er* 
vater  Gara’a. 
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türkischen  Sultan  Murad  lieferte,  den  Tod,  worauf  ihm  sein 
Sohn  Stephan  als  Fürst  folgte.  Dieser  muss  sich  der  Bot- 
mässigkcit  gegen  Ungarn  wieder  entzogen  haben,  da  Sigismund 
kurz  darauf  in  Begleitung  Stephans  von  Kanisa,  Stephans  von 
Korogh  und  anderer  Grosser  nach  Serbien  zog,  ,um  die  Frech- 
heit einiger  Nebenbuhler  zu  züchtigen1,  und  dort  die  Burgen 
Borich 1 und  Chestyn  einnahm. 1 Am  8.  November  lagert  er 
vor  ersterem  Schlosse,  das  ihm  eben  die  Kascier  übergeben 
haben.  3 

Wahrscheinlich  um  dieselbe  Zeit  trieb  Nikolaus  Gara, 
Ban  von  Machow,  den  Johann  llorväthi , der  das  genannte 
Banat  und  den  westlich  davon  am  linken  Ufer  der  Drina  ge- 
legenen District  von  Belina  angegriffen  hatte,  aus  denselben 
wieder  hinaus. 4 

Im  November  1389  erhielten  endlich  die  Dalmatiner  vom 
Grafen  Johann  von  Veglia  eine  kleine  Hilfsschaar  gegen  den 
Johauniterprior  Johann,  der  nicht  aufhörtc,  die  festen  Städte 
durch  Verwüstung  ihrer  Umgebung  zu  schädigen.  Am  16.  No- 
vember kamen  400  Reiter  nach  Zara,  welchen  sich  dann  un- 
gefähr 1000  Fussgänger  aus  dieser  Stadt  und  200  Mann  von 
der  Insel  Pago  anschlossen.  Am  22.  November  lagerten  sie 
sich  bei  Vraua.  In  einem  Scharmützel,  das  sie  zwei  Tage 

* Wahrscheinlich  Porctsch  an  der  Donau  zwischen  Orsowa  und  G'dubatz. 

2 Nach  Urkunden  Sigismunds  für  Ladislaus  von  Gyulahaza,  Jakob  von 
Zeredna  und  Stephan  von  Kanizaa  ap.  Fej4r  X.  1,  515,  525,  599  (601). 
In  zwei,  1397  und  1401  den  Kanisay,  die  init  ihm  cum  binis  eornm 
vexillis  gentium  arinigerarum  numerosa  pluralitate  stipatis  nach  Rascicu 
gezogen  (Fejer  X.  2,  442  und  4,  51),  ertheilten  Privilegien  heisst  letztere 
Burg  Cheznek. 

3 Fejer  X.  1,  515:  Datum  In  terra  Kasciue  in  descensu  noatri  exercitus 
campeatri  prope  castrum  nostrum  Boroch.  Am  1.  December  urkundet 
Sigismund  in  Temesvar.  Ibid.  p.  525. 

4 Urkunden  König  Sigismunds  filr  Gara  von  1406  und  1408  im  C.  d.  patr. 
7,  436  und  Fej4r  X.  4,  065.  ln  letzterer  heisst  der  neben  dem  Machower 
Banate  heimgesnehte  District  Boly,  in  ersterer  aber  wohl  richtiger  Beleen. 
was  ich  für  Belina  halte.  Die  Zeit  ist  leider  hier  so  wenig  wie  in  audereu 
Urkundeu  angegeben.  Doch  wird  ausdrücklich  gesagt,  dass  dio  Ereignisse 
nach  dem  Falle  Murads  und  Lazara  von  Serbien,  aber  vor  den  Kämpfen 
Sigismunds  mit  deu  Türken  vorfielen,  und  dass  Gara  noch  Bau  von 
Machow  war.  Als  solchen  kann  ich  ihn  noch  am  29.  März  1390  nach- 
weisen,  während  er  Anfangs  Juni  als  Ban  von  Dalmatien,  Croaticn  und 
Slavonien  bezeichnet  wird.  Fejer  X.  1,  578  f;  8,  301. 
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o.n  Feinden  lieferten,  waren  sie  im  Vortheil.  Der  Prior, 
schon  am  22.  an  der  Hüfte  verwundet  worden  war, 
\e:  Uv  ausser  vielen  Pferden  und  anderem  Vieh  über  120  Mann 
*u  l'odten  und  Verwundeten.  Aber  dessen  ungeachtet  kehrte 
as  uugnrisch-dalmatinische  Heer,  ohne  bleibende  Erfolge  er- 
iungeu  «n  haben,  am  10.  December  rühmlos  nach  Zara  zurück. 1 
Wenige  Tage  darauf  ergab  sich  das  einige  Monate  früher  den 
Bosniern  entrissene  feste  Clissa,  das  den  Zuzug  zu  Spalato  von 
der  I Bildseite  beherrschte,  neuerdings  dem  bosnischen  Könige.2 

Der  ungarische  König  versank  nun  wieder  in  volle  Uu- 
thätigkeit.  Die  aus  Venedig  erhaltene  Nachricht,  dass  der  König 
von  Bosnien  Alles  anwende,  um  Dalmatien  in  seine  Gewalt 
zu  bringen,  dass  er  übrigens  erkläre,  Alles,  was  er  erwerbe, 
nur  im  Namen  des  Sohnes  Karls  von  Neapel  zu  erwerben, 3 ver- 
mochte Sigismund  nicht  zu  grösserer  Anstrengung  aufzurütteln. 

Man  wird  es  daher  jenen  dalmatinischen  Städten,  welche 
den  Angriffen  des  bosnischen  Königs  am  meisten  ausgesetzt 
waren,  nämlich  Spalato,  Trau  und  Sebenigo,  nicht  zu  sehr 
verargen  dürfen,  wenn  sie  endlich,  wie  sie  dem  Könige  Sigis- 
mund wiederholt  gedroht  hatten,  selbst  für  ihre  Kettung  sorgten. 
In  einzelnen  Dalmatinern  tauchte  wohl  der  Gedanke  auf,  sich 
wieder  unter  die  Schutzhoheit  Venedigs  zu  stellen.  Im  August 
1388  und  im  April  1390  hielt  auch  die  venetianische  Regierung 
über  solche  Anträge,  die  ihr  auf  indirectem  Wege  gemacht 
worden  waren,  darüber  Berathungen. 4 

Eine  gewisse  Neigung  dazu  war  wohl  auch  in  Venedig 
vorhanden,  besonders  wenn  es  mit  Zustimmung  des  Königs 
Sigismund  geschehen  konnte.  Allein  man  wollte  erst  die  Stim- 
mung der  dalmatinischen  Städte  erforschen  und  allenfalls  auch 
dem  ungarischen  Könige  einen  darauf  bezüglichen  Antrag  ent- 

1 Paulus  de  Paulo  p.  728  f.  Als  Anführer  des  Heeres  nennt  Paulus  den 

Marcus  de  Spinell,  de  Vegla,  nicht,  wie  die  ungarischen  Historiker  an- 
geben , den  Ban  von  Slavonien  Dietrich  (Demetrius?)  Bubek  und  den 
neuen  Prior  Albert  von  Vrana.  Der  comes  Anz  (,Graf  Hans'?),  der  auf 
wiederholtes  Bitten  von  Zara  den  Marcus  Spinelli  mit  den  Reitern  ge- 
schickt hat,  Ist,  wie  sich  aus  der  Angabe  des  Paulus  de  Paulo  p.  731 
über  seinen  Tod  am  29.  November  1393  (nicht  1363)  ergibt,  Graf  Johann 
von  Veglia  und  Zengg. 

3 Ibid.  Vgl.  den  in  der  folgenden  Note  citirten  Bericht. 

3 Mon.  Slav.  inerid.  4,  274.  Mon.  Hung.  Acta  extera  3,  685. 

4 Mon.  Slav.  raerid.  4,  255  f.,  276 — 280. 
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locken  1 und  unterdessen  ging  der  günstige  Augenblick  vorüber. 
Denn  in  der  ersten  Hälfte  des  Mai  und  im  Juni  1390  schickten 
die  Städte  Spalato,  Trau  und  Sebenigo  Gesandte  an  Twartko, 
um  sich  seiner  Oberherrschaft  zu  unterwerfen.  Die  benach- 
barten Inseln  Brazza,  Lesina  und  Curzola  folgten  ihrem  Bei- 
spiele.2 Bereitwillig  bestätigte  ihnen  Twartko  die  Privilegien, 
die  sie  von  früheren  Königen,  besonders  Ludwig  I.  von  Ungarn 
erhalten  hatten. 3 Nur  Zara  blieb  auch  jetzt  noch  dem  Könige 
Sigismund  treu  und  Venedig  verweigerte  begreiflicher  Weise 
dem  Könige  Twartko  die  erbetene  Unterstützung  zur  Gewin- 
nung desselben.  1 Aber  auch  Sigismund  that  wenig  zur  Kettung 
des  Restes  Dalmatiens.  Obwohl  wir  Anfangs  September  1390 
wieder  ein  Heer  unter  Dietrich  Bubek,  Ban  von  Slavonien,  in 
Dalmatien  linden,  welches  die  Feste  Knin  belagert  zu  haben 
scheint, 5 so  erfahren  wir  doch  nichts  von  Erfolgen  desselben. 

Weiteren  Fortschritten  des  bosnischen  Königs  Stephan 
Twartko  wurde  durch  sein  Ableben  im  März  1391  ein  Ziel 
gesetzt.  Der  Exprior  von  Vrana,  Johann  von  Palisna,  war  ihm 
kurz  vorher  am  16.  Februar  im  Tode  vorausgegangen. 

Da  sein  Bruder  und  Nachfolger  Stephan  Dabischa  nicht 
dasselbe  Ansehen  genoss  und  mehrere  seiner  Grossen  und 
Statthalter  nach  Unabhängigkeit  strebten,  so  wäre  jetzt  für 
Sigismund  wohl  die  günstigste  Gelegenheit  gewesen,  die  Wieder- 
gewinnung Dalmatiens  zu  versuchen.  Allein  wir  finden  nicht, 
dass  er  oder  sein  Ban  Dietrich  Bubek  irgend  etwas  zur  Er- 
oberung dieses  Landes  gethan  hätten. 

' Vgl.  die  Instruction  für  den  im  Februar  an  Sigismund  geschickten  Lau- 
rentius de  Monacis  1.  c.  p.  274  und  Mon.  Hung.  Acta  extera  3,  685  ff. 

5 Fejer  X.  3,  110—112.  Vgl.  Klaic-Bojntfid  S.  243  ff. 

3 Fejer  X.  1,  615,  645.  Mon.  Slav.  merid.  4,  280 — 284. 

4 Paulus  de  Paulo  p.  729.  Mon.  Slav.  merid.  4,  284.  Mon.  Hung.  Acta 
extera  3,  692. 

5 Paulus  de  Paulo  p.  729. 

* MCCCXC.  die  XVI.  Februarii  obiit  Ioannes  de  Palisna  prior  Auranae.  — 
Eodem  anno  die  XXIII.  Martii  obiit  rex  Bosnae,  de  quo  vencrat  novum 
Iadram  die  XIX.  mensis  Martii,  schreibt  Paulus  de  Paulo  p.  729  f.  Dass 
in  einem  der  Monatstage  ein  Fehler  steckt,  ist  klar.  Dass  aber  auch  das 
Jahr  im  Abdrucke  falsch  und  statt  1390  zu  lesen  ist  1391,  beweisen  die 
von  Twartko  noch  aus  dem  Sommer  1390  vorliegenden  Urkunden.  Die 
neueren  ungarischen  Historiker  lassen  in  ganz  unkritischer  Weise  den 
Prior  1390,  den  Kttnig  1391  sterben. 
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\ diese  Unthätigkeit  Sigismunds  und  seine  voll- 
„-e  Gleichgiltigkeit  gegen  die  Interessen  Ungarns,  welches 
.1  «,j,scea  Jahren  Rothrussland  und  fast  ganz  Dalmatien,  wie 
. v Vasallenländer  Moldau  und  Walachei  verloren  hatte,  nicht 
;..vvt  auch  unter  seinen  bisherigen  Anhängern  Unzufriedenheit 
K-;\omifen?  In  der  That  haben  wir  aus  dem  Jahre  1391  ein 
Aktenstück,  wolches  die  Absicht  zahlreicher  Magnaten  andeutet, 
\cn  Sigismund  abzufallen  und  Ladislaus  von  Neapel  als  König 
auiuerkennen.  1 Am  7.  October  meldet  Ladislaus  dem  Erz- 
bischöfe von  Gran,  den  Bischöfen  von  Grosswardein  und  Waitzen 
und  den  anderen  ungarischen  Prälaten,  weiter  dem  Woywoden 
Stephan,  Palatin  des  Reiches  Ungarn,  dem  Ban  Johann  von 
Machow,  seinem  Generalvicar  daselbst,  dann  Stephan,  Sohne 
des  ehemaligen  Woywoden  Dionysius,  Ladislaus  von  Losoncz, 
dem  Ban  Enterich  und  seinem  Bruder  Dietrich,  Georg,  dem 
Sohne  des  einstigen  Palatins  Nikolaus  von  Szecs  (Zeech),  und 
seinem  Bruder  Gregor,  dem  Folcacius,  Sohne  des  Woywoden 
Peter,  dem  Enterich  Manenitts  und  seinem  Bruder  Nikolaus 
von  Zambo,  Tavcrnicus  von  Ungarn,  und  seinem  Neffen  Johann 
von  Vuich  und  den  anderen  Magnaten,  dass  ihm  die  Mitthci- 
iung,  welche  ihm  in  ihrem  Namen  der  Bischof  Paul  von  Agram 
kürzlich  gemacht,  sehr  grosse  Freude  gemacht  habe,  und  dass 
er  nun  den  Ungar  Sebastian  und  einen  Andern  (dessen  Name 
weggelasson  ist)  an  sie  und  jeden  Einzelnen  von  ihnen  sende, 
um  ihnen  mündliche  Mittheilung  zu  machen.  Unter  den  ge- 
nannten Grossen  sind  allerdings  mehrere,  die  schon  längere 
Zeit  zu  den  Gegnern  Sigismunds  gehörten,  nämlich  ausser  dem 
Ban  Johann  Horväthi,  der  jetzt  den  hochtönenden  Titel  eines 
Generalvicars  von  Ungarn  führt,  auch  Stephan  Laczti  oder 
Laczcovich,  den  Ladislaus  jetzt  zum  Palatin  ernannt  hat, 
Nikolaus  vou  Szecs,  der  unter  Karl  von  Neapel  die  Würde  des 
Palatins  bekleidet  hatte,  und  Nikolaus  von  Zambo,  der  auch 
schon  1385  der  Liga  der  Horväthi  angehört  hatte.  • Stephan 
von  Simontornya,  der  Sohn  des  Dionysius,  hatte  den  Johann 
Horväthi  1387  nach  Bosnien  entkommen  lassen.  Aber  wir 
finden  unter  den  Grossen,  welche  hier  als  Anhänger  des  Gegen- 
königs Iaidislaus  erscheinen,  auch  Emerieh  und  Dietrich,  wohl 


1 Mon.  l[ung.  Acta  extern  -i,  <»1*4. 
1 Fejer  X.  8,  18J. 
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aus  dom  Geschlechte  der  Bubok,  und  Ladislaus  von  Losonez 
erwähnt,  welche  von  Sigismund  mit  den  höchsten  Würden  aus- 
gestattet worden  waren.  Ladislaus  von  Losonez  hatte  im 
Jahre  1387  zuerst  die  Stelle  eines  Bans  von  Severin,  dann 
die  eines  Bans  von  Croatien  und  Dalmatien,  im  Jahre  darauf 
die  eines  Bans  von  Slavonien  bekleidet. 1 Von  1389  an  erscheint 
er  allerdings  nicht  mehr  unter  den  höheren  ungarischen  Würden- 
trägern, und  es  wäre  sehr  möglich,  dass  ihn  gekränkter  Ehr- 
geiz der  anjouanischen  Partei  in  die  Arme  getrieben  hätte. 
Aber  dies  könnte  unmöglich  bei  den  Bubek  der  Fall  gewesen 
sein,  da  Enterich  von  1387  bis  1391  ununterbrochen  als  Judex 
curiae  erscheint2  und  dann  die  Stelle  eines  Woywoden  von 
Siebenbürgen  erhält,  Dietrich  seit  1389  das  Banat  von  Slavonien 
verwaltet.  Ihre  Hinneigung  zur  neapolitanischen  Partei  könnte 
daher  nur  eine  vorübergehende  gewesen  und  nicht  zur  Kennt- 
niss  Sigismunds  gelangt  sein.  Noch  mehr  gilt  dies  vom  Erz- 
bischöfe von  Gran,  welcher  der  Familie  Kanisay  angehörte. 
Neben  den  Garas  ist  in  dieser  Periode  der  Regierung  Sigis- 
munds keine  Familie  so  begünstigst  worden  wie  die  Kanisay, 
von  deren  Gliedern  Johann  Bischof  von  Erlau  und  dann  Erz- 
bischof von  Gran,  Nikolaus  Magister  Tavernicorum  war.  So 
lange  dieses  Actenstück  nicht  durch  weitere  vervollständigt 
wird,  werden  wir  über  die  hochverrätherischen  Beziehungen 
der  ungarischen  Grossen  zum  Könige  von  Ncapol  nicht  klar 
sehen.  Aber  jedenfalls  müssen  die  Aussichten  desselben  um 
diese  Zeit  nicht  ganz  ungünstig  gewesen  sein,  wenn  er  am 
8.  Februar  1392  den  Dogen  von  Venedig  gebeten  hat,  ihm  die 
Ueberfahrt  von  Neapel  nach  Zengg  zu  gestatten. 3 

Auch  die  bosnischen  Grossen  standen  auf  seiner  Seite. 
Den  Hervoja  Vukeiö,  Woywoden  von  Nieder- Bosnien,  und 
dessen  Bruder  Vlk  oder  Vuk,  der  die  bosnischen  Gebiete  in 
Dalmatien  verwaltete,  ernannte  er  1391  mit  Zustimmung  seiner 
Mutter  Margaretha  und  des  päpstlichen  Legaten  Cardinal  An- 
gelus von  S.  Loronzo  in  Damaso,  die  für  ihn  die  Vormund- 
schaft führten,  zu  seinen  Banen  von  Dalmatien  und  Croatien, 
Anderen  verlieh  er  Güter  in  den  Comitaton  Slavoniens,  wohl 


1 Foji'r  X 1,  893,  425,  503  (mit  ,J.  1389  st.  1388).  C.  (1.  patr.  6,  179. 

2 In  zahlreichen  Urkunden  bei  Fej£r,  zuletzt  ibid.  X.  1,  725 — 730. 

3 Fessler-Klein  2,  258.  In  den  Mon.  Hung.  Acta  extera  fehlt  dieser  Brief. 


Digitized  by  Google 


534 


um  Bie  zur  Eroberung  derselben  aufzumuntern. 1 Um  auch  die 
Zahl  seiner  Anhänger  in  Ungarn  zu  vermehren,  gab  Ladislaus 
mit  Zustimmung  seiner  Mutter  seinem  ,Generalvicar  in  Ungarn 
und  den  damit  verbundenen  Reichen*,  dem  Ban  Johann  von 
Machow,  weiter  dem  bosnischen  Ban  Hervoja,  .dem  Ban  Beiner 
Reiche  Dalmatien  und  Croatien“,  und  dem  Stephan  Laczfi, 
.Palatin  des  Reiches  Ungarn1,  Vollmacht,  allen  Gemeinden  und 
Einwohnern  Ungarns  und  seiner  Nebenreiche  für  alle  ihre  Ver- 
brechen und  besonders  für  ihre  Rebellion  und  ihren  Hoch- 
verrat!], den  sie  durch  ihre  bisherige  Anhänglichkeit  an  den 
Markgrafen  von  Brandenburg  und  dessen  Gemahlin  begangen, 
Amnestie  zu  ertheilen. 2 Obwohl  zu  seinen  Vormündern  auch 
ein  Cardinal  gehörte,  machte  sich  die  neapolitanische  Regierung 
doch  gar  kein  Gewissen  daraus,  eine  Verbindung  mit  dem  ge- 
fährlichsten Feinde  der  Christenheit,  dem  Sultan  Bajesid,  zu 
suchen.  Am  18.  October  1392  wurde  ein  Gesandter  an  den- 
selben abgeschickt.  Der  Zweck  war  natürlich,  die  Hilfe  des- 
selben gegen  Sigismund  von  Ungarn  zu  erhalten.  Dem  Sultan 
konnte  es  nur  erwünscht  sein,  wenn  er  bei  einem  Angriffe  auf 
Ungarn  durch  den  König  von  Neapel  unterstützt  würde.  Um 
ihn  aber  noch  sicherer  zu  gewinnen,  warb  mau  für  den  jungen 
Ladislaus  um  eine  Tochter  des  Sultans,  der  auch  auf  diesen 
Antrag  einging. 3 Doch  war  an  eine  Unternehmung  des  Ladis- 
laus gegen  Ungarn  im  Ernste  nicht  zu  denken,  so  lange  er 
der  Feinde  im  eigenen  Reiche  nicht  Herr  geworden  war  und 
die  Anhänger  Ludwigs  II.  von  Anjou  nicht  niederzuwerfen 
vermochte.  Johann  Horväthi  suchte  daher  im  Sommer  1393 
Venedig  zum  Abschlüsse  eines  Bündnisses  mit  dem  Könige 
Ladislaus  und  den  auf  seiner  Seite  stehenden  ungarischen 
Baronen  zu  bewegen.  Allein  auch  diesmal  blieb  die  venetianische 
Regierung  ihrer  bisherigen  Haltung  treu  und  lehnte  den  Antrag 
mit  höflichen  Worten  ab. 4 

1 Mon.  Huug.  Acta  extern  3,  698 — 704,  722 — 726.  Vgl.  über  Hervoja  und 
Vlk  Fejer  X.  2,  158;  8,  353  und  im  Allgemeinen  auch  Kl  nie  - Hojnieic 

S.  269  ff. 

1 Acta  extern  3,  717. 

4 Acta  extern  3,  720,  742. 

* Mon.  Slav.  merid.  4,  307.  308.  Statt  rex  Venceslans  ist  natürlich  Ladis- 
laus xu  lesen,  wie  sich  schon  daraus  ergibt,  dass  seine  Mutter  Marga- 
retha genannt  wird. 
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König  Sigismund  scheint  den  dalmatinischen  Küsten- 
gebieten Jahre  lang  nicht  die  geringste  Aufmerksamkeit  zu- 
gewendet und  auch  nach  underen  Richtungen  nur  eine  geringe 
Thätigkeit  entwickelt  zu  haben.  Die  ungarischen  Historiker 
lassen  zwar  im  Jahre  1390  die  Woywoden  der  Walachei  und 
Moldau  wieder  unterworfen  werden,  allein  dieser  Feldzug  lallt, 
wie  unten  dargethan  werden  soll,  in  ein  späteres  Jahr.  Nur 
mit  den  Türken  fanden  seit  1390  öftere  Kämpfe  statt. 

Um  den  Sieg  auf  dem  Amselfelde  auszunützen,  schickte 
der  Sultan  Bajesid  im  Frühjahre  1390  ein  bedeutendes  Heer 
gegen  Serbien.  Lnzars  Sohn  und  Nachfolger  wurde  gezwungen, 
die  türkische  Oberhoheit  anzuerkennen  und  Tributzahlung  zu 
geloben.  Wahrscheinlich  mit  einer  streifenden  Abtheilung  dieses 
türkischen  Heeres  stiessen  Nikolaus  von  Peren,  Ban  von  Severin, 
und  andere  ungarische  Grosso  zusammen,  brachten  ihr  eine 
Schlappe  bei  und  nahmen  ihr  mehrere  Fahnen  ab. 1 

Da  die  vereinigten  Türken  und  Serben  die  benachbarten 
christlichen  Reiche  bedrohteu,2  so  rüstete  Sigismund  im  Jahre 


1 Urkunde  König  Sigismund*  fllr  Pereny  vom  29.  September  1890  np. 
FejAr  X.  1,  610:  nuper  in  regno  Rnssiae,  dum  scelerat«  cohors  Turca- 
ruin  . . . idem  regnum  iutravit,  . . . Nicolaus  hantis  intor  ceteros  nostros 
proreres  . . . Tnrcos  . . . aggrediens  non  sine  magno  bellico  certamine 
plurimos  ex  elsdem  . . . Jet  Imliter  prostravit,  reliquos  vero  ablatis  ipsorum 
nefariis  vexillis  ...  in  fugam  oonvortit.  Darauf  wird  sich  die  von  KAtona 
11,  310  f.  mit  einem  angeblichen  Zuge  König  Sigismunds  in  Verbindung 
gebrachte  Urkunde  der  Königin  Maria  (auch  np.  Fej£r  1.  c.  p.  003)  vom 
30.  Jänner  1301  beziehen,  wonach  dem  Anscheine  nach  im  Jahre  vorher 
einem  ihrer  Hofritter  der  auf  den  1.  August  angesetzte  Gerichtstermin 
hinansgeschoben  worden  war,  asserens  se  ad  exercitum  regium  tune 
profecturum , zu  dem  ihn  die  Königin  aber  dann  doch  nicht  geschickt 
hatte. 

3 Et  dum  tandem  . . . Tnrcorum  sevissima  natio  simul  cum  prescriptis 
Kascensibns  contra  Christicolas  ad  exinanicionem  eorum  conspirassent, 
nosque  personaliter  ad  conterendum  ipsorum  Turcorum  et  Rascensium 
proterviam  vicibus  quadriduanis  (!)  in  dictum  regnum  Rascie  accessimus, 
sagt  Sigismund  in  Urkunde  für  die  öara  vom  Jahre  1406  im  C.  d. 
patr.  7,  436  und  ähnlich  im  Jahre  1408  ap.  Fejer  X.  4,  666.  Auch  in  der 
Urkunde  fllr  den  Grafen  von  Cilly  ibid.  X.  2,  418  erwähnt  Sigismund 
nicht,  dass  die  Türken  etwa  vor  diesem  Feldzuge  Ungarn  seihst  an- 
gegriffen haben.  Daher  ist  es  mir  unwahrscheinlich , dass  die  Einfälle 
der  Türken  in  Syrmien  und  die  Kämpfe  Johanns  von  Maröth  gegen  die- 
selben, von  welcheu  der  König  in  seinem  Privileg  für  diesen  vom 
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1392  ein  grösseres  Heer  gegen  dieselben  aus  und  stellte 
sich  selbst  an  dessen  .Spitze.  Sein  Vetter  Markgraf  Jodok 
von  Mähren  schickte  ihm  Hilfstruppen. 1 Auch  den  Herzog 
Bolko  von  Oppeln  und  Rtrelitz  finden  wir  im  ungarischen 
Heere.  2 Ebenso  war  der  Graf  Wilhelm  von  Cilly,  dessen  Vater 
Ulrich  bereits  im  Dienste  des  ungarischen  Königs  Ludwig 
mehrere  Feldzüge  mitgemacht  hatte,  Sigismund  mit  einem 
Fähnlein  zu  Hilfe  gekommen,  zog  sieh  aber  dann  auf  dem 
Feldzuge  eine  Krankheit  zu,  die  ihn  nach  seiner  Heimkehr 
(am  19.  September  1392)  hinwegrafl’ie. 5 

Sigismund  scheint  den  Feldzug  Ende  Mai  begonnen  zu 
haben.  Am  28.  dieses  Monats  urkundet  er  ,in  descensu  nostro 
campestri  prope  Ersomlio', 4 welchen  Ort  ich  leider  nicht  zu 
bestimmen  vermag.  Einen  Monat  später,  am  27.  und  28.  Juui, 
stellt  er  zwei  Urkunden  aus  ,in  descensu  nostro  campestri  prope 
castrum  Gerebuncs  (oder  Grebencz)'  und  spricht  darin  von 
der  , presens  nostra  expeditio  exercitualis  contra  Turcos,  nostros 
et  regni  nostri  aemulos,  imperata'  (oder  contra  Turcos  inimicos 
et  regni  nostri  emulos  instaurata1).  ■’  Der  Feldzug  scheint  ziemlich 

Jahre  1404  ap.  Fejer  X.  4,  295  spricht,  mit  den  neueren  Historikern 
schon  in  das  Jahr  1391  zu  setzen  seien.  Wahrscheinlich  dürften  sie  in 
das  Jahr  1393  oder  Anfangs  1394  fulleu. 

1 Dotmar's  Lübeck.  Chronik  ed.  GrautofV  1,  359:  In  desseme  orlogo  was 
de  maregrevo  Jost  van  Merheren  bcholpen  deme  koningo. 
Daraus  Herrn.  Corner  ad  a.  1392  ap.  Eccard,  Corp.  hist.  2,  11  Go:  Sigis- 
mundus  cum  adi utorio  Iodoci  etProcopil  niarchionibus  (!)  Moraviac 
Tnrchiam  intravit  et  depopulatus  est.  Das  heisst  aber  nicht,  wie  die 
Neueren  annehmon,  dass  Jodok  (und  Prokop?)  ihn  persönlich  begleitet  haben. 

2 Er  siegelt  mit  dem  Pressburger  Obergespan  Stibor  von  Stiborzicz  und 
Anderen,  deren  Namen  leider  im  Drucke  weggelassen  sind,  eine  vom 
böhmischen  (mährischen?)  Adeligen  Albert  von  Sternberg  am  25.  Juni 
1392  ,in  metis  Croatiae  inxta  Danubintn  in  exercitu*  misgestellte  Urkunde 
ap.  Dobner,  Mon.  Roh.  4,  381.  Fc*jer  X.  2.  1G2. 

3 Chronik  der  Grafen  von  Cilly  bei  Krones,  Die  Freien  von  Saneck  2,  73. 
Urkunden  König  Sigismunds  für  den  Grafen  Hermann  von  Cilly  ap. 
Fej£r  X.  2,  418  und  423.  Nach  dem  Appendix  zur  Chronik  des  sogenannten 
Hagen  ap.  Pez  1,  1193  sollen  selbst  ,d»e  herren  von  England!4  dem 
Könige  geholfen  haben. 

4 Acta  extern  3,  710. 

1 Fejer  X.  1,  683  und  2,  48,  erstere  mit  dem  Jahre  1391,  letztere  mit  1392. 
Dass  dies  das  richtige  ist,  ergibt  »ich  an«  den  anderen  Nachrichten,  »o 
dass  Fossler- Klein  2,  257  den  Feldzug  Sigismunds  gegen  die  Türken 
mit  Unrecht  in  das  Jahr  1391  »etzt.  — Eine  dritte  Urkunde  ähnlichen 
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lange  gedauert  zu  haben,  da  der  König  noch  am  25.  Juli  in 
descensu  regni  campestri  in  regno  Rasciac  urkundet.  1 Ueber 
den  Verlauf  des  Krieges  schweigt  Thurocz  vollständig.  Hermann 
Corner  spricht  nur  von  einer  Verheerung  der  Türkei. 2 Die 
Annalen  des  Klosters  St.  Peter  in  Salzburg  melden  lakonisch, 
dass  Sigismund  viele  Türken  getödtet  habe.  ■’  Nur  Sigismund 
selbst  erwähnt  in  seinem  Privileg  für  den  Grafen  Hermann 
von  Cilly,  den  Neffen  Wilhelms,  dass  er  mit  einem  starken 
Heere  gegen  Rascien  gezogen  sei  und  eine  grosse  Macht  des 
/türkischen  Kaisers  Bajesid  ihn  bei  Kewe  jenseits  der  Donau 
in  einem  Hinterhalte  erwartet,  ' aber  vor  ihm  den  Rückzug 
angetreten  habe,  und  dass  er  daun  in  Serbien  gegen  die  Burg 
Izdryl  vormarschirt  und  grosse  Verheerungen  und  Brand- 
stiftungen angerichtet  habe. 5 Zu  ernsten  Kämpfen  scheint  es 
demnach  nicht  gekommen  zu  sein  und  jedenfalls  hat  der  Feld- 
zug Sigismunds  keine  bleibenden  Folgen  gehabt.  Der  König 
selbst  hebt  es  als  ein  besonderes  Verdienst  des  Nikolaus  Gara, 
dem  er  nun  den  Schutz  des  von  Türken  und  Rasciern  sehr 
beunruhigten  Reiches  anvertraut  habe,  hervor,  dass  derselbe 
durch  wiederholte  Streifzüge  in  das  feindliche  Gebiet  und 
glückliche  Kämpfe  den  Ungarn  Ruhe  verschafft  habe. 0 

Inhalte«,  aber  ohne  Tag  ist  nach  dom  Abdrucke  bei  K&tona  11,  327 
auch  prope  casfcrnm  Gerbench,  nach  dem  bei  Fej£r  X.  2,  64  aber  prope 
castrum  Sebenich  ausgestellt.  Da  S und  G in  der  Schrift  jener  Zeit 
ähnlich  sind  und  öfter  verwechselt  werden,  so  lässt  sich  nicht  bestimmen, 
welches  die  richtige  Form  ist.  Eine  villa  Grabanch  muss  bei  Agrani  ge- 
wesen sein.  S.  oben  S.  621,  N.  3. 

1 Fejer  X.  2,  63. 

* Die  Stelle  S.  636,  N.  t. 

* Mon.  Germ.  SS.  9.  841. 

4 magna  potentia  Bayzath,  Turcorum  imperntoris  prope  Kewo  nltraDanu- 
bium  uns  nostrosque  fidcles  seqnaces  armigeros  insidiose  prestolante. 
Dass  die  Türken  die  Donau  überschritten  haben,  wie  Fessler-Klein  2,  267 
sagt,  und  dass  der  Sultan  selbst  beim  Heere  gewesen  sei,  wie  C.  Jirecek, 
Geschichte  der  Bulgaren  8.  345,  aiiniinmt,  wird  dadurch  als  irrig  er- 
wiesen. Eine  Barg  Keve  verzeichnet  Spinner-  Menke  gegenüber  von 
Semendria  am  linken  Donanufer. 

5 Fejer  X.  2,  418  iF.  Auf  diesem  Feldzüge  dürfte  Sigismund  die  von  den 
Türken  besetzte  Burg  Galambocz  (Golubatz)  östlich  von  Semendria  belagert 
haben,  wovon  er  in  Urkunde  von  1411  ap.  Fejdr  X.  5,  163  spricht.  Später 
fällt  dann  nach  derselben  Urkunde  der  Feldzug  in  die  Walachei  (1394). 

6 Urkunden  Sigismunds  für  die  Garn  von  1406  und  1 408  im  C.  d.  pntr. 
7,  436  and  Fejdr  X.  4,  666. 
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Zwei  Jahre  später  führte  endlich  Sigismund  einen  Schlag 
gegen  die  ungarischen  Flüchtlinge,  die  sich  in  Bosnien  auf- 
hielten. Er  selbst  erzählt,  dass  der  frühere  Bischof  Paul  von 
Agram,  der  Sohn  und  einige  Verwandte  und  Anhänger  des 
Bans  Johann  (Horväthi),  von  der  Burg  Dobor  (am  linken  Ufer 
der  unteren  Bosna)  im  Gebiete  von  Uzora  aus  Ungarn  un- 
unterbrochen beunruhigt  und  geschädigt  haben,  dass  er  endlich 
mit  einem  zahlreichen  Heere  über  die  Save  gezogen  sei.  die 
Burg  eingenommen  und  verbrannt  und  die  ihm  Ungetreuen 
gefangen  genommen  habe,  worauf  der  König  Dabischa  von 
Bosnien  zu  ihm  nach  Dobor  gekommen  sei  und  sich  seiner 
Botmässigkeit  unterworfen  habe. 1 

KAtona  1 1 , 328  ff.  und  andere  Historiker  setzen  diese 
Eroberung  von  Dobor  und  die  Unterwerfung  Bosniens  in  das 
Jahr  1392,  Fessler- Klein  2,  259  in  das  Jahr  1393,  Klait- 
BojniöiA  iu  der  kürzlich  erschienenen  Geschichte  Bosniens 
S.  265  f. , aber  ohne  nähere  Begründung,  in  das  Jahr  1394. 
Dass  das  Jahr  1392  unrichtig  sei,  unterliegt  keinem  Zweifel, 
da  Sigismund  in  den  Urkunden  für  die  Gara  bei  Erwähnung 
dieses  Ereignisses  den  Nikolaus  ,pro  tune  banus  noster  regno- 
rum  nostrorum  Dalmacie,  Croacie  ac  Selavonie“  nennt,  während 
wir  noch  am  10.  März  1392  den  Dietrich  Bubek,  am  11.  No- 
vember den  Grafen  Johann  von  Veglia  und  Zengg  als  Ban 
der  genannten  Reiche  finden. 2 Da  Johann  von  Veglia  aber 
auch  noch  in  mehreren  Urkunden  des  Jahres  1393  als  Ban 
daselbst  vorkommt3 4  und  er  im  Besitze  dieses  Amtes  am  29.  No- 
vember des  genannten  Jahres  stirbt,  * so  kann  Nikolaus  von 
Gara  frühestens  Ende  des  Jahres  1393  zum  Ban  von  Dalmatien 
und  Croatien  ernannt  worden  sein,  in  welcher  Stellung  wir 
ihn  von  1395 5 bis  1401  auch  urkundlich  nachweisen  können. 
Dann  kann  aber  der  Feldzug  Sigismunds  nach  Bosnien  erst 


1 Ebendaselbst  und  Urkunden  König  Sigismunds  fiir  die  Knnisay,  nämlich 
den  Erzbischof  Johann  von  Gran  und  dessen  Bruder  vom  Jahre  1397 
Und.  X.  2,  442  f.  und  von  1401  ibid.  4,  61  f. 

2 Fej^r  X.  8,  346;  2,  68  f.  = 1,  678  (mit  dem  falschen  Jahre  1.391). 

3 Am  6.  und  27.  Jänner  und  28.  April.  Fejer  X.  2,  96.  99,  110,  115. 

4 Paulus  de  Paulo  p.  731  mit  dem  falschen  Jahre  1363  statt  1393. 

s Zuerst  am  18.  Februar  1396  ap.  Fejer  X.  2,  297.  Aus  dem  Jahre  1391 
kenne  ich  keine  Urkunde  mit  Angabe  der  Beamtenreihcu. 
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im  Jahre  1394  stattgofunden  haben,  1 und  zwar  vielleicht  im 
Sommer,  da  derselbe  am  11.  Juli  in  Diakovdr  in  Slavonien 
urkundet, 5 welches  gerade  in  nördlicher  Richtung  von  Dobor  liegt. 

Damit  würde  im  Einklänge  stehen,  wenn  Sigismund  in 
der  erwähnten  Urkunde  vom  11.  Juli  einem  bosnischen  Grossen 
Vokmer  (Vukmir),  Sohne  des  Zeme,  und  dessen  Brüdern  und 
Neffen  ihre  Rechte  und  Freiheiten  bestätigt,  weil  sie  mit  Zu- 
stimmung des  Königs  Dabischa  von  Bosnien  und  seiner  Ge- 
mahlin Helena  ihm  Treue  versprochen  und  schriftlich  mit 
einend  Eide  gelobt  haben,  nach  Dabischas  Tode  ihn  als  ihren 
natürlichen  Herrn  anzuerkennen.  Diese  Urkunde  setzt  die 
Unterwerfung  Dabischas  von  Bosnien  bereits  voraus.  Aber 
schon  beinahe  ein  Jahr  früher,  am  23.  August  1393  verspricht 
einer  der  vornehmsten  bosnischen  Grossen,  Hervoja,  Woywode 
von  Unter-Bosnien,  dem  Könige  Sigismund  und  seiner  Gemahlin 
Maria  Treue  und  Gehorsam  gegen  jedermann,  ausgenommen 
den  König  Stephan  Dabischa  von  Bosnien,  dem  er,  so  lange 
derselbe  lebe,  dienen  wolle,  wenn  er  nicht  gegen  den  unga- 
rischen König  aufstände. 3 Da  nun  schon  am  20.  Mai  1393  die 
Stadt  Zara  Instructionen  für  Gesandte  ertheilte  ,ituris  ad  locum 
Diaco,  ubi  futurtis  est  serenissimus  dominus  noster  rex  Hun- 
gariac  et  dominus  rex  Boemiae  (1.  Bosniao)“, 4 so  schliesst 
Klaie-Bojniöic,  Geschichte  Bosniens,  S.  202  ff.,  indem  er  zu- 
gleich die  Urkunde  für  Vokmer  Scmkoviö,  die  bei  Lucius,  De 
regno  Dalm.  ap.  Schwandtner  3,  416  und  Fejer  1.  c.  das  Jahr 
M.  CCC.  XCIV.  hat,  in  das  Jahr  1393  setzt,  Stephan  Dabischa 
sei  schon  im  Juli  1393  mit  Sigismund  in  Diakovdr  zusammen- 

1 Mnn  könnte  sogar  an  das  Jahr  1395  denken,  da  Sigismund  am  6.  Juli 
1395  die  Stadt  Kremnitx  7,nr  Zahlung  von  10 00  Gulden  auffordert,  cum 
nos  grandotn  cxercitum  ad  festum  b.  Jacobi  proxime  ventnrnm  contra 
bnnnm  Bosnensem  ac  nonnnllos  regni  nostri  aemnlos  ct  infidelcs  iuten- 
dimus  iustanrare,  Fejer  X.  2,  310  mit  m.  ccc.xc.v.  und  mit  a.  m.  ccc.  Ixxxv. 
anch  3,  20.  Aber  cs  muss  hier  entweder  ein  Fehler  im  Jahre  vorliegen, 
oder  1395  ein  neuer  Feldzug  beabsichtigt  worden  sein.  Die  Einnahme 
von  Dobor  kann  nach  1394  nicht  fallen. 

1 Fej£r  X.  2,  178. 

3 Fejer  X.  2,  158.  Eine  Urkunde  König  Dabischas  selbst  vom  2.  April  1394, 
worin  er  dem  Edeln  Gojko  Marnavitius,  , servus  (1)  Sigismund!  regia'  eine 
Schenkung  macht,  weil  derselbe  ihm  anf  Sigismunds  llefehl  Dienste  ge- 
leistet, als  Hajesid  mit  den  Türken  Rosnien  grausam  verwüstet  hat 
(Fejer  X.  2,  203),  scheint  mir  unecht. 

4 Lucii  Inscriptioues  Dalmaticae  p.  39  sqq. 

Archiv.  ii<l.  I.XVL  11.  HAIfte.  35 
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gekommen,  habe  diesem  Croatien  und  Dalmatien  abgetreten  und 
zugestanden,  dass  nach  seinem  Tode  die  bosnische  Krone  auf 
denselben  übergehe  und  habe  diesen  Vertrag  durch  seine  Barone 
bestätigen  lassen.  Freilich  muss  Klaic-Bojnifiid  annehmen,  Da- 
bischa  habe  1394  diesen  Vertrag  wieder  gebrochen,  habe  den 
Horväthi  gestattet,  von  Dobor  aus  Ungarn  zu  beunruhigen,  und 
habe  sich  nach  der  Eroberung  dieser  Feste  durch  den  unga- 
rischen König  neuerdings  zu  diesem  begeben  und  den  Vertrag 
von  Diakovär  erneuert. 

Thurocz, 1 der  auch  die  Einnahme  von  Dobor  berichtet, 
erzählt,  der  Ban  Johann  Ilorväthi  habe  sich  bei  der  Annähe- 
rung des  Königs  noch  vor  der  Einschliessung  der  Burg  mit 
mehreren  Genossen  aus  derselben  geflüchtet,  sei  aber  in  einen 
ihm  von  Sigismund  gelegten  Hinterhalt  gefallen,  gefangen  und 
dann  in  Fünfkirchen  grausam  hingerichtet  worden;  mau  habe 
ihn  nämlich  an  den  Schweif  eines  Pferdes  gebunden,  durch 
die  Strassen  der  Stadt  schleifen  lassen,  hierauf  mit  glühenden 
Zangen  gezwickt  und  endlich  geviertheilt  und  die  Stücke  an 
den  Stadtthoren  aufgehängt.  Man  hat  dies  bisher  gläubig  nach- 
erzählt, und  doch  sprechen  wichtige  Gründe  dafür,  dass  Thurocz 
hier  ebenso  wie  bei  der  Erzählung  über  die  Hinrichtung  der  zwei- 
unddreissig  Edeln  nur  eine  unhistorischo  Sage  wiedergebo.  Fand 
derFeldzug  Sigismunds  nach  Bosnien  vor  dem  Sommer  1394  statt, 
so  kann  Horvath  wenigstens  bei  dieser  Gelegenheit  nicht  ge- 
fangen und  hingerichtet  worden  sein,  da  der  König  Ladislaus  von 
Neapel  noch  am  4.  Juli  dieses  Jahres  ihn  seinen  Gcneralvicar 
in  regno  Hungarie  et  aliis  regnis  sibi  adnexis  nennt  und  von 
ihm  als  einem  Lebenden  spricht.  2 3 Aber  es  ist  überhaupt  nicht 
wahrscheinlich,  dass  der  Ban  Johann  in  die  Häude  Sigismunds 
gefallen  sei.  Der  König  berichtet  nämlich  in  seinen  Privilegien 
für  die  Kanisay  ebenso  wie  Thurocz,  dass  Johann  bei  der 
Nachricht  von  seiner  Annäherung  aus  Dobor  entflohen  sei. n 
Aber  er  sagt  kein  Wort,  dass  derselbe  trotzdem  gefangen 
worden  sei.  Und  doch  hätte  er  die  Unschädlichmachung  seines 
gefährlichsten  FeindeB  schwerlich  mit  Stillschweigen  übergangen, 
wenn  er  überhaupt  von  ihm  sprach. 

1 1.  4,  c.  4 ap.  Schwandtner  1,  217. 

2 Mon.  llung.  Acta  extera  3,  753.  Es  ist  dies  leider  das  letzte  Stück,  das 
ans  den  .Registri  Angioini4  hier  mitgetheilt  ist. 

3 Pej4r  X.  2,  443  und  4,  52. 
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Der  Erfolg,  den  Sigismund  gegen  die  Horväthi  und  deren 
bisherigen  Beschützer,  den  bosnischen  König,  errungen,  er- 
muthigte  ihn  auch  zu  dem  Versuche,  Dalmatien  wieder  zu  ge- 
winnen, welches  fast  ganz  in  der  Gewalt  des  Bans  Vlk  und 
anderer  Bosniaken,  wie  der  Horväthi  war.  Wie  wir  aus  Urkunden 
desselben  erfahren, ' schickte  er  den  Ban  Nikolaus  von  Gara 
und  dessen  Bruder  Johann  dorthin,  welche  nach  einem  Siege» 
den  sie  über  die  Leute  Vlk’s  bei  Knin2 *  erfochten,  , sowohl 
diese  Burg,  als  auch  die  anderen  Burgen  und  Festen  und  Städte 
der  Reiche  Dalmatien  und  Croatien,  ja,  richtiger  gesagt,  diese 
Reiche  selbst  den  Händen  der  Ungetreuen  entrissen  und  unserer 
Herrschaft  wieder  unterwarfen“.  Die  Wiedereroberung  Dalma- 
tiens scheint  in  die  zweite  Hälfte  des  Jahres  1394  zu  fallen, 
denn  nicht  blos  im  April  1393  wird  in  Trau  eine  Urkunde 
vacante  regni  dominio  regali  ausgestellt,-1  sondern  noch  am 
14.  August  1394  beschliessen  die  Spalatiner,  quod  a morte 
Twertiehi  _ regis  citra  non  fiat  mentio  de  aliquo  rege  nec  de 
aliquo  alio  nisi  solummodo  de  rectoribus  et  iudicibus. 4 Dagegen 
legt  im  Jänner  1395  ,regnante  serenissimo  principe  et  domino 
nostro  naturali  Sigismundo  . . . rege“  Nikolaus  von  Gara,  Ban 
von  Dalmatien  und  Croatien  und  Graf  von  Spalato,  in  dieser 
Stadt  die  bisher  zwischen  dem  Adel  und  dem  Volke  von  Trau 
bestandenen  Streitigkeiten  bei.5 

Und  nun  ging  Sigismund  daran,  die  Herrschaft  Ungarns 
auch  über  die  ehemaligen  Vasallenfiirsten  im  Osten  und  Süd- 
osten seines  Reiches,  die  Woywoden  der  Moldau  und  Walachei 
wieder  herzustellen,  von  denen  ersterer  im  Jahre  1387  die 
Oberhoheit  des  Königs  von  Polen  anerkannt,  letzterer  im 
December  1389  mit  diesem  ein  Bündniss  gegen  den  König 
von  Ungarn  geschlossen  hatte. 

Thurocz  erzählt,  Sigismund  habe  im  vierten  Jahre  nach 
seiner  Krönung,  also  1390  oder  Anfangs  1391,  die  abgefallenen 
Moldauer  und  Walachen  angegriffen.  Der  damalige  Woywodo 

1 Für  die  Oara  von  1406  und  1408  im  C.  d.  patr.  7,  437  und  Fejer 
X.  4,  666  f. 

2 So  (Tinnyn)  heisst  die  Burg  in  der  zweiten  Urkunde,  in  der  ersten  Telen. 

2 Fejer  X.  3,  138. 

4 Lucius  ap.  Schwandtnor  3,  416. 

5 Fejer  IX.  6,  177.  Die  Zeit  der  Unterwerfung  Dalmatiens  macht  auch 
wahrscheinlich,  dass  die  Eroberung  Dobors  nicht  schon  in  das  Jahr  1393  falle. 

35* 
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der  Moldau,  Stephan,  habe  zu  seiner  Abwehr  die  ganze  Macht 
seines  Volkes  aufgeboten,  die  Alpen  und  Pässe  durch  Verhaue 
geschützt  und  mit  Pfeilschützen  besetzt.  Das  Heer  des  Königs, 
der  davon  nichts  wusste,  sei  mit  einem  Pfeilregen  überschüttet, 
zahlreiche  Menschen  und  Pferde  getroffen  ■ worden.  Die  unga- 
rischen Krieger  seien  aber  von  ihren  Pferden  abgestiegen, 
hätten  die  Walachen  angegriffen  und,  nachdem  sie  viele  ge- 
tödtet,  zum  Rückzuge  gezwungen.  Nachdem  Sigismund  bis  zur 
Residenz  des  Woywodon  vorgedrungen,  sei  dieser  mit  seinen 
Grossen  vor  dem  Könige  erschienen,  habe  sich  ihm  zu  Füssen 
geworfen  und  mit  domiithigen  Worten  Verzeihung  erbeten  und 
fortan  eidlich  Treue  und  jährliche  Tributzahlung  gelobt.  Sigis- 
mund habe  nun  seine  Soldaten  ein  Jahr  ausruhen  lassen  und 
dann  im  sechsten  Jahre  seiner  Regierung  die  transalpinischen 
Völkerschaften  (in  der  Walachoi)  angegriffen,  die  zu  ihrer 
Verteidigung  auch  eine  zahlreiche  Schaar  von  Türken  an- 
geworben hätten.  Als  die  königlichen  Truppen  die  Alpen  über- 
stiegen und  in  der  Ebene  sich  den  Feinden  gegenüber  in 
Schlachtordnung  gestellt  hätten,  hätten  die  Türken  und  Walachen, 
durch  den  Glanz  der  ungarischen  Waffen  geblendet,  die  Flucht 
ergriffen,  die  Ungarn  aber  sie  verfolgt  und  rechts  und  links 
die  Feinde  niedergehauen,  und  sie  würden  noch  mehr  getiidtet 
haben,  wenn  nicht  ihre  Pferde,  durch  das  Gewicht  der  schweren 
Waffen  der  Reiter  ermüdet,  mit  den  Feinden  nicht  mehr  gleichen 
Schritt  zu  halten  vermocht  und  die  eintretende  Nacht  diesen 
die  Möglichkeit  geboten  hätte,  sich  über  die  Donau  zu  retten. 
Sigismund  habe  nun  die  Fcsto  Kloin-Nikopolis  angegriffen,  die 
von  Türken  und  Walachen  vertheidigt  ward,  nachdem  er  durch 
Belageruugsmaschinen  einen  grossen  Theil  zerstört,  eingenommen, 
die  Verthcidigcr,  so  weit  sie  nicht  gefallen  waren,  gefangen 
genommen  und  eine  ungarische  Besatzung  hineingelegt.  Endlich 
sei  er  nach  Unterwerfung  der  Walachen  triumphirend  nach 
Ungarn  zurückgekehrt,  wo  unterdessen  seine  Gemahlin  Maria 
gestorben  war.  ’ 

Die  neueren  ungarischen  Historiker  haben  wie  die  übrigen 
so  auch  diesen  Bericht  des  Thurocz  gläubig  hingenommen.  Den 
Feldzug  gegen  Kloin-Nikopolis  verlegen  sie  zwar  in  das  Jahr 
1395,  weil  die  frühere  Annahme,  die  während  desselben  ver- 

1 Thurocz,  1.  4,  c.  5 und  6 ap.  Schwaudtnor  1,  - 1 b f. 
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storbene  Königin  Maria  sei  schon  1392  aus  dem  Leben  ge- 
schieden, angesichts  mehrerer  von  ihr  noch  in  den  folgenden 
Jahren  ausgestellten  Urkunden  nicht  mehr  haltbar  ist.  Aber 
an  der  Richtigkeit  des  von  Thurocz  für  die  Unterwerfung  der 
Moldau  angegebenen  Jahres  1390  hat  keiner  gezweifelt.  Und 
doch  steht  dies  mit  den  Urkunden,  denen  gegenüber  ein  Schrift- 
steller wie  Thurocz  nicht  in  Betracht  kommen  kann,  in  offenem 
Widerspruche.  Sigismund  erzählt  nämlich  in  seiner  Urkunde 
für  die  Kanisay,  den  Erzbischof  Johann  von  Gran  und  seine 
Brüder  Nikolaus  und  Stephan,  aus  dem  Jahre  1397,  nachdem 
er  die  Einnahme  von  Dobor,  die  Unterwerfung  von  Bosnien 
und  die  Wiedergewinnung  von  Dalmatien  und  Croatien  er- 
wähnt hat:  Als  wir  hierauf  (postea)  gegen  unser  Land  Moldau, 
das  uns  und  unseren  Untcrthanen  feindlich  widerstand  und 
rebellirte,  ein  starkes  Heer  ausrüsteten,  brach  Stephan  von 
Kanisa,  der  damals  Graf  der  Szekler  war,  vor  unserem  Ein- 
märsche in  die  Moldau,  damit  dieser  sicherer  wäre,  mit  dem 
Fähnlein  seiner  Leute  und  mit  der  Legion  der  Szekler  in  das 
Land  ein,  kehrte  dann,  als  wir  mit  dem  Erzbischöfe  Johann 
und  seiner  bewaffneten  Begleitung  vorrückton , zu  uns  zurück 
und  sicherte  unsern  Weg.  Indem  Stephan  in  den  Alpen  und 
dichten  Verhauen  mit  den  Walachen  und  ihrem  Woywoden 
Stephan  verschiedene  Kämpfe  bestand,  kamen  wir  in  die  Moldau 
und  schlugen  bei  der  Residenz  des  Woywoden  unser  Lager. 
Hierauf  verpflichtete  sich  dor  Woywode  mit  seinen  Genossen 
und  allen  Walachen,  nachdem  er  früher  für  seinen  Ungehorsam 
Verzeihung  erbeten  und  erhalten  hatte,  zu  unserem  Dienste 
und  zur  Zahlung  der  gewohnten  Abgaben  als  Zeichen  der 
Anerkennung  unserer  Herrschaft,  was  durch  Urkunde  und  Eid 
bekräftigt  wurde.  Nachdem  dies  vollendet  war  und  wir  nach 
der  Rückkehr  in  unser  Reich  ein  grosses  Heer  gegen  die 
transalpinischen  Gebiete  (die  Walachei)  gesammelt  hatten,  wo 
zahlreiche  Schaaren  von  Walachen  und  Türken,  die  uns  und 
unseren  Reichen  zu  schaden  suchten  und  nachstellten,  sich 
herumtrieben,  folgte  uns  Stephan  von  Kanisa  persönlich,  indem 
er  sein  eigenes  Fähnlein  und  zahlreiches  Volk  seines  Bruders 
(Nikolaus,)  des  Magister  Tavernicorum,  bei  sich  hatte,  der 
damals  in  wichtigen  Geschäften  als  Gesandter  zum  Könige  von 
Frankreich  und  nach  Italien  geschickt  war.  Nach  unserem 
Einmärsche  trieben  wir  die  Walachen  und  Türken  mit  ihren 
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Führern  in  die  Flucht  und  eroberten  die  in  den  transalpinischen 
Gegenden  gelegene  Burg  Klein  - Nikopol  unter  grossem  Blut- 
vergiessen.  Während  dies  geschah,  wurde  unsere  geliebteste 
Gemahlin  Maria  aus  dem  Leben  hinweggenommen  und  in  Gross- 
wardein bestattet.1  In  einem  Privileg  vom  11.  März  1395  für 
seinen  magister  ianitorum  und  Grafen  der  Szekler,  Stephan 
von  Kanisa,  allein  hebt  Sigismund  hervor,  dass  derselbe  im 
königlichen  Heere  und  bei  seinem  siegreichen  Kampfe  , contra 
Stephanum  Minoris  Valachiae  seu  terrae  nostrae  Mulduanae 
vajvodam“  zur  Vertheidigung  seiner  Person  ihm  zur  Seite  ge- 
standen und  tapfer  kämpfend  den  Keil  der  Feinde  erschüttert 
hat,  so  dass  der  Woywode  sein  Heil  in  der  Flucht  suchte. 2 

Ueber  den  Feldzug  nach  der  Walachei  spricht  Sigismund 
auch  noch  in  anderen  Urkunden,  welche  neues  Licht  auf  dieses 
Ereigniss  werfen. 

Nach  der  Urkunde  für  Johann  von  Maroth  vom  Jahre  1404 
war  Bajcsid,  der  Herr  der  Türken,  mit  einem  starken  Heere  der 
Türken  und  einer  Schaar  von  anderen  barbarischen  Nationen 
in  dio  transalpinischen  Gebiete  eingedrungen,  hatte  den  grossem 
Theil  derselben  verwüstet,  die  Burg  Klein-Nikopolis  vom  Woy- 
woden  Merche  (familiari  nostro)  mit  Gewalt  an  sich  gebracht 
und  sein  Volk  als  Besatzung  zurückgelassen.  Als  er,  fährt  der 
König  fort,  die  tyrannische  Wuth  dieses  Bajcsid  erfahren,  sei 
er  mit  grosser  Macht,  um  jene  Gebiete  zu  vertheidigen,  dem 
Sultan  entgegengotreten  und  habe  namentlich  Klein-Nikopolis 
erobert.  3 

Könnte  es  nach  der  Urkunde  für  die  Kanisay  scheinen, 
dass  die  Walachen  auf  Seite  der  Türken  gestanden  seien,  so 
ergibt  sich  aus  dem  angeführten  Privileg  für  Maröthi,  dass 
der  Sultan  feindlich  gegen  dieselben  vorgegangen  und  dem 
Woywoden  Mircca  die  Feste  Klein-Nikopolis  mit  Gewalt  ent- 
rissen habe.  Die  Angabe  des  Thurocz,  dass  die  Walachen,  um 
sich  gegen  die  Ungarn  zu  vertheidigen,  Türken  angeworben 
hätten,  dürfte  dadurch  widerlegt  werden. 

' Kcjer  X.  2,  443  ff.  Offenbar  nur  ein  Stück  aus  dieser  Urkunde  ist  das 
Privileg  fiir  Stephan  von  Kanisa,  das  Kfttona  11,  292  aus  Pray,  Diss. 
VII,  p.  143  angeblich  mit  dem  Jahre  1393  bringt.  • 

> Kejer  X.  2,  273. 

3 lbid.  4,  293  f. 
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Noch  mehr  aufgchellt  wird  die  Haltung  Mircea’s  durch 
die  Urkunden  Sigismunds  für  die  Gara  aus  den  Jahren  1406 
und  1408.  1 Darin  erzählt  der  König  im  Anschlüsse  an  die 
Wiedereroberung  Dalmatiens  und  Croatiens  durch  Nikolaus 
von  Gara : Als  wir  hierauf  mit  einem  starken  Heere  unserer 
Getreuen  nach  unseren  transalpinischen  Gebieten  uns  in  Be- 
wegung gesetzt  und  nachdem  wir  den  grösseren  Theil  der- 
selben durchzogen  hatten  und  vor  die  Burg  Klein-  Nikopol  ge- 
kommen waren,  wo  eine  Menge  von  Türken  lag,  haben  wir 
diese  Burg  mit  Nikolaus,  dem  Sohne  des  Palatins  Nikolaus, 
und  anderen  Getreuen,  die  dort  längere  Zeit  mit  den  Türken 
kämpften  und  Todte  und  schwer  Verwundete  verloren,  wieder 
gewonnen  und  treue  Castellano  zurückgelassen  und  zugleich 
den  Woywoden  Merche,  der  durch  die  Türken  abgesetzt  worden 
w'ar, 2 in  seine  frühere  Herrschaft  wieder  eingesetzt.  Als  wir 
dann  siegreich  gegen  Ungarn  zurückzogen  und  die  gewöhnlich 
Pozata  (al.  Pazata)  genannten  Alpen  mit  dichten  Wäldern  und 
engen  Wegen  erreicht  hatten,  wo  eine  Menge  von  Walachen 
mit  vergifteten  Wurfspiessen  und  Pfeilen  unser  Gefolge  und 
unsere  Unterthanen  aus  dem  Hinterhalte  angriff,  da  hat  Niko- 
laus mit  seinem  Fähnlein  und  seinen  Genossen  zum  Schutze 
unserer  Person  und  zur  Sicherung  des  Durchzuges  unseres 
Gefolges  die  Walachen  zurückgetrieben.  Während  aber  die 
Urkunde  von  1406  den  Anstifter  dieses  Ueberfalles  nicht 
nennt,  beschuldigt  jene  von  1408  ausdrücklich  den  Woywoden 
Mircea,  ,der  in  seine  frühere  Untreue  und  Undankbarkeit  zu- 
rückgefallen war*. 

Aus  diesen  Urkunden  ergibt  sich  vor  Allem,  dass  die  von 
den  neueren  Historikern  wenigstens  theilweise  noch  immer 
festgehaltene  Angabe  des  Thurocz,  die  Feldzüge  gegen  die 
Moldau  und  Walachei  hätten  in  den  Jahren  1690  und  1392 
stattgefunden,  irrig  sei.  Auch  der  Angriff  auf  die  Moldau 
wurde  erst  nach  der  Unterwerfung  von  Dalmatien,  also  ent- 

1 C.  d.  patr.  7,  437  f.  Fejer  X.  4,  667. 

2 Daraus  ergibt  sich,  dass  die  von  C.  Jirefek,  Geschichte  der  Bulgaren 
8.  353  f.,  als  historisch  benützte  Erzählung  im  Leben  des  serbischen 
Despoten  Stephan  Luzarewitsch,  wonach  Sultan  Bajesid  bei  seinem  Ein- 
falle in  die  Walachei  am  10.  October  1394  vollständig  geschlagen  worden 
und  eine  Menge  Paschas  und  Woywoden  gefallen  seien,  der  Wahrheit 
nicht  entspricht. 
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weder  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres  1394  oder  Anfangs 
1395  unternommen.  Die  Ausstellungsorte  der  Urkunden  Sigis- 
munds machen  es  möglich,  die  Zeit  noch  etwas  näher  zu 
bestimmen.  Der  König  urkundet  am  25.  Octobor  und  am 
3.,  8.  und  12.  November  1394  in  Szegedin,  am  2G.  December 
in  Thorda  in  Siebenbürgen  (südöstlich  von  Klausenburg). 1 
Dann  haben  wir  in  seinen  Urkunden  eine  Lücke  von  bei- 
nahe zwei  Monaten,  worauf  wieder  eine  Reihe  von  Urkunden 
folgt,  die  aus  verschiedenen  Orten  Siebenbürgens  datirt  sind. 
Schon  in  der  ersten  von  diesen,  welche  am  18.  Februar  1395 
für  Brasso  oder  Kronstadt  ausgestellt  ist, 2 belohnt  der  König 
die  Dienste,  welche  ihm  die  Bürger  dieser  Stadt  geleistet 
haben  in  nonnullis  nostris  agendis  et  expeditiouibus  signanter 
in  nostro  regio  exercitu  et  personali  conflictu  contra  Stepha- 
num minoris  Valachie  seu  terre  nostro  Moldnvie  voyvodam 
pridum  per  nos  victoriose  . . . habito.  Wir  werden  daher 
nicht  irren,  wenn  wir  den  Feldzug  gegen  die  Moldau  zwischen 
Weihnachten  1394  und  die  Mitte  des  Februar  1395  stattfinden 
lassen.  In  Brasso  oder  Kronstadt  urkundet  Sigismund  am 
21.  Februar 3 und  7.  März, 4 hierauf  am  9.  und  11.  März  in 
Feketchalom  (Sehwarzburg)  nordwestlich  von  Kronstadt,5 6  am 
16.  März  in  Hermnnnstadt, R am  25.  Mürz  in  Kolosvär  oder 
Klausenburg. 7 

In  Kronstadt  versprach  Mirchya  oder  Mircea,  voyvoda 
Transalpinus,  dux  de  Fogaras  et  banus  de  Zewrin,  am  7.  Miirz 
dem  Könige  Sigismund,  weil  dieser  gegen  ihn,  seit  er  ihn 
kenne,  wohlwollend  gewesen  sei  und  ihn  namentlich  gegen 
die  Türken,  seine  besonderen  Feinde,  begünstigt  habe,  eid- 
lich Beistand,  und  zwar  mit  der  Bestimmung,  dass,  so  oft 
der  König  gegen  die  Türken  oder  einen  ihrer  Anhänger 
zöge,  auch  er  mit  ganzer  Macht  ihn  begleiten  sollte,  wenn 
aber  jener  ein  Heer  schickte,  auch  er  Truppen  stellen,  und 

1 Fej£r  X.  2,  18fi,  187;  8,  37t;  3,  13»  — 8,  370.  C.  <1.  patr.  2,  138. 

’ Fejdr  X.  2,  294. 

s Ibid.  8,  372  mit  den  Jahre  1394. 

* Ibid.  2,  302—309. 

6 Ibid.  2,  273,  800,  806. 

6 Ibid.  2,  278. 

7 Ibid.  2,  298. 
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daäs  er  ausserdem  freien  Durchzug  durch  sein  Gebiet  ge- 
währen und  den  Ungarn  auf  ihre  Kosten  Lebensmittel  liefern 
sollte.  ' 

Wie  wir  aus  der  oben  angeführten  Urkunde  Sigismunds 
von  1406  für  die  Gara  erfahren,  war  Mircea  von  den  Türken 
abgesetzt  worden,  und  er  war  daher  wahrscheinlich  als  Flücht- 
ling zum  ungarischen  Könige  nach  Siebenbürgen  gekommen. 
Bajesid  wird  dann  die  Herrschaft  über  die  Walachei  einem 
andern  oder  mehreren  Fürsten  übertragen  haben,  die  seine 
Oberherrschaft  anerkannten,  und  dann  erklärt  sich  leicht,  dass 
nach  der  Urkunde  für  die  Kanisay  auch  Walachen  auf  Seite 
der  Türken  den  Ungarn  sich  feindlich  gegenüberstellen.1  2 

Als  Jahr  der  Unterwerfung  der  Walachei  durch  die  Türken 
wird  allgemein  1391  angenommen,  weil,  wie  Zinkeisen  :l  mit  Be- 
rufung auf  den  türkischen  Historiker  Seadeddin  schreibt,  an- 
geblich seit  dem  Jahre  1391  die  Walachei  in  den  Registern 
der  Pforte  als  zinspflichtige  Provinz  des  osmanischcn  Reiches 
genannt  wird*.  Allein  Seadeddin  ist  namentlich  in  der  Chrono- 
logie sehr  unzuverlässig,  und  es  scheint  nicht  wahrscheinlich, 
dass  Bajesid  die  Donau  überschritten  habe  und  in  die  Walachei 
vorgedrungen  sei,  ehe  er  die  Bulgaren  vollständig  bezwungen 
und  sich  dadurch  den  Rücken  gedeckt  hatte,  was  bekanntlich 
erst  im  Jahre  1393  geschah. 

Die  Zeit  des  Feldzuges  nach  der  Walachei  wird  dadurch 
bestimmt,  dass  Sigismund,  der  aus  Siebenbürgen  über  Klausou- 
burg  nach  Ofen  zurückkehrte,  hier  im  April,  ja  noch  am 
8.  Mai  und  dann  erst  wieder  am  26.  Juli  Urkunden  ausgestellt 
hat, 3 und  dass  während  des  Feldzuges  seine  Gemahlin  Maria 
gestorben  ist,  die  am  17.  Mai  1395  aus  dem  Leben  schiud. 
Die  Urkunde, Ä die  vom  6.  Juli  1395  ,carapestri  nostro  in 
descensu  prope  villam  Hozyomezeu  vocatam“  datirt  ist  (Menke 

1 Fejdr  X.  2,  270. 

3 Auch  nach  Urkunde  Sigismunds  von  1411  für  Pctor  von  Peren  ap. 
Fejdr  X.  6,  164  hat  or  den  Feldzug  unternommen  ad  dnmnndam  ct  repri- 
mendam  feritatem  et  rebellionem  Olachorum  parcium  noatrarnm  Traua- 
alpinarum,  qni  tune  temporis  a nobis  et  saoro  nostro  dyademate  contn- 
maeiter  se  abstraxerant. 

3 Geschickte  des  osmanischen  Reichert  1,  284. 

* Fejcr  X.  2,  283,  284,  298,  811,  327,  331  nnd  393. 

3 Ibid.  p.  277. 
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in  Spruner’R  Atlas,  Bl.  89,  verlegt  Hozimezy  in  den  Norden 
der  Walachei,  südwestlich  vom  Törzburger  Pass),  ist  offenbar 
auf  dem  Heimmarsche  ausgestellt  worden. 

Was  Mircea  zu  dem  verrätherischen  Ueberfalle  auf  das 
heimkehreudo  ungarische  Heer  bewogen  hat,  ist  uns  leider 
unbekannt.  Es  ist  ebenso  denkbar,  dass  er  nach  der  Rück- 
eroberung von  Kleiü -Nikopolis  sich  allein  der  Türken  zu  er- 
wehren und  der  Hilfe  der  Ungarn  nicht  mehr  zu  bedürfen 
glaubte,  als  dass  er,  wie  allgemein  angenommen  wird,  dadurch 
gesucht  habe,  den  Zorn  Bajesids  zu  besänftigen. 

Neuere  Historiker  wissen  zu  erzählen,  dass  auch  000  fran- 
zösische Ritter,  unter  Führung  des  Connetable  Grafen  von  Eu, 
den  Feldzug  Sigismunds  in  die  Walachei  mitgemacht  und  dass 
diese  ihn  auf  seinem  Rückzuge  gegen  die  Pfeile  der  Walachen 
mit  vorgehaltenen  Schilden  geschützt  haben.  Dies  ist  indessen 
nur  ein  neuer  Beweis,  wie  kritiklos  oft  Einer  dem  Anderen  auch 
die  auffallendsten  Versehen  nachschreibt.  Denn  die  Melker 
Annalen,  welche  alle  hiefür  citiren,  berichten  den  Zug  des 
Grafen  von  Eu  nach  Ungarn  gar  nicht  zum  Jahre  1395,  son- 
dern zu  1396.  1 

So  war  es  dem  Könige  Sigismund  gelungen,  bis  zum  Jahre 
1395  durch  die  Zurückeroberung  Croatiens  und  Dalmatiens 
die  Integrität  des  ungarischen  Reiches,  wie  es  seit  alter  Zeit 
bestanden  hatte,  wieder  herzustellen,  nicht  aber  auch  die  Ober- 
hoheit über  jene  Vasallenländer  im  Süden  und  Südosten  zu 
behaupten,  die  immer  eine  Sonderstellung  einzunehmen  gesucht 
hatten,  und  die  nicht  einmal  Ludwig  I.  dauernd  in  Abhängig- 
keit zu  erhalten  vermocht  hatte.  Die  Niederlage  Sigismunds 
bei  Nikopolis  versetzte  dann  der  Machtstellung  Ungarns  auf 
den  Gebieten  der  Balkanhalbinsel  einen  neuen  Stoss,  von  dem 
es  sich  nicht  mehr  zu  erholen  vermochte. 

1 Ann.  Mellic.  ap.  Po»  1,  250,  np.  Pertz  9,  514. 
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Wie  oft  schon  ist  von  Seite  derjenigen,  die  sich,  sei  es 
lesend  oder  schreibend,  mit  deutscher  Geschichte  beschäftigen, 
der  Mangel  an  niemoirenartigen  Aufzeichnungen  beklagt  worden. 
Wie  oft  hat  man  wenigstens  in  dieser  Beziehung  mit  Neid  den 
Blick  nach  dem  Nachbarstaate  Frankreich  hinllbergesendet,  wo 
seit  Jahrhunderten  schon  die  preiswürdige  Gewohnheit  sieh 
eingebürgert  hat,  dass  Personen,  welche  es  auf  irgend  einem 
Gebiete  des  öffentlichen  Lebens  zu  hervorragender  Stellung 
gebracht  haben,  selbst  die  Ereignisse  erzählen,  denen  sie  als 
Mitwirkende  oder  wenigstens  als  eingeweihte  Zuschauer  bei- 
wohnten. Mit  solcher  Genauigkeit  trachten  sie  nns  die  Menschen 
zu  schildern,  mit  welchen  sie  in  Berührung  geriethen,  dass  wir 
uns  leicht  von  ihren  geistigen  Eigenschaften  wie  von  ihrer 
äusseren  Erscheinung  ein  zutreffendes  Abbild  zu  entwerfen  im 
Stande  sind.  Ucber  die  Sitten  und  die  Gebräuche  der  früheren 
Zeiten  erhalten  wTir  oft  die  umständlichsten  Auskünfte,  und 
voll  Farbe  und  Leben  wird  die  Darstellung  vergangener  Tage, 
welche  gleichsam  von  selbst  vor  unser  Auge  sich  hinzaubert. 

Es  ist  hier  wohl  nicht  der  Ort  zu  dem  etwaigen  Bestreben, 
die  Ursachen  zu  ergründen,  welche  unser  Zurückbleiben  auf 
diesem  Gebiete  veranlassten,  und  jedenfalls  würde  man  kaum 
viel  weiter  als  zu  blossen  Vennuthnngen  gelangen.  Aber  darüber 
wird  man  wohl  gleichfalls  keinem  Zweifel  sieh  hingeben  können, 
dass  jede  Möglichkeit  zu  wenigstens  theilweiser  Ausfüllung 
jener  beklagenswerten  Lücken  mit  Eifer  benützt  werden  sollte. 
Selbst  dann  wird  dies  zu  geschehen  haben , wenn  die  Persön- 
lichkeit, von  der  wir  handschriftliche  Aufzeichnungen  über  ihre 
eigenen  Erlebnisse  auffinden,  nicht  gerade  in  der  vordersten 
Reihe  ihrer  Zeitgenossen  stand,  und  ihre  Memoiren,  wenn  sie 
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auch  über  wichtige  Punkte  interessante  Aufschlüsse  gewähren, 
doch  nicht  etwa  völlig  neues  Licht  auf  bisher  ganz  unerklärte 
Umstände  werfen. 

Zu  dieser  Kategorie  von  Menschen  sowohl  als  von  Schriften 
gehören  Graf  Johann  Philipp  Cobenzl  und  die  eigenhändig  von 
ihm  niedorgeschriebenen  Lebenscrinnerungen,  welche  das  kaiser- 
liche und  königliche  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv  verwahrt. 
Allerdings  waren  die  Staatsämter,  die  er  während  einer  ziemlich 
langen  Reihe  von  Jahren  in  Oesterreich  bekleidete,  vornehm  und 
wichtig  genug,  um  von  ihm  überaus  werthvolle  Mittheilungen 
erwarten  zu  können.  Aber  selbst  wenn  ihm  vielleicht  seine 
äussere  Stellung  hierauf  einigen  Anspruch  verliehen  hätte,  seiner 
geistigen  Potenz  nach  kann  man  ihn  doch  den  bedeutend- 
sten Persönlichkeiten  seiner  Zeit  keineswegs  beizählen.  Dass 
er  zu  ihnen  nicht  gehörte,  geht  auch  aus  seinen  Memoiren 
hervor.  Verhältnissmässig  Unwichtiges,  wie  etwa  Ereignisse, 
die  sich  in  seiner  Jugendzeit  zutrugen,  oder  Dinge,  welche 
sich  auf  seine  Angehörigen  beziehen,  erzählt  er  mit  behaglicher 
Breite,  während  er  über  die  Geschäfte,  die  ihm  in  der  Epoche, 
in  welcher  ihm  die  Leitung  der  auswärtigen  Angelegenheiten 
Oesterreichs  anvertraut  war,  oder  während  seiner  Entsendung 
als  Botschafter  nach  Paris  oblagen,  rasch  hinweggleitet.  Aber 
trotzdem  wird  man  in  diesen  Aufzeichnungen  sehr  Vieles  linden, 
was  sich  als  willkommene  Bereicherung  unserer  Kcnntniss  der 
damaligen  Zustände  und  Ereignisse  herausstcllen  wird. 

Schon  was  Cobenzl  über  seine  Eltern  und  seine  Kinder- 
zeit berichtet,  wirft  ein  interessantes  Streiflicht  auf  das  damalige 
Leben  in  den  Kreisen  des  allerdings  vornehmen,  aber  nicht 
gerade  reichbegüterten  Adels.  Er  erzählt  uns,  dass  sein  Gross- 
vater, Graf  Johann  Caspar  Cobenzl,  welcher  während  der  letzten 
Regierungszeit  des  Kaisers  Karl  VI.  das  hervorragende  Hofamt 
eines  Oberstkämmerers  bekleidete,  bei  Zeiten  darauf  bedacht 
war,  für  seinen  zweitgebornen  Sohn  Guidobald  oder  kurzweg 
Guido,  der,  etwa  fünfundzwanzig  Jahre  zählend,  als  Hauptmann 
im  Regiment  Ogilvy  gegen  die  Türken  kämpfte,  eine  passende 
Partie  ausfindig  zu  machen.  Als  solche  erschien  ihm  die  aus 
einer  lothringischen  Familie  stammende,  aber  in  Wien  lebende, 
damals  etwa  neunzehn-  oder  zwanzigjährige  Gräfin  Marie  Benigna 
Montrichier.  Dass  sie  ein  Capital  von  achtzehntausend  Gulden 
besass,  war  nach  dem  Geständnisse  Cobenzl  s der  entscheidende 
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Beweggrund  für  »einen  Grossvater,  sie  zu  seiner  Schwieger- 
tochter zu  enviihlcn,  denn  eine  solche  Summe  wurde  zu  jener 
Zeit  schon  wie  ein  kleines  Vermögen  betrachtet. 

Um  dem  jungen  Paare  einen  für  dasselbe  angemessenen 
Wohnsitz  zu  Theil  werden  zu  lassen,  erkaufte  Graf  Johann 
Caspar  Cobenzl  von  seinem  Bruder  Ludwig  Gundacker  die 
Herrschaft  Reifnitz  in  Unterkrain.  Ihr  Ertriigniss  von  ungefähr 
sechstausend  Gulden  reichte  hin,  um  eine  adelige  Familie  be- 
haglich in  einer  Provinzialhauptstadt  wie  Laibach  leben  zu 
machen.  Denn  dort  befand  sich  das  Haus,  welches  der  Oberst- 
kammerer  Cobenzl  bewohnt  hatte,  als  er  noch  an  der  Spitze 
der  Verwaltung  von  Krain  gestanden  war.  Er  machte  es  nun 
gleichfalls  seinem  Sohne  Guido  zum  Geschenke. 

In  Laibach  war  es  denn  auch,  wo  Johann  Philipp  Cobenzl 
am  28.  Mai  1741  als  das  erstgeborne  Kind  seiner  Eltern  zur 
Welt  kam.  Hier,  in  Reifnitz  und  endlich  in  Görz,  wohin  sein 
Vater  von  Laibach  Ubersiedelto , flössen  seine  Kinderjahrc 
friedlich  dahin.  Ihm  und  den  drei  Geschwistern,  einem  Bruder 
und  zwei  Schwestern,  die  allmillig  auf  ihn  folgten,  wurde  der 
erste  Unterricht  von  den  Eltern  ertheilt,  welche  mit  preis- 
würdiger Beharrlichkeit  und  günstigem  Erfolge  darnach  ge- 
strebt hatten,  sich  durch  eigenen  Fleiss  die  hiezu  erforderlichen 
Fähigkeiten  zu  erwerben. 

Für  den  kleinen  Philipp  Cobenzl  war  die  Uebcrsiedlung 
nach  Görz  auch  aus  dem  Grunde  merkwürdig,  weil  er  von 
diesem  Augenblicke  an  den  Jesuiteuhabit  wieder  ablegen  durfte, 
den  er  etwa  ein  Jahr  hindurch  hatte  tragen  müssen.  Denn 
aus  Anlass  einer  schweren  Krankheit,  die  ihn  befiel,  von  welcher 
er  jedoch  glücklich  wieder  genas,  hatte  seine  Mutter  dies 
Gelübde  gethan. 

Indem  Philipp  Cobenzl  von  seinen  Kindetjahren  spricht, 
erwähnt  er  ein  Gebrechen,  welches  ihm  damals  viel  Thränen 
verursachte  und  ihn  in  späterer  Zeit  in  manch  peinliehe 
Lage  versetzte.  Es  war  dies  das  Stottern.  Er  weiss  nicht, 
wann  es  sich  zum  ersten  Male  bemerkbar  machte,  gesteht 
aber  offenherzig  ein , dass  es  in  Folge  seiner  immer  mehr 
sich  steigernden  Schüchternheit  gleichfalls  zunahm.  Als  er  in 
reiferen  Jahren  mehr  Zuversicht  gewann,  sei  ihm  das  Stottern, 
meint  Cobenzl,  nicht  mehr  so  hinderlich  gewesen  als  früher. 
Aber  seine  ganze  Lebenszeit  hindurch  sei  es  so  stark  geblieben, 
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dass  es  ihn  bei  allen  Anlässen,  bei  denen  es  auf  die  Gabe  des 
Wortes  ankam  und  dieselbe  vielleicht  mehr  Werth  besass  als 
die  solideste,  jedoch  nur  mit  vielfachen  Stockungen  vorgebrachte 
Beweisführung,  grosse  Verlegenheit  verursachte. 

Während  des  Aufenthaltes  in  Gürz  gesellte  sich  zu  dem 
Unterrichte  von  Seite  der  Eltern  auch  der  eines  Geistlichen, 
doch  scheint  er  mehr  die  Rolle  eines  Ueberwachcndcn  als  die 
eines  Lehrers  gespielt  zu  haben.  Später  übernahm  ein  italieni- 
scher Abbate,  Namens  Ongaro,  einen  Theil  der  Lehrstunden, 
aber  allmälig  fand  man,  dass  der  Unterricht  in  Görz  nicht 
mehr  mit  der  wünsehenswerthen  Aussicht  auf  Erfolg  fortgesetzt 
werden  könne,  und  Philipp  Cobenzl  wurde  sammt  seinem  jün- 
geren Bruder  und  dem  Priester,  der  sie  bisher  beaufsichtigt 
hatte,  nach  Wien  geschickt,  um  hier  in  der  Akademie,  welche  die 
verwitwete  Prinzessin  von  Savoyen,  geborne  Fürstin  Liechten- 
stein zur  Erziehung  junger  Adeliger  gestiftet  hatte , unter- 
gebracht zu  werden.  Im  Herbste  1758  aber  bezog  er,  damals 
siebzehnjährig,  mit  seinem  erst  fünfzehnjährigen  Bruder  die 
Salzburger  Universität.  Hier  wurde  er  nicht  nur  dem  damaligen 
Erzbischöfe  Grafen  Schrattenbach  vorgestellt,  sondern  auch 
dem  ganz  besonderen  Schutze  des  Grafen  Joseph  Thun,  Bischofs 
von  Gurk  empfohlen,  jenes  ausgezeichneten  Mannes,  der  vor 
mehr  als  einem  Jahrzehnt  als  österreichischer  Gesandter  in  Rom 
durch  sein  furchtloses  Auftreten  gegen  die  Curie  eine  so  hervor- 
ragende Rolle  gespielt  und  sich  später  um  seine  Diöcese  so 
reiche  Verdienste  erworben  hatte. 

Was  Cobenzl,  der  auch  nach  Salzburg  von  seinem  Mentor 
begleitet  wurde,  Uber  die  dortige  Universität  und  das  Leben 
in  dieser  Stadt  berichtet,  wird  gewiss  mit  Interesse  gelesen 
werden.  Bis  zum  Herbste  des  Jahres  1700  verweilte  er  daselbst, 
dann  aber  geleitete  ihn  sein  Vater  nach  Brüssel,  wo  dessen 
Bruder  Graf  Karl  Cobenzl  seit  einer  Reihe  von  Jahren  das 
überaus  wichtige  Amt  eines  bevollmächtigten  Ministers  bei  dem 
Gcneralstatthalter  Prinzen  Karl  von  Lothringen  einnahm. 

Graf  Guido  Cobenzl  war  in  Salzburg  in  der  Begleitung 
eines  jungen  Mannes  von  irischer  Abstammung,  Namens  Peter 
Herbert  erschienen.  In  der  von  der  Kaiserin  Maria  Theresia 
zu  Wien  gegründeten  orientalischen  Akademie  horangebildet, 
hatte  sich  Herbert  dort  durch  Fleiss  und  Talent  so  sehr  her- 
vorgethan.  dass  der  Director  der  Akademie,  der  Jesuit  P.  Franz 
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ihn  als  eine  wiinschenswerthe  Acquisition  für  den  Orden  be- 
trachtete. Bereitwillig  ging  Herbert  auf  dessen  Vorschläge  ein ; 
er  fand  alsbald  Aufnahme  und  wurde  nach  Zurücklegung  des 
Noviziates  zur  Ertheilung  des  Unterrichtes  in  den  niederen 
Classen  verwendet.  Aber  gar  bald  fand  er  an  dieser  Beschäf- 
tigung sowie  an  dem  Leben  im  Orden  keinen  Geschmack  mehr. 
Da  er  die  bindenden  Gelübde  noch  nicht  abgelegt  hatte,  ge- 
wann der  Gedanke  an  den  Austritt  aus  dem  Orden  allmälig 
Boden  in  ihm,  und  er  wurde  in  demselben  durch  einen  Ordeus- 
priestcr  nur  noch  bestärkt.  Letzterer  empfahl  den  jungen  Her- 
bert dem  Grafen  Guido  Cobenzl,  und  dieser  nahm  ihn  gleich- 
falls mit  nach  Brüssel.  Auf  der  Reise  dahin  schlossen  beide 
junge  Leute  innigste  Freundschaft,  welche  bis  zu  dem  Tode 
des  Einen  aus  ihnen,  und  zwar  Ilorbert’s,  unzertrennlich  blei- 
ben sollte. 

Zu  Ende  des  September  1760  trafen  die  drei  Reisenden 
in  Brüssel  ein.  Der  Minister  Graf  Cobenzl  empfing  seinen 
Bruder  und  dessen  Begleiter  in  der  zuvorkommendsten  Weise. 
Die  uns  vorliegenden  Memoiren  gewinnen  von  diesem  Augen- 
blicke an  gar  sehr  an  Werth,  denn  sie  enthalten  höchst  inter- 
essante Beiträge  zur  Charakteristik  des  Grafen  Karl  Cobenzl, 
jenes  ganz  ungewöhnlich  begabten  Mannes,  der  damals  in  den 
österreichischen  Niederlanden  eine  so  bedeutsame  Stellung  ein- 
nahm . Von  einem  ihm  Nahestehenden  wird  sie  hier  in  zutreffen- 
der Weise  geschildert.  Und  nahestehend  war  ihm  sein  Neffe 
Philipp  nicht  nur  hinsichtlich  des  Grades  der  Verwandtschaft, 
der  sic  aneinander  knüpfte,  sondern  weil  er  täglich,  und  zwar 
schon  von  fünf  Uhr  Morgens  an  fast  ununterbrochen  um  ihn 
beschäftigt  war. 

Es  ist  natürlich,  dass  der  junge  Cobenzl  aus  dem  fort- 
währenden Verkehre  mit  einem  so  geistvollen  Manne  wie  sein 
Oheim  vielfachen  Gewinn  zog.  Insbesondere  steigerte  und  läu- 
terte sich  dadurch,  dass  er  dessen  reiche  Sammlung  von  Kupfer- 
stichen zu  ordnen  hatte,  sein  Sinn  und  sein  Geschmack  für  die 
Kunst.  Noch  lebhaftere  Anregung  erhielt  derselbe  durch  einen 
Ausflug,  den  er  im  Sommer  1762  nach  Paris  unternahm.  Leider 
sind  die  Aufzeichnungen,  die  er  während  dieser  Reise  machte, 
bisher  nicht  aufgefunden  worden. 

Nach  Brüssel  zurückgekehrt,  beschäftigte  sich  Philipp  Co- 
benzl mehr,  als  es  bisher  der  Fall  gewesen,  mit  Plänen  für  seine 
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zukünftige  Laufbahn.  Er  gedaehte,  sieh  den  finanziellen  und 
den  Handelsangelegenheitcn  zu  widmen,  aber  sowohl  sein  Vater 
als  sein  Oheim  waren  anderer  Meinung.  Der  Erstcre  wünschte 
seinen  Eintritt  in  den  Reichshofrath,  welchen  man  damals  als 
die  Schule  junger  Leute  von  vornehmer  Gehurt  für  den  Staats- 
dienst betrachtete.  Karl  Cobenzl  hingegen  dachte  seinem  Neffen 
einen  Platz  in  dem  Hofstaate  zu,  der  zu  jener  Zeit  zusammen- 
gestellt wurde,  um  den  Erzherzog  Leopold  nach  Toscana  zu 
begleiten.  Dem  jungen  Manne  aber,  um  dessen  Schicksal  es 
sich  hiebei  handelte,  war  das  Hofleben  verhasst ; da  er  jedoch 
seinem  Oheim  gegenüber  nicht  mit  offener  Einsprache  hervorzu- 
treten wagte,  trachtete  er  auf  Umwegen  ihn  anders  zu  stimmen. 
Dies  gelang  endlich;  er  erhielt  nicht  nur  auf  Verwendung 
seines  Oheims 1 die  Erlaubnis,  an  den  Arbeiten  der  Rechnungs- 
kammer und  des  Finanzrathes  theilzunehmen,  sondern  auch 
noch,  was  bei  den  beschränkten  Geldverhältnissen,  in  denen 
er  sich  bisher  befunden  hatte,  von  grossem  Werthe  für  ihn  war 
und  ihn  höchlich  erfreute,  durch  die  Gnade  der  Kaiserin  Maria 
Theresia  ein  Jahresgehalt  von  dreitausend  Gulden. 

Kaum  zweiundzwanzig  Jahre  zählte  Cobenzl,  als  er  im  März 
17ü3  bei  der  Rechnungskammer  in  Brüssel  zuerst  in  den  eigent- 
lichen Staatsdienst  trat,  und  mit  Feuereifer  warf  er  sich  auf 
die  Studien,  von  denen  er  hoffen  durfte,  dass  sic  ihn  für  die  von 
ihm  freiwillig  gewählte  Laufbahn  immer  mehr  befähigen  würden. 
Aber  auch  mit  anderen , derselben  fernliegenden  Aufträgen 
wurde  er  von  seinem  Oheim  betraut.  So  hatte  er  den  Präsi- 
denten der  Rechnungskammer,  Herrn  de  Wawrans  nach  Lüttich 
zu  begleiten,  wohin  derselbe  abgeschickt  wurde,  um  als  Com- 
missär  der  niederländischen  Regierung  bei  der  Bischofswahl 
anwesend  zu  sein.  In  lebhafter  Weise,  welche  jedoch  die 


1 Graf  Karl  Cobenzl  an  Kannitz,  Brüssel],  25.  Januar  1763:  ,11  y a deux 

aus  quo  j’ai  mon  nevou,  fils  Amt!  de  nion  frero,  clioz  moi,  et  j'ose  assuror 
V.  E.  sans  prÄvention,  qu’il  joint  ä tino  conduite  tris-sage  des  couuais- 
sauces  au-dessus  de  »on  ägo  et  un  goftt  ddcidiS  ponr  lo  travail.  . . . Comme 
il  ino  parait  quo  la  partie  des  imances  est  la  moins  suivio  cbez  non», 
je  l'ai  applique  a netto  partie  et  a la  comptabilitd,  et  j’assure  V.  E.  qu'il 
a acqnis  des  connoissances  dans  cos  deux  partics.  Je  souhaiteroia  de  lui 
faire  frequenter  la  chambre  pendaut  quelque  teins  et  de  le  faire  passer 
do  lä  au  Conseil  des  fiuauces,  et  je  suis  trds-dloigud  de  demander  des 
gages  et  mente  un  titro,  si  rein  rencentroit  quelque  difficuItiV  . . . 
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eitrigen  Lobredner  vergangener  Zeiten  nicht  gerade  erfreulich 
berühren  dürfte,  schildert  Cobenzl  den  erbitterten  Streit,  der 
hiebei  vorkain  und  in  solches  Handgemenge  zwischen  den  Dom- 
herren selbst  ausartete,  dass  sie  in  der  Kirche  mit  den  Leuchtern 
auf  einander  losschlugen  und  von  Soldaten  mit  aufgepflanztem 
Bajonnette  auseinandergetrieben  werden  mussten. 

Bemerkenswerth  ist  auch,  was  Cobenzl  Uber  den  bekann- 
ten Abenteurer,  den  sogenannten  Grafen  Saint-Germain  berichtet, 
der  in  Brüssel  unter  dem  Namon  eines  Grafen  von  Surmont 
sein  Wesen  trieb.  Wie  in  Paris  und  anderwärts  wurden  auch 
in  Brüssel  sehr  hervorragende  Personen,  unter  ihnen  der  Minister 
Graf  Karl  Cobenzl  selbst,  Opfer  seiner  Künste  und  ihrer  Leicht- 
gläubigkeit. Obwohl  Karl  Cobenzl  seinem  eigenen  Geständnisse 
nach  schon  sehr  viel  von  dem  Grafen  »Saint-Germain  gehört 
hatte,  schenkte  er  doch  der  Vorspiegelung  Glauben,  mit  Hilfe 
des  geheimnissvollen  Fremden  der  belgischen  Industrie  einen 
bis  dahin  unerhörten  Aufschwung  geben  zu  können.  Insbeson- 
dere waren  es  die  Umwandlung  des  Eisens  in  ein  Metall,  wel- 
ches an  Schönheit  und  innerer  Güte  hinter  dem  Golde  nicht 
zurückstehen  sollte,  die  Zubereitung  und  Färbung  des  Leders, 
dann  die  Färbung  der  Seide,  der  Wolle  und  des  Holzes,  endlich 
die  Gewinnung  von  bisher  unübertroffenen  Färbestoffen  über- 
haupt, wovon  der  Minister  sich  die  erstaunlichsten  Resultate 
versprach.  Graf  Karl  Cobenzl  versichert,  dass  alle  diese  Ex- 
perimente nicht  nur  unter  seinen  eigenen  Augen,  sondern  auch 
unter  denen  eines  vertrauenswürdigen  Sachverständigen  gemacht 
worden  und  glänzendst  gelungen  seien.' 


1 Graf  Karl  Cobenzl  an  Kaunitz,  Brüssel,  8.  April  1703:  ,11  v a environ  truis 
mois  qm»  la  personne  connue  sous  le  mim  flu  comte  de  St.-Gerinain  a passe 
ici  et  m'est  venue  voir.  J’ai  tronve  que  c’est  l’homme  le  plus  singulier 
quo  j’aio  vu  de  uia  vie.  Sa  naissauce  ne  m'est  pas  oncore  exactemont 
connue;  je  le  crois  pourtant  fils  d'une  Union  dandestine  d'une  maison 
puissante  et  illustre.  Possessenr  de  grands  biens,  il  vit  dans  la  plus 
grande  simplicitd,  il  sait  tont  et  annonce  une  droiture,  une  bunte  d'fuuo 
dignes  d’admiration.  Parmi  nombro  de  connoissances  qu'il  a,  il  a fnit 
sous  nies  yeux  quelques  cxpdriences  dont  les  plus  essentielles  sont  la  traus- 
mntation  du  fer  dans  nn  met.nl  anssi  beau  que  l’or,  et  pour  le  moins 
aussi  propre  A tous  les  ouvrages  d’orfdvrorie.  Ln  tointuro  et  la  prdpara- 
tion  des  cuirs  portde  A une  perfection,  qui  surpasso  tous  les  maroqnius 
du  monde  et  les  tanueries  les  plns  parfaites.  La  teiuturo  des  soies  portee 
A une  perfection  qui  n'a  pas  ete  connue  jusques  ici.  I.a  teinturo  pareillu 
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Um  nun  die  belgischen  Provinzen  all’  der  unermesslichen 
Vortheile  theiihaft  werden  zu  lassen,  welche  ihnen  der  Graf  von 
Saint-Gerranin  aus  , purer  Freundschaft'  für  den  Grafen  Karl 
Cobenzl  zuwenden  zu  wollen  erklärte,  schickte  man  sich  an, 
vorerst  in  Tournay  mit  der  Errichtung  der  hiezu  erforderlichen 
Fabriken  zu  beginnen,  und  schaffte  die  nüthigen  Geldsummen 
herbei.  Nach  Ablauf  mehrerer  Monate  wurde  Philipp  Cobenzl 
von  seinem  Oheim  nach  Tournay  gesendet,  um  sich  von  dem 
Stande  der  Dinge  zu  Überzeugen.  Er  hatte  nichts  Günstigeres 
zu  berichten,  als  dass  gar  nichts  geschehen,  das  vorgestreckte 
Geld  aber  vollständig  verschwunden  sei.  Bald  folgte  der  ver- 
meintliche Graf  Surmont  den  empfangenen  Vorschüssen,  und 
man  musste  schliesslich  auch  noch  die  von  ihm  (unterlassenen 
Schulden  bezahlen. 

Nachdem  Philipp  Cobenzl  sechs  Monate  bei  der  Rcchnungs- 
kammer  zugebracht  hatte,  trat  er  in  den  Finanzrath  ein,  wel- 


pour  les  laiucs.  La  tointuro  du  bois  dans  les  eoulours  1 cs  plus  vives 
percco  d’outro  en  outre  et  lo  tout  «ui»  Indigo  ni  Cochenille  avoc  les 
ingrediens  les  plus  vils  et  ii  un  prix  pur  consi'quunt  tros-modique.  La 
forination  den  eoulours  pour  peindre,  l’outre-mer  aussi  parfait  qu’ou  le 
tire  du  lapis,  et  outin  d’öter  l'odeur  aux  huiles  pour  la  peiuturo  et  de  faire 
la  meilleure  huilo  de  Provence  des  huiles  de  Navette,  de  Colsat,  et  untres 
les  plus  mauvaises. 

J’ai  toutes  ces  productions  faites  sous  nies  yeux  dans  mes  mains; 
je  les  ai  fait  passer  par  les  examens  les  plus  rigoureux,  et  trouvant  dans 
ces  articles  un  profit  qui  pent  aller  A dos  millions,  j’ai  tache  de  profiUir 
de  l'amitic  quo  cet  lioinmo  a com;uo  pour  moi,  pour  tirer  de  lui  tou» 
ces  secrets.  II  me  les  donne  et  ne  deiuande  pour  lui  qu’une  rßcompcnsc 
proportionale  aux  fruits  que  Ton  en  retirera,  bien  entendu  pour  lors 
seulement  quq  l’on  aura  tird  ce  profit. 

Commo  lo  inerveilleux  doit  necossaireinent  paroitre  douteux,  j'ai 
evite  les  deux  points  qui  me  paroissoient  a craindre;  le  premier  d’etre 
dupe  et  le  second  de  in’engager  A uno  trop  grando  dopense.  Pour  cviter 
lo  premier,  j’ai  pris  une  personno  affidee,  sous  les  yeux  de  laquelle  j’ai 
fait  faire  les  exporiences,  et  j’ai  eu  la  pleine  conviction  de  la  realito  et  du 
bon  inarchc  de  ces  productions.  Et  pour  Io  second,  j'ai  douue  A M.  de 
Zurmont,  qui  est  lo  nom  que  St.- Oermain  so  donne,  un  bon  et  tidAle 
nogociaiit  A Tournay,  eher,  lequel  il  travaille,  et  j’ai  fait  faire  los  avancos 
qui  montent  a fort  peu  de  chose , par  la  Nottine  dont  le  fils  et  lo 
gendre  de  Walckiers  seront  les  personnes  qui  conduiront  ces  manufac- 
tures,  lorsque  los  profits  des  promicres  expcriences  nous  auront  mis  en 
ctat  de  les  otablir,  saus  y exposer  du  nötre.  Le  moment  de  tirer  le 
profit  est  meine  dejA  instant  . . . 
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ehern  damals  Baron  Cazier  mit  dem  Titel  eines  Generalschatz- 
meisters  vorsass.  Auch  hier  fand  er  sowohl  von  Seite  des 
Präsidenten  als  der  Mitglieder  des  Iiathcs  zuvorkommendste 
Aufnahme.  Denn  sie  fühlten  sieh  nicht  wenig  geschmeichelt, 
einen  jungen  Mann  aus  vornehmer  Familie,  den  Neffen  des 
Ministers  zu  den  Ihrigen  zählen  zu  dürfen , während  in 
den  niederländischen  Provinzen  die  Angehörigen  der  hervor- 
ragenden Adelsfamilien  dem  Staate  höchstens  im  Militärwesen 
dienten. 

Der  Wunsch  des  Ministers  Cobenzl,  sic  in  möglichst  grosser 
Anzahl  zum  Civildienstc  heranzuziehen,  begegnete  bei  dom 
Fürsten  Kaunitz  als  dem  obersten  Leiter  der  Verwaltung  der 
österreichischen  Niederlande  keiner  willfährigen  Aufnahme.  Um 
so  grössere  Geneigtheit  bezeigte  derselbe,  der  Laufbahn  Philipp 
Cobenzl’s  ausgiebige  Förderung  zu  Theil  werden  zu  lassen,  und 
es  ist  wohl  bemerkenswerth,  dass  zu  dessen  Gunsten  nach  der 
Ansicht  des  Fürsten  nicht  nur  die  nahe  Verwandtschaft  mit  dem 
Minister,  sondern  auch  seine  deutsche  Nationalität  in  die  Wag- 
schalc  fiel.1 

Die  sich  ihm  nun  so  reichlich  darbietende  Gelegenheit, 
sich  vielseitige  Kenntnisse  zu  erwerben,  welche  ihm  bei  seiner 
künftigen  Laufbahn  zu  Statten  kommen  sollten,  wurde  von 
Philipp  Cobenzl  eifrig  benützt.  ,Er  wird,'  schrieb  am  6.  Juli 
1765  sein  Oheim  an  Kaunitz,  ,cin  tüchtiger  Mann  werden.  Einzig 
und  allein  seinen  Arbeiten  sich  widmend,  hält  er  sich  fern  von 


1 Kaunitz  an  Karl  Cobenzl,  24.  Februar  1764:  L’idt'o  de  donner  a 1h  no- 
blosse  tlamandc  du  goüt  pour  l'etudo  et  le  travail,  et  de  radmettro  aux 
cliargos  du  Gouvernement,  est  susceptiblo  d'autant  de  discussion  que  cell«.» 
de  la  noblesse  commer«;ante  avaneee  par  l’Abb6  Coyer.  L’envio  que  la 
noblesse  portoit  a la  Robe,  Tainbition  d’avoir  plus  de  part  «au  Gouver- 
nement qtie  Philippe  II  ne  croioit  en  bonne  politique  pouvoir  lui  eon- 
fier,  ont  allume  le  flamheau  de  la  diseorde  dans  ces  Provinces  et  out  pro- 
duit  les  guerres  civiles  qui  les  ont  dächirees,  et  ont  presque  detruit  la 
puissance  de  l’Espagne.  Ces  exemples  n’jnvitent  point  a changer  de 
principe  et  d’usage.  11  n’y  a d’ailleurs  rien  de  vacant  pour  accomoder 
Messieurs  du  Chatelor  et  de  Goinegnies,  et  j’ai  dejA  dit  A V.  Exc.  que 
S.  M.  est  tres-peu  disposee  A inultiplier  continuellement  le  nombre  do 
8es  Euiploies.  M.  le  comte  de  Cobenzl  est  Allomand,  et  ce  qui  est  plus, 
il  est  votre  neveu.  La  nation  dominante  doit  pouvoir  so  reserver  quol- 
qu'avantago,  et  8.  M.  en  pla^ant  le  neveu,  a t’ait  attention  aux  meritos 
do  1’oncle;  ce  u’est  pas  un  exemple  A citer  pour  d’autres. 
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aller  Zerstreuung.' 1 Eine  Denkschrift,  die  er  über  die  ungleiche 
Verthcilung  der  Steuern  in  der  Provinz  Luxemburg  und  die 
Missbrauche  verfasste,  deren  Beseitigung  sich  der  Adel  und  die 
Geistlichkeit  hartniiekig  widersetzten,  fand  lebhaften  Beifall, 
und  die  Vorschläge  zur  Abhilfe,  welche  Philipp  Cobenzl  hieran 
knüpfte,  wurden  genehmigt.  Er  selbst  aber  erhielt  den  Auftrag, 
sich  zu  ihrer  Durchführung  nach  Luxemburg  zu  begeben. 

Die  in  jeder  Beziehung  sehr  befriedigende  Weise,  in  wel- 
cher er  dieser  Aufgabe  gerecht  zu  werden  verstand,  und  ein 
gelungenes  Project  zur  Anlegung  eines  neuen  Strasseuzuges 
durch  Luxemburg  trugen  ihm  nicht  nur  warme  Empfehlungen 
seines  Oheims,  sondern  auch  eifrige  Lobsprüehe  des  Fürsten 
Kaunitz  ein.5  Und  zur  Belohnung  für  die  von  ihm  schon  gelei- 
steten, sowie  zur  Aneiferung  für  künftige  Dienste  wurde  ihm  nun 
die  Beförderung,  um  welche  sein  Oheim  schon  vor  fast  andert- 
halb Jahren  für  ihn  gebeten  hatte,-1  wirklich  zu  Theil.  Im  April 
1767  ernannte  ihn  Maria  Theresia  zum  niederländischen  Staats- 
rathe  mit  einem  Gehalte  von  fünftausend  brabantischen  Gulden.1 
Aus  der  llangstellung,  welche  ihm  hiedurch  eingcrilumt  wurde, 
ging  von  selbst,  wie  es  scheint,  die  Berechtigung  hervor,  in 
Fällen  der  Abwesenheit  des  Generalschatzmeisters  den  Vorsitz 
im  Finanzrathe  zu  führen. 

Eine  unglückliche  LiebesafTaire  unterbrach  jedoch  in  höchst 
unwillkommener  Weise  jene  ernsten  Beschäftigungen.  Der  Mi- 
nister Graf  Cobenzl  war  nun  nichts  weniger  als  zufrieden  mit 
dem  Benehmen  seines  Neffen.  Der  Letztere  befand  sich  in 

1 Je  crois  pouvoir  assurer  V.  A.  saus  prt'dilection  pour  non  sang,  qne  ee 
jonne  hommo  fern  un  bon  snjot.  Sa  conduite  est  tres-regleo-,  uniquoment 
attacbe  h son  ouvrage,  it  n a nulle  Sorte  de  dissipation. 

• Kaunitz  an  Karl  Cobenzl,  25.  Februar  und  25.  Marz  1767. 

3 Karl  Cobenzl  an  Kaunitz,  25.  Dccember  1765:  ,Malgre  quo  jo  sois  por- 
Miadt'  qu’il  est  du  bien  du  royal  Service  d’accordor  A mon  neveu  pour 
les  succcs  de  sa  commission  Ie  grade  de  Conseiller  d’Ktat  d’Epee,  je 
seus  que  ee  seroit  uno  tres-grande  gräce  ponr  moi  et  pour  lui.‘ 

3 Kaunitz  an  Karl  Cobenzl,  22.  April  1767:  J’ai  In  satisfaction  de  pouvoir 
voua  annnncer  quo  l’Impiiratrico-Rcine  vient  de  confdrer  n M.  votre 
neveu  le  caractero  de  Son  Conseiller  d’Etat  de  courto  Robbe  aux  PaTs- 
Bas,  en  lni  accordant  on  memo  tems  les  gages  d’nn  Conseiller  actnel 
du  Conseil  des  Finances,  et  on  l’exomtant  du  paYement  de  la  taxe  de 
los  lettres  patentes.  Je  fais  des  complimens  bien  sinccres  ä M.  votre 
noveu  stir  eette  niarquo  des  bontAs  de  S.  M.  ot  encore  davantage  sur 
les  talens  et  l'applicatiou,  avec  lesqnels  il  les  a meritces  a justo  titre. 
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einem  Zustande,  den  er  selbst  als  einen  verzwciflungsvollen 
schildert,  und  er  entschloss  sieh  endlich,  Brüssel  wenigstens  für 
einige  Zeit  zu  verlassen.  Nach  etwa  neunjährigem  Fernbleiben 
kehrte  er  in  das  Vaterhaus  nach  Gürz  zurück,  und  im  Schoosse 
seiner  Familie  fand  er  auch  seine  Gemüthsruhe  wieder.  Mit 
den  Seinigen  begab  er  sich  nach  Losa,  einem  Schlosse,  welches 
sein  Vater  von  seinem  Oheim  Ludwig  geerbt  hatte.1  Eingehend 
bespricht  Philipp  Cobenzl  das  vereinsamte  Leben,  das  der  Ver- 
storbene dort  geführt,  und  die  zweckmässigen  Veränderungen, 
welche  sein  Vater  daselbst  vorgenommen  hatte. 

Während  des  Stilllebens  zu  Losa  beschäftigte  sich  Cobenzl 
eifrig  mit  Gedanken  und  Betrachtungen  über  seine  zukünftige 
Laufbahn.  So  gut  es  ihm  auch  bisher  in  Brüssel  ergangen  war, 
so  fühlte  er  doch  durch  das  dort  bisher  Erreichte  seinen  Ehrgeiz 
nicht  befriedigt,  und  auch  die  Aussicht  für  die  Zukunft  schien 
ihm  keine  vielversprechende  zu  sein.  Er  wählte  daher,  da  er 
die  Rückkehr  nicht  länger  verschieben  konnte,  den  Weg  über 
Wien,  um  sich  hier  der  Kaiserin  Maria  Theresia,  ihrem  Sohne 
Joseph  und  dem  Fürsten  Kaunitz  vorzustellen,  der  bekanntlich 
an  der  Spitze  des  niederländischen  Departements  stand.  In 
Wien  wollte  er  trachten,  entweder  günstige  Zusagen  für  die 
Einräumung  einer  noch  höheren  Stellung  in  den  Niederlanden, 
oder  einen  hervorragenden  Posten  am  Sitze  der  Centralregierung 
zu  erlangen. 

Graf  Karl  Cobenzl  war  keineswegs  einverstanden  mit 
diesen  hochfliegenden  Plänen  seines  Neffen,  und  er  fand  mit 
Recht,  dass  derselbe  für  einen  sechsundzwanzigjährigen  jungen 
Mann  allzuviel  verlange.  Aber  der  Letztere  zeigte  sich  taub 
für  die  Stimme  seines  erfahrenen  Warners,  so  dass  dieser 
schliesslich  erklärte,  die  völlige  Nichtbeachtung  seiner  gutge- 
meinten Rathschläge  habe  ihn  zu  dem  Entschlüsse  vermocht, 
sich  um  die  Angelegenheiten  seines  Neffen  nicht  mehr  zu 
kümmern  und  ihn  künftighin  seinen  eigenen  Eingebungen  zu 
überlassen. 

Ernst  genug  klang  diese  Drohung,  aber  sie  kam  nicht 
zur  Ausführung.  Denn  nachdem  Philipp  Cobenzl  in  Wien  zwar 

1 Dieses  Schloss  heisst  in  deutscher  Sprache  Leitenburg  oder  I.eutenberg, 
sloveuisch  aber  Loze  oder  Lösche  und  ist  eine  halbe  Wegstunde  von 
dem  Marktflecken  Wippach  in  Krain  entfernt. 
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wohlwollende  Aufnahme,  aber  nicht  die  erwarteten  positiven 
Zusicherungen  für  die  Fortsetzung  seiner  Dienstleistung  in  den 
Niederlanden,  und  noch  weniger  einen  hohen  Posten  in  Wien 
selbst  erhalten  hatte,  zog  er  gelindere  Saiten  auf  und  trachtete 
vor  Allem,  seinen  Oheim  wieder  zu  versöhnen.  Nur  allmülig 
gelang  ihm  dies,  aber  schliesslich  schrieb  ihm  der  Minister 
doch  wieder  in  dem  früheren  freundschaftlichen  Tone,  wo- 
gegen Philipp  Cobenzl  ihm  Alles  berichtete,  was  in  Wien  sich 
zutrug. 

Zuletzt  kam  es  aber  doch  nicht  zu  dessen  beabsichtigter 
Rückkehr  nach  Brüssel.  Der  Entschluss  wurde  gefasst,  ihn 
wenigstens  für  einige  Zeit  in  Wien  zurückzuhalten  und  sich 
seiner  in  den  Niederlanden  geschulten  Kraft  zur  Umgestaltung 
der  bisherigen , ganz  unzureichend  befundenen  Einrichtungen 
im  Finanz-,  Handels-  und  Zollwesen  zu  bedienen,  die  man  zum 
Theile  wenigstens  den  niederländischen  anpassen  wollte.1 

Schon  wiihrend  seines  Aufenthaltes  in  Brüssel  war  Philipp 
Cobenzl  in  innige  Freundschaftsbeziehungen  zu  dem  um  viert- 
halb Jahre  jüngeren  Grafen  Joseph  Nicolaus  Windischgrättz 2 * * * * 7 
getreten,  einem  jungen  Manne  von  nicht  geringer  geistiger  Be- 
gabung, erfüllt  von  den  freisinnigen  und  humanitären  Ideen, 
denen  damals  das  heranwachsende  Geschlecht  mit  odler  Be- 
geisterung anhing.  Sein  Aufenthalt  in  Brüssel  war  nur  von 
kurzer  Dauer  gewesen,  und  im  October  1766  hatte  er  sieh 
mit  der  erst  sechzehnjährigen  Gräfin  Josepha  Erdödy  vermalt. 
Ihr  Vater,  Graf  Nicolaus  Erdödy,  war  schon  1757  gestorben. 
Seine  Witwe  Antonie,  eine  Tochter  des  Palatins  Ludwig 
Batthyany,  hatte  sich  im  Januar  1764  mit  dem  Fürsten  Karl 
Batthyany , ehemaligem  Ajo  des  Kronprinzen  Joseph  wieder 
verheiratet.  Aus  dieser  Stellung  ihres  Stiefvaters  ging  es 
gleichsam  von  selbst  hervor,  dass  die  Gräfin  Josepha  Erdödy 


1 Kaunitz  an  Karl  Cobenzl,  25.  November  1767:  ,S.  M.  »ur  la  proposition 

que  je  lui  en  ai  faite,  a r^solu  de  lo  parder  ici  avec  los  papos  qu’il  tire 

aux  PaTs-Bas,  oü  il  doit  conserver  son  post«.  Je  ne  saurois  pr^voir  la 

dnree  de  son  sejonr  ici,  ni  meine  encore  Vons  dire  precisemcnt  sur  quel 

pied  il  sera  employ«,  inais  comme  probablemeut  il  rostcra  toujours  trop 
lonptoms  absent  des  PaVs-Bas  pour  ponvoir  y conservcr  la  coinmission  du 

drnombrement  du  Luxembonrp,  je  crois  qu’il  convient  que  V.  Bxc  sonpe 
an  successeur  qu’on  pourroit  lui  donner  dans  cette  partie. ‘ 

7 Am  0.  Dorombor  1744  geboren. 
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dem  engsten  Hofkreise  angehörte.  Schon  in  zarter  Jugend 
von  seltenem  Liebreiz  und  überaus  einnehmendem  Wesen,  zog 
sic  Aller  Augen  auf  sich.  Joseph  widmete  ihr  aufrichtige 
Freundschaft,  und  das  Gefühl  des  kaum  erst  in  das  Jünglings- 
alter tretenden  Erzherzogs  Leopold  für  sie  war  wohl  noch  ein 
wärmeres  zu  nennen. 

Um  fünfthalb  Jahre  älter  als  die  Grätin  Windischgrätz 
war  die  ihr  in  treuer  Freundschaft  verbundene  Gräfin  Therese 
Palffy,  einzige  Tochter  des  Feldmarschalls  Grafen  Daun.  Und 
als  die  Dritte  im  Bunde  musste  die  viel  ältere  Gräfin  Losy 
angesehen  werden , Tante  der  Gräfin  Palffy  und  so  wie 
deren  Mutter  eine  Tochter  jener  berühmt  gewordenen  Oberst- 
hofmeisterin der  Kaiserin  Maria  Theresia,  Gräfin  Eleonore 
F nchs. 

Anschaulich  und  anziehend  beschreibt  Philipp  Cobenzl 
die  Art  und  Weise,  in  welcher  der  kleine  Kreis,  den  er  und 
Graf  Windischgrätz  mit  den  genannten  drei  Damen  bildeten, 
die  Abende  zubrachte.  Interessante  Bücher  wurden  gemein- 
schaftlich gelesen,  wissenschaftliche  Vorträge  gehalten.  Nach 
Verlauf  von  etwa  zwei  Jahren  trat  ein  neuer,  ein  sechster 
Theilnehmcr  hinzu,  und  dieser  war  kein  Geringerer  als  der 
Kaiser  selbst.  ,Da  er/  sagt  Cobenzl  bei  diesem  Anlasse  von 
ihm,  ,wrenn  er  wollte,  sich  Jedermann  anzupassen  verstand, 
ohne  ihn  irgendwie  zu  geniren,  so  besass  er  das  Talent,  in 
der  Gesellschaft  Anderer  einer  der  liebenswürdigsten  Menschen 
zu  sein.' 

Wie  sehr  Joseph  die  Hauptzierde  dieses  Kreises,  die 
Gräfin  Windischgrätz  hochhielt,  geht  aus  den  Worten  hervor, 
die  er  etwa  sechs  Jahre  später  über  sie  an  seinen  Bruder,  den 
Grossherzog  Leopold  richtete.  ,Ic.h  bin/  schrieb  er  ihm  am 
23.  Juni  1774,  ,in  diesem  Augenblicke  für  eine  meiner  besten 
Bekannten  sehr  in  Unruhe;  es  ist  dies  Frau  von  Windisch- 
grätz gebome  Erdödy.  Sie  leidet  an  Brustbeklemmung,  hustet 
viel,  magert  ab  und  hat  in  Zwischenräumen  Fieber;  ich  fürchte 
sehr,  dass  sie  schwindsüchtig  wird,  das  wäre  ein  unersetzlicher 
Verlust.  Nur  wenn  man  die  Ehre  hat,  sie  zu  kennen,  weiss 
man  den  ganzen  Werth  ihrer  Seele  und  die  Richtigkeit  ihrer 
Denkungsart  zu  schätzen.  Ich  bin  ihr  wahrhaft  ergeben  und 
leide  wirklich  unter  ihrem  Zustande,  den  sie  mit  Würde  und 
fast  mit  Gleichgiltigkeit  erträgt.  Du  warst  der  Erste,  ihre 
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Eigenschaften  und  den  Reiz  ihres  Umganges  zu  erkennen,  und 
dies  gereicht  Deinem  Urtheile  zur  Ehre.'  1 

Zu  wiederholten  Malen  kommt  der  Kaiser  in  den  Briefen 
an  seinen  Bruder  auf  die  Gräfin  Windischgrätz  zurück.  Er 
freut  sich,  als  er  die  Nachricht  erhält,  dass  sie  glücklich  in 
Italien  angekommen  sei,  wohin  sie  sich  im  Herbste  des  Jahres 
1774  ihrer  leidenden  Gesundheit  wegen  begab.  ,Von  ganzem 
Ilerzen  wünsche  ich,'  ftigt  er  hinzu,  ,ihre  Wiedergenesung.  Sie 
ist  eine  jener  seltenen  Krauen,  deren  Race  man  bewahren 
und  verewigen  sollte,  nicht  so  sehr  ihres  Aeusseren  als  ihrer 
Denkungsart  wegen,  die  mir  allzeit  bewunderungswürdig  er- 
schien.' 2 

In  ähnlicher  Weise  sprioht  sieh  Joseph  auch  in  einem 
dritten  Briefe  über  die  Gräfin  Windischgrätz  aus.  ,Ich  freue 
mich,  schreibt  er,  der  langen  Spaziergänge,  welche  sie  macht. 
Ich  erblicke  darin  einen  Beweis,  dass  es  ihr  unendlich  viel 
besser  geht,  denn  hier  konnte  sie  nicht  ununterbrochen  drei- 
hundert Schritte  weit  gehen,  so  sehr  war  sie  geschwächt. 
Wenn  man  sie  kennt,  findet  man  in  ihr  eine  Frau  von  seltenem 
Werthe,  von  der  ich  wohl  sagen  kann,  dass  ich  an  ihr  nie 
eine  Voreingenommenheit  sah,  indem  sic  das  Vernünftige  nicht 
nur  anhörte,  sondern  es  auch  wollte  und  sich  ihm  unterwarf. 
Es  gibt  nicht  Viele  dieses  Geschlechtes,  die  sich  in  dem  gleichen 
Falle  befinden.  Das,  was  sie  wünscheu,  ist  ihnen  Gesetz.  Was 
mich  angeht,  mein  theurer  Bruder  und  Freund,  will  ich  Dir 
aufrichtig  sagen,  dass  je  genauer  ich  die  Frauen  betrachte, 
um  so  weniger  gebe  ich  mich  ihretwillen  Täuschungen  hin. 
Man  muss  nicht  darauf  ausgehen,  dass  Einem  bei  ruhigem 
Blute  und  wenn  man  einen  längeren  Zeitraum  in  Betracht 
zieht,  die  Frauen  gefallen.  Die  Trägheit,  die  Leichtigkeit,  in 
ihren  Besitz  zu  gelangen,  Alles  spricht  wider  sie,  und  nur 
der  Eindruck  und  die  Leidenschuft  deB  Augenblickes  sind  es, 
von  welchen  Jene,  die  sich  an  sie  ketten,  sich  hinreissen  lassen. 
Du  kennst  meine  Grundsätze  hierüber,  sowie  meine  Aufrichtig- 
keit; ich  versichere  Dich,  dass  ich  jetzt  so  frei  bin  wie  ein 
ncugcborncs  Kind.  Ein  Augenblick  der  Tborheit,  über  welchen 


’ Maria  Theresia  und  Joseph  IX.  Ihre  Correspondenz  sammt  liriefen  Josephs 
an  Leopold.  II,  37.  38. 

’ 20.  October  1774.  II,  42. 
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ich  Dir  seinerzeit  eine  Andeutung  gab,  ist  rasch  verflogen, 
und  ich  besuche  jetzt  mit  geringerer  Bitterkeit  die  Gesell- 
schaften. Was  die  Bälle  angeht,  so  konnte  ich  mich  mit  Aus- 
nahme eines  einzigen  bis  jetzt  nicht  entschliesscn,  sie  zu  be- 
suchen. leb  verliere  die  Nacht,  verkürze  meinen  Morgen, 
erhitze  mich  und  muss  Staub  verschlingen.  Ich  will  weder 
den  Hof,  noch  neue  Bekanntschaften  machen,  und  so  lege  ich 
mich  zu  Bett,  ohne  meine  Ruhe  zu  stören.' 1 

Die  Hoffnungen  des  Kaisers,  dass  der  leidende  Zustand 
der  Gräfin  Windischgrätz  sieh  allmälig  bessern  werde,  gingen 
jedoch  nicht  in  Erfüllung.  Sie  war  noch  nicht  lang  in  Wien 
zurück,  als  das  Uebel  mit  verdoppelter  Heftigkeit  auftrat.  Es 
sei  für  ihre  Tochter  Marie  Christine,  schreibt  Maria  Theresia 
am  7.  April  1777  an  die  Erzherzogin  Beatrix  in  Mailand, 
höchst  peinlich,  die  Gräfin  Windischgrätz  dahinsterben  zu 
sehen;  ihr  Tod  würde  für  Wien  ein  wahrer  Verlust  sein,  wie 
er  insbesondere  für  den  Kaiser  ein  sehr  grosser  sei.  Denn  für 
ihn  sei  sie  eine  verlässliche  und  beruhigende  Gesellschafterin 
gewesen,  und  er  lege  daher  auch  aufrichtige  Bctrübniss  an 
den  Tag.2 

Schon  drei  Tage  später  sagt  die  Kaiserin  in  einem  Briefe 
an  ihren  Sohn  Ferdinand  vorher,  die  Gräfin  Palffy  werde  ihrer 
Freundin  Windischgrätz  baldigst  naehfolgen.3  Nach  etwa  einem 
halben  Jahre  geschah  dies  wirklich,4  und  so  hatte  denn  der 
Tod  binnen  Kurzem  die  zwei  jüngsten  Mitglieder  jenes  ver- 
trauten Kreises  hinweggerafft,  in  welchem  Joseph  sich  so  wohl 
gefühlt  hatte,  und  dem  angehört  zu  haben  Cobenzl  noch  lange 
Jahre  nachher  zu  seinen  liebsten  Lebenserinnerungen  zählte. 
Mit  tiefem  Schmerze  erfüllte  ihn  dessen  Auflösung,  aber  es 
blieb  ihm  doch  der  Vortheil,  dass  er  durch  ihn  dem  Kaiser 
nahegetreten  war  und  sich  in  aussergewöhnlichem  Masse  seine 
Gunst  zu  erwerben  vermocht  hatte. 

Kehren  wir  jedoch  mit  dem  Verfasser  der  uns  vorliegenden 
Memoiren  zum  Jahre  1768  zurück.  Dasselbe  verfloss,  ohne 
dass  man  zu  einem  definitiven  Beschlüsse  über  seine  Vorschläge 


1 16.  Februar  1775.  II,  55.  56. 

2 Briefe  der  Kaiserin  Maria  Theresia  an  ihre  Kinder  und  Freunde,  111,272. 

3 II,  80. 

4 Die  Gräfin  Palffy  starb  am  19.  October  1777. 
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b'  .'.diruug  eines  neuen  Zollsystems  gelangt  wilre.  Sowohl 
> ■vvvslh-b  desselben,  als  der  Finanzverwaltung  überhaupt 
x„v.stou  sieh  am  Hofe  zwei  Parteien  gegenüber,  deren  eine  von 
.‘em  Hinten  Hatzfeldt,  damaligem  Präsidenten  der  Hofkammer, 
dwandere  aber  von  dem  Grafen  Ludwig  Zinzendorf,  Präsidenten 
der  Hof-Reehnungskammer  geführt  wurde.  Hatzfeldt  war  ftir 
Beibehaltung  des  früheren  Systems,  Zinzendorf  hingegen  für  Um- 
gestaltung desselben.  Lebhaft  ergriff  Kaunitz  für  den  Letzteren 
Partei,  und  ihm  seldoss  sich  auch  Cobenzl  an,  dessen  Reform- 
vorschläge sieh  ja  gleichfalls  als  ziemlich  tief  einschneidende 
Neuerungen  darstellten.  Noch  war  dieser  Streit  nicht  ent- 
schieden, als  Cobenzl  einen  sprechenden  Beweis  dafür  erhielt, 
dass  Maria  Theresia  ihm  nicht  nur  persönlich  wohlwollte,  sondern 
dass  sie  auch  Anträge  auf  Aenderung  des  bisher  beobachteten 
Verfahrens  nicht  schon  von  vornherein  mit  ungünstigem  Auge 
betrachtete,  ln  den  letzten  Tagen  des  Jahres  17(58  befahl  sie 
dem  Grafen  Hatzfeldt,  ihr  einen  Vorschlag  zu  machen,  durch 
dessen  Genehmigung  Cobenzl  zum  wirklichen  Hofrathe  bei  der 
Ministerial-Banco-Deputation  mit  einem  Gehalte  von  fünftausend 
Gulden  jährlich  ernannt  werden  sollte.  Und  als  dies  geschehen 
war,  schrieb  sie  auf  Hatzfeldt’ s Referat1  mit  eigener  Hand: 
,placct. 

, Kolobrat  hat  mir  hellt  gezeigt,  wie  er  sein  protocol  ein- 
richten will,  allein  vor  dem  rathstiseh,  welches  also  ihme  kan 
accordirt  werden,  weillen  dises  gahr  nichts  die  cantzleyen  und 
registraturn  verhindert  und  ändert,  es  allein  vor  ihme  und 
seine  räthe  ist,  damit  er  die  Sachen  leichter  übersehen  kan, 
also  kan  er  es  ihnen  erlauben,-  und  bin  frohe  zu  sehen  eine 
probe  nach  discr  arth.‘ 

Hand  in  Hand  mit  der  Ernennung  Cobenzl’s  zum  wirk- 
lichen Hofrathe  ging  auch  diejenige  zum  Präsidenten  der  Zoll- 
commission  für  die  ganze  Monarchie,  und  zwar  ebensowohl  ftir 
deren  deutschen  als  ungarischen  Theil.5 

In  dieser  neuen  amtlichen  Stellung  erlebte  Cobenzl  die 
Genugthuung,  dass  seine  Vorschläge  zur  Umgestaltung  der 

1 Es  ist  vom  28.  December  1768  dalirt  und  befindet  sich  gleich  dem 
Ernennungsdecrete  für  Cobenzl  vom  *2.  Jänner  1769  im  Archive  des 
Reichs-Finanzministeriums. 

* Handbillet  der  Kaiserin  an  Hatzfeldt  vom  24.  Deceuiber  1768.  Archiv 
des  Reichs^ Finanzministeriums. 
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Zollcinrichtungen  die  höhere  Genehmigung  erhielten.  Um  sie 
wirklich  ins  Leben  zu  rufen,  schien  es  nothwendig  zu  sein, 
dass  er  selbst  die  österreichischen  Provinzen  bereise,  in  denen 
sie  eingeführt  werden  sollten.  Eben  im  Regriffe,  dies  zu  tliun, 
erhielt  Cobenzl  aus  Brüssel  die  Nachricht  von  dem  plötzlichen 
Tode  seines  Oheims.  Am  27.  Januar  1770  war  derselbe  ge- 
storben, und  dieses  betrübende  Ereigniss  wurde  dadurch  noch 
verhängnisvoller  für  seine  Familie,  dass  sie  in  sehr  zerrütteten 
Vermögensverhältnissen  zurückblieb. 

Um  seinen  nahen  Verwandten  nach  Massgabe  seiner  Kräfte 
zu  Hilfe  zu  kommen,  berief  Philipp  Cobenzl  seinen  damals  erst 
sechzehnjährigen  Vetter  Ludwig,  den  ältesten  Sohn  des  Ver- 
storbenen, der  bis  dahin  in  Strassburg  studirt  hatte,  zu  sich 
nach  Wien.  Er  bemühte  sich,  für  die  Vollendung  seiner  Er- 
ziehung und  seinen  Unterricht  zu  sorgen,  und  nahm  ihn  sogar 
mit  sich  nach  Prag,  wohin  er  sich  endlich  im  Beginne  des 
Jahres  1771  begab.  Den  ganzen  Winter  brachte  er  in  Prag 
nnd  hierauf  mehrere  Monate  in  Brünn  zu.  Nach  einer  Be- 
reisung der  nördlichen  Keiehsgrenzcn  ging  er  nach  Oberöster- 
reich, und  in  Linz  traf  er  im  November  1771  mit  dem  Kaiser 
zusammen,  der  gleichfalls  von  Böhmen  kam,  wohin  er  geeilt 
war,  um  wo  möglich  dem  Unheil  zu  steuern,  welches  die 
damalige  Hungersnoth  Uber  dieses  sonst  so  gesegnete  Land 
gebracht  hatte. 

Cobenzl  schmeichelt  sich  damit,  dass  die  mehrfachen 
Unterredungen,  die  er  mit  dem  Kaiser  in  Linz  hatte,  nicht 
wenig  dazu  beitrugen,  dass  Beide  sich  näher  kennen  lernten. 
Auch  Joseph  erwähnt  in  seinem  Ileisejournal  ein  solches  Ge- 
spräch, das  am  14.  November  stattfand.  Cobenzl  habe  ihm, 
berichtet  der  Kaiser,  , seinen  ganzen  Plan  zur  Ziehung  des 
doppelten  Grenzcordons  in  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien  ge- 
zeigt, welcher  nur  f)6.000  Gulden  mehr  als  die  jetzige  Regie 
kosten,  wohl  aber  viel  mehr  durch  Abhaltung  der  Pasclmngen 1 
eintragen  solle,  da  in  einer  Gleichhaltung  Niederösterreich  mit 
der  Stadt  Wien  700.000  und  das  ganze  Königreich  Böhmen 
nur  200.000  Gulden  an  Mauthen  abwerfe.  Die  Herabsetzung 
der  exorbitanten  Maut/  fährt  Joseph  wörtlich  fort,  ,auf  die 
Waaren  wird  eines  von  den  Mitteln  seyn,  wo  durch  Ver- 

1 Des  Schmuggels. 
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hinderung  des  Reitzes  auch  die  Paschung  verhindert  und  das 
Gefilll  vermehrt  werden  wird,  da  jetzt  auf  Zucker  und  Caffe 
gegen  120  per  Oento  Maut  ist.' 

Nach  etwa  einjähriger  Abwesenheit  von  Wien  kehrte 
Cobenzl  zu  Beginn  des  Jahres  1772  dorthin  zurück.  Kurz  vor- 
her waren  daselbst  grosse  Veränderungen  in  der  Besetzung  der 
obersten  .Staatsämter,  insofern  sic  sich  auf  die  innere  Verwaltung 
bezogen,  vorgenommen  worden.  Auch  auf  die  Stellung  Philipp 
Cobenzl’s  übten  sie  Einfluss,  denn  sie  wurde  durch  seine  Er- 
nennung zum  wirklichen  geheimen  Rathe  und  zum  ersten  Hof- 
rathe  bei  der  Ministerial-Banco-Deputation  nicht  wenig  erhöht. 
Cobenzl  versichert,  dass  ihm  die  Würde  eines  ersten  Hofrathes 
auch  bei  der  Hofkammer  sowie  bei  dem  Commerzien-Hofrathe 
zu  Theil  geworden  sei,  während  sein  Name  bei  diesen  letzteren 
zwei  Behörden  im  Schematismus  des  Jahres  1772  nicht  vor- 
kommt.  Es  scheint  fast,  er  habe  nur  die  Ermächtigung  er- 
halten, sich  bei  den  Sitzungen  dieser  zwei  letzteren  Staats- 
behörden gleichfalls  cinzufinden,  während  doch  sein  eigentliches 
Amt  nach  wie  vor  in  dem  Präsidium  der  Zollcommission  be- 
stand, welche  nun  auch  die  Reform  der  Tarife  auszuarbeiten 
hatte.  Er  fühlte  sich  jedoch  auf  diesem  Posten  nicht  zufrieden, 
da  seine  Neuerungsideen  nur  wenig  Anklang  bei  seinen  Vor- 
gesetzten fanden.  Seine  Anträge  bezweckten  die  Aufhebung 
aller  inneren  Zölle,  mit  Ausnahme  der  gegen  Ungarn,  und 
gewisser  Gebühren  auf  Wein  und  auf  Vieh.  Gleichzeitig  sollten 
alle  ständischen  und  Privatmauthen,  sowie  eine  lange  Reihe  von 
Localgebühren  fallen.  Eine  grosse  Anzahl  von  Einfuhrverboten 
wollte  Cobenzl  in  zwanzigprocentige  Zölle  verwandeln,  das 
Zollverfahren  erleichtern  und  die  Behandlung  der  Reisenden 
zu  einein  weit  günstigeren  und  rücksichtsvolleren  machen. 

Diese  Vorschläge  Cobenzl’s  wurden  von  dem  Grafen  Leo- 
pold Kolowrat,  welcher  nun  als  Präsident  gleichzeitig  an  der 
Spitze  der  Hofkamraer,  der  Ministerial-Banco-Deputation  und 
des  Commerzien-Hofrathes,  somit  des  gesammten  Finanz-  und 
Handelswesens  der  Monarchie  stand,  mit  einer  an  Leidenschaft- 
lichkeit grenzenden  Hartnäckigkeit  bekämpft.  Auch  von  Joseph 
weiss  man,  dass  er  in  Zollsachen  nichts  weniger  als  freisinnigen 
Grundsätzen  huldigte,  während  Maria  Theresia  und  Kaunitz 
den  letzteren  sich  zuneigten.  ,Vor  Allein  wäre,'  sehrieb  die 
Kaiserin  im  März  1774  an  den  Staatskanzler,  , Cobenzl  auffzu- 
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muntern,  sieh  der  suche  zu  unterzihen;  bin  jctzund  noeh 
ruhiger,  weillen  es  (des)  fürsten  aprobation  hat.“ 

Trotz  dieser  ihm  und  seinen  Reform vorschlitgen  günstigen 
Gesinnung  der  Kaiserin  dauerte  der  Streit  Uber  dieselben  doch 
ununterbrochen  fort,  und  Cobenzl  wurde  hiedurch  der  amtlichen 
Arbeit  so  überdrüssig,  dass  er  sich  ihr  allmälig  fast  ganz  ent- 
schlug.  Um  so  mehr  überraschte  ihn  seine  im  Mai  1774 
geschehende  Ernennung  zum  Viceprilsidenten  der  Baneo-Depu- 
tation.  Er  befand  sich  gerade  mit  dem  Hofe  in  Laxenburg, 
als  Joseph  sich  persönlich  bei  ihm  einfand,  ihm  die  willkommene 
Nachricht  zu  Uberbringen.  ,. Jetzt  können  Sie,“  fügte  er  hinzu, 
,Ihr  Zollsystem  durchführen,  nichts  wird  Sie  mehr  hieran  hindern, 
denn  die  Kaiserin  hat  dessen  Annahme  endgiltig  entschieden.“ 
Im  folgenden  Jahre  — 1775  — wurde  denn  auch  der  neue 
Zolltarif  vollendet  und  kundgemacht. 

Nicht  nur  in  seiner  amtlichen  Stellung  und  dem  Wirkungs- 
kreise, der  mit  ihr  zusammenhing,  auch  in  seinen  persönlichen 
Verhititnissen  brachte  Cobenzl’s  Ernennung  zum  Viceprilsidenten 
der  Banco-Dcputation  eine  für  ihn  wohlthittigc  Aenderung  hervor. 
Sein  Gehalt  wurde  von  fünf  auf  achttausend  Gulden  erhöht, 
und  er  fühlte  sieh  hiedurch  zum  Ankäufe  eines  früher  zu  den 
Besitztümern  der  Jesuiten  gehörigen,  ziemlich  unscheinbaren 
Häuschens  samrnt  einem  wenig  ausgedehnten  Grundstücke  an 
einem  der  Abhänge  des  Kahlengebirges  ermuthigt.  Zwölfhundert 
Gulden  bildeten  den  gewiss  bescheidenen  Preis,  den  er  liiefür 
auslegte.  Aber  allmälig  wurde  aus  dem  Häuschen  ein  Schloss,  aus 
dem  Grundstücke  ein  weit  ausgedehnter  Park  mit  einer  grossen 
Meierei,  so  dass  Cobenzl  behauptet,  er  habe  im  Laufe  von  dreissig 
Jahren  fast  viennalhunderttausend  Gulden  hierauf  verwendet. 
Aber  er  versichert  auch,  dass  ihn  diese  Ausgabe  niemals  gereut 
habe,  denn  dreissig  Jahre  hindurch  habe  sic  ihm  nur  Freude  bereitet. 

Die  Meinungsverschiedenheit,  welche  zwischen  dem  Kaiser 
und  Cobenzl  in  Zollangelegenheiten  obwalten  mochte,  verrin- 
gerte jedoch  Josephs  persönliche  Zuneigung  für  ihn  nicht.  Den 
überzeugendsten  Beweis  derselben  lieferte  er  ihm  wohl  dadurch, 
dass  er  ihn  am  17.  November  177t!  mit  einem  Billet  überraschte,'1 2 

1 Artieth,  Marin  Theresia,  IX.  457.  458. 

1 Es  ist  unter  der  irrigen  Jahremahl  1777  nbgcdrnckt  hei  Hrnnner: 
Corrcspotidances  intimes  de  Joseph  II  nvec  . . Io  comte  de  Cobenzl  et 
. le  prince  de  Kaunitz.  Mayenco,  1871.  S.  13. 
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mit  welchem  er  ihn  einlud,  ihn  auf  einer  Reise  nach  Paris  zu 
begleiten,  die  er  im  Januar  1777  anzutreten  gedachte.  Man  kann 
sich  wohl  vorstellen,  dass  die  Antwort  Cobenzl’s  keine  andere 
als  eine  freudig  einwilligcnde  war.  Umsomehr  verstimmte  ihn 
der  wiederholte  Aufschub,  den  dieses  Reiseproject  erlitt,  so  dass 
Cobenzl  sich  schon  der  Besorgniss  hingab,  dasselbe  werde  ganz 
in  die  Brüche  gehen.  Aber  diese  Befürchtung  erfüllte  sich  nicht. 
Am  28.  Mürz,  dem  Charfreitage  des  Jahres  1777,  erhielt  Cobenzl 
plötzlich  ein  neues  Billet  des  Kaisers,  in  welchem  er  ihn  auf- 
forderte, sich  für  den  n&chsten  Dienstag  zur  Abreise  bereit 
zu  halten. 

Sie  wurde  denn  auch  ohne  fernere  Situmniss  wirklich  voll- 
zogen. Bevor  er  sie  antrat,  besuchte  Joseph  seine  dahinsterbende 
Freundin,  die  Gräfin  Windischgriltz,  und  er  weissagte  richtig, 
indem  er  Cobenzl  seine  Besorgniss  ausdrückte,  sie  nicht  mehr 
am  Leben  zu  finden. 

Wir  wissen  nicht,  ob  es  diese  oder  eine  andere  Veran- 
lassung war,  in  Anbetracht  deren  der  Kaiser  sich,  als  er  Wien 
verliess,  um  sieh  nach  Frankreich  zu  begeben,  in  der  übelsten 
Laune  befand.  Auch  Cobenzl  mag  aufs  tiefste  verstimmt,  oder 
besser  gesagt,  betrübt  gewesen  sein,  denn  der  Zustand  der  Gräfin 
Windischgrätz,  der  er  so  innig  ergeben  war,  konnte  nur  mehr 
als  ein  hoffnungsloser  erscheinen.  Nur  wenige  Tage  noch  verweilte 
sie  unter  den  Lebenden;  schon  am  10.  April  1777  verschied  sie.1 

Ueber  die  Reise  selbst,  welche  damnls  so  ausserordentliches 
Aufsehen  erregte,  verhält  Cobenzl  sich  unendlich  viel  schweig- 
samer, als  es  erwünscht  wäre.  Er  sagt  zwar,  dass  er  alle  Vor- 


1 Da«  fürstlich  Khovenhüller’sche  Archiv  zu  Ladenburg  in  Niederösterreich 
enthHlt  eine  interessante  .Sammlung  von  Briefen,  welche  Graf  Franz 
Xaver  Koller,  Präsident  der  illy rischen  Ilofdeputation,  in  den  Jahren 
1776—1785  an  die  in  Mailand  wohnhafte  Fürstin  Amalie  Khevenhüller, 
geborne  Fürstin  Liechtenstein  schrieb.  In  seinem  Briefe  vom  3.  April  1777 
heisst  es:  ,L’Empereur  est  effectivement  parti  mardi  passe  ä huit  heu  res 
du  inatin  dans  la  plus  mauvaise  huniour,  a cc  qu'on  dit,  et  Cobenzl 
aura  6te  anssi  bien  triste,  puisqne  la  petite  Windischgraetz  est  tornbee 
la  vetlle  de  son  depart  tr£«-dangereusement  malade.  Elle  a ropris  lo 
vom isaem ent  du  sang  qui  n’a  pan  cesse  meine  liier  toute  la  journee  que 
pour  un  quart  d’heure,  qu’on  a employc  pour  radministrer.  La  princesse 
Batthyany  sn  mere  rt’est  plus  rest£e  chez  eile  hier  le  soir,  puisqne  les 
medecins  disaient  unanimement  qu’elle  va  expirer  d’un  niomont  A Pautre; 
eile  n’est  pourtant  pas  morte  cette  nuit* 
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kommnisse  wahrend  derselben  in  seinem  Reisejournal,  da»  sieh 
noch  unter  seinen  Papieren  befinde,  aufgezeichnet  habe,  aber 
wir  wissen  nicht,  was  aus  demselben  geworden  ist.  So  erfahren 
wir  aus  den  vorliegenden  Memoiren  absolut  nichts  Neues  Uber 
diese  interessante  Episode  in  dem  Leben  Josephs  und  Cobenzl’», 
und  mit  keinem  Worte  erwähnt  er  die  Beziehungen  des  Kaisers 
zu  seiner  Schwester,  sowie  jene  Überaus  merkwürdigen,  noch 
immer  nicht  hinreichend  bekanntgewordenen  und  nach  ihrem 
ganzen  Wcrthe  geschätzten  Rathschläge,  welche  Joseph  bei  seiner 
Abreise  von  Paris  in  den  Händen  der  Königin  zurtlckliess.1 2 * 

Die  lebhafte  Bewunderung,  welche  die  Franzosen  dem 
Kaiser  zollten,  erstreckte  sich  jedoch  nicht  auch  auf  seine  beiden 
vornehmsten  Reisebegleiter.  Sie  sagten  von  ihnen,  der  Eine, 
Graf  Joseph  Colloredo  rede  nichts,  der  Andere  aber,  Philipp 
Cobenzl  könne  nicht  reden.'*  Man  sioht  daraus  wie  hinderlich 
dem  Letzteren  auch  noch  in  reiferen  Jahren  das  fatale  Ge- 
brechen des  »Stotterns  war. 

Am  30.  December  1777  starb  der  Kurfürst  Maximilian 
Joseph  von  Baiern,  ohne  Leibeserben  zu  hinterlassen,  ein 
Ereignis»,  durch  welches  die  langdauernde  Friedenszeit  eine 
für  Maria  Theresia  ungemein  peinliche  Unterbrechung  erlitt. 
Die  Kriegführung  gegen  Preussen  war  ihr  ein  Greuel,  und  sie 
ruhte  nicht  bis  man  daranging,  ihr  durch  einen  Congress,  der 
in  Teschen  zusammentreten  sollte,  ein  Ende  zu  machen.  Graf 
Ludwig  Cobenzl,  Philipps  Vetter  erhielt  die  Bestimmung, 
Oesterreich  auf  demselben  zu  vertreten. 

Die  ungewöhnliche  geistige  Begabung  des  Grafen  Lud- 
wig Cobenzl,  die  Leichtigkeit  seiner  Auffassung  und  seine  ganz 
unermüdliche  Arbeitskraft  sollen  hier  in  gar  keiner  Weise  in 
Abrede  gestellt  werden.  Dennoch  kann  man  sich  schwer  ent- 
schlossen, es  nicht  als  verfrüht  und  als  einen  neuen  Beweis 
jener  übertriebenen  und  dem  Staate  zu  ernstlichstem  Schaden 
gereichenden  Begünstigung  anzusehen,  welche  damals  den 


1 Sie  sind  abgedruckt  bei  Ameth:  Marie  Antoinette,  Joseph  II.  und  Leopold  II. 
Ihr  Briefwechsel.  Wien,  1866.  8.  4 — 18. 

2 Graf  Koller  an  die  Fürstin  Khevenhiiller,  15.  Mai  1777:  ,A  lVgard  des 

deux  cavaliers  qni  accompagnent  FEmpereur  dans  Son  voyage,  les 

Fran^ais  disent  que  Tun  ne  parle  pan,  c’est  Colloredo,  et  que  Fautre 
no  peut  pas  parier,  «fest  Cobenzl  qui,  coinine  vouh  savez,  ne  sauroit 
parier  Sana  begayer.4 
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Mitgliedern  hochndcliger  Familien  zu  Theil  wurde,  wenn  man 
erfätlirt,  dass  Cobenzl  schon  in  einem  Alter  von  zwanzig  Jahren 
als  kaiserlicher  Gesandter  nach  Kopenhagen  geschickt  wurde.1 
Aber  freilich  fordert  die  Gerechtigkeit,  es  nicht  mit  Stillschweigen 
zu  übergehen,  dass  ein  Mann,  der  den  Cobenzl  nicht  gerade 
günstig  gesinnt  war,  Graf  Karl  Zinzendorf,  welchen  Philipp 
Cobenzl  ausdrücklich  als  seinen  Rivalen  bezeichnet,  zu  jener 
Zeit  wörtlich  in  sein  Tagebuch  schrieb: 

, Ludwig  Cobenzl  geht  als  Minister  nach  Dilncmark,  und 
alle  Welt  lobt  diese  Wahl,  weil  er  mit  einundzwanzig  Jahren 
schon  ein  gemachter  Mann  ist.' 1 

So  ganz  einstimmige  Billigung,  wie  Zinzendorf  berichtet, 
fand  übrigens  die  Ernennung  des  jungen  Cobenzl  zum  Gesandten 
doch  nicht.  Derselbe  Gewährsmann  versichert,  der  Vertreter 
Oesterreichs  in  Dresden,  Freiherr  von  Knebel  habe  die  Ver- 
leihung der  Würde  eines  bevollmächtigten  Ministers  an  einen 
Minderjährigen  höchst  unpassend  gefunden.  Aber  das  lässt  sich 
auch  wieder  nicht  leugnen,  dass  Ludwig  Cobenzl  trotz  seiner 
übergrossen  Jugend  den  Erwartungen,  die  man  in  ihn  setzte, 
entsprochen  zu  haben  scheint.  Denn  sonst  wäre  es  ganz  uner- 
klärlich, dass  man  schon  nach  Verlauf  von  drei  Jahren,  als  er 
deren  noch  nicht  vierundzwanzig  zählte,  sich  entschloss,  ihn  als 
kaiserlichen  Gesandten  einem  Friedrich  II.  gegenüberzustellen. 

Der  Ausbruch  des  Krieges  im  »Sommer  1778  machte  seiner 
Mission  in  Berlin  ein  baldiges  Ende.  Schon  im  Besitze  der  Zu- 
sage. als  Oesterreichs  Bevollmächtigter  zu  dem  Friedenscongresse 
geschickt  zu  werden,  wurde  Ludwig  Cobenzl  am  Beginne  des 
März  1771)  von  einem  so  heftigen  Gichtanfalle  heimgesucht, 
dass  an  seine  Abreise  nach  Teschen  gar  nicht  zu  denken  war. 
Die  Frage,  wer  die  ihm  zugedachte  Aufgabe  so  rasch  über- 
nehmen solle,  bildete  für  den  Staatskanzler  Kaunitz  keine  ge- 
ringe Verlegenheit.  Da  bot  Philipp  Cobenzl  sich  freiwillig 
an,  seinen  Vetter  zu  ersetzen.  Sein  Vorschlag  fand  allseits 
willfährige  Aufnahme,  wofür  freilich,  und  es  ist  dies  gewiss 
ein  bezeichnender  Umstand  für  die  damals  herrschenden  An- 
schauungen, vielleicht  mehr  als  die  Meinung,  er  werde  der 

1 Ludwig  Cobenzl  war  am  21.  November  1763  geboren  und  wurde  im 
April  1774  nach  Kopenhagen  bestimmt. 

2 10.  April  1774:  , Louis  Cobenzl  va  comme  ministre  en  Danemarc,  et  tont 
le  monde  applaudit  au  choix,  paree  que  ii  21  aus  c’est  un  bomme  fa.it.4 
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richtige  Vertreter  Oesterreichs  sein,  der  Umstand  entschei- 
dend in  die  Wagschale  fiel,  dass  nur  in  solcher  Weise  die  schon 
fertig  gewordenen  Cobenzl’schen  Livreen  der  Dienerschaft  Ver- 
wendung finden  konnten.1  Da  Philipp  Cobenzl  jedoch  nie  in 
diplomatischen  Geschäften  gebraucht  worden  war,  gab  man  ihm 
seinen  treuen  Jugendfreund  Herbert,  der  es  inzwischen  bis  zum 
Hofrathc  in  der  Staatskanzlei  gebracht  hatte,  als  Rathgeber  mit. 

Beachtung  verdient  es  auch,  dass  die  Entsendung  eines 
Mannes,  der  bisher  niemals  mit  den  auswärtigen  Angelegen- 
heiten zu  thun  gehabt  hatte,  der  Meinung  Nahrung  verlieh,  man 
habe  sich  bereits  Uber  die  Friedensbedingungen  geeinigt,  und 
der  Congress  finde  nur  mehr  zum  Scheine  und  zur  Beobachtung 
der  in  solchen  Fällen  gebräuchlichen  Formen  statt.2 3  Die  ver- 
hältnissmässig  lange  Dauer  des  Congresses  und  die  Lebhaftig- 
keit, mit  welcher  dort  die  Verhandlungen  gepflogen  wurden, 
Hessen  allerdings  bald  erkennen,  dass  man  etwas  vorschnell 
gcurtheilt  habe,  indem  man  solchen  Erwartungen  sich  hingab. 

Ohne  die  Geschäfte  näher  zu  erörtern,  deren  Besorgung 
in  Teschen  ihm  oblag,  schildert  doch  Cobenzl  den  Zwiespalt, 
in  welchen  er  dadurch  gerieth,  dass  er  bald  von  der  Kaiserin 
und  bald  von  ihrem  Sohne  vertrauliche  Briefe  empfing,  die 
keineswegs  mit  einander  übereinstimmten,  sondern  ganz  ver- 
schiedene Vcrhaltungsbefehle  enthielten.  In  ihrer  Sehnsucht 
nach  baldigem  Abschlüsse  des  Friedens  ermahnte  ihn  Maria 
Theresia,  demselben  nicht  zu  viel  Schwierigkeiten  zu  bereiten, 
während  ihn  Joseph  zu  üusserster  Zähigkeit  anwies.  Auch  die 
beiden  Vermittler,  der  Botschafter  Baron  Breteuil  für  Frank- 
reich und  Fürst  Repnin  für  Russland  waren  durchaus  nicht 
leicht  zu  behandeln.  Dennoch  gelang  es  Cobenzl,'1  sich,  ohne 

1 Karl  Zinzendorf,  4.  August  1779:  ,J'eus  une  grande  conversation  avec 
rambassadenr  de  France  qui  mo  dit  quo  c’est.  Louis  Cobenzl  qui  le 
premier  a propose  son  cousin  pour  Teschen,  appuyant  sur  les  livriSes, 
qui  fooient  dej/i  faites,  ce  qui  a d’abord  fait  effect.* 

J Koller  an  die  Fürstin  Klievenhüller,  8.  März  1779:  , Volts  concevr&s 
aisement  par  lo  clioix  qu’on  a fait,  et  par  la  Substitution  si  subito  de 
l’un  qui  n’a  jamais  «tA  employt'  dans  les  affaires  etrangiros,  a l’autro, 
que  ton»  les  articles  de  la  paix  sont  deja  ajustes,  et  que  le  congres  ne 
se  tient  quo  pour  observer  los  formal ites  d’nsago  en  pareil  cas.‘ 

3 Koller  schreibt  bei  diesem  Anlasse  am  25.  März  über  Cobenzl : ,Je  suis 
cliarme  que  vous  connaissez  le  comte  Cobenzl,  en  lui  rendant  justice  de 
son  caractcre  droit  et  de  son  savoir.* 


Digitized  by  Google 


26 


gegen  den  Willen  der  Kaiserin  zn  verstossen,  doch  auch  die 
volle  Zufriedenheit  Josephs  zu  erwerben.  Zeuge  dessen  mag 
hier  ein  kurzer  Brief  Aufnahme  rinden,  den  derselbe  noch  im 
März  1779  an  Cobenzl  schrieb.1 

, Nicht  als  Mitrege n t noch  als  Kaiser  und  noch  weniger 
als  Befehlshaber  über  dreimalhunderttausend  Mann  richte  ich 
diese  Zeilen  an  Sie.  Als  guter  Kamerad  will  ich  Sie  um  der 
Talente  willen  beglückwünschen,  die  Sie  bei  dieser  Gelegenhei: 
entwickeln,  in  welcher  Sie  die  Standhaftigkeit  mit  der  Vernunft 
so  glücklich  vereinigen  und  manchmal  die  dünkelhaften  Ver- 
mittler beschämen.  Ihre  Majestät  und  Fürst  Kaunitz  sind  der 
gleichen  Meinung.  Was  mich  angeht,  so  ist  es  schon  lange  Zeit 
her,  dass  ich  so  über  Sie  dachte,  aber  bei  der  Verwirrung,  der 
Unentschlossenheit  und  dem  eigenthiimlirhen  Geiste,  die  in 
unseren  Departements  herrschen,  hielt  ich  es  für  Pflicht,  meine 
Werkzeuge  aufzusparen,  um  sie  vor  allzufrüher  Abnützung  za 
bewahren“. 

.Dieser  Schelm  von  einem  Breteuil  ist  preussisch  bis  an 
die  Zähne ! Ich  sagte  dies  immer,  aber  ich  habe  ihn  auch  in 
einem  vertraulichen  Briefe,  welchen  ich  an  die  Königin  schrieb 
und  der  dem  Könige  gezeigt  wurde,  gut  angelehnt.2  Seine  unver- 
schämten Hoffnungen  auf  Erlangung  des  Ministeriums  sind,  wie 
ich  glaube,  gar  sehr  in  die  Ferne  gerückt.  Harren  Sie  aas. 
bringen  Sic  diese  frechen  Gesellen  in  Wuth  und  leiten  Sie  Ihrer, 
dummen  SeefekU  so  gut  als  nur  möglich. 

, Adieu ; glauben  Sie  mir,  dass  es  mich  sehr  freuen  wird. 
Sie  in  vollem  Wohlsein  wiederzusehen.  Welches  Vergnügen  wäre 
das,  wenn  unsere  kleinen  Freundinnen  noch  lebten!  Welchen 
Antheil  würden  sie  an  Allem  nehmen,  was  Sic  thun ! Wo  sind 
sie?  Ich  höre  nicht  auf  daran  zu  denken,  denn  ich  rinde 
Niemand  mehr,  der  sie  mir  zu  ersetzen  vermöchte.  Seien  Sie 
meiner  Werthschätzung  gewiss.  Joseph. 

Die  Antwort,  welche  Cobenzl  hierauf  dem  Kaiser  ertheilte, 
ist  in  mehrfacher  Hinsicht  bemerkenswerth.  Vor  Allem  kann 

1 Bei  Brunner  S.  15  unter  dem  offenbar  irrigen  Datum  des  3.  März  nmi 
auch  sonst  nicht  ganz  richtig  abgodruckt. 

2 Dieser  Brief  des  Kaisers  an  die  Königin  \on  Frankreich  ist  bisher  nich: 
aufgefunden  worden. 

3 Graf  Törring-Seefeld,  Vertreter  des  Kurfürsten  Karl  Theodor  von  d**r 
Pfalz  bei  dem  Friedenscongresse  zu  Teschen. 
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sie  wohl  «als  Probestück  der  Art  und  Weise  gelten,  in  welcher 
diejenigen  «an  Joseph  schrieben,  denen  sehr  viel  daran  lag,  sich 
in  seiner  Gunst  zu  behaupten.  Auch  was  Cobenzl  über  die 
beiden  Vermittler,  Breteuil  und  Repnin  sagt,  verdient  Beachtung, 
und  insbesondere  ist  cs  der  Letztere,  dem  er  die  Parteinahme 
Beider  für  Preussen  hauptsächlich  zur  Last  legt.  Schliesslich 
stimmt  er  ein  in  die  Klage  des  Kaisers  über  den  Tod  ihrer 
beiden  gemeinsamen  Freundinnen,  der  Gräfinnen  Windischgrätz 
und  Palffy.  Doppelt  empfinde  er  diesen  schon  an  und  für  sich 
sehr  schweren  Verlust,  denn  er  sehe  sich  durch  denselben  noch 
weiter  vom  Kaiser  entfernt  und  kenne  keinen  Weg,  sich  ihm 
wieder  zu  nähern.1 

Wie  sehr  war  Cobenzl  überrascht,  als  sich  ihm  ein  solcher 
nach  seiner  Rückkehr  nach  Wien  ganz  unvermnthet  aufthat.  Bei 
seinem  ersten  Besuche  empfing  ihn  Fürst  Kaunitz  mit  der  uner- 
warteten Mittheilung,  dass  er,  durch  langjährige  und  anstrengende 
Dienstleistung  erschöpft,  die  Kaiserin  um  seine  Entlassung,  und 
nach  ihrer  Weigerung,  sie  ihm  zu  gewähren,  wenigstens  um  einen 
Gehilfen  gebeten  habe,  der  ihm  die  Arbeit  erleichtern  solle.  Sie  sei 
hierauf  eingegangen  und  habe  Cobenzl  zum  Vicekanzler  ernannt. 

Cobenzl  urtheilte  richtig,  wenn  er  diese  Wahl  dem  Fürsten 
Kaunitz  persönlich  zuschrieb,  und  in  der  That  war  er  es,  der 
ihn  der  Kaiserin  zuerst  genannt  hatte.  Er  finde  an  ihm,  hatte 
er  ihr  geschrieben,  , einen  Charakter  voll  Rechtschaffenheit, 
einen  reinen  systematischen  Kopf,  leichte  und  richtige  Begriffe, 
die  Gabe  geschwind  zu  übersehen  und  zu  combiniren,  eine  prak- 
tische Fertigkeit  in  Behandlung  der  Geschäfte,  einen  angenehmen 
und  billigen  Conciliationsgeist  mit  Standhaftigkeit  vereinigt,  die 
erforderliche  Arbeitsamkeit,  mit  Einem  Worte  alle  jene  Eigen- 
schaften, welche  von  ihm  mit  Hilfe  einer  fleissigen  Verwendung, 
längeren  Erfahrung  und  unter  meiner  Anleitung  sehr  nützliche 
und  vorzügliche  Dienste  in  allen  mir  unterstehenden  Departe- 
ments mit  vollem  Grunde  erhoffen  lassen1.'2 

Trotz  dieser  Lobpreisung  Cobenzl’s  durch  Kaunitz,  der 
noch  besonders  hervorhob,  dass  derselbe  sich  während  des 
Friedenscongresses,  ohne  dem  Interesse,  und  dem  Ansehen  des 

1 Cobenzl’»  Antwort  an  den  Kaiser  vom  20.  März  ist  abgedruckt  bei 
Brunner,  8.  16  — 20. 

2 Referat  des  8taatskanzlers  vom  21.  Mai  1779.  Bei  Arnotli,  Maria 
Theresia,  X,  644. 
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Wiener  Hofes  auch  nur  das  Mindeste  zu  vergeben,  die  freund- 
schaftliche Zuneigung  aller  in  Teschen  versammelten  Minister 
erworben  habe,  ist  es  doch  nicht  zu  bezweifeln,  dass  Kaunitz 
bei  seinem  Vorschläge  hauptsächlich  von  der  Rücksicht  auf 
den  Kaiser  und  dessen  ihm  bekannte  Vorliebe  für  Cobenzl 
geleitet  wurde.  Aber  freilich  behauptete  Joseph  selbst  gegen 
Cobenzl,  er  habe  sich  dessen  neuer  Bestimmung  einige  Zeit  hin- 
durch widersetzt.  Denn  er  sei  der  Meinung,  man  werde  leichter 
Jemand  finden,  der  die  auswärtigen  Geschäfte,  als  Einen,  der 
die  finanziellen  Angelegenheiten  zu  leiten  vermöchte.  Er  sei 
jedoch  überzeugt,  Cobenzl  werde  den  einen  so  wie  den  anderen 
vorzustehen  wissen. 

Maria  Theresia  war  schon  damals  der  Meinung,  und  sie 
sprach  dieselbe  auch  nach  Cobenzl’s  Ernennung  zu  wiederholten 
Malen  aus,  diese  Massregel  werde  dem  Fürsten  Kaunitz  nur 
geringe  Erleichterung  gewähren,  denn  er  müsse  jetzt  Cobenzl 
erst  in  der  Behandlung  einer  Kategorie  von  Geschäften  unter- 
weisen, in  denen  er  ein  völliger  Neuling  sei.1  Dennoch  nahm 
sie  keinen  Augenblick  Anstand,  dem  Wunsche  des  Staats- 
kanzlers in  willfährigster  Weise  entgegenzukommen.  ,14.000  d. 
gehalt  vor  Cobentzel  sollen  dem  ersten  May  ohne  carentz  und 
tax  anfangen,  und  2000  fl.  quartiergeld',  dies  sind  die  eigen- 
händig niedergeschriebenen  Worte,  mit  welchen  die  Kaiserin 
die  nunmehrigen  Staatsbezüge  des  neu  ernannten  geheimen 
Staats -Vicekanzlers  — so  lautete  sein  eigentlicher  Titel  — fest- 
stellte. Hiedurch  wurde  ihm,  dessen  rasche  Laufbahn  damals 
nicht  geringes  Aufsehen  erregte2  und  manche  tadelnde  oder 
spöttische  Bemerkung  hervorrief,  3 eine  sehr  beträchtliche  Ver- 

1 ,Marie-Thdr&se  me  dit*,‘  schrieb  am  26.  Juli  1779  der  soeben  von  Triest 
in  Wien  eingetroffene  Graf  Karl  Zinzendorf  in  sein  Tagebuch,  .qu'elle 
ctoit  curieuse  de  savoir,  comment  j’aurois  trouve  le  prince  de  Kaunitz, 
que  la  noraination  de  Cobenzl  lui  servoit  de  peu  de  soulagt»ment,  parce 
qu’il  falloit  lui  apprendre  sa  le<;on.‘ 

2 Graf  Koller  schreibt  hierüber  am  24.  Mai  1779  der  Fürstin  Kbeven 
hüller:  ,Cctte  nouvelle  von«  frappera,  princesse,  tout  de  meme,  cooud* 
on  a 6t6  surpris  ici.  C’est  une  fortune  bien  rapide  que  le  corate  de 
Cobenzl  vient  de  faire.* 

3 Zinzendorf s Tagebuch.  4.  August  1779.  TSoup<$  chez  le  Prince  Paar 
avec  le  gdn<5ral  Koch  et  Stemberg.  Le  premier  dit  que  Cobenzl  avoit  etc 
trop  ti mide  a Paris.  II  ne  croit  pas  qu’il  soit  chancelier;  il  ne  lui  trouve 
nulle  representation,  et  P.  dit  que  c’est  le  seul  bugue  de  la  monarchie 4 
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mehrung  seines  Einkommens  zu  Theil.  Aber  Cobenzl  benützte 
dieselbe  nicht  etwa  zur  Erhöhung  seines  Aufwandes ; er  begann 
vielmehr  seine  bisherige  Lebensweise  im  entgegengesetzten  Sinne 
vollständig  zu  ändern  und  widmete  sich  von  nun  an  fast  aus- 
schliesslich der  Arbeit.  Unter  den  Obliegenheiten,  die  ihm  jetzt 
zufielen,  befand  sich  auch  die,  den  persönlichen  Verkehr  zwischen 
der  Kaiserin,  dem  Kaiser  und  Kaunitz,  welch’  Letzterer  fast  nie 
mehr  zu  Hofe  ging,  aufrecht  zu  erhalten.  Und  er  wurde  sich 
immer  klarer  darüber,  dass  die  Wahl  des  Staatskanzlers  eigentlich 
desshalb  auf  ihn  gefallen  sei,  weil  er  ihn  für  den  Geeignetsten 
hielt,  seinen  speciellen  Gönner,  den  Kaiser  dahin  zu  bringen, 
sich  den  Wünschen  der  Kaiserin  und  den  Anschauungen  des 
Staatskanzlers  zu  fügen.  ,Denn  die  oberste  Staatsgewalt,'  sagt 
Cobenzl  wörtlich,  ,war  damals  in  gar  keiner  Weise  getheilt.  Die 
Kaiserin  besass  sie  ausschliesslich,  aber  sie  wollte  nichts  ohne 
die  Zustimmung  ihres  Nachfolgers  und  Mitregenten  thun,  wäh- 
rend dieser  niemals  die  Gefälligkeit  hatte,  der  Meinung  seiner 
Mutter  sich  zu  fügen,  wenn  sie  mit  seiner  eigenen  Anschauungs- 
weise im  Widerspruche  stand.  Er  liess  nie  die  Rücksichten 
ausser  Acht,  die  er  der  Kaiserin  schuldig  war,  aber  er  stritt 
mit  einer  Hartnäckigkeit  mit  ihr,  welche  sie  in  Verzweiflung 
versetzte.  Mehrmals  fand  ich  sie  nach  einem  solchen  Gespräche 
mit  ihm  in  Thränen  gebadet.  Um  Uber  irgend  eine  Angelegen- 
heit einen  Beschluss  zu  erwirken,  sandte  sic  mich  zum  Kaiser. 
Er  aber,  der  über  nichts  für  sich  allein  verfügen  wollte,  schickte 
mich  wieder  zur  Kaiserin  zurück.' 

Der  Tod  der  Letzteren  machte  dieser  peinlichen  Lage 
plötzlich  ein  Ende.  Cobenzl  befand  sich  im  Vorgemache,  als 
das  traurige  Ereigniss  eintrat,  und  seine  Aufzeichnungen  Uber 
dasselbe  stimmen  mit  den  Berichten,  die  wir  von  anderer  Seite 
hierüber  besitzen,  im  Wesentlichen  ganz  überein.  Kaum  war 
die  Kaiserin  verschieden,  so  eilte  Cobenzl  zu  Kaunitz,  ihm  die 
schmerzliche  Nachricht  zu  Uberbringen.  Nur  wenige  Personen 
waren  anwesend.  Ohne  ein  Wort  zu  sagen,  machte  Cobenzl  dem 
Fürsten,  der  ihn  forschend  ansah,  ein  Zeichen,  aus  dem  er 
entnehmen  konnte,  dass  die  Kaiserin  todt  sei.  Ein  tiefes  Still- 
schweigen trat  ein  und  zwei  schwere  Thränen  rollten  über  die 
Wangen  des  greisen  Fürsten.  Er  erhob  sich  und  zog  sich  in 
sein  Cabinet  zurück,  wo  er  jedoch  nur  wenige  Minuten  blieb, 
als  auch  schon  Joseph  kam,  ihn  zu  sehen. 
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Ara  folgenden  Morgen  fand  Cobenzl  den  Kaiser  zwar  sehr 
ergriffen,  aber  doch  mit  seiner  gewöhnlichen  Thätigkeit  schon 
eifrig  beschäftigt,  die  von  seiner  Mutter  (unterlassenen  Papiere 
zu  sichten.  Von  nun  an  sah  Cobenzl  den  Kaiser,  so  oft  er 
wollte,  ja  manchmal  sogar  zweimal  des  Tages,  und  wenn  es 
sich  nur  um  Dinge  von  geringerer  Wichtigkeit  handelte,  schrieb 
er  ihm  kurze  Briefchen,  welche  Joseph  in  der  Regel  augen- 
blicklich beantwortete. 

Die  wichtigsten  Ereignisse  der  nächsten  Jahre  bestanden 
in  den  Besuchen,  welche  zuerst  der  Grossfürst  Paul  von  Russland 
und  bald  darauf  Papst  Pius  VI.  dem  Kaiser  in  Wien  machten. 
Philipp  Cobenzl  erhielt  den  Auftrag,  den  Papst  an  der  Grenze 
der  Monarchie  zu  empfangen  und  ihn  nach  Wien  zu  geleiten. 
Acht  Tage  dauerte  ihre  gemeinschaftliche  Reise  von  Görz  nach 
Wien.  Bei  Neustadt  von  dem  Kaiser  erwartet,  wurde  der  Papst 
in  die  Hofburg  geleitet,  wo  der  ganze  Hofstaat,  Kaunitz  mit 
eingeschlosscn,  seiner  harrte.  Es  war  am  22.  März  1782,  etwas 
nach  fünf  Uhr  Nachmittags,  als  der  Kaiser,  wie  ein  anderer 
Augenzeuge,  Graf  Karl  Zinzendorf  berichtet,  mit  seinem  Gaste 
in  den  Saal  trat.  , Joseph  lächelte,'  schreibt  Zinzendorf,  ,der 
Papst  aber,  von  hoher  Gestalt  und  schönen  Gesichtszügen,  gab. 
indem  er  vorwärts  schritt,  den  Segen,  was  einen  schöpen  Anblick 
gewährte,  aber  Niemand  kniete  nieder.  In  seinem  weissen 
Gewände  mit  dem  rothen  Mäntelchen  sah  der  Papst  imposant 
aus.  Als  er  noch  weiter  vorwärts  kam,  stiess  er  auf  den  Fürsten 
Kaunitz,  von  welchem  er  wie  von  Rosenberg  sich  nicht  die  Hand 
küssen  lies.  Seine  Heiligkeit  und  der  Kaiser  begaben  sich  in 
das  Oratorium,  dem  Te  Deum  beizuwohnen.  Alle  Oratorien 
waren  voll  Damen  und  das  heilige  Sacmment  war  ausgesetzt. 
Der  Marschall  Laudon  aber  sagte:  ,Nach  Massgabe  als  man 
alt  wird,  bekommt  man  gar  viele  Dinge  zu  schauen.'1 

’ ,A  cinq  lieurcs  passees  l’Emperour  et  le  Pape  arrivirent.  En  entnus 
Claris  la  »alle,  Joseph  II  sourit.  Le  Pape,  grand,  d’une  hello  figurv 
donnant  la  bfricdiction  a mesure  qu'il  avanqoit,  fesoit  un  bei  effet. 
cepend&nt  personne  ne  se  mit  ä genoux.  Son  habillement  blanc  arec 
le  mantelet  rouge  Atoit  imposant.  En  entrant  plus  avant,  il  trouva  1* 
prince  Kaunitz,  duquel  ainsi  quo  de  Kosenberg  il  ne  se  laissa  pas  bai^er 
les  mains.  Sa  Saintete  et  l’Emporeur  alleront  a l’oratoire  ente*udre  le 
Te  Deum.  Tons  les  oratoires  etoient  remplis  de  dames,  le  saint- 
»acrement  exposä.  Le  marcchal  Laudobn  dit  qu’A  mesure  qa’on  vieillit. 
ou  voit  bien  de»  cboses.  . . .* 
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Zinzendorf  ist  nicht  so  schweigsam  wie  Cobenzl  über  die 
Anwesenheit  des  Papstes  in  Wien,  doch  enthalten  auch  seine 
Aufzeichnungen  nur  wenig,  das  man  nicht  schon  wüsste.  Erwäli- 
nenswerth  ist  sein  Gespräch  mit  dem  Cardinal  Hrzan,  öster- 
reichischem Botschafter  in  Rom.  Als  dieser  dem  Papste  gegenüber 
den  Fürsten  Kaunitz  lobte,  erwiderte  ihm  Pius  VI. : ,Und  den- 
noch beklagen  sich  Viele  über  ihn'.' 

Am  22.  April  trat  der  Papst  über  München  die  Heim- 
reise an.  Wieder  geleitete  ihn  Cobenzl  bis  zur  baieriseken 
Grenze. 

Nicht  nur  in  den  Dingen,  welche  sich  auf  die  Besorgung 
der  amtlichen  Geschäfte  bezogen,  stand  Cobenzl  dem  Kaiser 
nahe ; auch  in  anderen,  denselben  ziemlich  fernliegenden  Ange- 
legenheiten beehrte  ihn  Joseph  mit  seinem  Vertrauen.  So  rühmt 
sich  Cobenzl,  vom  Kaiser  mit  der  Obhut  über  die  Treibhäuser 
und  die  Menagerie  zu  Schönbrunn  betraut  worden  zu  sein.  Er 
habe  ihn  veranlasst,  berichtet  er  uns,  Fachleute  nach  Amerika 
und  dem  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  zu  senden,  um  dort 
Thiere  und  PHanzen  zu  sammeln.  Unter  seiner  Leitung  seien 
die  schönsten  Treibhäuser  aufgeführt  worden,  die  es  damals  in 
Schüubrunn  gab,  und  eben  so  habe  man  an  den  Gebäuden  der 
Menagerie  manche  zweckmässige  Veränderung  vorgenommen. 
In  Ungarn  seien  eigene  Jäger  unterhalten  worden,  um  von  den 
weitausgedehnten  Ebenen  und  Wasserflächen  dieses  Landes  dort 
einheimische  Vögel  nach  Wien  zu  senden.  Die  seltensten  Pflanzen 
und  Thiere  in  den  Treibhäusern  und  der  Menagerie  zu  »Schön- 
brunn stammten  noch  aus  jener  Zeit  her.1 2 

Einen  neuen  Beweis  seiner  Gunst  gab  der  Kaiser  dem 
Grafen  Cobenzl  im  Laufe  des  Jahres  1783  dadurch,  dass  er 
ihm  zwischen  dem  Grosskreuze  des  St.  Stephansordens  und  dem 
goldenen  Vliesse  die  Wahl  liess3  und  ihm  das  erstere  wirklich 
verlieh.  Und  hocherfreut  war  Cobenzl  darüber,  dass  auch  sein 
Vetter  Ludwig,  damals  Botschafter  in  St.  Petersburg,  obwohl 
er  noch  nicht  sein  dreissigstes  Lebensjahr  erreicht  und  noch 

1 ,Per6  molti  se  ne  lagnano.*  21.  April  1782. 

2 Viele  der  von  Brunner  in  den  »Correspondances  intimes  de  Joseph  II* 
mitgetheilten  Billets,  welche  zwischen  dem  Kaiser  und  Cobenzl  gewech- 
selt wurden,  beziehen  sich  wirklich  auf  die  Beschaffung  von  Thieren 
und  Pflauzen  für  Schöubrunn. 

3 Joseph  an  Cobenzl,  26.  Oe t ober  1783.  Bei  Brunner  8.  40. 
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nicht  durch  zehn  .lahre  gedient  hatte,  die  gleiche  Auszeicb 
nung  erhielt. 

Man  sieht  wohl,  es  geschieht  nicht  ohne  Berechtigung 
wenn  Cobenzl  auf  die  Stellung,  die  er  während  der  Regk- 
rungszeit  Josephs  am  Kaiserhofe  einnahm,  nach  Verlauf  v»o 
mehr  als  zwei  Jahrzehnten  einen  äusserst  zufriedenen  Blick 
wirft.  Aber  freilich  liegt  gerade  darin  ein  deutlicher  Beweis, 
dass  Cobenzl  zwar  ein  Mann  von  guten,  aber  doch  nicht  von 
grossen  Eigenschaften  war,  und  dass  sein  Ehrgeiz  sich  rncLi 
so  weit  erstreckte,  selbst  Hervorragendes  zu  schaffen,  sonden 
dass  er  sich  damit  begnügte,  ein  gern  gesehener,  verlässlicher 
und  verwendbarer  Hilfsarbeiter  des  Kaisers  und  des  Staat- 
kanzlers zu  sein.  Und  in  der  That,  wer  die  diplomatische: 
Berichte  durchstöbert,  welche  zu  jener  Zeit  die  Repräsentante® 
der  fremden  Mächte  am  Kaiserhofe  an  ihre  Regierungen  rieh 
teten,  wird  sich  darüber  wundem,  wie  selten  er  in  denselbet 
auf  den  Namen  des  Vicekanzlers  Cobenzl  stösst,  und  wie  jede 
Massregel  von  irgendwelcher  Wichtigkeit  vom  Staatskanzler, 
wenn  nicht  gar  vom  Kaiser  ausging.  Sogar  einem  Manne  vot 
der  Fügsamkeit  Cobenzl  s wurde  dies  manchmal  zu  viel,  und 
hierin  besteht  denn  auch  der  einzige  Beschwerdepunkt,  den  er 
vorbringt.  Seine  ihm  sonst  so  liebgewordene  Arbeit  sei  ihn: 
dadurch,  sagt  er,  manchmal  zu  einer  peinlichen  gemacht  worden, 
dass  sowohl  der  Kaiser  als  Fürst  Kaunitz,  welche  jederzeit 
Einsicht  nahmen  in  die  an  die  österreichischen  Vertreter  im 
Auslande  abgehenden  amtlichen  Depeschen,  gleichzeitig  ver- 
trauliche Briefe  an  sie  richteten,  deren  Inhalt  ihm  fremd  blieb 
Ausserdem  schrieb  Joseph  häufig  an  die  Kaiserin  von  Russland, 
an  die  Königinnen  von  Frankreich  und  Neapel,  endlich  an  den 
Grossherzog  von  Toscana,  und  zwar  über  die  wichtigsten  Dinge, 
während  er  nur  sehr  selten  dem  Grafen  Cobenzl  den  Inhalt 
dieser  Briefe  mittheilte.  Eben  so  wenig  setzte  er  während  de* 
Krieges  gegen  die  Pforte  ihn  oder  den  Fürsten  Kaunitz  vor 
seinen  militärischen  Unternehmungen  in  Kenntniss. 

Weit  grösseres  Unheil  als  aus  dieser  Gewohnheit  de> 
Kaisers  entstand  jedoch  nach  Cobenzl’s  Meinung  aus  dem  Yer 
fahren,  welches  Joseph  gegen  die  österreichischen  Niederlande 
befolgte.  An  und  für  sich  gewiss  sehr  heilsame  Neuerungen 
wollte  er  durch  Mittel  dort  einftihren,  welche  sich  nicht  nur 
mit  der  Verfassung  des  Landes,  der  vom  Volke  so  hochgcbai 
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tenen  Joyeuse  entree  in  entschiedenem  Widerspruche  befanden, 
sondern  auch  dessen  religiöse  Gefühle  verletzten.  Cobenzl  be- 
hauptet, er  habe  sich  unablässig  bemüht,  den  Kaiser  zu  vor- 
sichtigerem Auftreten  zu  bewegen.1  Mit  Geduld  und  Sanft 
nruth  komme  man,  habe  er  ihm  vorgestellt,  vielleicht  etwas 
langsamer,  aber  gewiss  viel  sicherer  zu  dem  erwünschten  Ziele, 
als  wenn  man  das,  worauf  man  ausgehe,  auf  die  Gefahr  hin, 
Alles  zu  verderben,  durch  Willküracte  erzwingen  wolle.  Der 
Kaiser  habe  ihn  zwar  angehört,  aber  meistens  bis  aufs  Aeusserste 
mit  ihm  gestritten.  Dennoch  hätte  er  vielleicht  seinen  heilsamen 
Rathschlägen  nachgegeben,  wenn  ihn  nicht  seine  vertrauliche 
Correspondenz  mit  dem  Grafen  Trauttmansdorff,  bevollmäch- 
tigtem Minister  in  den  Niederlanden,  immer  wieder  hievon  abge- 
halten hätte. 

Nach  der  Aussage  Cobenzl’s  war  es  gerade  jene  Privat- 
correspondenz  Trauttmansdorff" s mit  dem  Kaiser,2  durch  welche 
derselbe,  der  sich  während  der  ersten  Zeit  seines  Verweilens 
in  den  Niederlanden  in  sehr  zufriedenstellender  Weise  benommen 
hatte,  verleitet  wurde,  eine  andere  Bahn  zu  betreten.  Durch  das 
Vertrauen  des  Kaisers  verblendet,  wollte  er  durch  Schmeichelei 
seine  Gunst  in  immer  höherem  Grade  erwerben,  daher  schürte 
er  noch  seine  Ungeduld  und  spendete  seiner  Vorliebe  für  harte 
Massregeln  lebhaften  Beifall.  Da  er  Cobenzl’s  entgegengesetzte 
Anschauungen  kannte,  vermied  er  sogar,  in  den  amtlichen  Be- 
richten, welche  demselben  zu  Gesicht  kommen  mussten,  die 
gewagten  und  gefährlichen  Schritte  zu  besprechen,  welche  er 
that.  Ja  er  warnte  den  Kaiser,  das  niederländische  Departement 
in  Wien  zu  Käthe  zu  ziehen,  denn  dasselbe  würde  auf  Um- 
wegen das  hintanzulmlten  sich  bemühen,  was  geschehen  müsse, 
um  seine  Absichten  durchzusetzen.  Was  einer  Auflehnung 
gleichsehe,  bestehe  nur  in  den  Prahlereien  weniger  Personen, 
die  durchaus  nicht  zu  fUrchten  seien.  Niemals  werde  man  einen 

1 Schon  nm  26.  Juni  1787,  während  der  Rückreise  des  Kaisers  aus  Süd- 
niHHlniul,  Ragte  Cobenzl  zu  Zinzendorf,  der  ihn  in  seinem  Landaufenthalte 
niicliHt  Wien  besuchte:  ,qn’il  n’y  a pns  d'autre  parti  a prendre  qu’i 
ceder  »ur  tout  ce  qui  est  fondt*  dans  la  joyeuse  entree.  . . 

7 In  den  ,Fragmens  pour  servir  ä l’histoire  des  ev^nemens  qui  se  sont 
passe»  aux  Pays-Bas  depuis  la  fiu  de  1787  jusqu'en  1789,  publi£s  par 
le  Com te  de  Trauttinansdorft',  Amsterdam,  1792,  ist  ein  Theil  dieser 
Correspondenz  abgedruckt. 
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wirklichen  Aufstand  wagen,  und  er  bürge  dafür,  dass,  wenn 
man  nur  strenge  Massregeln  anwende,  Alles  nach  Wunsch 
gehen  werde. 

Wir  wissen  nicht  ob  Cobenzl  Recht  hat,  wenn  er  den 
Grafen  Trauttmansdorff  beschuldigt,  er  habe  sich  durch  dieses 
Verfahren  die  Anwartschaft  auf  den  Posten  des  Fürsten  Kaunitz 
sichern  wollen,  ja  er  sei  sogar  auf  eigene  Faust  noch  hinaus- 
gegangen über  die  Anordnungen  des  Kaisers.  So  z.  B.  durch 
Auflösung  des  obersten  Rathes  von  Brabant,  ein  Schritt,  der 
sogar  den  Kaiser  so  sehr  erschreckte,  dass  er  Cobenzl  rufen  und 
durch  ihn  eilends  einen  Gegenbefehl  nach  Brüssel  absenden 
licss.  Aber  Cobenzl  nahm  es  auf  sich,  dessen  Ausführung 
wenigstens  vor  der  Hand  noch  zu  unterlassen. 

Man  weiss  dass  endlich  im  November  17K9  der  Aufstand 
in  den  Niederlanden  unaufhaltsam  losbrach  und  eigentlich  die 
ganze  Bevölkerung  in  allen  ihren  Ständen  sich  ihm  rückhalts- 
los  anschloss.  Zu  spät  erkannte  der  Kaiser,  dass  er  ttbel  be- 
rathen  worden  war,  und  er  hielt  es  fltr  das  Beste,  Cobenzl  mit 
unumschränkter  Vollmacht  nach  den  Niederlanden  abgehen  zu 
lassen.  Cobenzl  behauptet,  er  habe  fruchtlos  darnach  getrachtet, 
dieses  verhängnisvollen  Auftrages  wieder  entledigt  zu  werden, 
während  Joseph  die  Erfüllung  desselben  als  einen  Beweis  der 
Ergebenheit  für  seine  Person  gefordert  habe.  Cobenzl  sei  daher 
nichts  übrig  geblieben,  als  zu  gehorchen. 

Es  liegt  gewiss  kein  Grund  vor,  die  Wahrheit  der  Er- 
zählung Cobenzl’s  zu  bezweifeln,  wenngleich  ein  anderer  Bericht- 
erstatter, Graf  Karl  Zinzendorf,  welcher  übrigens  Cobenzl  nicht 
gerade  wohlwollte,  die  Sache  etwas  abweichend  darstellt.  Nach 
seiner  Auffassung  hätte  Cobenzl  sich  keineswegs  ablehnend  be- 
nommen, sondern  vielmehr  eifrig  darnach  getrachtet,  die  Sendung 
nach  Brüssel  zu  erlangen.1  Wie  es  sich  damit  wirklich  verhielt, 
ersieht  man  jedoch  am  besten  aus  der  Antwort  Cobenzl’s5  auf 
die  erste  Mittheilung  der  Entscbliessung  des  Kaisers,  ihn  nach 
den  Niederlanden  zu  schicken.  ,Noch  bin  ich,1  so  lauten  seine 

1 Am  27.  November  1789  schrieb  Zinzendorf  in  sein  Tagebuch:  .L'Empereur 
envoie  Cobenzl  aux  Pays-Bas  en  qnalitd  de  pacificateur/  und  ain  28.: 
,Thugnt  me  dit  que  Herbert  va  avec  Cobenzl,  que  ce  dernier  a plein- 
pottvoir,  que  c’est  en  se  liant  fortement  avec  Madame  de  Chanclos  qu’il 
a gagne  l'Empereur.  . . .* 

* Vom  2ö.  November.  Abgedruckt  bei  Brunner,  S.  108. 
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Worte,  ,zu  sehr  von  Furcht  ergriffen,  um  Eurer  Majestät  in 
angemessener  Weise  meinen  Dank  für  einen  so  überzeugenden 
Beweis  des  gnädigen  Vertrauens  darzubringen,  das  Sie  ohne 
Zweifel  wohl  weit  mehr  in  meinen  Eifer  als  in  meine  so  ge- 
ringen geistigen  Fähigkeiten  setzen.  Alle  Klippen,  an  denen 
ich  mich  stossen,  alle  Verlegenheiten,  in  die  ich  gerathen  werde, 
allein,  ohne  irgendwelchen  Beistand,  stellen  sich  in  wahrhaft 
erschreckender  Weise  meinen  Blicken  dar.  Zu  scheitern  wird 
für  mich  das  grösste  Unglück  sein.  Aber  wenn  es  mir  auch 
gelänge,  einige  schwache  Erfolge  zu  erringen,  so  wird  es  mich 
stets  mit  wahrer  Trostlosigkeit  erfüllen,  wenn  ich  Eure  Majestät 
nicht  völlig  zu  befriedigen  vermag  und  dadurch  vielleicht  für 
immer  Ihre  gute  Meinung  einbüssen  werde.  Wie  dem  übrigens 
auch  sein  mag,  Eure  Majestät  wollen  es  so:  ich  gehorche  und 
werde  meine  Pflicht  thun,  so  gut  ich  kann,  cs  mag  dann  hier- 
aus entstehen,  was  Gott  gefüllt/ 

,Es  wäre  sehr  ungerecht  von  mir,'  antwortete  der  Kaiser, 
damals  schon  von  schwerer  Krankheit  heimgesucht,  ,wenn  ich 
von  Ihnen  etwas  verlangen  würde,  was  ich  selbst  kaum  für 
ausführbar  halte,  nämlich  diese  Unruhen  zu  beschwichtigen. 
Aber  ich  werde  Ihnen  die  unzweideutige  Vollmacht  einräumen, 
über  das,  was  erreichbar  erscheint,  ein  Ueberein kommen  zu 
Stande  zu  bringen,  wenn  man  nur  nicht  neue  Bedingungen 
verlangt,  die  mich  der  aus  diesem  Lande  zu  ziehenden  Vor- 
theile, insbesondere  an  Geld  und  an  Truppen  berauben  und 
mir  in  schmachvoller  Weise  die  Hände  binden  würden/' 

Die  öffentlichen  Verhältnisse  in  Oesterreich  befanden  sich 
zu  jener  Zeit,  nur  blinde  Voreingenommenheit  könnte  dies  be- 
streiten, in  einem  wahrhaft  trostlosen  Zustande.  Wider  alle 
Erwartung  des  Kaisers  war  die  Kriegführung  gegen  die  Türken 
eine  sehr  unglückliche  gewesen.  Die  Besorgniss  vor  dem  Aus- 
bruche eines  Aufstandes  in  Ungarn  zwang  Joseph  zum  Wider- 
rufe des  grössten  Theiles  der  Anordnungen,  welche  er  aus 
eigener  Machtvollkommenheit  für  dieses  Land  erlassen  hatte. 
Preussen  rüstete  gegen  Oesterreich,  und  bei  alledem  war  der 
Kaiser,  welcher  bisher  den  eigentlichen,  ja  den  einzigen  Central- 
punkt gebildet  batte,  von  welchem  alle  llegierungsthätigkeit 
ausschliesslich  ausging,  in  dem  beklagenswertbesten  Gesundheits- 


1 Bei  Brunner,  S.  104. 
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zustande,  der  sieh  nur  denken  lasst.  So  schwach  war  er,  sagt 
Cobenzl,  dass  wenn  er  im  Garten  sieh  erging,  er  sich  binnen 
einer  Viertelstunde  zwei  bis  drei  Mal  setzen  musste,  um  auszu- 
ruhen. Aber  in  entschiedenstem  Gegensätze  zu  seiner  körper- 
lichen Schwache  stand  seine  geistige  Kraft;  an  ihr  war  nicht 
die  geringste  Abnahme  zu  bemerken. 

Was  Cobenzl  über  die  letzte  Zeit  seines  persönlichen 
Verkehrs  mit  dem  Kaiser  erzählt,  ist  so  ergreifend,  dass  es  hier 
wohl  wörtlich  wird  mitgetheilt  werden  dürfen.  ,In  der  Mitte 
des  Herbstes,“  berichtet  er,  ,nach  der  Stadt  zurückgekehrt, 
wurde  der  Kaiser  vom  Blutbrechen  befallen.  Dennoch  hütete 
er  nur  das  Bett,  wenn  er  Anfalle  von  Fieber  oder  von  Blut- 
brechen hatte.  Die  übrige  Zeit  war  er  auf,  immer  angekleidet 
und  frisirt,  während  des  ganzen  Tages  den  Geschäften  sieb 
widmend.  Da  er  des  Abends  nicht  ausgehen  konnte,  berief  er  den 
Marschall  Lucy,  den  Fürsten  Rosenberg,  den  Oberststallmeister 
Dietrichstein,  den  Oberstjägermeister  Hardegg,  den  Baron 
Reischach  und  mich  zu  sich,  um  einige  Stunden  zu  plaudern. 

,Dies  war  der  Zustand  des  Kaisers,  als  er  mir  gegen 
Ende  des  November  befahl,  unverzüglich  nach  den  Nieder- 
landen zu  gehen.  Die  Sache  war  dringend,  ich  hatte  nur  vier 
Tage  Zeit,  meine  Vorbereitungen  zu  treffen  und  mich  mit  den 
zur  Erfüllung  meines  Auftrages  nothwendigen  Actcnstücken 
zu  versehen.  Derselbe  bestand  darin,  den  Frieden  und  die 
Ordnung  um  jeden  Preis  wieder  herzustellen,  zu  diesem  Ende 
mit  den  Häuptern  der  Aufständischen  zu  verhandeln  und  in  all 
den  Punkten  nachzugeben,  deren  Aufrechthaltung  unmöglich 
erschien.  Am  Vorabende  vor  meiner  Abreise  begab  ich  mich 
nach  acht  Uhr  zum  Kaiser,  um  Abschied  zu  nehmen  und  einige 
Papiere  unterzeichnen  zu  lassen,  deren  ich  noch  bedurfte.  Wie 
gross  war  jedoch  mein  Erstaunen,  als  ich  zu  so  früher  Stunde 
seine  Wohnung  schon  ganz  verschlossen  fand.  Auf  mein  Klopfen 
an  der  Thlire  seines  Vorzimmers  stand  ein  Diener,  der  dort 
schlief,  aus  dem  Bette  auf,  um  mir  zu  öffnen.  Ich  frug  ihn 
was  das  bedeute,  und  er  sagte  mir,  der  Kaiser  habe  neuerdings 
einen  heftigen  Anfall  von  Blutbrechen  gehabt,  der  ihn  zwang 
sich  niederzulegen,  und  da  habe  er  sich  ebenfalls  frühzeitig  zu 
Bett  begeben,  um  während  der  Nacht  besser  bei  dem  Kaiser 
wachen  zu  können.  Da  er  sah,  dass  ich  Papiere  bei  mir  habe, 
wollte  er  mich  melden,  aber  ich  sagte  ihm,  ich  sei  nicht  so  sehr 
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prcssirt.  Er  möge  nur  morgen  beim  Erwachen  de«  Kaiser« 
ihm  mittheilen,  ich  sei  dagewesen,  um  seine  letzten  Befehle 
entgegen  zu  nehmen,  nach  deren  Empfang  ich  abreisen  wllrde. 
Er  möge  mich  also  nur  rufen  lassen,  wenn  er  sieh  im  Stande 
fühle,  sie  mir  zu  ertheilen. 

,Am  nächsten  Morgen  um  sieben  Uhr  beschied  mich  der 
Kaiser  zu  sich.  Ich  fand  ihn  im  Bette,  er  unterschrieb  die 
Depeschen  und  sagte  mir  dann,  er  habe  eine  schlechte  Nacht 
verbracht  und  fühle  sich  ungemein  übel.  Adieu,  sagte  er  mir 
zuletzt,  gehen  Sie,  thun  Sie  das  Beste,  was  Sie  nur  können, 
aber  wir  werden  uns  niemals  Wiedersehen.  Trotz  all  meinen 
Anstrengungen  konnte  ich  hei  diesen  Worten  meine  Thränen 
nicht  zurllckhalten.  Ich  sagte  Alles,  was  man  bei  solchen 
Gelegenheiten  nur  immer  sagen  kann,  um  Muth  einzuHössen, 
aber  ich  hesass  davon  in  diesem  Augenblicke  noch  weniger  als 
vielleicht  der  Kranke  selbst.' 

Eine  Stunde  später  befand  sich  Cobenzl  schon  im  Wagen 
und  auf  der  Fahrt  nach  BrUssel.  In  Coblenz,  wo  er  einige  Tage 
hindurch  krank  lag,  erfuhr  er  jedoch,  dass  der  Weg  dorthin 
durch  die  Truppen  der  Aufständischen  verlegt  sei,  und  er 
wandte  sich  nach  Luxemburg,  der  einzigen  noch  treugebliebenen 
Provinz.  Die  niedcrschlagendsten  Nachrichten  Uber  das  Umsich- 
greifen des  Aufruhrs  kamen  ihm  dort  zu.  Aber  Cobenzl  ver- 
lor darum  doch,  wie  er  versichert,  keineswegs  den  Math. 
Einerseits  bot  er  Alles  auf,  um  wenigstens  dem  ferneren  Zurück- 
weichen der  österreichischen  Truppen  vor  den  Insurgenten 
Einhalt  zu  thun,  und  andererseits  traf  er  alle  Vorkehrungen, 
um  Luxemburg  in  den  Stand  zu  setzen,  sich  mit  voller  Aus- 
sicht auf  Erfolg  gegen  die  Insurgenten  zu  halten. 

Cobenzl  behauptet,  die  Sorge  für  die  Verproviantirung 
von  Luxemburg  habe  ihn  bewogen,  sich  von  dort  nach  Trier 
zu  begeben,  weil  er  hier  leichter  die  hiezu  erforderlichen  Dinge 
aufzutreiben  vermochte.  Aber  dieses  Zurückweichen  entsprach 
in  gar  keiner  Weise  dem  Sinne  des  Kaisers,  der  schon 
mit  Cobenzl’«  längerem  Aufenthalte  in  Coblenz,1  sowie  damit, 
dass  er  BrUssel  gar  nicht  mehr  zu  erreichen  vermocht  hatte, 

1 Karl  Zinzendnrf,  *21.  December  1789:  ,L'Emperettr  est  mccontent  de 
Cobenzl  qui,  au  Heu  d’aller  ä tire  d’aile,  a lanternfi  en  chemin  j»ar  lo 
conseil  de  Herbert  qui  vouloit  faire  toniber  sur  Trauttmansdortf  tout  Ie 
blame  des  concessions.  . . .* 
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unzufrieden  gewesen  war.1  Joseph  hielt  jedoch,  sei  es  dsts  er 
Cobenzl  nicht  entmuthigen  wollte,  sei  es  dass  das  Ueberhind 
nehmen  seiner  eigenen  Krankheit  ihn  milder  gegen  Anders 
stimmte,  mit  seiner  Missbilligung  ziemlich  zurück,  und  wenn 
er  sie  auch  schliesslich  dem  Grafen  Cobenzl  nicht  völlig  rer- 
schwieg,  so  that  er  dies  doch  in  viel  weniger  scharfen  Aus- 
drücken, als  er  deren  sich  bei  solchen  Anlässen  zu  bedienen 
gewohnt  war.2 

Nachdem  Cobenzl  die  Zuversicht  wiedergewonnen  batte. 
Luxemburg  behaupten  zu  können,  begann  er  noch  von  Tri« 
aus  und  in  Luxemburg,  wohin  er  später  zurückkehrte,  nach 
Mitteln  zur  Beruhigung  der  aufgeregten  Gemüther  zu  suchen 
Etwa  ein  halbes  Dutzend  der  exaltirtesten  Revolutionäre  war 
bei  einer  Recognoscirung  gefangen  genommen  und  nach  der 
Festung  Luxemburg  in  Verwahrung  gebracht  worden.  Cobeiul 
erzählt,  dass  er  diese  Leute,  welche  darauf  gefasst  waren,  hin 
gerichtet  zu  werden,  zu  sich  kommen  Hess,  ihnen  ruhig  zusprach 
und  ihnen  schliesslich,  nachdem  sie  ihr  Unrecht  bekannt  hart«, 
die  Freiheit  schenkte.  An  Leute,  mit  denen  er  in  früherer  Zeit 
in  freundschaftlicher  Verbindung  gestanden  war,  ja  sogar  an 
einige  Häupter  der  Aufständischen  schrieb  er,  sie  zu  friedlichen 
Besprechungen  einzuladen,  aber  Alles  blieb  fruchtlos.  Noch 
während  seines  Verweilen»  in  Coblenz  hatte  ersieh  durch  Ver- 
mittlung  der  dort  anwesenden  Erzherzogin  Marie  an  seinen 
Jugendbekannten,  den  Erzbischof  von  Mecheln,  Grafen  Fran- 
kenberg gewendet  und  ihn  um  seine  Dazwischenkunfi  zw 
Wiederherstellung  der  Ruhe  und  Ordnung  gebeten,  aber  auch 
von  ihm  ging  eine  ablehnende  Antwort  ein.3  Die  allgemein« 
Bewegung  war  eben  in  unaufhaltsamem  Vorwärtsdrängen  he 
griffen;  ihre  Führer  steuerten  auf  kein  anderes  Ziel  als  auf  die 
völlige  Losreissung  der  belgischen  Provinzen  vom  Hause  Oester 
reich  hin,  und  sie  wurden  in  diesen  Bestrebungen  von  Preusset. 
von  Holland  und  sogar  von  England  unterstützt. 


1 Karl  Zinzendorf,  30.  December  1789:  ,L’Emporeur  s’est  mis  en  co!«* 
de  ce  que  Cobenzl  etoit  d£j&  parti  pour  Treves.  . . .* 

2 Joseph  an  Cobenzl,  29.  December  (bei  Brunner,  S.  106):  ,Je  von*  Ui* 
juger,  combien  j’ai  ete  desagr^ablement  surpris,  en  apprenant  . . TOtrf 
retraite  de  Luxembourg.  . . S 

3 Brief  des  Erzbischofs  an  die  Erzherzogin  Marie  vom  19.  und  Schuft* 
derselben  an  den  Grossherzog  Leopold  vom  23.  December  1789. 
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So  standen  die  Dinge,  als  gegen  Ende  des  Februar  1790 
die  Nachricht  von  dem  Tode  Josephs  und  der  Thronbesteigung 
seines  Bruders  Leopold  eintraf.  Cobenzl  benützte  dieses  Ereigniss 
zu  wiederholten  Beruhigungsversuchen.  Aber  bevor  noch  eine 
Wirkung  derselben  eintreten  konnte,  erhielt  er  von  dem  neuen 
Beherrscher  der  österreichischen  Staaten  seine  Abberufung  aus 
den  Niederlanden.  Allsogleich  machte  er  sich  auf  den  Weg 
nach  Wien,  aber  schon  die  ersten  Eindrücke,  die  er  daselbst 
in  sich  aufnahm,  raubten  ihm  jeden  Zweifel  darüber,  dass  er 
sich  in  vollster  Ungnade  befand.  Den  Muth,  ihn  seiner  bis- 
herigen Stellung  ganz  zu  entsetzen,  fand  übrigens  Leopold  doch 
nicht,  und  so  erlebte  man  in  Wien  das  eigenthtimliche  Schau- 
spiel, dass  der  Mann,  welcher  unter  Kaunitz,  der  ja  doch  sein 
Amt  fast  nur  mehr  dem  Namen  nach  innehatte,  die  auswärtigen 
Geschäfte  hätte  leiten  sollen,  sich  von  aller  persönlichen  Be- 
rührung mit  dem  Staatsoberhaupte  ausgeschlossen  sah. 

Es  ist  bereits  gesagt  worden,  dass  seit  Cobenzl’s  Ernen- 
nung zum  Vicekanzler  die  Vermittlung  des  Verkehrs  zwischen 
dem  Kaiser  Joseph  und  dem  Staatskanzler  Kaunitz  eine  seiner 
wichtigsten  Obliegenheiten  war.  Noch  grössere  Bedeutung  er- 
langte diese  Mittelstellung,  seit  Joseph  durch  seine  Krankheit 
verhindert  war,  den  Staatskanzler  wenigstens  hie  und  da  zu 
besuchen,  und  man  kennt  die  Klage,  in  welche  er  gegen  das 
Ende  seines  Lebens  einmal  ausbrach,  er  habe  den  Fürsten  seit 
fast  zwei  Jahren  nicht  gesehen.1  Während  der  Abwesenheit  des 
Grafen  Cobenzl  hatte  der  Hofrath  Anton  von  Spielmann  die 
Verbindung  des  Kaisers  mit  Kaunitz  aufrecht  zu  erhalten,  und 
dieser  Mann  besass  die  Gewandtheit,  die  ihm  soeben  erst  zu 
Theil  gewordene  Stellung  auch  bei  Josephs  Nachfolger  nicht  nur 
zu  behaupten,  sondern  sie  so  weit  auszudehnen,  dass  er  eigentlich 
derjenige  war,  in  dessen  Händen  die  Besorgung  der  auswärtigen 
Geschäfte  lag.  Mit  ihm  besprach  sich  Leopold  über  dieselben,  ihm 
ertheilte  er  seine  Befehle  und  ihm  übertrug  er  ihre  Ausführung. 
Bei  alledem  spielte  der  Vicekanzler  Cobenzl  die  unwürdige  Rolle 
eines  kaum  betheiligten  Zuschauers.  Er  las  die  diplomatische 
Correspondenz,  welche  ohne  sein  Zuthun  entworfen  worden  war, 

5 Joseph  an  Leopold,  4.  Februar  1790:  ,Croiriez-vous  possible  que  je 
ne  l’ai  deja  pas  vu  presque  deux  ans.‘  Joseph  II.  und  Leopold  II.  Ihr 
Briefwechsel,  II,  314. 
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und  Unterzeichnete  die  Depeschen,  an  deren  Abfassung  er  keinen 
Theii  hatte.  Ja  sogar  der  mündliche  Verkehr  mit  den  in  Wies 
beglaubigten  Vertretern  der  fremden  Mächte  war  an  Spiebn&M 
Ubergegangen.  Nach  Hof  wurde  er  ausschliesslich  nur  dann, 
und  zwar  gleichzeitig  mit  Spielmann  berufen,  wenn  nach  der 
daselbst  herrschenden  Gewohnheit  ein  neuernannter  geheim« 
Rath  den  vorgeschriebenen  Eid  leisten  sollte.  Und  auch  <ii 
kam  es  regelmässig  vor,  dass  Spielmann  durch  ein  oder  zw« 
Stunden  mit  Leopold  über  die  auswärtigen  Geschäfte  sprach 
und  dessen  Instructionen  entgegennahm,  während  der  Vice 
kanzler  gelassen  im  Vorzimmer  wartete,  bis  die  Reihe  an  die 
Eidesleistung  kam. 

Edler  und  selbstbewusster  hätte  Cobenzl  ohne  Zwcifd 
gehandelt,  wenn  er  durch  Niederlegung  seines  Amtes  dieser 
demüthigenden  Stellung  freiwillig  ein  Ende  gemacht  hätte.  Aber 
klüger  mochte  es  sein,  dass  er  ruhig  in  derselben  ausharrte  und 
abwartete,  bis  auch  ohne  sein  Zuthun  hierin  eine  Aendcrung  ein 
trete.  Und  es  kam  wirklich  so.  Nach  Verlauf  mehrerer  Wochen 
ereigneten  sich  doch  Fälle,  in  denen  Leopold  sich  genöthijt 
sah,  ihn  über  die  Anordnungen  zu  Rathe  zu  ziehen,  welche  in 
Bezug  auf  die  niederländischen  Angelegenheiten  getroffen  werden 
mussten.  Einen  andern  Anlass,  Leopold  öfter  zu  sehen,  bot 
die  Kaiserkrönung  zu  Frankfurt  dar,  bei  welcher  Cobenzl  ab 
Vicekanzler  und  Stellvertreter  des  Fürsten  Kaunitz,  welchem 
eine  Reise  nach  Frankfurt  unmöglich  mehr  zuzumuthen  war 
erscheinen  musste.  Bei  diesen  Gelegenheiten  gewöhnte  sich  der 
neue  Kaiser  mehr  und  mehr  daran,  Cobenzl  zu  sehen  und 
anzuhören.  Und  als  endlich  Spielmann  zu  dem  in  Reichenbacli 
abzuhaltenden  Congresse  ging,  gab  es  in  der  Staatskanzlei 
Niemand  mehr,  mit  welchem  sich  Leopold  Uber  die  auswärtigen 
Geschäfte  hätte  besprechen  können,  als  Cobenzl.  So  kam  es. 
dass  zu  Beginn  des  Winters  der  Letztere  sich  schon  wieder 
in  voller  Ausübung  der  mit  seinem  Amte  verbundenen  Geschäft’ 
befand,  womit  freilich  noch  bei  Weitem  nicht  jener  Grad  de- 
Vertrauens  verknüpft  war,  dessen  er  sich  bei  Leopolds  Vorgänger 
erfreut  hatte.  Dafür  wurde  es  ihm  wieder  in  ungleich  höherem 
Masse  bei  dessen  Nachfolger  zu  Theii,  der  nach  Leopolds  früh 
zeitigem  Tode  im  März  1792  die  Regierung  der  österreichischen 
Länder  antrat  und  bald  darauf  als  Franz  II.  in  Frankfurt  mit 
der  deutschen  Kaiserkrone  geschmückt  wurde. 
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Kaum  war  der  junge  Monarch  nach  Wien  zurückgekehrt, 
so  traten  grosse  und  wichtige  Veränderungen  in  der  Leitung 
der  auswärtigen  Angelegenheiten  ein.  Am  18.  August,  einen 
Tag  nach  seiner  Ankunft  in  Wien,  brachte  Kaiser  Franz  fast 
eine  Stunde  bei  dem  Fürsten  Kaunitz  zu.  Trotz  der  Bitten  des 
Kaisers  beharrte  der  Staatskanzler  auf  seinem  Begehren,  sieh 
von  dem  Posten,  den  er  fast  vierzig  Jahre  hindurch  innegehabt, 
zurückziehen  zu  dürfen.1  Schliesslich  gab  der  Kaiser  nach,  und 
durch  diesen  Rücktritt  des  Fürsten  Kaunitz  wurde  nun  Cobenzl 
ohne  Veränderung  seines  Titels  oberster  und  alleiniger  Chef 
der  Staatskanzlei.2  Da  er  noch  überdies  vom  Kaiser  den  Orden 
des  goldenen  Vliesses  und  eine  sehr  ansehnliche  Vermehrung 
seines  Gehaltes  erhielt,  so  war  seine  Stellung  glänzender  als  je. 
Sie  sollte  jedoch,  was  man  freilich  damals  noch  nicht  ahnte, 
nur  von  sehr  kurzer  Dauer  sein. 

Die  erste  Veranlassung  hiezu  schreibt  Cobenzl,  ob  mit 
Recht  oder  mit  Unrecht  lässt  sich  jetzt  sehr  schwer  entscheiden, 
der  Kaiserin-Witwe  Marie  Louise  zu,  welche  bekanntlich  ihrem 
Genial,  dem  Kaiser  Leopold  II.  schon  nach  wenigen  Monaten 
ins  Grab  folgte.  Vor  ihrem  Tode  soll  sie  ihrem  Sohne,  dem 
Kaiser  Franz  zwei  Männer  dringend  empfohlen  haben,  den 
Fürsten  Rosenberg,  der  sie  vor  fast  drei  Deccnnien  aus  Spanien 
herübergeftüirt  hatte,  um  dem  damaligen  Erzherzog  Leopold 
angetraut  zu  werden,  und  den  Grafen  Colloredo,  welcher  so 
viele  Jahre  hindurch  die  Erziehung  des  nunmehrigen  Kaisers 
geleitet  hatte.  Rosenberg  war  dem  Grafen  Cobenzl  schon  seit 
sehr  langer  Zeit  missgünstig  gesinnt,  und  auch  Colloredo  gehörte 
durchaus  nicht  zu  seinen  Freunden.  Um  nun  dem  Letzteren 
eine  hervorragende  Stellung  zu  verleihen,  ernannte  ihn  Franz 
zu  seinem  Cabinetsminister,  und  stellte  ihn  dadurch,  da  alle 
wichtigen  Staatsgcsehäfte  im  kaiserlichen  Cabinete  ihren  Aus- 

1 Karl  Zinzendorf,  10.  August  1792:  ,On  se  dit  A Toreillo,  que  le  Prince 
Kaunitz,  choz  leqiiel  TEmporour  a etA  hier  depuis  midi  jusques  pres 
d’uue  heuro,  avoit  quittA  malgro  toutes  les  instances  de  S.  M Le  MarAchal 
Lascy  me  dit  qu’il  en  mourroit  certaineinent.  Le  Prince  Kosenberg 
m'expliqua  qu’il  n’avoit  quittd  que  pour  le  mat  Ariel,  laissant  toutes  les 
signatures  A son  second  et  restant  dans  la  Chancellerie.  . . .* 

2 Die  hierauf  bezügliche  Correspondenz  des  Kaisers  Franz  mit  Kaunitz 
und  Cobenzl  wurde  veröffentlicht  von  Beer  in  Sy  bei*«  Historischer  Zeit- 
schrift, XXVII,  30  - 34,  und  von  Vivenot:  Quellen  zur  Geschichte  der 
Kaiserpolitik  Oesterreichs,  II,  177 — 179. 
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gangspunkt  fanden,  an  die  Spitze  derselben,  so  dass  er  gewisser 
massen  den  Posten  eines  Premierministers  einnahm. 1 

Wie  Cobenzl  behauptet,  schlossen  sich  diesen  beides 
Miinnern  noch  zwei  andere  hervorragende  Persönlichkeiten  is 
der  Absicht  an,  ihn  durch  gemeinsames  Zusammenwirken  «u 
seinem  Amte  zu  vertreiben.  Der  Eine  war  Graf  Trautunansdorf. 
welcher  die  Gegnerschaft,  die  er  ihm  in  den  niederländisch® 
Angelegenheiten  bewiesen,  auf  den  Boden  des  Wiener  Hofes 
verpflanzte.  Der  Andere  aber  war  jener  geniale  Emporkömmling, 
der  Freiherr  von  Thugut,  der  durch  eigene  Kraft  und  eigene- 
Talent  sich  aus  geringen  Lebensverhältnissen  emporgeschwunges 
hatte  und  den  bei  seiner  Begabung  leicht  begreiflichen  Ehrgr? 
besass,  Uber  all  die  Mittelmässigkeiten  hinweg,  welche  ihn 
wichtigen  Stellungen  weit  mehr  ihrer  vornehmen  Geburt  »L- 
ibren  Fähigkeiten  verdankten,  sich  durchzuringen  bis  zur  eigent 
liehen  Leitung  des  Staatsruders. 

Eine  ganz  natürliche  und  daher  immer  wiederkehrende  Er- 
scheinung ist  es,  dass  Männer,  welche  eines  glanzvollen  Posten? 
verlustig  werden,  dies  dem  ehrgeizigen  Streben  Anderer,  sich  st 
ihre  Stelle  zu  setzen,  persönlicher  Feindschaft  oder  sonstiger, 
unlauteren  Motiven  zusehreiben  und  auch  nicht  von  fern  dit 
Möglichkeit  einrilumen,  die  Unzulänglichkeit,  ja  vielleicht  sogar 
die  Schädlichkeit  ihrer  eigenen  Leistungen  habe  zu  einem  solcher 
Schritte  gedrängt.  Dies  war  auch  bei  Cobenzl  der  Fall,  welcher 
immer  nur  an  die  Gehässigkeitseiner  Widersacher  dachte,  während 
z.  B.  einer  der  mächtigsten  unter  ihnen,  Fürst  Hosenberg  keiner 
Augenblick  zögerte,  sich  als  Gegner  Cobenzl  s zu  bekennen,  aber 
gleichzeitig  versicherte,  er  sei  dies  nur,  weil  er  dessen  Geschäft? 
führung  als  eine  der  Monarchie  überaus  nachtheilige  ansehe : 
Und  in  der  That  war  die  Holle,  welche  Oesterreich  bei  der 
zweiten  Theilung  Polens  spielte,  kläglich  genug,  um  Viele  gegen 
den  Mann  einzunehmen,  dem  man  sie  hauptsächlich  znschrieb. 

1 Schon  am  3.  März  1792  schrieb  Franz  II.  eigenhändig’  an  den  First« 
Kaunitz:  »Ich  habe  meines  Dienstes  zu  seyn  erachtet,  den  bis  nun  b«? 
mir  als  Obrister  Hofmeister  gewesenen  Gr.  Kolloredo  zum  Beweis  meict" 
Dankbarkeit  und  Freundschaft  für  die  inir  von  meiner  Kindheit  an  be- 
zeugte Treue  zu  meinem  Konferenz-  und  geheimen  Kabinetsminist^ 
hiemit  zu  ernennen,  welches  ich  ihnen  zur  Wissenschaft  inittheile/ 

2 Karl  Zinzendorf,  25.  März  1793:  ,Le  Frinee  Kosenberg  croit  . . . qo* 
Chotek  ou  Wilczek  aura  le  Departement  des  affaires  etrangeres,  Co  beeil 
ayant  furieusciuont  mal  gerß  et  toujours  contre  son  opinion  k luL* 
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Nicht  viel  länger  als  ein  halbes  Jahr  hatte  Cobenzl  an 
der  Spitze  der  Staatskanzlei  gestanden,  als  ein  unzweideutiges 
Anzeichen  auf  seine  baldige  Entfernung  schliessen  liess.  Am 
27.  Februar  1793  erhielt  er  ein  Handbillet  des  Kaisers,  durch 
welches  er  angewiesen  wurde,  den  Theil  seiner  Geschäfte,  der 
sich  auf  die  Niederlande  bezog,  dem  zum  Kanzler  derselben  er- 
nannten Grafen  Trauttmansdorff  zu  übergeben.  Er  selbst  scheint 
andeuten  zu  wollen,  dass  er  früher  von  dieser  Massregel  nichts 
gewusst  habe,  während  sie  nach  der  Behauptung  Anderer  von 
seiner  Seite  eifrig  bekämpft  worden  war.'  Und  vier  Wochen 
später,  einen  Tag  nach  dem  Eintreffen  des  für  Oesterreich  so 
ungünstigen  Theilungsvertrages  wurde  Cobenzl  seines  bisherigen 
Postens  enthoben  und  mit  der  gleichfalls  neugeschaffenen  Würde 
eines  Kanzlers  der  italienischen  Provinzen  bekleidet.  Dem  Frei- 
herrn von  Thugut  aber  wurden  als  Director  des  auswärtigen 
Amtes  die  mit  demselben  verbundenen  Geschäfte  übertragen.1 2 * 

,Bei  dem  Fürsten  Rosenberg,  bei  dem  ich  speiste,“  schrieb 
Graf  Karl  Zinzendorf  am  29.  März  in  sein  Tagebuch,  ,traf  ich 
Thugut,  dessen  Ernennung  zum  Director  des  Departements  der 
auswärtigen  Angelegenheiten  ich  erst  vor  einem  Augenblicke 
erfahren  hatte.  Gestern  hat  Graf  Cobenzl  in  einem  an  alle 
fremden  Minister  gerichteten  Billet  ihnen  angekündigt,  dass  der 
Kaiser,  indem  er  das  italienische  Departement  von  der  Staats- 
kanzlei trennte,  ihn  zum  Kanzler  des  Ersteren  und  Thugut  zum 
Director  der  Letzteren  ernannte,  so  dass  die  Botschafter  und 
Gesandten  künftighin  mit  diesem  verkohren  sollen.  Spielraann 
ist  verabschiedet.  Die  Occupation  von  Danzig  und  Thorn, 
welcher  Cobenzl  und  Spielmann  zustimmten  und  in  die  sie 
Russland  einwilligen  machten,  brachte  die  Bombe  zum  Platzen 
und  zwang  dazu,  Beide  zu  entfernen.  Rosenberg  erklärt  hiezu 
beigetragen  und  dem  Kaiser  schon  vor  einem  Jahre  gerathen 
zu  haben,  Spielmann  zu  entlassen.4 

Die  Gerechtigkeit  fordert  übrigens,  anzuerkennen,  dass 
damals  doch  nicht  alle  Welt  einig  war  in  der  Verurtheilung 

1 Karl  Zinzendorf,  28.  Februar:  ,J’appriH  que  Trauttmansdorff  vient  d’etre* 
fait  President  du  d^partement  de  Flandren  nialgro  les  Opposition»  que 
Cobenzl  avoit  fait  a cette  Separation  de  d^partements  rf'unis  dopuis  trente 
ans  a la  Chancellerie  d’Etat.‘ 

2 Die  hierauf  bezüglichen  Actenstücke  sind  abgedruckt  bei  Vivenot,  II, 

641—546. 
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Cobcnzl’s  und  seiner  Politik.  Um  Oesterreich  hochverdiente 
Personen,  wie  Fürst  Starhemberg  und  der  Feldmarschall  Graf 
Lacy  bedauerten  Cobenzl’s  Rücktritt  und  scheuten  sich  nicht, 
dieser  Empfindung  offenen  Ausdruck  zu  verleihen. 1 Aber  freilich 
waren  dies  nur  die  Stimmen  einzelner,  wenn  auch  überaus 
angesehener  Männer.  Im  Allgemeinen  nahin  man  eifrig  gegen 
Cobenzl  Partei,  allerlei  nachtheilige  Gerüchte  wurden  über  ihn 
verbreitet,  und  so  weit  kam  es,  dass  man  behauptete,  man 
gehe  damit  um,  ihn  zu  verhaften  und  nach  einer  Festung 
zu  bringen.2 

Daran  war  aber  natürlich  kein  wahres  Wort.  Cobenzl 
erlitt  durch  seinen  Rücktritt  von  der  Leitung  der  auswärtigen 
Geschäfte  ausser  der  Vernichtung  seines  bisherigen  Einflusses 
keinen  andern  Nachtheil  als  den  einer  ansehnlichen  Schmälerung 
des  sehr  beträchtlichen  Einkommens,  das  er  vom  Staate  bezog.3 
Aber  er  versichert,  dass  er  sich  ohno  Schwierigkeit  und  auch 
ohne  Leidwesen  in  das  gefunden  habe,  was  er  ohnedies  nicht 
zu  ändern  vermochte.  Die  freie  Zeit,  die  er  nun  in  reichlichem 
Masse  besass,  benützte  er  zu  wiederholten  Ausflügen  nach  Görz, 
um  seinen  dort  lebenden  Vater  zu  besuchen,  und  zu  lang- 
dauemdera  Aufenthalte  in  dem  Schlosse,  welches  er  auf  der 

1 Karl  Zinsendorf,  5.  Mai  1703:  ,Le  Priiice  Starhemberg  regrette  Spiel- 
maun,  prit  le  parti  de  Cobenzl,  temoigna  no  pas  aimer  Thugut.  . . .* 
1.  Januar  1794:  Le  MarAchal  Lacy  parait  fort  etre  des  amis  de  Cobenzl.* 

2 Karl  Zinzendorf,  20.  September  1793:  ,Kiinigl  . . . me  parla  des  bruits 
qui  courent  aur  le  compto  de  Cobenzl,  qu'ou  l’avoit  trouvA  nummc  dans 
les  papiers  de  Semonville,  qu'on  alloit  lo  mettre  au  chutcau  d’Olmütz.* 
23.  September:  ,On  prAtend  quo  Cobenzl  auroit  AtA  arretA  k Laybach 
et  conduit  au  Spielberg,  saus  qu’on  le  Sache  & Laybach  m£me.‘ 

3 Karl  Zinzcndorf,  20.  September:  ,Ce  qu’il  y a de  sftr,  c’est  que  de  32000 
il  a AtA  mis  k 14  ou  15000  fiorins,  et  qu’il  est  alle  joindre  son  pero  k 
Oorice.*  Nach  einer  Bemerkung  Thugut’s  gegen  Colloredo  (Briefe  Thu- 
gut’s,  von  Vivenot  publicirt,  I,  14)  verlor  Cobenzl  nur  neuntausend 
Gulden.  Vergl.  auch  den  ebendaselbst,  1,  37  abgedrnckten  Brief  Thti- 
gut’s  an  Colloredo  vom  1.  September  1793,  in  welchem  Cobenzl  mit 
bitteren  Worten  der  Habgier  beschuldigt  wird.  ,La  demande  indiscrAte,* 
heisst  cs  darin  von  ihm,  ,de  la  Prolongation  d’un  trimestre  peint  bien  le 
caractero  de  l’homme  et  sa  basso  avidite.  Peut-Atre  S.  M.  jugora-t-EUe 
quo  l’Aconomie  du  moment  actnol  exige  de  rAserver  les  fonds  de  Son 
tresor  pour  des  depenses  plus  utiles  et  indispensables;  d’ailleurs  les 
appointements  que  S.  M.  lui  a conservAs,  paient  en  voritA  gAnAreusement 
son  travail  prAsent,  et  particuliArement  les  fruits  amers  quo  la  monarebie 
recueille  aujourd'bui  de  sa  gostion  passee.  . . .* 
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östlichen,  Wien  zugekehrten  Abdachung  des  Kahlengebirges 
erbaut  hatte,  und  das,  früher  der  Reisenberg  genannt,  noch  heut- 
zutage im  Volksmunde  den  Kamen  ,der  Cobenzl'  führt. 

Die  letzten  Deeennien  des  vergangenen  Jahrhunderts  dürfen 
wohl  als  die  Zeit  betrachtet  werden,  in  welcher  der  vornehme 
österreichische  Adel  mehr,  als  es  früher  oder  später  der  Fall  war, 
für  die  Sommermonate  in  der  durch  Naturschönheit  so  sehr  begün- 
stigten Umgebung  Wiens  sich  niederliess.  Reizvolle,  von  weitaus- 
gedehnten Parkanlagen  umgebene  Ansitze  entstanden  daselbst, 
wie  der  Laey’s  in  Dornbach,  Laudon’s  in  Hadersdorf,  des 
Fürsten  Starhemberg  in  Krla,  des  Freiherrn,  spateren  Grafen 
Fries  in  Vöslau,  und  auch  eines  Fremden,  des  russischen  Bot- 
schafters Fürsten  Galitzin  auf  dem  Predigtstuhl,  der  nun  gleich 
dem  Reisenberge  den  Namen  seines  Besitzers  annahm.  Um 
der  hohen,  die  Umgebung  beherrschenden  Lage,  der  herrlichen 
Aussicht  und  ihres  Waldreichthums  willen  gehörte  Cobenzl’s 
Schöpfung  zu  denen,  die  am  meisten  bewundert  wurden,  und 
sie  bildete  einen  der  mit  Vorliebe  gewählten  Zielpunkte  für  die 
Ausflüge  der  eleganten  Gesellschaft  Wiens.  1781  und  1783  war 
Graf  Karl  Zinzendorf  dort,  und  Worte  des  höchsten  Lobes 
sind  es,  die  er  in  sein  Tagebuch  aufnimmt.  Er  weiss  selbst 
nicht,  was  ihn  am  meisten  entzückt,  das  ziemlich  einfache,  aber 
bequem  angelegte  und  anmuthig  ausgestattete  Wohnhaus,  die 
Gartenanlagen  rings  umher,  der  mit  Schwänen  und  seltenem 
Wassergeflügel  bevölkerte  Teich,  die  hochgewölbte,  mit  Berg- 
krystallen  und  werthvollen  Mineralien  geschmückte  Grotte,  die 
schattigen,  einsamen  Waldwege,  die  umfassende  Aussicht  über 
Wien  und  die  Donau  hinweg  auf  das  Marchfeld  bis  an  die 
Grenzgebirge  Ungarns.  ,ln  der  Nähe  des  Teiches,'  schreibt  er, 
, spielte  Cobenzl  mit  den  gezähmten  Rehen  wie  mit  Hunden. 
Gethier  aller  Art  umgab  uns  wie  in  dem  irdischen  Paradiese.'1 

Cobenzl  befand  sich  jedoch  nicht  in  seinem  ihm  so  lieb- 
gewordenen Landaufenthalte,  sondern,  wie  es  der  Jahreszeit 
entsprach,  in  Wien,  als  das  Herannahen  der  französischen  Heere 
unter  Napoleon  Bonaparte  im  März  1797  zuerst  seinen  greisen 
Vater  aus  Görz  und  dann  ihn  selbst  aus  der  Hauptstadt  vertrieb. 
Denn  hier  war  der  Befehl  erlassen  worden,  Alle,  welche  nicht 
ihr  Beruf  nothgedrungen  an  Wien  binde,  hätten  sich  zu  entfernen. 

1 Zinzendorf n Tagebuch,  *2.  Mai  1781,  31.  Juli  1783. 
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In  Schönbom,  einem  Schlosse  der  gräflichen  Familie  gleichet 
Namens,  nördlich  von  Stockerau  fand  Cobenzl  Aufnahme  mi 
Zuflucht.  Oft  begab  er  sich  von  dort  an  das  Ufer  der  Dos  st 
übersetzte  den  Strom  in  einem  Nachen  und  kletterte  dato  n 
Fuss  den  Berg  hinan,  auf  welchem  sich  sein  Lustschloss  bet»! 
Unangefochten  brachte  er  hier  einen  oder  zwei  Tage  zu,  das 
die  Franzosen  setzten  bekanntlich  ihren  VTormarsch  gegen  Win 
nicht  weiter  fort.  Die  zu  Leoben  Unterzeichneten  Friedens}» 
liminarien  hatten  den  Feindseligkeiten  ein  Ende  gemacht,  in»! 
Cobenzl  kehrte  in  Folge  dessen  wieder  dauernd  auf  seinen  LaoA 
sitz  zurück.  Er  wurde  dort  um  so  weniger  durch  irgend  et«, 
gestört,  als  in  dem  Frieden  von  Cainpo  Formio  die  Lombards 
für  Oesterreich  verloren  ging  und  dadurch  sein  Amt  eines  Kanzlers 
von  Italien  gleichsam  von  selbst  erlosch.  Allerdings  hätte  es  i 
Folge  der  Erwerbung  Venedigs  noch  fortdauem  können,  indes 
dann  nur  das  eine  Land  an  Stelle  des  andern  getreten  wäre 
Aber  Thugut  gab  dies  nicht  zu : er  liess  sich  selbst  das  Gonrer 
nement  der  neugewonnenen  Provinz  übertragen,  und  Cobeur 
erhielt,  wohl  als  vermeintlichen  Trost,  zu  dem  Titel  eines  C<® 
ferenzministers,  den  er  schon  besass,  auch  noch  den  ein« 
Staatsministers.  Diese  glanzvollen  Bezeichnungen  konnten  jedoch 
weder  ihn  noch  jemand  Anderen  über  seine  völlige  Kintk^ 
losigkeit  täuschen.  Mit  philosophischem  Gleichmuthe  fügte  er 
sich  in  das  Geschehene  und  that  auch  keinen  Schritt,  um  es 
vielleicht  doch  noch  anders  zu  gestalten. 

Da  wir  uns  hier  nur  mit  Philipp  Cobenzl  beschäftiget, 
wollen  wir  nicht  weiter  auf  dasjenige  eingehen,  was  er  über  di. 
Umstände,  in  Folge  deren  sein  Vetter  Ludwig  schon  im  Apd 
1798  zum  Vicekanzler  und  Leiter  der  auswärtigen  Angelegen 
heiten  ernannt  wurde,  und  die  Art  und  Weise  berichtet,  in  weicher 
derselbe  erst  im  September  1801  in  den  Besitz  dieses  Pcstess 
gelangte.  Bonaparte,  damals  Erster  Consul,  war  schon  im  bestes 
Zuge,  sich  monarchische  Gewohnheiten  anzueignen.  Bald  n«t 
dem  Abschlüsse  des  Friedens  von  Luneville  begehrte  er  daher 
dass  der  Kaiserhof  sich  nach  langer  Unterbrechung  in  Paris  wieder 
durch  einen  Botschafter  vertreten  lasse,  und  um  ihn  hiezu  n 
zwingen,  ernannte  er  Cham pagny  zum  Botschafter  Frankreich- 
in  Wien.1 

1 Ludwig  Cobenzl  an  Kaiser  Franz.  Pari»,  *24.  Juni  1801. 
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Hier  war  man  über  die  zu  treffende  Wald  in  grossem  Zweifel. 
Zuerst  fiel  sie  auf  Trauttmansdorff,  der  jedoch  dringend  bat,  mit 
dieser  Mission  verschont  zu  werden.  Dann  trug  man  sie,  und  man 
muss  wohl  sagen,  zu  allgemeinem  Erstaunen1  Philipp  Cobenzl  an, 
denn  wenn  man  sich  auch  allmillig  daran  gewöhnt  hatte,  milder 
Uber  seine  frühere  Geschäftsleitung  zu  denken,  so  war  man 
doch  der  wohl  nicht  ungegründeten  Meinung,  dass  ihm  gerade 
jene  einnehmenden  persönlichen  Eigenschaften  abgingen,  die  man 
bei  einem  Manne  in  hoher  diplomatischer  Stellung  mit  Recht  als 
sehr  wichtig  ansieht.  Und  auch  bei  diesem  Anlasse  wieder  wurde 
seines  unglückseligen  Stotterns  mit  spöttischen  Worten  gedacht.2 

Auch  Cobenzl  täuschte  sich  über  die  Schwierigkeiten  und 
die  Unannehmlichkeiten  nicht,  welche  damals  mit  dem  Posten 
eines  Botschafters  in  Paris  nothwendiger  Weise  verbunden  sein 
mussten.  Er  war  daher  über  den  an  ihn  gelangten  Antrag 
nicht  wenig  bestürzt,1  und  ein  zustimmender  Entschluss  wurde 
ihm  auch  noch  dadurch  sehr  erschwert,  dass  er  sich  seit  sechs 
Jahren  an  ein  ruhiges,  mit  keiner  Aufregung  und  Geschäftslast 
verbundenes  Leben  gewöhnt  hatte.  Gleichwohl  fühlte  er  sich 
doch  auch  wieder  noch  nicht  so  alt  und  entkräftet  — er  hatte 
ja  das  fünfzigste  Lebensjahr  nur  wenig  überschritten  — dass 
er  hätte  verlangen  können,  der  Kaiser  möge  ihn  im  ungestörten 
Genüsse  einer  ansehnlichen  Pension4  belassen,  ohne  in  einer 
Zeit,  in  der  er  noch  Dienste  zu  leisten  vermochte,  auch  solche 
von  ihm  zu  begehren.  Er  sagte  also  zu  und  verfügte  sich, 
sobald  er  nur  die  nöthigsten  Vorbereitungen  getroffen  hatte, 
nach  Paris.  Am  Nachmittage  des  1.  September  traf  er  bei  seinem 


’ Graf  Keller  an  die  prenssische  Regierung,  11.  Juli  1801.  Citirt  bei 
Wertheimer,  Geschichte  Oesterreichs  und  Ungarns  im  ersten  Jahrzehnt 
des  neunzehnten  Jahrhunderts,  I,  150. 

2 Fürstin  Christine  Lichnowsky  an  den  Grafen  Philipp  Stadion,  11.  Juli  1801 : 
,A  propos,  que  dites-vous  de  ce  que  Philippe  Cobenzl  est  nomme  Am- 
bassadeur a Paris,  et  de  plus  qu’il  Pait  accepte!  Quaud  je  pense  seule- 
nient  aux  rires  qü'on  fern  de  sa  maniere  de  se  mettre  et  de  begayer!* 
Bei  Wertheimer,  I,  150. 

3 . lui-meme  en  est  profond^ment  pein£.  . . .*  Graf  Keller  an  die 
preussische  Regierung.  Bei  Wertheimer,  I,  150. 

4 Auch  Zinzendorf  sieht  diesen  Beweggrund  als  den  entscheidenden  an. 
Ohne  eine  missgünstige  Bemerkung  hinznzufUgen,  schreibt  er  am  9.  Juli 
in  sein  Tagebuch:  , Philippe  ayant  une  si  forte  pension,  n’a  pu  refuser.* 
Und  am  11.  fügt  er  hinzu:  .On  plaint  Cobenzl.* 
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dort  anwesenden  Vetter  ein,  welch’  Letzterer  sich  nun  unver- 
züglich nach  Wien  begab,  um  hier  endlich  die  Leitung  des 
auswärtigen  Amtes  zu  übernehmen. 

Eigenthümlicher  Weise  widmet  Cobenzl  in  seinen  Aufzeich- 
nungen der  Stellung  dieses  Vetters  in  Wien  fast  mehr  Auf- 
merksamkeit als  seiner  eigenen  in  Paris.  Die  Versuchung  läge 
nahe,  diese  unerfreuliche  Lücke  durch  Auszüge  aus  den  amtlichen 
Berichten  auszufüllen,  die  er  seiner  Regierung  erstattete.  Aber 
ein  solches  Bestreben  würde  wohl  zu  weit  führen,  und  deshalb 
wollen  wir  uns  darauf  beschränken,  dasjenige  hier  aufzunehmen, 
was  Cobenzl  am  5.  September  über  seine  Antrittsaudienz  beim 
Ersten  Consul,  welche  Tags  zuvor  stattfand,  nach  Wien  schrieb. 

, Gestern  begab  ich  mich,1  so  lautet  die  hierauf  bezügliche 
Stelle  seines  Berichtes,  ,zur  bestimmten  Stunde  in  den  Palast 
der  Tuilerien,  und  zwar  in  den  Botschaftersaal,  ein  kleines 
Zimmer  zu  ebener  Erde,  wo  die  Mitglieder  des  diplomatischen 
Corps  sich  versammeln,  und  wo  man  ihnen,  während  sie  warten, 
bis  der  Consul  sie  sehen  kann,  ein  Frühstück  servirt.  Nach  etwa 
einer  Stunde  kam  der  Ceremonienmeister  Staatsrath  Benezech, 
um  uns  zu  sagen,  der  Erste  Consul  sei  bereit  uns  zu  empfangen. 
Wir  folgten  hierauf  diesem  Beamten,  der  uns  voranschritt. 
Vorerst  Monsignor  Spina,  dem  ich,  da  er  schon  zum  Cardinal 
designirt  ist  und  nur  noch  die  Functionen  des  päpstlichen  Nuntius 
ausübt,  den  Vortritt  Hess,  dann  ich,  der  Vicekanzler  Sr.  Majestät 
des  Kaisers,1  der  spanische  Botschafter  und  alle  übrigen  fremden 
Minister,  welche  jetzt  hier  sind.  Unser  Zug  bewegte  sich  langsam, 
Schritt  vor  Schritt,  beim  Getöse  von  drei  Trommeln  und  einer 
lärmenden  Musik  der  Consulargarde  vorwärts,  welch’  Letztere 
in  der  Eingangshalle,  die  ganze  Treppe  entlang  und  in  dem 
Saale  der  Garden  bis  zum  Vorzimmer  des  Audienzsaales  in 
Parade  aufgcstellt  war. 

, Nachdem  wir  eine  bis  zwei  Minuten  in  diesem  Vorzimmer 
gewartet  hatten,  öffneten  sich  die  Thüren.  Der  Minister  der 
auswärtigen  Angelegenheiten  und  der  des  Innern  kamen  uns 
entgegen  und  führten  uns  Alle  zusammen  hinein.  Im  Hinter- 
gründe des  Saales  waren  die  drei  Consuln  in  gleicher  Linie 
aufgestellt,  wobei  der  Erste  Consul  den  mittleren  Platz  einnahm. 
Hinter  ihnen  befanden  sich  mehrere  Minister,  Staatsräthe  und 


1 Graf  Ludwig  Cobenzl. 
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Generale,  Alle  in  einer  Reihe  und  in  grosser  Uniform.  Von  dem 
Minister  des  Aeussern  geführt,  sehritt  ich  nun  durch  die  Mitte 
des  Saales  gerade  auf  den  Ersten  Consul  zu,  während  die 
Uebrigen  sich  anschickten,  einen  grossen  Kreis  zu  bilden. 
Unbeweglich  erwartete  mich  Bonnparte  inmitten  seiner  beiden 
Collegen.  Ich  händigte  ihm  vorerst  mein  Beglaubigungsschreiben 
ein,  das  er  an  den  Minister  des  Aeussern  weitergab,  und  dann 
richtete  ich  eine  kurze  Anrede  an  ihn,  in  der  ich  sagte,  dass 
Seine  Majestät  unser  Kaiser  mich  beauftragt  habe,  ihn  bei  der 
Ueberreichung  des  Beglaubigungsschreibens  zugleich  mündlich 
seiner  Freundschaft  und  seines  Wunsches  zu  versichern,  mit  der 
französischen  Republik  das  möglichst  beste  Einvernehmen  zu 
unterhalten.  Ich  selbst  aber  sei  glücklich,  der  Dolmetsch  der 
Intentionen  meines  hohen  Gebieters  bei  einem  Manne  wie  der 
Erste  Consul  zu  sein,  dessen  Achtung  und  Vertrauen  zu  ver- 
dienen ich  mich  eifrigst  bemühen  würde.  Er  antwortete  auch  nur 
mit  kurzen  Worten,  er  sei  erfreut,  bei  Seiner  Majestät  so  günstige 
Gesinnungen  zu  finden ; er  wünsche  dies  lebhaft  und  könne  daran 
um  so  weniger  zweifeln,  als  Seine  Majestät  einen  so  erfahrenen 
Mann,  der  dem  Staate  schon  seit  so  langer  Zeit  mit  Auszeichnung 
diene,  zu  seinem  Botschafter  ernannt  habe.  Auch  er  lege  sehr 
grossen  Werth  darauf,  mit  dem  Kaiser  von  nun  an  im  besten 
Einvernehmen  zu  stehen,  und  er  werde  dies  bei  jeder  Gelegen- 
heit beweisen. 

, Jetzt  nahm  ich  meinen  Platz  im  Kreise  an  der  Seite  des 
Monsignor  Spina  ein.  Der  Vicekanzler  stellte  sich  neben  mich, 
hierauf  kamen  die  übrigen  Mitglieder  des  diplomatischen  Corps 
und  einige  hervorragende  Persönlichkeiten  von  Paris  in  derselben 
Ordnung,  in  der  wir  eingetreten  waren.  Der  Erste  Consul 
verliess  nun  seinen  Platz,  während  seine  beiden  Collegen  und 
seine  sonstige  Begleitung  unbeweglich  auf  dem  ihrigen  blieben. 
Er  sprach  mit  Monsignor  Spina,  bei  dem  er  sich  nach  dem 
Cardinal  Caprara  erkundigte.  Er  nahm  hieraus  Anlass,  mir  zu 
sagen,  ich  müsse  diesen  Prälaten  kennen,  da  er  einige  Jahre 
in  Wien  residirt  habe.  Er  frag  nach  verschiedenen  Einzelnheiten 
meiner  Reise,  machte  noch  einige  wenig  bedeutende  Bemerkungen 
und  ging  dann  den  Kreis  entlang,  an  Jeden  einige  Worte  richtend. 
Lncchesini  war  der  Einzige,  an  dem  er  vorliberging,  ohne  ihn 
anzureden,  während  er  hierauf  ziemlich  lang  mit  einem  der 
Deputirten  von  Nürnberg  sich  unterhielt,  der  nur  zwei  Schritte 
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von  Lucchesini  entfernt  stand.1  Nachdem  er  in  solcher  Weise 
einen  Rundgang  um  das  Zimmer  gemacht  hatte,  kam  er  zurück, 
um  noch  mit  Monsignor  Spina  und  mir  ein  paar  Worte  zu 
sprechen,  worauf  er  uns  mit  einer  leichten  Neigung  des  Kopfes 
verabschiedete.  Dem  Ceremonienmeister  folgend,  verliessen  wir 
nun  in  der  gleichen  Reihe,  in  der  wir  gekommen  waren.  Alle 
den  Saal  und  schritten  neuerdings  bei  dem  Klange  der  Militär- 
musik an  der  paradirenden  Garde  vorüber.' 

Von  dem  hier  Erwähnten,  sowie  von  dem  viel  wichtigeren 
Verlaufe  seiner  Mission  in  Frankreich  überhaupt,  von  den  Ver- 
handlungen, die  er  dort  fuhren  musste,  von  seinen  bald  fried- 
lichen und  bald  wieder  stürmischen  Erörterungen  mit  Bonaparte 
selbst  ist  in  den  Aufzeichnungen  Cobenzl’s  so  viel  wie  gar  nichts 
enthalten.  Ja  es  scheint  dass  zu  der  Zeit,  in  der  er  sie  zu 
Papier  brachte,  ihm  Manches  in  viel  milderem  Lichte  als  in 
dem  Augenblicke  erschien,  in  welchem  er  es  erlebte.  So  dankt 
er,  um  nur  ein  Beispiel  zu  erwähnen,  naeh  Unterzeichnung  der 
Convention  vom  26.  December  1802,  durch  welche  die  Frage 
der  Entschädigung  des  Grossherzogs  von  Toscana  und  des 
Herzogs  von  Modena  in  so  ungünstigem  Sinne  gelöst  wurde, 
dem  Kaiser  und  dessen  Cabinetsminister  Grafen  Colloredo  in 
den  wärmsten  Ausdrücken  dafür,  dass  dieses  unbefriedigende 
Ergebniss  nicht  ihm  zur  Last  gelegt,  sondern  im  Gegentheile 
seinen  rastlosen,  wenngleich  fruchtlos  gebliebenen  Bemühungen, 
ein  besseres  zu  erwirken,  Anerkennung  zu  Theil  wurde,  ln 
dieser  Gerechtigkeit  und  dieser  Nachsicht  finde  er,  so  lauten 
seine  Worte,  den  grössten  Trost  für  den  Widerwillen,  den  er 
empfinde,  es  mit  einer  Regierung  zu  tlnin  haben  zu  müssen, 
welche  Recht  und  Billigkeit  ganz  ausser  Acht  lasse  und  nur 
ihr  augenblickliches  Interesse  zur  Richtschnur  ihres  Verfahrens 

1 Uebrigens  war  da«  Schwaigen  Ronaparto’s  gegen  (len  proussischen  Ge- 
sandten Lucchesini  wohl  noch  weniper  verletzend  für  diesen  als  seine 
Anrede  für  die  Deputirten  von  Nürnberg.  Wenipstens  berichtet  der 
gleichfalls  anwesende  Graf  Ludwig  Cobenzl  am  5.  September:  ,A  la 
derniere  audience  du  Corps  diplomatique  le  premier  Consul  a eu  un  tres- 
lonp  entretien  avec  les  Deputes  de  Nuremberg,  dann  lequcl  il  leurs  a fait 
les  reproches  les  plus  vifs  et  les  plus  amen*  sur  ce  que  differentes  maisons 
de  banque  de  cette  ville,  qn'il  a nomnioes,  faisoient  passer  de  l’argent 
des  Anglois  aux  emigre»  fran^ois.  En  vain  ce«  Deputes  ont-ils  represente 
que  les  maisons  dont  il  s'agissoit.  n’existoient  pas  raeme  a Nuremberg; 
il  n’a  pas  ete  possible  de  faire  entendre  raison  la-dessus  « Honaparte.4 
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nehme.  Aufgeblasen  durch  ihre  Erfolge  und  so  sehr  auf  die 
Schwäche  der  übrigen  Staaten  pochend,  dass  sie  sich  darüber 
hinaussetzen  zu  dürfen  glaube,  irgend  Einen  derselben  zu 
schonen,  verbinde  sie  mit  der  schreiendsten  Handlungsweise 
auch  noch  die  empörendsten  Formen.' 

Nur  wenige  Wochen  später  nimmt  Cobenzl  aus  den  Ver- 
dächtigungen, welche  Bonapartc  im  Verkehre  mit  den  Bevoll- 
mächtigten der  Schweiz  gegen  Oesterreich  vorbrachte,  Anlass 
zu  der  Behauptung,  bei  seinem  politischen  Verfahren  giengen 
jederzeit  Hinterlist  und  Schlauheit  Hand  in  Hand  mit  dem  Miss- 
brauche der  Gewalt.  Kein  Mittel  sei  ihm  zu  schlecht,  wenn 
er  es  nur  für  geeignet  halte  zur  Erreichung  seines  Zweckes.1 2 * * * * 7 

Andererseits  lässt  sich  Cobenzl  durch  diese  Ueberzeugung 
doch  nicht  abhalten,  der  rastlosen,  durch  bewunderungswürdige 
Erfolge  gekrönten  Thätigkeit  Napoleons  zum  Wiederaufbau  der 
gesellschaftlichen  Ordnung  in  Frankreich  und  zur  Einführung 
ebenso  durchgreifender  als  heilsamer  Reformen  wiederholt  zu 
gedenken.  .Noch  ist  Alles  sehr  mangelhaft/  berichtet  er  am 
3.  März  1803,  .aber  mit  Riesenschritten  geht  man  auf  dem 
Wege  der  Verbesserungen  vorwärts.  In  allen  Zweigen  der 
Verwaltung  herrscht  eine  Thätigkeit,  der  man  anderswo  nicht 
leicht  begegnet  und  die  in  ihren  Wirkungen  um  so  erfolgreicher 
ist,  als  man  in  der  Wahl  der  Mittel  keine  Bedenken  kennt. 
Unredliche  und  ungerechte  Handlungen,  der  Ruin  einiger  tausend 
Privatleute  sind  ja  keine  Hindernisse,  welche  Bonaparte  auf 
dem  Wege  nach  seinem  Ziele  aufzuhalten  vermöchten,  welches 
darin  besteht,  sich  den  Ruhm  zu  erwerben,  Frankreich  durch 
was  immer  ftlr  Mittel  wenn  nicht  zur  glücklichsten,  so  doch  zur 
mächtigsten  und  furchtbarsten  aller  Nationen  gemacht  zu  haben.“ 


1 Cobenzl  an  Colloredo,  27.  Januar  1803:  ,1a  juatice  que  S.  M.  et  V.  E. 

veulent  bien  me  rondre  a cet  £gard,  et  l’indulgence  avee  Inquelle  je  suis 

traite,  doivent  me  consoler  de  tout  le  d<*goüt  que  jV*prouvo  en  traitant 

d’affaires  avec  nn  gouvernement  qui,  meprisant  tout  motif  de  droituro 

et  de  justice,  ne  prend  que  son  int^ret  du  moment  pour  r£gle  de  sa 

conduite,  et  qui  joint  aux  procedes  les  plus  criants  les  forme«  le«  plus 
r6voltantea,  tier  de  «es  succes,  et  comptant  assez  sur  la  faiblesse  des 
autres  gouvernements  pour  se  croire  dispense  d’en  tn Onager  aucun.* 

7 Au  Colloredo,  11.  Februar  1803:  .De  pareils  trnits  prouvent  de  plus 
en  plus  que  dans  la  conduite  politique  de  Bonaparte  l’astuce  et  la  ruse 
marebent  toujours  a cöte  de  l’abns  de  la  force,  et  qu’il  ue  d6daigne 
aucun  moyen  qu’il  ne  croit  propre  a le  conduire  A »es  6na.‘ 

4* 
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Ueberbaupt  sind  die  Berichte  Cobenzl’s  auch  fUr  die  Be- 
urtheilung  der  damaligen  inneren  Zustände  Frankreichs  nicht 
ohne  Werth.  ,Es  ist  wahr,4  so  lässt  er  sich  am  18.  Februar  1804 
aus  Anlass  der  Verhaftung  des  Generals  Moreau  vernehmen, 
,dass  nicht  gerade  Alles  wohlbcstellt  ist.  Die  Abgaben  sind 
Überspannt,  die  Conscription  ist  drückend,  der  Handel  liegt 
darnieder,  aber  trotz  alledem  steht  es  doch  wieder  nicht  so 
schlimm,  dass  irgend  Jemand  zum  Aeussersten  schreiten  möchte. 
Eine  unzählbare  Monge  von  Menschen,  welche  einen  grossen 
Einfluss  ausliben  auf  die  Meinung  und  das  Betragen  des  Volkes, 
sind  mit  dem  gegenwärtigen  Stande  der  Dinge  sehr  zufrieden. 
Der  Regierung  steht  eine  ansehnliche  bewaffnete  Macht  zur 
Verfügung,  über  welche  der  Erste  Consul  ganz  unbeschränkt 
gebietet.  Unermüdlich  ist  die  Thätigkeit  und  die  Wachsamkeit 
der  Polizei,  keinen  einzigen  Unzufriedenen  gibt  es,  der  nicht 
zittert  bei  dem  blossen  Gedanken  an  die  Wirkungen  der 
Anarchie,  welche  dem  18.  Brumaire  vorherging,  keinen  Einzi- 
gen, der  mit  gutem  Gewissen  Jemand  zu  nennen  wüsste,  welcher 
Bonaparte  zu  ersetzen  vermöchte,  der,  die  guten  Eigenschaften 
wie  die  Fehler  gleichmässig  erwogen,  geeigneter  wäre  als  er  zur 
Aufrechthaltung  dieses  mächtigen  Gebäudes,  das  seinem  Genie, 
seinem  Muthe,  seinem  glücklichen  Sterne  seine  Existenz  ver- 
dankt, das  aber  auch,  auf  einer  unsicheren  Grundlage  errichtet, 
noch  nicht  die  gehörige  Zeit  fand,  sich  so  sehr  zu  befestigen, 
dass  es  in  Zukunft  durch  einen  gewöhnlichen  Menschen  auf- 
recht erhalten  werden  könnte.4 

So  wenig  als  von  den  ihm  übertragenen  Geschäften,  so 
wenig  spricht  jedoch  Cobenzl  in  seinen  Memoiren  auch  von 
dem  Resultate  der  Beobachtungen,  die  er  während  seines 
Aufenthaltes  in  Frankreich  anzustellen  hinreichende  Gelegen- 
heit bcsass.  Er  sagt  eigentlich  nicht  viel  mehr,  als  dass  ihm 
seine  dortige  Stellung  sehr  angenehm  gewesen  sei,  wenngleich 
sich  dieser  Ausdruck  nicht  auch  auf  deren  amtlichen  Theil 
anwenden  lasse,  indem  er  nichts  von  dem  durchzusetzen  ver- 
mochte, was  seine  Regierung  wünschte.  Dennoch  belobt  er 
sich  Talleyrand's,  des  Leiters  der  auswärtigen  Angelegenheiten, 
und  des  freundschaftlichen,  ja  vertraulichen  Verkehrs,  dessen 
er  ihn  theilhaft  werden  Hess.  Er  rühmt  sich  auch,  vom  Ersten 
Consul,  der  sich  ja  geschmeichelt  fühlte,  einen  Mann  von 
vornehmer  Geburt,  hoher  Stellung  im  Staatsdienste  und  mit 
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glanzenden  Ordensdecorationen  geschmückt,  nls  Vertreter  Oester- 
reichs in  Paris  zu  besitzen,'  gut  behandelt  worden  zu  sein,  wenn 
derselbe  nicht  gerade  eine  Beschwerde  gegen  den  Wiener  Hof 
vorzubringen  hatte.  Und  in  besonders  freundlichen  Beziehungon 
stand  er  zu  dessen  Gemahn  und  zu  Napoleons  älterem  Bruder 
Joseph.  So  wohl  gefiel  sich  Cobenzl  in  Paris,  dass  er  nichts 
lebhafter  wünschte,  als  bis  an  das  Ende  seines  Lebens  dort 
verweilen  zu  können. 

Man  wird  es  als  einen  neuen  Beweis  der  alten  Erfahrung 
betrachten  müssen,  wie  wenig  weit  doch  die  menschliche  Voraus- 
sicht reicht,  wenn  inan  wahrnimmt,  in  welchem  Irrthum  sich 
Cobenzl  befand,  als  er  einerseits  meinte,  der  Erste  Consul  werde 
nach  den  zwei  letzten  Kriegen,  die  er  so  glücklich  gegen 
Oesterreich  geführt,  nun  viele  Jahre  hindurch  friedliche  Be- 
ziehungen zum  Kaiserhofe  unterhalten,  und  sich  andererseits 
versprach,  seinem  Vetter  werde  es  gelingen,  sich  lange  Zeit  hin- 
durch auf  seinem  Posten  zu  behaupten.  Nach  beiden  Richtungen 
hin  war  Cobenzl  in  arger  Täuschung  befangen.  Die  ersten 
Anzeichen  hievon  traten  im  März  1804  zu  Tage,  als  Bona- 
partc  von  Cobenzl  Aufklärungen  über  die  angebliche  Ab- 
sendung österreichischer  Truppen  nach  Schwaben  begehren 
Hess,1 2  in  der  er,  wie  er  behauptete,  nichts  als  eine  Diversion 
zu  Gunsten  Englands  in  dessen  Kampfe  gegen  Frankreich  er- 
blicken könne. 

Aus  der  Art,  in  welcher  Cobenzl  diesen  Schritt  Bonaparte’s 
bcurtheilte,  kann  man  erkennen,  dass  er,  was  auch  seine  Gegner 
an  ihm  ausstellcn  mochten,  doch  ein  klarblickender,  umsichtiger 
Mann  war.  Es  liege,  meint  Cobenzl,  nicht  in  der  Absicht  des 
Ersten  Consuls,  jetzt  einen  Krieg  auf  dem  Festlandc  zu  beginnen, 
denn  er  wisse  wohl,  dass  er  die  Streitkräfte  Frankreichs  nicht 
theilcn  dürfe,  wenn  er  den  Kampf  gegen  England  nicht  in  einer 

1 Lucchesini  berichtet  hierüber  am  7.  August  1801  au  seine  Regierung: 

. . La  nomination  du  conite  Philippe  de  Cobenzl  a offectivemont  flatt6 
lePremior  Consul,  qni  a souvent  manifeste  le  desir  quole  Corps  diplomatique 
ä Paris  füt  cornpos^  de  personnes  d^cor^es  et  vivant  avec  eclat.  Cepcn- 
dant  on  n’avait  pas  ici  uno  connaissance  exacto  du  caractere  de  cot 
anibassadeur,  et  j’ai  £t6  dann  le  ca»  de  lui  rendro  justice  anpres  de 
Joseph  Bminparte.  . . Geheimes  Staatsarchiv  zu  Berlin. 

2 Cobenzl’s  Bericht  vom  31.  März.  Seine  Unterredung  mit  Talleyrand 
fand  jedoch  schon  am  18.  März,  die  mit  Bonaparte  selbst  am  folgenden 
Tage  in  Malmaisou  statt. 
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für  ihn  ungünstigen  Weise  beenden  wolle.  Dennoch  wünir  » 
sieh  leicht  hiezu  entschlossen,  und  sogar,  hätte  sich  nur  annal 
eine  Fehde  auf  dem  Continent  eutsponncn,  die  Fortsetzung  da 
Krieges  gegen  England  entweder  abbrechen  oder  doch  m 
schieben,  um  seine  gesäumte  bewaffnete  Macht  auf  dem  Fest 
lande  zu  verwenden.  Denn  er  wisse  wohl,  dass  er  hier  leichter 
entscheidende  Erfolge  zu  erringen  vermöge,  und  alle  snz 
Generale  seien  der  gleichen  Ansicht.' 

Die  beschwichtigenden  Erklärungen  des  Wiener  Htfs 
und  wohl  mehr  noch  der  Umstand,  dass  Bonaparte  zwar  nick 
dessen  Beistandes,  wohl  aber  seines  guten  Willens  zur  Pani 
führung  des  Projectes  bedurfte,  sieh  zum  Kaiser  der  Franzos« 
zu  erheben  und  als  solcher  von  den  fremden  Mächten  aner 
kannt  zu  werden,  bewirkten,  dass  wenigstens  einige  Zeit  ha 
durch  die  gegenseitige  Verstimmung  keine  weiteren  Fortsck® 
machte.  Aber  im  ferneren  Verlaufe  des  Jahres  1804  trat  bien; 
eine  gründliche  Veränderung  ein.  Schon  als  Cobenzl,  seiner  An- 
forderung folgend,  ihm  zu  Aachen  seine  neuen  Beglaubiget* 
schreiben  überreichte,  wobei  komischer  Weise  Napoleon  » 
seine  Gemalin  sich  das  Ansehen  gaben,  als  machten  sie  jus 
an  dem  österreichischen  Botschafter  eine  ganz  neue  Belasst 
Schaft,'-  zeigte  er  sich  nicht  gerade  in  freundlicher  Laune.  Art 
noch  verhielt  er  sich  abwartend,  denn  offenbar  wollte  er  seimr 
Kaiserkrönung  ungestört  vorübergehen  lassen.  Dann  aber,  es 
Beispiel  gebend,  welches  mehr  als  ein  halbes  Jabrhunder 
später  von  einem  anderen  Träger  seines  Namens  erfolgreid 
nachgeahmt  wurde,  trat  Napoleon  bei  dem  am  Neujahntv 
1805  statttindenden  Empfange  der  Vertreter  der  fremden  Mbit 
mit  herausfordernden  Worten  an  den  österreichischen  Bot 
schafter  heran.  ,Nun  wohl,*  sagte  er  zu  ihm  vor  aller  ff» 
,Ihr  Kaiser  lässt  vierzigtausend  Mann  marschiren  und  Sie  l***1 
dies  in  alle  Zeitungen  setzen.  Drohungen  beantworte  ich 
Drohungen.  Lässt  Ihr  Kaiser  vierzig,  so  lasse  ich  achtzigUosei 
Mann  marschiren.'3 

1 Cobenzl,  31.  März  1804. 

2 Cobenzl  an  Cnlloredo,  Aachen,  12.  September  1804:  .L'Imprrztri« 
bien  que  l’Empereur  avoit  pris  tout  ä fait  fair  de  faire  en  *»  - 
nouvetlo  connnissanee.' 

3 , L'Enipermir  fit  comnie  tonjours  ia  tourade  du  cercle  en  disant  * (Li 
Ambassadeur  et  Ministre  quelques  mots  de  propus  de  couversztwa 1 
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Etwa  acht  Monate  vergingen  und  die  beiderseitigen  Truppen 
maraehirten  wirklieh,  um  sich  neuerdings  zu  bekämpfen.  Der 
Wiederausbruch  des  Krieges  zwischen  Oesterreich  und  Frank- 
reich machte  aber  auch  der  Mission  Cobenzl’s  in  Paris  ein 
Ende,  und  nach  dem  auch  diesmal  wieder  von  österreichischer 
Seite  unglücklich  geführten  Kriege  zog  der  Abschluss  des  Press- 
burger Friedens  die  Entlassung  des  Grafen  Ludwig  Cobenzl, 
sowie  Philipp  Stadion’s  Ernennung  zum  Minister  der  auswärtigen 
Angelegenheiten  nach  sich. 

Erst  spät  kam  Philipp  Cobenzl,  anfangs  in  Frankreich 
und  dann  durch  die  Bewegungen  der  Truppen  in  Deutschland 
zurttckgehalten,  nach  Wien.  Bald  überzeugte  er  sich,  dass  man 
nicht  daran  dachte,  ihn  seinen  Posten  in  Paris  neuerdings 
einnehmen  zu  lassen.  Der  Name  Cobenzl  sei  dem  Kaiser 
Napoleon,  sagte  ihm  Stadion,  dadurch  zu  sehr  verhasst  ge- 
worden, dass  Ludwig  Cobenzl  als  Minister  zu  dem  Kriege  gegen 
Frankreich  gerathen  habe.  Graf  Metternich  sei  nach  Paris 
bestimmt. 

Cobenzl  versichert  auch  jetzt  wieder,  das  Scheitern  seines 
Projectes,  nach  Beendigung  des  Krieges  als  österreichischer  Bot- 
schafter nach  Frankreich  zurückzukehren  und  dort  seine  Tage 
zu  beschliessen,  sei  ihm  nicht  besonders  nahe  gegangen.  Denn 
jener  Posten  habe  seit  der  Abdankung  seines  Vetters  den 
Hauptreiz  für  ihn  verloren,  und  ausserdem  habe  er  sich  in  der 
Heimat  und  in  seinem  eigenen  Besitzthum  ungemein  wohl  ge- 
fühlt. Ohne  irgendwelches  Bedauern  trat  er  in  die  gleichen 
Verhältnisse  zurück,  in  denen  er  sich  vor  fünf  Jahren,  vor 
seiner  Abreise  nach  Paris  befunden  hatte.  Aber  in  einer  Hin- 
sicht waren  sie  doch  nicht  mehr  ganz  dieselben  wie  früher. 
Während  dieses  Zeitraumes  hatte  der  Tod  den  Kreis  der  ihm 
befreundeten  Personen  gar  arg  gelichtet.  Aufrichtig  beklagte 
er  insbesondere  den  Verlust  seines  Freundes  Herbert,  mit 


un  air  riant  et  gracieux.  Quand  il  revint  a inoi  pour  la  seconde  fois, 
il  changea  subitement  do  visage  et  prit  cet  air  qu’il  a lorsque  quelque 
chose  lui  deplait,  pui»  il  me  dit:  Eh  bien,  l'Empereur  fait  marcher  quarnnte 
millc  liommes,  voua  faites  mettro  eela  dan»  tonte»  les  gazettes;  ä des 
menaces  je  repond»  par  des  menaeeg.  Si  1’Empereur  d’Autriche  fait  marcher 
quarante  mille  bomnie»,  jVn  ferai  marcher  quatre  vingt  mille/  Cobenzl 
an  Colloredo,  2.  Januar  1805.  Erwähnt  bei  Beer,  Zehn  Jahre  öster- 
reichischer Politik,  S.  84. 
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welchem  er  seit  ihrer  gemeinschaftlichen  Jugendzeit  fortwährend 
die  herzlichsten  Beziehungen  unterhalten  hatte.1 

Aber  noch  weit  tiefer  war  der  Schmerz,  der  ihm  bevor- 
stand. Nachdem  sein  Vetter  Ludwig  Cobenzl  etwa  seit  dem 
Monate  August  1808  ernstlich  gekränkelt  hatte,  starb  er  am 
22.  Februar  1809  zu  Wien2  im  sechsundfllnfzigsten  Lebensjahre. 
Da  er  alle  seine  Kinder  noeh  bei  seinen  Lebzeiten  verloren 
hatte,3  setzte  er  in  seinem  Testamente 4 den  Grafen  Philipp 
Cobenzl  zum  Erben  seines  gesammten  Vermögens  ein.  Seine 
Schwester  Caroline  verehlichte  Gräfin  Rumbeke5  sollte  jedoch 
lebenslänglich  den  Fruchtgenuss  hievon  beziehen. 

Aufs  Innigste  beklagte  Philipp  Cobenzl  den  ftlr  ihn  viel 
zu  frühen  Tod  seines  Vetters,  von  welchem  er  sagt,  er  sei 
deshalb  von  so  vielen  Menschen  lebhaft  bedauert  worden, 
weil  er  es  sich  allzeit  zum  Gesetze  gemacht  habe,  sich  Jeder- 
mann so  viel  als  nur  immer  möglich  gefällig  zu  erweisen.  Und 


1 Peter  Philipp  Freiherr  von  Herbert-Rathkeal  war  am  23.  Februar  1802 
als  Österreichischer  Internuntius  in  Constantinopel  gestorben. 

3 In  dem  Hause  Nr.  383  auf  der  hohen  Brücke,  welches  jetzt  einen  Be- 
standtheil  des  Kathhauses  der  Stadt  Wien  bildet. 

3 Sowohl  Wissgrill,  II,  90,  als  das  ,Neue  Genealogische  Reichs-  und  Staats- 
Handbuch  auf  das  .Jahr  1797*  zahlen  deren  vier  auf,  Franz  Karl,  Maria 
Theresia,  Maria  Amalie  und  Karl  Ludwig. 

* Archiv  des  k.  k.  Landesgericli tos  in  Wien.  Das  Testament  ist  vom 
14.  Januar  1809  datirt.  Nur  zwei  Artikel  desselben  sind  erwähnenswertli. 
Der  fünfte  lautet:  , Meine  geliebte  Gemahlin,  da  Solbo  ein  ansehnlicheres 
Vermögen  als  das  meinige  beträgt,  besitzet,  ist  zu  billig,  um  zu  erwarten, 
dass  ich  ihr  etwas  Anderes  hinterlasse,  als  was  ihr  vermög  dem  zwischen 
uns  bestehenden  Ileirathscoutract  versichert  worden  ist,  nebst  der  Stoek- 
uhr  von  vcrgoldten  Bronce  und  den  daneben  stehenden  Vasen,  die  sich 
in  meinem  Zimmer  befinden,  zu  einem  Andenken.* 

Der  sechste  Artikel  lautet : 

,Da  die  Grundfeste  eines  jeden  Testamentes  die  Ernennung  eines 
Universal  Erben  ist,  so  ernenne  ich  Meinen  geliebten  Herrn  Vetter 
Philipp  Grafeu  Cobenzl  zu  meinem  wahren  und  einzigen  Universal- 
Erbeu  meines  gesammten  freyen  Vermögens,  dergestalten  jedoch,  dass 
meine  geliebte  Schwester  Caroline  vereholigte  Gräfin  von  Rumbeke  den 
Fruchtgenuss  davon  lebenslänglich  beziehen  solle,  mit  der  Verbindlichkeit 
jedoch,  obstehende  Legaten  sowie  die  wittiblichen  Ansprüche  meiner 
Gemahlin  daraus  zu  bestreiten.* 

5 Sie  war  im  Jahre  1755  geboren,  früher  Stiftsdame  zu  Mons  und  irn 
Jahre  1778  mit  dem  k.  k.  Kämmerer  Karl  Grafen  von  Thiennes,  Baron 
von  Rumbeke  vermalt. 
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in  Wahrheit  könne  man  von  ihm  behaupten,  dass  er  in  den 
dreiunddreissig  Jahren  seiner  öffentlichen  Dienstleistung  seine 
Pflichten  mit  sehr  grosser  Geschicklichkeit,  unermüdlichem 
Eifer,  gewissenhaftester  Redlichkeit  und  seltener  Uneigen- 
nützigkeit  erfüllt  habe. 

Der  Tod  Ludwig  Cobenzl’s  ersparte  ihm  wenigstens  das 
neue  Unglück  zu  schauen,  welches  der  Feldzug  des  Jahres  1809 
über  Oesterreich  brachte.  Es  wird  von  ihm  behauptet,  er  sei 
gegen  diese  Kriegführung  gewesen  und  habe  den  hierauf 
gerichteten  Entschluss  des  Kaisers  Franz  mit  den  Worten 
charakterisirt:  ,Es  ist  Darius,  der  gegen  Alexander  zieht.'1 
Philipp  Cobenzl  aber,  minder  glücklich  als  sein  Vetter,  erlebte 
all  die  Drangsale,  welche  die  Erneuerung  des  Kampfes  gegen 
Napoleon  über  Oesterreich  brachte.  Und  er  erlebte  sie  nicht 
nur,  sondern  er  litt  auch  schwer  unter  ihnen,  und  zwar  nicht 
Mob  durch  den  Schmerz,  den  sein  patriotischer  Sinn  über  das 
Unglück  seines  Vaterlandes  empfand,  sondern  auch  durch  die 
tief  einschneidende  Schädigung  aller  Art,  welche  die  lange 
Anwesenheit  eines  brutalen  und  beutegierigen  Feindes  in  den 
österreichischen  Provinzen  für  ihn  selbst  wie  für  seine  Lands- 
leute überhaupt  nach  sich  zog.  Am  meisten  beklagte  er  aber 
die  Plünderung  und  Verwüstung  seines  Lustschlosses  bei  Wien 
durch  die  Franzosen,  und  die  muth willige  Zerstörung  des  von 
ihm  Geschaffenen,  das  ihm  so  viele  Jahre  hindurch  zu  so  grosser 
Freude  gereicht  hatte,  war  ganz  dazu  angethan,  ihm  seine  letzte 
Lebenszeit  zu  verbittern. 

Wir  wissen  nicht  ob  es  diese  traurigen  Ereignisse  oder 
andere  Umstände  waren,  welche  ihn  während  der  Zeit,  die 
zwischen  dem  Tode  seines  Vetters  und  seinem  eigenen  inne- 
liegt, zu  einer  Reise  nach  seiner  krainischen  Heimat  veran- 
lassten.  Vielleicht  nöthigte  ihn  die  völlige  Veränderung  der 
dortigen  Verhältnisse  hiezu,  in  Folge  deren  er  nun  wenigstens 
hinsichtlich  seiner  daselbst  liegenden  Uesitzungen  ein  Untcrthan 
des  Machthabers  geworden  war,  bei  welchem  er  Jahre  hindurch 
seinen  Kaiser  vertreten  hatte.  Im  April  1810  Anden  wir  Cobenzl 
in  Laibach,  im  folgenden  Monate  ist  er  in  Wien  zurück,  aber 
bald  darauf  scheint  cs  um  seine  Gesundheit  nicht  mehr  gut 
bestellt  gewesen  zu  sein.  Am  1.  August  erzählte  man  von 

1 Hiiffer,  Allg.  deutsche  Biographie,  Bd.  IV,  S.  363. 
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ihm  in  Wien,  dass  er  ausser  seinem  Arzte,  seinem  Chiron:«:: 
und  seinem  Beichtvater  Niemand  mehr  sehe, 1 und  am  ’J.,  er  id 
mit  den  Sterbesacramentcn  versehen  worden.1  Aber  noch  gir; 
es  mit  ihm  nicht  zu  Ende;  den  ganzen  Monat  August  hindtmii 
dauerte  sein  Siechthum  fort,3  bis  er  endlich  am  30.  nae’t 
sieben  Uhr  Morgens  verschied.* 

Letztw'illige  Anordnungen  gewähren  nicht  selten  chara«. 
teristische  Beiträge  zur  Beurtheilung  dessen,  der  sie  traf.  Ihn 
dieser  Massstab  auf  Philipp  Cobenzl  angewendet  werden. 
wird  man  aus  seinen  Verfolgungen  auf  lebhaften  Sinn  für  Wohl 
thiltigkeit  und  seltene  GutmUthigkeit  schlicssen  dürfen.  Nicht 
dass  er,  der  letzte  männliche  Sprössling  seines  Geschlecht«, 
unvermftlt  und  kinderlos  wie  er  war,  seinen  Vetter,  den  Grafet 
Michael  Coronini  zu  seinem  Universalerben  einsetzte,  ja  nicht 
einmal  die  reichen  Legate,  mit  denen  er  seine  einzige  ihn  über 
lebende  Schwester  Caroline  und  seine  Cousine,  die  Grätin  Rom 
beke  bedachte,  werden  hiofUr  entscheidend  in  die  Wagschai 
fallen.  Aber  den  Personen,  welche  ihm  in  treuer  Anhänglichkeit 
gedient  hatten,  sicherte  er  für  die  Dauer  ihres  Lebens  Pensioocr. 
zu,  welche  für  die  damalige  Zeit  ungewöhnlich  reichliche  genanal 
werden  müssen.'’  Und  ihm  selbst  wird  man  wohl  am  ehesten 

1 Kurl  Zinzendorf,  1.  August  1810:  ,M"  de  Chanclos  ine  dit  que  Philifw 
Cobenzl  est  dans  de  tr&j-mauvais  draps,  r^tention  d’urine  k laqn«: - 
il  s'est  avis/t  de  travailler  lui-mdme,  de  manicre  que  tonte  op&afi'-? 
est  devenue  imposaible.  11  ue  voit  que  le  Docteur  Closset,  le  chirurgiet 
Rudolpher  et  son  Confeaseur  le  P.  Antonin/ 

? , Cobenzl  s’est  d£ja  fait  administrer.*  Zinzendorf,  9.  August. 

3 Zinzendorf,  20.  August:  ,Le  Docteur  Closset  vint  qui  dit  que  les 
leurs  de  Philippe  Cobenzl  sont  moins  freqticnts.* 

4 Er  wcdinte  damals  Wollseile  Nr.  836,  zum  , goldenen  Radel*,  jetzt  \T»4V 
zeile  Nr.  36,  das  letzte  Hans  dieser  Strasse,  dem  Kloster  der  Dominik«.-' 
gegenüber. 

5 Das  im  Archive  des  k.  k.  Landesgerichtes  zu  Wien  befindliche  Testa»«: 
des  Grafen  Philipp  Cobenzl  ist  von  ihm  eigenhändig  geschrieben  ur: 
aus  Laibach  vom  10.  April  1810  datirt.  Der  dritte  Artikel  lautet  : 
Schwester  Caroline  gebühren  nach  dem  Testament  unsere»  Vetter» 
15.000  f.  als  ihre  Legitima,  und  in  13.500  f.  besteht  ihr  Autheil  u 
der  mütterlichen  Erbschaft.  Diese  zwei  Capitalien  muss  ihr  also  neii 
Universal  Erbe  dergestalt  versichern,  dass  »Sie  damit  nach  wohlgefsh)<Ni 
disponiren  könne.  Ueherdiess  vermache  ich  ihr  auch  noch  eine  Leib- 
rente von  jährlich  4000  f.  und  Alles,  was  sich  in  Görz  befindet  Will 
sie  aber  auf  die  Forderung  obgedachter  zwey  Capitalien  Verzicht  tliip 
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gerecht  werden,  wenn  man  die  Worte  wiederholt,  welche  der 
venctianieche  Botschafter  Daniel  Doltin  zu  der  Zeit  über  ihn 
niederschrieb,  in  der  er  an  der  Spitze  der  Staatskanzlei  stand. 
Sie  lauten: 

,Das  Departement  der  auswärtigen  Angelegenheiten  wird 
jetzt  von  dem  Grafen  Philipp  Cobenzl  geleitet.  Vielleicht  ist 
seine  Begabung  keine  so  hohe  und  weit  ausgedehnte,  als  die 
auf  ihm  liegende  Gesclntftslast  erfordern  würde.  Aber  er  be- 
müht sich,  das,  was  ihm  abgeht,  durch  Fleiss  und  einsichtsvolle 
Erwägung  zu  ersetzen.“ 1 

Diese  Worte  Dolfin’s  werden  dem  Wesen  nach  auch  durch 
den  preussischen  Gesandten  Freiherrn  von  Jacobi-Kloest  be- 
stätigt, welcher  freilich  noch  ehe  Cobenzl  selbstständig  die 
Leitung  der  auswärtigen  Angelegenheiten  übernommen  hatte, 
am  30.  Mai  1792  Uber  ihn  an  seine  Regierung  schrieb: 

,Voll  Rechtschaffenheit  und  von  sanftem  Benehmen  in  der 
Gesellschaft,  beobachtet  er  bei  der  Führung  von  Verhandlungen 
grosse  Zuvorkommenheit.  Da  aber  seine  Kenntnisse  auf  dem 
Gebiete  seines  Geschäftskreises  nur  sehr  eng  begrenzte  genannt 
werden  müssen,  erfreut  er  sich  weder  am  Ilofe  noch  bei  dem 
Fürsten  Kaunitz  besonderen  Ansehens.  Unsicher  in  den  Unter- 
handlungen, die  man  mit  ihm  eingehen  kann,  ist  er  sogar  nicht 
immer  Uber  die  wichtigsten  Angelegenheiten  gut  unterrichtet, 
welche  gerade  im  Vordergründe  stehen,  so  dass  sein  Amt  als 
Gehilfe  und  Stellvertreter  des  Fürsten  ihm  geringere  Bedeutung 


und  selbe  eigenthiimlich  meinem  Universalerben  cediren,  so  soll  sie  statt 
obernannteu  4000  f.  eine  Leibrente  von  8000  f.  geniesseil.“  Die  Gräfin 
Kuinbehe  erhielt  4000,  der  Inspector  1000,  der  Kammerdiener  1000, 
jeder  der  zwei  Bedienten  400,  der  Kutscher  sowie  der  Verwalter  und 
der  Gärtner  auf  dem  Reisenbergo  300  Gulden  jährlich  und  auch  die 
Armen  wurden  reichlich  bedacht.  Und  durch  ein  Codicill  vom  20.  Juli 
wurden  die  Gräfinnen  Caroline  Cobenzl  und  Kumbeke  noch  zu  Verleihung 
neuer  Pensionen  an  ihre  eigenen  Dienstleute  oder  andere  dürftige  Personen 
bis  zu  einem  Gesammtbetrage  von  je  zweitausend  Gulden  zu  Lasten  des 
Universalerben  ermächtigt. 

1 ,11  Conte  Cobenzl  maneggia  al  presente  il  dipartimento  degli  artari 
forestieri.  E dotato  di  carattere  dolce,  onestu  e circospetto.  Föne  i suoi 
talenti  non  sono  tanto  sublimi  ed  estesi  come  sembra  lo  dovrebbe  ebiedere 
la  ntole  degli  affari.  Procura  perö  di  snpplire  colla  diligenza,  e colla 
ponderazione.“  Die  Relationen  der  Botschafter  Venedigs  über  Oesterreich 
im  achtzehnten  Jahrhundert.  Herausgegeben  von  Arnetli.  Fontes  rerum 
austriacaruni,  Bd.  XXII,  S.  350. 
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verleiht,  als  dieser  Posten  zu  versprechen  scheint.  Man  muss 
daher  jederzeit  eine  gewisse  Vorsieht  bei  ihm  anwenden.  Das 
grösste  Uebel  besteht  darin,  dass  wenn  er  dessen  gewahr 
wird,  seine  Empfindlichkeit  über  diesen  Punkt  und  seine  Eifer- 
sucht auf  den  Freiherrri  von  Spielmann  ihn  aufs  Aeusserstc 
halsstarrig  machen,  so  dass  seine  Höflichkeit  in  Heftigkeit  um- 
schlägt. Ja  man  sagt  ihm  sogar  Hang  zum  Grolle  nach.1 

Es  scheint  fast,  als  ob  Cobenzl  schon  in  dem  Augenblicke 
seines  Hinscheidens  in  Wien  so  ziemlich  vergessen  gewesen 
■wäre,  wenigstens  haben  wir  fruchtlos  nach  einer  theilnchmenden 
Kundgebung  von  irgend  einer  Seite  her  geforscht.  Und  jetzt 
würde  sein  Name  wohl  nie  mehr  genannt  werden,  wenn  ihn 
nicht  seine  reizvolle  Schöpfung  in  der  Nähe  von  Wien  der  so 
gern  dahin  pilgernden  Bevölkerung  der  Hauptstadt  immer 
wieder  ins  Gedächtniss  zurückriefe. 


’ ,1*10111  d'honuetete  et  de  douceur  dang  la  sociöft£,  il  observe  boaucouj» 
de  politesse  au  debut  des  ncgociations.  Mais  avec  des  connoissancea 
j»ar  rapport  a sa  spliero  fort  cireonseritcs,  il*  uo  jouit  d’uu  grand  credit 
ui  eil  Cour,  ni  pres  du  Prince  Kauuitz.  Peu  sur  dans  les  ulgociatimis 
tju’oii  peut  eutainer  avec  lui,  il  n’est  pas  memo  toujours  au  fait  des 
affaires  les  plus  interessantes  qui  sollt  sur  lo  tapis,  de  Sorte  quo  sa 
charge  d’Adjoint  et  de  Substitut  h ce  Prince  le  rend  moins  interessant 
que  sa  place  uo  paroit  le  promettre.  Il  faut  douc  toujours  user  d une 
certaine  procaution  avec  lui.  Le  plus  grand  mal  est  que,  s’il  s'ou 
apper»,t>it,  la  seusihilite  a cet  ogard,  et  sa  jalousie  contre  le  Baron  Spiel- 
mann  le  rendent  rovecho  au  dernier  poiut,  et  sa  complaisauce  degenere 
eu  vivacites.  Il  passe  memo  pour  etre  raucunoui.*  Königl.  preussisches 
geheimes  Staatsarchiv  zu  Berlin. 
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Souvenirs  des  differentes  epoques  de  ma  vie. 


Mon  pere , capitaine  dans  lc  regiment  d’Ogilvy,'  faisait 
la  guerre  en  Ilongrie  sous  le  commanderaent  du  mareehal  de 
Ncippcrg'1 2  vers  la  fin  du  regne  de  Charles  VI,  lorsque  mon 
grand-pdre,  alora  gnind-chambellan  de  l’Empcreur,  lui  fit 
quitter  le  Service  militaire  pour  le  marier  avec  Marie  Benigne, 
comtesse  de  Montrichicr,3  famillc  originaire  de  la  Lorraine, 
dont  la  branche  de  ma  liiere  etait  depuis  longtcmps  etablie 
dans  le  Tyrol. 

Ses  parents  dtant  morts,  eile  se  trouvait  pres  d’une  de 
ses  tantes  norumde  comtesse  de  Courlande  ä Vienne.  Cette 
circonstance,  et  un  Capital  de  18.000  florins  qu’elle  portait  en 
dot,  ce  qui  dans  ce  teinps-lk  etait  considdrd  comnie  unc  petite 
fortune,  engagea  mon  grand-pdre  ii  la  demander  en  mariage 
pour  mon  pere,  son  fils  aind,  mon  oncle4  dtant  dejk  marie 
depuis  plusieurs  anndcs  avec  une  comtesse  de  Palffy,  fille 


1 Nach  dem  k.  k.  Militärschematismus  erhielt  der  im  Jahre  1746  zum 
Feldmarschall  ernannte  Graf  Karl  Hermann  Ogilvy  im  Jahre  1748  da» 

jetzige  Infanterie-Regiment  Nr.  46.  Aber  entweder  ist  diese  Angabe 
unrichtig  oder  Ogilvy  muss  früher  ein  anderes  Regiment  besessen  haben, 
denn  cs  handelt  sich  hier  um  die  Zeit  von  1787 — 1739. 

3 Der  bekannte  Feldmarschall  Wilhelm  Reinhard  Grnf  Neipperg,  spater 
von  Friedrich  II.  bei  Mollwitz  geschlagen.  1684  geboren,  starb  er  am 
26.  Mai  1774. 

3 Grnf  Guidobald  Cobenzl  war  im  Jahre  1716,  seine  Braut  1720  geboren 
und  ihre  Vermälnng  fand  1789  statt. 

4 Der  spätere  bevollmächtigte  Minister  in  den  Niederlanden,  Graf  Karl 
Cobenzl. 


Digitized  by  Google 


du  mareclml  comtc  Charles.1  Mon  pere  <Vtait  alors  äge  de 
vingt-cinq  ans  cnviron,  ot  um  mfere  en  avait  dix-neuf  h vingt. 
Pour  leur  faire  un  sort,  mon  grand-pere  aeheta  de  son  friere 
Louis  Gundacker3  la  seigneurie  de  Reifnitz  dans  la  Bnsse- 
Carniole,  quc  cclni-ci  avait  heritde  de  sa  premiere  femme, 
comte8sc  de  Trilleck.  Cette  terre  rapportait  alors  six  mille 
florins,  ce  qui  dans  ce  temps-lii  etait  une  somme  avec  laquelle 
une  famille  pouvait  vivrc  avec  aisance  h Laibach,  oü  mon  pere 
eut  aussi  en  don  la  maison  que  mon  grand-pere  y avait  habitee 
d’aneienne  date  corniue  ehef  du  gouverneinent  de  la  province.3 

Mon  pere,  qui  dans  sa  premiere  jeunesse  et  jusqu'a  son 
entree  a l’armee  avait  dte  page  a la  cour  de  Charles  VI,  y avait 
fait  un  eours  d’etudes  eomme  font  la  plupart  des  jeunes  gens, 
sans  beaucoup  apprendre. 

Marie,  il  s’occupa  d’abord  de  l’administration  de  sa  terre, 
et  dfes  que  ma  mere  m’cfit  mis  au  monde  le  28  mars  1741, 
il  songea  que  les  enfants  qui  lui  viendront,  auront  bcsoin  d edu- 
eation.  Ainsi  pour  etre  en  <5 tat  de  leur  en  donner  une  bonne, 
il  se  mit  en  devoir  de  recommencer  lui-mome  un  eours  d’^tudes 
et  de  rendre  aussi  instruite  ma  iucrc  pour  qu  elle  put  le  secondcr 
dans  l’instruction  qu’il  faudrait  un  jour  donner  ii  leurs  enfants 
dans  un  pays  oii  on  ne  trouvait  pas  facilement  des  gens  habiles 
pour  servir  d’instructeurs.  Les  progres  qu'ils  firent  Tun  et 
l’autrc  furent  tels  que  mon  pere  devint  tres  fort  dans  la  bonne 
latinite,  au  point  de  correspondre  dans  cette  langue  avec  plusieurs 
savants  de  l’Italie.  La  langue  grecque  litteruire  lui  devint 
pareillement  trfes-familiere.  Il  possedait  tont  ce  qn’on  savait 
alors  en  philosophie  et  en  pbysiquc , et  trouvant  un  attrait 
particulier  dans  l ctude  des  mathdmatiques  et  les  calculs  de 
l’algebre,  il  y fit  des  progres  tels  it  pouvoir  suivre  tout  ee 
que  les  savants  dans  ees  Sciences  donnaient  au  jour,  et  cor- 


1 Der  Feldmarsehall  Graf  Karl  Palffy,  1697  geboren,  starb  erst  am 
15.  September  1771.  Maria  Theresia,  1719  geboren  und  1734  mit  dem 
Grafen  Karl  Cobenzl  vermalt,  war  seine  älteste  Tochter.  Sie  starb  drei 
Jahre  vor  ihrem  Vater,  am  25.  Deceinber  1771. 

2 Der  im  Jahre  1678  geborne  Graf  Ludwig  Gundacker  Cobenzl  war  in 
erster  Ehe  mit  Gräfin  Anna  Katharina  Trilleck,  in  zweiter  mit  Gräfin 
Johanna  Coronini  vermalt. 

3 Er  war  von  1715  bis  1722  Landeshauptmann  in  Krain.  Vergl.  Kinn,  Archiv 
für  die  Landesgeschichte  des  Herzogthums  Krain,  1852,  Hft.  I,  8.  84. 
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respondrc  avee  plusieurs  d’entre  <*ux  Mir  different*  problemes 
a resoudre. 

Ma  mcrc  de  son  töte  apprit  le  latin  au  point  de  pouvoir 
lire  les  auteurs  classiques.  Elle  n'etait  pas  meme  tout-ii-fait 
ignare  dans  le  gree  et  partieulierement  verscc  dans  la  nuaiis- 
matique.  Ils  possedaient  d’ailleurs  Tun  et  l'autre  les  langues 
alleniande,  franyaise  et  italienne,  et  connaissaient  tout  ce  qui 
existait  alors  d’ancienne  et  moderne  littdrature  dans  ees  trois 
langues. 

Les  premieres  annees  de  son  sejour  iv  Laibach  raon  pere 
donna,  quelques  soins  nux  affaires  du  gouvernement,  comme 
membre  de  la  deputation  des  Etats,  et  y mit  au  coinmcncement 
beaucoup  de  zele,  eroyant  qu'on  n’avait  qu’k  vouloir  pour  faire 
mareber  les  affaires  publiqties  dans  un  ordre  parfait  et  avee 
la  plus  exacte  justice.  Mais  ayant  bientot  l’experience  que 
l’interet  prive  l’einportait  souvent  sur  l’interet  public,  que 
l’intrigue  lemportait  sur  le  bon  droit,  et  que  tous  les  efforts 
d'un  employe  subalterne  ne  sont  pas  asscz  puissants  pour  em- 
pecher  un  grand  nombre  d’abus,  son  caractere  n’etant  pas  des 
plus  pliants,  il  se  degoüta  bientöt  des  affaires,  quitta  tout,  et 
trouvant  plus  li  6on  goftt  et  a sa  convenance  le  climat  et  la 
societd  de  Gorice,  il  quitta  Laibach,  pour  s'y  domieilier  avee 
toute  sa  famille,  qui  consistait  alors  en  trois  enfants,  ma  me  re 
ayant  mis  au  monde  en  moins  de  trois  annees  apres  moi  nne 
tille  et  un  gar<;on. 1 Ce  qui  contribua  h engager  mon  pere  äi 

1 Nach  Wissgrill  und  den  anderen  genealogischen  Handbüchern  wurde  nach 
Johann  Philipp  zuerst  ein  zweiter  Sohn,  Johann  Ludwig  (21.  November 
1743)  und  erst  vier  Jahre  nach  ihm  (1747)  die  iilteste  Tochter  Maria 
Theresia,  später  mit  dem  Grafen  Franz  Karl  Lanthieri  vermält,  geboren. 
Nach  ihr  erscheinen  bei  Wissgrill  noch  zwei  jüngere  Schwestern,  Maria 
Benigna,  geboren  1749,  gewesene  Clarisserin  zu  Gürz,  und  Johanna, 
geboren  1752,  Stiftsdame  zu  Andenne  in  den  Niederlanden.  Im  Ver- 
gleiche mit  Philipp  Cobenzl’»  eigenen  Aufzeichnungen  erweisen  sich 
jedoch  Wissgrill’s  Angaben  als  vielfach  unrichtig.  Eine  Schwester,  welche 
mit  einem  Grafen  Lanthieri  vermält  gewesen  sein  soll,  erwähnt  Cobenzl 
mit  keinem  Worte,  während  er  wiederholt  und  zuletzt  noch  in  seinem 
Testamente  von  einer  Schwester  Namens  Caroline  spricht,  welche  dem 
Alter  nach  unmittelbar  auf  ihn  folgte  und  später  in  das  Kloster  der 
Clarissinnen  zu  Gürz  trat.  Und  wirklich  hat  mir  auf  meine  directe 
Anfrage  das  fiirstbischüfliche  Ordinariat  zu  Laibach  die  Auskunft  ertheilt, 
dass  nach  einer  in  dem  Geburts-  und  Taufbuche  der  dortigen  Dompfarre 
St.  Nicolai  enthaltenen  Eintragung  dem  Grafen  Guidobald  Cobenzl  am 
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prendre  ce  parti,  fut  qu’il  avait  deux  Bccura,  fillcs  du  prcniier 
lit  de  mon  grand-perc,  mariees  k Gorice,  l’une  au  comte  Coronini 
de  Cronberg,  et  l’autre  au  comte  Edling  de  Ungursbach.'  Ma 
famillc  d'ailleura  ctait  poaaeaaionnee  dana  le  comte  depuis  trois 
siecles,  pendant  leaqucla  plusicurs  de  sea  individua  avaient 
occupc  la  place  de  capitaine  ou  de  capitaine-lieutenant  de  la 
province. 

J’avaia  aix  k sept  ans,  loraque  mon  pure  s'etablit  k Gorice, 
et  je  venaia  de  quitter  l’habit  de  Jesuite  que  ma  mfcre  m’avait 
fait  porter  une  nnnce,  d'aprea  un  voeu  qu'elle  avait  fait  k 
S'  Ignace  pendant  une  grave  maladie  que  j’avaia  faite,  ef  dana 
laquclle  eile  avait  craint  de  me  perdre. 

On  me  donna  alora  pour  gouverneur  un  pretre  qui  avait 
peu  d’inatruction,  mais  qui  etait  d’une  grande  exactitude  dana 
l’cxöcution  de  tout  ce  dont  mea  parenta  le  chargeaient,  et 
d’une  attention  et  vigilance  infatigablea.  C’etait  tout  ce  qu’il 
fallait,  mes  parenta  a’occupant  eux-memea  de  mon  inatruction, 
et  le  gouverneur  n’ayant  qu’k  repeter  avec  moi  ce  que  mes 
parenta  nous  apprenaient  k Tun  et  k l’autre.  Mon  pure  m’en- 
aeignait  lea  r&glea  de  la  grammaire  latine;  il  avait  auaai  fait 
des  extraita  de  rhistoire  de  la  bible  et  de  l’histoire  ancienne 
de  Rollin,3  Lebeau3  et  Crcvier; J il  me  lea  communiquait  peu 
k peu,  et  ma  mere  repetait  tout  cela  avec  moi,  en  m’inatruiaant 
cn  meine  temps  dana  lu  geographie.  Mon  pfcrc  m’apprenait 
aus8i  l'arithmctique,  ainsi  qu’k  manier  la  regle  et  le  compas 
en  dcasinant  en  arcbitecture.  On  avait  pris  im  sculpteur  pour 

10.  August  1742  eine  eheliche  Tochter  Namens  Maria  Carolina  Barbara  ge- 
hören  wurde.  Ausser  ihr  besass  Philipp  Cobenzl  wohl  nur  mehr  eine  einzige 
Schwester,  welche  Johanna  hioss  und  wirklich  Stiftsdame  zu  Andenne  war. 

1 Die  Grätin  Marie  Elisabeth  Cobenzl,  1702  geboren,  war  mit  dem  Grafen 
Jakob  Edling,  ihre  Schwester  Cassandra  aber,  1703  geboren,  mit  dem 
Grafen  Johann  Karl  Coronini  vermalt.  Ihr  Urenkel  Graf  Michael  Coronini 
wurde  der  Erbe  des  Grafen  Johann  Philipp  Cobenzl. 

2 Charles  Rollin,  geboren  1661,  gestorben  1741.  Die  liistoire  ancienne, 
die  histoiro  romaine,  der  traitc  des  ctudes  sind  seine  Hauptwerke,  welche 
im  vergangenen  Jahrhundert  ungemein  geschätzt  und  verbreitet  waren. 

3 Charles  Lebeau,  1701  geboren  und  1778  gestorben.  Sein  Hauptwerk 
ist  die  histoire  du  Bas-Empire,  deren  21  erste  Bände  von  ihm,  die  letzton 
sechs  von  Ameil  hon  herrühren. 

4 Kollin’s  und  Lebeau’s  eifriger  Mitarbeiter  Jean-Raptiste  Louis  Cr^vior, 
1603  geboren  und  1765  gestorben.  Auch  seine  Hauptwerke  geboren  dem 
Gebiete  der  alten,  insbesondere  der  römischen  Geschichte  an. 
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m’apprendre  a dessiner  un  peu  la  tigure;  j'avais  outre  cela  un 
bon  maitre  de  danse  et  un  petit  cheval  que  je  montais  comine 
je  puuvais,  en  attendant  une  occasion  d’apprendre  les  regles 
du  rnanege.  Mon  frere,  plus  jeune  que  moi  de  trois  annees 
et  plus,  nie  suivait  de  loin  dans  la  meme  instruetion,  dtant 
gendralement  plus  tardif  que  moi  et  moins  capable  d'applieation 
alors,  quoiqu’il  le  devint  fort  dans  Tage  mür. 

Mes  parents  allaient  alors  tous  les  hivers  faire  une  visite 
de  quinze  jours  k trois  semaines  k mon  grand-oncle  eomte  Louis 
Cobenzl  ä Losa,  et  en  automne  passer  six  semaines  ehez  lui  k 
sa  terre  de  S"- Daniele  del  Carso. 1 Mon  frere  et  moi  <5tions 
toujours  de  la  partie,  ee  qui  nous  faisait  grand  plaisir,  notre 
vieux  parent  nous  aimant  beaucoup  ainsi  que  sa  femme  en 
seeondes  noces,  nee  comtesse  Coronini.  Souvent  mon  grand- 
oncle,  passionnd  ebasseur,  m'amenait  avec  lui  par  les  chemins 
les  plus  difticiles  et  pierreux  pour  courir  apres  un  lievre,  et 
quand  iJ  m'arrivait  d’en  tuer  un,  ou  bien  une  perdrix  rouge, 
il  me  donnait  un  dueat  pour  rccompense.  Beaucoup  de  monde 
venait  dans  le  meine  temps  en  visite  chez  mon  onele;  je  me 
souviens  entre  autres  d'y  avoir  fait  la  connaissance  du  P.  Gibellini, 
Jdsuite  fameux,  predicateur  de  careine. 

Quelquefois  nous  allions  passer  l’etc  li  la  terre  de  mon 
pkre  en  Basse-Carniole ; c'etait  une  grande  fete  pour  moi  qui 
aimais  fort  prendre  des  oiseaux  k la  glu,  ou  tirer  quelques 
coups  de  fusil,  ou  peeber  k l’hame^on.  Une  de  ces  annees 
mon  pere  voulant  y demeurer  six  mois,  y avait  amene  grande 
Compagnie,  et  nommement  le  eomte  Pierre  Antonio  Coronini, 
le  baron  Ottavio  Terzi,  Carlo  Morelli,  et  l’abbe  Frankenberg, 
depuis  archeveque  de  Malines,2  qui  y fit  une  maladie  morteile. 
Je  me  souviens  encore,  quoiqu’alors  enfant,  que  la  compagnio 
etait  fort  gaie,  et  que  tous  ctant  dans  la  vigueur  de  Tage,  on 
s’y  amusait  k merveille.  Le  jour  on  allait  k la  promenade, 
k la  chasse,  a la  peche,  le  soir  on  faisait  des  parties  de  jeu 

1 Sauet  Daniel,  alte  Bergvente  und  Ortschaft  in  der  Grafschaft  Görz,  auf 
einem  hohen  Berge  über  dem  Flüsschen  Brenizza  gelegen,  südöstlich 
von  Wippach  und  dritthalb  Stunden  von  dort  entfemt. 

2 Johann  Heinrich  Graf  Frankenberg,  1720  geboren  und  18U4  gestorben, 
17ö‘J  zum  Erzbischof  von  Mecbelti  ernannt  und  allgemein  bekannt  ge- 
worden durch  seinen  Widerstand  gegen  die  Edicte  Josephs  II.  und  seine 
Rolle  während  des  Aufstandes  in  Belgien. 

Archiv.  Bll.  I.XVI1.  1.  Hilft«*.  5 
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ou  quelque  folie,  et  Morelli  nous  racontait  k nons  amrt- 
enfants  tous  les  soirs  une  histoire  nierveilleuse  de  sa  comp 
sition  d’impromptu  qui,  ayant  commencd  avec  notre  teym 
k la  Campagne,  n'etait  pas  encore  terininee  k notTe  reutn- 
en  ville. 

Quelquefois  le  plastron  de  la  eompagnie  etait  nn  vi«u 
valet  de  cliambre  de  mon  pere,  dont  l'esprit  etait  ui  p« 
derangd,  au  point  qu’il  avait  des  visions  et  croyait  par 
fois  avoir  des  conversations  avec  les  anges  et  les  saim-  dt 
paradis.  Les  jeunes  gern  s’amusaient  quelquefois  a en  joas 
le  role,  et  faisaient  au  vieillard  toutes  sortes  de  niches  dit- 
l inteution  de  le  guerir,  mais  cela  le  rendait  plus  foa  f>- 
jamais. 

Sept  annees  se  passerent  ainsi,  pendant  lesquelles  je  fc 
dans  tout  ce  qu'on  m’enseignait  les  progrfes  qu'on  peut  faire  i 
cet  üge,  rnalgre  un  grand  defaut  dont  j'etai»  afflige.  et  qui  ui 
coüte  bien  de  larmes  dans  mon  enfance  et  bien  de  peines  das 
un  äge  plus  avance. 

Je  ne  sais  d'apres  quel  accident  de  mon  enfance  je 
commenyais  k begayer,  et  devenant  k ce  sujet  plus  tiroidr  i 
mesure  que  j’avanq-ais  en  äge,  ce  defaut  allait  toujours  en  jk 
mentunt.  II  diminua  ensuite  dans  Tage  mür,  lorsque  je  gagif 
plus  d’assurance,  au  point  qu’il  ne  fut  pas  un  obstack ) 
l’avancement  de  ma  fortune,  mais  il  m’en  resta  toute  ins  w 
assez  pour  m'embarrasser  dans  des  occasions,  oü  le  don  de  b 
parole  fait  plus  d’effet  que  les  raisons  les  plus  solides  rewl»fr 
avec  embarras. 

J’avais  dix  ans  environ  lorsque  mes  parents  entrepriw 
un  voyage  k la  terre  de  Pemegg  en  Styrie,  oü  ma  grand'  mere 
s’dtait  rendue  prfes  de  son  frdre  comte  de  Rindsmaul. ; 
fus  du  voyage,  ainsi  que  mon  frere : aprüs  y avoir  sejoun» 
quelques  semaines,  ma  grand ’ - mere  nous  engagea  a n® 
rendre  k Rechnitz  en  Hongrie  prfes  de  sa  gründe  arnic.  ! 
palatine  Batthyäny,  dont  la  fille,  veuve  comtesse  Erdöc.1 

1 Graf  Johann  Caspar  Cobenzl  war  in  zweiter  Ehe  mit  der  Gräfin  CifH* 
Sophie  von  Kindsmaul  vermalt.  1682  geboren,  1708  verheiratet,  ttr 
sie  ant  4.  December  1766. 

3 Sigmund  Albert  Graf  Kindsmanl,  1687  geboren.  1736  geheimer  Kt* 
starb  am  18.  Jnni  1756. 
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epousa  plus  tard  cn  secondes  noces  son  oncle,  mardehal  prince 
Batthyilny.'  De  lti  nous  passämes  tous  ensemble  äi  Vienne, 
pour  voir  aussi  ma  tantc  Cobenzl,  qui  avait  alors  deux  filles, 
(pii  ensuite  se  sont  marines  aux  Pays-Bas,  et  un  fils,  qui  mourut 
U l’äge  de  dix  ans.-  Notre  sejour  ä Vienne  ne  fut  que  de  peu 
de  jours,  mon  pere  etant  pressö  de  retourner  ii  son  domicile 
ii  Gorice. 

Apres  avoir  tennine  dans  la  maison  patcrnelle  les  basses 
classes  de  la  latinite,  j’allais  tous  les  jours  pendant  une  annde 
entiere  chez  un  abbe  italien,  nomnnS  abbate  Ongaro,  ami  du 
cornte  Lanthieri  de  Sabla,-1 * 3  cliez  lequel  il  etait  logd,  et  qui 
m’instruisait  en  potisie,  apres  quoi  mon  pere,  ne  trouvant  per- 
sonne a Gorice  qui  püt  me  faire  faire  des  <5tudes  plus  elevees, 
prit  le  parti  de  m’envoycr  a Vienne  ii  l’aeadeinie  fondec  par  la 
princesse  de  Savoie,  nee  Liechtenstein,4  pour  des  jeunes  gens 
de  la  noblesse.  Mon  frere  fut  de  la  partie,  ainsi  que  notre 
gouverneur  ecclesiastique.  Nos  parents  nous  y conduisirent  eux- 
memes,  et  nous  recommandtVent  aux  soins  de  ma  grand’-mere, 
alors  veuve,  qui  y etait  etablie,  mais  qui  mourut  dans  la  seconde 
annee  de  mon  dtablissement  dans  ce  College.  Tant  qu’elle 
vecut,  nous  allions  tous  les  jours  de  recrdation  diner  chez  eile; 
eile  soignait  tout  ce,  dont  nous  avions  besoin,  et  nous  procurait 
toute  Sorte  de  petits  agrdments. 

C’etait  pendant  l’ete  de  1755,  que  je  fus  place  dans  ce 
colldge  a la  classe  de  rhethorique,  dans  laquelle  on  me  retint 


1 Die  Witwe  des  im  Jahre  1765  verstorbenen  Palatins  Grafen  Ludwig 
Batthyany  war  die  im  Jahre  1701  geborne  Gräfin  Maria  Theresia  Kinsky. 
Sie  starb  im  Jahre  1775. 

• Hier  ist  offenbar  von  der  Oemalin  des  Grafen  Karl  Cobenzl,  gebornen 
Gräfin  Palffy  die  Rede.  Ihre  Tochter  Eleonore  vermalte  sich  mit  dem 
Marquis  de  Lawoestyne,  Grafen  von  Becelaere,  ihre  zweite  Tochter  aber 
mit  Philipp  Joseph  Grafen  von  Hart,  Harun  von  ßoiilez.  Ihr  Solm 
Johann  Karl,  1742  geboren,  starb  1761. 

3 Sabla,  Schloss  und  Dorf  am  Flusse  Wippack  in  der  Grafschaft  Göns, 
nördlich  von  Han  Daniele. 


4 Theresia  Anna  Felicitas,  viertgeborne  Tochter  des  Fürsten  Johann  Adam 
Liechtenstein,  1604  geboren  und  1713  mit  Eugens  Neffen,  dem  Prinzen 
Kmauuel  von  Savoyen  vermalt.  Seit  1729  verwitwet,  erwarb  sie  sich 
durch  verschiedene  Stiftungen  ungewöhnliche  Verdienste.  Sie  starb  zu 
Wien  1772. 
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cneorc  tonte  l’annöe  suivantc.  (Test  alors  que  je  vis  pour  ia 
premiöre  fois  Marie-Therese,  l'Empcreur  Franyois,  et  tonte  la 
famille  imperiale,  qui  ötait  au  nombre  de  treize  enfants  vivants, 
l’archiduc  Maximilien,  depuis  clecteur  de  Cologne.  venant 
de  naitre.1  Une  eouple  de  fois  j'eus  meme  la  Commission  de 
haranguer  ITmperatrice  a la  töte  d’un  certain  nombre  de  jeunes 
gens  du  eollöge,  qui  allait  le  jour  de  la  naissanee  de  ITmperatrice 
complimenter  S.  M.  — Je  passais  en  logique  l’annee  1757,  et 
en  1758  je  iis  mon  cours  de  physique.  J’appris  aussi  pendant 
tont  ce  temps  h bien  dessiner  rarehiteeture,  ee  qui  me  fut 
trös-utile  pendant  toute  ma  vie.  J’appris  a faire  les  armes,  Ie 
rnanege,  et  m’appliquais  beaueoup  aussi  a l’ötude  de  l’histoire 
naturelle. 

Dans  ec  College  soigne  alors  par  des  religieux  des  öcoles- 
pies  sous  la  direction  supröme  du  Baron  de  Kessler,2  general 
pensionnö,  l'instruction  ötait  fort  raödiocre  et  la  corruption  des 
moeurs  tres-sensible.  Si  malgrö  cela  je  fis  quelques  progrös 
dans  mes  etudes,  et  si  la  corruption  des  meeurs  n’eut  pas  d’in- 
fluence  sur  les  miens,  je  le  dois  uniquement  aux  soins  vigilants 
de  mon  excellent  gouverneur,  qui  ne  me  perdait  jamais  de 
vue,  s’asseyait  äi  mes  cötös  dans  les  classcs  et  dans  les  salles 
d'exerciec,  et  me  retenait  avec  mon  fröre  dans  notre  chambre 
dans  les  heures  de  recröation,  ou  nous  menait  k quelquc  prome- 
naile,  sans  nous  permottre  jamais  aucune  eommunication  avec 
les  autres  jeunes  gens.  Plusieurs  autres  jeunes  gens  dans  ce 
eollöge  avaient  aussi  leurs  gouverneurs  particuliers,  mais  aucun 
d'eux  ne  donnait  a scs  ölöves  des  soins  aussi  assidus,  ee  qui 
engngea  le  mien  k ne  me  permettre  aucune  eommunication 
familiäre,  pas  meine  avec  ceux  qui  avaient  des  gouverneurs. 
Pour  peu  que  le  temps  füt  favorable,  mon  gouverneur  nous 
conduisait  dans  les  heures  de  recröation  en  ötö  dans  quelque 
jardin , ou  nous  nous  amusions  h chercher  des  papillons  et 
autres  inseetes  pour  former  une  colleetion  d’histoire  naturelle, 


1 Erzherzog  Maximilian  wurde  jedoch  erst  am  8.  Deceniber  1750  geboren. 

2 Joseph  Anton  von  Kessel,  Oberst  und  Cominandant  des  Regimentes 
Salm,  jetzt  Nr  1 1,  wurde  1752  zum  General-Feldwachtmeister  ernannt, 
als  solcher  in  Disponibilität  versetzt  und  mit  der  Leitung  der  savoyischen 
Akademie  betraut.  1758  wurde  er  Feldmarschall-Lieutenant  und  Festungs- 
commandant  in  Komorn,  wo  er  1763  starb. 
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pour  laquelle  m'avait  donne  du  goüt  un  comte  de  La  Torrc, 
official  de  Passau,  qui  avait  une  trös- belle  collection  du  regne 
animal  et  mineral. 

En  hiver  nouB  allions  en  visite  dans  quelques  maisons  oü 
nous  etions  recommandes,  ou  dans  lesquelles  il  y avait  quelque 
ehose  d’interessant  k voir,  ou  ebez  quelques  jeunes  gens  de 
notre  äge  bien  dleves.  C’est  alors  que  je  me  liais  particulikrement 
avec  le  eomte  de  Windisebgrfttz  et  avee  la  famille  des  princes 
de  Schwarzenberg,  qui  furent  ensuite  tonjours  mes  meilleurs 
amis,  jusqu’h  ee  que  la  mort  me  les  eüt  sueeessivement  tous 
enleves  l’un  apres  l’autre. 

En  automne  de  l’annee  1758  mon  eours  de  physique  dtant 
termine,  mon  pure  nous  retira  du  College  pour  nous  faire  continuer 
nos  et udes  li  l’universite  de  Salzbourg.  J’etais  alors  dans 
ma  18*  annee  et  mon  frere  dans  sa  lö*.  Apres  avoir  quittd 
Vienne  pour  nous  rendre  k Gorice,  nous  y fimes  un  tres-court 
sejour,  mon  pure  ayant  entrepris  de  nous  eonduire  ii  Salzbourg, 
en  faisant  un  tour  par  l’ctat  venitien.  Nous  fümes  done  par 
la  Fusina1  ii  Venise,  de  lk  sur  la  Brenta  k Padoue,  puis  h 
Vicenee  et  k Verone,  enfin  par  Roveredo,  Trente  et  Innsbruck 
nous  nous  rendiraes  h Salzbourg.  Devant  etre  rendu  k notre 
destination  au  corainencement  de  novembre,  nous  ne  fimes  dans 
chaque  ville  sur  notre  route  qu’un  sejour  de  peu  de  jours,  que 
nous  employames  k voir  ee  qu'il  y avait  de  plus  remarquable. 
Je  tis  alors  tous  les  soirs  une  petite  note  de  ee  que  j'avais  vu 
de  plus  interessant  dans  la  journee.  Cette  note  se  trouve  encore 
aujourd’bui  parmi  mes  papiers.  Arrives  k Salzbourg,  mon  pöre 
me  presenta  k l’arcbeveque  comte  de  Sebrattcnbach,  qui  regnait 
alors,'2  et  me  rccommanda  particulierement  au  cbanoine  eomte 
de  Thun,  alors  eveque  de  Gurk,  komme  d’une  grande  instruction, 
de  beaucoup  d’esprit,  et  depuis  longtemps  intimement  lie  avec 
mes  parents.5 


' Damals  die  gebräuchlichste  Durchfahrt  durch  die  Lagunen  von  Mestre 
nach  Venedig. 

1 Sigismund  Graf  Schratten  hach,  10Ü8  geboren,  regierte  das  Erzbisthum 
Salzburg  von  1753  bis  1771. 

3 Joseph  Maria  Graf  von  Thun,  1713  geboren,  172‘J  Domherr  in  Salzburg, 
1742  Bischof  von  Gurk,  1761  Bischof  von  Passau,  starb  lö.  Juni  1763 
zu  Mattighofen  in  Oberösterreich. 
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L’universite  de  Salzbourg  jouissait  alors  d’une  reputation 
bien  meritee.  Stainhauser,1  Peregrini-  et  Engel-1  oecupaient 
les  ehaires  du  droit  civil  et  eanon. 

L’archeveque  entretennit  un  exeellent  manege;  il  y avait 
aussi  de  bona  maitres  d’arraea  et  de  voltigc;  avec  cela  les 
dtudiants  des  nobles  familles  etaient  reyus  dans  toutca  les  uaisons 
de  la  lioblesse,  faisaiciit  cortege  k l’archevequc  dans  les  cere- 
inonies  de  l’eglise,  et  (’requentaient  les  assemblces  de  la  cour. 
C'etait  par  consequent  pour  les  etudiants  en  droit  en  meine 
teinps  une  premierc  introduction  dans  la  societe,  ee  qui  opera 
que  plusicurs  grandcs  taraillcs  de  l’Allcmagne  y envoyaient 
leurs  enfants. 

Les  gouverneurs  n’etant  pas  admis  dans  les  niemes  societe«, 
je  eommenfais  alors  k goüter  d'un  peu  de  liberte.  Cependant 
mon  gouverneur  m'invigilait  de  loin,  et  m'empecbait  souvent 
d’aller  oii  mon  penehant  me  portait,  ee  qui  tit  naitre  mainte 
petite  querclle  entre  nous,  doiit  nous  portions  alternativement  nos 
plaintes  ä mon  pere.  Mon  abbe  se  plaignait  de  mon  indoeilite 
et  moi  de  ee  qu’il  voulait  toujours  me  traiter  en  enfant  dans 
le  temps  que  je  eroyais  ne  plus  l'etre.  Nos  disputes  cependant 
ne  produisirent  pas  des  querelles  bien  vives  ot  de  consequence; 
je  n'avais  pas  de  mauvais  penehant«  et  j'aimais  encore  mieux 
eeder  que  disputer  longtemps.  Deux  annees  s'eeoulerent  ainsi, 
pendant  lesquelles  je  tis  mon  eours  de  droit,  saus  y mettre 
une  bien  grandc  applieation,  ctant  souvent  distrait  par  des 
sensations,  qui  depuis  quelques  annees  dejk  j’eprouvais  dans 
mon  coeur  et  dans  mes  veines  pour  l'autre  sexe.  Tout  se  re- 
duisait  cependant  k des  sensations  internes  et  des  desirs  qui  ne 


1 Johann  Philipp  Stainhauser  von  Treubcrg,  1719  geboren,  gestorben  zu 
Salzburg  am  15.  April  1799. 

2 Johann  Dominik  Peregrini,  geboren  1687  zu  Moi5 na  im  sttdtirolischen 
Fassathule,  gestorben  zu  Salzburg  als  Professor  der  Pandekten  an  der 
dortigen  Hochschule  am  22.  Juni  1764.  Nähere  Angaben  Uber  ihn  und 
Stainhauser  linden  sich  in  Judas  Thaddäus  Zauner1»  biographischen  Nach- 
richten von  den  salzburgischen  Rechtst  obrem.  Salzburg,  1789. 

3 Hier  scheint  Cobenzl*»  Gedächtnis»  ihn  im  Stiche  gelassen  zu  haben. 
Allerdings  spricht  Zauner  von  einem  hervorragenden  Rechtslehrer  in 
Salzburg,  Namens  Ludwig  Engel,  derselbe  gehörte  jedoch  schon  dem 
siebzehnten  Jahrhunderte  an,  indem  er  bereits  1674  starb.  Vielleicht 
wurde  eines  seiner  Werke  als  Lehrbuch  verwendet. 
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se  manifesterem  au  dehors  que  rarement  et  avec  beaucoup  de 
timidite,  san»  aueun  effet  condamnable. 

J'eus  alors  un  grand  chagrin ; ma  smur  ainee  dans  la 
1 7*  annee  de  son  äge,  et  qui  depuis  dix  annees  ötait  en  education 
dans  le  couvent  des  religieuses  de  Sainte-Claire  k Goriee,  prit 
la  resolution  de  se  faire  religieuse.  Je  lui  ecrivis  plusieurs 
lettres  trös-pressantes  pour  la  dissuader  de  ce  parti,  mais  eile 
tint  ferme  et  prit  l’habit  religieux  qu’elle  conserva  jusqu’k  ce 
que  dans  un  äge  fort  avance,  son  couvent  ayant  etd  supprime, 
eile  fut  obligee  de  rentrer  malgre  eile  dans  la  rnaison  paternelle. 

L annee  1759  les  Stüdes  de  l’universite  etant  terminees 
au  coramencement  de  septembre  pour  rccommencer  aprös  la 
Toussaint,  l’eveque  de  Gurk  nous  invita,  moi  et  mon  frrsre  avec 
notre  gouvorneur  k venir  passer  les  vacances  avec  lui  dans  sa 
maison  de  Campagne  en  Carinthie,  nommee  Zwischenwsessern, 
k portee  de  sa  residenee  episcopale  qui  ötait  dans  une  tres- 
petite  ville  nommee  Strassbourg.  Lk  ce  digne  eveque  voulut 
sonder  les  facultes  de  mon  esprit;  il  me  fit  lire  en  sa  presence 
plusieurs  passagcs  de  quelques  historicns  et  philosophes  anciens 
et  modernes,  me  faisant  des  questions  sur  ce  que  j'en  pensais, 
et  des  reflexions  k son  tour.  Je  me  souviens  qu’entre  autres 
il  me  fit  lire  quelques  passages  de  l’esprit  de  Helvötius,  des 
oeuvres  de  Montesquieu  et  l'epitre  de  Voltaire  k Uranie. 

Javais  meme  trop  peu  pense  jusqu’alors  pour  pouvoir 
bien  saisir  le  sens  de  ce  que  je  lisais.  Ccpendant  de  mes  faibles 
reflexions  l'äveque  jugea  assez  bien  de  ma  capacite  pour  avoir 
ecrit  alors  k mes  parents,  qu'ils  n’avaient  qua  m’aeheminer 
dans  une  carriere  quclconque,  et  ne  pas  craindre  que  mon 
däfaut  dans  la  parole  ra’empechcrait  de  faire  passablement  mon 
chemin  dans  le  monde. 

Sur  cette  reeommandation  mon  pere  Be  proposa  de 
m’envoyer  k l’ecole  de  mon  oncle  Charles  Cobenzl,  qui  ötait 
depuis  l’annöe  1753  ministre  pres  du  gouvemement  göneral 
des  Pays-Bas. 

A ce  sujet  mon  pfere  vint  vers  la  fin  de  l’etö  de  1760  k 
Salzbourg  pour  me  conduire  lui-meme  pres  de  son  fröre  k 
Bruxelles.  Je  fus  alors  pour  la  premiere  fois  separö  de  mon 
fröre,  que  mon  pöre  penchait  k etablir  dans  l’eglise,  et  l’envoya 
pour  cela  au  Collegio  Nazareno  k Rome  pour  y faire  son  cours 
de  philosophie. 
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Mon  pcre  arrivant  k Salzbourg,  avait  en  sa  eompagnie 
Pierre  Herbert,  Irlattdais  d’origine,  dont  le  ptsre,  < j ui  avait 
suivi  le  roi  Jacques  dans  son  exil,  s’^tait  fixe  k Constantinople 
oii  il  avait  epousc  une  femnie  grecque.  11  cn  eut  quatre  tilg 
et  deux  fillcs,  qu’il  laissa  k sa  inort  en  bes  age  sans  fortune. 
Quelques  personnes  du  eorps  diplomatique  ayant  pris  interet  k 
ees  enfants  abandonnös,  les  deux  ainiSs  furent  recommandes  k 
l'Internonee  imperial  d’Au  triebe,  et  par  son  entremise  re^us 
k l’eeole  des  langlies  orientales  k Vienne,  alors  sous  la  direetion 
du  P.  Franz  Jesuitc1 2.  Le  eadet  passa  k Dresde  et  fut  reyu 
page  k la  eour  de  l’^lecteur,  et  le  troisieme  se  fit  eapucin. 
Le  puine  Pierre,  ayant  fait  un  cours  complet  de  latinite  et  de 
Philosophie  k Vienne,  montra  taut  de  talents  et  d application, 
que  les  Jesuites  le  trouverent  un  sujet  propre  k etre  re9U  dans 
la  socicttf.  On  lui  en  fit  la  proposition  qu’il  aceepta  sans  balancer, 
et  aprks  avoir  fait  son  novieiat,  il  fut  employe  k enseigner  les 
basses  classes  en  partie  k Vienne  et  en  partie  k Graz. 

Il  y avait  alors  dans  la  societd  un  religieux  nomine  pere 
Meack,  homme  de  beaucoup  d’esprit,  beaueoup  d’instruction, 
et  tres-original.J  Fameux  par  la  liberte,  avec  laquelle  il  parlait 
contre  certains  principes  de  sa  societe,  ce  qui  lui  fit  beaueoup 
d’ennemis  dans  la  eompagnie,  il  fut  neanmoins  quelquefois 
nomme  rögent  de  College,  entre  autres  du  t-etninaire  de  Goriee, 
oii  il  s’etait  lie  avec  mon  pkre,  apres  avoir  «St6  lie  pnic^demment 
avec  ma  tante  comtesse  de  Stiirgkli  k Graz.;l 

Herbert,  apres  avoir  dtö  quelques  annees  dans  la  socieUl 
sans  avoir  fait  profession,  se  degoiita  de  ce  genre  de  vie,  et 
confia  au  pkre  Meack  qu’il  aimerait  fort  de  quitter  la  eompagnie, 
s’il  pouvait  trouver  d’ailleurs  un  moyen  de  subsistance.  Le 
pkre  Meack,  loin  de  l’en  dissuader,  l’assura  que,  s’il  n’etait  deja 

1 Joseph  Frans,  1704  in  Lins  geboren,  trat  schon  mit  fünfzehn  Jahren  in 
den  Orden  der  Jesuiten,  lelirt«  seit  1 7-118  Physik  und  Astronomie  an  der 
Wiener  Universität,  übernahm  nach  der  Gründung  der  Akademie  der 
orientalischen  .Sprachen  ihre  Leitung  und  starb  1776  in  Wien 

2 Anton  Meack,  1609  zu  Graz  gehören,  trat  ebenso  wie  Franz  schon  mit  fünf- 
zehn Jahren  in  den  Orden  der  Jesuiten  und  lehrte  dann  an  verschiedenen 
Anstalten  Philosophie  und  Theologie.  Er  war  zuletzt  bischöflicher  Biblio- 
thekar in  Passau  und  starh  1763  in  Wien. 

2 Die  jüngste  Tochter  des  Oberstkjinimerera  Grafen  Johann  Caspar  Cobenzl, 
Maria  Theresia,  1719  geboren,  hatto  sich  1713  mit  Johann  Christoph 
Grafen  von  Stiirgkli  vermalt. 
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proles,  il  prendrait  bien  le  meme  parti.  II  en  parla  k ma 
tante  et  k mon  pferc,  et  leur  vanta  la  eapacite  de  ce  religieux 
si  bien,  qu’ils  s’engagrrent  k le  reeommander  k mon  oncle,  ne 
doutant  pas  qu’il  trouverait  moyen  de  lui  procurer  du  pain. 
Dans  cet  espoir  Herbert  ne  diffcra  pas  un  instant  de  quitter 
l'habit  de  Saint-Ignace,  et  s’etant  rendu  k Gorice,  il  vint  avec 
mon  pere  k Salzbourg  pour  passer  de  lk  en  notre  eompagnie  k 
Bruxelles.  Pendant  ce  voyagc  nous  liämes  la  plus  intime  et 
etroite  amitie,  qui  resta  inalterable  et  se  manifesta  dans  toutes 
les  occasions  de  notre  vie  jusqu’k  l’heure  de  sa  mort. 

Nous  partimes  de  Salzbourg,  mon  pere,  Herbert  et  moi, 
vers  la  fin  de  l’et(i,  et  prenant  la  route  vers  les  Pays-Bas,  nous 
passämes  par  Munich,  Augsbourg,  Stoutgard,  Ludwigsbourg  et 
Schwetzingen,  nous  arretant  partout  quelques  jours,  pour  voir 
ce  qu’il  y avait  de  plus  remarquable.  A Mannheim  nous  nous 
embarquämes  sur  le  Rhin  et  navigames  jusqu’k  Cologne,  puis 
de  lk  nous  passämes  sans  plus  nous  arreter  nulle  part  par 
Liege  et  Louvain  k Bruxelles,  oü  nous  arrivämes  k la  tin  de 
septembre. 

Mon  oncle,  qui  n’avait  pas  vu  mon  pere  depuis  plus  de 
vingt  annees,  le  reyut  avec  des  grands  temoignages  d’affection 
traternelle.  Il  etait  dans  ce  poste  ministeriel  depuis  l’annee 
1753,  ayant  succedd  au  marechal  maripiis  de  Botta. 1 II  jouissait 
alors  du  titre  et  du  pouvoir  de  gouverneur  general  ad  interim, 
le  prince  Charles  de  Lorraine,  frere  de  1’erapereur,  se  trouvant 
k l’armee.  Il  occupait  avec  madame  dans  la  rue  de  la  grosse 
tour  l’hötcl  du  comte  de  Martin,  devenu  depuis  prince  de  Grim- 
berghe.2  Mon  pere  et  moi  fümes  logcs  ii  une  petite  distanee 
de  lk  dans  des  ehambres  louees  pres  d une  marehande  nommee 
M""  Jnnty,  qui  livrait  dans  la  maison. 


1 Der  Feldinarschall  Marchese  Antonio  Itotta-Adorno  war  bekanntlich  in 
lierlin  in  dem  Augenblicke  beglaubigt,  als  König  Friedrich  II.  seinen 
ersten  Einbruch  in  Schlesien  plante  und  vollzog.  Später  bot  »eine  An- 
wesenheit in  Russland  den  Anlass  zu  einein  Zerwürfnisse  mit  der  Czarin 
Elisabeth.  Nachdem  er  in  Italien  mit  wechselndem  (ilficke  gekämpft, 
wurde  er  zum  bevollmächtigten  Minister  in  den  Niederlanden  und  dauu 
zum  kaiserlichen  Commissär  in  Italien  ernannt.  Er  starb  hochbetagt 
im  December  177-1. 

1 Den  Titel  Prince  de  Grimberghe  et  de  Rubempre  führt  der  Graf  Merode 
Marijuis  von  Wosterloo.  Sollte  Cobenzl  nicht  in  einem  Irrtlmm  befangen 
sein,  wenn  er  hier  von  einem  Grafen  Martin  spricht? 
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Mon  oncle  etait  un  komme  de  heaucoup  d’esprit,  avant 
ime  instrnction  tres-etendue,  une  grande  habilete  et  activite  dans 
le  maniement  des  affaires.  11  possedait  dans  nne  grande  per- 
fection  les  langues  frangaise,  allemande,  italienne,  anglaise  et 
latinc,  et  etait  d une  extreme  politesse  et  amabilite  dans  la 
soeiete.  Jo  n’ai  jamais  dans  ma  vie  reueontre  un  ministre  qui 
eüt  reuni  dans  un  si  baut  degre  ces  meines  qualites.  11  jouissait 
d’une  grande  consideration  dans  le  pays,  et  etait  fort  aimc  du 
public.  Quelques  grands-seigneurs  du  pays,  et  nommement  les 
Arenberg,  les  Eigne,  et  ceux  de  leur  soeiete,  ne  l'affectionnaient 
pas  singulierement.  k cause  de  quelques  disputes  de  rang  entre 
M"*  de  Cobenzl  et  les  princesses  du  pays,  mais  rien  n’y 
paraissait,  et  meme  ceux  qui  ne  l’affectionnaient  pas  beaucoup 
pour  des  motifs  d’interet  porsonnel,  lui  rendaient  tonte  la  justice 
qui  lui  etait  düe.  De  ce  nombre  etait  M“”  la  princesse. 
Charlotte  de  Lorraine,  abbes6e  de  Remiremont, 1 demeurant  a 
Mons  k la  tete  du  chapitre  des  dames.  Mais  cela  n’etait  connu 
qu'k  ceux  qui  etaient  dans  sa  contidence.  Toutes  les  apparences 
etaient  contraires,  et  meme  toutes  les  personnes  qui  formaient 
sa  cour,  etaient  intimement  liees  d'amitie  avec  le  comte  Cobenzl. 
Ce  qui  avait  deplu  k quelques-uns  des  grands-seigneurs,  etait 
que  mon  oncle  ne  s'etait  pas  mis  dans  leurs  societes  habituelles, 
et  nvait  prefere  pour  son  delassement  celle  de  la  maison  de 
banque  Nettine,  sVtant  entierement  livre  h cette  famille,  qui 
dans  la  elasse  des  banquiers  jouait  le  premier  rrile  dans  le 
pays  comme  la  plus  riebe,  et  ayant  le  meilleur  ton,  quoiqu'on 
ne  l admettait  pas  dans  la  socidtö  des  gens  de  la  cour. 

Cette  maison  de  banque  etait  alors  gouvernee  par  une 
veuve,  femme  fort  ägee,  mais  d'une  grande  dexterite  dans  les 
affaires.  Elle  avait  gagnd  au  supreme  degre  l'amitie  de  mon 
oncle,  qui  ne  passait  ]>as  un  jour  sans  aller  causer  une  heitre 
avec  eile,  et  allait  souper  chez  eile  au  moins  une  fois  par 
semaine.  Cette  maison  n’y  perdait  pas,  vu  que  par  ce  moyen 
toutes  les  affaires  d’argent  pour  le  compte  de  la  cour  passaient 
par  aes  mains,  et  lui  procurerent  des  grands  protits.  Au  reste 
cette  famille  etait  composeo  de  fort  honnetes  gens,  qui  jouissaient 
partout  de  la  meilleure  reputation.  Lc  fils  de  M“  de  Nettine, 

1 Die  jünpste  Schwester  des  Kaisers  Franz  I.,  Anna  Charlotte,  1714  peboren, 
starb  am  7.  November  1773.  Verpl.  den  Brief  der  Kaiserin  Maria  Theresia 
über  dieses  Ereipniss  an  den  Erzherzog-  Ferdinand  vom  14.  November,  I,  242. 
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qui  promettait  beaucoup,  mourut  de  la  petite  veröle  k l äge  de 
vingt  ans.  Sa  fille  ainee  avait  epouse  Mr  de  Walckiers,  qui 
continua  aprks  la  mort  de  M"'*  de  Nettine  la  raaison  de  banque. 
La  secondc  tille  fut  raariee  quclqu’annee  apres  au  riche  tinancier 
M'  de  Laborde  1 * k Paris,  la  troisieme  epousa  k Paris  Mr  Micault 
d’Harvelay,1  heritier  de  la  maison  de  finance  Montmartel,  et  la 
quatrierae  fut  la  femme  de  Mr  de  Lalive,  introducteur  des 
ambassadeurs.3 

La  guerre  de  sept  ans  durait  encore,  lorsque  je  vins  avec 
mon  pere  k Bruxelles,  mais  k Bruxelles  on  ne  s’en  apercevait  pas, 
les  puissances  bclligerantes  s’etant  aecordecs  k eonsiderer  les 
Pays-Bas  comme  un  pays  ncutre.  Mon  püre  ne  resta  k Bruxelles 
que  peu  de  semaines,  et  prenant  la  route  par  Paris,  oü  il  n'avait 
jamais  ete,  il  fut  de  retour  k Goriee  au  eoinniencement  de  fhiver. 

(J’etait  donc  k la  fin  de  l’annee  1760  que  je  me  trouvais 
livre  k moi-meme  dans  la  vingtii'ine  annee  de  mon  ägc.  J'allais 
journellement  diner  chez  mon  onele,  qui  avait  aussi  mis  k ma 
disposition  une  couple  de  chcvaux  de  son  ecurie,  avee  une 
petite  voiturc  fort  vilaine.  Mon  onele  ne  soupait  pas,  mais 
comme  k mon  äge  d'alors  on  ne  manquc  pas  d'appetit,  j'allais 
le  soir  manger  un  morceau  avec  les  secretaires,  qui  soupaient 
avee  une  trfes-vieillc  femme  de  ehambre,  qui  jouissait  de  quelque 
distinetion  k cause  des  soins  qu’elle  rendait  k mon  onele  dans 
le  cas  d’indisposition. 

Mon  logement  n’etait  pas  magnitique;  comme  il  n’y  avait 
point  de  ehambre  dans  la  maison,  qu’on  püt  m’assigncr,  et 
qu'on  voulait  que  je  fusse  löge  dans  le  voisinage,  on  eonvint 
avec  un  hussard  du  princc  Charles,  qui  avait  vis-k-vis  de  l’hötel 
Martin  une  petite  maisonnette,  consistant  uniquement  en  un 
rez-de-chaussec,  oü  il  etait  löge  avec  sa  femme  et  ses  enfants, 
on  eonvint,  dis-je,  qu’il  me  ccdät  un  petit  coin  de  son  grenicr, 
qu’on  separa  du  restc  avee  une  simple  tenturc  d’une  vieille 


1 Der  bekannte  französische  Banquier  Jean  Joseph  Marquis  de  Laborde. 
17*24  in  Spanien  ge>»oren,  endete  er  am  I«.  April  1704  auf  dom  Blutgerüste. 

1 Gleich  seinem  .Schwager  Laborde  war  Micault  d’Harvelay  ein  reicher 
Banquier  in  Paris.  Er  bekleidete  die  Stelle  eines  Garde  du  tresor  royal, 
spielte  aber  sonst  keine  hervorragende  Kollo. 

3 Ange  Laurent  de  Lalive  de  Jully,  Bruder  der  M*  d’Houdetot  und  Schwager 
der  M“*  d’Epinay,  die  ihn  oft  in  ihren  Memoiren  erwähnt.  Er  genoss  einen 
grossen  Ruf  als  Kenner  der  Kunst,  die  er  auch  nicht  ohne  Erfolg  ausübte. 
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tapissorie.  On  y pla^a  un  lit,  une  table,  deux  chaises  de  paille 
et  un  petit  poele  de  fer,  dont  le  tuyau  de  fumee  passait  par 
la  lucarnc,  par  laquclle  je  recevais  le  jour.  Hors  de  la  tenture 
de  tapisscrie  on  avait  placd  un  lit  pour  mon  domestique,  et 
voilk  le  neveu  du  gouvemeur  gdndral  ad  interim  löge.  Comme 
je  n'avais  eneore  jamais  ete  si  mal,  cela  ne  m’aecommodait 
pas  trop,  mais  en  attendant  mieux,  il  fallut  prendre  patienee. 
Je  n'avais  pas  de  quoi  louer  un  autre  logement,  tout  mon  revenu 
eonsistant  en  100  fl.  par  mois,  que  mon  pere  m’avait  assignes  en 
tout  et  pour  tout.  Mon  ami  Herbert  fut  löge  k l’hötel  dans 
une  meme  chambre  avee  deux  autres  secrdtaires;  il  avait  la 
table  avec  eux,  et  mon  onele  lui  avait  assignö  de  plus  un  petit 
honoraire,  dont  il  put  pourvoir  k son  habillement,  le  chargeant 
du  soin  de  tenir  en  ordre  sa  bibliotheque  et  d’assister  les  autres 
secretaires  dans  les  occupations  de  sa  chancellerie. 

La  maniere  de  vivre  de  mon  onele  etait  alors  la  suivante: 
il  se  levait  regulierement  k cinq  heures  du  matin,  travaillait 
jusqu’k  midi,  tout  en  s’habillant.  A midi  il  alla.it  regulierement 
k la  cour  pour  rendre  compte  des  affaires  du  gouvernement 
au  prince  Charles,  gouvemeur  general,  et  dans  le  temps  oii  le 
prince  etait  absent,  il  avait  chez  lui  eercle  des  principales 
personnes  en  place,  pnrticulicrement  du  militaire,  auquel  il 
donnait  le  mot  du  guet.  A une.  lieure  il  allait  eauser  avec 
M”*  de  Nettine.  A deux  heures  il  etait  de  retour  k la  maison 
pour  diner,  toujours  en  Compagnie  plus  ou  moins  grande.  A 
quatre  heures  il  rentrait  dans  son  eubinet  pour  travailler  jusqu'k 
six  heures  et  demie,  alors  il  allait  au  speetaele  jusqu’k  neuf 
heures.  lJe  retour  k la  maison,  il  y trouvait  trois  ou  (puitre 
personnes,  pour  jouer  une  partie  de  lierlan  ou  de  l'rietrac,  ee 
qui  menait  jusque  vers  minuit.  Alors  il  se  deshabillait,  se 
faisait  lire  quelque  livre  fait  pour  endormir,  et  se  couchait  plus 
tot  ou  plus  tard,  des  que  le  sommcil  le  prenait. 

Le  speetucle  ne  se  donnait  que  trois  fois  par  semaine; 
les  autres  trois  jours  etait  k la  meme  heurc  assemblec  de  la 
noblesse  chez  mon  onele,  et  un  jour  de  la  semaine  regulierement 
il  allait  passer  la  soiree  et  souper  chez  M"*  de  Nettine.  De 
loin  en  loin  aussi  chez  M*"'  Cardos,  tres-vieille  demoiselle,  qui 
avait  une  existenee  tout-a  fait  particulierc.  Son  pere  Cardos, 
juif  cspagnol,  jouissant  d une  fortune  considerable,  s'etait  aequis 
de  son  vivant  une  sorte  de  consideration,  et  vivait  eu  soeiete 
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avec  les  plus  grands-seigneurs  de  Bruxelles.  M'"'  Cardos  etait 
sa  fillc  naturelle,  qu’il  avnit  fait  elever  dans  la  religion  catholique, 
et  k laquelle  il  laissa  en  mourant  assez  de  fortunc  pour  entretenir 
un  petit  menage  ddeent.  Pendant  tont  le  tennc  de  sa  jeunesse 
eile  eut  une  conduite  irreprochable,  ne  se  maria  point  pour 
rester  avec  son  pere,  et  ne  vit  jamais  que  la  meilleure  compagnie. 
Apres  la  raort  de  son  pere,  M”  de  Wawrans  freres,  Tun  Presi- 
dent de  la  chambre  des  comptes,  l’autre  conseiller  du  conscil 
prive,  tous  les  deux  eelibataires,  se  mirent  en  menage  avec 
eile,  ce  qui  les  mit  k memc  d avoir  souvent  du  monde  k diner 
et  k souper,  tous  gens  de  la  meilleure  compagnie.  Quelques 
gens  pretendaient,  que  le  President  etait  marie  secrötement  avec 
eile,  mais  la  chose  n’est  pas  probable,  parce  que,  s’ils  avaient 
ete  mariös,  ils  n'auraient  eu  aucune  bonne  raison  pour  vouloir 
le  cachcr  au  public.  M*"*  Cardos  avait  plus  de  soixante  ans, 
lorsque  je  vins  k Bruxelles,  et  eile  approchait  des  quatre-vingts 
au  temps  de  sa  mort. 

Jlon  oncle  avait  une  maniere  de  travailler  tres-pnrticuliere: 
il  lisait  rarement  quelque  chose  lui-meme  et  n'ecrivait  presque 
jamais.  Il  avait  toujonrs  quatre  ou  cinq  jeunes  gens  dans  sa 
secretairerie,  qui  lui  servaient  tour  k tour  de  lecteurs  et  auxquels 
il  dictait  tout  ce  qu'il  voulait  ecrire. 

Toutes  ces  personnes  etaient  considerableinent  occupees, 
car  outre  les  papiers  des  affaires  courantes  du  gouvemement, 
qui  etaient  trks-nombreuses,  les  rapports  des  differents  departe- 
ments,  leurs  protocoles,  et  la  correspondauce  ministerielle  avec 
la  chancellerie  supreme  k Vienne  et  les  ministres  en  differentes 
cours  de  l’Europe,  il  entretenait  un  commerce  de  lettres  regulier 
et  familier  avec  le  prinee  Kaunitz,  alors  grand-chancelier,  avec 
les  röferendaires  des  Pays-Bas,  d'abord  le  Chevalier  Dorn.1  et 
puis  le  Baron  de  Lederer, et  avec  un  grand  nombre  d’anciens 
amis  et  connaissances  en  differents  pays. 

Avec  cela  il  se  faisait  lire  toutes  sortes  de  gazettes  et  de 
journaux  politiques  et  litteraires,  et  un  grand  nombre  de 
nouveaux  ouvrages  qui  paraissaient  au  jour,  particulihrement 

' Der  Hofratb  in  der  geheimen  Hof-  «ml  .Staatskanzlei  Jakob  Edler  von 
Dorn.  Er  Htarb  am  27.  April  1706. 

2 August  Gottlob  von  Lederer,  gleichfalls  Hofrath  und  geheimer  Staats- 
official.  1723  geboren,  wurde  er  1778  in  den  Freiherrnstand  erhoben 
und  starb  179;Y 
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en  France  et  en  Anglet  er  re.  Aussi  depuis  Je  momcnt  de  sot 
lever  jusqu’k  celui  de  son  coucher  il  n’dtait  janiais  un  momeci 
oisif.  Car  dans  tou»  les  instant»,  auxquels  il  netait  pas  occup 
k ecouter  des  gens  qui  avaient  k lui  parier  ou  k dicter  quti 
que  chosc,  un  secretaire  dtait  lk  pour  lui  lire  une  gazette  « 
une  brochure,  et  merae  lorsqu’il  sortait  en  voiture,  pour  p« 
que  la  course  füt  longue,  quelqu’un  devait  aller  avec  lui  pocr 
lui  faire  la  lecture  chemin  faisant.  On  peut  facilement  jueer 
d’apres  cela,  combien  il  Iisait  dans  une  annde,  et  conmie  i; 
avait  une  conception  extrcmement  facile  et  une  memoire  prodi 
gieuse,  l’dtendue  de  ses  connaissances  etait  des  plus  vastem 
Tout  ce  qu’il  avait  k ecrire,  etait  dicte  avec  une  grande  rapiditr: 
il  ne  relisait  janiais  ni  se  faisait  redire  ce  qu'il  avait  dicte,  pi- 
merae  lorsqu’interrompu  par  une  autre  occupation  ou  par  une 
visite,  il  reprenait  une  heure  apres  ce  qu’il  avait  commened  j 
dicter.  Il  en  resultait,  que  quelquefois  il  se  rdpetait  dans  mir 
meme  depeche  ou  lettre,  et  que  ses  dcrits  n’avaient  pas  ii 
perfection  des  ouvrages  qu’on  prend  la  peine  de  relire  et  dr 
retravailler.  Mais  ses  ecrits  n’etaient  janiais  affectes  de  qori 
que  defaut  essentiel,  et  la  quantite  du  travail  qu’il  faisait  par 
cette  mdthode,  faisait  qu’on  lui  pardonnait  facilement  ee  qui 
manquait  k un  style  parfaitement  correct. 

Il  dtait  k cet  dgard  absolument  l'oppose  du  prince  Kauniti- 
ministre  d’un  grand  merite,  qui  n’ecrivait  rien  qui  ne  füt  tres- 
concis,  trks-correct  et  enoncd  avec  la  plus  grande  force  et 
precision.  Mais  aussi  rien  ne  sortait  de  sa  plume,  qui  ne  fii 
vingt  fois  rccorrigd  et  refondu;  une  page  de  peu  de  lignes 
dtait  souvent  le  fruit  de  quinzc  jours  de  travail,  ce  qui  faisaii 
qu’il  ne  pouvait  que  travailler  triis-peu  par  lui -meme.  et  qor 
tout  ce  qui  n’dtait  pas  de  la  plus  grande  importance,  etoi; 
abandonnd  k la  discrdtion  des  subalternes,  sans  qu’il  prit  b 
peine  de  l'examiner,  en  mettant  avec  pleine  contiance  en  leur 
intelligence  et  intdgritd  son-  nom  k ce  qu’on  presentait  k 
signature,  au  lieu  que  les  subalternes  du  comte  Cobenzl  n’avaieoi 
d’autre  occupation  que  celle  de  lui  faire  la  lecture  et  d'ecrire 
et  mettre  au  net  ce  qu’il  dictait.  Il  dtait  toujours  parfaitemett 
au  fait  de  toute  nffaire  grande  ou  petite,  qui  passait  par  s« 
mains,  et  seul  auteur  de  tout  ce  qui  paraissait  sous  son  not 

Des  que  je  fus  bien  dtabli  k Bruxelles  et  presente  *nx 
personnes  les  plus  distingudes  de  la  cour,  mon  oncle  m employsii 
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comnie  les  autrcs  jernies  genß  qui  formaient  sa  sccretaircrie 
domestique,  k lui  faire  la  leeture  et  k ecrirc  sous  sa  dictee. 
J’etais  faible  alors  dans  la  langue  franyaise,  mais  sachant  bien 
1 italien  et  passablcment  l'allemand,  il  m’employait  preferablement 
dans  ces  deux  langues.  La  prineipale  de  mes  oceupations 
cependant  etait  des  le  commencement  de  soigner  une  collection 
de  dessins  originaux  qu’il  faisait  des  plus  illustres  peintres 
anciens.  Dessinant  moi-meme  passablement  bien,  il  me  trouva 
propre  k cette  besogne.  J'arrangeais  ces  dessins  d’apres  leB 
maitres  et  les  differentes  ecoles,  je  les  collais  sur  papier,  je  les 
encadrais,  je  les  distribuais  dans  les  portefeuilles,  et  en  formais 
les  catalogues.  Cette  oceupation  me  procura  des  connaissanccs 
dans  la  partie  des  beaux-arts,  pour  lesquels  j’ai  depuis  lors 
toujours  conserve  beaucoup  de  goüt. 

Mon  genre  de  vie  etait  alors  tres-asservi  pour  un  jeune 
komme  de  mon  äge.  A son  lever  k cinq  heures  du  matin  je 
devais  me  trouver  tout  Labille  et  coiffd,  et  par  consequent  je 
devais  me  lever  k quatre  heures  tout  au  plus  tard.  Je  lui 
faisais  alors  la  leeture  alternativement  avec  ses  autres  secretaircs, 
et  dans  l’intervalle  j’allais  travailler  k sa  collection  de  dessins 
ou  k lire  quelque  chose  pour  mon  compte  dans  sa  bibliotheque, 
surtout  pour  me  perfeetionner  dans  la  langue  fran$aise,  et  aussi 
pour  apprendre  l’anglais,  pour  lequel  j’avais  pris  un  maitre. 
Quand  il  sortait  de  la  maison,  je  devais  toujours  l’accompagner 
quelque  part.  qu'il  allkt,  et  comme  souvent  il  allait  chasser  pour 
quelques  heures  aux  perdrix,  au  fauve  ou  aux  sangliers,  j’ktais 
toujours  de  la  partie.  Je  l’accompagnais  egalement  k la  comddie, 
et  lorsqu’il  allait  souper  cbez  M‘"  de  Nettine  ou  M',le  Cardos, 
et  les  jours  oü  il  restait  le  soir  cbez  lui,  j’dtais  souvent  de  sa 
partie  de  Berlan.  et  toujours  apres  sa  partie  k lui  faire  la 
leeture,  aprfes  qu’il  se  füt  deshabille  jusqu’k  ce  qu’il  lui  prit 
l’envie  de  se  coueber.  Deux  annees  et  demie  se  passkrent 
ainsi,  sans  que  j’eusse  d’autre  oceupation  que  celle  de  servir 
de  lecteur  k mon  oncle  et  de  soigner  sa  collection  de  dessins. 

Je  fis  pendant  ce  temps  connaissance  avec  une  demoiselle 
de  la  soeidte,  pour  laquelle  je  congus  des  sentiments  trks-vifs. 

Nous  n’dtions  pas  mal  ensemble,  lorsqu’un  parti  trks- 
avantageux  se  presenta  pour  eile,  et  le  manage  fut  bientot 
conclu,  ce  qui  m’affeeta  bien  un  peu,  mais  pas  trks-sensiblement, 
vu  que  je  n’etais  pas  dans  des  circonstances  k pouvoir  fonner 


Digitized  by  Google 


80 


des  projets  de  la  meine  nature.  Je  fus  de  la  noce,  ainsi  que 
inon  oncle,  et  requis  k signer  avec  lui  lc  contrat  de  manage, 
ce  qui  me  lia  avec  l’epoux  au  point,  qu’ktant  alle  d abord 
apres  les  noces  pnsser  quelques  semaines  k la  Campagne  avec 
sa  femme,  il  pressa  mon  oncle  de  me  permettre  de  les  y 
accompagner,  ce  que  je  fis  de  grand  coeur,  cornrne  on  peut 
bien  le  eroire.  Depuis  ce  moment  mon  attacbement  k cette 
femme  ne  tit  que  croitre  de  plus  en  plus,  le  man  n’y  mettant 
aucun  obstacle,  me  faisant  toujours  le  plus  grand  accueil,  et 
me  traitant  constamment  conmie  le  meilleur  ami  de  sa  maison. 

Pendant  l'automne  de  l’annee  17G2  Mr  et  II*’  de  Walckiers 
etant  alles  k Paris  faire  une  visite  a leurs  deux  soeurs,  JI”'  de 
Laborde  et  M”*  Micault  d’Harvelay,  on  me  proposa  d’etre  de 
la  partie,  k quoi  mon  oncle  consentit  avec  plaisir,  etant  fort 
lie  avec  toute  cette  famille.  Je  logeais  avec  eux  chez  Mr  de 
Laborde  dans  un  magnifique  hotel  qu'il  avait  alors  rne  de  la 
grange  batelikre,  avec  un  trks-beau  jardin  qui  donnait  sur  le 
boulevard.  Notre  sejour  k Paris  ne  fut  que  de  trois  semaines, 
que  j'employais  le  mieux  qu’il  me  fut  possible  pour  voir  ce 
qu’on  pouvait  voir  k Paris  dans  si  peu  de  temps.  Pour  tout 
ce  qui  est  relatif  aux  arts,  Mr  de  Lalive,  introducteur  des 
ambassadeurs,  me  fut  d’un  grand  secours.  Grand  amateur  lui- 
meme,  ayant  une  belle  eollection  de  tableaux,  il  fut  fort  obligeant 
pour  moi,  en  faveur  de  sa  liaison  avec  mon  oncle  et  avec  les 
personnes  avec  lesquelles  j’etais  venu  k Paris,  d’autant  plus 
qu’il  etait  en  nkgociation  de  mariage  avec  M*"*  de  Kettine, 
soeur  de  M""  de  Laborde  et  d’Harvelay.  Je  vis  alors  dans 
l'atelier  de  Bouehardon 1 la  statue  equestre  de  Louis  XV  en 
bronze,  destinec  k etre  placke  sur  la  place  portant  son  nom. 
Pigalle 1 travaillait  alors  au  monument,  qui  fut  ensuite  erige  k 
»Strasbourg  au  marechal  de  »Saxe.  Mr  le  comte  de  Starhemberg 
(depuis  prince),  alors  ambassadcur  d'Autriebe,3  me  conduisit 
un  jour  k Versailles  au  lever  du  roi  et  k la  toilette  de  la  reine. 


1 Der  fmnzflsische  Bildhauer  Edine  Bouehardon. 

2 Jean  Baptinte  Pigalle.  Da«  Crrabmal  des  Marsclialls  von  Sachsen  in 
Strassburg  gilt  als  sein  bestes  Werk. 

3 Georg  Adam  Graf,  seit  1704*  Fürst  Starhemberg.  1767  Staatmmnister 
in  inländischen  Geschäften,  später  bevollmächtigter  Minister  in  den 
Niederlanden  und  zuletzt  Obersthofmeister.  Er  starb  im  83.  Lebens- 
jahre 1807 
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.J  eus  alors  aussi  l’occasion  de  faire  la  connaissance  du 
duc  de  Choiseul,1 2  ministre  de  la  guerre,  et  du  eomte  de  Choi- 
seul  (depuis  due  de  Praslin),  ministre  des  affaires  etrangeres.1 
Tout  eela  se  trouve  detaille  dans  un  petit  journul  de  ce  voyage, 
que  je  redigeais  alors,  et  qui  se  trouve  egcore  parmi  mes  papiers. 

De  retour  k Bruxelles  apres  cette  petite  excursion,  je 
repris  mes  aneiennes  Labitudes,  mais  je  commen^ais  k etre 
inquiet  de  mon  sort  futur,  voyant  que  mon  oncle,  se  bornant 
k se  servir  de  moi  pour  lecteur,  ne  faisait  rien  pour  m’aebeminer 
dans  la  carriere  des  affaires  depuis  deux  annees  et  plus  que 
je  me  trouvais  cliez  lui.  N’osant  pas  m’ouvrir  directement 
envers  lui  ii  ce  sujet,  j’dcrivis  k mon  pere  pour  qu'il  le  sondät 
lk-dessus,  eil  l'informant  que  je  desirerais  m’appliquer,  aux 
affaires  de  finance  et  de  commerce,  pour  lesquelles  les  Pays- 
Bas  me  fournissaient  des  moyens  d'instruction.  Mais  mon  pere 
aurait  plutot  desire  me  placer  au  conseil  aulique  de  l’Empire 
k Vienne,  qui  etait  dans  ce  temps-lk  l’ecole  de  tous  les  jeunes 
gens  de  famille,  qu'on  destinait  aux  emplois  civils.  11  le  d^sirait 
d’autaut  plus,  que  le  bruit  courait  que  mon  oncle  serait  appele 
k Vienne  pour  etre  adjoint  au  eomte  de  Kaunitz  (depuis  prinee), 
chancelier  de  cour  et  d’Etat.  D’autres  disaient  qu’il  serait  fait 
President  du  conseil  aulique  de  l'Empire  k la  place  du  eomte 
Ferdinand  Harracb,3  qui  passerait  au  gonvernement  de  la 
Lombardie.  Tout  cela  n’eut  pas  lieu,  et  la  clef  de  ohambellan 
fut  tout  ce  que  mon  pere  put  me  procurer  pour  le  moment. 
Cependant  mon  ami  Herbert  me  prechait  patience  et  me  four- 
nissait  des  livres  en  matiere  de  commerce  et  de  finance,  se 
desesperant  lui-meme  de  ne  pas  voir  jour  k etre  place  quelque 
part,  se  trouvant  toujours  dans  la  secretairerie  de  mon  oncle, 
sans  aucune  perspective  avantageuse.  Peu  de  temps  apres  cepen- 
dant son  soubait  fut  accompli.  Le  ckevalier  Dorn,  refdrendaire 
des  Pays-Bas  k Vienne  sous  le  chancelier  eomte  Kaunitz,  eerivit 


1 Der  berühmte  französische  Minister  Stephan  Franz  Herzog  von  Choiseul. 
Im  Juni  1719  geboren,  starb  er  im  Mai  1785. 

2 Cäsar  Gabriel  Graf  Choiseul,  Herzog  von  Praslin.  1712  geboren,  starb 
er  im  Oetober  1785. 

3 1708  geboren,  vertrat  Graf  Ferdinand  Harrach  im  Jahre  1746  die  Kaiserin 
bei  den  Friedeusverhandlungen  zu  Breda.  Von  1747  bis  1760  war  er 
Generalgouverneur  der  Lombardie  und  hierauf  bis  zu  seinem  am  28.  Januar 
1778  erfolgten  Tode  Präsident  des  Reichshofrathes. 

Archiv.  Kd.  LXVII.  I.  Hälfte.  6 
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k mon  oncle  <le  lui  envoyer  quelqu'un  <|ui  fftt  cxerce  dans  les 
calculs  des  finances.  Mon  oncle  jeta  les  yeux  sur  Herbert,  et 
»ans  autre  formalite  l’envoya  k Vienne  k la  disposition  de 
M'  I)orn,  qui  le  plnca  dans  sa  chancellerie  avec  mille  florins 
d’appointements.  Pour  moi  mon  oncle  avait  forme  un  tout 
autre  projet.  L’archiduc  Leopold  (depuis  Empereur)  etait  sur 
le  point  de  se  rendre  k Innsbruck  avec  Francois  I"  et  Marie- 
Therfese  pour  celebrer  son  manage  avec  Marie  Louise,  infante 
d’Espagne,  d’oh  ce  prinee  devait  se  rendre  avec  son  epouse  k 
Florence  en  qualite  de  gouverneur  general  de  la  Toscane,  en 
attendant  qu’il  en  devienne  souverain.  On  s’occupait  donc  k 
Vienne  k former  la  cour  de  ce  jeune  prinee,  et  mon  onele  me 
proposa  de  s’employer  k,  me  faire  recevoir  parmi  les  cluunbellans, 
qui  devaient  raccompagner  en  Italie.  Ce  projet  me  deplut 
souverainement;  la  vie  des  courtisans  m’dtait  odieuse  au  supreme 
degre,  et  je  ne  voyais  pas  k quoi  cela  pouvait  me  mener.  Ce- 
pendant  je  n’osais  eontredire  mon  oncle;  je  pris  donc  le  parti 
d’en  ecrirc  k mon  pure,  en  lui  exposant  tonte  la  repugnance 
que  j’avais  pour  le  sort  qu’on  voulait  rae  faire,  et  le  priant, 
lorsque  mon  oncle  lui  ecrivait  lk-dessus,  de  lui  faire  en  toute 
doueeur  quelques  remontrances  eontre  ce  projet,  et  de  faire 
prfes  de  lui  des  instances  pour  qu’il  veuille  plutöt  me  fournir 
des  occasions  pour  m’instruire  dans  les  affaires  des  finances, 
pour  lesquelles  je  paraissais  avoir  beaucoup  d’inclination.  Mon 
pfcre  seconda  mon  desir,  mais  comme  je  n’en  attendais  pas  de 
grands  effets,  j'eus  recours  en  meme  temps  k M"*  de  Nettine, 
connaissant  toute  l’amitie  que  mon  oncle  avait  pour  eile,  et 
combien  eile  avait  de  credit  prks  de  lui.  Je  lui  exposais  la 
repugnance  que  j’avais  d’entrer  k la  cour  de  l'arehiduc,  et 
combien  je  serais  charnie  de  profiter  des  occasions  que  j'aurais 
de  m’instruire  dans  la  partie  des  finances,  si  mon  onele  voulait 
m’en  procurer  les  moyens  en  me  permettant  de  frequenter  pen- 
dant  quelque  temps  la  chambre  des  comptes  et  le  greife  du 
conseil  des  finances.  M""'  de  Nettine  goüta  mes  raisons  et  me 
promit  d’en  parier  ii  mon  oncle,  ce  qu'elle  fit  avec  tant  d’interet, 
(jue  mon  oncle  se  determina  k ecrire  au  cointe  de  Kaunitz 
et  au  chevalier  Dorn,  en  les  priant  d’obtenir  pour  moi  de  S.  M. 
la  permission  de  frequenter  pendant  quelque  temps  la  ckam- 
bre  des  comptes  et  plus  tard  le  conseil  des  finances,  saus  aucun 
titre,  uniquement  pour  mon  instruetion,  et  pour  pouvoir  un  jour 
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servir  dans  cette  partie  de  l'administration.  Cette  demande  fut 
couronnee  du  plus  hcureux  sucees.  Comme  on  dtait  clianne 
k Vienne  de  faire  eliosc  agreable  k raon  oncle,  dont  on  savait 
apprecier  le  merite  et  les  bons  Services  qu’il  rendait,  non-seule- 
ment  on  m’aceorda  la  permission  de  frequenter  la  cbambre  des 
eomptes,  et  plus  tard  le  conseil  des  finanees,  mais  par  1’eflFet 
d une  faveur  partieuliere  l'Imperatrice  m’assigna  en  meine  tenjps 
une  pension  de  3Ü(X)  H.  sur  le  gasto  seereto,1  en  attendant  que 
je  puisse  obtenir  un  emploi  formet,  griice  que  je  crus  devoir 
attribuer  aussi  en  partie  au  bien,  que  mon  arai  Herbert  avait 
dit  de  moi  au  chevalier  Dom,  depuis  qu’il  etait  einploy^  ii 
Vienne.  Cet  evdnement  me  combla  de  joie,  non-seulement 
parce  qu’il  m’ouvrait  la  carriere  des  affaires,  mais  aussi  parce 
que  cette  pension  me  mettait  fort  k mon  aise,  et  dans  le  caB 
de  n’avoir  plus  besoin  d’aucun  secours  peeuniaire  de  la  part 
de  mon  pere,  qui  n’avant  pas  beaueoup  de  fortune,  ne  pouvait 
qu’avec  peine  me  donner  les  100  fl.  par  uiois  qu’il  m’avait 
assignes. 

J’avais  vingt-deux  ans,  lorsqu’en  mars  1703  je  commen- 
<;ais  k frequenter  la  chambre  des  eomptes.  Je  mis  d’abord 
beaueoup  d’application  k m’instruire  dans  la  manikre  dont  on 
coulait  les  eomptes  des  receveurs  des  domaines,  des  droits 
d’entree  et  sortie  et  autres  deniers  du  tresor  public,  et  dispense 
desonnais  de  l’offiee  de  lecteur  pres  de  mon  oncle,  j’employais 
tont  mon  temps  k l’ötude  des  finanees  et  des  Elements  du 
commerce,  en  lisant  tont  ce  que  je  pouvais  me  procurer  en 
livres  sur  ces  matieres.  Vers  la  fin  d’avril  de  la  meme  annee 
on  proceda  k Liege  k IVlection  d'un  nouveau  prince-eveque 
pour  successeur  au  Cardinal  de  Bavikre.  Le  comte  de  Pergen,2 
ancien  eleve  de  mon  oncle  et  alors  ministre  imperial  aux  cours 
du  Bas-Khin,  s’y  etant  rendu  en  qnalite  de  commissaire  imperial 
k cette  election,  mon  oncle  m’y  envoya  pour  mon  instruction 
en  compagnie  de  Mr'  de  Wawrans,  pr^sident  de  la  chambre  des 
eomptes,  qui  s’y  rendait  en  qnalite  de  commissaire  de  la  part 
du  gouvernement  genera^  des  Pays-Bas.  Deux  concurrents  se 

1 Die  noch  aus  der  Zeit  der  spanischen  Verwaltung  herrührende  Bezeichnung 
eines  geheimen  Fundes. 

7 Anton  Graf  Pergen,  1725  in  Wien  geboren,  starb  daselbst  am  12.  Mai  1814. 
Eine  Skizze  seiner  vielbewegten  Laufbahn  enthält  der  zweiundzwanzigste 
Band  des  Biographischeil  Lexikons  von  Wurzbach. 
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disputerent  cette  mitre  episcopale,  le  prince  Clement  de  Saxe, 
dlecteur  de  Treves,1  favorise  par  la  cour  de  Vienne  et  par 
quelques  princes  de  1’ Empire,  et  le  comte  d'Oultremont,  Liegeois 
et  Trefoncier  de  ec  chapitre.  Cliacun  des  deux  avait  ses 
Partisans  parmi  les  chanoines,  mais  la  majorite  etait  pour  le 
eomte  d'Oultremont.  Le  jour  de  l’election  on  se  disputa  dans 
l’eglise  avec  la  plus  grande  vebemenee  au  grand  scandale  des 
assistants;  des  gardes  y entrerent  la  bayonnette  au  bout  du 
fusil,  les  chanoines  se  battirent  k coups  de  cbandeliers  pris  de 
Tantel,  un  autre  fut  prcicipite  du  baut  de  la  chaire,  et  cette 
sekne  terminee,  le  comte  d’Oultremont  avec  son  parti  se  mirent 
en  possession  du  palais  episcopal,  tandis  que  le  prince  Clement 
de  Saxe  se  retira  avec  ses  adhcrents  dans  son  logement,  chacun 
des  deux  competitenrs  se  considerant  commc  legitimement  diu 
et  ddclarant  Teleetion  de  son  antagoniste  nulle  et  simoniaque. 
Le  commissaire  imperial  declara,  qu’il  ne  reconnaissait  pour 
valide  aucunc  des  deux  elections,  et  qu’il  fallait  proceder  a 
une  election  nouvelle.  Mais  la  cbose  n’cut  pas  lieu;  le  ditterend 
fut  porte  k la  decision  de  Rome,  oü  apres  de  iongues  proce- 
dures  le  comte  d'Oultremont  emporta  la  victoire. 

Dans  l'etd  de  la  meme  annee  je  tis  une  course  b la 
Campagne  du  Vicomte  Desandrouin,  nommee  Fresne,  pres  de 
Charleroi.  Coinme  il  avait  lk  des  fosses  k houilles,  une  ver- 
rerie  et  des  forges  avec  un  baut  four,  j eus  occasion  d’acquerir 
des  connaissances  dans  Texploitotion  du  charboD  de  terre,  la 
fonte  et  I’appret  du  fer  et  la  manufacture  du  verre.  Je  Hs  sur 
tout  cela  des  mdmoires,  que  je  presentais  k mon  oncle  k mon 
retour  k Bruxelles.  Vers  la  mi-juin  mon  oncle  m’envoya  k 
Tournay  pour  invigiler  pendant  quelques  jours  la  eonduite  d'un 
fameux  aventurier  dont  mon  oncle,  M"'  de  Nettine  et  bien 
d’autres  ont  &e  completement  dupes. 

Cet  homme  parut  k Bruxelles  sous  le  nom  de  eomte  de 
Surinont,  apres  avoir  porte  ailleurs  celui  du  comte  de  Saint- 
Germain.  II  s’annon^a  pres  de  mon  oncle  sous  des  formes 
trks  mysterieuses  avec  quelques  lettres  de  recommandation,  je 
ne  sais  de  quelle  part.  Jamais  il  ne  sortait  de  chez  lui  le 

1 Clemens  Wenzel,  Herzog  zu  Sachsen,  geboren  am  28.  September  1739, 
letzter  Kurfürst  von  Trier.  Er  starb  am  27.  Juli  1812.  Vergleiche  über 
ihn  den  Artikel  von  F.  X.  Kraus  in  der  Allgemeinen  deutschen  Bio- 
graphie, IV,  8.  309 — 314. 
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jour,  et  ne  sc  presentait  pour  parier  ii  raon  oncle  que  dans  le 
fort  de  la  nuit.  II  s’offrit  k rendre  des  grands  Services  k la 
cour  au  inoyen  des  secrets  qu’il  pretendait  posseder.  C’etait 
entre  autres  la  fabrication  d’un  metal  qui,  sans  etrc  precisement 
de  l’or,  en  avait  la  couleur,  le  poids,  la  mallcabilitc,  et  par 
conseiquent  tout  le  merite  de  ee  metal.  II  possedait  en  un 
degrc  superieur,  k ce  qu’il  disait,  l’art  du  teinturier  pour  donner 
k fort  bon  marche  les  couIeurs  les  plus  brillantes  au  euir,  k la 
laine  et  k la  soie.  II  savait  fabriquer  les  ehapeaux  les  plus 
fins  k un  prix  plus  modique  qu’on  ne  fabriquait  communement 
les  ehapeaux  les  plus  grossiers.  II  savait  öter  aux  brillant» 
döfectueux  les  taches  les  plus  marquantes.  II  savait  preparer 
des  medecines  pour  gucrir  tous  les  niaux  et  pour  arriver  k 
une  vieillesse  incalculablc.  Parlait-on  des  Sciences,  il  les  possedait 
toutcs  au  supreme  degre.  Parlait-on  de  musiquc,  il  en  parlait  en 
grand  maitre  et  se  playait  au  clavecin,  jouant  des  pikces  de 
sa  composition.  Parlait-on  de  peintnre,  il  disait  posseder,  sans 
dire  oii,  une  superbe  collection  de  tableaux.  II  ne  disait  pas 
de  qttel  pays  il  etait,  mais  il  parlait  fort  bien  le  franyais,  1 Italien, 
l'anglais,  le  portugais,  l’espagnol.  Il  n’avouait  pas  son  äge,  qui 
paraissait  etrc  de  cinquante  annees  environ,  mais  il  disait  que  la 
vie  de  l'horame  pouvait  etre  prolongee  k un  terrne  qui  passe 
toute  imagination,  et  il  parlait  de  quelques  evenements  de 
plusieurs  sikcles  passi^s  en  ti^moin  oeulaire. 

II  parlait  peu  et  toujours  de  maniere  k se  faire  plutöt 
deviner  que  eomprendre.  Par  ce  genre  de  charlatanerie  cet 
homme  adroit  a su  gagner  la  contiance  de  mon  oncle,  qui  crut 
tirer  pluR  d’un  avantage  pour  la  cour  d'une  partie  de  ces 
secrets,  en  formant  k Tournay  des  etablisseinents  pour  des 
teintures,  des  papeteries,  et  pour  la  fabrication  du  precieux 
m^tal.  Ce  qui  engoua  mon  oncle,  furent  de  trks-beaux  ^chantil- 
lons  de  tous  ces  objets,  que  cet  aventurier  etala  k se»  yeux, 
d^clarant  qu’il  ne  voulait  lui  apprendre  tous  ses  secrets  que 
par  pure  amitie,  n'ayant  besoin  de  rien,  comme  possedant  tout 
ce  qu’il  souhaitait.  Pour  en  convaincre  raon  oncle,  un  jour, 
qu'on  parlait  de  peinture  et  que  mon  oncle  avan<,'a  la  these, 
que  peu  de  particuliers  au  monde  pouvaient  se  vanter  de  pos- 
s^der  un  tableau  original  de  Raphael,  M'  le  comte  de  Surmont 
en  convint,  ajoutant  pourtant,  que  lui  n’cn  manquait  pas  dans 
sa  collection,  et  pour  le  prouver,  quinzc  jours  ou  trois  semaines 
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apres  arriva  un  tableau,  quc  Mr  do  Surmont  presenta  a mon 
oncle  commc  provenant  de  Ba  Collection,  et  quelques  artistes 
de  la  ville,  Connaisseurs  ou  non,  auxqucls  mon  oncle  fit  voir 
ce  tablcau,  l'ayant  juge  etre  un  original  de  Raphael,  Mr  de 
Surmont  ne  voulut  plus  le  reprendre  et  pria  mon  oncle  de  le 
garder  comme  un  gage  de  son  amitie. 

Un  autre  jour  il  fit  voir  k mon  oncle  un  gros  solitaire, 
qui  avait  une  taclie,  en  lui  disant  qu’au  bout  de  quelques  jours 
il  le  rendrait  parfait.  En  effet,  quelques  jours  apres  il  lui 
apporta  un  solitaire  de  la  memc  tadle,  trfes-parfait  et  sans  taclie, 
assurant  que  c’etait  le  meine  qu’il  lui  avait  fait  voir  l’autre 
jour.  Et  lorsque  mon  oncle,  aprks  l’avoir  bien  examine  et 
admirc,  voulut  le  lui  rendre,  il  rcfusa  de  le  reprendre,  assurant 
fort  qu’il  avait  des  diamants  en  quantite,  dont  il  ne  savait  que 
faire,  et  que  mon  oncle  devait  garder  celui-lk  comme  un  souvenir 
de  sa  part.  Mon  oncle,  qui  n’entendait  pas  k accepter  des 
presents,  s’en  defendit  longuement,  mais  fut  enfin  oblige  k ceder 
k la  menace,  quc  Mr  de  Surmont  lui  fit,  de  partir  sur  le  cbamp 
de  Bruxelles  avec  tous  ses  secrets,  si  mon  oncle,  cn  refusant 
d'accepter  cette  bagatelle,  lui  prouvait  qu’il  manquait  de  con- 
fiance  en  ses  paroles. 

Il  fut  donc  resolu,  qu’on  formerait  k Toumay  tous  les 
etablissements  mentionnes  ci-dessus,  et  d’apres  l’exigeance  de 
l’auteur  d’abord  cn  grand.  11  fallut  commencer  par  acheter 
et  en  partie  construire  des  bätiments,  et  de  pourvoir  de  toutc 
sorte  de  materiaux  d'apres  une  note  donmie  par  Mr  Surmont, 
qui  sYtait  charge  de  l’execution,  moyennant  les  sommcs  qn’on 
dut  lui  avancer  pour  cet  effet.  M"°  de  Nettine  prit  quelques 
actions,  mon  oncle  de  mente,  et  le  reste  fut  entrepris  pour  le 
compte  de  la  cour.  M'  de  Surmont  s’etant  sur  cela  rendu  k 
Tournay  pour  raettre  la  main  k l’ouvrage,  une  couple  de  mois 
apres  on  m’envoya  voir  k quoi  on  cn  etait.  J’y  restais  quinze 
jours  sans  perdre  de  vuc  mon  homme  ni  jour  ni  nuit.  Et  par 
mon  rapport  fait  h mon  retour  on  apprit,  quc  rien  n’avait  etc 
fait,  et  que  toutes  les  sommcs  qu’on  avait  avancees  k cot  liomme, 
avaient  disparu.  Peu  apres  il  disparut  lui  meine,  et  on  se  vit 
encore  oblige  de  payer  nombre  de  dettes  qu’il  avait  faites,  en 
abusant  des  pouvoirs  qu’on  lui  avait  donnes  malbeureusement. 
On  apprit  depuis  que  cet  homme  sous  differents  noms  avait 
deja  fait  des  tours  pareils  en  d’autrcs  pays.  Je  ne  sais  oü  il 
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se  rendit  immcdiatement  cn  quittant  lcs  Pays-Bas.  Plusieurs 
annees  apres  j'appris  qu’il  se  trouvait  k Hambourg,  oü  il  rnourut 
Bans  qu’on  ait  su  ni  de  quel  pays  il  etait,  ni  d’oit  il  tirait  ses 
moyens  de  subsistance. 

Cette  annec  il  rn’est  arrive  une  singuliüre  a venture.  Au 
eommencement  d’aoüt  une  seeousse  de  trembleraent  de  tcrre 
se  fit  sentir  au  milieu  de  la  nuit.  Ce  fut  pour  la  prcmiere 
fois  que  j’eprouvais  un  tel  phenomene  qui  produisit  en  moi 
une  «itrange  Sensation.  Peu  de  jours  apres,  vers  minuit  je 
fus  rcveilld  par  un  terrible  eoup  de  tonnerre  suivi  de  nombre 
d’autres,  de  maniere  que  tout  l’air  etait  en  feu.  Entendant 
qu’on  courait  ok  et  lk  par  la  maison,  je  erus  que  la  foudre 
y etait  tombee,  et  y avait  peut-etre  mis  le  feu;  je  me  preparais 
donc  k sortir  du  lit,  lorsqu’on  vint  frapper  de  toute  foree  a ma 
porte,  eriant  d’ouvrir.  M’etant  donc  jete  bors  du  lit  pour  aller 
ouvrir  la  porte  de  ma  chambre,  j’y  trouvais  le  maitre  de  la 
maison  en  chemise,  qui  me  dit:  ,Mr  le  comte,  sauvez-vous,  la 
maison  croule!‘  J’entendis  cn  meine  temps  un  bruit  terrible 
commc  des  pierres  roulantes  et  des  vitres  brisees,  qui  tombaient 
dans  la  cour.  Je  ne  doutais  plus  alors  que  ee  ne  füt  1’effet 
d’un  nouveau  trcrablemcnt  de  tcrre,  plus  violent  que  eelui  des 
jours  precedents.  En  deux  sauts  je  franchis  l’escalier,  et  en 
deux  autres  sauts  je  me  trouvais  dans  la  rue,  fouette  par  des 
grosses  pierres,  qui  me  frappaient  de  tout  cnte  au  milieu  d’une 
pluie  k verse.  Dans  l’idee  que  les  maisons  croulaient,  je  eourus 
k toutes  jambes,  en  chemise,  pieds  nus,  jusqu’au  milieu  de  la 
place  du  Sablon,  oü  je  m’arretais,  me  croyant  lk  k l’abri  des 
maisons  tombantes.  Je  m’aper^us  alors,  que  les  pierres  qui 
tombaient  sur  moi,  n’etaient  que  des  grelons  d’une  grosseur 
prodigieuse,  qui  tombaient  des  nues  au  milieu  de  la  pluie. 

J’avais  les  plantes  des  pieds  tout  eeorcbees  des  grelons 
sur  lesquels  j’avais  marchd,  des  bosses  k la  tete  des  coups  que 
j’y  avais  reeus,  et  je  mourais  de  froid  de  la  pluie  qui  m’inon- 
dait.  Ne  pouvant  plus  me  soutenir  sur  mes  jambes,  je  fus 
oblige  de  me  coucber  a tcrre,  et  j’y  restais  jusqu’k  ee  que  tout 
l’orage  füt  passe.  Alors  toujours  dans  l’idee  que  la  maison, 
oü  je  logeais,  etait  eroulöe,  je  me  rendis  k l’hötel  de  mon 
onde,  oü  tout  le  monde  etait  sorti  du  lit  par  la  frayeur  que 
ce  terrible  orage  avait  causde.  On  m’introduisit,  nu  comme 
j’etais,  dans  la  chambre  k coucber  de  mon  oncle;  on  me  donna 
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une  de  ses  chemises,  une  robe  de  chambre,  et  on  fit  du  feu 
dans  la  eheminöe  pour  me  rechauffer,  etant  transi  de  froid  au 
point  que  je  ne  pouvais  parier.  Enfin  avant  recupere  toutes  mes 
facultes,  je  racontais  ce  qui  m’etait  arrivd.  On  m’accompagna 
avec  des  flambeaux  pour  voir  ee  qu'etait  devenue  la  maison 
oii  je  logeais,  et  qui  fut  trouvee  sur  pied,  sans  autre  dominage 
que  d’avoir  toutes  les  vitres  brisees  par  la  gröle,  comme  toutes 
leg  autres  maisons  de  la  ville.  Je  me  couchais  alors,  et  dormis 
tranquillement  tout  le  reste  de  la  nuit,  sans  avoir  öprouve 
aucune  suite  fächeuse  de  ee  que  j’avais  souffert.  Le  Iendcmain 
matin  on  ne  savait  ce  qu’ötait  devenu  le  maitre  de  la  maison, 
qui  dtait  venu  ra’eveiller.  Ce  ne  fut  que  dans  l’apres-dinöe 
qu’on  le  trouva  dans  la  cave,  oii  il  s’etait  sauvö,  dans  la  per- 
suasion,  que  la  maison  avait  crould  sur  lui.  II  y a peu  d’exemple 
dans  l'histoire  d’un  orage  pareil.  11  fallut  plus  d’une  annee, 
avant  que  toutes  les  maisons  eussent  des  vitres  a leurs  fenetres. 
Toutes  sortes  d'oiseaux  et  nutres  petits  animaux  furent  trouves 
dans  la  plaine,  tuös  par  les  grelons,  et  plusienrs  semaines  apres 
on  voyait  eneore  des  raonceaux  de.  cos  gla^-ons  accuinules  dans 
les  rues. 

M on  onele  dans  ce  temps  avait  forme  pour  moi  un  projet 
de.  mariage.  Le  vieux  marquis  d’Ytre  en.Flandres  avait  une 
niece  dont  il  etait  tuteur,  et  qui,  etant  fille  unique,  devait  un 
jour  posseder  une  fortnne  assez  considerable.  Elle  etait  alors 
eneore  fort  jeune  et  cn  education  dans  un  couvent  de  religieuses. 
On  avait  entame  des  pourparlers  h ce  sujet,  mais  comme  la 
fille  n’ötait  pas  eneore  nubile,  lorsque  trois  annees  aprös  je 
quittais  les  Pays-Has,  et  que  bientöt  apres  mon  oncle  mourut, 
l’affairc  n’eut  point  de  suite  beureusement  pour  moi.  Car  la 
demoisellc  ayant  quelques  annees  aprös  epouse  le  marquis 
d’Herzelles,  ent  lc  malheur  iv  sa  premiöre  couehe,  de  perdre 
la  raison.  Elle  vecut  quelques  annees  eneore,  sans  qu’aucun 
remede  pftt  la  guerir  de  son  malbeureux  aeeident. 

Mon  entree  k la  chambre  des  comptes  me  fut  fort  utile 
de  differentes  maniöres,  vu  qu’aprös  m'etre  instruit  dans  la 
maniere  de  eouler  des  comptes  de  toute  espöce,  je  fus  associe 
k differents  auditenrs  ou  conseillers-maitres,  envoyes  cn  Com- 
mission. Une  fois  je  fus  avec  eux  pour  la  coupe  des  bois  dans 
la  foret  domaniale  de  Soigne,  une  des  plus  helles  forets  qu'on 
puisse  voir  au  raonde.  J’appris  la  maniöre  dont  on  cultive  le 
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liois  Hans  ce  pays-lk,  et  qui  est  en  grande  perfcction.  Je  vis 
cominent  les  coupes  etaient  reglees,  tout  ce  qu’on  observait  pour 
cela.  j’acquis  la  connaissance  des  diffdrentes  especes  d’arbrcs 
foresticrs,  et  de  la  manikre  de  les  cultiver  et  multiplicr,  ainsi 
quc  des  lois  et  ordonnances  en  vigueur,  j’appris  cnfin  tout  ce 
qu’un  bon  maitrc  des  forets  doit  savoir. 

Une  autre  fois  je  fus  envoye  dans  la  province  de  Naraur 
avec  des  eoramissaires  charges  de  la  construction  et  reparation 
des  ponts  et  cbaussdes. 

Apres  avoir  ainsi  passe  huit  raois  ii  la  chambre  des  comptes, 
je  fus  introduit  au  conseil  des  finanees,  auque]  presidait  le  baron 
de  Cazier  1 avec  le  titre  de  tresorier  general.  Corame  je  m’y 
trouvais  pour  m'instruire  k 1’efFet  de  pouvoir  un  jour  rendre 
des  bons  Services,  et  les  differentes  matieres  etant  dejk  distri- 
buees  entre  les  conseillers  rapporteurs,  on  ne  ra’assigna  aucitn 
departement  en  particulier,  raais  le  president  me  distribuait 
tantöt  une  affaire  du  domaine,  tantöt  une  relative  aux  aides  et 
subsides  ou  aux  droits  d’entröe  et  de  sortie,  pour  qne  je  prennc 
connaissance  de  toutcs  ces  partics,  en  rac  faisant  assister  par 
les  conseillers  incs  collegucs,  qui  s’y  pretaient  tous  de  la  meillcure 
gräce,  tres-flattes  de  voir  parmi  cux  un  cavalier,  neveu  du 
ministre,  ii  quoi  on  n’etait  pas  du  tout  accoutume  dans  ce  pays- 
lk,  janiais  aucun  gentilhomme  ne  sc  vouant  a la  finance  ou 
au  barrcau,  mais  servant  uniqucment  dans  le  metier  de  la 
guerre.  La  noblessc  du  pays  etait  presque  scandalisde  qu’un 
chambellan  de  l’Empcreur  prit  place  parmi  des  gcns  de  robe, 
et  meme  a Vienne  dans  ce  teinps-lii  le  conseil  auliquc  de 
l’Empire  etait  le  seul  dicasti^re  civil,  dans  lequel  s’cnrölaient 
des  jeunes  gens  de  famille. 

Aprks  avoir  pfendant  une  couple  de  mois  fait  des  rapports 
sur  differentes  petites  affaires  qu'on  m’avait  distribucies,  et  qui 
se  trouvent  encore  toutcs  parmi  mcs  papiers  en  exactes  copies, 
je  fus  envoy6  au  mois  de  decembre  k Ostende  en  qualite  de 
commissaire  du  gouvcmcmcnt,  pour  entendrc  et  mettre  d’accord 
entre  eux  les  magistrats  d'Ostende  et  de  Blankenberghe  ainsi 
que  les  Etafs  de  Eiandres,  ceux  de  Courtray  et  ceux  du  Franc 

1 Denis  Benoft  Joseph  Baron  de  Cazier.  Am  21.  März  1718  zu  Tournay 
geboren,  starb  er  zn  Brüssel  am  10.  April  1791.  Eine  Skizze  seines 
Lebens  aus  der  Feder  Gachard'it  enthält  die  Biographie  nationale  de 
I3elgi(|ue,  111,  395. 
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de  Bruges  rclativement  k une  chaussee  qu’on  projettait  de  con- 
struire  sur  Wynendael,  et  quelques  ouvrages  qu’on  devait  con 
struire  dans  le  port  d’Ostende,  le  tout  pour  rendre  plus  activc 
et  plus  avantageuse  la  peehe  qu'on  faisait  sur  cette  cote. 

M’etant  aequitte  de  cette  premiere  Commission  ii  la  satis- 
faction  du  gouvcrnement,  on  me  chargea  d'une  nouvelle  au  mois 
de  fevrier  de  I'annec  suivantc  1704.  Ce  fut  d’aller  avec  le 
general  ingcnieur  Delaing ' iv  Luxembourg,  ordonner  tout  ce 
qui  serait  trouve  necessaire  pour  reparcr  ce  qu’il  y avait  d’en- 
dommagd  aux  ouvrages  de  fortilieation  de  cette  place,  ainsi 
qu’aux  bätiments  destines  k l’usage  de  la  garnison.  Comme 
j’etais  le  seul  au  conseil,  qui  süt  dessiner  et  qui  eüt  fait  un 
cours  de  mathematique,  on  me  chargea  h mon  retour  h Bruxelles 
de  la  surintcndance  k des  travanx  k la  machine  hydraulique 
de  Tenouille,  par  laquelle  se  distribuaient  les  eaux  dans  les 
differents  quartiere  de  la  ville  de  Bruxelles.  Mais  avant  de 
quitter  la  province  de  Luxembourg,  je  fus  charge  de  faire  la 
visite  des  forets  domaniales,  en  compagnie  du  consciller  des 
tinances  Lacaillc,  et  de  l’auditour  de  la  chambre  des  comptcs 
Ledere. 

Ce  voyage  in’aynnt  foitrni  l’occasion  d’acqncrir  plusieurs 
connaissances  locales  relatives  aux  affaires  de  la  province  de 
Luxembourg,  dans  laquelle  la  plupart  de  mes  collegues  au 
conseil  n’avaient  jamais  ete,  ccla  m’engagea  k prier  mon  oncle 
de  m’assigncr  au  conseil  des  tinances  le  rapport  de  toutes  les 
affaires  qui  concernaient  cette  province,  tant  dans  la  partic  des 
domaines  quo  dans  celle  des  aides  et  subsides,  droits  d’entree 
et  sortie,  commerce  et  autres,  ce  qui  m’ayant  ete  aecorde,  je 
devins  le  rapporteur  de  toutes  ces  affaires,  et  obtins  par  1k 
l’occasion  de  me  forrner  dans  toutes  les  partids  de  l’administration. 

Mon  frkre  se  trouvait  alors  encore  dans  son  College  k 
Rome,  oü  il  s’etait  bien  applique  tant  k l’etudc  de  philosophie 
qu’aux  differents  exercices  qu’on  y enseignait,  de  faqon  qu’il 
etait  compte  parmi  les  jeunes  gens  qui  se  distinguaient  le  plus. 
Mais  sa  sante  n’etait  pas  des  meilleures,  et  vers  la  fin  de  l’annee 
il  s'etait  brouille  avec  les  superieurs  du  College.  Ennuye  de 
la  gene  que  lui  imposaient  les  rcgles  du  College,  il  avait  forme 

1 Ludwig  Graf  de  Laing  (auch  La  Laing  oder  Delaing),  Ingenieur-Oberst, 
1758  General,  am  26.  December  1707  zu  Brüssel  gestorben. 


Digitized  by  Google 


91 


un  complot  avec  le»  plus  anciens  de  ses  caraarades,  parmi  les- 
quels  se  trouvait  le  neveu  du  papc,  ä l’effet  de  forcer  les  rcli- 
gieux,  qui  en  avaient  la  dircetion,  de  changer  les  regles  de 
l’institut  en  aeeordant  aux  dtudiants  plus  de  libertd.  Cette 
enfantise  mit  tout  le  colldge  sens  dessus  dessous.  Pour  retablir 
l’ordre,  ou  fut  obligd  de  sdparer  mon  frere,  comme  chef  du 
complot,  de  ses  eompagnons;  on  l’envoya  it  cet  effet  it  Albano, 
sous  prdtexte  de  lui  faire  respirer  un  air  plus  salubre,  et  on 
ecrivit  en  meme  temps  It  mon  pere,  en  le  priant  de  le  retirer 
du  colldge.  11  avait  alors  ddjit  une  prebende  dans  le  chapitre 
de  Aielistätt,  et  dans  le  courant  de  l’annde  il  en  acquit  encore 
une  autre  dans  le  chapitre  de  Liege.  II  avait  d’ailleurs  vingt 
annces  d’ftgc,  et  par  consequcnt  on  pouvait  commencer  k lui 
accorder  plus  de  libertd  qu’il  n’en  avait  eu  jusqu’alors.  Mon 
pere  le  tit  donc  venir  a Gorice,  oii  il  rcsta  six  mois,  faisant 
des  dtudes  partieulieres,  npres  quoi  on  l’envoya  it  Aichstiitt 
pour  y faire  sa  premi&re  rdsidence. 

Mes  deux  sceurs  etaient  toutes  les  deux  au  eouvent  de 
S"-Claire  it  Gorice,  l’ainee  comme  religieuse,  la  cadette  comme 
pensionnaire.  Celle-ci  n’ctait  ni  jolie  ni  bien  faite,  ce  qui  fit  ddsirer 
k mes  parents  qu’elle  prit  aussi  le  voile,  et  c’cst  ce  qui  serait 
probablement  arrive,  si  je  n’avais  fait  des  vives  instances  K mon 
pere  pour  qu’il  ne  se  lintftt  pas  k lui  faire  prendre  un  parti 
dont  eile  pourrait  se  repentir  plus  tard.  Et  pour  ddterminer 
mon  pdre  a se  preter  äi  mes  raisons,  je  me  suis  employc  ä pro- 
eurer  ii  ma  sojur  par  la  protection  de  mon  onde  une  prdbende 
dans  quelque  chapitre  des  Pays-Bas,  representant  ii  mon  pdre 
qu’ayant  cet  etablissement,  rien  ne  rempeeberait  de  sc  faire 
religieuse  un  peu  plus  tard,  si  eile  en  avait  la  vocation. 

Vers  la  tin  de  cette  annde  le  eomte  Louis  Cobenzl,  mon 
grand-oncle,  etant  mort,  mon  pere  herita  de  lui  les  seigneuries 
de  Saint-Daniel  et  Losa,  ce  qui  ne  le  rendit  pas  pour  le  moment 
beaucoup  plus  riebe  qu’il  n'dtait,  le  defunt  ayant  laisse  son 
bien  charge  de  dettes,  et  une  veuve,  it  laquelle  il  fallait  payer 
le  douaire.  Mais  toujours  c'ctait  une  petite  auginentation  de 
bien-etre,  qui  avec  le  temps  et  de  l’economie  pouvait  devenir 
plus  sensible. 

Moi  de  mon  cöte  je  m’appliquais  fort  aux  affaires  publiqties, 
mais  un  autre  objet  qui  occupait  aussi  fortement  mon  esprit, 
etait  la  morale  et  la  religion. 
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J’avais  re^u  deptiis  mon  enfancc  une  edueation  trös-pieuse 
qui  ra'avait  rendn  religieux  juaqu’au  scropule.  G’raignant  que 
ma  maniere  de  vivre  ne  füt  pas  assez  reguliere,  assez  conforme 
k la  loi,  j'entrepris  d’etudier  rette  loi  pour  exeeuter  d'autant 
raieux  tou8  ses  prdceptes.  Je  lisais  les  saintes  ecritures,  les 
interprktes,  les  peres  de  l’eglise.  Mais  plus  je  lisais,  inoins  je 
me  trouvais  eclaire;  je  chercliais  des  veritcs,  et  ne  rcneontrais 
que  de  l'obscurite.  Au  lieu  de  eonviction,  je  ne  trouvais  que 
des  motifs  de  douter.  Enfin,  pour  avoir  voulu  devenir  un  saint, 
je  tombais  dans  l’incredulitc  la  plus  parfaite.  Ccla  me  mit  dans 
une  Situation  desesperantc;  j’avais  perdu  une  croyanee  heureuse 
sans  avoir  rien  acquis  qui  püt  la  remplaeer.  J’en  fus  incon- 
solable.  La  premiere  ehose  qui  calnia  mon  esprit,  fut  la  lecture 
de  l'essai  sur  l’homme  de  Pope.  Je  dcvins  plus  tranquille, 
mais  mes  moeurs  s’en  ressentirent,  et  la  lecture  des  philosophes 
modernes  les  plus  en  vogue  ne  les  rendit  plus  austöres.  J’en 
«Hais  lli,  lorsqu’un  jeunc  Komme  du  meme  äge  que  moi,  arriva 
ii  Bruxelles",  c’etait  le  comte  de  Windiscligrätz,  avec  lequel 
j’avais  dejk  fait  connaissanee,  lorsque  j’etais  au  College  äi  Vienne. 
Beaueonp  d’esprit,  beaucoup  d’instruction,  et  une  conduite 
morale  parfaite  etaient  des  qualites  que  j’ai  reeonnues  en  lui  en 
peu  de  conversation.  Nous  Harnes  une  amitie  si  intime,  que 
je  me  deeouvris  k lui  sans  reserve.  II  me  plaignit  et  se  pro 
posa  de  me  remettre  sur  le  bon  chemin,  si  je  voulais  entrer 
avec  lui  en  matierc,  ce  que  j’acceptais  avec  joie.  Son  sejour 
k Bruxelles  ayant  dtd  fort  court,  des  qu’il  füt  de  retour  k 
Vienne,  je  me  mis  avec  lui  en  correspondanee,  et  en  lui  ecri- 
vant  sur  l’objet  de  la  religion  sous  un  nom  supposd,  pour  ne 
pas  ine  discreditcr  pres  des  personnes  qui  auraient  pu  voir 
mes  lettres,  nous  etablimes  entre  nous  une  veritable  correspon- 
dance  de  controverse  religieuse,  dans  laquellc  nous  engageämes 
aussi  mon  ami  Herbert,  qui  d&s  lors  devint  aussi  le  sien.  Mais 
cette  correspondanee  fut  d’une  courte  duree:  mes  deux  amis 
devenus  amoureux  Tun  et  l’autre  et  s’oemtpant  de  projets  de 
mariage,  n’avaicnt  plus  de  tomps  ni  grande  disposition  pour  de6 
meditations  mdtaphysiques  et  religieuses.  Mes  lettres  resterent 
sans  reponse  sur  l’objet  en  question,  et  ainsi  je  fus  bientöt  re- 
duit  k mediter  tout  seid. 

Des  que  j’eusse  obtenu  la  perinission  de  frequenter  la 
ebambre  des  comptes  avec  une  pension  de  3000  fl.  de  Brabant, 
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je  quittais  mon  vilain  logement  dans  le  grenier  du  boussard, 
et  en  louais  un  autre,  un  taut  soit  peu  plus  dccent  ä peu  de 
distance  de  l’hötel  de  mon  oncle,  dans  une  petite  niaison  qu’on 
appelait  chnteau  de  la  folie,  parce  qu'elle  ressemblait  plutöt 
k une  serre-chaude  qu’k  un  logement,  toute  la  fa^ade  ne  formant 
pour  ainsi  dire  qu’une  fenetre,  tant  les  piliers  etaient  minecs. 
J'avais  cette  serre  pour  salon,  et  un  petit  cabinet  k cöte  pour 
dormir,  avec  une  chambre  au  rcz-de-chaussee  pour  mon  domes- 
tique.  C’etait  tout,  rnais  c’etait  assez  pour  mon  besoin,  et  sur- 
tout  pour  ma  bourse.  Mais  environ  deux  annees  apres,  lorsque 
je  fusse  entre  au  conseil  des  finanecs,  mon  oncle  me  procura  pour 
un  loyer  tres-modere  un  logement  plus  commode  dans  l’hötel 
d'Herzelles,  oü  on  avait  place  les  bureaux  de  la  loterie  de 
Genes  que  Calzabigi 1 y avait  ctablie  depuis.  Alors  je  me  suis 
meuble  un  peu  plus  proprement,  et  j’etais  parfaitement  bien, 
tant  que  je  suis  restd  k Bruxelles. 

Comme  j’avais  obtenu  l’emploi  de  rapporteur  au  conseil 
des  finanees  de  toutes  les  affaires  relatives  k la  province  de 
Luxembourg,  des  qu’au  mois  de  mars  1764  je  fusse  de  retour 
de  ma  commission  de  la  visite  des  forets  domaniules,  je  travaillais 
toute  cette  annee  avec  la  plus  grande  diligence,  et  comme  le 
recouvrement  des  impöts  faisait  partie  de  mon  departement,  je 
tis  k la  tin  de  cette  annde  un  memoire  pour  appeler  l’attention 
du  gouvernement  sur  l'inegalite  qui  regnait  dans  la  repartition 
des  impöts,  et  tous  les  abus  de  cette  repartition  absolument 
arbitraire,  dont  la  noblesse  et  le  clerge  s’exemptaient  sans 
aucun  droit,  faisant  supporter  toute  la  Charge  k la  partie  la 
plus  pauvre  des  babitants  de  la  province.  Je  proposais  dans 
ee  memoire  qu’on  voulüt  proeeder  k un  nouveau  denombrement 
de  la  province,  ce  qu’on  avait  döjk  resolu  douze  annees  aupara- 
vant,  sans  qu’on  en  ait  jaiuais  entrepris  l’exöcution.  Ma  pro- 
position  ayant  öte  goütöe,  je  fus  ebargö  de  rediger  k ce  sujet  un 
plan  d’execution.  J’employais  une  bonne  partie  de  l’annöe  1705 
k former  ce  plan,  lequel  ayant  ete  approuve,  je  fus  nomine 
commissaire  pour  l’execution  de  cette  Operation,  et  envoye  k 
cet  effet  dans  la  province  au  mois  de  mai  1 766. 

1 Kenier  de  Calzabigi,  Kath  an  der  Kechnungskaminer  in  Brüssel,  hatte 
vor  seinem  Eintritte  in  den  Österreichischen  Staatsdienst  das  Lottu  in 
Frankreich  eingeführt  und  hierauf  in  den  Niederlanden  ein  Gleiches 
gethan. 
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(Jette  Commission  m’occnpa  ii  Luxembourg  jusqu'a  U äi 
de  i'annee,  pendant  Inquelle  je  fis  differentes  courses  dais  L 
province,  tant  relatives  au  denombrement  qu'aussi  au  w}: 
d’une  nouvello  route,  qu'on  voulait  construire,  et  d’autres  saj* 
eneore,  qui  interessaient  le  Service  de  l’Etat. 

Le  premier  rcleve  qui  devait  servir  au  nouveau  cadaär» 
etant  acheve  tant  bien  que  mal,  je  le  portais  k Bruxelles,  * 
je  fis  mon  rapport  au  gouvernement  sur  tout  ce  que  j»nt 
besogne,  en  proposant  en  meme  temps  la  methode  k employe 
pour  corriger  tout  ce  qu’il  devait  ndcessairement  y »voir  « 
defectueux.  Mes  propositions  avant  ete  approuvees  tarn  i 
Bruxelles  qu ’k  Vienne,  ii  fut  dccrete  qu’il  serait  etabli  da> 
la  ville  de  Luxembourg  un  comite  de  plusieurs  employei  durc« 
de  rectifier  tout  ce  qui  serait  trouve  de  fruetif  sous  ma  direcd« 
superieure  et  d'apres  les  instructions  qu’ils  recevraicnt  de  na 
part.  Tout  etant  ainsi  dispose,  je  me  rendis  nouvellemett  > 
Luxembourg  au  commeneement  de  mai  1 7t»7.  J’y  etabli-  * 
comite,  et  apres  l'avoir  instruit  pendant  quinze  jour»  de  a 
moniere  dont  il  devait  travailler,  je  m’en  retoumais  k Bruxelk? 
pour  diriger  de  lk  la  continuation  de  eette  besogne  et 
cuper  en  meine  temps  des  autres  affaires  dont  j’etais  comb» 
rapporteur.  En  attendant  j’eus  tout  lieu  d’etre  content  dr  1» 
maniere  dont  on  avait  agree  les  peines  que  je  m'etais  doiui" 
jusque  lk,  la  cour  m’ayant  fait  l’honneur  de  me  noninier  ca 
seiller  d’Etat  d’epöe  des  Lavs-Bas,  avec  cinque  mille  Horm-  ■< 
Brabant  d'appointements,  et  la  ehargo  de  presider  au  cot» 
des  finances  en  absence  du  tresorier-gdneral. 

La  satisfaction  dont  je  jouissais  sous  ee  rapport.  tV 
envenimee  par  un  cruel  clmgrin  dont  j’etais  tourmente.  L> 
darne  dont  j’etais  fort  amoureux  depuis  plusieurs  anne«.  <• 
qui  faisait  presque  ma  seule  societe  k Bruxelles,  etant  dtt' 
mauvaise  sante,  dut  prendre  les  bains  d’ Aix-la-Chapellc  1 Mt* 
1700  pendant  que  j’etais  k Luxembourg.  Ayant  apprisqur" 
etait  assez  mal  pour  qu'on  eilt  lieu  d’etre  inquiet  a son  «*J* 
je  fis  une  petite  course  k Aix-la-Obapelle,  uniquement  (»our  I 
voir.  Je  n’y  restais  que  deux  jours.  Je  la  trouvais  assei  1; 
pour  n’avoir  point  d’inquietude  sur  sa  sante,  inais  ce  qui  B'3 
donna,  c’est  qu’k  toutes  les  heitres  de  la  journee  j’y  tron'v- 
un  militaire  qui  ne  la  quitta  pas,  et  qui  m’etait  eonuu  pour  t 
homme  qui  avait  perdu  de  reputation  plus  d’une  femme  ■’ 
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ne  eaeliiiis  pas  ii  nin  bonne  amic  que  l’assiduitd  de  cet  homme 
pres  d’elle  m’etait  un  peti  suspecte,  mais  eile  sut  me  tranquilli- 
ser  parfaitement  nur  ee  sujet. 

Revenu  a Rmxelles  au  comniencement  de  1767,  je  n’eus 
rien  de  plus  presse  que  d'aller  voir  ma  dame,  et  j’y  trouvais 
encore  l’homme  en  question;  le  meine  soir  au  speetaele  il  dtait 
ä la  place  qui  etait  ci-devant  la  mienne  dans  la  löge  de  ma- 
dame.  Les  jours  suivants  c’etait  la  meme  chose.  Ailant  ehez 
la  dame  U differentes  heures  de  la  journde,  je  la  trouvais  rare- 
ment  seule;  enfin  je  ne  pus  me  dissimuler  que  ma  place  etait 
prise.  Ce  coup  inattendu  m'atterra.  Je  6s  des  plaintes  ameres, 
on  les  ecoutait  froidement,  sans  s’en  offenser,  en  m’assurant  tout 
aussi  froidement,  que  j’avais  tort  de  m’alarmer,  et  qu’on  n'avait 
pas  change  de  sentiments  envers  moi,  mais  qu’on  ne  pouvait 
se  dispenser  d'ctre  honnete  envers  un  liomme  qui  lui  avait 
tenu  Hdele  eompaguie  pendant  sa  maladie  ii  Aix-la-Chapelle  et 
depuis  son  retour  iv  Bruxelles.  Je  la  boudais,  je  cessais  de  la 
voir  pendant  quelques  jours.  Mais  eouime  eile  ne  me  rappelait 
pas,  j’y  retournais  de  moimeme  pour  essayer  de  la  faire  revenir 
a moi,  mais  je  la  trouvais  toujours  la  meme.  Je  voulns  en6n 
rompre  avec  eile  pour  toujours.  lmpossible!  mon  coeur  ne  s’y 
pretait  pas. 

Cette  triste  aventure  n’etait  pas  un  mystere  pour  la  ville; 
tout  le  inonde  en  parlait;  les  uns  me  plaignaient,  d’autres  s'en 
amusaient,  et  plusieurs  femmes  secondaient  mon  rival,  ebarmees 
de  mettre  dans  la  societe  une  femme  jeune  et  jolie,  qui  jus- 
qne  lä  n’avait  vecu  que  pour  moi  seid. 

Mon  onde  s’en  föcha  serieusement,  me  gronda  avec  aigreur 
et  voulait  absolument  que  je  rornpe  cette  liaison.  Au  milieu 
de  tout  cela  je  ne  savais  que  devenir,  je  souffrais  comme  un 
martyr,  je  ne  pouvais  ni  m’amuser,  ni  travailler,  rien  ne  dissi- 
pait  mon  ehagrin.  En6n  jugeant,  que  l'absence  seule  pourrait 
porter  un  rcmcde  salutaire  a mon  mal,  je  resolus  de  partir  de 
Bruxelles  au  moins  pour  quelque  temps. 

II  y avait  pres  de  neuf  ans  que  j’avais  quitte  ma  maison 
paternelle.  Mon  pere  m’avait  tdmoigne  avant  quelque  temps, 
qn’il  serait  bien  aise  de  me  voir  si  tot  ou  tard  je  pouvais 
obtenir  un  conge : je  pris  donc  oceasion  de  cette  circonstance 
pour  l'engager  ii  eerire  ä mon  oncle,  en  lui  exposant  qu’il  ne 
se  portait  pas  trop  bien,  et  qu’il  serait  fort  cliarme  de  m’avoir 
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avec  lui  une  couple  de  mois,  pour  faire  avee  moi  des  arrange- 
ments  de  famille.  Je  le  priais  de  m'envoyer  une  lettre  con^ue 
en  ees  terrnes,  et  sans  dato,  pour  que  je  puisse  en  faire 
usage  k l’epoque  qui  me  paraitruit  la  plus  propre  pour 
obtenir  un  conge.  Mon  pere  n’hesita  pas  k se  preter  k 
mon  desir,  il  ecrivit  k mon  onele  de  la  maniere  que  je  lui 
avais  indiquee,  et  cette  lettre  m’arriva  dans  les  premiers  jours 
d’avril. 

Mais  je  ne  pus  encore  me  resoudrc  ä en  faire  usage.  Ma 
resolution  de  rompre  ma  liaison  moyennant  une  absence,  n’etait 
pas  eneore  bien  ferme;  avec  cela  j’etais  interesse  k mettre  en 
activite  le  eomite  du  denombremcnt  ä Luxembourg.  Je  mis 
donc  de  cote  la  lettre  de  mon  pere  pour  en  faire  usage  plus 
tard,  si  je  voyais  desespere  le  eas  d un  raccommodement  par- 
fait  et  solide  avec  la  damc  de  mes  pensees. 

Au  eommencement  de  mai  je  tis  ensuite  une  course  de 
quinze  jours  k Luxembourg,  pour  y etablir  le  eomite  du  d«i- 
nombrement.  Etant  de  retour,  je  repris  mes  anciennes  babitudes. 
Ou  etait  revenu  k moi,  et  on  voyait  moins  mon  rival,  mais  je 
m’apercevais  bien  que  c’etait  par  procede  plutot  que  par  incli- 
nation,  et  que  par  consequent  je  ne  devais  pas  faire  un  grand 
fond  sur  ce  retour.  Je  pris  donc  la  resolution  de  m’eloigner 
pour  quelque  temps,  et  ne  revenir  que  lorsque  je  me  eroirais 
gueri  de  ma  passion.  Je  tis  alors  usage  prks  de  mon  onele 

de  la  lettre  que  mon  pere  m’avait  envoyee  pour  lui,  en  lui 

demandant  un  conge  de  trois  mois,  pendant  lequel  le  eomite 

«■tabli  k Luxembourg  pouvait  besogner,  sans  avoir  besoin  de 

directions  ulterieures  jusqu'k  mon  retour. 

Mon  onele  y consentit  k condition,  que  je  serais  sürement 
de  retour  au  bout  de  trois  mois,  et  le  prince  gouverneur  general 
ne  tit  aucune  difticulte  de  m’aeeorder  ce  conge.  Des  que  je 
l’eusse  obtenu,  je  tis  part  k ma  dame  du  voyage  que  j’allais 
faire.  Elle  en  fut  frappee,  et  quelque  chose  que  je  pusse  lui 
dire  de  la  cause  de  mon  voyage  et  de  mon  prochain  retour, 
eile  se  persuada,  que  je  n’avais  forme  ce  projet  que  pour 
m’eloigner  d'elle  et  pour  ne  plus  revenir. 

Elle  tit  ce  qu’elle  put  pour  me  retenir,  et  c’etait  alors  de 
bonne  foi,  me  promettant  de  se  conduire  dorenavant  uniquemeut 
d’apres  mes  conseils.  J'en  fus  singuluVement  emu,  mais  mon 
depart  etait  arrete,  je  ne  pouvais  plus  reeuler. 
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En  trois  Jour»  de  temps  nie»  paquets  ctaient  faits,  il  fallut 
partir.  Nous  nous  quittaraes  buns  amis,  avec  l’espoir  de  nou» 
rejoindre  bientot,  san»  etre  pourtant  rassurös  eontre  tonte  crainte 
qu'il  en  pourrait  arriver  autre  chose. 

Je  partis  sur  cela  les  dernier»  jours  du  mois  de  juin.  Je 
pasaais  par  Luxembourg,  pour  n’avoir  qu’un  entretien  avec  les 
membres  du  comitd,  et  continuant  de  lk  mon  cliemin  avec  toute 
la  celörite  possible,  j’arrivais  k Goriee  les  premiers  jours  de 
juillet,  lorsque  personnc  de  ma  famille  ne  m’attendait,  vu  qu’au 
mois  d’avril  j’avais  ecrit  k mon  pere  que  pour  lc  moment  je 
ne  pouvais  faire  usage  de  sa  lettre,  et  la  resolution  pour 
mon  depart  fut  prise  si  subitement,  et  ma  course  (itait  si  rapide, 
que  je  me  trouvais  k Goriee  avant  qn’une  lettre  de  Bruxelles 
ne  püt  y arriver.  J’titais  extrömement  afHige  pendant  les 
premiers  jours  de  mon  voyage;  puis  le  plaisir  de  revoir  bien- 
tot mes  parents  aprös  neuf  anndes  d’absence,  me  calma  peu 
k peu. 

Ma  joie  fut  extreme,  lorsque  je  me  trouvais  au  sein  de 
ma  famille.  Mon  pere  sortait  d’une  forte  maladie  dont  je  n’avais 
pas  encore  eu  connaissance,  et  me  reyut  au  mieux  dans  un 
moment,  oü  il  me  desirnit  fort,  sans  s’attendre  k me  voir  arriver. 
La  surprise  fut  encore  plus  grande  pour  ma  inere  et  ma  tante, 
qui  ne  savaient  rien  de  la  demarclie  que  mon  pere  avait  faite 
trois  mois  avant  pres  de  mon  onele.  Mon  fröre  s'y  trouvait 
par  hasard  de  retour  de  Salzbourg,  ce  qui  etait  pour  nous  deux 
une  surprise  reeiproque.  Eutin  je  tis  pour  ainsi  dire  connais- 
sance avec  ma  sceur  ainee,  que  je  n’avais  pas  encore  vue  comme 
religieuse,  et  avec  la  cadette,  que  je  n'avais  vue  qu’au  berceau. 
Nous  ne  restames  tous  que  peu  de  jours  k Goriee,  pour  voir 
les  personnes  de  notre  parentd  et  les  anciens  amis  de  ma 
maison.  Apres  quoi  nous  nous  rendSmes  tous  k la  terre  de 
Losa,  que  mon  pere  avait  heritee  de  son  onele,  et  oü  j’avais 
ötd  plusienrs  fois  dans  mon  eufance.  Je  m’y  reconnaissais  k 
peine,  mon  pere  y avant  fait  plusieurs  changements,  pour  en 
rendre  l'habitation  plus  agreable  et  plus  commode,  ce  dont  mon 
grand-oncle,  conservant  les  habitudes  de  scs  ancetres,  s'etait 
fort  peu  soucie.  II  n’avait  qu’une  chambre  pour  lni  et  sa  femme. 
La  chambre  de  compagnie,  fort  petite,  etait  en  meine  temps 
chambre  k diner,  et  il  n’y  avait  point  d’autre  passage  qu'en 
traversant  cette  chambre,  pour  aller  k la  cuisine.  Deux  gründe» 
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halle»  n'avaient  point  rle  plan  eher,  avcc  des  grandes  fenötres, 
auxquelles  depuis  cinquaute  ans  aueone  vitre  cassee  n'avait  ete 
remplacee.  Une  chapelle  et  une  demi-douzaine  de  chambres 
k coucher  pour  des  etrangers  formaient  le  reste  de  la  maisou. 
avec  quelques  galetas  pour  les  domestiques.  Mon  pure  avait 
mis  tout  eela  en  bon  dtat;  la  cuisine  eut  une  autre  eutree,  les 
deux  grandes  bailes  aequirent  des  planchers  et  devinrent  un 
bon  salon  de  eompagnie  et  une  salle  k manger,  et  tout  le  reste 
du  bätiment  fut  ameliore  en  proportion. 

Aprös  avoir  ete  quelques  jours  dans  ce  chäteau,  je  voulus 
proliter  de  I’occasion  et  du  voisinage  pour  voir  nos  ports  de 
l'Adriatique.  Je  fis  donc  en  eompagnie  de  mon  fröre  une  eourse 
k T rieste,  Fiume,  Buccari  et  Carlopago.  De  retour  au  chäteau 
de  Losa,  je  eommenvais  ii  mediter  sur  le  parti  que  je  devais 
prendre  ulterieurement.  Ma  Situation  h Bruxelles  etait  pour 
le  moment  bonne  et  tres-avantageuse  pour  un  jeune  homme  de 
vingt-six  ans.  J’etais  conseiller  d’Ktat,  et  en  effet  vice- president 
du  conseil  des  tinances  saus  en  avoir  le  titre;  le  ministre  etait 
man  oncle,  j’avais  un  joli  logement,  un  traitement  de  cinq  mille 
florins,  et  un  interet  de  cceur.  Au  milieu  de  tont  eela,  je  n’etais 
pas  satisfait.  Je  me  voyais  ii  Bruxelles  le  seid  jeune  homme  de 
famillc  employe  dans  le  civil,  cc  que  les  untres  regardaient 
comme  au-dessous  d eux,  la  noblesse  ne  s'employant  qu'k  la 
guerre.  Je  pouvais  me  Hutter  d'obtenir  un  jour  la  place  de 
surintendant  general  des  tinances,  mais  il  tallait  pour  eela  la 
rnort  ou  la  retraite  du  tresorier  general  baron  de  Cazier,  encore 
ne  devait  elle  pas  arriver  trop  tot  pour  qu'on  ne  me  trouvät 
pas  trop  jeune  pour  le  remplacer.  Mon  seid  appui  etait  mon 
oncle;  si  lui  me  manquait,  tout  etait  dit  pour  moi,  n'etant  point 
connu  personnellement  ä Vienne  et  n’ayant  nul  protecteur  aux 
Pays-Bas.  Rester  toute  la  vie  rapporteur  au  conseil  des  tinances 
u Bruxelles,  ne  satisfaisait  pas  mon  ambition;  j’aimais  beaucoup 
mieux  vivre  dans  ma  famille  et  m’oeeuper  de  mes  affaires 
domestiques.  Mon  interet  de  cumr  etait  bon,  mais  j’avais  deja 
1'experience  qu'il  pouvait  tinir. 

Toutes  ces  considerations,  jointes  a la  circonstance,  qu’en 
retournant  k Bruxelles  au  niois  de  septembre,  j etais  convenn 
avec  mon  oncle  que  je  passerais  par  Vienne  pour  me  faire 
connaitre  personnellement  par  nos  souverains  et  par  le  prince 
Kaunitz,  ehaneelier  des  Pays-Bas  et  ministre  des  affaires 
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etrangbres,  tout  cela  ensemble  me  fit  naitre  l’idee  de  profiter  de 
mon  sejour  a Vienne,  en  travaillant  ä obtenir  la  survivanee  ii  la 
place  de  chef  du  conseil  des  finances  ä Bruxelles  avec  le  titre  de 
aurintendant  general  teile  que  l'avait  eue  le  marquis  d’Herzelles, 
avant  que  Mr  de  Cazicr  ne  fiit  tresorier  general,  ou  bien,  si  je 
ne  pouvais  y reussir,  d’etre  place  dans  quelquu  depnrtement 
ii  Vienne,  oü  je  me  flattais  de  pouvoir  plus  faeilement  faire 
mon  cbemin  qu’cn  retoumant  k Bruxelles,  oü  je  courais  risque 
d’etre  oublie,  si  j’avais  le  malbeur  de  perdre  mon  oncle,  ou  si 
son  credit  venait  ii  dimiuuer. 

Cependant  le  terme  de  mon  congf-  approehaif ; nous  etions 
au  commeneement  de  septembre,  et  j'avais  promis  d'etre  de 
retour  a.  Bruxelles  ii  la  fin  du  mois.  Je  pris  done  cong<5  de 
mes  parents  pour  me  rendre  ä Vienne,  mais  avant  de  partir 
j’ecrivis  it  mon  oncle  pour  lui  represeuter  que,  si  je  ne  restais 
que  peu  de  jours  ii  Vienne,  je  ne  pourrais  pas  m’y  faire  eon- 
naitre  par  les  personnages  dont  ma  fortune  ulterieure  dependait, 
et  qu'ainsi  il  voulüt  me  proeurer  une  petite  Prolongation  de 
permission  d’absenee,  d’autant  plus  qu'une  arebiduebesse  1 devant 
epouser  le  jeuno  roi  de  Naples,  je  serais  charme  d'assister  aux 
fetes  qui  devaient  ii  ee  sujet  se  eölebrer  k Vienne.  En  meme 
temps  je  lui  disais  mon  projet  de  demander  l assuranee  pour  la 
place  de  surintendant  general,  le  priant  de  me  seconder  de  tout 
son  credit. 

Sur  eela  je  quittais  ma  famille  et  me  rendis  en  droiture 
ä Vienne  en  compagnie  de  mon  frere.  Mon  ami  Herbert  m’y 
avait  arret<i  un  logement  pour  un  mois,  et  je  n’y  fus  pas  plus 
tot  arrive,  que  je  re^us  de  mon  oncle  un  nornbre  de  lettres 
de  recommandation  pour  quelques  personnes.du  ministere  et 
pour  plusieurs  de  ses  bons  amis.  II  me  dit  en  meme  temps 
que  mon  retour  n’etant  pas  tres- pressant,  il  dependrait  de 
Mr  le  prince  de  Kaunitz  de  me  faire  partir  quand  bon  lui 
semblerait.  Mais  il  n’approuva  pas  mon  projet  relativement  ii 
la  place  de  surintendant  general.  II  me  dit,  que  je  pourrais 
bien  obtenir  cette  place  avec  le  temps,  qu’il  entrnit  dans  ses 
vues  de  me  la  proeurer  un  jour,  mais  que  ee  nV'tait  pas  une 
affaire  ä entamer  dans  ee  moment,  que  je  devaie  avoir  patience 
et  continuer  ii  me  faire  des  merites  pour  reussir  plus  tard  ii 

1 .Joseplia. 
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obtenir  eette  faveur.  Mon  oncle  avait  parfaitement  raison,  je 
demandais  trop  pour  le  peu  d’annöes  de  Service  que  j’avais  a 
faire  valoir.  Mais  ees  raisons  ne  me  persuadörent  point:  j’avais 
la  töte  eliaude  de  la  presomption,  et  nne  envie  decidee  de 
vivre  ohez  moi  sur  mon  furnier,  si  je  ne  voyais  jour  k m’assurer 
bientöt  d’une  place  distinguöe  dans  le  ministöre,  plutöt  que  de 
retourncr  k Bruxelles  k mon  poste  au  conscil  des  finances,  sans 
avoir  la  promesse  pour  la  place  de  surintendant.  Je  m’expliquais 
sur  tout  cela  envers  mon  oncle  d’un  ton  si  positif,  qu’il  en 
fut  cboque,  voyant  surtout  que  je  ne  comptais  pour  rien  le 
plaisir  de  me  trouver  prös  de  lui.  II  ne  me  cacha  pas  son 
ressentimcnt  et  me  deelara  que,  voulant  tout  faire  ii  ma  fantaisie, 
sans  le  consulter,  et  sans  vouloir  suivre  ses  conseils,  je  n’avais 
qu’k  faire  ce  que  bon  me  semblait,  et  travailler  moi-meme  ä 
ma  fortune,  sans  qu’il  prit  la  peine  de  s’en  meler. 

Pendant  que  ces  lettrcs  entrc  mon  oncle  et  moi  allaient 
et  venaient,  j’avais  döjk  fait  quelques  connaissances  dans  le 
ministöre,  et  temoignö  meine  k Maric-Thcröse  que  je  desirerais 
fort  ne  plus  retourncr  ii  Bruxelles,  ct  d’etre  plutöt  place  dans 
un  departeraent  k Vienne.  On  ne  me  relmta  point,  mais  on 
me  dit  que  pour  le  moment  il  n’y  avait  point  de  place  k me 
donner,  et  qu’avant  toute  cliose  je  dcvais  terminer  la  Commission 
que  j’avais,  relative  au  denombrement  de  la  jirovince  de  Luxem- 
bourg, que  je  dcvais  par  consequent  retourncr  aux  Pays-Bas 
aprös  que  les  fetes  du  manage,  auxquelles  on  voulut  bien  me 
permettre  d’assister,  seraient  tcrminecs.  Cependant  les  fetes 
furent  tout  d’un  coup  tournees  en  un  denil  profond.  Le  jour 
meine  du  mariage,  aprös  la  benödiction  nuptiale  l’arehiduchesse 
epouse  se  sentit  incommodee.1  Dös  le  lendemain  on  deelara 
qu’elle  aurait  la  petite  veröle,  qui  fut  d’une  si  mauvaise  espece, 
qu’en  peu  de  jours  la  princesse  descendit  au  tombeau.  Elle 
n’etait  pas  plus  tot  enterree,  qu’on  proposa  de  la  remplacer 
par  sa  suur  putnee,  l’arehiducliesse  Charlotte.  La  proposition 
fut  acceptee  k Naples  sans  difticulte,  et  bientöt  aprös  les  fetes 


1 C'obeiul's  liericlit  hierüber  ist  uicbt  jjäiiä  penau.  Allerdings  hatten  die 
feierliche  Werbung  um  die  Hand  der  Krshersogin  Josephs  und  ihre 
Yerzichtleistnng  auf  die  Nachfolge  in  Oesterreich  schon  stattgefunden, 
ihre  Trauung  durch  Procuratiun  war  aber  noch  nicht  vollzogen  worden, 
als  sie  erkrankte. 
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se  renouvelkrent. 1 Dans  ces  entrefaite»  j'etais  desole  d’avoir 
indispose  mon  oncle,  et  de  voir  qu’il  m’accusait  d'ingratitude 
envers  lui.  Je  Hs  de  mon  tnieux  potir  reparer  mes  torts;  je 
l’aesurais  que  je  renon<;nis  k mes  projets,  et  que  d’abord,  les 
fetes  termine.es,  je  quitterais  Vienne  pour  retourner  prfcs  de  lui 
k Bruxelles.  Ma  paix  avee  lui  ne  se  Ht  que  peu  k peu,  il 
m'ecrivit  du  ton  le  plus  amieal,  et  je  continuais  äi  lui  rendre 
compte  diligemment  de  tont  ce  qui  se  passait  k Vienne.  Tout 
cela  dura  jusqu’k  la  rai-novcmbre;  je  Hs  alors  mes  dispositions 
pour  parti  r,  et  tout  etant  pret  pour  mon  depart,  je  fus  h 
l’audience  de  l’Impdratrice  pour  prendre  conge  et  ses  ordres 
pour  les  Pays-Bas.  Cette  prineesse  me  dit,  que  je  n'avais  qu’k 
attendre  eneore  quelques  jours,  au  bout  desquelB  eile  me  ferait 
donner  ses  ordres  par  le  eanal  du  prince  Kaunitz.  Le  surlen- 
demain  je  me  rendis  prks  de  ce  miuistre,  qui  me  dit  uniquement 
que  je  n’avais  qu'k  differer  mon  depart  en  attcndant  les  ordres 
ulterieurs  de  8.  M.  Ayant  passe  ensuite  prös  Mr  de  Lederer, 
referendaire  des  Pays-Bas,  celui-ci  me  dit  simplement,  que  la 
cour  s’etant  rendue  k Presbourg  pour  quelques  jours,  je  ne 
reeevrais  probablement  qu’apres  son  retour  k Vienne  des  ordres 
ulterieurs.  J’ecrivis  tout  eela  k mon  oncle  poste  courante. 
Trois  jours  apres  Mr  de  Lederer  me  dit  avoir  appris,  qu’avant 
de  me  faire  partir  de  VTienne,  on  voulait  me  consulter  sur  quel- 
ques objets  relatifs  aux  douanes,  qu’on  savait  etre  sur  un  bon 
pied  aux  Pays-Bas,  et  auxquels  on  voulait  faire  des  reformes 
dans  les  provinces  autrichiennes;  qu’on  voulait  me  charger 
d’un  travail  k ce  sujet,  lequel  tonn  ine,  je  pourrais  retourner  k 
ma  place  aux  Pays-Bas;  que  c’etait  un  socret  que  je  ne  devais 
eneore  conHer  k personne,  mais  qu’il  prevoyait,  (|ue  ce  serait 
un  travail  de  longue  baieine,  et  que  je  pouvais  faire  compte  de 
rester  k Vienne  une  couplc  d’annees.  Que  ce  ne  serait  cepen- 
dant  qu’une  occupation  passagere,  sans  rien  changer  k ma 
Situation  aux  Pays-Bas;  qu’entin  le  prince  Kaunitz  informerait 
de  tout  cela  directement  mon  oncle  et  le  prince  gouverneur 
general. 

1 Gar  so  rasch  folgten  jedoch  diese  Ereignisse  nicht  aufeinander,  al»  nian 
nach  der  vorliegenden  Schilderung  glauben  könnte.  Am  4.  October  1767 
erkrankte  die  Erzherzogin  Joseph«  und  am  15.  Htarh  »ie.  Am  7.  April  1768 
aber  fand  in  der  Angustinerkirche  zu  Wien  gleichfalln  durch  Procuration 
die  Trauung  der  Erzherzogin  Caroline  mit  Ferdinand  IV.  von  Neapel  statt. 
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Ma  surprise  fut  extreme,  je  ne  m’etais  attendu  k rien  de 
pareil.  J’informais  sur  le  champ  mon  onele  de  tout  ee  qu'on 
m'avait  dit,  cn  me  recommandant  k la  continuation  de  »es 
bontes  pendant  le  temps  qu’on  me  rctiendrait  k Vienne.  Quel- 
ques jours  apres  M'  le  president  de  la  eliambrc  des  comptes, 
comte  de  Zinzendorf1  me  dit  que  l’intention  de  Sa  Majeste 
etait.  que  je  prissc  connaissance  des  affaires  des  finances  et 
du  eomraercc  des  provinces  allemandes,  en  frcquentant  differents 
departements,  sans  etre  attaehe  particulieremcnt  k aucun,  et 
que  par  eonseqnent  il  me  common iquerait  suceessivement  tout 
ce  qui  dans  son  departeiuent  pouvait  servir  k mon  Instruction. 
Mr  le  comte  de  Hatzfeldt,-  ministrc  des  ffnanees,  me  fit  peu 
apres  appeler  pres  de  lui  pour  me  dire,  qu’il  avait  rccu  l’ordre 
de  rimperatriee  de  me  faire  frequenter  ses  trois  departements. 
II  ajouta  que  8.  M.  ddsirait,  que  j’assistassc  aussi  au  eonseil 
de  commerce,  auquel  presidait  Mr  le  comte  de  Oliotek,11  chancelier 
de  Boheme  et  d’Autriehe,  mais  qu’il  crovait  que  e’etait  trop 
k la  fois,  et  que  je  ne  pourrais  y suffire.  Je  lui  repondis  que 
je  ferais  mon  possible  pour  executer  cn  ]>lein  les  ordres  de 
8.  M.,  et  que,  comme  je  n’aurais  pour  le  moment  qu’k  ecouter 
et  k lire  des  pnpiers,  sans  avoir  des  rapports  ii  faire,  les  seances 
des  quatre  departements  se  tenant  en  differents  jours  de  la 
semaine,  je  n’aurais  pas  de  peine  k les  frequenter  toutes  jus- 
qu’k  nouvel  ordre.  Je  cotnmcncais  donc  tout  de  suite  k assister 
aux  seances  de  tous  ces  departements.  Apres  que  j’cusse  frequentd 
une  couple  de  mois,  et  qu’on  erüt  que  je  pouvais  avoir  assez 
bien  appris  k connaitre  l’etat  actuel  des  douanes  dans  les  pro- 
vinces autrichiennes,  on  me  chargea  d’exposer  incs  idees  sur 
les  reformes  que  je  croyais  pouvoir  y etre  faites,  cn  suivant 
les  principes  adoptes  dans  l'administration  des  douanes  aux 
Pays-Bas.  Je  me  mis  done  k ecrire  differents  memoires  sur  cet 
objet,  qui  furent  pris  en  examen  par  le  ministere. 

En  attendant,  j’etcndais  peu  k peu  le  cercle  de  mes  con- 
naissances  k Vienne.  A la  cour  on  avait  des  bontes  pour  moi, 

1 Graf  Ludwig  Friedrich  Julius  Zinzendorf,  17*21  geboren.  Er  starb  am 
4.  October  1780.  Seine  Selbstbiographie  und  die  seines  Bruders  Karl 
wurden  von  dein  Grafen  Pettenegg  (Wien,  1879)  veröffentlicht, 

2 Graf  Friedrich  Karl  Hatzfeldt.  Am  14.  September  1718  geboren,  starb 
er  am  5.  September  1793. 

3 Graf  Kudolph  Chotek,  1707  geboren,  1771  gestorben. 
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on  m’admettait  aux  petites  parties  de  plaisir  de  la  famille 
royale,  et  comme  je  ne  dansais  pas  mal,  on  me  prenait  dans 
les  parties  de  masquerades  et  dans  les  ballets  figures  que  lo 
maitre  de  danse  N’overre'  nous  apprenait  k l’occasion  des  fetes 
qui  se  donnerent  en  17(18  pour  le  mariage  de  rarchiduchesse 
Caroline,  fiancee  au  roi  de  Naples.  On  me  fit  aussi  jouer  la 
comedie  en  societe,  ce  qui  me  fit  eontraeter  des  liaisons  parti- 
culi&res  avec  plusicurs  des  premiercs  maisons.  Mais  la  plus 
intime  de  mcs  liaisons  fut  eelle  avee  le  comte  de  Windischgrfttz, 
avec  lequel  j'avais  ete  en  eorrespondance  depuis  notrc  entrevuc 
k Bruxelles.  11  etait  de  mon  äge.  inarie  k une  femme  charmante, 
qui  etait  intimement  liee  d’amitie  avee  une  autre  femme  des 
plus  aimables,  tille  du  marechal  Daun  et  mariee  au  comte 
Leopold  Piilfty,  dont  la  taute,  eomtesse  de  Losy,  dame  fort  ägee, 
mais  tres-aimable  et  d un  earactere  charmant,  etait  egalement 
liee  avec  lcs  Windisehgrätz.  Nous  formions  donc  unc  societe 
de  cinq  personnes,  trois  femmcs  et  deux  liommes,  qui  se  voyaient 
presque  tous  les  jours.  On  passait  regulierement  la  soiree  chez 
l’une  ou  l’autre  de  ces  trois  dames,  et  lorsque  pur  convenance 
il  fallait  de  temps  en  temps  aller  dans  quelque  assemblee 
nombreuse,  nous  nous  donnions  le  mot  pour  nous  y trouver 
ensemble.  Dans  nos  soirees  familieres  on  prenait  du  the,  on 
causait,  et  l’un  de  nous  faisait  une  lecture  de  toute  sorte 
d’ouvrages  interessants.  Ces  dames  etant  curieuses  et  avides 
d’instruction,  dies  desircrent  entre  autres  d’avoir  quelques  notions 
en  physique,  ce  qui  me  porta  k leur  en  donner  un  cours  regulier 
pendant  tout  un  liiver.  J'avais  fait  faire  une  petite  pompe 
pneumatique,  une  machine  electrique  et  quelques  autres  instru- 
mcnts  pour  les  amuser  avec  toute  sorte  d’experiences.  Non- 
seulement  en  liiver  nous  etions  ensemble  en  ville,  mais  auBsi 
en  etc,  lorsque  tout  le  monde  va  babiter  les  jardins,  nous  nous 
etablimes  dans  le  meine  faubourg  ou  dans  le  meine  village 
hors  des  barrieres,  pour  faire  ensemble  nos  promenades  ou 
nous  rassembler  dans  la  soiree.  Quand  la  cour  faisait  des 
sejours  a Laxenbourg  avee  de  la  compagnie  pour  quelques 
semaines,  on  nous  y demandait  toujours  ensemble.  Deux  annees 

1 Der  bekannte  Balletmeister  .lohann  Georg  Noverre.  1727  in  Pari»  ge- 
boren, hielt  er  «ich  längere  Zeit  in  Wien  auf.  Von  der  Königin  Marie 
Antoinette  xu  bleibender  KUckkehr  nach  Frankreich  veranlasst,  starb  er 
daselbst  1810. 
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nous  restämes  setils  h nous  einq,  la  troisieme  annee  une  sixieme 
personne  vint  s’y  joindrc,  en  nous  honorant  souvent  de  sa  pre- 
senee.  Ce  fut  l’Empereur  Joseph,  qui  sc  mettant,  quand  il  le 
voulait,  k la  portce  de  tout  le  monde,  «ans  gelier  personne,  avait 
le  talent  d’etre  un  des  honnnes  les  plus  ainiables  dann  la  societe. 
Dix  annees  entieres  dura  notre  societe  et  notre  liaison  intime; 
ce  furent  les  dix  annees  les  plus  agreables  de  ma  vie.  Au 
bout  de  ee  temps  les  deux  jeunes  femmes  moururent  k six  mois 
de  distance  l'une  de  l’autre.  Mr  de  Windischgrätz  se  remaria 
bientöt  aprks  et  quitta  Vienne,1  et  k l’heure  oü  j’ecris  ceei,  je 
me  trouve  depuis  un  nombre  d’annees  le  seul  de  la  societe  qui 
soit  eneore  en  vie. 

Mais  revenons  k l’annee  1768,  annee  de  la  naissauee  de 
Francois  II,  aujourd’hui  I"  regnnnt.  Je  ne  puls  oublier  eettc 
epoque,  ayant  etc  temoin  d’une  sehne  touehantc  k cette  occasion. 
C’etait  le  dernier  jour  du  earnaval,  que  m’etant  trouve  k la 
comedie  au  theätre  de  la  cour,  un  eri  dans  la  löge  de  la  cour 
Ht  tourner  ii  tout  le  monde  la  vue  vers  cette  löge.  C etaicnt 
les  archiduehesses  qui  avaient  jete  ce  eri,  voyant  entrer  dans 
1a  löge  Marie-Therese,  qui  n'avait  jamais  paru  au  spectaele 
depuis  la  mort  de  Francois  I".  L’Imperatrice  embrassa  ses 
enfants;  tout  le  public,  sans  connaitre  le  motif  de  cette  ap- 
parition,  eclata  en  applaudissements,  lorsque  Marie-Therhse 
s’avan<;ant  au  bord  de  la  löge,  se  mit  aussi  a frapper  des  mains 
de  toute  force,  et  cria  ensuite  vers  le  parterre:  .Leopold  a un 
ttls.‘  — C’est  ainsi  qu'on  apprit  que  la  grande  duehesse  de 
Toseane  k Florencc  etait  aeeouchee  heureusement  d’un  prince. 
Les  applaudissements  reeominencercnt  k tout  rompre;  l'Impera- 
trice  resta  jusqu’h  la  rin  du  speetacle  et  fut  accompagnce  a son 
depart  par  des  nouveaux  applaudissements. 

Toute  i’annee  1768  se  passa,  sans  qu’on  prit  aueune 
resolution  definitive  sur  le  travail  qu’on  me  faisait  faire  pour 
un  nouveau  Systeme  d’administration  des  douanes.  Deux  parties 
s’etaient  formecs  dans  le  ministere  relativement  k l’administration 
des  ftnanees.  Le  eomte  de  Hatzfeldt,  president  de  la  chambre 
des  rinances  et  de  la  döputation  ministerielle  de  la  banque, 

* Er  vermalte  sich  am  30.  August  1781  mit  Franziska  Leopoldino,  T<»ehter 
des  am  17.  August  1778  verstorbenen  Foldmarschalls  Herzog  Karl  von 
Arenberg,  nnd  lobte  von  nun  an  grösstenthoils  auf  der  von  der  Gräfin 
Losy  ererbton  Herrschaft  Tachau  in  Böhmen. 
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avait  un  antagoniste  dans  la  pcrsonnc  du  eomte  Charles 
Zinzendorf,1 * * *  qui  par  la  protection  du  princc  Kaunitz  etait  de- 
venu  president  de  la  chainhre  des  coniptes  et  du  eontröle 
general,  departement  qui,  n’existant  pas  auparavant,  avait  etc 
forme  en  sa  faveur.  Ce  ministre,  qui  avait  autant  d’esprit  que 
le  eomte  de  Hatzfeldt,  avait  plus  de  connaissanee  des  auteurs 
qui  avaient  ecrit  en  France  en  matiere  de  finance.  Pour  parvenir 
au  ministere,  il  avait  imagine  d’introduire  dans  la  comptabilite 
du  tresor  public  la  forme  des  comptes  en  partie  double, 
comme  par  tout  gros  negociant,  mais  dont  M"  les  conseillers 
du  departement  des  tinances  ii  Vienne,  generalement  ignorants, 
n avaient  point  de  connaissanee.  En  faisant  des  tableaux  dans 
differentes  tonne«,  dont  il  savait  exalter  l'utilite,  et  avec  du 
manege  il  sut  gagner  toute  la  confiance  du  referendaire  d’Etat, 
Baron  de  Binder,5  qui  avait  toute  celle  du  prince  Kaunitz,  qui 
jouissait  du  plus  grand  credit  pres  de  Jlaric-Thertse.  Malgre 
tout  le  merite  reel  qu’avait  le  eomte  de  Hatzfeldt,  on  n’etait 
pas  generalement  coutent  de  la  man  ihre  dont  les  tinances  de 
la  monarehie  etaient  administrees.  Le  eomte  Zinzendorf  tra- 
vaillant  k lui  couper  l’herbe  sous  le  pied,  etait  seconde  par  le 
baron  Binder.  Tout  ce  que  j'avais  propose  pour  un  nouveau 
Systeme  de  douatie,  n’etait  pas  goüte  par  le  eomte  de  Hatz- 
feldt, ce  qui  n'a  pas  peu  contribue  k me  procurer  la  protection 
de  ses  adversaires.  On  tint  nombre  de  Conferences  dans  le 
conseil  d’Etat,  oü  on  lisait  mes  memoires,  auxquels  Mr  de  Hatz- 
feldt ne  cessait  de  faire  des  objections  que  je  combattais  le 
mieux  que  je  pouvais.  Lc  pour  et  le  contre  fut  longtemps 
discute,  quelques  uns  du  conseil  d’Etat  etant  de  l'opinion  du 
eomte  de  Hatzfeldt,  tandis  que  d'autres  etaient  de  la  mienne. 
Entin  la  cause  fut  decideo  en  faveur  de  mes  propositions,  et 
pour  en  faeiliter  l’execution,  on  changea  toute  la  forme  qui 
subsistait  dans  lc  ministere  des  tinances.  Au  lieu  que  toutes 
les  affaires  sc  traitaient  dans  un  conseil  de  la  ebambre  et  un 
conseil  de  la  banque,  on  partagea  le  departement  en  plusieurs 

1 Cobensl  verfällt  hier  in  einon  Irrthum,  denn  nicht  dor  Comthur  des 

deutschen  Ordens  Graf  Karl  Zinzendorf,  dessen  Tagehuch  schon  in  der  Ein- 

leitung mehrfach  erwähnt  wurde,  sondern  dessen  schon  früher  genannter 

älterer  Bruder  Ludwig  war  damals  Präsident  der  Hofrechnungskammer. 

5 Friedrich  Freiherr  von  Binder,  1708  zu  Wetzlar  geboren,  des  Fürsten 
Kaunitz  vertrauter  Freund  und  Mitarbeiter,  stArh  1782. 
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comites,  dont  chacun  etait  dirige  par  un  des  eonseillers  les 
plus  anciens.  Cbaque  eomite  evacuait  les  affaires  courantes, 
et  deux  fois  par  seiuaine  on  s’assemblait  pres  du  coratc  Hatz- 
feldt  pour  traiter  les  affaires  majeures  et  nommement  celles 
qui  avaient  des  relations  avcc  plusieurs  comitds.  Un  de  ces 
comitcs  fut  dtabli  pour  les  affaires  des  douanes  et  des  salines 
royales,  et  je  fus  nomtnd  pour  cn  etre  le  directeur. 

Cette  dispoBi'tiqn  deplilt  souverainement  ii  M'  le  comte  de 
Hatzfeldt,  et  comme  eile  fut  prise  h l’oecasion  de  nies  propo- 
sitions,  je  ne  devais  pas  m’attendre  a avoir  le  comte  de  Hatz- 
feldt pour  ami  dans  le  ministere.  Cependant  il  en  arriva  tout 
autrement.  La  resolution  pour  ecs  ebangements  ne  fut  pas 
plus  tot  prise,  que  Mr  le  comte  de  Hatzfeldt,  dont  j’etais  toujours 
restd  subalterne,  quoique  cbef  de  mon  eomite,  me  dit  qu’il  ne 
pouvait  se  convaincre  que  la  disposition  qu’on  venait  de  faire, 
tut  bonne  pour  le  Service  de  l’Etat,  non  plus  que  tout  ce  que 
j’avais  propose  pour  Ia  reforme  des  douanes;  qu’ii  son  avis  il 
aurait  beaucoup  mieux  valu  laisser  les  ehoses  sur  le  pied  oü 
elles  etaient:  qu’il  avait  fait  son  possible  pour  dissuador  l’Iui- 
peratrice  de  toutes  ces  nouveautes,  mais  que  8.  M.  en  avant 
dispose  autrement,  il  s’y  souraettait.  En  exposant  toujours  son 
opinion  d’aprbs  sa  eonviction,  il  n’abuscrait  ponrtant  pas  de 
son  pouvoir  pour  me  faire  eehouer.  Et  je  lui  dois  la  justice 
qu’il  a tidMement  tenu  parole,  en  me  comblant  de  la  politesse 
la  plus  amicale  tout  le  temps  que  j’ai  etc  sous  ses  ordres,  et 
apres  encore  jusqu’ä  sa  mort. 

( ’e  partage  du  departement  des  tinanees  fut  fait  dans 
les  derniers  jours  du  tuois  de  decembre.  Quelques  semaines 
auparavant  Marie  Tberbse  m’avait  donnti  un  temoignage  de 
sa  clemence,  en  m’assignant  une  gratitication  de  1KXK)  fl,,  niais 
cn  mc  faisant  dire  en  raeme  temps  jiar  Mr  de  Lederer,  que 
fort  contente  de  mon  travail,  eile  l’etait  fort  peu  de  ma  eon- 
duite,  ayänt  etc  informee  que  j’etais  charge  de  dettes  et  tres- 
d dränge  dans  mon  interieur. 

Je  reeus  cette  nouvelle  au  moment  que  je  dus  partir 
pour  Austerlitz , oit  le  prince  Kaunitz  se  rendait  avec  une 
compagnie  assez  nombreuse,  pour  s’amuscr  une  quinzaine  de 
jours.  Ne  pouvant  plus  me  reudre  pres  de  la  souveraine 
avant  mon  depart  pour  me  justitier  et  la  remercier  en  meine 
temps  de  la  gräce  qu’elle  m’avait  faite,  j ecrivis  une  lettre  ä 
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M"*  Guttenberg,1 2  fern  me  de  ehambre  de  rimperatrice,  qui 
jouissait  de  tonte  na  conti ance,  ponr  la  j)rier  d'assurer  S.  M. 
que  cc  qu’on  lui  avait  dit  k mon  sujet,  etait  absolument  faux. 
Et  en  effet,  je  ne  devais  un  sol  k personne;  c’etait  une  eomplktc 
calomnie,  avec  laquelle  on  avait  eherche  äi  me  noircir  dans 
l’esprit  de  la  souveraine. 

Ma  deraande  fut  vaine.  M"'  Guttenberg,  qui  protegcait 
quelques  eonseillers  du  departement  qui  njetaient  pas  de  mes 
arnis,  ne  voulut  pas  faire  usage  de  nia  lettre  prks  de  l'Impdra- 
trice,  si  bien  que  ee  ne  füt  qu’aprks  mon  retour  d’ Austerlitz, 
que  j’ai  pu  desabuser  >S.  M.  sur  le  rapport  qu’on  lui  avait  fait 
k mon  desavantage. 

< bitre  plusieurs  personne»  jalouses  de  mes  petits  succks, 
un  hommc  qui  me  rendait  mauvais  Service  prks  de  la  souverainc, 
etait  son  secretaire  de  cabinet,  Mr  de  Neny,1  qui  pouvait  beau- 
coup  »ur  l’esprit  de  l’Impöratrice,  son  oftice  le  mettant  k meme 
de  la  voir  tous  les  jours  familikrement.  11  etait  eomme  la  Gutten- 
berg proteeteur  et  ami  de  plusieurs  de  mes  antagonistes  dans 
la  elasse  des  commis,  et  il  avait  une  dent  contre  mon  oncle, 
qui  ne  laissait  pas  joucr  k son  frere,  chef  president  du  eonseil 
prive  k Bruxelles,3  le  role  qu’il  aurait  voulu  aux  depens  de 
l’autorite  du  ministre.  Neny  obtint  pourtant  de  rimperatrice 
pour  son  frere  la  dignite  de  conseillcr  d’Etat  intime  actuel 
contre  l’usage  invetere  au  gouvernement  des  l’ays-Bas,  oü  le 
ministre  etait  le  seul  personnage  qui  eüt  le  titre  d’Exeellence. 
Neny  aussi  halssait  le  prince  Kaunitz  et  tous  ceux,  qui  tenaient 
k ce  ministre.  Tont  cela  ensemble  empeehait  Neny  de  m’etre 
favorable,  quoique  je  n’eusse  rien  fait  qui  put  lui  deplaire,  et 
<|iie  je  ne  manquais  pas  de  lui  faire  de,  temps  ii  autre  ma  cour. 

Avec  l’annee  17(59  j’entrais  donc  en  exercicc  comrae 
President  du  eomite  des  douanes,  avant  sous  ma  direction  eelles 
de  toutc  la  monarchie,  tunt  des  provinces  allemandes  que  des 

1 Die  bekannt«  Kaminerdienerin  Josephs  von  Guttenber(r,  eine  Vertrauens- 
person  «lor  Kaiserin. 

2 Cornelius  Froiherr  von  Neny,  damals  erster  geheimer  Cabinetssecretär 
der  Kuiserin.  Er  starb  1773. 

5 Graf  Patrik  Nenv,  damals  eiue  der  einflussreichsten  Personen  in  den 
Niederlanden  und  Verfasser  der  ,Memoires  historiques  et  jeditiques  sur 
les  Pays-Baa  autrichiens*.  Er  starb  ip  dem  Jahre,  in  welchem  dieses 
Werk  erschien,  1784. 
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hongroises,  ainsi  que  lcs  salines.  Ce  comite  etait  compose  de 
huit  conseillers  rapporteurs,  qui  s'assemblaient  cliez  moi  trois 
fois  par  seniaine,  et  deux  fois  par  scmaine  je  me  rendais  avec 
quelques- uns  d’entre  cux  chez  le  eomte  de  Hatzfeldt,  oü  on 
rapportait  toutes  les  afFaires  majeures  de  la  tinanee.  Tonte 
cette  annee  se  passa  ainsi,  les  afFaires  se  traitant  d’apres  l’ancien 
Systeme,  pendant  que  je  continuais  en  mon  particulier  ii  travailler 
k mon  projet  de  reforme.  Ce  projet  tennine  on  l’examina  en- 
core  au  conseil  d’Etat  k mon  Intervention  et  k celle  du  comtc 
de  Hatzfeldt,  qui  persistait  constamment  k eombattre  tout  ce 
que  je  proposais.  Kniin  aprks  nombre  de  seances,  vers  la  fin 
de  l’annce  on  se  decida  en  faveur  de  mon  projet,  et  on  m’ordonna 
de  proceder  k son  exdcution.  II  s’agissait  pour  ccla  de  sup- 
prirner  tous  les  bureaux  de  l’intericur,  qui  separaient  une  pro- 
vince  de  l’autre,  en  les  playant  toutes  k l’extreme  frontiere  de 
la  monarehie,  laissant  eependant  subsister  un  cordon  des  douanes 
entre  la  Hongrie  et  les  provinees  allemandes.  II  fallut  etablir 
des  bureaux  principaux  da  ns  les  principales  villes,  un  double 
cordon  de  gardes  k la  frontiere,  pour  empecher  la  fraude,  enfin 
ii  fallut  rediger  un  tarif  tout  nouveau  regle  d’apres  l’interet  du 
commerce  et  de  l'industrie  nationale,  au  lieu  de  l'ancien,  qui 
n’avait  d’autre  but  que  celui  de  faire  entrer  quelques  sommes 
dans  le  tresor  royal.  Pour  l'execution  de  tout  cela  je  me 
preparais  k faire  une  tournee  dans  toutes  les  provinees  pour 
acquerir  des  eonnaissanees  locales  qui  m’etaient  necessaires, 
ainsi  que  pour  connaitre  personnellement  les  sujets  que  je 
pourrais  employer  de  preference,  et  pour  lcs  instruire  dans  la 
nouvellc  forme  de  regie. 

C’etait  au  commencement  de  l’annee  1770  que  je  faisais 
des  apprets  pour  ce  voyage,  lors(|ue  le  2 de  fdvrier  un  courrier 
arrive  de  Bruxelles  nous  apporta  la  nouvelle  de  la  mort  de 
mon  onele,  (jui  apres  une  maladie  de  peu  de  jonrs  mourut 
d’unc  iluxion  de  poitrine  dans  la  58'  annee  de  son  äge.  II 
fut  extremeinent  regrette  aux  Pays-Bas  et  a Vienne,  et  il  le 
meritait  bien,  la  cour  n’ayant  pas  eu  beaueoup  de  ministres 
aussi  habiles,  aussi  actifs  et  aussi  integres  qu’il  etait.  II  avait 
laissd  en  mourant  ses  afFaires  domestiques  dans  le  plus  grand 
ddlabrement,  avec  cela  une  veuve  et  trois  enfants  en  bas  age. 
Mon  pere  dut  par  etat  se  charger  de  la  tutelle  et  des  afFaires 
de  la  maison  mortuaire,  en’  quoi  je  l’assistais  de  mon  mieux. 
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Lee  dettes  que  mon  onelc  uvait  laisscen,  passaicnt  de  beaucoup 
la  valeur  de  toutc  la  facultE  disponible.  On  fut  obligE  d’en 
venir  k une  cession  des  biens,  et  il  aurait  fallu  vendre  les  terres 
allodiales.  Cependant  des  accommodenients  avee  les  creaneiers 
tue  mirent  en  Etat  de  les  conserver  aussi  bien  que  le  majorat, 
rnais  la  negociation  dura  deux  annees  entieres.  Le  plus  pres- 
sant Etait  de  pourvoir  au  sort  de  la  veuve  et  des  enfunts  inineurs. 
La  veuve  avait  un  Capital  de  100.000  H.  assure  sur  les  terres, 
et  obtint  une  pension  de  la  cour.  La  fille  eadette  obtint  une 
probende  dans  le  chapitre  de  Mona.1 2  Le  tils  eadet  se  trouvant 
d«yii  k Vienne  au  College,  obtint  une  place  de  fondatiou  avee 
l’office  de  page  k la  cour.3  II  ne  restait  plus  que  l’aine  k 
pourvoir.  II  se  trouvait  aux  Etudes  k Strasbourg,  kge  de 
seize  ans.  Ce  sejour  etait  trop  coüteux  pour  qu’on  püt  l’y 
laisser  plus  longtemp»;  ainsi  il  fut  decide  qu’il  viendrait  k 
Vienne,  et  que  je  le  prendrais  cltez  ntoi  pour  lui  faire  aebever 
ses  etudes  dans  rna  maison. 

A cette  epoque  il  se  prEscnta  pour  ntoi  une  occasion  de 
mariage.  J’etais  fort  liE  dans  la  maison  du  baron  de  Collen- 
bach,  clief  eonimis  au  departement  des  affaires  etrangeres,3  qui 
se  trouvait  en  liaison  avee  le  comte  de  Palm,  ministre  d’Autriche 
k la  dii'te  de  Ratisbonne,4  homtne  de  basse  naissance,  utais 
puissamment  riebe,  n’ayant  qu'un  fils  qui  ne  promettait  rien, 
et  qu’il  n’aimait  pur  consEquent  pas,  et  une  fille  qu'il  aimait 
tendrement.5  Les  Collenbach  me  persuaderent  que  cette  fille 
pourrait  faire  un  Etablissement  eonvenable  pour  moi.  On  ne 
doutait  pas  que  le  pere  serait  disposc  k me  la  donner,  et 


1 Caroline,  schon  S.  56  erwähnt. 

2 Graf  Franz  Karl  Cobenzl  war  am  4.  October  1758  zu  Brüssel  gehören. 
Er  wurde  schon  in  seinem  zwanzigsten  Lebensjahre,  1778,  zum  Domherrn 
in  ülmütz  ernannt  und  als  solcher  dort  installirt.  Auch  in  Brünn  und 
Tournay  war  er  Domherr;  er  starb  einer  mir  von  dem  Metropolitan- 
capitel  zu  Olmiitz  ertheilteu  Auskunft  zufolge  in  dieser  Stadt  am  1U.  No- 
vember 1805. 

3 Heinrich  Gabriel  Freiherr  von  Collenbach,  Hofrath  und  geheimer  Staats- 
oftizial  in  der  Hof-  und  Staatskanzlei  der  auswärtigen,  niedorläudischeu 
und  italienischen  Geschäfte. 

4 Karl  Joseph  Keichsgraf  von  Palm,  1698  geboren,  damals  kaiserlicher 
Coucommissär  auf  der  Keichsversainmlung  zu  Regensburg.  Sein  Sohn 
Karl  Joseph,  1750  geboren,  wurde  1783  in  den  Reichsfürstenstand  erhoben. 

5 Maria  Josepha,  am  *21.  August  1754  geboren. 
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qu  ell  faveur  de  ce  mariage  il  la  doterait  de  maniöre  h compenv 
du  eote  de  la  fortune  ce  qui  luanquait  du  tüte  de  la  nai.vaii  ’ 

Je  consentis  sur  eela  que  les  Collenbach  entrent  avec  lui  ts 
negociation.  Palm  goüta  le  projet,  promit  qu'il  donnenut  i» 
fille  un  milliun  d’abord,  et  qu'elle  aurait  eneore  davantag»-  > 
sa  mort,  se  proposant  de  laisser  a son  tils  la  moiudre  p»rtt* 
de  son  bien,  prevoyant  qu'il  n’en  ferait  qu’un  mmivais  luagt 
II  fut  convenu  eil  consequence  que  le  pi-re  viendrait  avec  li 
fille  ä»  une  terre  qu’il  avait  pro»  de  Neustadt, 1 oii  je  lue  remlnc- 
pour  faire  notre  premiere  eonnaissanee.  Le  jour  etait  pris  ptw 
cela,  lorsqu’une  cstaffette  arrivee  de  Ratisbonne  apport»  i> 
nouvelle,  que  le  comte  Palm  etait  mort  d'un  conp  d'apoplex* 
sans  avoir  fait  aucuiie  disposition.  Cet  accident  derangea  tou.- 
nos  projets.  Cependant  les  CoUenbach  in’exhorterent  a ne  pi> 
laisser  tomber  la  chose,  puisqu’elle  avait  ete  entumee.  disac 
qu’on  pourrait  eneore  negocier  avec  le  eurateur,  que  quelqnt 
chose  qui  arrivät,  la  fille  aurait  toujours  une  fortune  considt 
rable,  meine  en  partageant  avec  le  frere.  Je  pris  donc  b 
resolution  de  me  rendre  ii  Ratisbonne  pour  voir  ee  qu’il  y aonil 
ä faire,  mais  comme  il  me  fallut  pour  eela  une  permission  dt 
la  cour,  je  mis  1’Jmperatnce  dans  la  eontidenee,  sachatit  quell' 
se  faisait  un  plaisir  de  favoriser  les  mariages,  en  la  priant  dt 
me  permettre  de  filiformer  par  la  voix  de  M"'  Gutteuberg  dt 
tout  ee  qui  se  passerait.  Ne  voulant  pas  qu’on  süt  dans  !t 
public  le  sujet  de  mon  voyage,  je  pris  pour  pretoxte  d’aller  3 
Ratisbonne  chercher  le  fils  de  mon  oncle  defunt,  que  le  colont  | 
Rindsmaul, 5 notre  parent,  venant  des  Pays-Bas,  s'etait  cliarg 
de  prendre  en  passant  ä Strasbourg  pour  me  l’auiener. 

Arrive  ii  Ratisbonne,  j'y  fus  trois  jours  sans  avoir  rencontr» 
M"'  de  Palm.  Knfin  le  quatrieme  jour  me  trouvant  ii  l’assemblet 
e.hez  1111  des  ministrcs  de  la  diäte,  Mademoiselle  parut,  et  j’eu- 
la  fiicheuse  surprise  de  voir  que  ma  belle  ätait  d’une  laideur 

1 Brunn  am  Steinfelde,  westlich  von  Neustadt  am  Hände  der  dort  br 
ginnenden  Ebene  gelogen.  Es  befand  sich  seit  1711  ini  Besitze  dt. 
Hufkammerratlies  Johann  David  von  Palm  und  blieb  noch  wahrend  de- 
grössten  Theiles  dos  vergangenen  Jahrhunderts  im  Besitze  dieser  Kanal 
5 Christian  Graf  Himlsmaul,  seit  1701  Oberst  und  Conunandmit  de»  Cürassier 
regimentes  .Stamjjnch,  1801  als  Zezschwitz-Cürnssierc  Nr.  5 au fc-rh-' 
avancirte  1 770  zum  Generalmajor  und  starb  am  7.  November  179?  n 
Pressburg. 
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hidcusc,  ce  tjn i ralentit  du  bcaucoup  mon  desir  de  faire  sa 
connaissance.  Cependant  ayant  dejk  taut  fait  que  d'aller  k 
Katisbonne,  je  ne  voulus  pas  nbandonner  d'abord  l’entreprise, 
pensant  qu’il  ne  coütait  rien  de  faire  connaissanee.  La  cbose 
cependant  netait  pas  si  facile.  La  demoiselle  etait  dans  Ja 
maison  de  la  baronne  Oexel,1 * 3  sa  parente,  qui  n'aimait  pas  recevoir 
de  jeunes  gens  cliez  eile.  Je  sus  cependant  si  bien  faire,  que 
non-seuleiuent  au  bout  de  quebpies  jours  je  fus  re^u  dans  la 
maison,  mais  la  dame,  ayant  penetrd  mes  vues,  s’y  montra 
meine  favorable.  La  fille  ne  manquait  pas  d esprit,  eile  avait 
de  l’instruction  et  avait  eu  une  assez  bonne  cducation;  tont 
cela  joint  ii  une  fortune  considerable,  in'apprivoisait  un  peu  avee 
tout  ce  que  sa  tigure  avait  de  desagreable,  mais  sa  fortune  etait 
devenue  tout-k-fait  dependante  de  la  volonte  de  son  frere. 
Pendant  que  je  me  rendis  k Katisbonne,  il  s'etait  rendu  k 
Vienne,  apres  s’etre  saisi  d une  bonne  somme  d’argent  comptant 
qu  il  avait  trouve  dans  les  eaisscs  de  son  pere.  Avee  cet 
argent  il  sut  si  bien  faire,  que,  quoiqu’il  n’eut  que  vingt-un  ans, 
il  obtint  dispense  et  fut  mis  eil  pleine  possession  de  tonte  la 
suecessiou  de  son  pere,  avee  la  liberte  d en  disposer  k son  gre. 
Seulement  un  Capital  de  500.000  fl.  fut  destine  k la  dotation 
de  sa  soeur.  Cet  evenement  diniinuait  considerablement  la  valeur 
de  M"*  de  Palm  et  rendait  sa  Iaideur  d’autant  plus  sensible; 
cependant  je  m'etais  dejk  taut  avanee  vis-k-vis  d’elle,  aussi  bien 
que  vis-k-vis  de  flmperatriee  par  mes  lettre»  k AI"*  de  Gutten- 
berg,  que  j’avais  de  la  peine  k reculer,  et  je  me  disposais  k 
avaler  la  pillule.  Mais  le  frere,  qui  avait  eu  vent  de  ce  que 
son  pere  voulnit  faire  en  raa  faveur,  me  prit  pour  cela  en 
guignon  saus  me  connaitre.  Il  limiida  tout  de  suite  sa  soeur  k 
Vienne  et  la  pla^a  en  pension  cliez  une  comtesse  Michna. 
vieille  veuve,-  avee.  laquelle  il  convint,  que  tout  acces  pres  de 
sa  steur  me  serait  defendu.  Aussi  des  que  je  fusse  de  retour  de 
Katisbonne,  m'etant  presente  k sa  porte,  on  me  flt  dire  sans 

1 Offenbar  die  Genialin  de«  Freiherrn  Igmaz  Anton  von  Oexle,  der  seit 
1708  zum  Stift  Borchtesgadi  sehen,  1769  zum  Auffsburgischen,  1770  zum 

FttrstenbergUclien  und  1771  zum  Passauischen  Votum  legitimirt  war. 

3 Wahrscheinlich  Maria  Anna,  Tochter  de«  Freiherrn  Adam  Joseph  von 
Augezd  und  der  Gräfin  Anna  Apollonia  von  \Vald«tein.  Im  Jahre  1722 
mit  dem  Grafen  Martin  Anton  von  Michna  vermalt,  wurde  sie  schon  im 
Jahre  1729  Witwe. 
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deguisement  qu’on  ne  nie  recevrait  pas.  Un  engagea  meine 
la  deraoiselle  ii  mettre  sur  papier,  (pie  tout  ce  qu’elle  avait  dit 
k Uatisbonne,  et  ce  quelle  avait  öcrit  k M"*  de  Guttenberg 
pour  temoigner  le  dtisir  qu’elle  avait  de  s’unir  avec  moi,  n'avait 
dte  qu’k  la  persuasion  de  M“'  Oexcl.  Enfin  en  moins  de 
quatre  jonrs  j’eus  mon  congd  en  forme,  dont  je  n’eus  pas  de 
peine  k me  consoler,  ayant  moi- memo  fort  peu  d’envie  de  la 
demoiselle.  Dans  la  quinzainc  cncore  on  arrangea  un  autre 
mariage  pour  eile  avec  le  comte  de  BiinfTy,'  neveu  de  la  darne, 
cliez  laquelle  la  demoisclle  etait  mise  en  pension,  et  qui  fut 
employd  dans  la  Transylvanie.  Je  ne  la  revis  que  longues  anndes 
aprös,  möre  de  plusieurg  enfants,  plus  Iaido  <|ue  jamais,  et  rien 
moins  qu'aimable,  mais  bonne  femme.  Je  ne  sais  si  cette  qualite 
aurait  suffi  pour  me  faire  passer  sur  tout  le  reste;  au  moins 
je  n’ai  jamais  regrette  d’avoir  raanqud  ce  mariage.  Le  jcune 
Palm,  heritier  de  trois  millions  de  biens,  fit  dans  le  ternie 
d’un  petit  nombre  d’annees  tant  de  folies,  que  tout  son  bien 
fut  dissipö,  ii  une  petite  portion  pree,  qui  fut  mise  en  sequestre 
pour  assurer  une  subsistance  k deux  fils,  qu’il  avait  d'une 
femme,  qu’il  avait  pour  ainsi  dire  achctde  de  son  premier  mari, 
en  engageant  celui-ci  par  une  summe  d’argent  k consentir  au 
divorce.* 

Revenu  k Vienne  avec  le  fils  aind  de  mon  oncle,  que  je 
nommerai  li  l’avenir  mon  cousin  Louis,  je  le  pris  dans  ma 
maison.  Quoiqu’il  n’eüt  alors  que  Beize  ans,  ii  etait  dejk  trop 
forme  pour  <]u’on  püt  le  mettre  sous  la  tutelle  d’un  prdcepteur. 
Je  me  bornais  donc  k lui  donner  des  maitrcs,  qui  l’occupaient 
toute  la  journee,  et  le  soir  je  le  menais  avec  moi  dans  la  societe. 
II  montrait  beaueoup  de  talents,  avait  de  la  vivacitd  et  etait 
bon  enfnnt,  assez  docile  k mes  eonseils.  Comme  je  devais 
bientöt  commencer  ma  tournec  dans  les  provinces,  j'ai  rdsolu 
de  le  prendre  avec  moi  pour  ne  point  le  perdre  de  vue,  me 


1 Graf  Georg  ßänfiy  war  vom  Jahre  1787  bis  za  seinem  am  5.  Juli  1822 
erfolgten  Tode  Gouverneur  von  Siebenbürgen.  Aus  seiner  Ehe  mit  der 
Gräfin  Palm  hatte  er  vier  Sühne,  Dionys,  Georg  (General  in  der  Insur- 
rectionsarraee  von  1809),  Franz  (Oberstlieutenant)  und  Joseph. 

7 Die  Gemalin  des  Grafen,  späteren  Fürsten  Karl  Palm  war  Maria  Joseph* 
geborne  Freiin  von  Gumppenberg,  iu  erster  Ehe  mit  dem  Grafen  Nor- 
bert von  Törring-Jettenbaeh  verinält.  Ihre  Söhne  Karl  und  Joseph  waren 
in  den  Jahren  1773  und  1777  geboreu. 
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proposant  en  meine  temps  <le  le  former  peu  ii  peu  a la  carrifsre 
des  affaires,  le  faisant  travailler  dans  ma  sccrdtairerie. 

Cette  annde,  la  premifere  de  ma  prdsidenee  au  comitd 
des  douanes,  je  la  passais  presqu’entiere  li  diriger  les  affaires 
eourantes  du  departement  et  u preparer  les  matieres  pour  la 
reforme  de  la  regie,  si  bien  que  jo  ne  pus  cntreprendro  ma 
tournee  dans  les  provinces  qu'au  eommeneement  de  1771.  Je 
me  rendis  alors  directement  h Prague,  oii  je  passais  tout  l’hiver 
prenant  des  informntions  sur  tout  ce  qui  avait  rapport  au 
gouvernemcnt  de  la  Boheme,  et  travaillant  ä la  rddaction  d'un 
tarif  adaptd  aux  exigeances  particuliercs  de  cette  province. 
A la  fin  de  chaquc  raois  j’envoyais  un  rapport  sur  tout  ce  que 
j avais  fait,  ii  Mr  le  comtc  de  Hatzfeldt,  et  j’ccrivais  röguli&rcment 
au  baron  de  Binder,  mon  grand  ami  et  puissant  soutien  dans 
ma  besogne.  J’avais  d’autant  plus  besoin  de  son  appui,  que 
j’eus  un  nouvel  adversaire  dans  la  personne  du  Chevalier  de 
Zinzendorf,1  frfcre  du  president  de  la  chambre  des  comptes.  II 
venait  d’arriver  de  retour  d’un  voyage,  qu’il  avait  fait  aux  frais 
de  la  cour  pour  s’instruire  dans  la  partie  du  commerce  et  des 
finances.  II  avait  du  talent,  de  l'application  et  un  grand  fond 
d'ambition,  et  il  eourait  la  mcmc  carrifere  que  moi.  II  visa 
comme  moi  ä devenir  tot  ou  tard  ministre  des  finances,  et  me 
trouvant  sur  son  chemin,  il  crut  devoir  faire  tout  son  possible 
pour  me  pousser  dehors.  Il  prit  donc  a taehc  de  critiquer  tout 
ce  que  je  faisais,  et  redigea  memoire  sur  memoire,  pour  com- 
battre  toutes  mes  propositions.  Plus  age  que  moi  d’une  couple 
d’anndes,  il  crut  que  intime  sous  ce  point  de  vue  il  devait 
m'etre  prdfdrd.  Enfin  il  fit  de  son  ruieux  pour  me  culbuter, 
ou  pour  obtenir  au  moins  toujours  le  pas  sur  moi.2 

Cette  rivalitd  entre  nous  dura  jusqu’a  ce  que  je  sortis  de 
la  carriere  des  affaires  internes  pour  passer  au  ddpartemcnt 
des  affaires  dtrangeres.  Pendant  mon  sdjour  a Prague  je  fis 
deux  fois  une  eourse  de  peu  de  jours  ii  Vienne,  pour  voir  mes 


1 Graf  Karl  Zinzendorf.  Das  Wort  , Chevalier*  wird  sich  wohl  darauf  be- 
ziehen, dass  er  dem  deutschen  Ritterorden  angehßrte. 

2 Graf  Karl  Zinzendorf  wurde  am  6.  Januar  1730  geboren,  war  also  um 
zwei  Jahre  und  nicht  ganz  fünf  Monate  älter  als  Cobenzl.  Aus  seiner 
Selbstbiographie  und  seinem  Tagobnctie  geht  jedoch  hervor,  dass  seine 
Rivalität  nicht  so  leidenschaftlich  war,  als  man  nach  den  Worten  Cobenzl's 
glauben  sollte. 
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amis  et  protecteurs.  Je  fus  ensuite  passer  une  couple  de  mois 
k Brünn,  m'oceupant  (le  la  nieme  manikre  que  je  l’avais  fait 
k Prague,  aprks  quoi  j’entrepris  une  tournee  tout  le  long  des 
frontikres  de  la  Boheme,  Moravie  et  Silesie,  pour  determincr 
les  places,  oü  il  fallait  etablir  des  bureaux  de  douane.  A la 
(in  de  l’annde  je  tis  la  memo  cho.se  dans  la  Ilaute-Autriche, 
et  me  trouvant  k Linz,  je  me  rencontrais  avee  l’Empereur  qui, 
du  meine  nge  que  moi  k peu  de  jours  de  difference,  faisait 
aussi  une  tournee  par  toutes  Icb  provinces  de  la  monarchie 
pour  son  instruction.  J’eus  k cette  occasion  phtsieurs  Conferences 
avec  lui,  qui  contribukrent  k nous  apprendre  k nous  connaitre 
de  plus  prks  reeiproquement. 

En  partant  au  eommencement  de  l annee  pour  la  Boheme, 
j’avais  pris  mon  eousin  Louis  avec  moi,  et  pendant  tout  l’hiver 
je  le  tis  (Studier  les  mathdmatiques  et  eil  mcme  temps  frequenter 
le  bureau  de  l’administration  generale  de  la  banque  k Prague 
pour  commencer  k l’initier  aux  affaires.  Ensuite,  lorsque  j’entre- 
pris la  tournee  des  frontikres,  je  l’envoyais  k Vienne  pour  y 
continuer  ses  etudes  sous  l’inspection  de  mon  ami  Herbert.  Je 
l’y  tis  aussi  frequenter  quelque  temps  l'administration  de  la 
banque,  et  k la  fin  de  l’annee  je  l’introduisis  au  bureau  du 
capitaine  circulaire,  residant  k Vienne. 

Je  ne  fus  pas  plus  tot  de  retour  k Vienne  au  eommencement 
de  l’annde  1772,  qu’un  nouvel  accident  arriva  dans  tua  famille. 
Ma  tante  k Bruxelles  etait  mortc  le  25  decembre  prdeedent, 
sans  avoir  laisse  d’autres  dispositions  qu’un  testament  fait  vingt 
annecs  auparavant,  lorsque  ses  trois  plus  jeunes  enfants  n’etaient 
pas  encore  au  monde.  Les  affaires  de  la  mortuaire  de  mon 
oncle  aussi  n’dtaient  pas  encore  terniinces,  ce  qui  multiplia  le 
travail  pour  la  tutelle,  et  par  eonsdquent  aussi  le  mien,  mon 
pere  s’etant  decliarge  sur  moi  de  toute  la  besogne. 

Ma  Situation  dans  les  affaires  publiques  prit  aussi  une 
tout  autre  forme.  Le  grand-chancelier  comte  de  Chotek  dtant 
mort,  tout  le  ministere  de  l’interieur  fut  change.  Sa  place  fut 
donnee  au  comte  de  Blümegen,'  qui  dtait  auparavant  ministre 
au  conseil  d’Etat,  dans  lequel  il  fut  remplace  par  le  comte  de 

1 Graf  Hoinrich  Cajetan  BlOmeg^en,  geboren  am  29.  Juni  1715.  Er  war 
bei  Maria  Theresia  in  hoher  Giinnt,  wurde  jedoch  im  Jahre  1782  von 
Joaeph  11.  zum  KUcktritte  au»  dem  Staatsdienste  veranlasst  und  starb  zu 
Kriinn  am  31.  .Juli  1788. 
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Hatzfeldt  avec  le  titre  de  ministre  dirigeant.  Le  comte  Kolo- 
wrat 1 devint  pr^sident  de  la  cliambre  des  finances  et  de  la 
deputation  ministerielle  de  la  banque,  et  tous  les  comites,  celui 
des  douanes,  anquel  je  presidais,  y compris,  furent  supprimtSs. 
Le  comte  Wrbna2  fut  vice-prösident  de  la  cliambre  et  de  la 
banque.  On  me  fit  conseiller  d’Etat  intime  et  premier  con- 
seiller  dans  ces  deux  ddpartements,  ainsi  (ju’au  conseil  de  com- 
merce, auquel  le  comte  de  Bliimegen  prcsidait  cgalement,  et 
dont  le  baron  de  Reischach  '’  fut  fait  vice-president.  Enfin  ii 
fut  nomine  une  Commission  pour  travailler  sous  raa  direction  h 
la  rdformc  des  tarifs  et  de  la  regie  des  douanes. 

A cette  epoque  il  se  presenta  pour  moi  une  nouvelle 
occasion  de  mariage.  Mon  cousin  comte  Coronini,4  major  d’un 
rcgiment,  qui  etait  en  garnison  en  Moravie,  s’dtait  liö  dans  la 
maison  de  la  comtesse  de  Montelabate  qui  avait  une  fille  cadette 
en  ftge  d’etre  mariee,  et  proprietaire  d’un  bien  assez  consid^rable, 
qu'elle  avait  1 ui  rite  d’une  tante.5  Coronini  s’offrit  de  negocier 
pour  moi,  mais  ma  vocation  pour  le  mariage  etait  bien  fnible, 

1 Graf  Leopold  Kolowrat,  am  81.  December  1727  geboren,  zuletzt  dirigirender 
Staats-  und  Conferenzminister  in  inländischen  Geschäften.  Er  trat  von 
diesem  Posten  1808  zurück  und  starb  am  2.  November  1809. 

7 Eugen  Graf  Wrbna,  am  3.  Juni  1728  geboren.  Zuletzt  Oberathofmarschall, 
starb  er  am  23.  Mai  1789. 

3 Simon  Thaddäus  Freiherr  von  Reischach,  am  12.  October  1728  geboren, 
bei  Joseph  II.,  dessen  Kammerherr  er  lange  Zeit  hindurch  gewesen,  in 
besonderer  Gunst.  Er  starb  am  20.  April  1803. 

4 Der  llauptmann  Graf  Coronini  war  1772  zum  Major  ad  honores  ernannt 
worden. 

3 Franz  Anton  Graf  Rottal,  der  letzte  männliche  Sprössling  seines  Ge- 
schlechtes, hinterliess  seine  ansehnlichen  Besitzungen  in  Mähren  seinen 
zwei  Töchtern,  von  denen  die  ältere,  Amalie,  an  den  Grafen  Monte- 
labate, die  jüngere  aber,  Maria  Anna,  1727  geboren  und  1749  mit  dem 
Grafen  Guidobald  Dietrichstein  vermalt  war,  und  den  Kindern  einer 
dritten,  vor  ihm  verstorbenen  Tochter,  Maximiliane,  Gemalin  des  be- 
rühmten Fcldmarschalls  Grafen  Franz  Nadasdy.  In  der  Erbtheilung 
von  1763  übernahm  die  Gräfin  Dietrichstein  die  Herrschaft  Napagedl  zu 
einem  Werthe  von  viermalhunderttansend  Gulden.  Den  lebenslänglichen 
Fruchtgenuss  derselben  vermachte  sie  ihrem  Gemal,  welcher  1769  starb, 
substitnirte  ihm  jedoch  ihre  Nichte  Theresia  Gräfin  Montelabate,  welche 
denn  auch  nach  seinem  im  Jahre  1772  (nach  Wissgrill  im  März  1773) 
erfolgten  Tode  den  Besitz  antrat.  1774  mit  Ludwig  Cobenzl  vermalt, 
vermachte  sie  Napagedl  ihrer  Nichte,  der  Gräfin  Franziska  Stockau, 
deren  Familie  sich  noch  im  Besitze  dieser  Herrschaft  befindet. 
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et  calcul  fait,  j’ai  trouvd  qu’avec  ce  que  la  (lcmoiselle  nuppct 
terait,  je  serais  moins  bien  avec  une  famille,  que  je  nc  a 
trouvais  vivant  en  garyon.  Ainsi  je  ne  mordis  pas  ii  rhimecc 
mais  Herbert  me  persuada  k negocier  ce  manage  pour  ast 
cousin  Louis.  En  attendant  je  trouvais  une  occasion  favonbk 
pour  acbeminer  celui-ci  dans  la  earriere  des  emplois. 

Le  comte  de  Pergen,'  qui  avait  des  grandes  obligatk 
k mon  oncle,  dans  la  secretairerie  duquel  il  s'ctait  forme  so 
affaires,  et  qu’il  remplaya  commc  ministre  imperial  aus  «rar 
du  Bas-Rhin,  fut  nomme  prdsident  au  gouvernement  de  b 
Galicie,  et  me  proposa  de  prcndre  lc  jeuno  hommc  dans  s 
secrdtairerie.  J’acceptais  la  proposition  avec  plaisir,  perstsä' 
que  le  comte  de  Pergen  aurait  bon  soin  du  jeune  homme.  tt 
l’oceupcrait  utilement  pour  son  instruction.  II  etait  alors  dsns 
la  19”  annee  de  son  age  et  rempli  de  bonne  volonte.  Apns 
avoir  travaille  quelque  temps  dans  la  secretairerie  du  aaH 
Pergen,  il  obtint  une  place  d’assesseur  dans  le  conseil  t> 
gouvernement. 

En  attendant  je  ncgoeiais  son  manage  avec  M"'  de  Mont^ 
labate,  et  vers  la  tin  de  l’annee  l’affaire  fut  conelue  et  amt« 

Mes  propres  affaires  allerent  k certains  cgards  pendtfi 
toute  cettc  annde  fort  mal.  Mes  nouveaux  cliefs  se  montreM; 
encore  plus  contraircs  k mon  Systeme  de  reforme,  que  les  prr 
cedents.  Nombre  de  Conferences  qui  furent  tenucs  sitr 
objet,  n’aboutirent  k rien,  ce  qui  me  degoüta  au  point,  que  jt 
rendis  tous  mes  papiers  k mon  prdsident,  lui  declarant,  que  f 
ne  voulais  plus  me  meler  de  rien,  qu’il  n’avait  qu’k  faire  i*F 
les  douancs  par  qui  il  voulait  et  commc  il  lui  plairait,  que/ 
m’abstiendrais  nicmc  d'eti  prendre  connaissance,  me  bornant » 
opiner  sur  les  affaires  qui  seront  rapportees  au  conseil,  a* 
plus  me  meler  d’autre  ehose.  En  effet,  je  tins  parole,  etnapn 
plus  rien  k faire  qu'k  frequenter  deux  fois  par  semaint 
seances  du  conseil,  je  me  fis  des  occupations  de  fantaisic. 
m'appliquant  k diffdrents  objets  de  litterature.  Je  fis  tu®' 
pendant  cette  annde  un  cours  de  chimie  k l’universite  et  - 
cours  de  botanique,  vivant  avec  mes  amis  et  allant  a la  t*f 

’ Graf  Anton  Pergen,  am  15.  Februar  1725  in  Wien  geboren  ud 
auch  am  12.  Mai  1814  gestorben.  Ueber  seinen  Lebenslauf  und  sein*11' 
sebiedenen  Staatsanstellungen  vergleiche  Wurzbach,  Biogr.  Lex.,  ßd  l- 
S.  1—4. 
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pour  toutes  les  parties  de  plaisir,  sans  jamais  aller  parier 
d’affaires  ni  au  souverain  ni  aux  ministres. 

Je  restais  dans  cette  Situation  jusqu'au  mois  de  mai  1774. 
Alors  le  eouite  de  Wrbna  fut  nomme  chef  du  departement 
qu’on  forma  pour  les  affaires  de  la  Pologne,  et  je  fus  nomme 
k sa  place  vice-president  de  la  deputation  ministerielle  de  la 
banque.  Je  dus  cette  promotion  particuli^rement  k l'Impera- 
triee.  Je  ne  m’y  attendais  pas  du  tout,  lorsque  me  trouvant 
avec  la  cour  pour  quelques  semaines  au  ehäteau  de  Laxen- 
bourg,  l’Empercur  vint  un  matin  dans  ma  cliambro  m'annoncer 
cette  nouvelle.  11  n’avait  pas  peu  contribue  k y determiner 
l’Imperatrice,  et  cn  me  faisant  part  de  ma  promotion,  il  me 
dit:  ,A  present-  vous  pourrez  plus  facilcment  mettrc  ii  exf-cution 
votre  Systeme  des  douanes,  rien  n’y  mcttra  plus  obstacle, 
l’Imperatrice  ayant  dccidd  detinitivement  qu’il  doit  etro  adopte.' 

Sur  cela  je  repris  soudain  le  travail  que  j’avais  abandonue 
totalement  depuis  plus  d’une  annee,  et  je  commenyais  a faire 
mes  dispositions  pour  l’execution  de  l’ordre  que  je  venais  de 
recevoir. 

En  attcndant,  la  ncgoeiation  pour  le  mariage  de  mon  cousin 
ayant  etc  portee  k sa  fin  dans  ce  mernc  mois  de  mai,  les  noces 
furent  celöbrees  en  Moravie  dans  le  ehäteau  de  Bistritz,1  oii  jo 
m’etais  rendu  en  compagnie  de  mon  arni  Herbert.  De  retour 
k Vienne,  je  m’occupais  ii  procurer  a Louis  I’entree  dans  quel- 
que  departement,  oü  il  püt  continuer  k se  fortner  aux  affaires, 
et  comme  je  trouvais,  que  d’apres  toute  sa  maniere  d’etre,  il 
reussirait  micux  dans  la  carriere  des  affaires  etrangires  que 
dans  celle  du  ministere  de  l’interieur,  je  sollicitais  prfcs  du 
prince  Kaunitz  et  du  referendaire  d’etat  baron  de  Binder,  pour 
lui  obtenir  la  permission  de  frequenter  la  clmncellerie  de  cour 
et  d’etat,  en  attendant  qu’il  se  trouvat  en  etat  d’etre  employe 
comme  envoye  dans  quelque  cour  de  l'Europe.  IIs  avaient 
entre  lui  et  sa  feiniue  une  vingtaine  de  mille  florins  de  revenus. 
Il  etait  alors  tres-range  dans  sa  depense,  ainsi  je  pensais,  que 

1 Bistritx  im  Prarauer  und  Ilollescliaa  im  Ilradischer  Kreise  tjildeten  mit 
Napageill  das  von  ilein  Grafen  liottal  hinterlassene  Besitzthnm.  Bistritz 
fiel  seiner  Hltoren  Tochter,  der  Gräfin  Montelabate  zu.  Von  ilirem  Sohne 
Kranz  gelangte  es  im  Wepe  der  Erbschaft  an  die  Familie  der  Freiherren 
von  London,  Holleschau  aber  in  gleicher  Weise  an  die  Gräfin  Barltara 
ErdOdjr,  geborne  Nadasdy,  und  hierauf  an  die  Fainilio  Wrbna. 
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sans  etre  riche,  il  pourrait  pourtant  avec  de  l’ordre  se  tirer 
d’affaire,  pour  peu  quc  Ia  cour  voulüt  ajouter  quelque  chose 
au  traitement  qu'on  assignait  communement  aux  cnvoyes. 

On  agrea  ma  proposition,  mais  il  eut  ä peine  frequente 
quelques  semaines,  qu'ayant  trouve  en  lui  beaucoup  de  dis- 
position  pour  la  carriere  des  affaires  etrangöres,  on  le  nonmia 
tout  de  suite  envoye  k la  cour  de  Copenhague,  dont  le  poste 
venait  d’etre  vacant,  quoiqu’il  eüt  k peine  accompli  Tage  de 
vingt  ann^es. 

Pour  raoi,  devenu  vice-president  de  la  banque,  je  ne  trouvais 
plus  d’opposition  k l’execution  de  mon  Systeme  pour  la  regie 
des  douanes.  Dans  le  courant  de  l’annee  1775  le  tarif  general 
fut  acheve  et  publie,  tous  les  bureaux  de  province  k province 
furent  supprimes,  les  nouveaux  bureaux  k l'extreme  frontiere 
etablis,  les  fermes  supprimees  et  la  nouvelle  rtigie  mise  k exe- 
eution.  Mon  traitement,  qui  avait  ete  jusqu'alors  de  5000  florine, 
fut  porte  k 8U00;  ce  qui  me  mit  un  peu  mieux  k mon  aise 
et  m'engagea  k achetcr  sur  une  des  hauteurs  du  Kahlenberg 
pour  1200  florins  une  chaumifsre  avec  un  petit  terrain  k l’en- 
tour,  pour  y passer  Töte,  au  lieu  que  jusqu’alors  je  louais  pen- 
dant  la  belle  saison  un  petit  logement  dans  quelque  faubourg 
ou  hors  des  barrikres. 

C’est  k cette  chaumiere,  qui  peu  k peu  devint  une  maison, 
,et  k ee  terrain,  qui  peu  k peu  devint  un  pare  avec  une  grande 
ferme,  que  j’ai  depense  dans  l’espace  de  trente  annees  pr^s  de 
400.000  florins,  depense  que  je  n'ai  jamais  regrettee,  puis- 
qu'elle  m a procur^  trente  annees  de  jouissances  et  m’en  pro- 
curera  jusqu’k  la  fin  de  mes  jours,  si  quelque  fächeux  aceident 
que  j'ai  lieu  de  craindre  k l’heure  oii  j’dcris  ceci,  ne  vient  k 
la  troublor. 1 

Pendant  cette  annee,  ainsi  que  pendant  la  suivantc  je 
reyus  de  rEmpcreur  et  de  l’Imperatricc  plusieurs  t<5inoignages 
de  bonte.  J'etais  de  toutes  les  parties  de  la  cour,  de  tous  les 
sejours  k la  Campagne,  et  l’Empereur  me  faisait  appeler  de 
temps  k autre  pour  l’accompagncr  k eourre  le  eerf.  Mais  la 
plus  grande  preuve  d’affection  que  me  donna  Joseph  II,  ce  fut 

1 Wahrscheinlich  wurde  dieser  Theil  der  Memoiren  im  Beginne  des 
Jahres  1800,  somit  zu  einer  Zeit  geschrieben,  in  der  inan  den  Einmarsch 
der  Franzosen  in  Oesterreich  besorgte.  Cobenzl'»  Befürchtung  ging  nur 
allzurasch  in  Erfüllung. 
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h la  fin  de  1776,  lorsque,  nyant  resolu  de  faire  un  voyage  en 
France,  il  daigna  me  nommer  de  sa  suite. 

On  parlait  depuis  quelque  temps  d’un  projet  de  voyage 
de  l’Empereur,  mais  la  ehose  paraissait  trfcs-douteuse,  lorsque 
le  17  novembre,  en  entrant  chez  moi  ii  onze  lieures  du  soir, 
j’y  trouvais  le  billet  auivant  de  la  main  de  l’Empereur: 

,Voua  n’ignorez  pas,  mon  eher  Cobenzl,  car  e’eat  le  secret 
de  tout  le  monde,  que  je  mddite  pour  le  commeneement  de 
l’annee  un  voyage  en  France.  Vous  voudrez  bien  vous  Souvenir 
aussi,  qu’il  y a quelque  temps  que  jo  vous  sondais,  si  vous 
auriez  envie  de  m’y  aceompagner?  Or  en  voici  la  question 
en  forme,  voulez-vous  venir  avec  moi?  Dites-le  sans  compli- 
ment,  vous  me  ferez  plaisir,  et  je  ne  me  fächerai  pas,  si  des 
raison»  vous  en  empeeliaient.  Je  compte  partir  vers  le  8 ou 
10  de  janvier,  et  fort  ii  l’incognito.  Notre  equipage  sera  arrange 
en  consdquence,  neanmoins  vous  pouvez  prendre  un  valet  de 
chambre  et  deux  ilomestiques;  les  arrangements  sont  pris  en 
consequence.' 

On  peut  bien  juger,  que  sur  cettc  gracieuse  invitation  je 
ne  Hs  pas  le  difficile.  J’en  eus  le  plus  grand  plaisir,  et  le 
lendemain  matin  je  me  rendis  pres  de  S.  M.  pour  La  remercier 
de  la  faveur  qu’Elle  daignait  me  faire. 

Sur  eela  je  fis  pcndant  six  scmaincs  les  dispositions 
neeessaires  pour  etre  pret  au  di’part  pour  le  jour  indique,  lors- 
que le  5 janvier  ii  sept  lieures  du  soir  je  re^us  cet  autre  billet: 
,Les  rapports  des  eliemins  et  d'  untres  raisons  m'empechent  de 
partir  de  quelques  jours  eneore;  ainsi,  mon  eher  eomte,  vous 
prendrez  vos  arrangements,  car  avant  vendredi  nous  ne  partirons 
point. ‘ — II  etait  tombe  quelques  jours  auparavant  beaucoup 
de  neige,  qui  avait  encombre  les  chemins,  mais  je  ne  devinais 
pas  les  untres  raisons,  qui  faisaient  differer  de  peu  de  jours 
notre  depart,  lorsqu’un  nouveau  billet,  que  je  rejus  le  8 ii 
six  heures  du  soir,  me  fit  eroire,  que  le  voyage  projete  n’aurait 
plus  lieu  du  tout.  Ce  billet  disait: 

,Enfin,  mon  eher  Cobenzl,  il  est  decide,  et  il  n’y  a pas 
la  du  credo  di  si  ou  credo  di  nö,  eomme  ii  l’opera  lmffa;  la 
neige  et  l’encre  qui  noireit  tout,  meine  les  esprits,  m’obligent 
de  remettre  mon  voyage  jusqu’a  la  fin  du  careme.  Je  suis  un 
peu  honteux  de  l’eveillec  que  je  vous  ai  donnec;  l’intention 
etait  bonne.‘ 
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Le  lendcmain  mes  coffres,  qui  etaicnt  dejii  attackes  sur 
les  voitures,  me  furent  rcndus,  il  fallet  tout  dekalier,  puisque 
lious  n’etions  qu’au  commenecment  du  carnaval,  et  qnc  le 
voyage  etait  remis  jusqu’a  la  tin  du  careme,  avec  toute  l'apparcnce 
qu’il  n’en  serait  plus  question.  En  effet  on  n’en  parla  plus, 
quoique  j’eus  occasion  de  voir  l’Empcreur  au  moins  deux  ou 
trois  fois  par  semainc  dans  notrc  petitc  sociöte,  lorsque  le 
vendredi  saint  28  de  mars  j'ai  re^u  ii  ma  gründe  surprise  le 
billet  suivant: 

,Mon  eher  Cobenzl,  apres  avoir  attendu  notre  d<5part  pour 
la  France  jusqu’iv  present  dans  l'indecision,  je  vois  le  moment 
propice  a l’exeeuter.  Je  vous  prie  donc  de  prendre  demain 
vob  arrangcments,  afin  <pie  le  soir  on  puisse  paquetcr  les 
cahNches,  comptant  faire  partir  les  gens  lundi  k midi,  et  nous 
les  suivrons  mardi  de  bon  matin. ‘ 

Sur  ce  nouvel  ordre  je  me  liätais  h faire  les  dispositions 
necessaires  pour  etre  pret  au  jour  tuarque.  La  suite  de  l’Empe- 
rcur  ne  fut  pas  bien  nombreuse;  eile  consistait  outre  le  general 
comte  Joseph  Colloredo 1 et  moi  dans  les  personnes  suivantes: 
le  Chirurgien  Brambilla,2  le  chancclliste  du  cabinet  de  l'Empe- 
reur,  Knecht,’  l’oflicier  ingenieur  Bourgeois, 1 un  valet  de  chambre 
de  l’Empereur,  deux  cuisinicrs,  quatrc  valets  de  pied,  deux 
domestiques  h moi,  et  autant  au  comte  Colloredo.  Tout  eela  etait 
eonteuu  en  einq  ca  leches  ouvertcs,  dont  deux  etaicnt  pour  les 
cuisinicrs,  qui,  chacun  h son  tour,  nous  prcccdaient,  pour  qu’arri- 
vant  le  soir  au  gite,  on  y trouvät  un  soupcr  tout  pret. 

L’honncur  d’accompagner  l’Empcreur  dans  ce  voyage  me 
procura  un  ennerni  de  plus.  C’ etait  le  grand-chambellan  princo 

1 Graf  Joseph  Colloredo,  am  11.  .September  1735  geboren,  Comthnr  des 
Malteserordens  und  später  dessen  Grogsprior  in  JPlhmen,  Feldmarschall 
und  Geueraldirector  der  Artillerie.  Er  starb  am  26.  November  1818. 

3 Der  bekannte  Leibchirurg  des  Kaisers,  Johann  Alexander  Hrambilla,  der 
Gründer  des  Josephinums.  1728  zu  l'avia  geboren,  starb  er  1800  zu  Padua. 

3 Der  geheime  Cabinatsconcipist  Johann  Anton  Knecht. 

4 Toussaint  de  Bourgeois,  damals  Hauptmann  im  Ingenieurcorps.  1784 
Major,  kam  er  bald  darauf  in  das  Cabiuot  des  Kaisers,  wurde  1788  Oberst- 
lieutenant, 1789  Oberst,  1797  Generalmajor,  1801  Localdirector  der 
Ingenieur-Akademie,  1805  Feldmarscbnll-Lieutenant.  Im  Jahre  1811  er- 
hielt er  bei  seinem  Uobertritte  in  den  Pensionsatand  das  Commandenr- 
kreuz  des  Leopoldordens,  in  Folge  dessen  er  in  den  Freiherrnstand  er- 
hoben wurde.  Er  starb  in  Wien  an»  6.  Mai  1820. 
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de  Kosenberg, ' qui  s’ctait  Hatte  d’etre  de  la  partie,  et  qui  me 
voulut  du  mal  par  simple  jalousio  de  courtisan,  vu  que  je 
n’avais  jamais  rien  fait  qui  püt  l’indisposer  eontre  moi.  II  le 
fut  cependant  depuis  ce  moment  au  point,  qu’il  ne  negligca 
pendant  tout  1c  roste  de  sa  vie  aucune  occasion  de  me  nuire. 
II  in'en  donna  une  preuve  encore  avant  notre  döpart.  II  etait 
d'usage,  que  le  jeudi-saint  toutc  la  eour  allait  k la  communion 
avec  la  famille  Imperiale.  LTmperatrice,  princesse  fort  pieuse, 
avait  une  mauvaise  opinion  des  courtisans,  qui  ne  s’y  trouvaient 
pas,  et  aimait  k ctre  instruite  des  personnes  de  marque,  qui 
ne  s’etaient  pas  trouvees  ii  cet  acte  de  devotion,  sans  avoir  un 
motif  d’excuse  legitime.  Sans  ctre  plus  devot  qu’un  autre,  et 
bien  s’en  fallait,  je  ne  manquais  jamais  k cette  fonetion  et  y 
fus  par  eonsequent  aussi  cette  fois-lk.  Cependant  Mr  le  grand- 
chambellan,  en  presentant  k S.  M.  la  liste  de  ceux  qui  ne 
s’etaient  pas  trouves  k cette  fonetion,  mit  mon  nom  k la  tote, 
pour  que  1’Imperatrice  ne  manquät  pas  de  le  remarquer.  Tonte 
la  famille  royale  etait  presente,  lorsque  lTmpcratrice  lisant  cette 
liste,  dit  tout  haut:  , Cobenzl!  je  ne  l’aurais  pas  cru;  j’avais  de 
lui  une  meilleure  opinion/  Alors  rarcliiduchesse  Elisabeth  s’ecria: 
,Oh,  pour  cela,  c’cst  faux,  car  je  l’ai  vu  de  mes  yeux,  et  je 
l’ai  meine  bien  regardö,  pour  voir  quelle  mine  il  faisait/  Quel- 
ques daines  lk  presentes,  confirmkrent  par  leur  tkmoignage  ce 
que  l’archiduches8c  avait  dit,  ce  qui  rendait  inefficace  le  mauvais 
tour  qu’on  avait  voulu  mc  jouer.  Peut-etre  que  Mr  le  grand- 
chambellan,  qui  avait  la  vue  basse,  ne  m’avait  pas  aper^-u,  et 
que  j’ai  eu  tort  de  le  soup<;onncr  de  mauvaise  intention,  mais 
comme  il  m’a  rendu  mauvais  service  en  d’autres  occasions,  je 
pourrais  bien  ne  lui  avoir  pas  fait  tort  dans  eelle-ei.  Ilommc 
d’esprit,  ayant  des  connaissances,  aimable  dans  la  societe,  et 
ne  manquant  pas  de  talents,  il  aurait  pu  brillcr  dans  le  ministere, 
mais  fort  adonne  aux  plaisirs,  il  n’aimait  pas  le  travail.  Courtisan 
adroit,  il  aimait  mieux  jouir  de  la  faveur  du  souverain  que 
d'etre  charge  d’un  emploi  laborieux,  si  bien  qu’apres  une  eourte 

1 Franz  Graf  Rosenberg,  am  G.  April  1723  zu  Wien  geboren,  1750  Gesandter 
in  Kopenhagen  und  1757  in  Madrid.  Bei  Maria  Theresia  und  Joseph 
ganz  besonders  in  Glinst,  wurde  er  zu  verschiedenen  vertraulichen  Mis- 
sionen gebraucht  und  1777  zum  Obers  tkämniorer  ernannt.  1790  von 
Leopold  II.  in  den  Reichsfürstenstand  erhoben,  starb  Kosenberg  am 
14.  November  179G. 
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antbassade  en  Espagne  il  ne  recherclia  plus  que  des  chirr- 
de  cour  et  obtint  celle  de  grand-ehambellan  a la  mor  du 
prinee  d’ Auersperg. 1 

Vers  la  fin  de  ce  careine  la  comtesse  de  Windiscbgna. 
dont  j’ai  fait  inention  plus  haut,  tt  l'epoque  de  1’nniiee  li'i' 
etait  tonibee  dangereusement  malade  d’un  mal  de  poitrine,  ptc 
lequel  eile  avait  ete  passer  dix-huit  mois  ii  Pise.  Obligee  dt 
garder  le  lit,  l’Empercur  fut  eucore  la  voir  la  veille  de  non* 
depart.  Je  m'y  trouvais,  et  avant  accompagne  l'Emperen 
lorsqu’il  partit,  il  me  dit  d’un  air  fort  touehd:  ,Je  crains  be. 
qu’ä  notre  retour  nous  ne  la  trouverons  plus.1 

Le  lendemain  mardi  de  Päques  nous  eümes,  Colloredv  t: 
moi,  ordre  de  nous  trouver  a sept  heures  du  matin  chez  TEmpr 
reur.  A notre  arrivee  le  prinee  Rosenberg,  le  grand-ew'fl 
comte  Dietrichstein2  et  le  mareclial  Lascy  y etaient  dejä  pw 
prendre  conge  de  S.  M.  Hur  cela  arriva  Plmperatrice  a'« 
tonte  la  famille  Imperiale;  nous  leur  baisämes  la  main,  en  faiai: 
nos  adieux,  et  nous  partimes,  Colloredo  dans  une  calecbe»« 
l'Empereur,  et  moi  dans  l’autre  avec  Brambilla.  Nous  miicb 
onze  jours :i  ii  aller  de  Vienne  ä Paris,  l’Empereur  s'etant  arriie 
:i  Munich,  h Stouttgard,  ii  Karlsruhe,  k Strasbourg  et  a Mw. 
pour  voir  ce  qu’il  y avait  de  plus  interessant,  particulieremtc: 
cn  fait  d’etablissements  publics,  eivils  et  militaires.  Cheuffi 
faisant  il  prenait  alternativeraent  NP  de  Colloredo  et  moi  <1* 
sa  calöche,  pour  causer  tantöt  avec  l’un,  tantöt  avee  lanirt 
On  partait  du  gite  de  tres-grand  matin,  et  on  faisait  halte  i 
l’entree  de  la  nuit;  alors  on  mangeait  du  repas  qu’on  trouv»r. 
tont  pret.  Et  moi,  de  mon  cöte,  avant  de  me  couchcr,  j’anno» 
reguliörement  tout  ee  qui  m'avait  interesse,  dans  un  petit  joum- 


’ Hoinricli  Kürst  Auersperg,  1696  geboren , wurtle  noch  unter  A;" 
Karl  VI,  und  zwar  1768  Obersthnfmarschall.  Später  wurde  er  Obenoo- 
mcister  und  dann  Oberstkiim inerer,  t>is  er  wegen  seines  hohen  A. " 
im  achtzigsten  Lebensjahre  diese  Stelle  zurflcklegte.  Er  slarh  «s 
9.  Februar  1783. 

* Johann  Daptist  Karl  Walter  Graf  Dietrichstein,  am  27.  Juni  M* ; 
boreu.  1761  zum  Oberstatallnieister  ernannt,  gebürte  er  mit  dem  t • ' 
marschall  Grafen  Lacy  und  Kosenherg  zur  vertrautesten  1 mgfhunf 
Kaisers  Joseph.  Durch  den  Tod  seines  Vaters  im  Jahre  1784  Fürs* 
worden,  starb  er  1SU8. 

t3  Nicht  elf,  sondern  achtzehn  Tage,  vom  l.  bis  znnt  18.  April  <■' 
die  Keise  des  Kaisers  von  Wien  nach  Paris. 
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qui  se  trouve  cncore  parmi  mes  papicrs.  L'Empcreur  de  son 
cote,  dans  toutes  les  villes  oü  nous  nous  arretions,  dictait  le 
soir  a son  chancelliste  Knecht  des  remarques  sur  tout  cc  qu'il 
avait  vu.  J’ai  assiste  plusieurs  fois  h.  cette  dictature,  en  ad- 
mirant  eombien  l’Empereur  avait  bien  vu  ce  qu’on  lui  avait 
montre.  II  causait  partout  longuement  avec.  toutes  les  personnes 
qui  pouvaient  lui  donner  quelques  connaissances,  et  etonnait 
tout  le  monde  par  celles  qu’on  trouvait.  Le  dernier  jour, 
18  avril,  en  partant  de  Soissons,  des  lettres  arrivees  de  Vienne 
nous  apprirent  la  mort  de  M“c  de  Windischgrätz.  J’etais  ce 
jour  dans  la  caleche  de  l’Empereur,  qui  etait  extremement 
touche  de  cet  accident,  quoiqu’il  l’eut  prevu.  Moi  pendant  toute 
cette  route  je  pleurais  amerement,  et  nous  ne  parlions  que  de 
la  perte  d’une  bonne  amie,  que  nous  estimions  cgalcment,  et 
qui  nous  dtait  egalement  chere. 

Arriv^s  ä la  Station  de  Louvre,  l’Empereur  fit  cnfiler  par 
Colloredo  et  le  reste  de  sa  suite  la  route  sur  Bourget,  sur  la- 
quelle  les  relais  etaient  commandtSs,  et  nous  allämes  seuls  dans 
une  petite  caleche  par  la  route  de  St.  Denis,  et  enträmes  ä 
Paris  par  la  Villette  pour  eviter  la  rencontre  des  curieux, 
qui  attendaient  le  comte  de  Falkenstein  sur  la  route  de 
Louvre.  Arrives  h Paris,  nous  allämes  droit  au  palais  du  petit 
Luxembourg,  demeure  de  l’ambassadcur  comte  de  Mercy, 1 
oü  le  logement  dtait  prdpare  pour  S.  M.  Toute  sa  suite 
etait  logee  ä une  petite  distance  de  lä,  ä l’hotel  de  Treville, 
rue  de  Tournon.  Le  comte  de  Mercy  etait  malade,  mais  le 
comte  de  Belgiojoso,2  ministre  imperial  ü Londres,  se  trouvant 
ä Paris,  servit  l’Empereur  jusqu’ä  ce  que  le  comte  de  Mercy 
füt  retabli. 

Notre  sejour  ii  Paris  fut  de  six  seinaines.  Nous  partimes  de 
la  le  dernier  de  mai  pour  aller  par  la  Normandie  au  Havre.  De 

1 Franz  Florimund  Graf  Mercy,  seit  1766  kaiserlicher  Botschafter  in  Paris. 
Er  blieb  auf  diesem  Posten  bis  zum  »September  1790,  begab  sich  hierauf 
nach  den  österreichischen  Niederlanden  und  iin  August  1791  nach  London, 
wo  er  am  25.  dieses  Monats  starb. 

2 Ludwig  Graf  Belgiojoso,  am  2.  Mai  1728  geboren,  Gesandter  in  »Stock- 
holm und  hierauf  in  London,  1783  bevollmächtigter  Minister  in  Brüssel. 
In  Folge  der  revolutionären  Bewegung  im  Jahre  1787  von  dort  ab- 
berufen, ging  er  nach  Wien,  wo  er  18U2  starb.  Josephs  Briefe  an  ihn 
wurden  veröffentlicht  von  Calvi:  Curiosita  storiche  ....  Milano,  1778. 
S.  419 — 518. 
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la  en  suivnnt  la  eotc  occidcntale  de  la  France  jusqn’k  Bordeaux, 
nous  passämca  par  Toulouse  et  Marseille  Sv  Toulon.  Puis  par 
Lyon,  Geneve,  Berne  et  Lausanne  dans  le  Tyrol,  jusqu’äi  Inns- 
bruck, et  partis  de  llv  pour  Vienne,  nous  y arrivames  1c  2 d’aoüt, 
si  bien,  qu’en  etant  partis  le  2 d’avril,  lc  voyage  tut  exacteuient 
de  quatre  mois  jour  pour  jour.1 

Getto  memc  annee  1777  mon  cousin  Louis  eprouva  un 
changement  dans  sa  position.  S'tltant  rendu  en  1775  ii  son 
poste  en  Dänemark,  il  s’y  trouvait  depuis  dix-huit  mois,  lorsque 
la  place  d'cnvoye  h la  cour  de  Sufcdo  vint  ä vaquer.  Louis 
y lut  nomine,  mais  lorsqu’il  ctait  prct  ;i  partir  de  Copcnhague 
pour  Stockholm,  le  baron  de  Swieten  - ayant  dte  rappele  de 
Berlin,  Louis  fut  destine  a le  remplacer  ä la  cour  de  Prusse. 
Ainsi  en  quittant  Copcnhague,  il  vint  a Vienne  recevoir  les 
instructions  pour  sa  nouvellc  destination.  Tout  ce  rcvireinent 
se  fit  pendant  mon  voyage  en  France,  de  fa^on,  q u’a  mon  retour 
ä Vienne  Louis  s’etait  dejh  rendu  ä Berlin.  Herbert,  cn  attendant, 
avait  passe  du  burcau  des  Pays-Bas  au  bureau  d’Etat  en  qualite 
de  conseiller  rapporteur,  en  remplaccment  du  baron  de  Hoch- 
stättcr,1  qui  ctait  mort.  Mon  ami  Windisehgriitz,  tant  pour  sa 
sante  que  pour  se  distraire  du  ehagrin  causd  par  la  mort  de 
sa  fein  me,  s’etait  rendu  li  Pise.  Je  ne  trouvais  done  ä inon 
arrivee  :i  Vienne  de  mon  nncienne  societe  intime  que  M”"  de 
Palffy  et  Losy,  mais  la  premicre  dans  un  etat  de  sante  de- 
plorable,  qui  nie  faisait  tout  craindre  pour  eile.  En  effet,  son 
mal  empira  de  jour  en  jour  au  point  qu’elle  y suecomba  avant 
l’cntree  <le  l’hiver.  Les  regrets  que  eettc  nouvelle  perte  me 


1 Diese  Angabe  Cobenzl's  ist  insofern  nicht  ganz,  richtig,  als  <lic  Abreiso 
des  Kaisers  von  Wien  am  1.  April,  «eine  Rückkehr  nach  SchOnbrunn 
aber  am  1.  August  .statt fand. 

2 Freiherr  Gottfried  van  Swieten,  Sohn  de«  berühmten  Leibarztes  der 
Kaiserin  Maria  Theresia,  Gerhard  van  Swieten.  1734  zu  Leyden  ge- 
boren, ühersiedelte  er  als  elfjähriger  Knabe  mit  «einem  Vater  nach  Wien. 
Zuerst  Gesandter  in  Warschau,  dann  in  Berlin,  wurde  er  1777  zum  Präsi- 
denten der  Hofbibliothek  und  1781  zum  Präsidenten  der  Studien-Hof- 
commission  ernannt.  Kr  starb  in  Wien  am  29.  März  1803. 

3 Elias  von  Hochstätter  oder  Hochstetter,  llofrath  und  geheimer  Staats- 
offlcial.  Kr  war  mit  Laudon  innig  befreundet,  und  dessen  Briefe  an 
ihn  wurden  veröffentlicht  durch  Karl  Bnchberger  in  dem  von  der  kais. 
Akademie  der  Wissenschaften  herausgegebenen  Archiv  für  «tsterr.  Ge- 
schichte, Bd  XLVIII,  S.  377  — 120. 
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causa,  furent  d' au  taut  plus  vifs,  que  la  perte  quc  nous  avions 
faite  de  notre  aiuie  commune  nous  avait  lies  encore  plus 
etroitement  que  nous  ne  l’etions  dejk.  11  ne  restait  plus 
de  notre  aneiennc  societe  (pie  M“'  de  Losy,  dame  fort  agee, 
qui  aurait  pu  etre  notre  mere,  et  qui,  apres  avoir  perdu  sa 
niece,  so  mit  ii  faire  une  vie  tres-retirec,  si  bien,  que  je  ne 
la  voyais  plus  que  trks-rarement.  En  tont  depuis  ectte  dpoque 
je  n’ai  plus  eu  aucune  socidte  d’amitid  intime.  Je  n'allais 
dans  le  monde  que  pour  remplir  des  devoirs  ou  pour  me 
distraire,  et  mon  prineipal  amusement  devint  le  jardinage  et 
rembellissement  de  la  petite  Campagne  que  je  commen^ais 
ä former. 

Vers  la  fin  de  cettc  annee  la  mort  de  I’electeur  de  Baviere  1 
troubla  la  paix  de  l’Europe.  Les  negoeiations  entamees  pour 
la  succession  k une  partie  de  ses  Etats  n’ayant  pas  eu  le  suc- 
ces  ddsire,  la  guerre  dclata  par  l’entree  des  Prussiens  en  Bohkme 
au  commencement  de  l ete  1778.  Mon  eousin  Louis  fut  donc 
rappele  de  Berlin,  et  revenu  ii  Vienne,  il  perdit  bientot  apres 
son  enfant  unique,2  nd  peu  de  temps  apres  son  arrivee  h Copen- 
liague.  II  passa  tout  l’cte  k Vienne,  puis,  voyant  que  la  guerre 
allait  continuer,  il  profita  du  moment  pour  aller  voir  ses  terres 
cn  Üarniole,  et  se  rendit  pour  cet  effet  an  commencement  de 
novembre  k Gorice,  apres  avoir  re^u  l’assurance,  que  lors(jue 
tot  ou  tard  on  en  viendrait  ii  une  negociation  de  paix,  il  y 
serait  employö  comme  plenipotentiaire.  Cette  migociation  ne 
tarda  pas  k s’ouvrir;  on  convint  qu’il  y aurait  un  congres  k 
Tescben,  auquel  la  France  et  la  Ilussie  interviendraient  comme 
mediateurs,  et  mon  eousin  Louis  revint  de  Gorice  k Vienne  k 
la  fin  de  fevricr  1779  prendre  ses  instructions  pour  se  rendre 
au  congres.  Mais  dans  les  premiers  jours  de  mars  il  eut  un 
violent  aee.es  de  goutte  aux  mains  et  aux  pieds,  avec  une  sorte 
de  rliumatisme  universel,  avec  toutes  les  apparences,  qu’il  n’en 
serait  quittc  qu’au  bout  de  quelques  semaincs.  Cet  accident 
fatal  le  mit  au  desespoir  et  embarrassa  fort  le  prinee  Kaunitz, 
qui  ne  savait  oii  prendre  d’abord  un  autre  plenipotentiaire  pour 
ce  congrks,  qui  ne  se  laissait  pas  differer,  et  pour  lequel  Louis 
avait  d6jk  dte  annonce,  et  meine  avait  dejk  fait  partir  ses  gens 


1 Maximilian  Joseph. 

3 Kranz  Karl. 
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et  ses  Equipage»  pour  Teschen.  C’dtait  le  premier  ou  le  second 
de  mars,  que  me  promenant  le  soir  sur  le  Graben  avec  mon 
ami  Herbert,  qui  raisonnait  sur  ce  fatal  accident,  en  deplorant 
le  sort  de  Louis,  qui  perdait  cette  occasion  de  se  faire  honneur, 
et  dont  un  de  ses  concurrents  profiterait  a sa  place  et  k aes 
ddpens,  je  lui  dis  tout  d’un  coup:  ,Mais!  ne  pourrais-je  pas  y 
aller  a sa  place?  Je  n’ai  jamais  travaille  en  diplomatie,  mais 
j’ai  travaille  en  d’autres  affaires.  On  n’a  qu’ii  me  bien  inBtruire, 
et  je  ne  m’en  tirerais  pcut-etre  pas  plus  mal  qu’un  autre, 
puisqu’on  dit,  que  les  cours  sont  ddjii  d’accord  sur  les  points 
principaux,  et  qu’ii  ne  s’agit  plus  que  de  regier  quelques  acces- 
soires  et  remplir  les  formalites  d’usagc.  Tout  autre  devrait 
egalement  eommeneer  par  s’instruire  et  devrait  au  surplus 
avoir  du  temps  pour  faire  les  dispositions  ndcessaires  tant  pour 
le  voyage  que  pour  le  sdjour  de  Tescben,  au  lieu  que  moi  je 
n’ai  bcsoin  de  rien  preparer.  Je  puis  me  servir  des  gens  de 
mon  cousin,  de  ses  effets,  de  ses  equipages,  on  n'a  pas  meine 
besoin  de  m’annoncer.  Cobenzl  a dtd  annoncd,  et  un  Cobenzl 
y ira,  et  Louis  aura  au  moins  l'avantage  qu’aucun  de  ses 
concurrents  dans  la  carriere  diplomatique  ne  prendra  le  pas  sur 
lui,  en  profitant  de  sa  mesaventure.'  L'idee  plut  u Herbert, 
qui  alla  sur  le  champ  la  communiquer  au  baron  Binder,  et 
celui-ci  des  le  lendemain  matin  alla  en  parier  au  prince  Kaunitz 
et  puis  li  l’Impdratrice.  Ma  proposition  fut  aceeptde  partout, 
et  il  fut  convenu  que  j’irais  d’abord  passer  tous  les  jours  a la 
chancellerie  d’Etat  lire  les  actes  et  les  instructions,  que  de  lii 
je  passerais  au  chevet  du  lit  de  mon  cousin  pour  lui  rcndre 
compte  de  tout  ce  que  j’avais  lu  et  appris,  que  je  continuerais 
ainsi  jusqu’au  dernier  jour,  au  delä  duquel  le  depart  du  pleni- 
potentiaire  ne  pourrait  plus  etrc  differe,  et  que  ce  dernier  jour, 
si  Louis  dtait  en  dtat  de  voyager,  il  partirait,  si  non,  je  me 
mcttrais  dans  la  voiture  ii  sa  place. 

Tout  cela  fut  exdcute  li  la  lettre  jusqu’au  8 de  mars; 
alors  Louis  n’dtant  rien  moins  qu’en  dtat  de  sortir  de  son  lit. 
je  partis  sans  autre  retard,  aecompagne  de  Herbert,  que  j’avais 
prid,  qu’on  voulüt  me  donner  pour  conseil  dans  le  cas  ou, 
novice  comine  j’dtais,  je  pourrais  me  trouver  embarrassd  du 
parti  que  j’aurais  ii  prendre.  Le  congres  dura  deux  mois  et 
demi,  pendant  lesquels  j’ai  dte  plus  d’une  fois  fort  embarrassd 
de  ma  contenance,  non-seulement  parce  qu’h  mon  arrivde  a 
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Teschen  1 2 3 je  n’ai  pas  trouve  les  choses  disposeea  aussi  favorable- 
ment  qu'on  s’en  dtait  Hatte  ä Vienne,  et  parce  que  je  reeevais 
de  teraps  ii  autre  tantöt  de  l’Imp^ratrice,  tantdt  de  l’Empereur 
des  lettres  familiäres,  qui  ne  s’aceordaient  pas  entre  elles,  ni 
avec  mcs  ordres  officiels.  LTmperatrice  ddsirant  ardemment 
la  paix,  m’exhortait  ä ne  pas  trop  faire  le  diflficile,  et  l’Empe- 
reur  de  son  cote  me  prßchait  de  tenir  ferme,  tandis  que  les 
deux  pldnipotentiaires  mddiateurs,  le  prince  RepninJ  et  le  baron 
de  Breteuil*  n’etaient  pas  gens  faciles  ii  manier.  J’eus  eepen- 
dant  le  bonbeur  de  terminer  de  maniere,  qu’on  ne  fut  pas 
mdcontent  de  moi,  t^moin  un  billet  de  l'Empereur,  dans  lequel 
S.  M.  daigna  se  servir  des  expressions  suivantes: 

,Ce  n’est  pas  en  coregent  ni  en  Empereur  que  je  vons 
deris  ces  lignes;  c’est  en  bon  camarade  que  je  vous  fais  eompli- 
ment  sur  les  talents  que  vous  döployez  dans  cette  occasion,  oü 
vous  alliez  la  fermete  h,  la  raison.  L’Imperatriee  et  le  prinec 
Kaunitz  en  jugent  de  meine.  Pour  moi,  il  y a longtemps  que 
je  pensais  ainsi  k votre  sujet,  mais  dans  la  confusion,  l’irresolution 
et  l'esprit  de  nos  departements,  il  me  paraissait  devoir  garder 
en  reserve  mes  outils,  afin  qu’ils  ne  s'emoussent  pas  avant  le 
temps.“  Aprfcs  quelques  propos  relatifs  ä la  negoeiation , la 
lettre  terminait  ainsi:  ,Oroyez  que  je  serai  eh  arme  de  vous 


1 Der  d'Ttige  praussisdie  lievolliniiclitigte  Freiherr  von  Riedesel  nennt  hei 
diesem  Anlässe  in  einer  Depesche  vom  11.  März  Philipp  Cobenzl  ,un 
lioinmo  d'esprit  et  de  conuaissances,  qui  jouit  d’une  gründe  confiance  nnpres 
de  l'Empereur,  mais  qui  n’a  encore  jamais  ete  employö  dans  les  affaires 
politiques  et  de  negoeiation.  11  parait  bien  que  le  baron  de  Breteuil  sera 
Charge  de  le  diriger  et  guider,  et  qu'en  outre  le  prince  de  Kaunitz  le 
tiendra  ä la  lisiere  et  ne  le  laissera  guere  agir  que  par  des  dcpeches 
ostensibles  de  sa  part.  . . Königl.  prenss.  Geh.  Staatsarchiv  zu  Berlin. 

2 Nicolaus  Wasilie witsch  Fürst  Kepniti.  1734  gehören,  wendete  er  sieb 
vorerst  der  militärischen  Laufbahn  zu,  wurde  aber  bald  auch  in  diplo- 
matischen Geschäften  gebraucht  und  machte  sich  insbesondere  durch 
sein  herrisches  Auftreten  als  russischer  Gesandter  in  Warschau  bekannt. 
Später  befehligte  er  mit  Glück  das  russische  Heer  in  dem  Kriege  gegen 
die  Türken,  wurde  1796  Feldmarschall,  fiel  dann  in  Ungnade  und  starb 
im  Mai  1801  zu  Moskau. 

3 Louis  Augusto  Le  Tonneliier  Baron  de  Breteuil,  1733  geboren,  vertrat 
Frankreich  der  Keihe  nach  in  St.  Petersburg,  Stockholm  und  Wien. 
1783  wurde  er  als  Minister  nach  Frankreich  zu  rück  berufen,  emigrirte 
während  der  Revolutionszeit,  kain  1802  wieder  nach  Frankreich  und 
starb  zu  Paris  am  2.  November  1807. 
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rcvoir  bientöt.  Quel  plaisir,  si  nos  petites  braves  amics  vivuc 
encore;  quel  interct  ne  prendraient-elles  pas  k tout  ce  qne  tsr.- 
f&ites?  Oü  sont-elles?  C'est  ce  que  je  ne  cesse  de  penrr 
car  je  ne  trouve  plus  rien  qui  les  remplace.  Adieu,  soyasc 
de  mon  estimc/ 

Dans  ma  rdponse  je  lui  dis  entre  autres: 

,Vos  outils  Sire!  ii  la  verite  ne  s’usent  point,  mai>  j< 

erains  qu’ils  ne  se  gatent  dans  leur  dtui  par  la  rouille.  Ib  « 

seraient  meme  dejk  tous  ronges,  si  vous  ne  leur  donuiei  q« 
que  fois  une  goutte  d’huile,  telles  que  la  lettre  dont  V.  M.  m 
de  m’honorer.* 

A la  fin  de  la  lettre  je  disais:  ,11  n’est  pas  douteus  q* 
je  serais  encore  plus  aiso  d’ctre  bientöt  de  retour  ii  Vienne.  ■ 
j'avais  encore  k y trouver  mes  deux  bonnes  amies,  dont  !i 
pcrte  ra'est  d’autant  plus  sensible,  que  la  destruction  de  ce» 

petite  societö  m’a  eloigne  davantage  de  V.  M.,  et  que  je  na 

connais  pas  une  autre,  qui  puissc  m’en  rapprocher,  et  oü V .V 
puisse  se  trouver  aussi  k l’aise,  sans  avoir  jamais  aucnne  imfr 
crction,  aucune  inconsdquence,  aucune  importunite  ii  crainde 

La  paix  lieureusement  conclue,  je  fus  de  retour  ä \ iw 
le  20  de  mai,  et  me  rendis  d’abord  chez  le  baron  Binder,  q 
me  req'ut  assez  froidement,  et  lorsque  je  voulus  eommenw  » 
lui  rendre  compte  de  ee  qui  s’etait  passe  k Tesehen,  ii  conp 
court,  en  me  disant  que  je  lui  conterais  cela  une  autre  fois 9 
que  je  devais  me  rendre  tout  de  suite  chez  le  prinee  Kam® 
qui  avait  k me  parier. 

Je  montais  donc  tout  de  suite  dans  la  chambre  du  princ 
qui  aprt's  un  prologue,  dans  lcquel  il  me  dit  toute  sorte  £ 
clioses  honnetes  sur  la  maniere,  dont  je  m’etais  comiuit « 
congrcs,  termina  son  discours  k ma  surprise  extreme  par  * 
dire,  que  fatigue  par  le  travail  pönible  d'une  longue  suite  da- 
ndes,  il  avait  suppliö  L.  L.  M.  M.  de  lui  aceorder  sa  retn- 
mais  que  l’Impdratriee  ayant  insiste  k ce  qu’il  coutinuät  » - 
servir,  il  s’y  ctait  soumis,  en  la  suppliant  cependant  de  k 
donner  un  assistant,  qui  püt  le  soulagcr  dans  son  travail;  q* 
S.  M.  lui  avait  accordc  cette  gr&ce,  en  me  nommant  sen ' 
chancelier,  pour  etre  sous  sa  direction  supreme  k la  töte  ec 
tous  ses  departements,  et  que  je  n’avais  qu’k  aller  tout  de  s® 
pres  de  L.  L.  M.  M.  pour  Les  remercier  de  cette  l*rfir 
J’ötais  comme  tombe  des  nues  k cette  nouvelle,  n ayant  p81 
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pu  m’attendre  k rien  de  pareil.  Ayant  donc  tdmoignö  au 
prince  toute  ma  reconnaissance  pour  cette  insigne  faveur,  qui 
ne  pouvait  etre  que  son  ouvrage,  je  me  rendis  d’abord  ehez 
l’Imperatrice  et  puis  cliez  l’Empereur,  pour  les  remercier  de 
ma  nouvellc  destination.  Ce  demier  me  dit,  qu’il  s’ktait  quel- 
que  ternps  oppose  k ma  destination,  parce  qu’il  croyait  qu’on 
trouverait  plus  facilement  quelqu’un  k mettre  k la  töte  des 
affaires  etrangeres,  qu’un  sujet  aussi  propre  que  moi  pour  la 
partie  des  tinanees;  que  cependant  le  prince  de  Kaunitz  me 
desirant,  et  l'Imperatrice  y ayant  conscnti,  il  n’avait  plus 
d’opposition  k faire,  persuadd  que  je  servirais  dans  cette  carriere 
aussi  bien  que  dans  l'autre. 

Voilk  comme  je  suis  passk  du  dkpartement  des  tinanees 
k celui  des  affaires  etrangkres,  effet  de  la  cause  accidentelle  de 
la  maladie  survenue  k mon  cousin  Louis  au  moment,  oü  il 
devait  se  rendre  au  congrks! 

A cette  occasion  le  baron  Binder  obtint  sa  retraite;  il 
garda  cependant  une  chambre  k l’hötel  de  la  ebancellerie,  pour 
m'assister  dans  ces  premiers  moments  de  ses  conseils.  Avec 
les  affaires  ktrangkres  j’eus  aussi  la  direction  des  dkpartements 
internes  de  la  Lombardie  et  des  Pays-Bas,  dont  les  conseillcrs 
referendaires  etaient  M"  de  Lederer  et  Sperges.1 2  A cette  kpoque 
mon  ami  Herbert  prit  la  fantaisie  de  se  raarier  et  kpousa  M"‘ 
de  Collenbach.  Il  obtint  k cette  occasion  le  titre  de  baron  et 
fut  noinmii  Internonce  Imperial  k Constantinople,  en  remplace- 
ment  du  baron  de  Thugut.  En  mente  temps  mon  cousin  Louis 
fut  nommd  envoyd  k la  cour  de  Petersbourg,  dont  le  comte 
Joseph  Kaunitz-1  revint  pour  aller  comme  arabassadeur  en 
Espagne. 


1 Joseph  Freiherr  von  Sperges  auf  Palenz  un<l  Reisdorf,  am  31.  Januar 
1725  geboren,  im  Jahre  1751  zu  Wien  in  dem  neugegründeten  geheimen 
Hausarchive  angestellt.  1763  zum  Hufrathe  in  der  Staatskanzlei  ernannt 
und  1766  mit  dem  Referate  über  dio  mailändischen  Angelegenheiten  be- 
traut, erwarb  er  sich  um  die  Lombardie  sehr  grosse  Verdienste.  Auch 
als  Gelehrter  und  Kunstfreund  nahm  er  einen  hervorragenden  Platz  ein. 
Er  starb  zu  Wien  am  26.  October  1791. 

2 Des  Staatskanzlers  jüngster  Sohn.  Im  November  1743  geboren,  wurde 
er  1769  Hofrath,  hierauf  Gesandter  in  Schweden,  in  Russland  und  zuletzt 
in  Spanieu.  Auf  der  Rückreise  von  dort  starb  er  zur  See  am  3.  Februar 
1785. 

Archiv,  ild.  LXVI1.  1.  fHlfW».  9 
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Alors  je  changeais  toute  ma  maniere  de  vivre.  Je  n’avais 
plus  de  societe  farailiere  et  intime;  tous  mes  aneiens  amis  etant 
morts  ou  partis  de  Vienne,  j'y  restais  isole;  avec  cela  mon 
nouvel  emploi  exigeait  une  plus  gründe  assiduite  au  travail ; je 
pris  done  le  parti  de  renoneer  entieremcnt  ii  la  societe,  et 
pour  que  le  diner  n’interrompit  pas  mes  occupations,  je  pris 
a cette  epoque  l’habitude  de  faire  mon  repas  principal  le 
soir  immediatement  avant  de  me  mcttre  au  lit,  habitude  que 
j’ai  toujours  conservee  depuis  ce  temps,  m’en  trouvant  par 
faitemcnt  bien,  pouvant  par  lä  m’oeeuper  de  differente  maniere 
toute  la  joumee,  sans  plus  m’occuper  de  rien  de  serieux  apres 
le  repas. 

Alors  done  apres  avoir  dejeune,  je  me  rendais  tous  les 
jours  a neuf  heures  du  matin  ii  mon  bureau,  et  j’y  restais 
jusqu’a  quatre  heures  l’apres-midi;  alors  j’allais  ehez  le  vieux 
baron  Binder  jouer  avec  lui  une  partie  de  billard,  apres  laquelle 
nous  faisions  ensemble  une  promenade  en  voiture  pour  causer 
d’affaires.  Au  retour  je  retournais  au  bureau  jusqu'ii  neuf  ou 
dix  heures  du  soir.  Alors  je  montais  au  salon  du  prince,  oü 
il  y avait  tous  les  soirs  du  monde,  et  particulierement  des 
personnes  du  eorps  diplomatique,  et  ii  onze  heures  j’allais  chez 
moi  faire  mon  repas  et  me  coueher.  Le  prinee  avait  dejh 
depuis  quelque  temps  pris  l’habitude  de  n’aller  que  bien  rare 
ment  h la  cour,  et  toutes  les  fois  qu’il  y avait  quelque  chose  ii 
conferer  verbalement  avec  l’Imperatriee,  c’etait  Binder  qui  y 
allo.it  de  sa  part.  Depuis  mon  installation  ce  fut  done  moi,  a 
qui  ce  devoir  ineombait.  J’ai  meine  appris  depuis,  qu’un  des 
motifs,  qui  avaient  engage  le  prince  Kaunitz  b me  demander 
pour  vice-chaneelicr,  etait  la  connaissance  qu’il  avait  des  bontds 
particulieres,  dont  l’Empereur  m’honorait.  II  crut  done  que 
je  sernis  plus  propre  qu’un  autre  äi  persuader  l'Empcreur,  lors- 
qu’il  hesitait  äi  sc  conformer  a l’opinion  du  prince  et  aux 
desirs  de  l’Impdrntrice.  En  effet  ils  differaient  tres-souvent 
d'opinion  entre  eux,  et  il  n’etait  pas  facile  de  les  mettre  d aecord. 
L'autorite  souveraine  ii  la  vente  n’etait  pas  partagde,  l’Impera- 
trice  l’avait  seule  tout  entiere.  mais  eile  ne  voulait  rien  faire 
sans  le  conscntement  de  son  suceesseur  et  corögent,  et  celui-ci 
n'avait  jamais  la  complaisance  d’aeeeder  ii  l’opinion  de  sa 
mere,  lorsqu’elle  etait  eontraire  ü sa  propre  maniere  de  voir 
les  clioses.  Il  ne  manquait  jamais  aux  egards  qu'il  devait  h 
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lTmpdratrice,  maiB  il  disputait  avec  eile  avec  tdnncitd,  ce  qui 
la  mettait  au  ddsespoir. 

Je  la  trouvais  quelquefois  toute  en  lärme»  aprds  des  pour- 
parier»,  qu’ils  avaient  eus  ensemble,  et  alors,  pour  avoir  sa 
resolution  sur  un  objet,  eile  m’envoyait  k l’Empereur,  et  l’Em- 
pereur,  ne  voulant  rien  disposer  pour  lui-meme,  me  renvoyait 
il  lTmpdratrice. 

Tel  etait  l’etat  des  choses  pendant  les  premier»  dix-huit 
rnois  de  inon  nouvel  emploi,  lorsque  k la  tin  de  novembre  1780 
lTmpdratrice  tomba  gridvement  malade.  Elle  dtait  affeetee  d’un 
gros  rhume,  lorsque  tout  d’un  coup  les  medecins  declarerent. 
qn’clle  avait  une  bydropisie  de  poitrine  qui  pouvait  d’un  inoment 
ä l'aiitre  terrainer  ses  jours.  La  consternation  ii  la  cour  et  dans 
la  ville  fut  extreme,  et  cette  adorable  souveraine  mdritait  bien 
toutes  les  ddmonstrations  que  le  public  faisait  de  sa  crainte  et 
de  son  aftliction.  Ddclarde  en  danger,  eile  ne  vdcut  plus  que 
quatre  jours.  Ne  pouvant  pas  garder  le  lit  k cause  de  ses 
suffocations,  eile  expira  dans  l’apres  dinee  du  30  novembre,1 
assise  dans  son  fauteuil,  tout  liabillee  et  entouree  de  ses  enfants, 
avec  la  plus  grande  tranquillitd,  avec  pietd,  mais  sans  tomber 
dans  un  exces  de  dcvotion,  parlant  k ses  enfants,  prenant  congd 
d'eux  sans  s’attendrir.  Ce  ne  fut  que  lorsqti’elle  entendit 
1’Empcreur  sangloter  avec  vdhdmence,  qu’elle  lui  dit:  ,Je  vous 
prie,  allez-vous  en,  cela  m’affecte  trop  fort,  je  ne  puis  le  soutenir.* 
Elle  dit  ensuite:  ,V;oilk  quinze  annees  que  je  me  prepurais  k 
muurir;  je  n’ai  jamais  imagine  qu'on  mourrait  si  facilement/ 
Peu  de  moments  apres  eile  ferraa  les  yeux  pour  ne  plus  les  ouvrir. 

J’dtais  dans  son  antichambre,  lorsque  cette  scene  sc  pas- 
sait  dans  l’interieur;  des  qu’on  vint  dire  que  l’Imperatriee  etait 
expirde,  je  me  rendis  chcz  le  prince  Kaunitz,  que  je  trouvais 
dans  son  salon  avec  sa  belle-tille,  une  autre  damc,  et  une 
couple  d’bommes.  M’dtant  placd  derriere  la  cbaise  d’une  de 
ces  dames  vis-a-vis  du  prince,  sans  rien  dire,  il  me  fixa;  je  lui 
tis  alors  un  signe  de  la  tetc  et  des  yeux,  duqucl  il  comprit  que 
l’Iinpdratrice  dtait  morte.  Un  grand  silcnce  succeda,  et  deux 
grosses  larmes  lui  tombercnt  des  yeux.  11  se  leva  et  se  retira 
dans  son  cabinet,  oü  il  ne  fut  que  peu  de  minutes,  lorsque 
rEmpereur  vint  le  voir. 


1 Bftknnnllicli  nicht  am  30,  Homlern  am  *29.  November  1780. 

0* 
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Le  lendemain  matin  je  fus  voir  l’Empereur,  que  je  trouvais 
dans  sa  chambre  k coucher  trks-affecte,  s’occupant  cependant 
avec  son  activite  ordinaire  k un  triage  de  papiers,  qu’il  avait 
empörtes  du  cabinet  de  sa  mere.  II  me  donna  quelques  ordres 
relatifs  k la  eirconstance,  que  je  tis  executer.  Depuis  ce  moment 
j'allais  lui  parier  quand  je  voulais,  et  k toute  beure  du  jour, 
et  quelquefois  deux  fois  par  jour,  ee  qui  m’etait  d’autant  plus 
faeile,  que  je  n’avais  que  la  rue  k traverser  pour  passer  de 
mon  bureau  a la  cour,  et  l’Empereur  m’avait  permis  d’y  aller 
en  frac  et  en  botte,  sans  me  faire  annoncer.  Pour  des  c ho. ses 
de  moindre  consdquence  je  lui  eerivais  des  petits  billets,  aux- 
quels  il  repondait  sur  le  champ.  Le  princc  Kaunitz  depuis 
la  mort  de  l’Imperatrice  n’allait  jamais  plus  k la  cour,  mais 
l'Empereur  venait  de  temps  k autre  causer  avec  lui,  et  quel- 
qucfois  S.  M.  paraissait  aussi  k scs  nsscmbiecs  du  soir,  ainsi 
que  chez  le  prince  Colloredo, 1 pour  voir  et  entendre  parier 
des  personnes  qu’il  lui  importait  de  connaitre. 

Peu  de  temps  avant  la  mort  de  Marie-Thdrdse  etait  vertue 
k Vienne  la  soeur  de  mon  cousin  Louis  avec  le  comte  de 
Thiennes  de  Rumbeke,  son  mari,  qu’elle  avait  epouse  deux  an- 
ndes  auparavant.  Ses  deux  seeurs,  Mm"  de  Becelaere  et  de 
ßonlez  etaient  mortcs,  ainsi  que  le  prince  Charles  de  Lorraine 
qui  la  protdgeait  particulierement  par  ancienne  amitic  pour  ses 
defunts  parents.  Ses  deux  beaux-freres  a’dtaient  remarids,  ainsi 
n’ayant  plus  de  liaison  de  famille  hors  celle  de  son  niari  aux 
Pays-Bas,  eile  voulut  venir  voir  ses  parents  en  Allemagne,  et 
aprks  avoir  fait  un  sejour  de  quelques  mois  chez  mon  pere  a 
Gorice,  eile  se  rendit  k Vienne. 

Son  frere  Louis  etait  alors  k Pdtersbourg,  oü  il  eut  en 
1780  l'avantage  d’ßtre  temoin  de  la  visite,  que  Joseph  II  tit  k 
rimpdratrice  Catherine,  et  d’etre  du  voyage,  que  les  deux 
souverains  tirent  ensemble  k Moscou.2  Cette  mcme  annde* 

* Graf  Rndolph  Colloredo,  1706  zu  Prag  geboren,  wurde  1746  Reichs- 
vicekanzler  und  1764  in  den  Reich sfürstenstand  erhoben.  Elr  stArb  am 
1.  November  1788. 

2 Dies  ist  unrichtig.  Rekanutlich  trennte  sich  Joseph  von  Katharina  in 
Smolensk.  Er  ging  allein  nach  Moskau  und  folgte  sodann  der  Kaiserin 
nach  St.  Petersburg. 

3 Auch  diese  Behauptung  ist  unrichtig.  Erst  im  folgenden  Jahre,  1781, 
unternahm  Joseph  die  Reise  nach  den  Niederlanden  nnd  Frankreich. 
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l’Empereur,  de  retour  de  la  Russie,  fit  un  voyage  aux  Pays- 
Bas,  et  cn  revenant  passa  par  la  France,  pour  voir  <;ncore 
une  fois  le  roi  et  la  reine  k Versailles,  oii  il  ne  s’arreta  que 
pcu  de  jours. 

Pendant  son  sdjour  en  RuBsie,  enchantö  de  l’Impdratricc 
aussi  bien  que  de  la  Grande-Duchesse,1 2  il  conyut  le  projet  de 
s’unir  plus  etroitement  avec  cette  cour  par  un  manage,  la 
Grande-Duchesse  ayant  encore  une  snjur  nubile  prhs  de  ses 
parents  a Montbeliard. 

Quelques  ndgociations  ayant  etd  entamdes  k ce  sujet,  le 
duc  de  Würtemberg1  fut  invitd  k venir  avec  la  duchesse3  et 
la  princesse  Elisabeth,  leur  fille,4 5  k Vienne  en  novembre  1781, 
pour  y voir  le  Grand-Duc  et  la  Grande-Duchesse  k leur  passage 
pour  l’Italie,  occasion  li  laquclle  j’eus  l’avantage  de  faire  la 
connaissance  de  tous  ces  personnages. 

Cette  me  me  annee  au  mois  de  juin  mon  pere  vint  avec 
ma  tante  Stttrgk  et  ma  soeur  cadette  me  faire  une  visite,  et 
resta  deux  mois  et  demi  dans  ma  maison  de  Campagne.  Mon 
fröre  dtait  alors  k Aichstildt,  oii  on  s’occupait  de  l’election 
d’un  nouveau  prince  dvcque,  l’ancien  etant  mort  au  mois  de 
janvier.4 

Mon  fröre  s’etait  mis  sur  les  rangs  pour  lui  succdder,  et 
je  fis  de  mon  mieux  pour  le  faire  rcussir.  Il  avait  des  amis 
dans  le  chapitre,  et  notre  cour  le  protegeait,  par  la  il  balan^a 
quelque  temps  le  sort  de  son  eoneurrent,  le  grand-doyen  Zeh- 
raen,  qui  emporta  k la  fin  la  majoritd  des  voix.B  Mais  le  grand- 
prevot  Kageneck  dtant  mort  dans  cet  intervalle,  mon  frere 
obtint  la  grande-prevötie  par  collation  du  S'-Pöre.  Mon  cou- 
sin  Francois  avait  obtenu  peu  auparavant  une  probende  k Tour- 
nay et  se  trouvait  alors  k Aichstildt,  pour  y faire  son  triennium 


1 Marie,  geborne  Prinzessin  von  Württemberg,  Gemalin  dos  damaligen 
GrossfCirsteu  und  Thronfolgers  Paul. 

2 Friedrich  Eugen  Herzog  von  Württemberg.  Am  21.  Januar  1732  ge- 
boren, starb  er  am  24.  October  1793. 

3 Sophie,  Tochter  des  Markgrafen  Friedrich  Wilhelm  zu  Brandenburg- 
Schwedt. 

• Sie  war  am  21.  April  1707  geboren,  also  damals  erst  vierzehn  Jahre  alt. 

5 Raimund  Anton  von  Strasoldo,  Bischof  von  Eichstädt  von  1757 — 1781. 
Johann  Anton  Ernst  von  Zehmen,  Bischof  von  Eichstädt  von  1781 — 1790. 
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et  pour  s’apprivoiser  k l’ctat  de  l’eglisc,  pour  lcquel  il  n’avait 
point  de  penchant,  qnoiqu’il  fnt  le  seid,  qui  püt  convenir  k son 
naturel  et  k Bes  raoyens  de  fortune.  l’eu  de  temps  aprös  il 
obtint  aussi  une  probende  k Olmütz. 

A peine  le  Grand-Duc  de  Russie  etait  parti  de  Vienne  en 
janvier  1782,  qu’on  apprit,  qu’un  nouveau  grand  personnage 
alla.it  y paraitre.  Pie  VI,  peu  content  de  differentes  dispositions 
faites  par  l'Empereur  cn  affaires  ecelesiastiques,  demanda  ii 
venir  en  personne  k Vienne  pour  traiter  avec  Joseph  II.  Le 
voyage  du  Pape  ayant  donc  ete  arretc  pour  la  Hn  de  1’hiver, 
l Empcreur  me  ebargea  d aller  le  recevoir  k la  frontiere  de  ses 
Etats,  et  de  faire  toutes  les  dispositions  ndeessaires,  pour  que 
S.  S.  füt  servie  convenablement  sur  la  route.  Je  partis  donc 
de  Vienne  le  5 de  mars  pour  me  rendre  k Goricc,  oii  j'arri- 
vais  le  10,  aprüs  avoir  regle  cliemin  faisant  tout  ce  qu’il  fallait 
aux  stations,  oü  le  Pape  devait  passer  la  nuit.  Le  S.  P.  ctant 
arrive  k Goriee  dans  l'apres-dinde  du  14,  je  fus  le  voir  encore 
le  meme  soir  pour  le  complimenter  et  lui  remettre  une  lettre 
de  ]’Empercur. 

Le  soir  il  reyut  toutes  les  personncs  de  la  noblesse,  qui 
etaient  venues  lui  presenter  leurs  liommages,  et  le  lendemain 
matin  il  partit  de  lh,  apres  avoir  entendu  la  messe  h la  cathc- 
drale.  Il  n’avait  en  sa  eompagnie  aucun  Cardinal,  mais  seule- 
ment  trois  prölati  domestici,  un  seerctaire,  son  eonfesseur  et 
son  medecin.  Il  fut  huit  jours  en  route  depuis  Goriee  jusqu’k 
Vienne,  oü  il  arriva  dans  la  journee  du  22.  Dans  chaque 
Station  oü  il  passa  la  nuit,  il  permit  k toutes  les  personnes  de 
marque  d’aller  lui  rendre  leurs  devoirs.  L’Empereur  etait  alle 
k sa  reneontre  en  eompagnie  de  l’archiduc-ölecteur  de  Cologne, 
jusqu’au  delii  de  Neustadt.  Düs  qu’ils  virent  de  loin  sa  voiture, 
l’Empereur  descendit  de  la  sienne,  et  marcha  vers  cellc  de 
l’illustre  etranger. 

Le  Pape  alors  descendit  aussi  de  sa  voiture,  et  apres 
qu’ils  sc  fürent  embrasses  sur  le  grand  chemin,  1’Emperour 
prit  le  Pape  dans  sa  voiture  et  le  conduisit  ainsi  k Vienne, 
k travers  d’un  grand  nombre  de  voitures,  et  d’une  infinite  de 
raonde,  que  la  curiosite  avait  conduit  et  place  sur  touto  la  route 
jusqu’k  une  poste  de  la  capitale. 

Le  Pape  fut  löge  au  palais  de  la  cour,  oü  il  resta  jusqu’au 
21  avril,  jour  auquel  il  partit  jiour  la  Baviüre,  et  je  fus  de 
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nouveau  Charge  de  le  conduire  jusqu'k  Braunau,  ville  de  la 
frontiere.  Lorsque  je  pris  conge  de  lui,  il  me  donna  k titre 
de  Souvenir  un  chapelet  d’agate  avec  un  mcdaillon  au  bout 
entoure  de  trbs-beaux  brillants. 

Le  prince  Charles  de  Lorraine  etant  mort  au  mois 
de  juin  1780,  l’archiduchesae  Marie -Christine  fut  nommee 
gouvernante  gönerale  des  Pays-Bas.  Le  ])rince  Starhemberg 
etait  alors  iv  Bruxelles,  ayant  remplaee  en  1770  mon  oncle 
dans  la  Charge  de  ministre.  Mais  il  ne  devait  plus  y rester, 
ayant  obtenu  eneore  avant  la  mort  de  Marie -Therbse  la 
place  de  grand-maitre  ii  Vienne,  k la  mort  du  prince  de 
Schwarzenberg. 1 

L’archiduchesse  s’etant  donc  rendue  k son  poste,  le  prince 
Starhemberg,  apres  etre  reiste  quelques  mois  avec  S.  A.  R.,  vint 
k Vienne  au  mois  de  juin  1782,  et  fut  remplaee  k Bruxelles 
par  le  eomte  de  Belgiojoso. 

Cette  meme  annee  mon  frere  vint  k Vienne,  pendant  que 
le  Pape  s’y  trouvait.  Il  avait  eu  la  commission  de  prendre 
l’investiture  au  nom  du  nouvel  eveque  d’Aichstätt. 

Peu  de  temps  auparavant  etait  ne  en  Bavihre  l’ordre  des 
Illumines,  qui  a fait  un  temps  plus  de  bruit  que  la  chosc  ne 
meritait.  Un  professeur  d’Ingolstadt  nomme  Weishaupt  en  fut 
l’autcur.2 3  Los  premiers  meinbres  de  cette  societe  furent  quel- 
ques gens  de  lettres  et  quelques  chanoines,  parmi  lesquels  on 
distinguait  le  chanoine  de  Mayence  Dalberg, depuis  electeur, 
et  aujourd’hui  primas  d’Allemagnc,  mon  frere,  et  plusieurs 
autres  gens  de  marque.  L’existence  de  la  societe  n etait  pas 
un  mystere,  mais  ses  rkgles  l’etaient  comme  les  Statuts  de  la 


1 Auch  diese  litMuerkung  ist  unrichtig.  Fürst  Joseph  Schwarzenberg,  1722 
geboren,  seit  1776  Erster  Obersthofmeister,  starb  erst  ziemlich  lang  nach 
der  Kaiserin  Maria  Theresia,  am  17.  Februar  1782. 

1 Adam  Weishaupt,  zu  Ingolstadt  1748  geboren,  wurde  dort  Professor 
des  canonischeu  Rechtes  und  Stifter  des  Ordens  der  Illuminateu. 
In  Folge  der  Aufhebung  desselben  ging  er  nach  Gotha,  wo  er  1830 
starb. 

3 Karl  Reichsfreilierr  von  Dalberg,  Kämmerer  von  Worms.  1744  geboren, 
wurde  er  1772  Statthalter  in  Erfurt  und  1787  Coadjutor  des  Kurfürsten 
von  Mainz,  1802  aber  Kurfürst  und  Erzkanzler  <les  deutschen  Reiches, 
1804  endlich  Fürst-Primas  des  Rheinbundes  und  Erzbischof  von  Regens- 
burg. Dort  starb  er  am  10.  Februar  1817. 
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mayonnerie  dont  l’Illuminatisme  n elait  qu’une  röforme,  on  putr 
mieux  dire  «n  degrd  supdrieur,  vu  qu'il  fallait  etre  requ  di:- 
nne  löge  mai;onniquc  pour  parvenir  au  grade  d’Illumine,  apn> 
avoir  dte  quclque  temps  Minerval  (c’etait  par  ce  nom  qoe  b 
membres  de  cette  socidtd  se  distinguaient  des  antres  ma^e- 
Mon  frere  ra’ayant  invite  k entrer  dans  la  soeiete,  m'raforaa 
d’abord  quel  etait  lc  but  de  cette  Institution,  et  me  commnniqu 
tout  le  projet  du  regiement,  qu’on  avait  pris  en  grandc  pare 
des  institutions  sccretes  des  jdsuites. 

L’intcntion  des  auteurs  n’etait  pas  mauvaise:  on  vonhrt 
tirer  un  meilleur  parti  qu’on  ne  tirait  communeinent  des  los»» 
maq-onniques,  et  engageant  par  l’espoir  d’apprcndre  des  setret 
bien  importants  des  jeunes  gens  ä s’appliquer  aux  seien» 
utiles  et  k unc  bonne  eonduite  morale,  on  se  flattait  anssi  dr 
pouvoir  ii  l’aide  de  cette  socidte  procurer  k des  sujets  babfe 
et  vertueux  la  preference  sur  d’autres  dans  la  collation  i- 
places  importantes  dans  les  gouvernements.  On  enrölait  dca; 
dans  cette  socidtd  des  jeunes  gens  qui  promettaient.  On  1» 
installait  dans  les  premiers  grades  de  la  ma^onnerie,  «ons  1* 
titre  de  Minervals,  en  leur  prcscrivant  des  dtudes  ct  une  coi 
duite  morale  rigide,  pour  pouvoir  obtenir  un  jour  le  grad« 
d’Illumine.  Ccux  qui  ne  repondaient  pas  k l’attente.  pass*® 
d’un  grade  de  mavonnerie  k l’autre,  sans  arriver  jarnais  an  bat 
c’est-k-dire  sans  etre  jamais  dans  le  secret  des  chefs  de  b 
socidtd. 

Mon  frere  m'ayant  communiqud  tout  cela,  je  lui  dis  <tM 
non-seulement  je  n’avais  aucune  envie  d’ctre  de  eette  socieie. 
mais  que  meme  je  lui  conseillais  fort  de  s’en  retirer.  ip- 
quoique  le  but  qu’on  s’etait  proposd,  füt  trös-louable,  on  pouvai: 
bien  s’attendre,  que  l'effct  ne  repondra  pas  k l’intention.  Qu® 
lieu  d’une  socidtd  de  sages,  cela  deviendra  bientöt  unc  socictf 
d’intrigants,  qui  voudra  accaparcr  les  bonnes  places  dan-  ■ 
gouvernement,  et  les  procurer  exclusivement  aux  membres  ii 
la  socidtd,  au  lieu  d’y  porter  des  gens  d’un  mdrite  supenf® 
Mon  fröre  alors  ne  fut  pas  de  mon  avis,  mais  avant  tu  qet 
que  temps  aprös  que  je  n’avais  pas  tout-k-fait  tort,  il  se  re®1 
de  la  socidtd  quelque  temps  avant  qu’elle  fut  proscritc  dsn-  i 
pays  oü  eile  s’dtait  formee.  En  attendant,  connne  il  etait v ' 
k Vienne  entre  untres  pour  faire  des  proselytes,  il  ssdre^ 
pour  cela  aux  deux  loges  mayonniques  qui  etaient  publique®'1 
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autorisees  par  le  gou vernement ; l’une  prdsidde  par  le  comte  de 
Kolowrat,  ministre  de  finance,  et  M'  Sonnenfels,1  l’autre  par  le 
conseiller  Born.2  La  premiere  s’associa  d’abord  aux  Illuminds, 
ce  qui  lut  une  raison  süffisante  k l’autre  pour  s’y  refuser, 
ces  deux  loges  m:\ronniquc8  ayant  toujours  4t e en  guerre 
entre  dies. 

Ma  sneur  Charlotte  sortit  cette  annee  de  son  eouvent  de 
l’ordre  de  Slc-Claire  k Gorice  oü  eile  avait  ctd  petisionnaire 
comme  enfant  et  cnsuite  vingt-dcux  annecs  religieuse.  Ce 
eouvent  ayant  dtd  supprimd,  eile  rentra  dans  le  sein  de  sa 
famille. 

Au  mois  d’aoüt  de  la  meine  annde  je  perdis  mon  ancien 
ami  et  protecteur  baron  Binder,  qui  avait  plus  que  tout  autre 
contribue  k mos  progrds  dans  la  carriere  des  cmplois.  C’dtait 
lui  qui  s’dtait  employe  tout  particulidrement  k me  faire  rester 
k Vienne  pour  travailler  k la  re  forme  de  l'administration  des 
douancs.  C’est  lui  qui  appuya  ma  mission  au  congrds  de 
Teschen,  et  ce  fut  lui  aussi,  qui  m’avait  proposd  au  princc 
Kaunitz,  et  k l’Imperatrice  pour  la  place  de  vice-chaneelier 
d’Etat,  et  qui  pendant  les  trois  demidres  anndes  de  sa  vie  me 
guidait  dans  ma  nouvelle  carriere  par  ses  instruetions  et  scs 
conseils.  Nd  de  parents  protostants,  il  avait  embrasse  la  religion 
catholiquc  par  conviction  dans  la  force  de  son  äge.  Aux 
approches  de  la  mort,  k l äge  de  75  ans,  aftectd  d’une  fluxion 
de  poitrine,  il  s’y  prepara  en  philosophe  et  en  pieux  ebretien. 
Aprds  avoir  fait  scs  dispositions  et  dit  adieu  k ses  parents  et 
k ses  amis,  il  ne  voulut  voir  les  liuit  derniers  jours  de  sa  vie 
personnc  que  son  eonfesseur,  avec  lequel  il  passa  son  temps 
en  raisonnements  et  en  pridres,  et  mourut  enfin  avec  la  plus 
grande  tranquillitd  et  rdsignation. 

Encore  du  vivant  de  Marie-Thdrdse  l’Empercur  s’dtait 
plu  k rendre  plus  agreable  les  promenades  autour  de  la  eapitale. 

1 Joseph  von  Sonnenfels,  wepen  »einer  vielseitigen  Thiitigkeit  in  den  ver- 
schiedensten Zweigen  des  öffentlichen  Lebens  wohlbekannt.  Im  Jahre 
1732  geboren,  starb  er  zu  Wien  am  25.  April  1817. 

7 Ignaz  von  Born,  1742  zu  Karlsburg  in  Siebenbürgen  geboren,  1779  zum 
Hofrnthe  bei  der  Hofkammer  im  Münz-  und  Bergwesen  ernannt,  Erfinder 
oiner  neuen  und  überall  nnchgeahmton  Ainalgamationsmetbodo.  Ein 
ausgezeichneter  Mineralog,  ein  leidenschaftlicher  Feind  de«  Mönclis- 
wesens,  starb  er  zu  Wien  am  24.  Juli  1791. 
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II  avait  embclli  eonsiderablement  Ic  Augarten,  le  Prater,  les 
glaeis  autour  de  la  ville  et  1c  parc  de  Laxcnbourg. 

Aprcs  la  inort  de  l’Impcratrice  il  voulut  aussi  embellir 
les  jardins  de  Schönbrunn,  et  m’ayant  donne  la  Commission 
de  soigner  les  serres  et  la  menagerie,  je  l'engageais  k en- 
voyer  quelques  jardiniers  et  botanistes  en  Amerique  et  au 
Cap  de  bonne  csperanee,  pour  y reeueillir  des  plantes  et  des 
animaux. 

Je  conduisais  la  correspondance,  et  je  pourvoyais  aux 
frais  non-seulement  des  voyages  et  des  transports,  mais  aussi 
k la  batisse  des  plus  belles  serres,  qui  se  trouvent  actuelle- 
ment  k Sehönbrunn,  ainsi  qu’k  quelques  bktiments  dans  la 
menagerie. 

J’entretenais  aussi  des  ehasseurs  en  Hongrie,  qui  prenaient 
et  nous  envoyaient  toute  sorte  d’oiseaux  rares  des  plaines  de 
ce  pays,  et  des  Heuves  et  des  lacs  qui  s’y  trouvent.  Jamais 
la  menagerie  n’a  cte  aussi  peuplee  qu’alors;  et  tout  ce  qu’il 
y a de  plus  rare  en  plantes  exotiques  dans  les  serres,  dato 
aussi  de  cette  epoque. 

L’annde  1783  l’Erapereur  daigna  me  donner  un  nouveau 
temoignage  de  son  affection.  S’etant  propose  de  faire  une 
promotion  dans  l’ordre  royal  de  S’-Etienne,  il  m’ecrivit  un 
petit  billet,  dans  lequel  il  me  dit  de  propre  mouvement,  que 
si  je  voulais  la  gründe  eroix,  il  me  la  donnerait  h cette  pro- 
motion, mais  si  j’aimais  mieux  la  toison,  il  me  la  donnerait  k 
In  premiere  promotion  qu’il  ferait  dans  cet  ordre,  ainsi  que  je 
n’avais  qu’k  choisir.  Je  repondis  k S.  M.  que,  penetre  de 
reconnaissanec  pour  Sa  bonte  signalee,  Son  gracieux  billet  me 
prouvant  qu’il  daignait  ctre  satisfait  de  mes  faibles  Services, 
me  valait  autant  que  grande  eroix  et  toison,  qu’k  la  verite  les 
deux  ordres  marchant  d’un  pas  egal  (les  plus  aneiens  dans  l’un 
avaient  le  rang  sur  ceux  qui  etaient  regus  plus  tard  dans  l’autre), 
mais  que,  trfcs-eontent  de  tout  ce  qu’il  plaira  k S.  M.  de  dis- 
poser  k mon  egard,  je  m’en  remettais  absolument  k ee  qu’EUe 
trouvera  le  mieux  entrer  dans  Hes  vues  dans  cette  proposition 
ou  dans  une  autre.  Hur  cette  reponse  l’Empercur  me  donna 
d’abord  la  grande  eroix,  et  eomprit  aussi  dans  la  meine  pro- 
motion mon  cousin  Louis,  qui  ne  s’attcndait  k rien  moins  qu’k 
obtenir  si  tot  la  grande  eroix,  n’ayant  pas  trente  annees  d’äge 
et  pas  dix  annees  de  Service. 
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Ma  position  alors  etait  tres  satisfaisante  et  a continue  ii 
etre  teile  tant  que  vdcnt  Joseph  II.  Je  conduisais  tont  ce  qui 
etait  du  ressort  du  bureau  d’Etat,  allant  parier  h l’Empereur  toutcs 
les  fois  que  besoin  etait,  ou  lui  ecrivant  de  petita  billets  pour 
recevoir  ses  ordres  sur  des  objets,  sur  lesquels  on  nc  lui  faisait 
pas  un  rapport  d’office.  Ces  rapports  aussi,  je  les  minutais 
moi-meme,  ou  je  les  faisais  rediger  par  l’un  ou  l’autre  des 
commis  d’Etat,  de  meine  que  les  ddpeches  ii  nos  ministres  pres 
des  autres  eours,  a plusieurs  desquels  j’ecrivais  aussi  des  lettres 
familiäres  eomme  Supplement  aux  ddpeches  offieielles.  Celles-ci 
etaient  simplement  presentees  ä la  Signatare  du  prince  Kaunitz, 
parce  que,  si  je  pouvais  avoir  quelque  doute  sur  sa  manidre 
d’envisager  les  ehoses,  je  deraandais  ses  ordres  verbalemcnt  ou 
par  un'  petit  billet,  ce  qui  arrivait  rarement.  Les  dcux  seuls 
ministres,  auxquels  j’ecrivais  en  mon  particnlier  par  chaque 
eourrier,  etaient  mon  cousin  Louis  et  mon  ami  Herbert,  notam- 
ment  pour  leur  indiquer  tout  ce  qui  leur  etait  necessaire  de 
savoir  pour  se  faire  honneur  dans  leurs  postcs,  et  pour  gagner 
les  bonnes  gräees  de  l’Empereur.  Dans  eette  intention  je  ne 
les  menageais  pas,  je  leur  rcproehais  sans  menagement  tout  ce 
qu’a  mon  avis  ils  avaicnt  mal  fait,  sachant  bien  qu’ils  con- 
siddraient  tout  ce  qui  venait  de  ma  part  eomme  un  effet  de 
mon  arnitie.  Ce  qui  rcndait  souvent  mon  travail  penible  et 
embarrassant,  c’cst  que  le  prince  et  l’Empereur,  qui  preuaient 
connaissance  de  toutes  les  ddpeches  offieielles,  que  j’adrcssais 
aux  diffdrents  ambassadeurs  et  ministres,  ecrivaient  aussi  de 
leur  cotd  li  quelques-uns  d’entre  eux  des  lettres  familieres  sur 
des  affaires  majeures,  sans  me  communiquer  ce  qu’ils  ecrivaient. 
L’Empcreur  derivait  aussi  en  son  particulier  ä rimpdratrice  de 
Kussie  et  aux  grands  ducs,  h la  reine  de  France,  ii  celle  de 
Naples,  au  grand-due  de  Toseane  sur  des  affaires  trds-impor- 
tantes,  et  bien  rarement  il  me  communiquait  ces  lettres.  Pendant 
la  guerre  aussi  tout  ce  qu’il  disposait  relativement  h l’armee 
et  aux  opdrations  militaires,  il  le  faisait  de  son  chef  sans  en 
donner  connaissance  ni  h moi,  ni  au  prince  Kaunitz.  Les  m- 
convenients  rdsultant  de  tout  cela,  n’dtaient  pas  bien  grands, 
parce  que  les  ministres  se  reglaicnt  dans  leur  eonduite  princi- 
palemcnt  d’apres  les  ddpeches  offieielles,  cn  combinant  avee  leur 
contenu  le  mieux  qu'ils  pouvaient  ce  que  l’Empereur  et  le 
prince  Kaunitz  leur  ecrivaient  en  particulier. 
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Le  plus  grand  mal  se  manifesta  dans  les  affaires  des  Pays- 
Bas.  L’Empereur  voulut  y introduire  toute  »orte  de  nouveau- 
tcs  tres  sa"es  par  des  moycns  eontraires  ä la  Constitution,  et 
qui  blessaient  pravement  les  prejuges  de  la  nation,  tant  en 
matiere  de  discipline  ecclesiastique  que  dans  les  Privileges  de 
la  joycusc  entree,  qui  etait  le  palladium  de  la  nation.  Je  faisais 
tout  ce  que  je  pouvais  pour  engager  ce  prince  k aller  dans 
tout  cela  bride  en  main,  l’assurant  qu’avec  de  la  patience  et 
de  la  douccur  il  parvicndrait  6Üremcnt  un  peu  plus  tard  a 
tout  ce  qu’il  voulait  effectuer  promptement  par  des  coups 
d’autorite,  au  risque  de  tout  gäter.  Je  eonnaissais  l’esprit 
de  ce  peuple,  pour  avoir  etc  temoin  pendant  sept  annees 
de  tout  ce  que  feu  mon  oncle  y avait  effectue  avec  adresse. 
L’Empereur  m’ecoutait,  disputait  avec  moi  k outrancc,  et  se 
serait  souvent  rendu  k mon  avis  sans  sa  malheureuse  corres- 
pondance  particuliere  avec  le  eomte  de  Trauttmansdorff,  ministre 
aux  Pays-Bas.1 

Cet  bomine  qui  devait  tout  ce  qu’il  etait,  au  bon  rapport 
que  j’ai  fait  de  lui  k rEmpcreur,  d’abord  pour  le  faire  cntrer 
dans  la  carrifsre  k la  Diete  de  Ratisbonne  comme  ministre  de 
Boheme,  et  puis  pour  le  faire  nommer  ministre  pres  des  Elec- 
teurs  du  Bas-Rhin,  et  enfin  au  ministere  des  Pays-Bas,  en  rem- 
placement  du  comte  de  Belgiojoso,  vint  k oecuper  ce  dernicr 
poste  k J’dpoque,  oü  les  (itats,  au  repentir  de  quelques  procedes 
peu  respectucux  qn’ils  s’etaient  permis,  avaient  envoye  des 
ddputes  k Vienne  pour  y faire  leurs  excuses,  et  pour  rentrer 
en  gräee  pres  de  l’Empcrcur.  Tout  etait  alors  assez  bien  dis- 
pose  dans  le  pays,  et  on  s’occupait  des  moyens  d’y  faire  quel- 
ques bonncB  dispositions,  sans  une  infraction  manifeste  des 
Privileges  de  la  eonstitntion.  Dans  les  eommencements  le  comte 
de  Trauttmansdorff  s’y  conduisait  fort  bien,  rendait  compte  de 
tous  ses  rapports  officiels  et  se  conformait  avec  exactitude  aux 
direefions  qu’il  reeevait  du  prince  Kaunitz  par  mon  canal. 
Mais  au  bout  d’une  anmSe  sa  vanite  etant  flatt^e  de  la  cor- 


1 Graf  Ferdinand  Trauttmansdorff.  Am  12.  Januar  1749  geboren,  Gesandter 
an  deutschen  Höfen,  1787  an  Stelle  de«  Grafen  Belgiojoso  zum  bevoll- 
mächtigten Minister  in  den  österreichischen  Niederlanden,  am  28.  Februar 
17113  zum  niederländischen  Hofkanzler  ernannt,  1805  in  den  Fürsten- 
stand erhoben,  starb  er  als  Erster  Obersthofmeister  am  27.  August  1827. 
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respondanee  quc  l’Empereur  avait  entam^e  directement  avec 
lui,  il  voulut  faire  sa  cour  iv  l’Empereur,  et  s’insinuer  de  plus 
en  plus  dans  sa  faveur,  en  secondant  son  caraetkre  impatient, 
et  en  applaudissant  k son  penchant  pour  les  racsures  de  rigueur. 
Comme  il  savait  que  je  n’etais  pas  de  cet  avis,  il  commenya 
par  borner  ses  rapports  officiels  k des  petites  affaires  courantes, 
sans  y rien  inserer  de  cc  qui  avait  trait  k la  disposition  des 
csprits,  ni  de  tout  ee  qu’il  faisait  de  hardi  et  de  dangereux. 
Il  «Scrivit  meme  k l’Empereur  que,  si  le  ddpartement  k Vienne 
dtait  eonsulte,  celui-ci  n’opposcrait  que  des  entraves  k tout  ce 
qu’il  fallait  faire  pour  obtenir  une  prompte  exdcution  des 
intentions  de  S.  M.;  que  toutes  les  apparences  de  mutinerie 
n’etaient  que  des  bravades  de  quelques  individus,  qui  n’etaicnt 
pas  k eraindre,  qu’on  n’oserait  jamais  hasarder  une  rdvolte 
formelle,  et  qu’il  rdpondait,  qu’en  employant  des  mesures  de 
rigueur,  tout  irait  k souhait.  11  ajouta  formellement,  quc  l’Enx- 
pereur  ne  devait  pas  se  rapporter  k tout  ce  que  je  pourrais  lui 
dire  sur  tout  cela.  Le  comte  de  Trauttmansdorff  se  flattait 
par  lii  de  pousser  sa  fortune,  et  aprfcs  avoir  chercbd  inutilement 
k obtenir  la  place  de  vice-ehancelier  de  l’empire,  qui  avait  dtd 
promise  au  prince  Colloredo,1  son  beau  frere,  il  voulut  se  prd- 
parer  la  succession  k la  place  occupee  par  lc  prince  Kaunitz, 
pour  laquelle  il  ne  trouvait  quc  moi  sur  son  ckemin. 

D’aprfes  cc  plan  non-seulement  il  se  faisait  autoriser  par 
l’Empereur  dans  sa  correspondance  direetc  k toute  sorte  d'aetes 
arbitraires,  contraires  k la  Constitution,  mais  il  Ben  permit  meine 
plusieurs  de  son  clief,  tels  que  la  cassation  du  conseil  souverain 
de  Brabant,  acte  qui  effraya  meme  l'Empereur  au  point  qu’il 
me  fit  appeler  pour  m’en  faire  part,  et  pour  que  j’expddie  sur 
le  champ  l’ordre  que  le  tribunal  soit  d’abord  riitubli  dans  ses 
fonctions,  cn  y ajoutant,  qu’il  n’avait  ete  cassö  que  pour  montrer 
qu’il  dt'pendait  de  S.  M.  de  le  faire,  et  qu’on  le  rdtablissait 
dans  la  confiance  que  le  corps  serait  k l’avenir  plus  souple 
et  obdissant  aux  ordres  du  souverain.  Cet  ordre  fut  expddid 
dans  la  joumee,  mais  le  comte  de  Trauttmansdorff  trouva  bon 

1 Fürst  Franz  Colloredo,  1731  geboren,  folgte  Reinem  Vater  Kudolph 
in  der  Würde  eines  Kcichsvicekanzlers  nach.  Er  starb  in  Wien  am 
27.  October  1807.  Seine  jüngste  Schwester  Caroline  war  seit  1772  mit 
dem  (jirafen  Ferdinand  Trauttmausdortf  vermalt. 
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d’en  suspendre  l’execution.  Enfin  an  mois  de  novembrc  1789 
la  revolte  celata  dans  toutos  Icb  forrnes;  l'insurrection  fut 
generale  dann  toutes  leg  provinees  et  danB  toute»  les  classes 
des  liahitants.  Noblegse,  elergti,  bourgeoisie,  populace,  tout  y 
prit  part  avec  le  plus  grand  fanatisme.  L'armee  presqu’cntiere- 
raent  composee  de  recrues  nationales,  se  laissa  en  grande  partie 
corrompre  par  les  insurges.  Ce  qui  resta  tidele  au  souverain. 
se  trouva  en  guerre  ou verte  avec  la  nation,  des  combats  san- 
glants  eurent  lieu  partout,  oii  le  militaire  voulut  retablir  l’ordre. 
L’arcliiduchesse  et  le  duc,1  gouvcrneurs  generaux,  furent  obliges 
pour  leur  sfirete  de  sortir  du  pays  et  de  se  retirer  äi  Coblence. 
Alors  l’Einpereur,  voyant  qu’il  avait  ete  mal  eonseille  et  que 
tout  etait  en  desarroi,  resolut  de  m'envoyer  aux  Pays-Bas,  avec 
tout  le  pouvoir  de  la  souverainetc,  pour  y retablir  l’ordre.  Je 
fis  tout  ce  que  j’ai  pu  pour  etre  dispense  de  cette  fatale  Com- 
mission, mais  S.  M.  l’ayant  exige  comme  une  preuve  de  mon 
attacliement  pour  sa  personne,  j’obeis  ii  scs  ordres. 

TouteB  les  circonstanees  du  moment  etaient  les  plus  des- 
astreuses.  En  Ilongrie  on  avait  fait  contre  les  'Pures  une  Cam- 
pagne des  plus  malheureuses;  la  crainte  d’une  revolte  en  Ilongrie 
avait  force  l’Empereur  11  rdvoquer  un  nombre  de  dispositions 
arbitraires,  qu’il  y avait  faites.  La  Prusse  armait  pour  nous 
foreer  ä une  paix  desavantageuse  avec  la  Porte.  La  Russie 
ne  s’occupait  que  de  ses  propres  interets,  et  notre  allie,  la 
Erance,  commen^ait  ä etre  menaeee  d’une  revolution  interne. 
Enfin  l’Empereur  etait  dans  un  »5 tat  de  sante  deplorable,  qui 
donnait  tout  k eraindrc  pour  ses  jours.  S.  M.  avait  d(5jk  ete 
malingre  pcndant  toute  l’annee  1787;  la  Campagne  de  Ilongrie 
en  1788  aclieva  de  le  ruiner.  11  passa  tout  i’etb  1789  entre 
Laxenbourg  et  Hetzendorf,  dans  un  <5 tat  pitoyable.  Pour  lui 
parier  d’affaires,  j’y  allais  de  temps  k autre  quelqucfois  diner 
avec  lui  tote  k töte,  quelqucfois  y passer  la  soiree.  II  etait  si 
faible,  que  promenant  au  jardin,  il  devait  s’asseoir  deux  ou 
trois  fois  dans  un  quart  d’heure  pour  reposer.  II  n’y  avait  que 
sa  töte  qui  etait  toujours  fraiche  et  pleine  de  vigueur. 

Rentre  en  ville  au  milieu  de  l’automne,  il  lui  prit  des 
cracbements  de  sang.  Cependant  il  ne  gardait  le  lit  que  lors- 


’ Herzog  Albert  von  Snchfien  -Teschon , (iomal  der  Erzherzogin  Marie 
Christine. 
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qu’il  avait  des  graves  aeces  de  fievre  ou  de  cracbemcnt  de 
sang;  le  reste  du  ternps  il  etait  leve,  toujours  habilld  et  eoifl'e, 
s’oecupant  des  affaires  toute  la  journec,  et  le  soir,  ne  pouvant 
pas  sortir,  il  faisait  venir  le  mardchal  Lascy,  le  prince  Kosen- 
berg, le  grand-ecuyer  Dictricbstein,  le  grand-veneur  Hardegg,1 
le  baron  de  Reischach  et  moi,  pour  faire  la  conversation  pen- 
dant  une  couple  d’beures.  Tel  etait  l’etat  de  l’Empereur  lors- 
qu’il  m’ordonna  de  partir  prompteraent  pour  le.s  Pays-Bas,  ii  la 
fin  de  uovembre.  La  chose  etant  pressante,  je  n’eus  que 
quatre  jours  pour  faire  mes  apprets  et  me  tnunir  des  aetes  m'- 
cessaires  pour  l’execution  de  ina  commission,  qui  etait  de  retablir 
la  paix  et  l’ordre  k tout  prix,  en  ndgoeiant  avec  les  chefs  des 
revoltes,  et  en  cedant  sur  tous  les  points,  qu’il  me  serait  impos- 
sible  de  soufenir. 

La  veille  de  mon  depart  je  me  rendis  cbez  l’Empereur 
apres  huit  heures  du  soir,  pour  prendrc  conge  et  faire  signer 
une  couple  de  papiers,  dont  j’avais  encore  besoin.  Quelle  fut 
ma  surprise,  de  trouver  dejii  tout  ferme  Si  son  appartement  de 
si  bonne  heure!  Ayant  frappe  ii  la  porte  de  son  antichambre, 
un  valet  de  pied,  qui  y coucbait,  se  leva  du  lit  pour  m’ouvrir. 
Je  lui  demandais  ce  que  eela  signifiait?  II  me  dit  que  l’Empe- 
reur  avait  de  nouveau  eu  un  violent  cracbemcnt  de  sang,  qui 
l’avait  oblige  de  se  mettre  au  lit,  et  qu’il  s’etait  coucbö  egale- 
rnent  de  bonne  heure,  pour  pouvoir  veiller  l’Empereur  pen 
dant  la  nuit.  Voyant  que  j’avais  des  papiers,  il  voulut  aller 
in’annonccr,  mais  je  lui  dis  que  je  n’ötais  pas  si  presse1, 
que  le  lendemain  matin,  des  que  l’Empereur  serait  eveille,  il 
n’avait  qu’k  lui  dire,  que  j etais  venu  prendre  ses  demiers 
ordres;  que  je  partirais  des  que  je  les  aurais,  et  qu’ainsi  il 
n’avait  qu’ä  rae  faire  appeler,  lorsqu’il  serait  en  etat  de  me 
les  donner. 

Le  lendemain  k sept  heures  du  matin  il  me  fit  appeler. 
Je  le  trouvais  dans  son  lit,  il  signa  les  döpeehes  et  me  dit 
ensuite,  qu’il  avait  passe1  une  mauvaise  nuit,  et  qu’il  se  sentait 

1 Johann  Franz  Graf  Hardegjr,  von  der  älteren,  der  Stetteldorfer  Linie, 
1741  geboren  und  1768  mit  Marin  Ludovica  Gräfin  Gannl,  Tochter  des 
damaligen  snrdinisehen  Gesandten  in  Wien,  Ludwig  Malabaila  Grafen 
von  Canal  vermält.  Er  war  von  1771  bis  1774  Oberststallmeister  des 
Erzherzogs  Ferdinand  in  Mailand,  dann  Oberstjägermeister  Josephs  II. 
Er  starb  am  17.  März  1808. 
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fort  mal.  , Adieu,'  me  dit-il  & la  lin,  , allez,  faites  le  mieux  que 
vous  pourrez,  mais  nous  ne  nous  verrons  plus.'  Malgrd  tous 
mes  efforts  je  ne  pus  k ee  propos  retenir  mes  larmes.  Je  dis 
tout  ce  qu’on  dit  en  pareille  occasion  pour  inspirer  du  oourage, 
mais  j’en  avais  moins  que  le  malade  n'en  avait  peut-6tre  encorc 
lui-meme  dans  ce  moment.  Une  heure  apres  je  me  inis  en 
route,  et  pour  ne  pas  ctre  seul,  me  trouvant  un  peu  indispose 
moi-meme,  j’engageais  mon  ami  Herbert,  qui,  revenu  de  Con- 
stantinople  k cause  de  la  gucrre,  n’avait  rien  k faire  k Vienne, 
de  m’aecompagner  jusqu’k  Coblence. 

Le  long  de  la  route  j’arr6tais  tout  eourrier  autricbien 
venant  des  Pays-Bas  ou  de  la  France,  j’ouvrais  les  depeehcs 
j)our  prendre  connaissance  de  leur  contenu,  puis  les  ayant  re- 
cachetöes,  je  laissais  les  courricrs  suivre  leur  chdmin.  Arrive 
k Coblence,  je  me  trouvais  si  accabld  d’un  rhume  violent, 
accompagne  de  fifcvre,  que  je  fus  oblige  de  me  mettre  au  lit. 
L’archiducbesse  Marie  et  le  duc  Albert  vinrent  me  voir  pour 
m’informer  de  ce  qu’ils  avaient  appris  depuis  mon  depart  de 
Vienne.  L’archiduc-ölecteur  de  Cologne  vint  dgalement  m'ofTrir 
tout  ce  qu’il  pourrait  faire  pour  le  service  de  S.  M. 

Apres  deux  jours  de  repos  k Coblence,  ayant  laisse  repartir 
Herbert  pour  Vienne,  et  sachant  que  la  route  k Bruxelles  par 
Maestricht  etait  infestee  par  des  troupes  d’insurges  de  la  pro- 
vince  de  Namur,  je  me  dirigeais  sur  Luxembourg,  la  seule 
province,  qui  n’avait  pas  encorc  levü  l’etendard  de  la  revolte. 
A peine  arrive,  j’appris  par  des  employds  fugitifs  de  Bruxelles, 
qui  s’y  etaient  retires,  que  le  ministre  avec  tout  le  gouveme- 
ment  avait  dtd  obligd  de  se  sanver  au  milieu  du  tumulte,  qu’on 
avait  abandonne  les  caisses  du  gouvernement  et  tous  les  papiers 
de  la  correspondance,  que  les  rcstes  de  l’armee  avec  le  comman- 
dant  general  d’Alton  1 dtaient  en  fuite,  poursuivis  par  des  troupes 
levees  par  les  insurgents,  cherchant  k atteindre,  cornme  ils 
pourraient,  la  province  de  Luxembourg.  Je  fis  appeler  tout 


1 Richard  Graf  d’ Alton,  1732  in  Irland  geboren,  galt  zur  Zeit  des  sieben- 
jährigen und  des  baierischen  Erbfolgekrieges  als  einer  der  ausgezeichnetsten 
Offiziere  der  österreichischen  Armee.  Als  commandirender  Geueral  in  den 
Niederlanden  rechtfertigte  er  jedoch  die  in  ihn  gesetzten  Erwartungen 
nicht,  und  er  starb  am  16.  Februar  1790,  voll  Verzweiflung  über 
dieses  Misslingen  und  die  hiedurch  veranlasste  Ungnade  des  Kaisers, 
zu  Trier. 
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de  suite  le  commandant  de  Luxembourg  bnron  Bender,'  et 
quelques  employds  du  gouvernement,  pour  deliberer  avec  eux 
encore  cette  meine  nuit  sur  le  parti  qu’il  y avait  k prendre. 
La  forteresse  avait  pour  toute  garnison  le  regiment  de  Bender, 
et  des  vivres  pour  une  quinzaine  de  jours,  si  bien,  que  les 
restes  de  l'artnce  fugitive  arrivant,  ils  n’auraient  pas  trouve 
de  quoi  subsister  quatro  jours.  J'expediais  sur  le  ehamp  une 
estafette  au  general  d’Alton  pour  le  prdvenir  que,  s'il  s’avisait 
de  venir  sur  Luxembourg,  il  trouverait  les  portes  fermees, 
qu'ainsi  il  n’avait  qu’k  s’arrcter  oü  il  etait,  et  se  battre  k 
outrance,  quelles  qu’en  puissent  etre  les  suites.  Cet  ordre 
l’ayant  atteint  k Marche,5  il  fut  obligd  bon  gre  mal  gre  k 
s'arröter  et  k faire  front  k l’ennemi,  et  il  n’en  fallut  pas 
davantagc  pour  cn  imposer  k l’ennemi.  Cet  amassd  de  racaille 
qui,  eneourage  par  ses  succfcs,  avait  chassd  1’armee  Imperiale 
jusque  hors  de  la  provinee  de  Namur,  etonne  d'un  moment 
de  resistance,  se  mit  k son  tour  k fuir  k toute  jambe,  et  depuis 
ce  moment  n’osant  pas  pousser  plus  loin  leur  audaee,  les  troupes 
postees  sur  la  frontiere  de  Luxembourg  suffirent  pour  conserver 
intacte  cette  provinee.  Cependant  le  general  Bender  etait 
inquiet  dans  la  forteresse,  plusieurs  des  habitants  se  montrant 
mal  intentionnes.  On  vit  meine  pareourir  les  rues  k des  gens 
portant  sur  leurs  ckapeaux  la  coeardc  des  insurges.  Des  le 
meme  jour  je  fis  afticher  k tous  les  coins  des  rues,  que  les 
sentinelles  et  les  patrouilles  avaient  ordre  de  faire  feu  sur  tout 
individu  quel  qu’il  fut,  qui  paraitrait  avec  la  cocarde,  ce  qui 
les  fit  disparaitre  sur  le  ebamp. 

L’embarras  que  causait  un  grand  nombre  de  Fran^ais  et 
de  Braban^ons,  qui  s’etaient  refugies  k Luxembourg,  oü  on 
manquait  de  provisions,  m'engagea  aussi  k ordonner,  que  qui- 
conque  n’etait  pas  de  la  ville,  düt  la  quitter  dans  les  vingt- 
quatre  heures,  et  que  chaque  babitant  düt  se  pourvoir  de  vivres 


1 Der  Fddzongmeister  Johann  Blasius  Freiherr  von  Bonder.  1713  zu  Gengen- 
bach  in  Schwaben  geboren,  wurde  für  sein  tapferes  Benehmen  während 
des  Aufstandes  in  den  Niederlanden  zum  Feldmarschall  ernannt  und  er- 
warb sich  im  Jahre  1794  durch  die  dauernde  Verteidigung  Luxem- 
burgs gegen  die  Franzosen  ausserordentliche  Verdienste.  Er  starb  zu 
Prag  am  20.  November  1798. 

2 Marche  en  Famenne,  Stadt  in  der  Provinz  Luxemburg,  südwestlich  von 
Lüttich. 

Archiv.  Bd.  LXVI1.  I.  Hilft«.  10 
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pour  sa  maisort.  en  les  tirant  de  l’ötranger.  En  meine  ternps 
je  fis  ramasser  tont  ce  que  je  pus  trouver  en  grains  et  en 
farine  dans  les  differentes  eampagnes  autour  de  Luxembourg, 
et  je  me  rendis  k Trkves,  pour  acheter  k la  häte  tout  ce  que 
je  pus  trouver.  Manquant  totalement  d’argent,  le  ministre 
ayant  abandonnö  aus  insurges  les  eaisses  du  gouvemement. 
j’eus  recours  k rarchiducbesse  Marie  et  k l’archiduc-electeur, 1 
qui  me  preterent  quelques  sommes.  Je  me  fis  aussi  avancer 
une  somme  du  banquier  de  la  cour  k Francfort.  Apres  cela, 
ayant  un  peu  augmente  la  garnison,  en  faisant  venir  une  couplc 
de  bataillons  de  Fribourg,  je  me  trouvais  au  bout  de  trois 
semaines  assez  bien  pour  n’avoir  rien  k craindre  pour  la 
forteresse  de  la  part  d’une  armee  teile  que  eelle  des  insurges. 

Pendant  que  j'citais  ainsi  occupe,  le  eomte  Trauttmans- 
dorff,  qui  s’ctait  sauvd  k Maestricht,  voulut  venir  me  joindre  k 
Luxembourg,  ce  qui  n'aurait  fait  que  m’embarrasser  et  me 
mettre  mal  dans  l'esprit  des  rcvoltes,  qui  le  liaissaient  mortelle- 
ment. Je  lui  derivis  donc,  que  j’avais  etabli  k Luxembourg 
un  comite  de  gouvemement  sous  la  presidence  de  Mr  de  (Jrum- 
pipen,-  que  lui  n'y  trouverait  rien  k faire,  que  je  n’avais  auenn 
besoin  de  son  secours,  et  qu’il  ne  pouvait  mieux  faire  que  de 
se  rendre  ii  Vienne. 

J’ecrivis  la  meme  chose  au  general  d'Alton,  en  l’informant, 
que  j’avais  donne  le  commandement  general  de  son  armee  au 
general  Bender,  comme  coiuinandant  de  la  province.  Le  com- 
mandement general  avait  ete  destine  k ma  Inquisition  au  ge- 
neral eomte  Ferraris,3  mais  celui  ei,  en  reeevant  cet  ordre  de 
l’Empereur,  au  lieu  de  venir  me  joindre  k Luxembourg,  oü  je 


1 Maximilian  von  COln. 

2 Joseph  de  Cram pipen,  seit  1787  President  du  Conseil  suprenie  de  justice. 
1739  geboren,  starb  er  1809.  Näheres  Uber  ihn  enthält  der  auf  ihn  be- 
zügliche, von  Ch.  Piot  verfasste  Artikel  in  der  Biographie  nationale  de 
Belgique,  IV,  f>71 — 678. 

3 Der  Feldzeugmeister  Graf  .Joseph  Ferraris  wurde  1726  geboren.  1793 
erhielt  er  das  Grosskreuz  des  Theresienordens  und  wurde  zum  Vice- 
prnsidenten  des  Hofkriegsrathes,  1807  zum  Feldmarschall  ernannt.  Er 
starb  am  1.  April  1814.  Seine  Genialin  war  Henriette,  Tochter  des 
Herzogs  vou  Ursel,  seine  einzige  Tochter  Marie  aber  verheiratete  sich 
mit  dein  Grafen  Franz  Zichy  und  wurde  die  Mutter  der  dritten  Genmlin 
des  «Staatskanzlers  Fürsten  Metternich 
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l’attendais,  alln  de  son  clief  k Bruxelles  parlementer  avec  les 
revoltes,  s’imaginant  qu’il  n’avait  qu’k  leur  parier  pour  les  per- 
suader,  parce  qu’il  avait  une  Braban$onne,  la  demoiselle  d’Ursel 
pour  fcmme.  Au  lieu  de  cela,  des  qu’il  parut,  on  le  mit  aux 
arrets,  et  il  n’obtint  sa  libertd  que  sur  sa  parole  d’honneur,  de 
ne  point  servir  eontre  la  soi-disante  republique. 

Des  que  je  fusse  tranquille  pour  la  Conservation  de  Luxem- 
bourg, je  m’employais  k travailier  l’esprit  de  la  nation  par 
differents  rnoyens.  Une  demi-douzaine  de  bourgeois  des  plus 
forcemSs  ayant  lite  pris  dans  une  reconnaissance  et  eonduits 
dans  les  prisons  de  Luxembourg,  oü  ils  ne  s’attendaient  k rien 
moins  qu’k  etre  pendus,  je  les  tis  venir,  je  leur  parlais  raison, 
et  aprks  leur  avoir  fait  avouer  leur  tort,  je  leur  rendis  la  liberte. 
J'dcrivis  des  lettres  ;t  plusieurs  de  mes  amis  et  eonnaissances 
d’ancienne  date,  meme  k quelques-uns  des  cliefs  des  revoltes, 
les  invitant  k des  Conferences  amicales,  mais  tout  etait  inutile, 
personne  ne  s’y  pretait.1  Le  eomte  de  Trauttmansdorff,  pour 
ra’oter  tout  moyen  de  reussir,  des  qu’il  apprit  ma  dcstination 
pour  les  Pays-Bas,  s’dtait  empresse  k revoquer  au  nom  de 
l’Empereur  toutes  les  dispositions,  qui  avaient  blesse  les  Etats, 
et  leur  accorda  de  propre  mouvemcnt  plus  qu’ils  n’auraient 
jarnais  ose  demander.  Bs  n’avaient  donc  plus  besoin  d’aucune 
composition,  s’ils  avaient  voulu  rentrer  dans  l’ancien  ordre  des 
cboses.  Mais  le  sort  etait  jete,  les  cliefs  de  la  revoltc  voulaient 
l’independance,  encourages  par  la  cour  de  Berlin,  par  les 
Hollandais,  et  meme  par  l’Angleterre,  alliee  avee  la  Prusse 
depuis  le  traite  de  Versailles.  Pendant  tout  ce  ternps  desirant 
me  mettre  aussi  bien  que  possible  dans  l’esprit  de  rarchiducbcsse 
gouvernante  generale,  je  l’infonnais  regulieremcnt  de  tout  ce 
que  je  faisais,  en  la  priant  de  m’assister  de  ses  lumieres,  k 
quoi  eile  ne  me  repondait  qu’en  me  disant  dans  les  termes  les 


1 So  sagt  auch  Borgnot  in  seiner  Hietoire  de»  Beige»  ä la  fin  du  XVIII* 
»iecle,  I,  144:  ,Effectivement,  quand  le  comte  de  Cobenzl,  envoyd  par 
Jo»eph  II  avee  de»  pouvoirs  fort  etendu»,  et  avec  la  supröme  autoritl 
sur  l’armce  comme  dans  Vordre  civil,  eerivit  de  Luxembourg  aux  Etats 
de»  province»  qu’il  f*tait  autorise  a traiter  sur  ces  bases,  »e»  lettre»  et 
celles  des  gouvemeur»  gdndraux  rest&rent  »ans  reponse.  L’enivrement 
du  fracce»  £tait  tel,  que  tonte  tentative  d’accomniodement  devenait  in- 
ntile,  comme  le  repondit  l’archeveque  an  prince  de  Kaunitz  qui  avait 
rcclann'  »a  modiation.  . . 
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plus  honnetes,  qu’elle  n'avait  rien  ii  ordonner  et  que  tout  ce 
que  je  ferai,  sera  bien  fait. 

Les  clioses  cn  ctaicnt  lk,  lorsque  vers  la  fin  de  fevrier 
1790  un  courricr  m’apporta  la  nouvelle  de  la  mort  de  l’Empe- 
reur  et  de  l’avenement  du  Grand-Duc  Leopold  ii  la  couronne. 
Je  fis  alors  sur  le  cliamp  une  nouvelle  tentative  envers  les 
rdvoltes.  J’expcdiais  deux  courriers  en  liabit  de  deuil,  qui 
porterent  cette  nouvelle  de  province  en  province,  en  invitaut 
les  chefs  du  parti  de  la  part  du  nouveau  regent  k venir  quel- 
que  part  s’expliquer  avec  tnoi.  Ces  courriers  etaient  munis 
d’un  grand  nombre  de  billets  imprimcs  h rcpandre  dans  lc 
public,  et  faits  pour  ramenor  les  esprits. 

Cependant  Leopold,  des  qu’il  eut  la  nouvelle  que  son 
frere  etait  mort,  s’einpressa  k so  rendre  k Vienne,  mais  encore 
avant  de  partir  de  Florenee,  il  öcrivit  k rarchiduchesse  Marie, 
qu’elle  devait  se  cliarger  des  affaires  des  Pays-Bas  et  me 
renvoyer  sur  le  cliamp  sans  le  moindre  delai.  L’archiducbesse 
me  mandant  k Luxembourg  cet  ordre  de  l’Empereur,  me  pria 
en  meine  temps  de  venir  la  voir  k Bonn  avant  de  me  rendre 
ä Vienne.  J’obdis  k cet  ordre  sans  le  moindre  delai,  et  quittant 
Luxembourg  dans  les  vingt-quatre  beures,  je  me  rendis  k Bonn, 
oü  je  m’arretais  trois  jours  pour  rediger  un  memoire,  contenant 
tout  ce  qui  pouvait  importer  k 1 archiduclics.se  de  savoir.  Apres 
quoi  je  partis  en  grande  diligence  jiour  Vienne,  oü  j’arrivais 
dans  les  premiers  jours  de  mars.  Le  lendcmain  mutin  je  me 
rendis  k la  cour,  et  trouvant  differentes  personnes  dans  l'anti- 
chambre,  qui  obtcnaient  audienee,  je  me  fis  annoncer,  sur  quoi 
on  m'apporta  pour  reponse,  que  le  roi  n’dtait  visible  pour  tout 
le  monde  que  les  dimanclies.  Le  vice-ckancelier  de  retour 
d'une  commission  aussi  importante,  renvoye  au  jour  d’ audienee 
generale  pour  tout  le  monde! 

C'dtait  me  dire  assez  pour  que  je  prepare  mon  estomac 
k digerer  toutes  les  couleuvres  que  j’aurais  k avaler  sous  le 
nouveau  regime.  Etant  donc  retourne  k la  cour  le  dimanche, 
apres  avoir  longtemps  attendu,  que  mon  tour  d etre  admis  k 
l’audience  apres  un  grand  nombre  d'autres  personnes  arrivät. 
je  fus  enfin  introduit.  A peine  j’avais  fait  mon  compliment 
au  nouveau  souverain  et  commence  k lui  rendre  compte  de 
l’etat  dans  lequel  j’avais  laisse  les  affaires  aux  Pays-Bas,  que 
le  roi  m’interrompit  pour  me  faire  une  couple  de  questions 
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insignifiantes  sur  le  chemin  et  le  temps  qu’il  faisait,  aprks  quoi 
il  me  congkdia.  Avant  de  le  quitter  je  lui  demandais  s’il  avait 
tixk  un  jour  de  la  semaine  pour  voir  ses  ministres,  ou  si  je 
pouvais  lui  demander  audienee  toutes  les  fois  que  quelque  affaire 
importante  de  son  Service  m’obligeait  k lui  parier,  sur  quoi  il 
me  rkpondit  que  je  n'avais  pas  besoin  de  venir  du  tout,  k 
moins  qu'il  me  fasse  appcler. 

Mortifie  dans  l’äme  d’un  si  mauvais  accueil,  je  pris  patience, 
en  me  consolant  par  la  eonviction  de  n’avoir  rien  fait  pour 
meriter  cette  disgraee.  Je  savais  n’avoir  jamais  eu  la  moindre 
oecasion  de  lui  deplaire;  jamais  je  n’avais  eu  rien  k faire  avec 
lui,  k peine  me  connaissait-il  de  vue,  mais  je  n’ignorais  pas 
qu'avoir  ktk  honork  de  la  confiatice  de  Joseph  II,  ktait  la  plus 
mauvaise  recommandation  possible  k ses  yeux.  Leopold  depuis 
longtcmps  hai'ssait  son  fröre  et  avait  cela  de  comniun  avec  les 
autres  princes  de  la  maison,  tous  mecontents  de  ce  que  I’Era- 
pereur  avait  dispose  k leur  kgard,  en  mettant  fin  k toutes 
les  gknerositks  que  Marie -Therkse  leur  faisait  de  son  vivant. 
L’archiduchesse  Marie  particulierement,  qui  avait  obtenu  des 
millions,  ktait  vivement  piquke  de  ce  que  l’Emperour  lui  avait 
ote  la  plus  grande  partie  de  son  autoritk  aux  Pays-Bas,  en  la 
donnant  toute  entikre  au  ministre.  Joseph  II  s’ktait  fait  un 
principe  de  ne  donner  aux  princes  du  sang  qu’un  caractkre 
reprksentatif  avec  tous  les  honncurs  y attaches,  en  attribuant 
aux  ministres  tout  le  pouvoir  dans  les  affaires  du  gouvernement, 
et  en  les  rendant  seuls  responsables.  Il  disait  qu’il  pouvait 
choisir  k son  grd  les  ministres  et  les  clianger  de  meme,  ce  qu'il 
ne  pouvait  faire  avec  les  princes  de  la  maison.  Que  lorsque 
ceux-ci  avaient  de  l’intelligenee  et  d’autres  bonnes  qualitks, 
ils  pouvaient  etre  utiles  par  leurs  eonseils,  sans  pouvoir  rien 
gäter  par  leurs  dkfauts,  n'ayant  point  de  pouvoir  ni  dans  le 
gouvernement  general  des  Pays-Bas,  ni  dans  celui  de  la  Lom- 
bardie.  Meme  les  archiduehesses  abbesses  des  chapitrcs  de 
Prague  et  d'Innsbruck'  jouissaient  seulemcnt  des  honneurs 
attaches  k cette  dignitk,  mais  toutes  les  affaires  des  chapitres 
dependaient  d’un  commissaire  royal. 

Tout  cela  n’etait  pas  fait  pour  plaire  k ccs  princes,  et 
c'est  pourquoi  anssi  Madame  Marie  n’avait  fait  rien  moins  que 


1 Joseph»  Schwestern  'Marianne  und  Elisabeth. 
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mc  recommandcr  iv  son  frerc  Leopold,  avcc  lequcl  eile  etait  en 
grande  liaison  d’intimitc. 

Apres  mon  depart  pour  les  Pays-Bas,  le  prince  Kaunitz 
n'allant  jarnais  k la  cour,  et  l’Empereur  etant  trop  malade  pour 
aller  lo  voir  chez  lui,  toutes  les  fois  qu’il  fallait  parier  k 
l’Empereur  pour  les  affaires  d'Etat,  cetait  lo  eonseiller  Spiel- 
mann 1 qui  se  rendait  prfts  de  S.  M.  Avant  que  je  ne  fusse 
encore  arrive  k Luxembourg,  il  avait  eu  l’adrcsse  de  se  faire 
nommer  röferendaire  d’Etat,  ce  que  jarnais  personne  n’avait  ete 
sous  le  ministe.ru  du  prince  Kaunitz,2  et  de  substituer  k sa  place 
le  secretairc  de  Collenbach,3  qui  fut  noiume  eonseiller  aulique. 
Apri;8  mon  retour  c’etait  donc  avec  Spielmann  que  le  roi  dis- 
cutait  les  affaires  et  atiqucl  il  donnait  ses  ordres.  Je  n'etais 
que  simple  spectateur  de  ce  qui  se  faisait,  et  lire  la  eorres- 
pondance  etait  devenu  rna  seule  occupation.  Je  signais  les 
expöditions,  mais  on  me  les  apportait  toutes  faites,  je  n’en 
apprenais  le  contenti  que  lorsque  le  brouillon  etait  remis  aux 
actcs.  C'ötait  aussi  avec  Spielmann  que  les  ambassadeurs  et 
ministres  etrangers  conferaient,  sachant  quelle  etait  ma  position. 
Je  n'etais  appele  k la  cour  avec  Spielmann,  que  lorsqu'il  s'agis- 
sait  de  faire  preter  serment  k un  nouveau  eonseiller  d'Etat. 
Alors  Spielmann  entrait  cliez  le  roi  avec  des  papiers  et  lui 
parlait  affaires  une  lieure  ou  deux,  pendant  lesquelles  Mr  le 
vice-chancelier  attendait  dans  l'antichambre.  Puis  on  me  faisait 
entrer,  pour  faire  prononcer  au  nouveau  prornu  la  formule  du 
serment,  ce  qui  etant  fait,  on  me  renvoyait,  Spielmann  continuant 
k parier  avec  le  roi. 

Cette  penible  Situation  ne  dura  pourtant  pas  tres-long- 
temps.  Corame  personne  n'ctait  aussi  bien  au  fait  que  moi  des 
affaires  des  Pays-Bas,  au  bout  de  quelques  semaines  le  roi  dut 
bon  gre  mal  gre  me  faire  appeler  quelquefois  pour  me  consulter 
sur  les  ordres  qu’il  devait  faire  passer  au  coniite  du  gouverne- 


1 Anton  von  Spielmann,  1738  in  Wien  geboren,  starb  daselbst  am  27.  Februar 
1813.  Eine  Skizze  seiner  amtlichen  Laufbahn  enthält  Wurzbach’s  Biogr. 
Lexikon,  XXXVI,  150 — lää. 

2 Diese  Behauptung  Cobenzl's  ist  irrig,  denn  Friedrich  von  Binder  hatut 
eine  lange  Reihe  von  Jahren  hindurch  unter  Kaunitz  die  Stelle  eines 
geheimen  Staatsreferendars  inne. 

3 Egydius  Freiherr  von  Colienhach,  Sohn  jenes  Heinrich  Gabriel  von 
Collenbach,  der  gleichfalls  Hofrath  in  der  Staatskanzlei  gewesen  war 
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ment  etubli  sous  la  direction  de  l’arcbiduchesse.  Ceci  me 
fournit  l’occasion  d’aller  lui  demander  audienee  de  loin  en  loin. 
Vint  ensuite  le  couronnement  de  Francfort,  oü  jo  devais  me 
trouver  en  ma  qualite  de  viee-chancelier,  le  prince  Kaunitz  ne 
bougeant  pas  de  Vienne.  Dans  toutes  ces  occasions  Leopold 
s’accoutuma  peu  k peu  k me  voir  et  k m’ecouter.  Eniin  Spiel- 
mann avant  et<5  envoye  au  congrks  de  Reiehenbaeh,  il  n’y 
avait  plus  que  moi  k la  chancellerie  d’Etat,  avee  qui  l’Empe- 
reur  put  eonferer.  II  en  arriva  qu’avant  l’entreo  de  l’hiver  je 
me  trouvais  dejk  rötabli  completement  dans  l'exereice  de  mon 
emploi  sur  le  pied  de  tous  les  autres  ministres,  quoi<iue  fort 
eloigne  de  ee  degre  de  contiance,  dont  m’avait  honore  Joseph  II, 
et  que  je  ne  pouvais  raisonnablement  esp^rer  au  moins  pas  de 
sitot  de  la  part  du  nouveau  regent,  quoique  je  me  fusse  assez 
insinue  dans  ses  bonnes  gräecs,  pour  que  dans  la  seeonde  annee 
de  son  regne  il  eüt  daigne  ajouter  trois  mille  florins  k mon 
ancien  traitement. 

Quoique  j'eusse  dfcs  lors  beaueoup  d’influence  dans  la 
marelie  des  affaires  etrangeres,  j'etais  cependant  bien  eloigne 
de  pouvoir  les  conduire  d’apres  ma  f'ayon  de  voir.1  Plusieurs 
autres  personnes  y influaient  autant  que  moi,  et  l’Empereur 
faisait  beaueoup  d’apres  ses  propres  idees,  sans  eonsulter  per- 
sonne. Lorsque  par  ordre  de  Joseph  II  je  dusse  partir  pour 
les  Pays-Bas,  Spielmann  etant  le  seul  qui  confera  avee  l'Em- 
pereur,  pour  se  mettre  ii  couvert  de  responsabilile,  il  engagea 
l’Empereur  k assembler  quelquefois  ses  ministres  de  Conference, 
qui  depuis  le  ministere  du  prince  Kaunitz  n’etaient  que  des 
ministres  titulaires,  qui  n’avaient  d’autre  emploi  que  celui  de 
lire  les  rapports  des  ministres  aux  cours  etrangeres,  qui  ne 
contenaient  que  des  nouvelles  courantes.  Jamais  on  ne  leur 
communiquait  aucune  affaire  d’importance,  jamais  ils  ne  voyaient 
aucune  des  depeches  qu’on  expediait,  jamais  on  ne  demandait 
leur  avis  sur  rien.  Ces  ministres  de  Conference  etaient  alors 
le  prince  Starhemberg,  le  prince  Rosenberg,  le  viee-chancelier 
de  l’Empire  Colloredo  et  Ic  marechal  de  Lascy. 

1 Cobenzl  galt  damals  als  Anhänger  Russlands  und  Gegner  Preussens. 
Wenigstens  sagt  der  preussisclie  Geschäftsträger  Cesar  in  seinem  Be- 
richte vom  22.  September  1792  über  ihn:  , Cobenzl,  counu  autrefoi«  par 
son  attachement  au  parti  russe  et  ses  sentiinents  anti-prussiens.1  König). 
Geheimes  Staatsarchiv  zu  Berlin. 
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Spielmann  obtint  donc  que  cette  Conference  fut  mise  en 
activitd,  se  fit  nommer  rcfcrendairc  de  la  Conference  et  Collen- 
bach actuaire.  Lc  prince  Kaunitz  etait  bien  aussi  ministre  de 
Conference,  mais  comme  il  ne  sortait  jamais  de  chez  lui,  on  lui 
communiquait  aprl's  coup  le  protocole  de  la  seance,  libre  ix  lui 
d’exposer  son  avis  en  particulier  h 1’Empereur,  s'il  en  avait 
envie.  Cette  confdrenee,  qui  dans  les  derniers  jours  de  Joseph  II 
n’avait  etc  e.tablie  que  pro  forma,  se  trouva  teile  ix  l’avenement 
de  Leopold,  qui  ne  la  rasseinbla  jamais,  mais  chacun  de  ses 
membres  en  son  particulier  se  croyait  autorisc  ix  lui  donner 
des  conseils,  et  Spielmann  nommeinent  ullait  lui  parier  quand 
il  voulait,  sans  nia  participxxtion  ni  celle  dti  prince  Kaunitz. 

Les  Pays-Bas  etaicnt  rdvoltds,  la  France  etait  en  pleine 
revolution,  la  paix  avec  la  Porte  se  negociait,  la  Prasse,  la 
Russie,  l’Angleterre,  la  Hollande  cherchaient  ix  profiter  des 
circonstances  du  moment  pour  leurs  intdrets.  Des  deputes  des 
Pays-Bas,  des  dmissaires  des  princes  fran^ais,  des  agents  en- 
voyes  par  differentes  cours,  des  emigrds  fran^ais,  des  aven- 
turiers  de  toute  espece,  tous  obsddaient  Leopold  tour  ix  tour, 
ehaque  individu  sans  distinction  ayant  la  libertc  daller  lui 
parier  quand  il  voulait,  sxxr  d’etre  admis  ix  l'audience,  et  l’Em- 
pereur  cansait  avec  tous  ces  gens  avec  la  meme  contiance 
et  avec  tout  aussi  peu  de  precaution  qu’avec  ses  ministres  les 
plus  aftides. 

Il  avait  en  1762 1 entrepris  un  voyage  en  Italic,  pour 
etablir  le  Grand-Duc  Ferdinand J ix  Florence,  sans  prendre  un 
sexil  ministre  avec  lui,  et  tous  les  intrigante  l'avaient  suivi,  pour 
lui  arracher  fies  dispositions  favorables  ix  leurs  vues  dans  le 
temps  qu’il  n’avait  h cote  de  lui  personne  qu’il  püt  consulter. 
De  cette  fa^on  il  etait  impossible  et  ix  moi  et  au  prince  Kaunitz 
de  bien  conduire  les  affaires;  elles  allaient  comme  eiles  pouvaient; 
tächer  de  reparer  le  mieux  qu’on  pouvait  des  fautes  de  toxxte 
espfree,  etait  tout  ee  qxxe  nous  pouvions  faire. 

Enfin  au  mois  de  mars  1792  xxne  maladie  de  peu  de 
jours  emporta  Leopold,  et  Franyois  H monta  au  trone.  Alors 


1 Diese  Jahreszahl  ist  ganz  irrig  und  kann  nur  auf  einem  argen  Schreib- 
fehler Cobenzl’s  beruhen,  flenn  Leopold  II.  begab  sich  im  Frühling  1791 
nach  Toscana. 

2 Leopolds  zweitgebomer  Hohn. 
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tout  changea  de  face;  le  prince  jeuno  ct  trop  peu  cxpörimente 
pour  avoir  de  la  eonfiance  cn  ses  propres  lumikres,  suivait  les 
conseils  de  ses  ministres,  de  chacun  dans  la  partie  de  l'ad- 
ministration  qui  lui  etait  contiöe.  J’iHais  alors  commo  les  autros 
maitre  dans  les  affaires  de  mon  departement,  traitant  tout 
directement  avec  le  souverain,  qui,  m'honorant  de  toute  sa 
eonfiance,  suivait  avec  docilitd  mes  conseils. 

Je  suivis  le  tnonarque  aux  couronneraents  de  Kranefort 
et  de  Prague  et  fus  prösent  k son  entrevue  avec  le  roi  de 
Prusse  k Mayence,  oü  le  duc  regnant  de  Brunswick,  auquel 
on  avait  confie  le  eommandement  en  chef  de  l’armee  combinee, 
pour  faire  la  guerre  k la  France,  nous  mit  au  fait  de  son  plan 
d’opcration.  Le  prince  Kaunitz  alors  resolut  döfinitivement  de 
se  raettre  en  repos,  et  ayant  demande  avec  instance  sa  retraitc, 
l’Empereur  la  lui  accorda,  en  lui  laissant  tout  son  traitoinent, 
ainsi  que  l’habitation  k l’hötel  des  affaires  dtrangferes,  et  en 
me  ebargeant  de  lui  donner  connaissance  de  toutes  les  affaires, 
afin  que  l’Empereur  pfit  dans  l’occasion  lui  demander  conseil. 
Je  me  trouvais  alors,  sans  changer  de  titre,  seul  chef  des 
departements  des  affaires  etrangeres,  ainsi  que  de  ceux  des 
Pays-Bas  et  de  l’Italie.  L'Empereur  ajouta  18.000  florins  k 
mon  ancien  traitement,  outre  le  loyer  d’un  nouveau  logement 
que  je  dus  prendre,  et  k la  S*-Andrd  de  la  meme  annee  il 
me  decora  de  la  toison.  Ma  Situation  etait  donc  dans  ce 
moment  teile  que  je  pouvais  la  dösirer,1  mais  tout  se  disposait 
de  maniere  k ce  qu’elle  dut  changer  bientöt  du  tout  au  tout. 

Peu  de  mois  apres  la  mort  de  Leopold  II  l’Imperatrice 
Louise  le  suivit  au  tombeau,  et  en  mourant  eile  reeommanda 
beaucoup  k l’Empereur  de  suivre  les  conseils  du  prince  de 
Rosenberg,  qu’elle  connaissait  et  affectionnait  depuis  le  temps 
qu’elle  1’ avait  connu  ambassadeur  en  Espagne,  ct  ceux  du 
comte  Colloredo,  qui  avait  soignti  l’education  de  l’Empereur  et 
de  tous  ses  frörcs  dans  leur  enfance.  Rosenberg  me  haissait 


1 In  der  That  berichtete  auch  der  preussische  OeschÄftstrüper  Cesar  am 
*20.  Octoher  1792  an  seine  Regierung;:  ,J’observe  encore  que  le  comte 
de  Cobenzl  a gagne  beaucoup  de  terrain,  et  que  dans  ce  moment-ci  il 
est  certaineinent  celui  de  tous  les  ministres  autrichienf  qui  influe  le 
plus  sur  les  r^solutions  politiqttes  du  cabinet  de  Vienne.  Il  est  d’ailleurs 
tr^s-bien  avec  le  prince  de  Kaunitz,  et  communique  avec  ce  dernier 
sur  tontes  les  affaires  importantes.*  Geheimes  Staatsarchiv  zu  Berlin. 
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depuis  longtemps,  et  eloigne  tonte  ma  vie  de  toutes  intrigue»  de 
eour,  pour  lesquelles  je  n’avais  ancune  aptitude,  je  n’avais  rien 
fuit  pour  gagner  la  bienveillanee  de  Colloredo,  Avec  cela 
je  traitais  les  affaires  de  mes  departements  direetement  avee 
l’Empereur,  sans  jamais  y faire  prendre  part  k aucun  de  cea 
Messieurs,  et  ne  pensais  k rion  moins  qu’k  remettrc  en  activite 
les  definites  Conferences.  Cependant  le  comte  Colloredo,  qui, 
n’ayant  pu  etre  fait,  suivant  l’usage  des  Ajo  du  prince  hcreditaire, 
grand-maitre  de  la  cour  k son  avenement  au  tröne,  ni  meine 
grand-chambcllan,  les  princcs  de  Starhemberg  et  de  Kosen- 
berg  ayant  «ollicite  vivement  pour  garder  leurs  places,  il  fut 
nomme  ministre  du  cabinet,  et  par  lk,  comme  toutes  les  affaires 
du  gouvernement  aboutissent  au  cabinet,  il  se  trouva  en  effet 
premier-ministre,  avec  tout  le  pouvoir  sur  l’esprit  de  l'Empereur, 
quc  lui  donnait  la  circonstance  d’avoir  etc  son  gouverneur  pen- 
dant  tout  le  temps  de  sa  jeunessc. 

Le  comte  Colloredo  ne  pouvait  eertainement  avoir  que 
des  bonnes  intentions,  raais  il  n’avait  nulle  connaissance 
d'affaires  publiques  d’aucun  genrc,  l’esprit  tres-borne  et  une 
gründe  envie  de  dominer.  Le  prince  de  Rosenberg,  avec  de 
l’esprit  et  quelqu’instruction,  trop  paresseux  pour  ambitionner 
un  emploi  qui  exige  de  l’activitd,  ne  briguant  toute  sa  vie  que 
la  faveur,  voulait  cependant  avoir  son  mot  k dire  dans  les 
affaires.  L’un  et  l’autre  trouvaient  par  consequent  fort  mauvais, 
que  je  faisais  tout  ce  qui  etait  de  mon  ressort,  sans  leur  partici- 
pation.  Ils  avaient  mis  d’abord  dans  leur  interct  Spielmann, 
qui  allait  de  temps  en  temps  conferer  avec  Tun  ou  l’autre,  et 
parfois  ils  engageaient  l’Empereur  k 1c  faire  appeler,  lorsque 
ces  deux  Messieurs  etaient  avec  lui.  Mais  ses  manieres  brus- 
ques  leur  deplnrent,  ainsi  ils  songerent  ii  se  debarrasser  de  lui 
aussi  bien  quc  de  moi. 

Deux  autres  personnages  s'associercnt  k la  eabale ; Tun  etait 
le  comte  de  Trauttmansdorff  qui,  se  trouvant  sans  emploi  de- 
puis  sa  retraite  des  Pays-Bas,  voidut  reparaitre  sur  l’borizon 
pour  retablir  sa  reputation,  l’autre  etait  le  baron  de  Thugut 
qui,  sans  emploi  ct  sans  pension  depuis  qu’il  avait  quitte  son 
poste  d’envoye  k Naples,  avait  perdu  dans  la  revolution  les 
fonds  qu’il  avait  jilaces  en  France  ii  rente  viagerc,  et  diisirait 
d’obtenir  nouvellcment  une  place  plus  ou  moins  lucrative.  Il 
etait  ami  intime  de  Spielmann  et  jouissait  tellement  de  sa 
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conliance,  que  celui-ci  lui  communiquait  toutes  les  affaires  les 
plus  secretes,  eonfidenecs,  dont  Thugut  profitait,  pour  aller 
causcr  avec  M"  de  Rosenberg  et  Colloredo,  et  pour  critiquer 
tout  ce  qu’on  faisait  k la  ehancellerie  d’Etat,  esperant  par  lk 
de  s’y  procurer  une  place.  Ces  intrigues  ne  purent  so  faire 
saus  qu’on  n’en  eüt  vent  dans  la  societe.  Le  prince  .Starhem- 
berg, le  nonce  Caprara,'  le  prince  Galitzin,2  le  ministre  d’Angle- 
tcrre,3  celui  de  Sardaigne,4  et  quelques  autres  vinrent  m’avertir 
qu’on  cabalait  contre  moi.  Je  n’y  fis  point  d’attention  d’abord, 
parce  que  l’Empereur  me  traitant  au  mieux,  et  n’ayant  jamais 
fait  la  moindre  objection  k tout  ce  que  je  lui  proposais,  s’y 
conformant  toujours  avec  exactitude,  me  faisait  croire  qu’il  etait 
parfaitement  content  de  mes  Services,  et  que  par  consequent 
je  n'avais  nul  sujet  de  craindre  d’etre  culbute,  et  puls,  parce 
que  bornant  mon  ambition  k bien  faire  mon  devoir,  j’dtais 
trop  peu  attachd  k un  emploi  quelconque,  pour  vouloir  m’y 
soutenir  k l’aide  d’intrigues. 

Ainsi  j’attendais  tranquillement  mon  sort  tel  qu’il  serait, 
lorsque  le  27  fevrier  1793  un  billet  de  l’Empereur  m’apprit, 
qu'il  trouvait  essentiel  au  bien  de  son  Service  de  nommer  un 
chaneelier  des  Pays-Bas  (notez  que  dans  ce  moment  l’Empereur 
n'avait  rien  des  Pays-Bas  que  la  province  de  Luxembourg,  et 
qu’on  faisait  seulement  raarcher  une  arinec  pour  conquciir  les 
autres  provinces  sur  les  insurges),  et  que,  commc  j’ctais  trop 
accable  d’affaires  pour  pouvoir  y donner  tous  mes  soins,  S.  M. 

' Johann  Baptist  Caprara,  eigentlich  ein  Sprtlssliiig  der  Familie  der  Grafen 
Montecnccoli,  welcher  jedoch  den  Familiennamen  »einer  Mutter,  der  letzten 
ihres  Stammes  annahrn.  Zuerst  Nuntius  in  Cttln,  dann  in  Luzern,  erhielt 
er  1785  das  gleiche  Amt  in  Wien.  1792  mit  dem  Pnrpur  geschmückt, 
kehrte  er  1793  nach  Rom  zurück  und  wurde  1801  Legat  in  Frankreich, 
wo  er  das  berühmt  gewordene  Coneordat  ahschloss.  Nachdem  er  1805 
Napoleon  in  Mailand  zum  Könige  von  Italien  gekrünt  hatte,  starb  er 
am  21.  Juni  1810. 

2 Fürst  Demetrius  Galitzin,  dreissig  Jahre  hindurch  russischer  Hotsehafter 
in  Wien,  wo  er  auch  am  30.  September  1793,  viemndsiebzig  Jahre  alt,  starb. 

3 Wohl  noch  Robert  Murray  Keith.  Derselbe  wurde  zwrar  im  August  179*2 
abberufen  und  scheint  Wien  im  September  diese»  Jahres  verlassen  zu 
haben,  aber  er  wurde  einstweilen  nur  durch  einen  Geschäftsträger, 
Alexander  Straton  ersetzt,  und  erst  im  Februar  1793  beglaubigte  die 
englische  Regierung  Sir  Morton  Rden  als  ihren  Gesandten  in  Wien. 

4 Der  sardinische  General  der  Infanterie  Marcjuis  de  Breme. 
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avait  nomrae  le  comte  de  Trauttmansdorff  chancelier  des  Pays- 
Bas,  auquel  je  devais  sur  le  cbamp  remettre  toutes  les  affaires 
de  ce  departement.  Ceei  execute,  quatre  semaines  apres  jour 
pour  jour  un  autre  billet  de  l’Empereur  m’apprit  qu'il  avait 
jugd  du  bien  de  son  service  de  separer  les  affaires  de  l'Italie 
du  departement  des  affaires  etranghres,  qu’en  rccompense  de 
mes  longs  et  fidölea  Services  de  viee-chaneelier  que  j’etais, 
S.  M.  m'avait  norame  chancelier  d’Italie,  et  Mr  le  baron  de 
Thugut  etant  nomme  dirccteur  du  bureau  des  affaires  etrangöres, 
je  devais  tout  au  plus  tot  lui  remettre  tout  ce  qui  etait  relatif 
äi  ce  departement.'  Dfcs  que  j’eusse  ce  billet,  je  fus  le  porter 


1 Eine  in  dem  Geheimen  Staatsarchive  zu  Berlin  befindliche  chiffrirte 
Depesche  CAsar’s  vom  21.  März  1793  gewährt  interessante  Aufschlüsse 
über  die  Bewegungen,  welche  der  Enthebung  Cobenzl**  von  der  Leitung 
der  auswärtigen  Angelegenheiten  vorhergingen.  Es  heisst  darin:  En 
confirmation  de  ce  que  j’ai  eu  l’honncur  de  rapporter  dans  mon  tres 
humble  rapport  prAcAdeot  sur  1’inquiAtude  croissante  que  cause  ici  le 
retard  de  la  communication  de  la  cour  de  Russie,  j’ajoute  encore  qu’on 
met  A la  charge  du  comte  de  Cobenzl  la  Situation  embarrassante  oü  se 
trouve  rAutriche  vis-A-vis  de  ses  deux  alliAs,  et  qu’on  lui  reproche  sur- 
tout  d’avoir  par  les  derni&res  instructinns  A l’ambassadeur  antrichien  en 
Russie  donne  carte  blanche  sur  les  afiaires  de  Pologne  aux  deux  cours 
de  Berlin  et  de  PAtersbourg,  sans  prevenir  meine  par  un  acte  formel  et 
signe  tonte  nAgociation  particuliero  entre  ces  deux  cours.  Je  sais,  que 
dans  la  derniero  Conference  le  vice-chancelier  a Ate  oxposA  A des  sorties 
tres-vives,  particuliArement  lorsqu’on  l’a  pressA  d’nrticnler  d’une  mani&re 
prAcise  les  nouvelles  limites,  dont  on  Atait  convenu  avec  V.  M.  et  la 
Russie.  Le  comte  de  Cobenzl,  trAs-embarrassA,  a fini  au  grand  Atonne- 
ment  du  Conseil  ImpArial,  que  jusqu’ici  il  ne  s'agissait  pas  encore 
d’aequisitions , mais  d’une  simple  occupation  en  Pologne,  et  que  par 
consequent  il  n’y  avait  aussi  encore  rien  d’arrete  dAfinitivement  A ce 
sujet.  Le  meine  soir  ce  ministre  a portA  des  plaiutes  am  Ares  au  comte 
de  Rasoumowski*  sur  la  couduite  de  sa  cour  envers  celle  de  Vienne, 
son  ancienne  alliAe,  en  lui  rAcapitulant  en  meine  temps  les  immenses 
sacrifices  que  l'Autriche  avait  faits  en  faveur  de  la  cour  de  Russie  pen- 
dant  la  derniore  guerre  contre  les  Turcs.  Cet  Ambassadeur,  qui  a pris  une 
grande  defianee  du  Chevalier  Eden,  jusqu’A  le  soup^onner  meme  d’exciter 
et  d’entretenir  l’humeur  du  cabinet  autrichien  contre  la  convention  de 
PAtersbourg,  et  qui  est  en  outre  l'ami  personnel  du  comte  de  Cobenzl, 
en  est  fort  peine  et  m’a  dit  en  propres  fermes,  qu’il  attendait  son  courrier 
avec  la  convention  comme  le  Messie.  L’inquiAtude  qu’on  prend  ici  a 
ce  sujet,  et  l’affectation  avec  laquelle  on  parait  «’on  prendre  aux 

* Der  Nachfolger  de«  P Arsten  üalitzin. 
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dans  la  chambre  de  Spielmann,  pour  lui  apprendre  que  j’etais 
renvoye  du  departement.  Spielmann  tout  surpris  me  dit,  qu’il 
etait  renvoye  egalement,  et  mis  en  repos  avec  une  pension, 
tiimoin  un  billet  de  l’Empereur,  qu’il  venait  de  reecvoir  au 
meine  instant. 

Le  projet  des  Messieurs  de  la  cabale  avait  ete  d’abord 
de  ne  deplacer  que  Spielmann  pour  mettre  k sa  place  Tliugut, 
qui  devait  traiter  les  affaires  avec  eux  et  l’Empereur,  en  me 
laissant  k ma  place  uniqnement  pour  fignrer.  Mais  Thugut, 
des  qu’il  fut  resolu  directeur  du  bureau,  d ec  Iura  qu’il  ne  pouvait 
l’accepter  k moins  que  je  ne  Sorte  du  departement,  pretextant 
que  je  ne  lui  avais  jamais  ete  favorable  (ce  qui  <5tait  absolu- 
ment  faux),  qu’il  aurait  les  mains  liees  au  point  de  ne  pouvoir 
travailler  d'apres  sa  manifere  de  voir,  et  que  beaucoup  moins 
il  serait  k meine  de  soumettre  ces  idees  k M"  de  Colloredo  et 


personnes  qui  ont  m'gocit*  l’aff&ire  des  indemnites  avec  le  ministere  de 
V’.  M.,  pourrait  faciliter  les  vues  du  parti  Colloredo,  dont  l’influence 
marqu^e  semble  devenir  de  plus  en  plus  prepondorante.  11  est  question 
d'un  grand  revirement  dans  la  chancellerie  d'Etat.  Saus  pouvoir  garantir 
encore  l’ex£cution,  qui,  vu  la  marche  peu  ferme  du  gou vernement,  peut 
etre  changee  d’un  jour  a l’autre,  je  crois  cependant  devoir  marqiier, 
qu’il  ne  s’agit  de  rien  moins  que  de  la  retraite  du  comte  de  Cobenzl, 
du  baron  de  Spielmann  et  de  deux  autres  couseillers,  les  barons  de 
Lederer  et  de  K rafft.  Kien  u’est  docide  au  sujet  du  baron  de  Spiel - 
mann,  qui,  dit-on,  sera  nomin/*  conseiller  priv£  et  employe  au  conseil 
d’Etat,  mais  qui  facilemeut  pourrait  se  maintenir  dans  son  poste,  sur- 
tout  s’il  trouvait  moyen  de  Sparer  d’une  mantäre  ou  d’autre  la  pr^tendue 
u^gligence  du  vice-chancelier,  de  ne  pa«  avoir  assurt'*  a l’Autriche  et 
par  4crit  la  garantie  et  rassistance  efficace  de  V.  M.  et  de  Tlmperatrice 
de  Kussie  sur  l’article  des  indemnites.  J’en  crains  d’autant  plus  pour 
le  comte  de  Cobenzl,  qui,  dit-on,  sera  remplace  par  le  cointe  de  Wild- 
scliek,  plenipotentiaire  de  l’Empereur.  auquel  il  succederait  k «ou  tour. 
Ce  qui  est  encore  tout-ä-fait  incertain,  c’est  la  nomination  d’un  cbancelier 
d'Etat,  k laquelle  place  le  comte  de  Trauttmansdorff  pourrait  seul  par- 
venir.  Le  prince  Kaunitz  n’y  mettra  pa.«  obstacle:  il  affecto  meine 
publiquement  d’etre  indifferent  et  au-dessus  de  toute«  les  intrigues;  il 
se  d£dommage  en  meine  temps  par  des  propos  piquants  contre  le  gouverne- 
ment  actuel,  et  toute  son  influence  se  reduit  d’ailleurs  aux  avis  qu'il 
donne  par  6crit,  et  qu’on  entend  quelquefois  sur  les  affaires  politiques 
majeure«.  Il  doit  avoir  soutenu  dans  celui  qu'il  a donin*  sur  la  Con- 
ference dont  j’ai  parlä  l'ordinaire  pa*s6o,  que  la  possibilit£  politique 
d'une  convention  separee  entre  la  Prasse  et  la  Kussie  sur  les  affaires 
de  Pologne  etait  une  faute  iinpardonnnble  du  cabinct  autrichien.  . . .* 
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Rosenberg,  qui  devaient  excluaiveraent  le  diriger  dans  sa  c.on- 
duite.  Or  le  premier  pas  litant  fait,  il  ne  Ini  eoiita  pas  beau- 
coup  de  peine  h obtenir  encore  le  second;  je  fug  renvoye  sang 
replique,  et  Thugut,  au  Heu  de  directeur  du  bureau,  declare 
luiuistre  dea  affaireg  etrangereg.  Voila  donc  mon  activite  reduite 
aux  geuleg  affaires  de  la  Lombardie,  et  mon  traitement  h ce 
qu’il  avait  etd  avant  que  le  prince  de  Kaunitz  n’eut  obtenu 
sa  retraite. 

Ce  cbangeinent  de  mon  sort  ne  m’affltgea  guerc.  Les 
affaires  politiques  de  l’Europe  se  trouvaient  dans  un  etat  si 
critique,  qu’il  n’titait  pas  bien  malheureux  de  n’etre  pas  oblige 
de  s’en  meler.  Le  departement  d’Italie  me  donnant  peu  k 
faire,1  je  pouvais  donner  plus  de  temps  a mes  fantaisieg,  et  d<>8 
la  meine  annee  je  profitais  de  mon  loisir  pour  aller  faire  une 
visite  de  quelques  semaines  iv  mon  pere  k Gorice,  qui  g’y  trouvait 
alors  seul  avec  ma  soeur  atnee,  ma  mere  etant  morte  au  mois 
de  juin  de  la  meine  annee,  et  l’nnnee  prdcödente  mon  frere 
«jtait  mort  k Aichstadt.  Une  annee  avant  mon  frere,  c’est-ä- 
dire  en  1791  etait  deja  morte  au  mois  d’oetobre  ma  tante 
Stürgkh,  et  en  novembre  ma  seeiir  Jeannette,  ebanoinesse  d’An- 
denne.  Cette  demiöre,  avec  une  bien  chdtive  tigure,  etait  une 
personne  de  beaucoup  d’esprit  et  de  talents.  Sortic  du  couvcnt, 
dans  lequel  l’education  ne  tendait  qu'k  la  piete,  ayant  trouve 
dans  la  maison  paternelle  un  bon  et  copieux  cboix  de  livres, 
eile  fit  de  la  lecture  sa  principale  oceupation,  qu'elle  reprit  et 


' Audi  Cesar  deutet  auf  die  schon  in  der  Einleitung  erwähnten  Gerüchte 
hin,  welche  damals  Uber  Cobenzl  ini  Umlaufe  waren.  Er  schreibt  am 
20.  November  1793  an  seine  Kopierung : ,Le  comte  de  Cobenzl  est  dans 
une  disgräce  marqnce.  Les  bruits  absurdes  qui  ont  count  sur  son  sujet, 
et  qui  ont  c tc  inneres  nieme  dans  les  gazettes  etrang^res.  Pont  engage 
h conserver  son  poste,  qu’il  pensait  resigner.  On  assure  que  c’est  le 
baron  de  Thugut  lui-meroe  qui  l’a  dt'eidi’  a y rester.  On  ne  le  voit 
que  rarement  dans  le  monde.1  Geheimes  Staatsarchiv  zu  Berlin.  Auch 
die  von  EmanueL  Greppi  — Turin  1882  — veröffentlichten  Lettere 
politiche  delT  Ahnte  Casti  scritte  da  Vienna  Iieir  anno  1793  enthalten 
sehr  bemerkenswerthe,  wenn  auch  vielleicht  nicht  immer  ganz  verlässliche 
Mittheilungen  über  die  Zustände  am  Wiener  Hofe  in  dem  genannten 
Jahre.  Von  Philipp  Cobenzl  wird  darin  häutig  und  nicht  gerade  in 
günstigem  Sinne  gesprochen,  und  auch  der  zu  jener  Zeit  über  ihn  ver- 
breiteten nachtheiligen  Gerüchte  geschieht  Erwähnung,  jedoch  nicht 
ohne  sie  schliesslich  gleichfalls  als  grundlos  zu  bezeichnen. 
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continua  aprks  avoir  fait  un  conrt  s^jour  k Andenne,  pour  se 
mettre  en  possession  de  sa  prebende,  prdferant  ii  tout  autre 
avantage  celui  de  tenir  compagnie  k notre  vieux  pire.  qui  se 
plaisait  beaucoup  dans  sa  soci^t^,  aussi  bien  que  notre  rakre. 
Par  son  application  non-seulement  eile  acquit  beaucou])  de 
connaissance  de  litterature,  eile  apprit  aussi  äi  tres-bien  ccrire 
en  franyais,  cn  italien,  et  nommdment  en  allemand,  dang 
laquelle  langne  eile  fit  differente  petita  ouvrages  de  poesie,  qui 
etaient  fort  goütes  de  l'abbe  Denis,1  avec  lequel  eile  entretenait 
une  corregpondance  guivie. 

Mon  frere  aussi  avait  beaucotip  d’instruction  et  s'etait 
forme  k Aichstädt  une  fort  jolie  collection  de  livres,  qui  m’egt 
revenne  aprfes  sa  mort.  II  avait  de  l’esprit,  unc  grande  honnetete 
de  caractfere  et  de  l’aptitude  aux  affaires. 

Deux  fois  il  a balance  l eleetion  des  Princes-Eveques 
d’Aichgtädt.  Les  hommes  leg  plus  distingues  parmi  ses  con- 
freres  par  l’esprit  et  les  talents  «itaient  pour  lui,  mais  ils  ne 
faisaient  eomme  en  tout  corps  de  communaute  que  la  minorite, 
et  In  grande  majori  td  ne  donnait  jamais  sa  voix  ii  celui,  qui 
avait  le  plus  de  merite,  inais  k celui  sur  l’amitie  duquel  chacun 
pouvait  le  plus  compter. 

N’ayant  que  leg  affaires  d’Italie  k soigner,  je  profitais  de 
mon  loisir  pour  habiter  tous  les  <5  tos  dans  ma  inaison  de  Cam- 
pagne, et  en  automne  je  fus  trois  annees  de  suite  faire  une 
visite  de  quelques  semaines  k mon  pere  k Gorice.  Mais  l’ann^e 
1796  les  mauvais  succfes  de  notre  guerre  en  Italie  ayant  rap- 
proche  l’ennemi  de  1’etat  venitien,  non-seulement  je  n’entre- 
pris  pas  ce  voyage,  mais  meine  je  pressais  fort  mon  pfcre  k 
s’eloigner  tout  doucement  de  Gorice  et  k se  retirer  vers  see 
terres  en  Carniole,  prdvoyant  que  les  Fran^ais  ne  tarderaient 
gukre  k arriver  dans  nos  provinees  d’Allemagne.  Cependant 
mon  pfere,  etant  fort  vieux  et  faible,  differait  d’un  jour  k l’autre 
k se  mettre  en  voyage,  jusqu’au  mois  de  mars  1797,  que  par- 
tant  de  Gorice,  lorsque  notre  armee  etait  en  plcine  retraite,  il 
y fit  une  course  trks-fatigante  au  milieu  de  la  bagarre  pour 
arriver  sain  et  sauf  k son  chateau  de  Reifnitz,  en  compagnie 
de  ma  ßoeur  et  de  quelques  domestiques. 


1 Der  bekannte  Dichter  und  Bibliograph  Michael  Denis.  1729  geboren, 
starb  er  als  erster  Custos  der  Hofbibliothek  am  29.  September  1800. 
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Avant  de  partir  il  avait  expedie  k Vienne  en  plusieurs 
eaisses  k ma  requisition  les  papiers  les  plus  interessant»  des 
archives  de  notre  famille.  Eu  attendant  Napoleon  Honaparte 
avec  son  corps  d’armde  avan^-ant  de  proche  en  proche,  se  trouva 
dfes  le  printemps  k Leoben,  inenayant  de  venir  droit  sur  Vienne. 
Alors  on  fit  k la  hätc  quelques  batteries  k uiie  petite  distanee 
de  la  capitale,  avec  une  sorte  de  camp  retranche,  pour  opposer 
k rennend  quelque  resistanee,  et  quiconquc  n avait  ricn  k faire 
k Vienne,  eut  ordre  de  partir.  Me  trouvant  dans  ce  cas,  je  fis 
d'abord  passer  k mes  chevaux  avec  une  voiture  les  ponts  du 
Danube,  ainsi  qu'un  chariot  avec  nies  papiers  et  leB  plus  pre- 
cieux  de  mes  effets,  ayant  loue  pour  cela  une  reinise  et  une 
couple  de  chainbres  dans  une  auberge  au-delk  des  ponts,  restant 
moi-meme  k Vienne,  attendant  la  derniere  extremite,  et  le 
comte  de  Schönborn 1 etant  mon  ami  intime,  je  lui  dcmandais 
la  permission  d'aller  ln'ctablir  pour  quelques  jours  dans  son 
chateau  de  Schönborn,  qui  n’est  qu'k  trois  postes  au-delk  du 
Danube,  sur  la  route  de  la  Boheme.  Tout  etant  ainsi  dispose, 
et  ne  pouvant  obtenir  k Vienne  ni  des  chevaux  de  poste  ni 
un  voiturier,  je  pris  un  fiacre  seulement  pour  passer  les  ponts 
et  me  rendre  ensuite  k pied  k l’endroit  oii  j’avais  mes  chevaux, 
avec  lesquels  je  me  rendis  tout  doucement  au  chätcau  de 
Sehönborn. 

C’etait  le  dimanche  de  Päques.  Le  lendemain  passa  sur 
la  mente  route  la  jeune  princesso  de  Lobkowitz,5  pour  aller  en 
Boheme  avec  la  princesse  Schwarzenberg,  sa  mere,3  et  deux 
de  Bes  suäurs;4  mais  arrivees  k Hollabrunn,  une  poste  au-delk 
de  Schönborn,  ces  dames  furent  obligees  de  s’arreter,  M*"  de 
Lobkowitz  sentant  des  douleurs  d'accouchement,  et  la  nuit  eile 
accoucha  en  effet  dans  une  mauvaise  auberge.  La  comtesse 

1 Franz  Philipp  Joseph  Graf  Schünboru,  1768  geboren,  1789  mit  Gräfin 
Sophie  von  der  Leyen  vermalt,  starb  1841. 

5 Caroline,  1775  geboren,  1792  mit  dem  Fürsten  Franz  Joseph  Lobkowitz, 
dem  bekannten  Musikfreunde  vermalt,  brachte,  nachdem  sie  zwei  Töchter 
geboren  hatte,  am  13.  April  1797  ihren  ältesten  Sohn  Ferdinand  zur 
Welt.  Sie  starb  1816. 

3 Die  Witwe  de»  im  Jahre  1789  verstorbenen  Fürsten  Johann  Schwarzen- 
berg, Eleonora,  geborne  Gräfin  Oettingen.  Sie  starb  am  26.  December  1797. 

4 Wahrscheinlich  Therese,  1780  geboren  und  1801  mit  dem  Landgrafen 
Friedrich  von  Fürstenberg  vermalt,  und  Eleonora,  1783  geboren,  Cano- 
nissin  zu  Essen. 
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de  Hatzfeldt,’  qui  avait  pris  ia  meine  route,  sy  arräta  egale- 
ment  pour  etrc  de  quelque  secours  et  tenir  compagnie  h ces 
dauies.  J’allais  quelquefois  de  Schönborn  faire  une  visite  k 
ces  dames,  et  quelquefois  ullant  avec  mes  chevaux  jusqu'aux 
bords  du  Danube,  je  passais  la  ri viere  en  bateau,  puis 
je  montais  k pied  k ma  montagne  et  y restais  un  jour  ou 
deux  pour  voir  cc  qui  se  passnit,  et  m’informer  jusqu’oii 
l’ennemi  etait  avance,  aprks  quoi  je  retoumais  de  la  meine 
fayon  k Schönborn,  y attendre  les  eväncinents,  toujours  pret 
ii  continuer  au  besoin  mon  cliemin  vers  la  Boheme  ou  la 
Moravie. 

Ce  train  dura  environ  trois  semaines,  au  bout  desquelles 
le  marquis  de  Gallo,1 2  onvoye  par  notre  cour  k Leoben,  signa 
avec  le  general  Bonaparte  des  prcliminaircs  de  paix.  Alors 
ayant  quitte  le  ehäteau  de  Sehönborn,  je  revins  avec  mon 
bagage  k ma  montagne. 

En  consequencc  de  ces  präliminaires  les  Franyais  s'etant 
retires  dans  l’etat  venitien,  mon  pere  retouma  k Gorice,  upres 
avoir  sejourne  trois  mois  k Reifnitz.  Apres  ce  petit  voyage, 
vieux  et  faible  comme  il  etait,  il  baissa  de  plus  en  plus,  et 
termina  enfin  sa  vie  k la  mi-octobre  dans  la  82"'  annee  de 
son  age. 

Mon  eousin  Louis  ayant  alors  äte  rappelä  par  forme  de 
eonge  de  Petersbourg,  il  fut  envoyö  k 1’artnee  fran^aise  pour 
negocier  la  paix.  II  la  signa  k Campo  Formio  pour  l’Autriche 
et  passa  ensuite  de  lk  k Rastatt  pour  negocier  la  paix  entre 
la  France  et  l’Empire  d’AUemagne.  Cettc  negociation  dura 
jusqu'k  la  fin  de  juillet  1798,  au  bout  de  laquelle  il  ent  la 
toison  et  fut  renvoyö  k son  postc  ii  Petersbourg,  oü  M“'  de 
Rumbeke,  sa  soeur,  avec  son  mari  le  suivirent  k la  fin  de 
l’annee. 

Mon  pere  ctant  mort,  je  pris  sur  moi  non-seulement  l’ad- 
ministration  du  bien  qu’il  m avait  laissä  en  heritage,  mais  aussi 
celle  du  bien  de  mon  eousin  Louis,  qui  n’a  jamais  su  s’occuper 
le  rooins  du  monde  de  ses  affaires  domestiques. 


1 Die  Witwe  des  im  Jnlire  1793  verstorbenen  Staatsministers  Karl  Friedrich 
Grafen  von  Hatzfeldt,  Caroline  Friederike,  geborne  GrHfin  Ostein. 

2 Marzio  Mastrilli  Marche»«  di  Gallo,  1753  zu  Palermo  geboren,  damals 
Botschafter  des  Kttnigs  Ferdinand  von  beiden  öicilien  in  Wien. 
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Toutes  les  terres  ctaient  alors  aftennees,  je  ne  pouvais  donc 
rien  y faire,  que  faire  rentrer  les  prix  des  baux  et  me  debattre 
avec  les  fermiers  pour  toutes  les  ddductions  qu’ils  pretendaient 
y faire  ii  titre  de  dommages  causes  par  la  guerre.  J’avais  tout 
le  temps  de  m’oecuper  de  pareilles  affaires  et  de  m’amuser  le 
reste  du  temps  ii  ma  eampagne  en  etc,  et  dans  ma  bibliotheque 
en  biver,  toute  mon  activite  de  ebaneelier  d’Italie  ayant  cesse 
en  1797  par  la  perte  de  la  Lombardie.  Elle  avait  6te  k la 
verite  reconquise  en  1798,  mais  Ja  guerre  continuant,  le  pays 
n’etait  gouveme  que  militairement  par  le  eommandant  de  l’arruee. 

Lorsque  par  le  traite  de  Campo  Formio  nous  eümes  l’etat 
venitien  k la  place  de  la  Lombardie,  je  m’attendais  a rentrer 
en  activitd,  en  changeant  seulement  de  province.  Mais  le  baron 
de  Thugut,  pensant  qu’il  pourrait  tot  ou  tard  quitter  le  porte- 
feuille  des  affaires  etrangeres,  voulut  se  menager  le  gouverne- 
ment  de  ces  nouvelles  provinces  pour  une  place  de  retraite, 
en  consequenee  de  quoi  au  mois  de  mai  1799  un  (leeret 
impdrial  m’apprit  que  je  n’etais  plus  chancelier  d’Italie,  et  que 
le  gouvernement  de  ce  pays  etait  attribue  au  baron  de  Thugut. 
Pour  me  consoler  de  ce  demier  conge,  je  fus  incorpore  au 
conseil  d’Etat  des  affaires  internes,  et  ä mon  titre  brillant  de 
ministre  de  Conference  fut  ajoute  celui  de  ministre  d’Etat. 

Ainsi  en  fait  de  titres  rien  ne  me  manquait,  j'etais  meine 
parvenu  au  nun  plus  ultra,  mais  mon  influence  dans  les  affaires 
d'Etat  n’en  etait  pas  plus  grande,  car  en  ma  qualitc  de  mi- 
nistre de  Conference  on  ne  eonferait  jamais  avec  moi,  ni  ne 
me  communiquait  jamais  rien  de  ce  qui  eut  rapport  aux  affaires 
etrangeres,  et  en  ma  qualite  de  ministre  d’Etat  on  ne  me 
communiqua  que  pendant  quelques  mois  les  affaires  internes, 
qui  eirculaient  parmi  les  membres  du  conseil  d’Etat.  Au  bout 
de  ce  temps  le  comte  de  Kolowrat,1  ministre  dirigeant,  representa 
k l’Empereur  qu’un  ministre  d'Etat  de  plus  en  activitd  etait 
une  cbose  fort  inutile,  ne  faisant  qu’allonger  un  peu  la  marche 
des  affaires,  et  on  cessa  de  m’envoyer  les  papiers  en  circulation. 
Si  j’avais  voulu  faire  quelque  demarebe,  je  m'y  serais  soutenu 
aussi  bien  que  le  comte  de  Zinzendorf,2  qu’on  avait  aussi  voulu 


1 Der  schon  früher,  zuerst  Seite  20  erwähnte  Graf  Leopold  Kolowrat  führte 
(1  fi  tu  alt*  den  Titel:  Oberster  Directorial-Minister. 

5 Der  achon  oft.  genannte  Graf  Karl  Zinzendorf. 
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exclure,  mais  qui  s’y  maintint,  en  se  donnant  bien  du  mouve- 
ment.  Au  lieu  de  cela,  je  me  le  suis  tenu  pour  dit,  et  n’ayant 
nul  ddsir  de  servil-  dans  le  ternps  que  le  souverain  ne  montrait 
aucune  envie  de  se  prdvaloir  de  ma  bonne  volonte,  je  me  tins 
tranquille,  trks-content  d’etre  eonsiddre  comme  un  ancien 
employe,  auquel  on  avait  donne  ses  invalides,  et  qui  pouvait 
d^sorraais  jouir  en  repos  d’une  pension  qui  lui  dtait  assignee. 

Dans  ce  temps  M'  de  Tbugut  commenfait  k etre  fatigud 
du  travail  qu’exigeait  le  departement  des  affaires  btrungkres. 
II  avait  aussi  eu  quelque  degoüt,  ne  Sympathisant  pas  avec 
l’arehiduc  Charles,  qui  ne  l’aimait  pas  plus  qu’il  n’aimait  le 
comte  Oolloredo.  II  fit  alors  nommer  ministrc  des  affaires  etran- 
gferes  mon  eousin  Louis,  revenu  du  eongres  de  Campo  Formio, 
declarant  cependant,  que  lui,  Thugut,  continuerait  k en  faire 
les  fonctions  tant  que  Louis  Cobenzl  serait  occupd  ailleurs. 
Aussi  dis  que  cette  nomination  etait  faite,  Mr  le  nouveau  ininistre 
des  affaires  etrangiires  fut  envoye  k Rastatt,  pour  y negocier 
la  paix. 

Apres  huit  mois  de  negociations  inutiles,  le  congrks  se 
separa,  et  la  guerre  ayant  recommence,  mon  eousin,  au  lieu 
d’aller  occuper  son  poste  k Vienne,  fut  nouvellement  envoy^ 
k son  poste  d’ambassadeur  en  Russie,  oü  il  se  rendit  vers  la 
ßn  de  l’etd  de  1798,  comme  il  a dejk  4td  dit  plus  haut.  II  y 
resta  toute  l’annee  1799  avec  beaueoup  de  dösagrdments,  etant 
tout  aussi  mal  traitd  par  Paul  I,  qu’il  avait  ete  bien  trait^  par 
Catherine.  Il  y fit  aussi  une  grave  maladie,  ce  qui  l’engagea 
k deroander  son  rappel,  et  l’ayant  obtenu  au  printemps  1800, 
il  vint  d’abord  k Vienne  et  passa  de  lk  aux  bains  de  Carls- 
bad,  pour  y soigner  sa  santö. 

La  guerre  continuait  toujours  jusqu’k  ce  qu’au  mois  d’oetobre 
an  fiit  convenu  d’un  nouveau  eongres  pour  traiter  de  la  paix 
k Lunöville,  et  mon  eousin  Louis  fut  nornrnö  pour  y aller  comme 
plenipotentiaire  imperial.  S’y  4tant  rendu,  Joseph  Bonaparte, 
qui  s’y  trouvait  de  la  part  de  la  France,  l’engagea  k venir 
avec  lui  pour  quelques  jours  k Paris,  conferer  avec  Napoleon, 
qui  ^tait  alors  premier  consul  de  la  nouvelle  rdpublique.  Dfcs 
qu’ils  furent  retournbs  k Luneville,  les  negociations  continuerent, 
et  enfin  la  paix  fut  signde  au  mois  de  fevrier  1801. 

Pendant  cet  intervalle  Colloredo  et  Thugut  s'etaient  pres- 
qne  repentis  d’avoir  fait  nommer  Louis  au  ministere  des  affaires 
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etrangeres.  Tliugut  n’aurait  pas  ete  fäche  de  rester  eneore 
quelque  ternps  en  place,  et  d’un  autre  cbte  Trauttmansdorff,  qui 
sc  melait  de  tout,  se  flattait  pouvoir  l’aequerir.  J'avertis  Louis, 
qu'il  se  formait  une  oabale  contre  lui,  et  le  pressais  k accelerer 
son  retour  k Vienne.  Mais  k peine  que  le  traite  füt  eigne  k 
Lunevillc,  on  le  pressa  de  la  part  du  gouvcrvement  franyais 
de  venir  passer  cncore  quelques  jours  k Paris,  et  de  Vienne 
il  reyut  aussi  l'ordre  de  e'y  reudre,  pour  v traiter  de  differentes 
petites  affaires,  qui  n’etaient  pas  eneore  terminees.  On  lui  fit 
meine  sentir  qu’il  pourrait  etre  de  sa  plus  grande  convenance 
d’y  rester  coimne  ambassadeur,  pour  venir  ensuite  plus  tard 
oecuper  la  plaec  de  vice-chancelier  1»  Vienne,  k laquelle  il  avait 
dejli  etb  nomine.  D'un  autre  cbte  Trauttmansdorff  representait 
ii  l'Empereur  et  ii  Colloredo,  que  Tliugut  dtait  devenu  extreme- 
ment  odieux  ii  Paul  I,  que  Cobenzl  aussi  en  avait  ete  fort  mal 
traite  ln  derniere  aitnbe  de  son  sdjour  ii  Petersbourg,  et  que 
par  consequent  un  troisieme  pourrait  rnieux  convenir  au  ministbre 
des  affaires  etrangeres  qu’aueun  des  deux,  s’offrnut  d’en  faire  les 
fonctions  en  attendant  que  l’Empereur  fit  un  eltoix.  Alors  Louis 
sentant  ii  quoi  tout  cela  visait,  ecrivit  trbs-respeetueusement  ii 
1’Empereur  et  energiquemcnt  ä Colloredo,  qu’il  n’avait  plus 
rien  ii  faire  ii  Paris,  que  ce  qui  restait  ii  traiter,  etaient  des 
affaires  de  longue  haieine,  dont  pourra  etre  cliarge  le  futur 
ambassadeur,  et  qu’ainsi  il  demandait  ii  pouvoir  se  rendre  k 
sa  place  k Vienne,  la  seule  qui  pouvait  desormnis  lui  convenir, 
priant  que  l'Empereur  voulüt  lui  accorder  sa  retraite  absolue 
au  eas  qu’il  ne  le  trouvät  plus  propre  k la  place,  k laquelle 
il  avait  etd  nomme.  Sur  cela  Tliugut  demanda  definitivement 
sa  retraite,  qui  lui  fut  accordec  avcc  12.0U0  fl.  de  pcnsion  et 
la  donation  d'une  terre  en  Ilongrie,  et  le  portefeuille  fut  donne 
ml  interim  au  comte  Trauttmansdorff  jusqu’k  l’arrivee  de  Louis, 
auquel  on  ecrivit,  qu’on  nommerait  incessaiument  un  ambassadeur 
pour  Paris,  et  que  des  que  celui  ei  y serait  arrive  et  aurait  pris 
de  lui  meine  ses  instruetions,  il  n'avait  qu’k  venir  oeeuper  k 
Vienne  la  place  qui  l’attendait. 

On  songea  ensuite  au  choix  d'un  agent  diplomatique  k 
envoyer  k Paris,  et  commc  on  etait  convenu  verbalement  avec 
la  republique,  qu’on  s’cnverrait  reciproquemcnt  des  ministres 
<lu  second  ordre,  le  choix  tomba  sur  le  baron  de  Buol,  qui 
avait  ete  en  deruier  lieu  ministrc  d’Autriehe  k la  dietc  de 
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Ratisbonne,1  ruais  je  ne  sais  pourquoi  ee  choix  ne  plüt  pas  au 
prcmier  consul,  qui  tit  annoncer  h Vienne,  que  Mc  de  Cham- 
pagny  y viendrait  avee  le  caract&re  d’ambassadeur.  Alors  on 
se  vit  dans  I?  cas  de  nommer  cgalement  un  aiubassadeur,  et 
la  place  fiit  proposec  ä M'  de  Trauttmansdorff  qui  pria  fort 
d’etre  dispenac  de  l’aceepter.  On  voidut  cependant  y envoyer 
quelqu’un  qui  ne  tut  pas  neuf  dans  la  carrifcre  politique,  et 
e’est  ce  qui  tit  toraber  le  choix  sur  moi,  ajoute  ii  la  consideration, 
que  personne  ne  s’entendrait  mieux  que  moi  avec  le  nouveau 
vice-chancelier,  raon  proche  parent. 

J’ai  quelque  soup§on  peut-etre  mal  fond4,  que  ce  fut 
Thugut,  qui  en  donna  l’idöe  au  comte  Colloredo.  Je  fus  tont 
ctfraye,  lorsque  celui-ci,  m’ayant  mande  chez  lui,  ra’en  6t  la 
proposition  au  nom  de  l’Empereur.  Ce  poste  n’avait  pas  l’air 
de  pouvoir  etre  bien  agreablc.  La  republique  fumait  encore 
de  l’incendie  mal  äteint  de  la  plus  horrible  rdvolution.  La  paix 
avait  ete  faite  comme  les  Franyais  l’avaient  voulu,  au  plus  grnnd 
pefjudiee  de  1’Autriche  et  de  l’Empire  germanique.  L’liarmonie 
entre  los  deux  Etats  n’avait  pas  l’air  detre  retablie  d’une 
maniöre  bien  solide;  il  restait  matifere  li  des  violents  debats 
entre  les  deux  gouvernements,  et  cclui  de  la  France  ne  se 
inontrait  pas  d’un  esprit  bien  conciliant.  Je  devais  donc  m'at- 
tendre,  que  ma  position  serait  fatigante  et  penible,  et  j’avais 
d 'au taut  plus  de  peine  ii  m’y  resoudre,  que  je  m’etais  babitue 
depuis  six  ans  äi  avoir  trfes  peu  a faire  et  li  savourer  les  douceurs 
d’une  vic  tranquillc.  Cependant  je  sentais,  que  je  n’etais  pas 
encore  asscz  vicux  et  casse  pour  pouvoir  exiger,  que  l’Empereur 
me  laissät  jouir  tranquillement  d’une  bonnc  pension  sans  rien 
faire  dans  le  teinps  que  j’etais  encore  cn  etat  de  travailler,  et 
la  circonstancc,  que  le  ministre  dirigeant  les  affaires  etrangeres 
etait  mon  eousin  Louis,  acheva  k me  detenniner,  apres  une 
legere  defense,  ä me  soumettre  avec  resignation  aux  ordres  de 
l Empereur.  Louis  fut  aussi  surpris  que  bien  aise,  lorsqu'il 
apprit  ma  nominntion  par  une  lettre,  dans  laquelle  je  le  previns 


1 Karl  Kiidnljdi  Freiherr  von  Buol,  1763  geboren,  war  1706  bevollmächtigter 
Minister  beim  niedersnchsischen  Krei.se  und  wurde,  180;’»  in  den  Grafen- 
stand  erhoben,  nach  Errichtung  des  Deutschen  Bundes  der  erste  Gesandte 
Oesterreichs  am  Bundestage.  1822  trat  er  von  diesem  Posten  mit  dom 
Titel  eines  Staat.« minister*  zurück  und  starb  1834. 


Digitized  by  Google 


166 


en  meine  temps,  que  pour  qu’il  ne  tard&t  pas  a entrer  dnns 
son  poste,  j’allais  sur  lc  champ  me  rendre  a Paris,  oii  noua 
pourrions  convenir  des  instructions,  dont  je  devais  etre  pourvu, 
poitr  m'acquitter  de  ma  commission  Ie  micux  que  faire  se 
pourra.  Ainsi  des  que  je  me  fusse  pourvu  du  ndcessaire  ]iour 
le  voyage,  je  partis  pour  Paris  oii  j’arrivais  le  prcmier  de 
septembre,  et  je  dcscendis  k 1'hntel  garni  de  Chätillon,  pro- 
pridte  du  restaurateur  Mcot,  oii  Louis  etait  löge,  et  oü  il  avait 
aussi  arrcte  un  logement  pour  moi. 

A cette  cpoquc  la  France  se  disait  encore  republique,  ct 
dans  son  ealendrior  nouveau  style  on  etait  au  20  du  mois  de 
Fructidor  annee  XI.  C’etait  par  le  mois  Vendemiaire,  qu’k 
l’equinoxe  d'automne  commenyait  l’annee  XII,  precddde  de  cinq 
jours  supplementaires. 

Louis  ne  resta  k Paris  avec  moi  que  peu  de  jours  pour 
se  trouver  k la  mi-septembre  k Vienne,  oü  la  cabale  contre 
lui  avait  fait  des  grands  progrks  depuis  mon  depart.  Trautt- 
mansdorfF,  qui  avait  le  portefeuille  ad  interim  depuis  la  retraite 
de  Tkugut,  fit  l’impossible  pour  le  garder.  On  employa  toute 
Sorte  de  moyens  pour  perdre  Louis  dans  l’esprit  de  l’Empereur 
et  dans  cehii  de  l’archiduc  Charles,  qui  influait  beaueoup  sur 
les  dispositions  de  son  frfere. 

Comme  on  ne  pouvait  alleguer  aucun  motif  plausible  pour 
üter  k Louis  la  place  k laquelle  il  avait  dejk  ete  nomine,  on 
en  vint  k l’idee  de  creer  deux  vice-chanceliers,  en  partageant 
les  cours  entre  Louis  et  Trauttmansdorff.  A quelque  poste  avant 
Vienne  Louis  rejut  une  lettre  du  comte  Collorcdo,  dans  laquelle 
on  lui  disait  de  la  part  de  l’Empereur,  qu’en  arrivant  k Vienne 
il  ne  devait  pas  mettre  pied  k terre  k l'hotel  de  la  ehancellerie. 
Enfin  pour  combiner  le  pour  et  le  contre,  et  contenter  tant 
bien  que  mal  tout  le  monde,  il  tut  rbgle  que  le  comte  Colloredo 
serait  ministre  des  affaires  etrangüres  en  chef,  que  Louis  serait 
vice-cbancelier  en  sous-ordre,  et  qu’il  y aurait  un  conseil  de 
Conference,  dont  Trauttmansdorff  serait  membre.  Les  autres 
jnembres  de  ce  conseil  sous  la  pnisidence  immddiate  de  l’Em- 
pereur  etaient  l’arcliiduc  Charles,  le  comte  Colloredo,  le  comte 
Kolowrat,  ministre  dirigeant  des  affaires  internes,  et  Louis, 
chacun  de  ces  Messieurs  amenant  avec  lui  un  conseiller  refdren- 
daire,  c’est-k-dire  1 archiduc  pour  les  affaires  militaires,  Kolowrat 
pour  les  affaires  de  Tintdrieur,  et  Louis  pour  les  affaires  etran- 
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geres.  A ce  conseil  devaient  etre  rapportees  toutes  lc6  af- 
faires majeures  tant  de  l'intcrieur  que  de  la  politique  extörieure. 
Tous  les  ambassadeurs  et  ministres  prks  les  cours  etrangeres 
eurent  ordre  de  faire  leura  rapports  au  comte  Colloredo,  qui 
signait  eonjointement  avec  Louis  lea  depechea,  qui  leur  etaient 
adressees.  Les  Conferences  devaient  se  tenir  une  fois  par 
semaine. 

Louis,  aprfcs  y avoir  ete  une  fois  ou  deux,  trouvant  que 
pour  lui,  qui  n’entendait  rien  aux  affaires  de  l’intörieur,  les 
Conferences  etaient  une  grande  perte  de  teraps,  n’y  alla  plus, 
que  loraqu’il  voulait  y apporter  quelqu’objet  relatif  aux  affaires 
exterieures,  ce  qui  arrivait  rarement,  parcc  qu’on  n’y  apportait 
que  des  objets,  qui  pouvaient  etre  communiques  k tout  le  mondc; 
tout  ce  qui  exigcait  du  secret,  n'etait  concerte  qu’entre  lui,  le 
comte  Colloredo  et  quelquefois  l'arcbiduc.  D'apri’s  cet  arrange- 
ment  Louis  n’allait  jarnais  parier  k l'Empereur,  qu'apres  avoir 
concerte  avec  Colloredo  ce  qu’il  avait  k lui  dire.  Cette  gene 
apparente  n’en  etait  pas  une  reelle  pour  Louis,  car  corame 
Colloredo  n'entendait  rien  aux  affaires,  il  trouvait  toujours  par- 
fait  tout  ce  que  Louis  proposait,  de  Sorte  que  eelui-ci  n’etait 
pas  du  tout  gfne  dans  son  ministfere,  ct  comme  il  etait  souple 
et  insinuant,  il  sut  bientot  gagner  toute  la  confiance  de  Collo- 
redo, dont  dependait  celle  de  l'Empereur.  Seulement  lorsque 
les  affaires  avaient  du  rapport  avec  le  departement  de  la  guerre, 
il  y eut  souvent  des  debats  avec  l’archiduc,  qui  haissait  mortellc- 
ment  Colloredo  comme  il  avait  hai  Thugut,  et  dont  Louis  aussi 
ne  put  jarnais  gagner  la  faveur. 

Quant  ä moi,  apres  avoir  fait  des  connaissances,  et  avoir 
forme  l’<itat  de  ma  maison,  je  me  trouvais  assez  bien  k Paris, 
a mon  travail  prfea,  qui  etait  penible  et  desagreable,  ne  pouvant 
reussir  en  rien  de  tout  ce  que  ma  cour  desirait.  Hora  de  cela 
pour  moi  peraonnellement  on  avait  beaucoup  d’indulgence  tant 
k la  cour  que  dans  le  ministfere,  et  particulicrement  Mr  de 
Talleyrand,  ministre  des  relations  exterieures,  malgre  les  vives 
disputes  que  j’eus  souvent  avec  lui  par  rapport  aux  interets 
de  ma  cour,  en  agissait  envers  moi  de  la  maniere  la  plus  ami- 
cale. J'allais  diner  chez  lui  familierement,  quand  je  voulais, 
lorsqu’il  ^tait  en  famille  avec  les  habitu^s  de  sa  maison.  Dfcs 
les  premieres  semaines  de  mon  sejour  k Paris,  etant  alle  faire 
une  visite  de  quelques  jours  k son  frere  au  cbäteau  de  Rhoni 
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cn  Normandie,1  il  m'cngagea  k aller  avec  lui.  Pres  d'une 
maison  qu’il  avait  loude  k Auteuil,  pour  y passcr  l’dte,  il  m’en- 
gagea  k prendre  un  petit  logement  dans  lc  voisinage,  pour 
etre  k portee  de  lui.  Uno  autre  an  nee,  qu’il  avait  loue  la  plus 
belle  des  maisons  k Neuilly,  il  fit  nrranger  un  petit  logement 
pour  moi  dans  un  pavillon  separe.  Lorsqu’il  avait  aehete  la 
terre  de  Valenyay  dans  le  Berry,  il  m’cngagca  k y aller  passcr 
uno  quinzaine  de  jours  avec  lui,  entin  en  toutc  occasion  il  a eu 
envers  moi  des  procddds  dignes  de  toute  ma  reconnaissancc. 

Napoleon  aussi  me  traitait  avec  bonte,  lorsqu’il  n’avait 
pas  nne  dent  contre  ma  cour.  Uno  fois  meine  il  m’invita  k 
courre  le  cerf  avec  lui,  en  me  fournissant  des  ehcvaux  de  son 
dcurie,  faveur  insignc,  dont  aucun  de  mes  eollegues  n'avait 
jamais  ete  lionore.  Madame  Bonaparte  aussi  mo  traitait  fort 
bien  comme  amateur  de  botanique  et  jardinage,  et  de  Joseph 
Bonaparte  j’eus  aussi  tont  lieu  d'etre  satisfait  en  differentes 
oecasions  dans  lesquelles  j’cus  k traitcr  avec  lui.  J’etais  bien 
avec  tous  mes  eollegues  du  corps  diplomatique,  et  j’avais  forme 
des  liaisons  interessantes  avec  plusicurs  personnes  de  l’ancien 
et  du  nouveau  regirne.  Avec  cela  le  local  de  Paris  me  pluisait 
beaucoup,  et  les  galeries  du  Louvre  et  le  jardin  des  plantes 
me  foumissaient  beaucoup  d'amusemcnt  dans  mes  heures  de 
loisir,  si  bien  quo  je  n’avais  nul  besoin  de  la  rcssourcc  des 
spcctacles  que  je  ne  frequentais  que  fort  rareraent,  donnant 
aux  arts  et  k la  soeidtd  tout  le  temps  que  je  n’avais  pas  k 
travailler  ehez  moi. 

C’est  ainsi  qu’apr&s  avoir  tuend  pendant  longueB  anndes 
une  vie  trds-retirce,  je  me  trouvais  engage  dans  un  genre  de 


1 Der  jüngere  Bruder  des  Ministers  Talloyrand  war  Graf  Archambault. 
später  Herzog  von  Perigord.  Durch  seine  Heirat  mit  l’räuloiu  von 
Senozan,  letztem  Sprössling  in  weiblicher  Linie  des  unter  Heinrich  IV. 
so  berühmten  Ministers  Maximilian  Baron  de  Rosny,  später  Marquis  de 
Betlmne  und  endlich  Herzog  von  Sully  wurde  Graf  Archambault  von 
Pdrigord  Besitzer  des  berühmten  Schlosses  Rosny,  wo  Sully  geboren 
wurde;  es  liegt  am  linken  Ufer  der  Seine  bei  Mantes,  im  französischen 
Departement  Seine  et  Oise.  Nach  den  Memoiren  der  Frau  von  Remusat 
(I.  253)  soll  Graf  Archambault  im  Jahre  1803  dorthin  oxilirt  worden 
sein,  weil  er  sich  weigerte,  seine  Tochter  mit  Eugen  Beauharnais,  dem 
nachmaligen  VicekOnigo  von  Italien  zu  verheiraten,  und  sie  lieber  mit 
dem  Grafen  Noailles  verinälto.  Die  Herzogin  von  Berry  gründete  in 
Rosny  ein  Hospiz. 
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vie,  qui  pour  etre  tout  nouveau  pour  moi,  ne  m’etait  cependant 
rien  tnoins  que  desagreable.  Le  cliinat  doux  de  Paris  aussi 
me  convenait  beaueoup.  A Vienne  le  ruinistrc,  dont  je  depcndais, 
etait  mon  proebe  pareut,  mon  intime  atni,  dont  j’avais  jadis 
soignd  l’education,  et  dont  je  aoignais  encore  les  affaires  domes- 
tiques.  Enfin  je  me  trouvais  si  bien  dans  ma  position,  que  je 
n’avais  autre  chose  k ddsirer,  si  non  que  les  deux  gouvernements 
sc  fussent  trouves  en  relation  amicale  entre  eux,  ce  qui  n’etait 
pas  possible,  les  vucs  etendues  de  Napoleon  n’etnnt  nullcmeut 
eombinables  avcc  les  interets  de  ma  cour.  Cependant  je  me 
Hattais,  que  tot  ou  tard  on  parviendrait  äi  s’entendre,  et  qu’on 
n'en  viendrait  jamais  a ime  rupturc.  Dans  cette  supposition, 
ne  doutant  pas  que  Louis  saurait  assez  bien  so  soutenir  dans 
la  contiance  de  Collorcdo  pour  se  maintenir  longues  annees  cn 
place,  et  me  paraissant  impossible  que  Colloredo  püt  jamais  etre 
desar^'onne,  j’avais  forme  le  projet  de  passer  le  reste  de  mcs 
jours  k Paris,  sauf  quelques  sdjours  que  j'espcrais  pouvoir  faire 
de  loin  en  loin  k Vienne  par  eongö. 

A cette  epoque  Napolöon  sous  le  titrc  modcste  de  Premier 
Consul  de  la  republique  fran<;aise  jouissait  en  effet  d’un  pouvoir 
plus  dtendu  de  celui,  dont  aueun  monarque  de  la  dynastie  des 
Bourbons  n'a  pu  so  vanter,  s’etant  donne  k la  rcvolution  du 
18  brumairc  pour  compagnons  dans  le  eonsulat  deux  sujets,1 
qui  se  contentaient  de  tigurer  et  de  s’assurer  d’un  gros  reveim, 
en  se  pretant  sans  contradiction  k toutes  ses  volontes.  Maitre 
d'une  armee  formidable,  aguerrie  par  lui-meme,  glorieuse  de 
ses  succfcs  et  commandee  par  des  generaux,  ses  aneiens  com- 
pagnons d’armcs,  qui  lui  eüiient  tous  dcvoucs,  devant  uniquement 
k son  elövation  la  brillante  fortune,  dont  ils  jouissaient,  et  dont 
la  Conservation  döpendait  de  cellc  de  leur  bienfaiteur,  il  etait 
par  la  maitre  cgalement  du  tresor  public,  qui  lui  foumissait 
le  moyen  de  decider  cn  sa  faveur  l’esprit  de  tous  ceux  qu'il 
trouva  propres  k etre  employes  dans  le  maniement  des  affaires, 
et  de  rendre  inactifs,  en  les  comblant  de  bienfaits,  ceux  qui, 
n’etant  pas  de  son  avis,  auraient  cu  assez  de  credit  dans  le 
public  pour  pouvoir  s'opposer  avcc  succes  k ses  vastes  desseins. 
Le  senat,  le  corps  legislatif  et  le  tribunal  puissamment  inHuenees 
par  lui,  et  composcs  en  grandc  partie  de  ses  ereatures,  n’etaient 

1 C'anibaccrJ«  und  Lebru». 
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munis  que  pour  la  forme  du  pouvoir  necessaire  k mettre  des 
bornes  ii  la  puissancc  consulaire.  Lui-memc  possedant  les 
qualites  d’csprit  et  l’instruction  ndcessaires  pour  jouer  un  grand 
role,  avec  un  caracthre  cntreprenaut  et  point  trop  scrupuleux 
sur  le  ehoix  des  moyens,  medituit  des  lors  profondement  son  vaste 
plan,  qu'il  suivit  pas  ä pas  avec  la  plus  grande  dexterite,  une 
constancc  inebranlable  et  une  infatigable  activite,  parfaiteraent 
seconde  par  un  grand  nombrc  de  gens  habiles,  compagnons 
de  sa  fortune. 

Les  ehoses  ainsi  disposees,  il  sut  s’ölever  par  degre  au 
plus  haut  sommet  de  la  fortune  avec  une  rapidite  sans  exemple, 
s’etant  fait  nommer  d’abord  Consul  li  vie,  peu  aprks  Empereur 
des  Franyais,  ensuite  Roi  d'Italie,  et  enfin  Chef  de  l'Empire 
germanique,1  plac/ant  ses  frferes  sur  des  trönes  dependants  de 
sa  couronne,  et  etendant  sa  domination  des  bords  de  l'Elbe 
jusqu’h  l'ocean  Occidental,  et  de  la  pointc  de  la  Calabre  jus- 
qu’ä  la  mer  d’Allemagne. 

Tout  cela  s’effectua  h,  peu  pres  dans  l’espace  des  cinq 
annees  de  mon  ambassade  a Paris,  son  hcureuse  etoile  ayant 
eonstamment  seconde  ses  desseins  par  la  maladresse,  legoisme 
impolitique  et  la  jalousie  reeiproque  de  tous  les  gouvernemcnts 
de  l’Europe,  fautes  auxquelles  la  France  devait  ce  degre  de  force 
et  de  puissance,  que  Napoleon  trouva  dejk  ii  son  av  en  cm  ent 
au  consulat,  et  dont  il  sut  apres  cela  tirer  un  si  grand  parti. 

A mesure  que  tous  ces  evenements  se  preparaient  de  loin, 
j’etais  assez  instruit  de  ce  qui  se  passait,  pour  en  prevenir  ma 
cour  dans  mes  rapports.  C’ötait  tout  ce  que  je  pouvais  faire, 
car  dans  tout  ce  que  j’dtais  charge  de  negocier,  il  n’y  avait 
pas  moyen  d'obtenir  le  nioindre  succks.  En  mai  1804  Napoleon 
ayant  <Ste  reconnu  Empereur,  je  fus  muni  de  nouvelles  lettres  de 
cröance  h.  cet  effet.  Lorsque  ces  lettres  m’arrivkrent,  Napoldon 
se  trouvait  au  camp  de  Boulogne  sur  mer,  et  devant  passer  de  la 
ä Aix  la  Chapelle  pour  voir  ses  acquisitions  sur  la  rive  gauche 
du  Rhin,  j’eus  ordre  de  m’y  rendre  pour  presenter  mes  lettres. 

Cette  commission  terminee,  et  Napoleon  ayant  pris  la  route 
d'Aix  la  Chapelle  sur  Strasbourg  pour  retourner  äi  Paris,  je  tis  une 
petite  excursion  ä Spaa,  puis  ayant  obtenu  la  permission  d'aller 
voir  le  camp  de  Boulogne  et  les  autres  dispositions  faites  sur 

1 Dies  Hoch  nur  im  niieigontiicheii  Sinne  als  Protector  des  Rhoinbundes. 
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la  cöte,  relatives  au  projet  d'une  descente  en  Angleterre,  je 
fus  par  Liege,  Maestricht  et  Bruxelles  k Calais,  d'oü  je  longeais 
la  cote  par  Boulogne,  Dieppe  et  Caen  jusqu’au  Havre,  pour 
me  rendre  de  lk  par  Rouen  k Paris. 

La  meine  annee  1804  Pie  VII  etant  arrive  k Paris  vers 
la  fin  de  novembre,  j’assistais  au  eouronnement  de  Napoleon, 
qui  eut  lieu  avee  un  grand  appareil  le  2 de  ddeembre. 

Vers  la  tin  de  raars  1805  lc  pape  retoumant  k Rome, 
Napoleon  entreprit  en  nieme  temps  son  voyagc  en  Italie  pour 
s'y  faire  couronner  roi  avee  la  couronne  de  Lombardic.  N’ayant 
pendant  son  absence  rien  k faire  k Paris,  je  profitais  de  ce 
loisir  pour  voir  la  Hollande.  Je  passais  six  semaines  k la  Haye 
et  k Amsterdam  k ldpoque  oii,  la  Hollande  ayant  encore  le 
nom  de  republique,  dont  eile  n’dtait  plus  qu’un  simulacre, 
Schimmelpfennig1 2  fut  nommd  Grand-Pensionnaire.  Ayant  apres 
fait  unc  course  dans  la  Nord-Hollande,  je  profitais  de  l’occasion 
que  m’offrit  le  general  Marmont,5  qui  y commandait,  pour  aller 
voir  la  flotte  hollandaise,  stationnde  au  Helder.  Voulant  ensuite 
retourner  en  France,  je  pris  la  route  par  Düsseldorf  sur  Franc- 
fort. Lk  appronant,  que  Napoleon  n’dtait  pas  encore  sur  son 
retour,  je  fis  encore  une  petite  course  par  Göttingue,  Cassel  et 
Gotha,  puis  prenant  sur  Heidelberg  et  Strasbourg,  j'arrivais  a 
Paris  k la  mi-juillet,  temps  auquel  l’Empereur  devait  dgalement 
arriver.  Depuis  lors  les  affaires  se  brouillant  de  jour  en  jour 
davantage,  je  n’ai  plus  eu  un  bon  moment  k Paris.  Enfin 
la  guerro  ayant  eclate  et  les  bostilites  commencd,  Napoleon  se 
rendit  k l’armde,  et  moi,  je  n’avais  pas  encore  mon  rappel. 

Le  courrier  qui  m’apportait  les  demiers  ordres  de  ma  cour, 
ayant  dtd  arrete  k la  frontiere,  on  lui  prit  les  depcches,  et  on 
les  envoya  en  Allemagne  au  quartier  general  de  Napoldon.  Tous 
les  avantages,  que  les  Fran^ais  emportaient  sur  les  Autrichiens, 
dtaient  publids  k Paris  avee  solennitd.  J'apprenais  ces  fächeuses 
nouvelles  par  le  bruit  du  canon  du  quai  des  Invalides,  et  par 
les  bulletins  qu'on  proclamait  dans  les  rues  de  Paris.  Je  crus 
alors  devoir  m’dloigner  au  moins  de  la  capitale,  et  je  fus  k 

1 Riltgcr  Jan  .Schimmelpenninck,  1765  geboren,  zu  wiederholten  Malen  hol- 
ländischer Gesandter  in  Paris,  wurde  im  März  1805  von  Napoleon  als  Raths- 
pensionär an  die  Spitze  der  Batavischen  Republik  gestellt.  Er  räumte  diesen 
Platz,  als  Ludwig  Bonaparte  Ktlnig  von  Holland  wurde,  und  starb  1825. 

2 Der  bekannte  französische  Marschall  Marmont,  Herzog  von  Ragusa. 
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tni-chemin  d’Orlcans  au  cliätcau  de  Möreville  ehez  la  veuve 
de  l’ancien  fermier-general  La  borde,  avec  laquelle  j’ötais  lie 
d’aneienne  dato.  J'avais  chargö  auparavant  les  sccrctaires  de 
l'ambassade  1 de  tout  preparer  pour  notre  ddpart  et  de  faire 
passer  k la  Campagne,  oü  je  me  trouvais,  le  courrier  que 
j’attendais.  Nous  etions  dejk  au  moia  de  septembre,  lorsque 
aprüs  nne  quinzaine  de  jours  de  ma  demeure  k Mereville  le 
aecrctaire  de  Tambasaado  m’envoya  une  depeehe,  qui  lui  avait 
ete  apportce  de  la  poate,  non-seulement  ouverte,  maia  meine 
sana  enveloppe  ni  adresse.  C'etait  celle  par  laquelle  on  m’ordon- 
nait  de  quitter  Paris.  Reveuu  k la  ville,  je  fus  d’abord  au 
bureau  des  relations  exterieures  pour  demander  des  paaaeports, 
maia  comme  on  n'avait  reju  aucun  ordre  k ce  »ujet,  je  dua 
attendre  qu'on  ec.rivit  k Mr  de  Talleyrand,  qui  etait  avec 
l’Empereur  aux  confins  de  1’Autriche,  pour  savoir  ce  qu’on  de- 
vait  faire.  Sa  reponse  n'arriva  qu'a  la  mi-octobre;  alors  on  me 
donna  des  pasaeports  pour  me  rendre  k Strasbourg,  oü  je  devais 
attendre  que  l'ambasaadeur  de  France,  Mr  de  Larochefoucauld2 
y füt  arrivd.  Maia  des  accidents  arrivea  k ma  voiture  m’ayant 
arrete  en  route  deux  jours  de  plus  qu’il  fallait,  k mon  arrivee 
k Strasbourg  M'  de  Larochefoucauld  y etait  dejii. 

L'Imperatricc  s’y  trouvait  aussi  avec  une  partic  de  sa 
cour,  pour  etre  plus  k portee  d’avoir  des  nouvelles  de  l’armee. 
Dans  ma  position  je  n’etais  pas  dans  le  cas  de  pouvoir  me 
präsenter  clicz  eile;  mais  je  fus  voir  sa  dame  d’honneur,  Ma- 
dame de  Larochefoucauld,2  par  laquelle  l’Iraperatriee  me  tit  dire 


1 Unter  Cobenzl  waren  damals  Kruthofer  mul  Florot  als  Secretäre,  Lefevre  von 
Rechten  bürg  aber  als  Commis  bei  der  kaiserl.  Botschaft  in  Paris  angestellt. 

2 Graf  Alexander  de  La  Rochefoucauld  war  erst  seit  Beginn  des  Jahres 
1805  französischer  Botschafter  in  Wien  und  kehrte  nach  Abschluss  des 
Pressburger  Friedens  als  solcher  dahin  zurück.  1707  geboren,  starb  er  1841 . 

3 Graf  Alexander  de  La  Rochefoucauld,  von  welchem  soeben  die  Rede  war, 
verheiratete  sich  im  Jahre  1788  mit  einer  Tochter  des  französischen  Garde- 
oftiziers  Grafen  de  Chastnle,  welcher  auf  San  Domingo  ansehnliche  Güter 
besass  und  mit  Josephino  Beauharuais  und  ihrer  Familie  in  naher  Ver- 
bindung stand.  Die  Griifiu  de  La  Rochefoucauld  veranlasst©  den  Ein- 
tritt ihres  Gatten,  eine»  früheren  Anhängers  der  Bourbonen,  in  den  Dienst 
des  Consulatcs  und  des  Kaiserreiches  und  nahm  seihst  die  »Stello  einer 
Ehreudamc  bei  dor  ihr  eng  befreundeten  Kaiserin  Joseph  ine  an.  Ihre 
Tochter  verheiratete  sie  mit  dem  Fürsten  Aldobrandini,  Bruder  jenes 
Fürsten  Borghese,  dor  sich  mit  Pauline  Bonaparto  vermalt  hatte. 
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des  choses  obligeantes  pour  nia  personne.  Enfin,  apres  avoir 
employe  trois  jours  k faire  remettre  en  bon  etat  ma  voiture, 
je  me  rendis  k Francfort,  accompagne  du  rnajor  de  la  place 
de  Strasbourg,  qu’on  lu'avait  donnc  pour  eseorte.  Arrive  k 
Francfort,  j’appris  que  lcs  Franyais  etaient  dejk  k Vienne  et 
la  cour  avec  tout  le  ministcre  en  fuite.  Je  me  trouvais  alors 
fort  embarrasse,  ne  sacbant  de  quel  cöte  tonrner  mcs  pas.  Je 
tis  cependant  partir  deu\  des  secretaires,  en  les  dirigeant  sur 
Dresde,  oii  ils  pouvaient  apprendre,  oü  la  eour  de  Vienne  se 
trouvait.  J’ecrivis  par  la  meine  voie  au  comte  Colloredo  et  k 
mon  cousin  Louis,  pour  recevoir  leurs  ordres,  jnais  je  ne  reyus 
point  de  reponse.  Avec  eela  je  manquais  d'argent;  k Paris 
les  banquiers  n’ont  voulu  payer  les  lettres  de  cbange  qu’en  billets 
de  la  banqtic,  qui  n’avaient  point  de  cours  hors  de  la  banlieue, 
et  un  banquier  k Vienne,  qui  avait  des  fonds  k inoi,  refusa  dans 
ces  circonstances  d’aceepter  mes  traites. 

Je  fus  donc  oblige  de  faire  vendre  k la  hüte  des  effets 
que  j’avais  laisscs  k Paris,  pour  subsister  avec  tout  mon  monde 
jnsqu’k  ce  que  je  pusse  obtenir  des  secours  d’ailleurs.  La  paix 
etant  faite  k Presbourg  apres  la  fatale  bataille  d' Austerlitz, 
lcs  Franyais  passaient  dcjk  par  corps  d arniec  par  Francfort,  saus 
que  j’eusse  encore  aucune  nouvclle  du  ministcre  en  reponse  h 
mes  lettres.  Enfin  uno  lettre  de  Louis  de  peu  de  lignes  m’apprit 
simpleinent  qu’il  etait  sorti  du  ministöre,  ainsi  que  le  comte 
Colloredo,  et  que  le  comte  de  Stadion1 * 3  avait  le  portefeuille. 

J’ecrivis  alors  k celui-ci,  en  lui  envoyant  le  dcmier  des 
seerctaires,  que  j’avais  encore  garde  avec  inoi,  et  en  le  priant 
de  me  faire  parvenir  les  ordres  de  S.  M.  Ce  ne  fut  que  vers 
la  fin  du  niois  de  mars,  que  celui-ci  m’ecrivit,  que  ma  mission 
k Paris  n'avait  etc  que  suspenduc  pendant  la  guerre,  et  que 
comme  Mr  de  La  Rochefoucauld  revenait  k Vienne,  je  devrais 
egal  einen  t retourner  k Paris,  mais  qu’avant  ccla  je  dcvais  tue 
rendre  k Vienne  pour  y recevoir  des  nouvelles  instructions. 

En  attcndant  5P  le  sccrctaire  d'ambassnde,  Florct,  y fut 
envoye  comme  Charge  d'affaires,  en  dchange  de  Mr  Dodun,- 
qui  etait  dcjk  arrive  avec  le  meme  caracterc  k Vienne. 

1 Der  ansgezeiclincte  Staatsmann  Graf  l'!iili[>i>  Slaitiou,  1708  geboren, 

starb  als  Fiiuumnimster 

3 M.  Dodun  war  vor  Ausbruch  des  Krieges  erster  Secrotar  bei  der  französischen 
liotschaft  in  Wien. 
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Arrive  ii  Vienne,  j'appris  que  le  eomte  Colloredo  etait 
mort,  et  que  mon  cousin  Louis  «’etait  retire  k la  terre  de  sa 
femme  en  Moravie.1  Tout  avait  donc  change  de  face  dans  le 
minist&re,  et  ii  la  manicrc  vague,  dont  Mr  de  Stadion  me  parla, 
je  jugeais  que  ce  cliangement  pourrait  bien  aussi  influer  sur 
ma  destination,  d’autant  plus,  qu’aprfes  Floret  on  avait  envoye 
aussi  le  general  Vincent2  u Paris,  quoiquc  sans  un  caractere 
diplomatique,  rnais  ccpendant  autorise  ii  traiter  des  affaires  de 
la  cour,  Mr  de  La  Rochefoucauld  etant  dejii  arrive  ii  Vienne. 
Peu  de  temps  apres  Mr  de  Stadion  me  dit,  que  le  norn  de 
Cobenzl  etant  dcvcnu  odieux  ii  Napoldon  ii  cause  de  mon  cousin, 
qui  avait  conseille  la  guerre,  je  n’irais  plus  ii  Paris,  et  que  Mf 
de  Metternich :l  etait  nomine  a cette  ambassade,  nouvelle,  dont  je 
ne  fus  guere  afflige,  dtant  fort  content  de  me  retrouver  chez  moi, 
et  de  pouvoir,  ddbarrassd  des  affaires,  me  retrouver  dans  ma  re- 
traite,  d'autant  plus,  que  mon  cousin  n'ctant  plus  dans  le  ministire, 
rambassade  ii  Paris  n’avait  plus  le  meine  attrait  pour  moi. 

Voilii  comment  se  termina  ma  carriere  ministerielle,  et 
comment  au  lieu  de  terminer  nies  jours  h Paris,  comme  j'en 
avais  forme  vaguement  le  projet,  je  me  suis  trouve  hors  de 
toutc  activite,  au  meine  point  oü  j'avais  ctd  cinq  annees  aupara- 
vant,  dans  ma  paisible  retraite. 

Des  la  seconde  annde  de  mon  sejour  h Paris  j’avais  fait 
une  perte,  qui  me  fut  bien  sensible,  par  la  mort  de  mon  aneien 
ami  Herbert,  qui  finit  ses  jours  ii  Constantinople,  et  que  je 
regretterai  jusqu’h  la  fin  de  ma  vie,  n’ayant  jamais  eu  hors  de 
ma  famille  un  ami  aussi  sür  et  aussi  fidele.  L'annce  suivante 
une  autre  mort,  qui  m’affligea  bien  sensiblement,  fut  celle  de 
la  baronne  Diede,4  avec  laquelle  j’avais  lie  depuis  plusieura 

1 Napagedl. 

3 Karl  Freiherr  vun  Vincent,  1767  geboren,  damals  Genoralmajor  and 
Commandeur  des  Tliereaienurdenn.  Spüler  General  der  Cavallerie,  »sr 
er  von  1816  bis  1825  österreichischer  Botschafter  in  Paris.  Er  starb  zu 
Biancourt  in  Lothringen  am  14.  October  1834. 

3 Bekanntlich  der  nachmalige  berühmte  .Staatskanzler. 

4 Wilhelm  Christoph  Freiherr  Diede  »um  Fllrstenstein  war  künigl.  dänischer 
Geheimer  Rath  und  bevollmächtigter  Minister  au  Regensburg.  Seine 
Gemalin  Louise  Gräfin  Callenberg,  1752  geboren  und  1772  mit  ihm  ver- 
mält,  muss  eine  Frau  von  sehr  gewinnenden  Eigenschaften  gewesen  sein, 
denn  auch  Graf  Karl  Zinzendorf,  in  dessen  Aufzeichnungen  sie  eine  sehr 
grosse  Rolle  spielt,  liebte  sie  leidenschaftlich. 
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armdes  la  plus  etroite  nmitiö,  tjue  j’entretenais  par  une  cor- 
respondance  suivie,  pouvant  rarement  me  trouver  avec  eile. 
M'"*  Diede  et  M'1"  Desfours 1 nee  Mittrowsky  a Prague,  morte 
dejk  quelque  temps  auparavant,  sont  hors  de  ma  parente  les 
seules  femines  auxquelles  j’ai  öte  bien  attnche  de  simple  amitie, 
depuis  la  perte  de  mes  premieres  bonnes  amies  M1"*’  de  Windisch- 
grätz  et  Palffy.  J’ai  etc  avec  bien  d’autres  femmes  en  liaison 
de  societe,  mais  ees  quatre  etaicnt  mes  veritables  amies  dans 
toute  la  force  du  terme,  Sympathisant  plus  que  toutes  autres 
avec  moi  par  leur  esprit  et  leur  caractere,  prenant  äi  tout  ce 
qui  me  coneernait,  un  interet  aussi  vif  que  celui  que  j’eprouvais 
ii  tout  ce  qui  leur  causait  peine  ou  plaisir.  De  meme  qu’entre 
liommes  il  ne  s’est  jamais  trouve  personne  comme  Herbert,  dont 
la  fafon  de  penser  eüt  ete  aussi  analogue  h la  mienne,  personne 
dont  j’eusse  epouse  les  interets  plus  vivement,  de  la  part  du- 
quel  j’eusse  eprouve  dans  toutes  les  oecasions  la  plus  parfaite 
reciprocite.  C’est  ainsi  qu’en  vieillissant  on  regrette  la  perte 
de  ses  parents  et  amis,  Tun  apres  l’autre,  et  enfin  on  meurt 
communement  sans  etre  regrette  de  personne. 

Au  tuoins  parmi  mes  parents  il  m’etait  reste  encore  un 
ami,  lorsque  de  retour  de  mon  ambassade,  degagd  de  toute 
fonction  publique,  je  n’avais  plus  que  mes  affaires  domestiques 
i>  soigner,  me  flattant  de  pouvoir  jouir  desormais  d’un  heureux 
repos.  Cet  ami  etait  mon  cousin  Louis,  mais  il  dut  aussi  payer 
avant  moi  Ie  tribut  ii  la  nature.  Sa  sante  n’avait  jamais  ete 
parfaitement  bonne  depuis  la  maladie  qn’il  avait  faite  la  demiere 
annce  de  son  sejour  en  Russie.  Des  acces  de  goutte  et  d’autres 
petits  muux  l’aecablaient  souvent  par  intervalle,  sans  que  cela 
1’empechät  cependant  de  suivre  regulierement  ses  oceupations 
avec  cette  activite,  qui  lui  etait  naturelle.  Mais  apres  sa  sortie 
du  ministere  le  ebagrin  et  l’ennui  du  desoeuvrement,  auquel 
il  n’etait  point  fait,  s’etant  joints  ä ses  autres  muux,  ses  indis- 
positions,  sans  paraitre  encore  dangereuses,  augmenterent  peu 
ii  peu  de  frequence  et  d’intensite  jusqu’au  mois  d’aoüt  1808. 

1 Maria  Anna  Gräfin  Desfours,  Tochter  des  Freiherrn  Johann  Mittrowsky 
und  der  Freiin  Casimira  Blankowsky,  verheiratete  sich  im  Jahre  175U 
mit  dem  Grafen  Friedrich  Desfours,  welcher  im  Militär  diente  und  später 
den  Rang  eines  Generalmajors  erreichte.  Sie  lebte  gewöhnlich  in  Frag 
und  war  schon  ain  29.  März  1799  gestorben,  während  ihr  Genial  ihr 
erst  am  4.  Januar  1814  ins  Grab  folgte. 
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Alors  lu  maladie  ne  montra  plus  serieuse  et  plus  inquictante, 
et  allant  toujours  de  mal  en  pire,  le  mit  au  tombcau  a la  fin 
de  fdvrier  1809,  sineferement  regrcttd  par  un  grand  nombre 
d’amis  de  soeiete,  qui  lui  ötaicnt  festes  tideles  apres  sa  sortie 
du  ministbre,  et  qui  s’empresserent  li  lui  donner  jusqu’ii  sa 
dernierc  heure  toute  Sorte  de  temoignages  du  plus  vif  interet. 
Et  ii  le  meritait  bien  de  leur  part,  vu  qu’obliger  tout  le 
monde  autant  qu’il  etnit  en  son  pouvoir,  et  contribuer  de  son 
mieux  aux  plaisirs  de  la  soeiete,  avait  etd  toute  sa  vie  l'uniquc 
objet  de  ses  soins  apres  ceux  qu’il  devait  aux  importantes 
commissions,  dont  il  avait  ete  Charge,  et  dont  il  s'acqnitta  pen- 
dant  trente  trois  annees  de  ministere  avec  la  plus  gründe 
dexteritd,  avec  un  zele  et  une  activite  infatigables,  avec  la 
plus  scrupuleuse  droiture,  et  avec  un  rare  desinteressem ent. 
li online  du  monde  pendant  toute  sa  vie,  il  se  montra  dans 
ses  derniers  jours  d’une  piete  exemplaire,  et  cxpira  avec  beau- 
eoup  de  tranquillite  et  de  resignation,  soigne  jusqu’äi  son  dernier 
soupir  par  sa  sceur,  sa  femuie  et  moi,  qui  uc  le  quittions  ni 
jour  ni  nuit. 

Avant  de  mourir  il  fit  un  testament,  dans  lequel  il  lue 
noiuina  son  heritier,  laissant  ii  sa  sceur  vie  durante  la  jouissancc 
de  tout  le  bien,  dout  il  pouvait  disposer. 

A peine  etait-il  enterre,  qu’une  nouvelle  guerre  avec  la 
France  vint  troubler  notre  rcpos.  Elle  ne  fut  pas  plus  longue 
que  la  precedente,  iunis  bien  plus  meurtriere,  plus  fatale  a la 
monarchie  autrichienne,  et  cruellement  ruineuse  pour  les  parti- 
culicrs  du  clief  des  enormes  contributions,  imposees  aux  pro- 
vinces  occupees  par  les  Fran^ais,  et  des  pillages  et  devastations 
exercees  par  leurs  troupes,  qu’on  a du  en  outre  entretenir  avec 
prodigalite  dans  le  temps,  oii  la  clierte  de  tous  les  objets  neces- 
saires  ii  la  vie  dtait  montee  h un  degre  exorbitant,  et  que  tout 
ce  (ju’on  avait  ii  recevoir  en  revenus,  etait  paye  en  papier 
monnnie,  dont  la  valeur  numerairc  allait  ii  peine  au  quart  de 
celle  des  especes  sonnantes. 

J’ai  eu  a eettc  occasion  pour  ma  part,  outre  les  dommages, 
soufferts  dans  mes  terres,  les  livraisons  qu’il  a fallu  faire,  la 
contribution  qu’il  fallut  jmyer,  outre  les  emprunts  forces,  qu’on 
a exiges  de  moi  ii  Vienne,  outre  la  genc  de  six  mois  de  loge- 
ment  militairc  dans  la  meilleure  partie  de  mon  habitation  en 
ville,  outre  tous  ces  maux,  dis  je,  j’eus  encore  le  ehagrin  de 
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voir  pillee  et  devastee  rna  maison  d’ete  prös  de  Vienne,  que 
je  venais  de  meublcr  a neuf,  et  de  perdre  tout  ce  qui  formait 
retablisscmcnt  d’nnc  ferme  ornee,  fruit  de  trente  annees  de 
travail  et  d’une  considerable  depense,  prevoyant  qu’il  ne  me 
resterait  plus  assez  de  fortune  pour  retablir  en  bon  etat  eette 
petite  propriete  que  j’avais  creee  pour  etre  l’asyle  de  ma 
vieillesse. 

De  plus,  la  Carniole  et  le  eomte  de  Gorice  ayant  etö 
ccdds  a la  France  par  un  des  articles  de  la  paix,  pour  faire 
partie  de  la  nouvelle  province  d’Illyrie,  je  me  suis  trouve, 
ayant  tout  mon  bien  dans  eette  province,  sujet  de  Napoleon, 
prfcs  duquel  j'avais  ete  aecredite  naguere  ambassadeur  d’Au- 
triche. 


Archi».  Bd.  LXV1T.  t.  Halft» 
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RHYTHMUS 


ÜBER  DIE 


SCHLACHT  AUF  DEM  MARCHFELDE. 


(1278.) 


VON 


PROF.  !>“•  JOH.  HU  KM  KR. 


I)cr  nachstehende  Rhythmus,  der  nach  Wattcnbach’s  mass- 
gebendem Urtheilc  den  Geschichtsschreibern  sowie  den  Literatur- 
kundigen  bisher  unbekannt  geblieben  ist,  findet  sich  auf  der 
Innenseite  der  vorderen  Einbanddecke  des  Codex  Vindoboncnsis 
12785,  suppl.  224,  s.  XIV.  Ueber  die  Provenienz  der  Handschrift 
berichtet  das  Vorsetzblatt  Folgendes: 

Ad  perpetuam  rei  memoriam. 

Hic  Uber  missalis  inventus  est.  in  antiqua  ecclesia  S.  Ruperti 
in  Monte ; pariter  invente  sunt  variae  reliquiae  sanctovnm  plumbea 
pixide  involutae  in  summa  ara  sancti  huius,  quae  iterum  una  cum 
noins  reliquiis  a Reverendissimo  perillustri  ac  amplissimo  Domino 
Domino  Abbate  Victoriensi  Bernardo  Wintere  in  fundamental! 
lapide  17.  lulii  1769  non  sine  pontificalibus  ceremoniis  ac  ingenti 
gaudio  populi  illinc  habitantibus  repositae  sunt  et  modo  itidem  in 
medio  mummte  arae  recte  infra  portatile  ut  a tergo  videre  est, 
quiescunt.  Vetus  autem  ecclesiae  tantum  Ion  (so!)  penitus  destructa 
est  et  nova  aedificari  coepit  10.  Aprilis  1700  sub  directione  Simonis 
Rattscher  p.  t.  vicarii  ad  S.  Aegidium.  Ora  pro  eu,  quicumque 
hoc  legis,  multa  enim  tempore  structurr,  huius  de  suo  expendit  ac 
perpessus  est. 

Auf  Grund  dieser  Notiz  liess  sich  nach  längerem  Forschen 
ermitteln,  dass  diese  Handschrift  in  der  alten  Rupcrtikirchc  am 
Rupertiberge , einer  Filiale  von  St.  Egyden  an  der  Drau  im 
Rosenthale,  gefunden  wurde.  Die  Pfarre  St.  Egyd,  somit  auch 
die  Filiale,  wurden  vom  Stifte  Victring  providirt,  daher  das 
Document  von  einem  Vicär  von  St.  Egyd  spricht.  Aller  Wahr- 
scheinlichkeit ist  die  Handschrift  vom  Stifte  Victring  in  die 
St.  Rupertikirche  gekommen. 
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Die  Handschrift  stammt  demnach  aus  Kiirnten.  Ob  auch 
der  Dichter  ein  Kärntner  war?  Die  Wahrscheinlichkeit  spricht 
dafür;  dass  er  ein  Deutscher  war  und  sicli  als  solchen  fUhlte, 
beweisen  die  beiden  letzten  Strophen,  sowie  die  Schreibweisen 
vigmentum  für  figmentum  (V.  48),  ficos  für  vicos  (V.  62),  falls 
diese  charakteristischen  Merkmale  nicht  eher  dem  Abschreiber 
als  dem  Verfasser  des  Gedichtes  zuzuschreiben  sind.  Gleich 
unbestimmt  ist,  ob  die  auf  dem  obern  Rande  befindliche  Zahlen- 
notiz anno  LXIV  (/  unsicher)  auf  den  Autor  oder  auf  den 
Schreiber  zu  beziehen  ist. 1 

Das  anonyme  Gedicht  auf  die  Marehfcldschlacht  mit  seinen 
regelrecht  gebauten  Rhythmen  und  Siegesfreude  athmenden 
Worten  steht  unvermittelt  - in  der  Literaturgeschichte  und  wird 
so  lange  als  literarisches  Unicum  gelten,  als  wir  keinen  tieferen 
Einblick  in  die  Literatur-  und  Culturverhältnisse  Inneröster- 
reichs spcciell  in  der  Zeit  vom  XII.  bis  XIV.  Jahrhundert  ge- 
wonnen haben.  Wir  haben  mit  Eleiss  und  Erfolg  die  Reste  der 
deutschen  Poesie  aus  der  bezeichnetcn  Periode  erforscht,  ge- 
sammelt und  verarbeitet,  dabei  aber  fast  vergessen,  dass  die 
deutsche  Dichtung  die  lateinische  begleitet,  ja  dass  die  erstcre 
in  ihrer  Entstehung  häutig  auf  letzterer  fusst,  und  dass  zur 
gerechten  Würdigung  jener  die  Kenntniss  dieser  gehört.  Wenn 
nicht  alle  Anzeichen  trügen,  fallt  mit  der  Bliithezeit  deutscher 
Dichtung  in  den  inncrösterreiehischen  Ländern  auch  eine  frucht- 
bare Epoche  lateinischer  Dichtung  zusammen;  die  Reste  dieser 
aus  dem  Grabe  der  Vergessenheit  ans  Licht  zu  ziehen  oder 
dem  drohenden  Untergang  zu  entreissen,  wäre  eine  patriotische 
und  der  österreichischen  Geschichtsforschung  würdige  That. 


1 Die  JahrcHzahl  .stimmt  mit  der  VcrHzalil  überein. 

5 Da»  Gedicht  steht  in  keinem  Zusammenhang«*  mit  dom  von  Wattonbach 
odirton  (SS.  XV)  Chronicum  rhythmicum  Austriacuni;  ob  auch  mit  den 
verschollenen  Gedichten  Konrads  von  Mure  de  victoria  Rudolfi  contra 
Odoaeruni  regem  Bohemorum  und  Engelbert«  von  Admont  de  proelm 
et  victoria  rejji»  R.  contra  Ottocarum? 
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Ense,  belli  dimicat 
Ater  dum  Bohemus, 

Ex  hör  regem  provocat 
Romanum  ut  videmus. 

5 Conpresse  surgunt  acies, 

Haute  fundunt  ramos, 

Utraque  regum  f acies 
Prepunctans  cudit  hamos. 

Obnoxe  ludunt  milites 
10  Serendo  dura  bella, 

Bohemi  lambunt  cespites 
Alata  pulst  sella. 

Campis  fit  iniuria 
More  despicato, 

15  Cinduntur  et  tentoria. 

Fit  fuga  rege  strato. 

Tela  pungunt  hospites 
Denen  Commanorum, 

Serrant  equos  prepetes, 

20  Di  fort  es  iumentorum. 

Otacher  obruitur, 

Cruore  finit  unda, 

Choors  sibi  iungitur 
Baronum  et  rotunda. 

1 Ueber  dimirat  stellt  tut,  3 ex*  hoc  las t zi'rstürt.  8 prepunrtanj  aus 
prrrunctant.  9 fort,  otmixe.  12  alata  — at, total  18  Sonst  Cttmani  oder 

Cuntmani  geschrieben. 
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25  Christarum  marcet  gloi-ia, 
Strages  äuget  metum, 
Nostratum  sub  victoria 
Eriles  occat  letum. 

Stricta  fit  congeries 
30  Largo  tune  camporum, 

Ut  a sole  glacies 

Vis  mit  Suppanomm. 

Ibi  stridor  dentium 
Conpulsat  cum  dolore, 

35  Hinc  elumbes  mentium 
Exalant  in  cruore. 

Terra  riget  misere 
Letali  peste  taeta, 

Proficiscens  peregre 
40  Pro  culpa  luent  nacta. 

Qtiis  audivit  taliaf 

Ilex  dives  liquit  cuncta, 

Eius  et  precordia 
Nidore  tabent  uncta. 

45  Thecca  rerum  stupuit, 

Friget  nunc  argentum, 

Aurum  et  obmutuit, 

Vis  regis  fit  figmeutum. 

Ecce  mol«  premitur 
50  Quem  sors  fortune  rexit, 

Iacet  nee  remittitur, 

Hüne  uml>ra  tetra  texit. 

27  no»tra/e»  nostratü.  31  f vü.  33  den  tlencium  (nol). 

44  thahrnt.  48  regia  reg i«  (ho!)  v igmen/itm.  52  th  tetra. 


35  menet  um. 
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Satins  ut  rejferam, 

Nostris  cedunt  laudes, 

55  Sepe  mentem  efferam, 

Moderne  nudant  f müdes. 

0 felix  Germania, 

17s  persulcans  host.es  ! 

Delusa  set  Bohemia 
HO  Iiegni  confudit  postes. 

Rumor  volat  ocius 
Per  vicos  Bohemorum, 

Famt  quod  atrocius 
«4  Mars  regi  Romanorum. 

53  lactm  unsicher.  58  unsicher  ob  per-  oder  pramlcam.  59  tel]  viel- 
leicht in  eet  zu  ändern. 
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VORWORT. 


Das  Privatarchiv  Sr.  k.  und  k.  Hoheit  des  durchlauch- 
tigsten Herrn  Erzherzogs  Albrecht  besitzt  eine  zusammen- 
hängende Reihe  von  Briefen  und  Actenstücken,  die  sich  sitmmt- 
lich  auf  die  Geschichte  der  zweiten  Coalitiou  beziehen.  Unter 
denselben  ist  von  ganz  besonderem  Werthe  der  vollständig  er- 
haltene Briefwechsel  zwischen  Kaiser  Franz  und  Erzherzog 
Carl.  Von  nicht  minderer  Bedeutung  sind  die  vertraulichen 
Briefe  Carls  an  seinen  Adoptivvater,  den  Herzog  Albert  von 
Sachsen-Teschen. 

Diese  Briefe,  .wie  die  übrigen  im  erzherzogliehcn  Archive 
befindlichen  Documente  hellen  mehr,  als  dies  bis  jetzt  der  Fall 
war,  die  Rolle  auf,  welche  Carl  während  der  zweiten  Coa- 
lition  spielte.  Diese  Erkenntniss  veranlasste  mich,  des  Erz- 
herzogs Thätigkeit  während  der  zweiten  Coalition  in  einer  be- 
sonderen Arbeit  zu  schildern;  und  daraus  erklärt  sich  auch  die 
Wahl  des  Titels.  Damit  ist  zugleich  gesagt,  dass  von  dieser 
Arbeit  keine  ausführliche  Erzählung  der  Ereignisse  vom  Frie- 
den von  Campo-Formio  bis  zum  Frieden  von  Luneville  zu  er- 
warten ist.  Nur  so  weit  es  zum  allgemeinen  Verständnisse  der 
politischen  und  kriegerischen  Vorfälle  dieser  bewegten  Zeit 
nöthig  war,  musste  ich  schon  Bekanntes  wieder  erwähnen.  Ich 
beschränkte  mich  jedoch  hiebei,  mit  stetiger  Beziehung  auf 
die  besten  Darstellungen,  auf  äusserste  Knappheit  und  Kürze. 
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Wie  schon  bei  früheren  Gelegenheiten,  fühle  ich  mich 
auch  diesmal  verpflichtet,  Sr.  k.  und  k.  Hoheit  dem  durch- 
lauchtigsten Herrn  Erzherzog  Albrecht  für  die  Erlaubniss, 
Höchstdcssen  Privatarchiv  für  meine  Studien  benützen  zu  dür- 
fen, meinen  ehrfurchtsvollsten  Dank  auszusprechen. 

Der  erzherzogliche  Archivar,  mein  wcrther  Freund  F.  X. 
Malcher,  hatte  auch  diesmal  die  Güte,  mit  seiner  genauen 
Kenntniss  der  unter  seiner  Leitung  stehenden  archivalisclien 
Schätze  vorliegende  Arbeit  zu  fördern. 

Da  die  hier  benützten  historischen  Documente  ausschliess- 
lich dem  erzherzoglichen  Archive  entnommen  sind,  so  hielt  ich 
es  für  unnöthig,  bei  jedem  einzelnen  Citate  nochmals  speciell 
darauf  hinzuweisen. 
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Mit  dem  Vertrage  von  Campo-Formio  (17.  Oet.  1797) 
endigte  das  vergebliche  Hingen  der  ersten  Coalition  gegen  die 
französische  Revolution.  Baron  Thugut  nannte  diesen  Friedens- 
schluss einen  Frieden,  der  durch  seine  Schändlichkeit  in  den 
Jahrbüchern  Oesterreichs  Epoche  machen  werde.1  Nur  die 
volle  Hilflosigkeit  der  Monarchie  hatte  den  Minister,  so  sehr 
er  sich  auch  sträuben  mochte,  zur  Unterzeichnung  des  ihm 
verhassten  Friedenstractates  gezwungen.  In  der  Tliat  gebrach 
es  an  allen  Mitteln.  Die  Armee  war  unzufrieden,  missmuthig 
und  in  voller  Auflösung.  Erzherzog  Carl,  den  man  an  die 
Spitze  des  Heeres  berufen,  als  es  schon  sehr  schlimm  ging, 
musste  vor  dem  siegreichen  Gegner  zurückweichen.  Er  sagte 
es  offen  dem  Kaiser,  dass  mit  Truppen,  wie  er  sie  übernommen, 
es  unmöglich  sei,  das  Vordringen  des  doppelt  stärkeren  Feindes 
in  die  Erbländer  aufzuhalten.  Carl  war  von  der  Ueberzeugung 
durchdrungen,  nur  ein  glücklicher  Zufall  allein  könne  noch 
den  Sieg  verschaffen;  aber  es  war  schwer,  auf  einen  solchen 
zu  rechnen,  so  lange  das  Heer  ganze  Regimenter  in  sich 
fasste,  die  seit  Jahren  ohne  Kleidung  und  Wäsche  waren. 
.Trotzdem“  — schreibt  Carl  an  den  Herzog  Albert  — ,sind 
wir  zu  Allem  bereit:  wir  werden  uns  schlagen,  ohne  Hemden 
und  ohne  Hosen,  wenn  unser  unglücklicher  Stern  uns  in  die 
Noth wendigkeit  versetzt,  den  Krieg  fortzuführen.“2 

Der  Friede  vom  17.  October  befreite  Oesterreich  aus 
dieser  gefährlichen  Lago,  aber  nur  für  den  Moment.  Thugut 
hatte  Recht,  wenn  er  damals  sofort  sagte,  er  sehe  auch  in 
diesem  Vertrage  nicht  die  Sicherheit  eiues  dauernden  Friedens. 
Das  eigenmächtige  Vorgehen  der  Franzosen  erweckte  in  Wien 

1 Thugut,  Vertraute  Briefe,  I,  p.  61, 

2 Carl  an  Albert,  15.  August  1798. 
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sehr  bald  die  Ueberzeugung , dass  man  joden  Augenblick  auf 
den  Wiederausbruch  des  Krieges  gefasst  sein  müsse.  Mit  Be- 
sorgni8s  sab  der  Kaiser  die  Franzosen  ihre  neuen  Ideen  am 
rechten  Rheinufer  verbreiten,  die  Menschen  auf  hetzen  und  zum 
Aufruhr  verleiten;  es  bekümmerte  ihn  nicht  weniger,  dass  auch 
in  Italien  unter  französischer  Einwirkung  das  , Feuer  der  Revo- 
lution' immer  weiter  um  sich  griff.  , Sonst'  — schreibt  der 
Kaiser  seinem  Bruder  Carl  — ,kann  ich  dir  nur  so  viel  sagen, 
dass  unsere  Lage  seit  dem  Frieden  viel  häklicher  als  jemals 
geworden.  Gott  gebe  einmal  eine  wahre  Ruhe,  welche  aber 
zu  erleben  wir  nur  aus  dessen  Barmherzigkeit  hoffen  können, 
unsere  Pflicht  muss  aber  sein,  mit  allen  möglichen  Kräften 
dazu  zu  thun,  um  sie  zu  erhalten.' 1 Carl  wurde  jetzt  nur 
beauftragt,  die  Armee  ohne  Verzug  in  kampfbereiten  Stand 
zu  versetzen.2  Aber  schon  längst  wollte  der  Erzherzog  auch 
wissen,  ob  es  zum  Kriege  kommen  werde,  um  weiter  die 
nöthigen  Vorkehrungen  treffen  zu  können.  Nach  seiner  An- 
sicht war  man  in  Wien  im  Irrthume,  wenn  man  glaubte,  es 
genüge  nur,  einfach  den  Degen  zu  ziehen,  um  den  Krieg  zu 
beginnen  und  zu  siegen.3  Carl  missbilligte  auch,  dass  man 
fast  unmittelbar  vor  Ausbruch  der  Feindseligkeiten  den  aben- 
teuerlichen Plan  fasste,  die  ganze  Armee  umzumodeln.  Eine 
Militärcommission  hatte  denselben  ausgeheckt.  Erzherzog  Carl 
machte  sich  lustig  über  die  , neuen  Confusionen'.  ,Man  sagt' 
— äussert  er  sich  zu  Herzog  Albert  — ,dass  wir  rücksicht- 
lich der  Kleidung  Römer  werden  sollen;  alle  Welt  hat  die 
Augen  auf  unsere  Gesetzgeber  gerichtet.' 4 Carl  nahm  die 
Sache  zu  ernst,  um  sich  blos  mit  dem  Spotte  zu  begnügen. 
Wiederholt  machte  er  den  Kaiser  auf  die  Gefahr  aufmerksam, 
die  mit  solchen  Veränderungen  vor  einem  Kriege  verbunden 
sei.  ,In  der  Lage'  — sagte  er  dem  Kaiser  am  3.  Mai  — ,in 
der  wir  uns  befinden,  müssen  wir  hauptsächlich  trachten,  auf 
den  Ausbruch  des  Krieges  in  jedem  Augenblick  bereit  zu  sein. 
Wir  sind  es  nun  so  ziemlich  und  werden  es  bald  sein,  wenn 
nicht  grosse  Veränderungen  in  dem  Stande,  der  Vertheilung 
der  Regimenter  u.  s.  w.  uns  wieder  zurücksetzen  und  die  Zeit 

1 Franz  an  Carl,  4.  Februar  1798. 

2 Ibid. 

3 Carl  an  Albert,  8.  Februar  1798. 

4 Carl  an  Albert,  ohne  Datum.  In  das  Jahr  1798  gehörig. 
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verlieren  machen,  so  wir  nun  uuf  vollkommene  Herstellung 
derselben  verwenden.  — — Bricht  der  Krieg  aus,  ehe  diese 
angefangenen  Veränderungen  vollkommen  und  schon  seit  einer 
geraumen  Zeit  vollbracht  sind,  so  wird  eine  Unordnung  in  den 
Armeen  entstehen,  die  der  sichere  Vorbote  von  Unglücken 
sein  muss  und  vielen  Menschen  zum  Vorwand  dienen  wird, 
das  nicht  zu  leisten,  was  man  von  ihnen  fordern  kann  und  muss.1 1 

Schneller  jedoch,  als  man  es  erwartet  hatte,  trat  ein  Er- 
eigniss ein,  welches  den  Ausbruch  des  Krieges  zu  beschleunigen 
schien.  Am  13.  April  1798  hatten  die  Wiener,  durch  Berna- 
dotte’s,  des  französischen  Gesandten,  übermüthige  Haltung  be- 
leidigt, die  französische  Fahne  mit  Füssen  getreten  und  ver- 
brannt. ,Der  gesunden  Vernunft  nach1  — meinte  wohl  Kaiser 
Franz  — , sollte  kein  Krieg  aus  der  Geschichte  des  Bernadotte 
entstehen,  da  die  Franzosen  aber  böse  Leute  sind,  so  ist  es 
immer  gut,  sich  gleich  gefasst  zu  machen.1  * Der  Kaiser  be- 
auftragte daher  Carl,  ohne  Zeitverlust  die  Dislocatiou  der 
Truppen  in  Böhmen  und  Mähren  so  einzurichten , damit  sie 
auf  den  ersten  Befehl  vorrücken  könnten.3  Und  doch  sollte 
jedes  Aufsehen  vermieden  werden;  in  keinem  Falle  wollte 
man  den  Franzosen , wonach  sie  strebten,  die  Handhabe  zum 
Losbruche  bieten.  In  Folge  dessen  durfte  Carl,  der  sein  Haupt- 
quartier nach  Oesterreich  verlegen  wollte,  sich  von  Prag  nicht 
wegrühren. ' Diese  von  der  Politik  Thugut’s  dictirten  Befehle 
berührten  den  Erzherzog  sehr  unangenehm.  Er  theilte  nicht 
die  Ansicht,  dass  es,  ohne  eigentliche  Vorkehrungen,  wie  im 
Fluge  gelingen  werde,  die  Truppen  zusammenzuziehen.  Er 
verurtheilte  die  Täuschung,  mit  der  man  in  Wien  grosse  Er- 
folge erhoffte,  und  die  Leichtfertigkeit,  mit  der  man  in  einem 
neuen  Waffengange  die  glänzendsten  Siege  und  die  Vernichtung 
der  französischen  und  der  mit  ihr  verbündeten  Republiken 
erträumte.5  Carl,  entschlossen,  seinerseits  alle  Kräfte  anzu- 

1 Carl  an  den  Kaiser,  beiliegend  dem  Briefe  vom  3.  Mai  1798. 

2 Franz  an  Carl,  18.  April  1798. 

3 Ibid. 

4 Franz  an  Carl,  28.  April  1798.  Der  Inhalt  dieses  Briefes  entspricht 
genau  dem  Schreiben  Thugut’s,  welches  dieser  am  27.  April  an  Colloredo 
richtete.  Thugut,  Vertraute  Briefe,  II,  p.  95. 

* Carl  an  Albert,  16.  Juni  1798.  ,Ce  que  vons  me  dites  des  sacc&s  qu’on 
s’attend  d’une  uou veile  guerre  et  de  la  facilitd  qu’on  croit  qu’ou  trouvera 
a dövorer  les  nouvelles  republiques  m’6pouvante.‘ 
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spannen,  konnte  unter  solchen  Verhältnissen  sich  kaum  einer 
trüben  Ahnung  erwehren.  ,Ich  möchte  gerne  rosafarbig  sehen' 
— schrieb  er  am  lü.  Juni  an  Albert  — ,aber  ich  sehe  schwärzer 
als  je.' 1 Diese  Stimmung  des  Erzherzogs  wurde  nicht  besser, 
sondern  verschlimmerte  sich  mit  der  Zeit  nur  noch  mehr.5  Das 
ewige  Schwanken  in  Wien  zwischen  Krieg  und  Frieden  erfüllte 
Carl  mit  geringer  Zuversicht.  Thugut  liess  ihn  über  die  poli- 
tische Lage  im  tiefsten  Dunkel.  Da  er  aber  die  Aufgabe  hatte, 
Vorkehrungen  für  jeden  Fall  zu  treffen,  musste  er  doch  wissen, 
ob  man  dem  Frieden  näher  als  dem  Kriege  sei;  jeder  über- 
eilte Schritt  konnte  den  Staat  compromittiren.  Carl  klagte  un- 
unterbrochen über  diese  Zurückhaltung;  er  bedauerte  es  tief, 
dass  die  Wiener  Diplomaten  glauben,  es  genüge  zu  sagen: 
, Marsch1,  und  alles  müsse  gehen.-1  ,Ich  gebe  Ihnen  mein  Ehren- 
wort1 — schreibt  Carl  am  1.  August  an  Albert  — ,dass  ich 
über  gar  nichts  unterrichtet  bin  und  alle  Tage  mit  Ungeduld 
die  Post  erwarte,  in  der  Hoffnung,  aus  dieser  unangenehmen 
Situation,  in  der  ich  mich  befinde,  befreit  zu  werden,  wo  ich 
nichts  wejss  und  doch  fürchten  muss,  bei  dem  geringsten  Ar- 
rangement, das  ich  treffe,  schlecht  gehandelt  zu  haben.1 1 Seine 
Umgebung,  die  von  dieser  Lage  der  Dinge  keine  Ahnung  hatte, 
bestürmte  ihn  mit  Fragen ; und  da  er  nur  ausweichend  ant- 
wortete, hielten  ihn  Alle  für  einen  grossen  Politiker,  der  Alles 
wisse  und  doch  nichts  sagen  wolle.5  Nur  hin  und  wieder  er- 
fuhr er  ein  Wort  über  die  politische  Situation.  , Unsere  Um- 
stände sind  mehr  als  jemals  zweifelhaft,1  schrieb  ihm  der  Kaiser 
am  21.  Mai.6  Als  Ilonaparte  nicht  nach  Rastatt  kam,  um  mit 
Cobenzl  zu  unterhandeln,  hielt  man  den  Krieg  für  unvermeid- 
lich;7 bald  jedoch  glaubte  man  wieder,  die  Franzosen  wollten 

1 Carl  an  Albert,  IG.  Juni  1798.  ,Je  voudrais  pouvoir  voir  couleur  de  rose, 
mais  je  vois  plus  noir  que  jamais.' 

7 Carl  an  Albert,  24.  Juli  1798.  ,Paix  ou  guerre,  je  vois  dans  Tavenir  aussi 
noir  qu’on  peut,  noir,  plus  noir  que  je  voyois  quand  j’etais  cet  liyver  i 
Vienne  ou  vous  inc  taxiez  dejä  a voir  trop  noir.' 

3 Carl  an  Albert,  14.  August  1798. 

4 Carl  an  Albert,  1.  August  1798. 

5 Carl  an  Albert,  September  1798. 

® Franz  an  Carl,  21.  Mai  1798. 

7 Ibid.  , Alles  dieses  sieht  curios  aus,  indessen  ich  vermeide  sorgfältig  alle 
Gelegenheit  zu  Händeln,  ob  wir  aber  aus  diesem  immer  weiter  fressenden 
Elende  ohne  Krieg  herauskommen  werden,  zweifle  ich  sehr.' 
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sich  jetzt  gar  nicht  schlagen.1 *  Nichtsdestoweniger  lebte  man 
fortwährend  unter  dein  Eindrücke  des  Gefühles,  dass  der  Krieg 
doch  jeden  Augenblick  losbrechen  könnte.3  Als  nun  aber 
Carl,  durch  solche  sporadische  Nachrichten  aufgeschreckt,  eine 
entschiedene  Weisung  verlangte,  liess  man  ihn  längere  Zeit 
erst  ohne  jede  Antwort;  später  sandte  ihm  endlich  der  Hof- 
kriegsrath den  lukonischen  Befehl : ,er  möge  die  Dislocation 
der  Armee  nach  seinem  Ermessen  und  den  Umständen  gemäss 
einleiten“.  Mit  Recht  fragte  Carl:  was  soll  dieses  ,nach  Um- 
ständen“ wohl  bedeuten?  ,Ich  wünschte“  — so  machte  er 
seinem  Herzen  Luft  — ,dass,  wenn  es  einmal  zum  Kriege 
kommen  soll,  er  doch  endlich  beginne.“ 3 Im  October  1798 
erhielt  nun  Carl  wirklich  den  Befehl  vom  Kaiser,  sich  zur 
mündlichen  Besprechung  nach  Wien  zu  begeben.4  Am  9.  Oc- 
tober langte  der  Erzherzog  in  Schönbrunn  an.  Ohne  Verzug 
fuhr  er  sofort  zu  Franz  nach  Laxenburg.5 * 7  In  Folge  der  Ge- 
spräche, die  er  mit  dem  Kaiser  und  Baron  Thugut  hatte,  reiste 
er  nach  Friedberg.  Die  Lage  der  Dinge  drängte  immer  ent- 
schiedener zum  Ausbruche  der  Feindseligkeiten  hin.  Unter- 
dessen hatte  sich  auch  Faul  I.  von  Russland  entschlossen,  ein 
Hilfscorps  zu  senden.  Die  Russen  waren  im  vollen  Anmarsche. 
Kaiser  Franz  besichtigte  sie  in  Brünn.  Erzherzog  Carl  selbst 
weilte  schon  in  München , um  den  Churfür6ten  und  dessen 
Minister  zu  bewegen,  15.000  Mann  zur  österreichischen  Armee 
stossen  zu  lassen.  Indem  sich  in  der  bairischen  Residenz 
die  verschiedensten  Parteien  gegenseitig  beobachteten  und  die 
meisten  eine  Oesterreich  feindliche  Richtung  befolgten , war 
dies  keine  leichte  Arbeit.*  Vor  Allen  war  es  ein  gewisser 
Abbate  Fioretti,  der,  vollkommen  in  der  Gunst  des  Churfürsten, 
seinen  ganzen  Einfluss  gegen  den  Wiener  Hof  aufbot. : Erz- 

herzog Carl  entwarf  nun  einen  Plan,  die  ihm  feindlichen  Kräfte 

1 Franz  an  Carl,  Laxenburg,  1.  Juli  1798.  , als  ich  noch  nicht  glauben 

kann,  dass  es  Frankreich  convenire,  jetzt  mit  uns  zu  brechen.* 

5 Franz  an  Carl,  Wien,  9.  Juli  1798.  ,Wir  müssen  uns  mit  verdoppeltem 
Eifer,  zum  Kriege  vorbereiten,  denn  man  kann  sich  von  derlei  Leuten, 
wie  die  Franzosen,  nicht  leicht  etwas  Beständiges  erwarten.* 

3 Carl  an  Albert,  24.  September  1798. 

1 Franz  an  Carl,  5.  October  1798. 

5 Carl  an  Albert,  9.  October  1798. 

0 Carl  an  Franz,  18.  November  1798. 

7 Id.  ad  eundem  26.  Januar  1799. 
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lahm  zu  legen.  Er  wollte  die  Erhebung  de»  Ministers  Hom- 
pesch, der  Oesterreich  noch  am  meisten  ergeben  war,  zum 
leitenden  Staatsmann«  durchsetzen;  hiedurch  sollten  die  übrigen 
Minister  von  jeder  entscheidenden  Einwirkung  auf  die  Ge- 
schäfte ausgeschlossen  werden.  Von  der  eitlen  Natur  Hompeschs 
hoffte  Carl,  dass  er,  durch  die  Ernennung  geschmeichelt,  die 
ihm  zugedachte  Rolle  ganz  nach  Wunsch  spielen  werde,  ja 
der  Erzherzog  zweifelte  keinen  Augenblick,  dass  ,er  Alles  thun 
wird,  was  wir  von  ihm  werden  wünschen  können  und  was 
Baierns  Kräfte  und  Mittel  vermögen“.  Ausser  Hompesch,  der 
Carl  die  bündigsten  Versicherungen  seiner  Willfährigkeit  gab, 
war  es  nüthig,  die  Churfurstin  günstig  zu  stimmen.1 

Carl  wollte  öfter  Ausflüge  nach  München  unternehmen, 
um  allmälig  das  Vertrauen  dieser  hohen  Frau  zu  gewinnen. 
Neben  diesen  zwei  Personen  war  es  dann  von  besonderer 
Wichtigkeit,  den  Nachfolger  des  Churfürsteu,  den  Herzog  von 
Zweibrückeu,  in  einen  Anhänger  Oesterreichs  zu  verwandeln. 
Ihn  fürchtete  vor  Allein  die  österreichisch  gesinnte  Partei. 
Carl  glaubte,  der  jetzige  Zeitpunkt  wäre  der  geeignetste,  ihn 
günstig  zu  stimmen,  weil  er  noch  vor  einiger  Zeit  in  schlechten 
Beziehungen  zu  Preussen  gestanden  sei.  Von  der  Verleihung 
des  Toison-Ordens  oder  eines  Regimentes  versprach  sich  der 
Erzherzog  die  besten  Wirkungen.  Wie  unangenehm  musste 
es  aber  Carl  empfinden,  dass  der  Wiener  Hof  gerade  jetzt  in 
München  von  einem  Manne  vertreten  wurde,  der  weder  das 
Vertrauen  noch  die  Achtung  des  bairischen  Ministeriums  besass.'- 

1 Von  ihr  entwirft  Curl  in  seinem  Briefe  an  den  Kaiser,  Friedberg,  13.  No- 
vember 179»,  folgende  Charakteristik:  .Sie  hat  viel  Verstand  und  Witz, 
allein  sie  ist  in  ihrem  Betragen  von  der  grössten  Unbesonnenheit,  Leicht- 
sinn. Ueber  den  Churfürsteu  bat  sie  so  viel  Einfluss,  dass  sie  mit  ihm 
machen  kann,  wus  sie  will,  und  Alles  machen  würde,  wenn  sie  nicht  ihr 
Leichtsinn  verhinderte,  sieb  um  diesen  Einfluss  zu  bewerben  und  um 
Geschäfte  anzunehmen.  Ihre  Hauptgeschäfte  sind  nun  Cantaten,  Concerte 
und  das  Theater,  um  welches  sie  sich  sehr  annimmt.  Um  Geschäfte  be- 
kümmert sie  sieh  gar  nicht.  Sie  ist  im  Grunde  weder  preussiscb,  noch 
österreichisch  gesinnt;  nur  inclinirt  sie  mehr  für  erstere  Partei,  weil  sic 
von  dem  Grafen  Arco,  ihrem  ehemaligen  Liebhaber,  infiuencirt  ist.1 
Siehe  auch  über  die  Churfürstin:  Berichte  des  Grafen  Friedrich  L.  Sta- 
dion, herausgegeben  von  Wertheimer,  Archiv  für  österr.  Geschichte, 
Bd.  63,  p.  18«. 

2 Carl  an  Franz,  Friedberg,  13.  November  1798.  ,Das  bairische  Ministerium 
bat  weder  Zutrauen,  noch  Achtung  für  ihn.*  — Carl  an  Franz,  Mindel- 
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Bei  dieser  Lage  der  Dinge  riethen  Hompesch  und  GL.  Graf 
Zeitwitz,  Carl  möge  sein  Hauptquartier  nach  München  ver- 
legen, um  direct  seinen  Einfluss  bethiitigen  zu  können.  Der 
Erzherzog  verlangte  hierüber  von  seinem  kaiserlichen  Bruder 
eine  Entscheidung.'  Der  Kaiser  fand  den  Gedanken  ganz 
gut,  billigte  ihn  aber  doch  nicht; 2 er  stellte  es  nur  Carl 
frei,  hie  und  da  nach  München  zu  gehen.3  Carl  hatte  die 
grösste  Angst,  der  ChurfUrst  werde  die  Bewilligung  von  Truppen 
in  die  l^inge  ziehen,  was  unter  den  obwaltenden  Umstunden 
verhängnissvoll  werden  konnte,  ln  dor  That  gelang  es  erst 
nach  vielen  Unterhandlungen  und  Ausflüchten,  den  Churfürsten 
und  dessen  Minister  zu  einem  Abkommen  zu  bewegen.  Aller- 
dings war  auch  dieses  sehr  zweifelhafter  Natur.  Die  Minister 
versprachen  schriftlich,  15.000  Mann  zur  österreichischen  Armee 
stossen  zu  lassen,  wenn  der  Krieg  mit  Frankreich  ausbrechon 
und  die  Sicherbeit  Baierns  bedroht  erscheinen  sollte.  Nur 
ungerne  fügte  sich  Carl  in  die  Aufnahme  dieser  Clausel.  Allein 
er  glaubte  nachgeben  zu  müssen,  da  er  jetzt  keinesfalls  ein 
besseres  Resultat  erreichen  würde.4 

Nachdem  Carl  diese  Angelegenheit  geordnet,  hielt  er  es 
für  seine  Pflicht,  Anfangs  Dceember  1798  ein  Memoire  über 
die  Operationen  der  Armee  beim  Ausbruche  des  Krieges  nach 
Wien  zu  senden.  Carl  geht  von  dem  Grundsätze  aus,  dass 
alle  Operationen  auf  die  gegenwärtige  Stellung  der  beider- 
seitigen Armeen  begründet  werden  müssen.  Die  Franzosen, 
meint  er,  stehen  in  Italien;  durch  den  Besitz  der  Schweiz 
haben  sie  den  Schlüssel  von  ganz  Schwaben  und  einigermassen 
von  Tirol  erlangt.  In  Folge  dieser  höchst  vortheilhaften  Position 


heim,  15.  März  1799.  , Graf  Seilern  gar  nicht  der  Mann  ist,  welcher 

im  Stande  ist,  etwas  durchzusetzen,  indem  es  ihm  an  denen  nölhigen 
Kenntnissen  und  dem  erforderlichen  Gewicht  und  Credit  fehlet.* 

1 Carl  an  Franz,  13.  November  1798. 

2 Franz  an  Carl,  18.  November  1798.  , — — wenn  wir  nicht  erwägen 
müssten,  dass  München  der  Sitz  verschiedener  Faetionen  ist,  denen  der 
französische  Emmissär  Alquier  zum  Werkzeug  und  Anführer  dienet  und 
der  dort  alle  Köllen  unter  den  verschiedenen  sich  wechselseitig  beobach- 
tenden und  mit  ihren  Beobachtungen  und  Nachforschungen  bis  in  das 
Cabinet  des  Churfürsten  dringenden  Parteigängern  spielet,  um  Alles  zu 
erfahren  und  auszuspähen.* 

2 Ibid. 

4 Siehe  Wertheimer,  Geschichte  Oesterreichs  und  Ungarns,  Bd.  I,  p.  58. 
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kann  der  französische  Operationsplan  nur  gegen  den  Lech, 
den  Inn,  Oesterreich,  Salzburg  und  Tirol  gerichtet  sein.  Dies 
bedingt  wieder,  dass  das  Ziel  der  kaiserlichen  Armeen  nur 
sein  könne,  Eroberungen  in  Italien  zu  machen,  die  Schweiz 
von  den  Franzosen  zu  säubern  und  endlich  in  Frankreich 
selbst  vorzudringon.  Auf  welche  Weise  konnte  aber  dieses 
grosse  Ziel  erreicht  werden?  Vor  Allem  dürfen  keine  isolirten 
Unternehmungen  stattfinden.  Die  drei  Armeen  — von  denen 
die  eine  in  Italien  und  Tirol,  die  zweite  in  Böhmen,  Oester- 
reich und  Baiern,  und  die  dritte  in  Graubünden  und  Vorarl- 
berg Aufstellung  nimmt  — müssen  nach  einem  gemeinsamen 
Plane  Vorgehen.  Die  italienische  Armee  sollte  sofort  beim  Aus- 
bruche des  Krieges  mit  dem  Aufgebot  aller  Kraft  die  Passage 
des  Mincio  forciren,  Peschiera  belagern,  Mantua  bloquiren  und 
zur  Deckung  aller  dieser  Unternehmungen  gegen  den  Oglio  vor- 
rücken. Zur  Erreichung  dieses  Zweckes  müssten  gleich  Anfangs 
eine  oder  zwei  Schlachten  geliefert  werden.  Mit  dieser  Unter- 
nehmung in  Italien  müsste  zugleich  jene  gegen  die  Schweiz  pa- 
rallel laufen.  Da  aber  die  kürzeste  Linie  dahin  durch  Schwaben 
führt,  so  sei  es  voraussichtlich,  dass  die  Franzosen  beim  ersten 
Kanonenschuss  mit  ihrer  ganzen  Hauptmachthier  Vordringen  wür- 
den, um  der  kaiserlichen  Armee  zuvorzukommen.  Ebenso  könnte 
als  gewiss  angenommen  werden,  dass  sie  trachten  würden,  das 
Armeecorps  aus  Graubünden  und  Vorarlberg  zurückzudrängen. 
Diese  Absicht'des  Feindes  müsse  in  jedem  Falle  vereitelt  werden. 
Der  Erzherzog  wollte  zu  diesem  Behufe  die  Offensive  ergreifen 
und  die  Franzosen  zu  einer  entscheidenden  Schlacht  zwingen. 
Fiel  dieselbe  glücklich  aus,  so  dachte  er  sofort  mit  der  ganzen 
Armee  oder  mit  einem  Theile  derselben  unterhalb  des  Bodensees 
über  den  Rhein  zu  setzen  und  in  das  Innere  der  Schweiz  gegen 
die  Aar  vorzudringen.  Erst  nach  dem  Uebergange  über  den  Rhein 
sollte  ein  Theil  der  in  Vorarlberg  und  Graubünden  aufge- 
stelltcn  Truppen,  die  sich  bis  dahin  nur  auf  wirksame  Demon- 
strationen zu  beschränken  hätten,  in  die  oberen  Cantons  und  das 
Innere  der  Schweiz  vorrücken.  Ein  anderer  Theil  — etwa  10.000 
bis  15.000  Mann  — sollte  im  Einverständnisse  mit  den  in  Tirol 
befindlichen  Truppen  eine  wirkliche  Offensive  oder  wenigstens 
eine  nachdrückliche  Diversion  gegen  Italien  unternehmen.'  Zur 


> Memoire  de»  Erzherzog»  Carl,  9.  Dccember  1798. 
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Unterstützung  aller  dieser  Unternehmungen  hielt  es  Carl  für 
nüthig,  noch  vor  Beginn  der  Feindseligkeiten  Ulm  zu  besetzen 
um  bis  au  die  Iller  vorzurücken.  Dadurch  hoffte  er  schon  im 
Anfänge  der  Operationen  einen  entscheidenden  Vortheil  über 
den  Gegner  zu  erreichen.1 2  Nachdrücklichst  aber  erinnerte  er 
daran,  dass  alle  lJläne  und  Berechnungen  nur  auf  die  im 
Felde  stehenden  Truppen  begründet  werden  dürfen.  Kein 
Freund  von  Volksbewaffnungen,  Volksaufständeu  und  in  Eile 
zusammcugerufften  Soldaten,  bekämpfte  er  die  Absicht,  von 
auf  solche  Weise  gesammelten  Truppen  grosse  Erfolge  zu  er- 
warten.3 Schliesslich  versicherte  er  den  Kaiser  seiner  innig- 
sten Ergebenheit  und  der  Bereitwilligkeit,  alle  ihm  zur  Ver- 
fügung stehenden  Kräfte  aufs  Beste  auszunützen.  ,Du  kannst1 
— schreibt  er  au  Kaiser  Franz  — , überzeugt  sein,  dass,  wenn 
es  zu  einem  Bruche  kommen  wird,  ich  meinerseits  Alles  an- 
strengen und  so  viel  möglich  trachten  werde,  die  Ressourcen 
und  Streitkräfte  aller  Länder  zu  benützen,  in  welchen  der 
Kriegsschauplatz  sein  wird.*3 

In  keinem  Falle  kann  also  von  Carl  gesagt  werden,  dass 
er,  bedächtig  und  zögernd,  ausschliesslich  an  die  Defensive 
dachte.  Sein  Feldzugsplan  beweist  vielmehr,  dass  er  sofort, 
und  zwar  zur  rechten  Zeit  offensive  vorgeheu  und  den  Feind 
die  ganze  Macht  Oesterreichs  fühlen  lassen  wollte.  Aber  in 
Wien  wurde  der  Offensivplan  des  Erzherzogs  so  lange  umge- 
modelt und  umgestaltet,  bis  sich  dieser  ausser  Stande  sah,  den 
Feind  nachdrücklichst  unzugreifen,  den  er  allerdings  damals 
für  stärker  hielt,  als  er  in  Wirklichkeit  war. 

Um  Thugut  zu  einem  Eutschlusse  über  den  eiugcsandten 
Operationsplan  zu  drängen,  hatte  Carl  den  Generalmajor  Schmitt, 
nach  Wien  gesandt.  Hier  kam  es  aber  zwischen  diesen  beiden 
Männern  zu  Erörterungen,  die  den  Erzherzog  sehr  verstimmten. 
Anstatt  eine  Entscheidung  zu  erthcilen,  sagte  Thugut  zu  Schmitt: 
man  dürfe  nicht  weiter  vorrücken,  müsse  noch  hinter  dem 
Lech  stehen  bleiben  und  die  Russen  ins  Centrum  aufnehmen, 

1 Carl  au  Franz,  Friedborg,  20.  Dcccniber  1798. 

2 Carl  au  Franz,  Friedberg,  20.  Dccember  1798.  , Jeder  Volksaufstand, 
Volksbewaffnung,  in  der  Eile  aufgestelltc  Truppen  u.  s.  w.  können  nie 
Cousistenz  geuug  haben,  damit  man  auf  selbe  in  Operationen  sichere 
Rechnung  machen  könue.* 

3 Carl  an  Franz,  Friedberg,  20.  December  1798. 
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weil  sonst  der  Prinz  von  Würtomberg,  wenn  er  nicht  unmittel- 
bar unter  dem  Cominaudo  Carls  stehe,  stets  mit  einer  Menge 
neuer  Forderungen  hervortreten  werde.1  In  Folge  der  Ein- 
rückung  der  Hussen  ins  Centrum  sollte  der  rechte  Flügel  der 
Armee  in  der  Oberpfalz  aufgestellt  werden.  Jenes  Corps  aber, 
dessen  Bestimmung  nach  Franken  lautete , wollte  Thugut  in 
die  Gegend  von  Würzburg  dirigiren;  dadurch  sollte  der  Feind 
abgehalten  werden , seine  Truppen  aus  jener  Gegend  nach 
Italien  zu  ziehen.2  Erzherzog  Carl  war  über  diese  Anordnun- 
gen sehr  ungehalten.  ,Sie  können  sich'  — schreibt  er  an 
Schmitt  — , keinen  Begriff  machen,  wie  unerwartet  mir  dieser 
Plan  wäre  und  wie  ungereimt  er  mir  in  jedem  Betracht  scheinet; 
während  der  Feind  seine  Macht  zusammenziehet,  wollen  wir 
den  Krieg  mit  einem  Detachement  anfangen , ohne  vorläufige 
Zusammenziehung  der  Truppen , ohne  Plan , ohne  Ueberein- 
konimen.'  Carl  fand  es  unbegreiflich,  dass  er  in  dem  Momente, 
da  der  Feind  seine  Armee  im  Eisass  zusamtucnzog,  ein  Corps 
nach  Würzburg  absendcu  sollte.  , Diese  Bewoguug'  — äussert 
er  sich  hierüber  weiter  zu  Schmitt  — .kann  so  entscheidende 
Folgen  haben,  und  ich  soll  sie  auf  das  Wort  des  Ministers, 
ohne  Befehl  unternehmen?  Will  man  vielleicht  den  Krieg  an- 
fangen sehen  und  die  Schuld  von  dem  Minister  wegwälzen? 
leb  weiss  nicht,  was  ich  von  allem  Diesem  denken  soll ? 4 * 
Carl  ermächtigte  daher  den  General  Schmitt,  Thugut  zu  er- 
klären, er  müsse  über  alle  wichtigere  Gegenstände  schriftliche 
Befehle  des  Kaisers  erhalten , weil  er  nach  einem  blos  münd- 
lichen Aufträge  nichts  unternehmen  werde.4  Carl  drang  auf 
Annahme  eines  gemeinsamen  Opcrationsplanes , dessen  Ziel 
die  Behauptung  Schwabens  und  die  Eroberung  der  Schweiz 
sein  müsse,  was  doch  für  die  Monarchie  viel  wichtiger  sei  als 
Detachirungen  nach  Gegenden,  wo  nichts  Erhebliches  geleistet 
werden  könne.5 


1 Gener.il  Schmitt  un  Carl,  Wien,  27.  Deeember  1798. 

2 Schmitt  an  Carl,  Wien,  30.  Deeember  1798. 

3 Carl  an  Schmitt,  Friedberg,  3.  «Januar  1799. 

4 Ibid. 

■>  Ibid.  Diesen  Schreiben  ist  ostensibel.  Es  enthält  folgende  bezeichnende 
Stellen:  ,fn  meinem  vor  vier  Wochen  nach  Wien  abgeschickten  Opcrations- 
plane  habe  ich  mit  denen  stärksten  Gründen  gezeigt,  wie  Alles  und  Alles 
darauf  ankommen  werde,  dem  Feinde,  sobald  er  sich  mm  Vorbrechen 
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Aus  eben  diesem  Grunde  wehrte  sich  Carl  gegen  die 
Abgabe  von  Truppen  an  den  Tiroler  Heerestheil.  In  seinem 
Aufträge  musste  General  .Schmitt  sofort  beim  Kaiser  auf  Wider- 
ruf dieses  Befehles  dringen.  Franz , der  diesen  Befehl  selbst 
, einen  etwas  beträchtlichen  Aderlass*  nannte , versprach  die 
Vorstellungen  Schmitt’s  in  Erwägung  zu  ziehen.1  Aber  der 
General,  durchdrungen  davon,  dass  alle  diese  Anordnungen 
ein  Werk  Thugut’s  seien,  hoffte  nichts  von  seiner  Intervention. 
Und  dass  er  richtig  geurtheilt , davon  konnte  er  sich  bald  in 
den  vielen  Debatten  mit  dem  Kaiser  überzeugen,  nnd  nicht 
weniger  in  jenen  mit  Thugut,  mit  dem  die  Unterredungen  oft 
genug  in  Zank  ausarteten;  er  musste  schliesslich,  wie  er  sagt, 
,dem  harten  Recht  des  Stärkeren  nachgeben'. s Es  nützte  nichts, 
dass  Carl  ihm  diese  Angelegenheit  aufs  Dringendste  empfahl, 
, damit  ich  nicht'  — wie  die  Worte  des  Erzherzogs  lauten  — 
,in  den  Fall  gesetzt  werde,  durch  die  Detachirung  von  28.000 
Mann  gänzlich  einen  elenden  und  zugleich  höchst  gefährlichen 
Defensivkrieg  führen  zu  müssen'.3  Thugut,  der  um  diese  Zeit 
noch  das  volle  Vertrauen  dos  Kaisers  besass,  setzte  seinen 
Willen  durch,  und  der  Erzherzog  musste  kich  fügen;  cs  war 
ihm  dies  um  so  unangenehmer,  als  der  Befehl  zur  Abgabe  von 
Truppen  ihm  in  dein  Augenblicke  zukam,  da  er  alle  Vorbe- 
reitungen zu  einem  offensiven  Stosse  getroffen  hatte.  Als  ein 
grosses  Unglück  für  die  Monarchie  erschien  es  ihm,  auf  die 
Defensive  beschränkt  zu  sein , und  zwar  mit  einer  Truppen- 
anzahl, die  nicht  genügte,  die  ausgedehnte  Strecke  von  Würz- 
burg bis  an  die  mailändische  Grenze  zu  decken.  Nichts  fürch- 
tete er  mehr  als  eine  Niederlage  in  defensiver  Stellung,  deren 
nächste  Folge  die  Revolutionirung  Schwabens  und  die  Preis- 
gebung  der  Schweiz  sein  würde.  Ja,  Carl  glaubte,  einmal 
auf  die  Defensive  beschränkt,  nicht  mehr  mit  Sicherheit  da- 
für einstehen  zu  können,  dass  ihn  die  Franzosen  nicht  dem- 


rüstet,  zeitig  genug  zuvorzukommen  und  demselben  eine  entscheidende 
Schlacht  zu  liefern.*  — Ibid. : ,L)ie  Geschichte  dieses  ganzen  Krieges 
liefert  uns  leider  Beweise  genug,  was  für  unglückliche  Folgen  isolirte, 
nicht  eoncertirte,  nicht  mit  einem  allgemeinen  Operationsplane  überein- 
stimmende partielle  Bewegungen  nach  sich  gezogen  haben.* 

1 Schmitt  an  Carl,  30.  Januar  1799. 

2 Schmitt  an  Carl,  9.  Februar  1799.  Am  12.  Februar. 

3 Carl  an  Schmitt,  1.  Februar  1799. 
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nächst  bis  an  die  Grenzen  Oesterreichs  und  noch  weiter 
zurückwerfen  werden.  Wie  leicht  hätte  eine  mit  gesammter 
Macht  ergriffene  Offensive  all  dem  Vorbeugen  können ! Carl 
war  untröstlich  bei  diesem  Gedanken.  Da  er  sich  in  seinen 
besten  Vorsätzen  gehindert  sah,  seine  Aufgabe  als  Feldherr 
nicht  mehr  so  erfüllen  konnte,  wie  er  beabsichtigte,  fasste  er 
den  Entschluss,  den  Kaiser  um  seine  Enthebung  vom  Armee- 
Commando  zu  bitten.  ,Da  ich  mich  — — ‘ — schrieb  er 
am  14.  Februar  1799  an  Franz  — , ausser  Stand  fühle,  den 
grossen  militärischen  Zweck,  wovon  das  Glück  oder  Unglück 
der  Monarchie  selbst  abhangen  dürfte,  zu  erreichen,  so  rechne 
ich  es  mir  zur  Pflicht,  Euer  Majestät  die  allerunterthnnigste 
Bitte  zu  unterlegen , mich  durch  einen  andern  Generalen  ab- 
lösen  zu  lassen.  Ich  bin  Unterthan,  General,  Bruder  Euer 
Majestät,  für  mich  ist  kein  anderes  Heil  als  jenes  der  Mon- 
archie, ich  kenne  und  fühle  dio  grossen  und  vielfachen  Pflichten, 
welche  ich  gegen  den  Monarchen  und  den  Staat  trage.  Für 
mich  ist  kein  grösserer,  heiligerer  und  angenehmerer  Beruf  als 
die  genaueste  Erfüllung  meiner  grossen  Bestimmung.'1  Kaiser 
Franz  wollte  nichts  von  Demission  hören;  für  ihn  entbehrten 
die  von  Carl  ausgesprochenen  Befürchtungen  aller  Grundlage, 
da  allen  Nachrichten  zufolge  die  Franzosen  am  Rhein  und  in 
der  Schweiz  kaum  90.000  Mann  stark  wären,  während  er  in 
Schwaben  und  Franken  über  100.000  Mann  zur  Verfügung 
habe,1  eine  Annahme,  die  der  Erzherzog  jedoch  bestritt.1  Statt 
also  die  gewünschte  Entlassung  zu  erhalten , wurde  Carl  an- 
gewiesen, zum  Schutze  Schwabens  und  Frankens  vorzurücken; 
nach  einem  entscheidenden  Schlage  sollte  er  die  Befreiung 
der  Schweiz  bewirken.  In  einem  Nachsatze  fügte  Franz  hinzu: 
,Euer  Liebden  haben  unbedenklich  über  den  Lech  zu  setzen 
und  in  Schwaben,  soweit  es  dieselben  nothwendig  finden,  vor- 
zurücken.14 

Am  8.  März  erhielt  Carl  den  Befehl,  so  schnell  als  mög- 
lich vorzurücken  und  sich  aller  Positionen  zu  bemächtigen, 
die  für  seine  Operationen  nüthig  seien.  Gleichzeitig  wurde 
ihm  aber  eingeschärft,  Alles  zu  vermeiden,  was  einen  ersten 

1 Curl  an  Franz,  Friodberg,  14.  Februar  1799. 

2 Franz  an  Carl,  23.  Februar  1799. 

8 Carl  an  Franz,  Friedberg',  2.  März  1799. 

4 Franz  an  Carl,  23  Februar  1799 
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Angriff  von  seiner  Seite  bezeichnen  könnte.  Nur  wenn  der 
Feind  ihn  angreife,  dürfe  er  die  Operationen  beginnen.1  Man 
kann  sich  leicht  vorstellen,  dass  diese  halben  Befehle,  zu  einer 
Zeit  ertheilt,  wo  der  Feind  schon  den  Rhein  überschritten  und, 
der  Wiener  Regierung  noch  unbekannt,  in  der  Schweiz  am 
6.  März  die  ersten  Feindseligkeiten  vorgefallen  waren,  ganz 
und  gar  nicht  geeignet  sein  konnten,  die  üble  Stimmung  Carls 
zu  verbessern.  Durch  politische  Erwägungen  verleitet,  liess 
man  in  Wien  die  günstigsten  Augenblicke  unbenutzt  vorüber- 
gehen. Der  Fehler,  der  für  den  ganzen  Feldzug  vorherrschend 
bleibt  und  auf  das  Schicksal  desselben  von  traurigstem  Ein- 
fluss gewesen,  war,  dass  Thugut  auf  die  politischen  Combina- 
tionen  viel  zu  viel  Rücksichten  nahm;  dass  er,  nachdem  einmal 
der  Krieg  entschieden  war,  statt  durch  die  Strategie  des  Feld- 
herrn den  Gang  der  Politik  bestimmen  zu  lassen,  dieser  selbst 
noch  im  Kriegsrathe  das  letzte  Wort  sichern  wollte.5  Auf 
diese  Weise  raubte  Thugut  sich  selbst  den  Triumph  der  von 
ihm  vertretenen  Politik.  Den  ersten  Schlag  erlitt  dieselbe  in 
Graubünden,  das  Massena  in  den  Kämpfen  vom  6.  und  7.  März 
eroberte.  Thugut,  der  bisher  gezaudert,  bestimmte  Befehle  zu 
geben,  die  Entscheidung  über  den  vorgelegten  Operutionsplan 
ungebührlich  hinausgeschoben,  den  Erzherzog  an  der  Ergreifung 
der  Offensive  gehindert  hatte,  schwankte  nun  keinen  Augen- 
blick, bei  der  ersten  Nachricht  eines  Misserfolges  alle  Schuld 
desselben  auf  Carl  zu  wälzen.  Der  verzögerte  Uebcrgang  über 
den  Lech  wurde  jetzt  als  die  ausschliessliche  Ursache  allen 
Unglückes  und  des  Falles  Graubündens  betrachtet.3  Alles 
sollte  nun  aufgeboten  werden,  um  dem  Feinde  dieses  Land, 
dessen  Besitz  in  Wien  so  hoch  veranschlagt  wrurde,  wieder  zu 
entreissen.1  Nichts  wünschte  der  Kaiser  mehr,  als  dass  Motze, 
der  in  dieser  Gegend  operirte,  in  seinem  Unternehmen  glücklich 

1 Franz  an  Carl,  8.  Mürz  1799. 

3 Franz  an  Carl,  Wien,  li.  Miirz  1799.  ,Du  musst  Dich  in  meine  Lago 
setzen;  oft  kann  ich  Dir,  wie  es  über  Deinen  vorgeschlagenen  Operations- 
plan  geschehen,  nicht  immer  gleich  etwas  bestimmen,  weil  mein  Entschluss 
von  unserer  politischen  Lage  abhänget,  die  sich  nicht  immer  nach  Wunsch 
und  gleich  entwickelt.* 

3 Thugut,  Vertraute  Briefe,  II,  p.  161. 

4 Franz  an  Carl,  11.  März.  ,Nun  sind  wir  aber  in  einer  andern  Lage 
von  den  Franzosen,  besonders  in  Graubünden,  auf  eine  sonderbare  Art 
Angefallen,  und  nun  müssen  wir  Alles  anwenden,  diesen  Leuten  Wider- 

Archiv.  Bd.  LXV1I.  II.  Hilft«.  u 
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sein  möge.  Carl  hingegen  sollte  die  liauptmaeht  der  Fran- 
zosen schlagen,  um  Hetze  zu  unterstützen.  ,Was  Dich  an- 
belangt4 — schrieb  Franz  am  11.  März  an  seinen  Bruder 
Carl  — ,so  glaube  ich,  kannst  Du  nichts  Besseres  tliun,  als  so 
viel  wie  möglich  Deine  ganze  Boutique  zusaininenzunehmen, 
um,  wo  Du  kannst,  auf  den  Feind,  besonders  mit  der  vielen 
Cavallerie,  die  Du  hast,  loszugehen.  Segnet  unser  Herrgott 
Deine  Unternehmungen,  dass  Du  den  Jourdan  recht  schlagen 
kannst,  so  wirst  Du  den  FML.  Hetze  um  so  leichter  degagiren 
können.  Ich  wünsche  Dir  von  Herzen  alles  Glück  und  Segen 
und  bitte  Dich  noch,  unsere  Lage  in  diesem  Krieg,  wo  es  so- 
zusagen um  Alles  zu  thun  ist,  zu  bedenken,  was  ich  von  Dir 
fordern  muss,  jedoch  es  nicht  zu  thun  brauche,  weil  mir  Dein 
Eifer  und  Deine  Tapferkeit  dafür  bürget/ 1 Carl  rückte  vor, 
schlug  Jourdan  bei  Ostrach  und  «Stockach.  Nur  die  grossen 
Verluste  und  der  Mangel  an  frischen  Truppen  hinderten  den 
Erzherzog  an  der  Verfolgung  des  Feindes.2  Er  war  ganz  un- 
glücklich darüber,  dass  er  seine  Erfolge  nicht  ausbcuten  konnte. 
Die  Möglichkeit,  sich  mit  Jourdan  ein  drittes  Mal  schlagen  zu 
müssen,  ängstigte  ihn  ungemein.  ,Wir  werden  also  in  einigen 
Tagen  eine  Schlacht  haben.  Das  ist  schrecklich!1  ruft  er  aus.2 
Jetzt,  wo  die  fortwährenden  Verluste  ihn  bald  in  die  I^agc 
bringen  mussten,  ohne  Armee  dazustehen, 1 empfand  er  erst 
recht  die  volle  Schwere  jenes  Befehles,  der  ihn  gezwungen, 
eine  bedeutende  Truppenanzahl  an  den  Tiroler  Heerestheil 
abzugeben.  .Mein  Gott4  — schreibt  er  hierüber  an  Herzog 
Albert  — ,wenn  ich  die  30  Bataillone  hätte,  die  man  mir  ge- 
nommen, wäre  Jourdan  längst  jenseits  des  Rheines  und  ich 
über  Schaffhausen  in  Zürich.  Aber  in  meiner  gegenwärtigen 
Lage  muss  ich  ihm  noch  eine  goldene  Brücke  bauen  und  mich 
zufrieden  geben,  ihm  die  Zähne  zu  zeigen,  und  blos  die  Neigung, 


stand  zu  leisten,  umsomehr,  nix  ich  auf  die  Hilfe  eine«  meiner  Nachbarn 
init  Recht  hoffen  kann/ 

1 Franz  an  Carl,  11.  März  1799. 

2 Siehe  Wertheimer  etc.,  p.  00  u.  tf.  lieber  die  .Schlacht  von  Stockach 
schreibt  Carl  an  Albert,  28.  März  1799:  ,La  hataille  du  25  perdue,  tonte 
rnnnco  aurait  cte  au  diahle.  Je  n*o«e  y penser  «ans  qne  les  eheveux  me 
dressent.* 

3 Carl  an  Albert,  Liptin^en,  31.  März  1799. 

* Ibid. 


Digitized  by  Google 


209 


ihn  zu  vertreiben,  wenn  er  nicht  von  solbst  geht.' ’ Während 
jedoch  Carl  bei  Ostrach  und  Stockach  gesiegt,  wurden  die 
kaiserlichen  Truppen  auf  dem  Tiroler  Kriegsschauplätze  ge- 
schlagen. Diese  Tiroler  Ungliicksfällc  waren  es,  die  in  Wien 
tief  verstimmten  und  kein  Gefühl  der  Freude  an  den  Siegen 
Carls  aufkommen  Hessen.2  Die  Wiener  Regierung  legte  alles 
Gewicht  auf  die  Deckung  Tirols;  Carl  hingegen  erklärte:  vor 
Allein  müsse  Jourdan  besiegt  werden ; Bei  dieser  geschlagen, 
so  lioge  nicht  viel  an  kleinen  Erfolgen  des  Feindes  in  Grau- 
bünden.3 4 * 6 Carl  glaubte  für  seine  Siege  Dank  zu  verdienen ; er 
heimste  aber  fast  nur  Strafpredigten  ein.  ,Ich  begreife  nur 
nicht,  was  Du  mit  fernerem  Erfolg  so  weit  vorne  wirst  machen 
können,  indess  Tirol,  der  in  militärischer  Rücksicht  wichtigste 
Theil  der  Monarchie,  so  sehr  bedrohet  ist.1  * Der  Kaiser  wollte 
vor  Allem  Tirol  von  des  Feindes  Macht  befreit  wissen.  , Dieser 
Gegenstand*  — schrieb  ihm  Franz  — »hegt  mir  sehr  am  Her- 
zen, indem,  ohngeachtet  Du  so  brav  gesieget,  auch  Kray  eben- 
falls in  Italien  glücklich  gewesen,  ich  immer  fürchte,  dass  Alles 
verdorben  wird,  wenn  wir  nicht  in  Tirol  die  Sache  hers teilen.* ,r* 
Da  inzwischen  Jourdan  sich  zurückgezogen,  Massena  durch  die 
Schlacht  bei  Stockaeh  gezwungen  worden,  die  in  Tirol  errun- 
genen Vortheile  wieder  aufzugeben,  hielt  der  Erzherzog  den 
Moment  für  gekommen,  um  unter  Mitwirkung  der  gesummten 
Macht  einen  Hauptschlag  in  der  Schweiz  auszuführon.*’  In 
dieser  Beziehung  war  er  einer  Meinung  mit  Pitt,  der  in  der 
Wiedereinnahine  der  Schweiz  die  Entscheidung  über  das  fernere 
Schicksal  der  ganzen  Kriegsführung  erblickte. 7 Aber  gerade 


1 Carl  an  Albert,  2.  April  1799.  ,Mon  dien,  ui  j'avais  les  30  hataillnns 

qu'on  nTa  öt**s,  il  (Jourdan)  serait  deja  au-delä  du  Kinn  et  moi  par  Sehatf- 
lmu.se  h Zürich.  Mais  dans  ina  Situation  presente,  je  dois  lui  faire  un 
pont  d’or  et  me  contcntcr  de  lui  montrer  les  dents  et  l’envie  de  le  ohasscr, 
s’il  ne  a’eu  va  pas.1 

3 Kranz  an  Carl,  2.  April.  .Allein  leider  muss  ich  Dir  freiiuüthig  bekennen, 
•lass  meine  Freude  sehr  vermindert  ist  durch  die  fatalen  Ereignisse  in 
Tyrol,  wo  der  Feind  ei nged rangen  ist,  welches  uns  bereits  sehr  viele 
Leute  gekostet,  auch  die  italienische  Armee  in  ihren  Kräften  geschwächct,* 

3 Sybel,  V,  p.  298. 

4 Franz  an  Carl,  2.  April  1799. 

B Ibid. 

6 Siehe  Carls  diesbezügliche  Vorschläge  bei  Wertheimer,  1,  p.  03. 

“ Sy  bei,  V,  p.  307. 
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über  diesen  1 'unkt  entspann  sich  ein  unüberbrückbarer  Conflict 
zwischen  Carl  und  Thugut.  Aus  politischen  Rücksichten,  aus 
Misstrauen  gegen  Preussen,  welches  rüstete,  ohne  in  die  Coa- 
lition  eintreten  zu  wollen,  mochte  der  kaiserliche  Minister  nichts 
von  einer  Unternehmung  gegen  die  Schweiz  hören.  Er  Betzte 
es  durch  Colloredo  beim  Kaiser  durch,  dass  dem  Erzherzoge 
jeder  derartige  Plan  verboten  wurde.  ,Ich  bitte  Dich  also*  — 
schrieb  ihm  der  Kaiser  am  12.  April  — , Dich  auf  keine  Weise 
von  den  Engellitndern  und  Schweizern  irre  machen  zu  lassen, 
die  Dir  vielleicht  sehr  zusetzen  werden.“ 1 So  wie  es  Thugut 
wollte,  durfte  vor  Ankunft  der  Russen  nichts  gegen  die  Schweiz 
unternommen  werden.2  Die  Sache  schien  Thugut  von  solcher 
Wichtigkeit,  dass  er  den  Kaiser  am  13.  April  dem  Erzherzoge 
wieder  über  diesen  Gegenstand  schreiben  und  einschärfen  liess: 
,Das  Wichtigste  ist  und  bleibt  immer,  Graubünden  zu  besetzen.“ 
Nur  für  den  Fall,  als  gegen  alle  Vermuthung  Jourdan  und 
Bernadotte  wieder  über  den  Rhein  setzen  sollten,  erhielt  Carl 
die  Vollmacht,  ihnen  mit  gehöriger  Macht  entgegenzutreten. 
,Ich  habe“  — schreibt  hierüber  der  Kaiser  am  13.  April  — 
, gleich  bei  Anfang  der  Campagne  erinnert,  dass  die  ßeschützung 
und  Sicherstellung  eines  so  viel  möglich  beträchtlichen  Theils 
des  Reiches  der  erste  Gegenstand  Deiner  Armee  sein  muss, 
dieserwegen  kann  auch  was  immer  für  eine  Unternehmung, 
deren  ungünstiger'  Ausgang  bedenkliche  Folgen  für  das  Reich 
und  vorzüglich  meine  Monarchie  nach  sich  zohe,  nicht  statt 
haben,  bis  nicht  der  Marsch  eines  nach  Deutschland  bestimm- 
ten beträchtlichen  Corps  von  Russen,  wovon  ich  Dir  letzthin 
im  engsten  Vertrauen  geschrieben,  vor  sieh  gehet,  welches 
nächstens  zu  geschehen  hat.“ 3 

Erzherzog  Carl  fühlte  sich  also  zur  Untlüiligkeit  verur- 
tlieilt  in  demselben  Augenblicke,  da  er  alle  Kräfte  vereinen 
wollte,  um  sich  mit  Mnssena  zu  messen.4  Aufs  Tiefste  musste 
es  daher  den  Feldhcrrn  kränken,  dass  er  sich  dem  Befehle 


* Der  Kaiser  an  Carl,  12.  April  1799.  Sielte  Thugut,  Vertrante  Hriefe.  II, 
p.  158,  der  an  diesem  Tage  durch  Colloredo  dem  Kaiser  den  Entwurf  za 
diesem  Schreiben  an  Carl  übersandte. 

2 Franz  an  Carl,  12  April  1799.  Thugut,  Vertraute  Hriefe,  II,  p.  158. 

3 Franz  an  Carl,  13.  April  1799. 

4 Carl  an  Albert,  Donaneschingcn,  5.  April  1799.  ,Dfcs  que  Jourdan  nous 
aura  dit  entu\rement  adieu,  j’espfjre  ponr  me  mesurer  avec  lui  (Massena).1 
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jenes  Staatsmannes  unterwerfen  musste,  dem  er  keine  genügen- 
den militärischen  Kenntnisse  zur  Beurtheilung  der  Lage  zu- 
traute. Fast  im  Momente  des  Erfolges  wurde  ihm  dieser  durch 
die  falsche  Politik  des  Ministers  entrissen.  Obwohl  es  an  be- 
stimmten Nachrichten  hierüber  mangelt,  so  ist  die  Behauptung 
doch  nicht  zu  sehr  gewagt,  dass  Carls  Gesundheit  aus  Aerger 
über  die  jetzt  erfahrenen  Hemmnisse  tief  erschüttert  wurde. 
Thugut  befürchtete  sofort  die  Verbreitung  ähnlicher  Gerüchte 
in  W ien. 1 Gewiss  ist,  dass  Carl  am  14.  April  von  Stockach 
aus  dem  Kaiser  mittheilte,  er  fühle  sich  seit  einigen  Tagen  so 
schlecht,  dass  er  die  Armee  verlassen  werde  müssen.  Der 
Kaiser  bestimmte  zur  einstweiligen  Uebernahme  des  Connnando’s 
den  Grafen  Wallis;  den  Erzherzog  selbst  aber  ermunterte  er, 
All  es  zur  Wiederherstellung  seiner  Gesundheit  aufzubioten. 
,Gehe  auf  das  Land'  — schrieb  ihm  der  Kaiser  — ,und  lebe 
so,  wie  Deine  Gesundheit  es  fordert,  die  am  ehesten  dadurch 
hergestellt  werden  kann,  wenn  Du  Dich  von  allen  Gemüths- 
bewegnngen  enthalten  kannst  und  die  körperlichen  nach  Deinem 
Willen  gebrauchest.' 2 Thugut  aber  hatte  schon  den  Erzherzog 
Joseph,  der  ursprünglich  zur  italienischen  Armee  abgehen  sollte, 
zum  Nachfolger  Carls  am  Rheine  bestimmt.3 *  Carl  aber,  der 
schon  früher  nur  ungerne  von  der  Armee  schied,  * bezeugte  bei 
der  ersten  Besserung  seines  Gesundheitszustandes  den  ernsten 
Willen,  das  Commando  weiter  zu  behalten.  Er  betrachtete  es 
als  ein  Glück,  bei  der  Armee  bleiben  zu  können,  und  dass 
ihm  die  Franzosen  Zeit  zur  Heilung  gönnen.5  Der  Brief  des 
Kaisers  vom  19.  April  bestärkte  den  Erzherzog  vollends  in 
dem  Vorsatze,  die  Armee  nicht  zu  verlassen,  auch  wenn  sein 

1 Thugut,  Vertrante  Briefe,  II,  p.  159.  ,D’ailleurs  Ton  peut  prevoir  avec 

certitude,  que  les  Delmotte  et  autres  de  son  espece  preeheront  dans 
Vienne,  que  la  maladie  de  rarehiduc  ne  vient  que  du  chagrin  qu’il  a eu 
de  se  voir  contrarie  en  toute  chose  par  la  cabale,  conime  on  Ta  deji  fait 
croire  au  bon  electeur  de  Treves;  la  maisou  du  duc  Albert,  tous  les  ra£- 
contents  feront  eliorus,  et  il  en  resultera  uu  mauvais  eflet.* 

3 Franz  an  Carl,  19.  April  1799. 

3 Thugut,  Vertraute  Briefe,  IT,  p.  159. 

1 Carl  an  Albert,  Stockach,  16.  April  1799.  ,8i  quelque  chose  fait  du  mal 
ii  ma  santv,  c’est  le  chagrin  qui  me  rouge  de  ne  pas  etre  en  £tat  de  faire 
nion  Service  — pendant  que  mes  esenlapes  me  forcent  ii  aller  ine  promener 
et  que  j’ai  assez  bon  visage.1 

1 Carl  au  Albert,  22.  April  1799. 
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Gesundheitszustand  keine  so  erfreuliche  Wendung  genommen 
hätte,  wie  dies  jetzt  der  Fall  schien.  ,Ich  wünsche  nichts  mehr, 
als  hundert  Leben  zu  haben,  um  diese  alle  Dir  und  Deinem 
Dienst  widmen  zu  können mit  diesen  Worten  zeigte  er  dem 
Kaiser  seinen  Entschluss  an,  auch  fernerhin  bei  der  Armee  zu 
verbleiben. 1 Dieses  Schreiben  des  Erzherzogs  machte  auch  den 
Kaiser  in  seinem  Vorhaben,  seinem  Bruder  das  Commando  zu 
nehmen,  schwanken;  und  da  auch  Erzherzog  Joseph  nicht  mehr 
die  rechte  Lust  zur  Uebernahme  des  Befehles  über  die  Rhein- 
armee  bezeugte,  '-’  so  fand  Franz  nicht  die  Kraft  in  sich,  Carl 
die  Bitte  wegen  Beibehaltung  des  Commando’s  abzuschlogeD. 
Thugut,  der  froh  war,  Carl  los  zu  sein,  hatte  keine  Ahnung 
von  diesen  sich  hinter  seinem  Rücken  abspielenden  Vorgängen. 
Aber  bei  der  ersten  Nachricht  von  der  schwankenden  Haltung 
des  Kaisers  und  der  Abneigung  Josephs,  zur  Rheinarmee  ab- 
zurcisen,  war  er  ganz  ausser  sich.  ,Gott  weiss,  was  da  unter 
der  Hand  vorgegangen, ‘ rief  er  aus.  ,Wie  soll  man  bei  diesen 
Prinzen  noch  auf  irgend  eine  Sache  rechnen,  da  sie  von  allen 
Seiten  von  Intriguantcn  belagert  sind,  die  nur  darauf  sinnen, 
ihre  Leichtgläubigkeit  und  Unerfahrenheit  auszubeuten?1  Noch 
mehr  aber  musste  es  ihn  überraschen,  als  am  28.  April  Coilo- 
redo  ihn  benachrichtigte , der  Kaiser  betrachte  cs  als  ein 
geringeres  Uebel , jetzt  Carl  bei  der  Armee  zu  belassen,  als 
ihn  von  dort  zu  entfernen.  Wüssten  wir  nicht,  dass  es  ohne 
jeden  Hintergedanken  geschah,  so  müssten  wir  es  für  die  bitterste 
absichtliche  Kränkung  halten,  dass  mau  von  Thugut  sogar  noch 
forderte,  er  möge  selbst  das  officielle  Handschreiben  entwerfen, 
welches  Carls  Belassung  bei  der  Armee  genehmige.3  In  einem 
eigenhändigen  Schreiben  zeigte  Franz  dem  Erzherzoge  an,  dass 
er  seinem  Wunsche  gerne  willfahre,  , obschon  ich  wegen  Deiner 
Gesundheit  glauben  musste,  dass  es  besser  gewesen  wäre,  wenn 
Du  einige  Zeit  zur  Herstellung  derselben  in  Ruhe  zugebracht 
hättest.1  1 

War  es  Thugut  auch  nicht  gelungen,  den  Erzherzog  fern- 
zuhalten, so  hatte  er  doch  in  einem  Punkte,  und  zwar  in  dem 
wesentlichsten,  den  entschiedensten  Sieg  davongetragen.  Der 

1 Carl  an  Franz,  Stockach,  23.  April.  Siehe  Wertheimer,  I,  p.  03. 

2 Thugut,  Vertraute  Briefe,  II,  p.  163.  Colloredo  an  Thugut. 

3 Ibid.  p.  163  und  164. 

4 Franz  au  Carl,  4.  Mai  1790.  Siehe  Sy  bei,  V,  p.  326. 
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Erzherzog  blieb  nach  wie  vor  zur  Untliätigkcit  verurtheilt. 
Kein  Mann  durfte  gegen  die  Schweiz  in  Bewegung  gesetzt 
werden.  ,Uobrigens'  — schrieb  Franz  zur  Bekräftigung  dieses 
Befehles  eigenhändig  an  Carl  — , trage  ich  Dir  mit  dieser 
Gelegenheit  noch  einmal  auf,  alle  weit  uussehenden  Unter- 
nehmungen, die  Dich  in  die  Schweiz  vertiefen  küuntcn,  für 
jetzt  und  bis  ich  Dir  nicht  anders  schreiben  werde,  aufzugeben, 
aus  denen  Dir  schon  zum  Theil  überschriebenen  Ursachen.1 1 

Kaum  hatte  Carl  den  Oberbefehl  übernommen , als  es 
durch  seine  Soldaten  zu  einem  Ereignisse  kam , das  grosses 
Aufsehen  erregte  und  dem  noch  immer  zu  Rastatt  tagenden 
Congresse  durch  die  Ermordung  dos  französischen  Gesandten 
ein  ebenso  jähes  wie  tragisches  Ende  bereitete.  Während  die 
erste  Nachricht  von  diesem  ruchlosen  Attentate  in  Frankreich 
ungeheure  Erregung  erzeugte  und  daselbst  von  allen  Seiten 
der  Ruf  nach  Rache  erscholl , erhielt  Carl  jenen  Befehl  des 
Kaisers,  der  ihm  jedes  grössere  Unternehmen  verbot.  Ihm 
gegenüber  stand  Massena,  der  jetzt  die  französischen  Streit- 
kräfte befehligte.  Da  war  es  aber  der  an  Massena  ertheilte 
Auftrag,  zur  Unterstützung  Moreau’s  15.000  Mann  nach  Italien 
zu  senden,  der  den  Erzherzog,  ungeachtet  aller  Verbote  aus 
Wien,  in  eine  grössere  Action  hineindrängte.  Massena  musste 
gezwungen  werden,  die  auf  dem  Wege  nach  Italien  begriffenen 
15.000  Mann  zurüokzurufen.  Ilotze  erhielt  die  Weisung,  nach 
St.  Gallen  vorzud ringen.  Am  23.  Mai  überschritt  Carl  den 
Rhein,  am  27.  Mai  vereinigte  er  sich  mit  Ilotze  in  Winterthur. 
Es  war  demnach  dem  Erzherzoge  gelungen,  nicht  nur  seine 
Vereinigung  mit  Hetze  zu  bewerkstelligen , sondern  auch 
Massena  zu  zwingen , die  schon  Italien  zueilenden  Truppen 
zurückzuberufen.-  Der  Erzherzog  postirte  seine  Armee  bei 
Kloten,  während  der  Feind  vor  Zürich  lagerte.  Da  aber  zur 
selben  Zeit  die  Franzosen  eine  Armee  am  Rhein  aufstellten, 
drohte  ihm  von  zwei  Seiten  Gefahr.  Gerade  dies  reizte  den 
Erzherzog;  nimmermehr  wollte  er  zurückweichen,  ohne  das 
Kriegsglück  versucht  zu  haben.  In  der  That  kam  es  in  den 
ersten  Tagen  des  Juni  zur  Entscheidung.  Am  4.  Juni  gab 
Carl  das  Zeichen  zum  allgemeinen  Angriffe  auf  das  feindliche 

1 Franz  au  Carl,  4.  Mai  1799. 

2 Carl  au  Albert,  28.  Mai  1799. 
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Lager  bei  Zürich.  Von  beiden  Seiten  wurde  mit  wahrem 
Löwenmuthe  gekämpft.  Zurückgesehlagen,  erneuerten  die  Oester- 
reicber  ihren  Angriff.  Erst  die  Nacht  machte  dem  Kampfe 
ein  Ende.  Für  Carl  war  jedoch  der  Besitz  von  Zürich  von 
höchstem  Wertlie;  ohne  diesen  gab  es  für  ihn  keine  Aufstel- 
lung, die  zugleich  die  Gegend  von  Stockach,  Vorarlberg  und 
ihre  Verbindung  mit  Italien  deckte.1  Er  beschloss  daher  den 
Angriff  zu  erneuern  und,  wie  er  selbst  sagt,  es  koste,  was  es 
wolle,  den  Gegner  aus  Zürich  zu  vertreiben.2  Am  5.  Juni 
regnoscirte  er  die  .durch  Kunst  und  Natur  sehr  starke  Stellung1  ! 
des  Feindes,  um  einen  Punkt  zu  erspähen,  der  sich  zu  einem 
Uebcrfall  eignen  würde.'  Alle  Vorbereitungen  wurden  getroffen, 
um  am  6.  Juni  das  Lager  der  Franzosen  zu  stürmen.  Um 
2 Uhr  Morgens  erfolgte  der  Aufbruch.  Wie  es  zum  Gelin- 
gen eines  Ueberfalles  nöthig,  gebot  der  Erzherzog  die  grösste 
Vorsicht,  Schnelligkeit  und  Ordnung. 4 Aber  Massena,  der 
nach  den  Ereignissen  vom  4.  Juni  zu  seiner  Stellung  kein 
rechtes  Vertrauen  mehr  hatte,  wich  der  Möglichkeit  eines  er- 
neuerten Angriffes  dadurch  aus , dass  er  noch  vor  Anbruch 
des  Tages  sein  Lager  verliess.  Als  Carl  dieses  leer  fand, 
konnte  er  sich  kaum  von  seinem  Erstaunen  erholen ; während 
er  schon,  im  Falle  des  Misslingens,  zu  einem  dritten  Versuche 
entschlossen  war,5  hatte  ihm  Massena  mit  der  grössten  Hast 
eine  für  fast  unüberwindlich  gehaltene  Positiou  überlassen.1’ 
Die  nächste  Wirkung  dieser  Erfolge  bei  Zürich  war, 
dass  Massena  aus  einer  offensiven,  bedrohenden  Haltung  in 
eine  defensive  gedrängt  wurde.  Doch  ist  es  wohl  zu  beachten, 
dass  die  Franzosen  nur  zurückgedrückt,  aber  nicht  geschlagen 
waren.  Ja,  Massena  hatte  sich  jetzt  auf  dem  Uetli  eine  Stel- 
lung geschaffen,  die  noch  stärker  war  als  jene  vor  Zürich. 
Indem  anderseits  Massena  jeden  Augenblick  frische  Truppen 
erwartete  und  schon  durch  jene  Soldaten , welche  auf  halbem 
Wege  nach  Italien  Kehrt  gemacht,  verstärkt  worden  war,  wagte 

1 Carl,  Geschichte  des  Feldzuges  von  1799,  I,  p.  374. 

2 Ibid. 

3 Carl  an  Franz,  Kloten,  6.  Juni  1799. 

4 Carl,  Geschichte  des  Feldzuges  von  1799,  1,  p.  375. 

5 Ibid.  I,  p.  377. 

6 Carl  an  Albert,  6.  Juni  1799.  ,La  position  etait  terrible  retranchee  on 
ne  peut  pas  plus  et  herissöe  de  canons. 
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cs  der  Erzherzog  nicht,  die  Offensive  fortzusetzen.1  Möglich, 
dass  ein  weiterer  energischer  Vorstoss  dem  siegreichen  Erz- 
herzoge den  Zugang  zur  französischen  Ostgrenze  eröffnet  hätte2 
— aber  im  Gefühle  der  unzulänglichen  Mittel  und  der  grossen 
Verantwortung,  die  im  Falle  des  Misslingens  auf  seinen  Schul- 
tern ruhte,  glaubte  Carl  mit  den  errungenen  Erfolgen  zufrieden 
sein  zu  müssen,  und  dies  um  so  mehr , als  seine  bisherigen 
Operationen  ja  schon  gegen  die  gemessensten  Befehle  des 
Wiener  Hofes  verstiessen.  Gerne  hätte  Carl  die  Franzosen 
gänzlich  aus  der  Schweiz  hinausgetrieben;  kannte  und  betonte 
er  doch  bei  jeder  Gelegenheit  die  Wichtigkeit  dieses  Landes 
für  alle  weiteren  Operationen.  Als  er  sah,  dass  die  Franzosen 
vom  Rheine  weg  nach  der  Schweiz  marschirten  und  vernahm, 
Massena  habe  Befehl , sich  hier  zu  behaupten  und  den  ver- 
lorenen Theil  wieder  zurüekzuerobern , schrieb  er  an  Herzog 
Albert:  ,Sie  (die  Franzosen)  haben  Recht:  die  Schweiz  ist  der 
Schlüssel  zu  Italien  und  zu  Deutschland.' 3 In  diesem  Sinne 
äus8erte  er  sich  auch  gegen  den  Kaiser.4  Ja,  seiner  Meinung 
nach  würden  die  Franzosen  nie  wieder  einen  so  günstigen 
Moment  für  einen  eombinirten  Angriff  auf  seine  und  Suworow’s 
Armee  in  Italien  finden.5  Um  einer  solchen  Gefahr  zu  ent- 
gehen, bat  er  wiederholt  den  Kaiser,  den  Heranmarsch  des 
russischen  Hilfscorps  zu  beschleunigen.  Carl  war  entschlossen, 
bis  zur  Ankunft  der  Russen  in  seiner  defensiven  Stellung  zu 
verharren,  um  dann  vernichtende  Schläge  gegen  den  Gegner 
zu  führen.“  In  demselben  Momente  aber,  als  Carl  schon  mit 
festem  Blicke  die  gänzliche  Vertreibung  der  Franzosen  aus 
der  Schweiz  ins  Auge  fasste , erhielt  er  Befehl , mit  seiner 
Armee  dies  Land  zu  räumen.  Wieder  war  es  die  hohe  Politik, 
welche  den  Kriegsoperationen  eine  neue  Richtung  vorschrieb. 
England,  von  lebhaftem  Interesse  für  die  Befreiung  der  Schweiz 
erfüllt,  missbilligte  die  Ungültigkeit  der  Oesterreicher  daselbst. 

' Carl  an  Franz,  Kloten,  6.  Juni  17‘.t9. 

2 So  meint  Sybel,  V,  p.  331. 

3 Carl  an  Albert,  17.  Juni  1799.  ,Ils  ont  raison:  la  Suissc  est  la  clef  de 
l'Italie  et  de  l’AllemaRne.1 

‘ Carl  an  Franz,  22.  Juni  1799. 

5 Carl  an  Albert,  17.  Juni  1799. 

6 Briefe  Carls  an  den  Kaiser  vom  1.,  fi.  und  19.  Juli  1799.  Geschichte 
des  Feldzuges  von  1799,  II,  p.  85. 
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Zu  diesem  humanen  Interesse  gesellten  sich  Motive  egoistischer 
Natur.  Die  englischen  Staatsmänner  befürchteten  nämlich,  Thu- 
gut  hege  die  geheime  Absicht,  die  Schweiz  zu  annectiren.  Als 
Gebot  kluger  Voraussicht  erschien  es  daher,  die  Oosterreichcr 
von  hier  zu  entfernen.  Von  den  siegreichen  Fortschritten  der 
Hussen  in  Italien  unter  Suworow  befürchtete  dagegen  England, 
dass  durch  die  Einnahme  wichtiger  Hafenplätze  der  Plan  Pauls  I., 
sieh  detinitiv  in  den  Besitz  Malta’s  zu  setzen,  gefördert  werden 
könnte.  Also  mussten  auch  die  Hussen  Italien  räumen.  Wie  von 
selbst  bot  sich  der  Gedanke  dar,  sie  nach  der  Schweiz  zu  sen- 
den, um  an  Stello  der  abrückenden  Oesterreicher  die  Vertrei- 
bung der  Franzosen  aus  diesem  Lande  ins  Werk  zu  setzen.  Es 
gelang  England,  Kuiser  Paul  I.  zur  Annahme  dieses  Planes 
zu  bewegen.  Hatten  HussJaud  und  England  einen  Augenblick 
befürchtet,  Thugut  werde  sich  aufs  Lebhafteste  gegen  jede  der- 
artige Abmachung  auflelmen,  so  konnten  sie  sieh  bald  über- 
zeugen, dass  er  vielmehr  mit  Feuereifer  auf  ihren  Plan  einging. 
Für  Thugut  war  es  entscheidend,  dass  durch  diese  Verschie- 
bung der  Streitkräfte  Carls  Armee  endlich  wieder  frei  wurde; 
nun  konnte  man  sie  doch,  womit  ja  eben  ein  Liebliugswunsch 
des  Ministers  erfüllt  wurde,  in  Deutschland  verwenden  und 
die  lästigen  Nachbarn,  Preussen  und  Baiern,  in  Schach  halten. 
Von  nicht  geringerem  Werthe  war  es  dann  für  Thugut,  dass 
die  Entfernung  der  Hussen  aus  Italien  ihn  von  deren  Ein- 
mischung in  seine  italienische  Annexionspolitik  befreite.1  Dem- 
gemäss überbrachte  Graf  Dietrichstein,  der  Vertraute  Thugut'», 
dem  Erzherzog  Carl  den  schriftlichen  wie  mündlichen  Befehl, 
die  Schweiz  zu  räumen  und  sie  den  Hussen  zu  überlassen.  Er 
selbst  habe  mit  00.000  Mann  nach  dem  Niederrhein  zu  mar- 
schiren  und  diesen  zwischen  Philippsburg  und  Mannheim  zu 
überschreiten.  Zur  Unterstützung  der  russischen  Unternehmun- 
gen solle  er  dagegen  ein  Corps  von  25.000 — 60.000  Mann  am 
Oberrhein  stehen  lassen.  ,Das  Beste  meines  Dienstes  und  das 
Interesse  der  Monarchie  erheischen'  — schrieb  der  Kaiser  an 
Carl  — ,die  unwidersprechliche  Erfüllung  dieses  Hauptplanes. 
Von  Deinen  Talenten  und  Eifer  erwarte  ich  die  schleunigste 
und  ruhmwürdigste  Vollziehung  desselben.*3  Obwohl  der  Kaiser 

1 Sybel,  V,  p.  391  u.  ff. 

- Der  Kaiser  au  Carl,  31.  Juli  1799. 
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Sie  Ausführung  des  vorgezeichneten  Planes  entschieden  und 
ohne  die  geringste  Verzögerung  forderte,  stellte  er  es  doch 
seinem  Bruder  frei,  ihm,  falls  er  Vorstellungen  zu  machen 
habe,  solche  offen  mitzutheilen,  , damit  ich'  — wie  es  da  heisst 
— , meine  dadurch  veranlassten  weiteren  Verfügungen  stets  in 
dem  nämlichen  Ziele  treffen  könne.'1 

In  der  That  trug  Carl  keiuen  Augenblick  Bedenken,  die 
Ausführung  dieses  Planes  sofort  für  ganz  unmöglich  zu  er- 
klären.2 In  eindringendster  Weise  suchte  er  den  Kaiser  von 
seinem  Vorhaben  abzubringen.  Mit  beredten  Worten  trat  er 
für  eine  Offensivoperation  gegen  Obereisass  ein,  welches  jetzt 
den  schwächsten  Theil  der  französischen  Grenze  bilde.  Um 
so  mehr  scheine  sich  ein  solches  Unternehmen  zu  empfohlen, 
als  die  kaiserliche  Armee  sich  eben  auf  der  kürzesten  Linie 
befinde,  die  nach  diesem  Punkte  hinführe.  Durch  die  Operation 
gegen  Oborelsass  werde  ferner  der  grosse  Vortheil  erreicht, 
dass  die  linke  Flanke  der  Armee  durch  die  Russen  gedeckt 
werde.  Selbst  wenn  diese  eine  Niederlage  erleiden  sollten, 
biete  das  Vordringen  gegen  Obereisass  die  Möglichkeit,  ihnen 
sofort  zu  Hilfe  zu  eilen.  Mit  der  gleichen  Entschiedenheit, 
mit  der  Carl  für  das  Unternehmen  gegen  Eisass  eintrat,  be- 
kämpfte er  die  anbefohlene  Aufstellung  in  der  Gegend  von 
Philippsburg  oder  Mannheim.  Niemals,  sagt  er,  kann  ein  Ueber- 
gang  über  den  Rhein  in  dieser  Gegend  von  irgend  einer 
Wirkung  sein,  wenn  mau  nicht  zu  gleicher  Zeit  Mainz  oder 
Landau  nehme.  Dazu  seien  aber  die  vorhandenen  Kräfte  nicht 
ausreichend.  Da  ferner  die  Ablösung  durch  die  Russen  erst 
Anfangs  September  vollendet  sein  könne  und  er  selbst  zum 
Vorrückeu  aus  seiner  jetzigen  Stellung  bis  Philippsburg  eines 
Zeitraumes  von  drei  Wochen  benöthige,  so  könne  mit  der  Ein- 
schliessung von  Mainz  oder  Landau  unmöglich  vor  Anfang 
October  begonnen  werden  — eine  Operation,  die  in  den  Winter 
hineinreichen  und  sicher  den  Ruin  und  die  Auflösung  der 
Armee  nach  sich  ziehen  würde.  Aber  selbst  zugegeben,  dass 
Mainz  und  Landau  schon  gefallen  wären,  so  gebe  es  ringsumher 
noch  eine  weitere  Reihe  von  Festungen,  die  alle  ferneren 
Operationen  hindern  würden.  ,Aus  allem  diesem  folgt'  — so 


1 Franz  an  Carl,  31.  Juli  1799. 

2 Carl  an  Albert,  26.  August  1799. 
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resumirt  der  Erzherzog  seine  Darlegung  — ,dass  nach  den 
vorliegenden  militärischen  Verhältnissen  eine  wahre  Offensiv- 
operation nur  am  Oberrhein  statthaben  kann,  und  dass  ausser- 
dem im  Wesentlichen  nichts  Anderes  als  eine  Beschränkung 
auf  die  Defensive  übrig  bleiben  würde'.'  Hatte  Carl  noch  am 
21.  Juli  die  Aeusserung  gethan:  ,Wir  erwarten  die  Russen,  um 
dann  diesen  Comödien  endlich  ein  Ende  zu  machen',1  so  musste 
cs  ihn  jetzt  tief  verstimmen,  dass  alle  seine  Vorstellungen  wegen 
Abänderung  des  unglückseligen  Planes  wirkungslos  blieben  und 
man  ihm  die  Gelegenheit  nahm,  vereint  mit  den  Russen  gegen 
Massena  den  entscheidenden  Schlag  zu  führen.  Er  musste  sich 
zum  Abmarsche  nach  Deutschland  bereit  halten,  als  die  Russen 
unter  Korsakow  heranrückten.  Nun  erst  trat  eine  unbeschreib- 
liche Verwirrung  ein , die  jede  weitere  energische  Action 
lähmte.  Korsakow,  der  20.000  Russen  mitbrachte,  kam  am 
12.  August  bei  Carl  in  Kloten  an.  Wie  ein  Donnerschlag  traf 
ihn  die  Mittheilung,  dass  er  berufen  sei,  die  Stellungen  in  der 
Schweiz  einzunehmen,  die  der  Erzherzog  verlassen  werde.  Es 
ist  wahrscheinlich,  dass  Korsakow  von  dem  neuen  Kriegsplan, 
der  zwischen  den  verbündeten  Höfen  verabredet  worden,  noch 
keine  amtliche  Nachricht  erhalten  hatte. 1 Aufs  Entschiedenste 
protestirte  er  gegen  die  Ablösung;  er  forderte  vielmehr  eine 
gemeinsame  Operation,  in  die  Carl,  hätte  er  freie  Hände  ge- 
habt, gewiss  mit  Freuden  gewilligt  hätte.  So  aber  musste  er 
gegen  seine  bessere  Ueberzeugung  in  stundenlangen  Unter- 
redungen Korsakow  zur  Ablösung  überreden.  Da  dieser  zu 
keinem  Entschlüsse  gelangen  konnte,  hielt  es  der  Erzherzog 
für  geboten,  all  das,  was  er  ihm  vorgeschlagen,  auch  schrift- 
lich aufsotzen  zu  lassen,  damit  der  russische  General  nachher 
nicht  sagen  könne,  er  habe  Dies  oder  Jenes  nicht  verstanden. 
Nach  Durchsicht  dieser  von  Carl  verfassten  Schrift  erklärte 
Korsakow,  dass  er  die  kleinen  Cantone  nicht  besetzen  könne; 
er  werde  erst  die  Limmat  bereisen,  um  zu  prüfen  und  zu 
beurtheilen,  wie  er  dort  seine  Truppen  aufstellen  könne.  Immer 
aber  kam  er  wieder  auf  die  Nothwendigkeit  einer  gemeinsamen 
Operation  zurück.  Da  die  Russen  ohne  Munition  und  nöthige 

* Carl  an  Franz,  9.  August  1799.  Sielio  Sybel,  V,  p.  44*2  u.  ff. 

2 Carl  an  Albert,  21.  Juli  1799. 

3 Miliutin,  Geschichte  des  Krieges  Russlands  mit  Frankreich  1799,  3.  Bd., 
deutsche  Uebersetzung,  p.  131.  Sybel,  V,  {».  445. 
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Magazine  waren,  besorgte  Carl  einen  Misserfolg  der  russiselien 
Operationen.  Um  nun  für  den  Fall  einer  Niederlage  der  Hussen 
sofort  in  ihrer  Nähe  sein  zu  können,  bat  er  noehmals  den 
Kaiser,  den  von  ilnn  beantragten  Zug  gegen  Obereisass  unter- 
nehmen zu  dürfen.1  Inzwischen  waren  jedoch  die  Franzosen 
über  die  Sihl  gegangen  und  suchten  gegen  Zürich  vorzudringen. 
Erzherzog  Carl  sah  in  diesen  Bewegungen  der  Franzosen  nur 
die  Absicht,  Besorgnisse  wegen  Graubündens  und  der  angren- 
zenden Erblande  zu  erregen,  sowie  den  Kücken  und  die  Flanke 
der  italienischen  Armee  zu  bedrohen.  In  jedem  Falle  musste 
der  Erzherzog  den  Feind  an  der  Ausführung  solcher  Vorsätze 
hindern.  Er  beschloss  daher  mit  Ililfe  der  Hussen  ungesäumt 
den  linken  Flügel  der  Franzosen  anzugreifen.2  Am  17.  August 
versuchte  Carl  über  die  Aar  zu  setzen.  Zwei  Pontonsbrücken 
waren  bis  zur  Hälfte  fertig,  als  in  der  Mitte  des  Flusses  sich 
felsiger  Boden  zeigte,  wo  kein  Anker  griff.  Das  Schlagen  der 
Brücken  musste  unterlassen  und  der  Uebergang  über  die  Aar 
eingestellt  werden.3  Da  dieses  Unternehmen  misslungen  und 
Jellachich  gonöthigt  worden  war,  sich  hinter  die  Lintli  bis 
Uznacli  zurückzuziehen,  bat  Carl  den  Kaiser,  Suworow  den 
Befehl  zu  ertheilen,  dass  er  sofort  ein  Corps  von  20.000  bis 
30.000  Mann  gegen  Graubünden  und  Wallis  vorrücken  lasse. 
,Die  Ansicht  der  Localität'  — schreibt  hierüber  Carl  dem 
Kaiser  — , macht  es  schon  einleuchtend,  dass  dem  Coinman- 
direnden  der  italienischen  Armee  die  Sicherstellung  des  Gott- 
hard, des  Splügen  eine  der  ersten  und  wichtigsten  Angelegen- 
heiten sein  muss.'4  Die  Besetzung  dieser  Pässe  war  um  so 
dringender  geboten,  als  sie  den  Franzosen  die  Wege  in  die 
Erblande  wie  auch  nach  Italien  öffneten.  Deshalb  hatte  Carl 
sich  schon  früher  wiederholt  an  Suworow  mit  dem  Ersuchen 
geweudet,  er  möge  das  Hadik’sche  Corps,  durch  dessen  Ab- 
berufung nach  Italien  der  St.  Gotthardspass  preisgegeben  wurde, 
wieder  zur  Besetzung  dieser  so  wichtigen  Stellung  zurück- 
schicken. Indem  nämlich  Mitte  Juni  Hadik  mit  seinen  Truppen 

1 Carl  au  Franz,  13.  August  1799. 

2 Carl  an  Franz,  Kloten,  15.  August  1799. 

3 Ibid.  Kloten,  18.  August  1799.  Siche  Geschichte  des  Feldzuges  von  1799, 
II,  p.  133  n.  ff.,  wo  sieh  Carl  über  die  Unfähigkeit  des  Pontoniercorps 
ausser  t. 

4 Carl  an  Franz,  Kloten,  18.  Anglist  1799. 
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nach  Italien  nbgehen  musste,  war  Oberst  Strauch  nur  allein  mit 
sechs  schwachen  Bataillonen  zur  BeschUtzung  des  St.  Gotthards- 
passes zurückgeblieben.  Oberst  Strauch  eröffnet«  denn  auch  sofort 
dem  Erzherzoge,  dass  er  einem  mit  Macht  vordringenden  Feinde 
gegenüber  nicht  in  der  Lage  sein  werde,  sich  zu  behaupten.' 
In  der  That  war  es  Massena  gelungen,  den  Simplon  und  Gott- 
hard in  seine  Gewalt  zu  bekommen.  Man  kann  sich  leicht 
vorstellen,  mit  welchem  Ingrimm  gegen  Suworow  diese  Nieder- 
lagen den  Erzherzog  erfüllen  mussten.  Ihn  machte  er  für 
alle  Unfälle  verantwortlich.  ,Ich  beschränke  mich  hier1  — 
schrieb  er  am  18.  August  an  den  Kaiser  — , lediglich  auf  den 
Inhalt  dieser  Schreiben,2  und  füge  nur  die  einzige  Bemerkung 
hinzu,  wie  ich  mich  völlig  überzeugt  halte,  dass,  wenn  Herr 
FM.  Graf  Suworow  meinen  Anträgen,  welche  nach  dem  wechsel- 
seitigen Verhältniss  der  Armeen  bemessen  waren,  würde  factisch 
entsprochen  haben,  so  wie  derselbe  es  mir  in  seinem  Schreiben 
vom  11.  d.  M.  zusicherte,  sowohl  die  italienische  als  deutsche 
Armee  dermalen  enthoben  sein  würde,  das  zu  redressiren,  was 
itzt  wirklich  so  eingetroffen  ist,  wie  ich  dermalen  meine  dies- 
fallsige  Besorgnisse  deutlich  zu  erkennen  gab.13  Der  Unmuth 
des  Erzherzogs  wurde  noch  grösser,  als  ihm  Korsakow  den 
Befehl  Suworow’s  zeigte,  von  seinem  Corps  10.000  Mann  unter 
Commando  des  Fürsten  Gortsclmkoff  nach  Italien  zu  senden. 
Mag  sein,  dass  Suworow  diese  Weisung  zu  einer  Zeit  ertheilte, 
als  auch  ihm  der  zwischen  den  verbündeten  Höfen  verabredete 
neue  Opcrationsplan  noch  nicht  bekannt  war4  — aber  den 
Erzherzog,  der  Suworow  in  Kenntniss  desselben  wähnte,  musste 
eB  ins  höchste  Erstaunen  versetzen,  dass  der  russische  Feld- 
herr, anstatt  Korsakow,  wie  er  es  verlangte,  zu  verstärken,  ihn 
noch  mehr  schwächte.  Ohne  gänzliche  Vertreibung  der  Fran- 
zosen aus  der  Schweiz  schien  dem  Erzherzoge  die  Sicherheit 

1 Carl  an  Franz,  23.  Juni  1790. 

2 Bezieht  sich  auf  die  verschiedenen  Briefe,  die  Carl  in  Angelegenheit 
Iladik's  an  Suworow  richtete. 

3 Carl  an  Franz,  K loten,  18.  August  1799. 

4 Miliutin,  III,  p.  142.  Korsakow  erhielt  den  Befehl  zur  Abwendung  der 
10.000  Mann  am  17.  August.  Am  28.  August  schreibt  dagegen  Suworow 
an  Carl,  dass  er  erst  jetzt  die  Weisung,  die  russische  Armee  nach  der 
Schweiz  zu  führen,  erhalten  habe.  Correspondcnz  des  Suworow,  heraus- 
gegeben von  Fuchs,  II,  p.  98.  Vom  17.  August,  ist.  dagegen  das  Kescript 
des  Kaisers  Franz  an  Suworow,  Italien  zu  verlassen.  Miliutin,  III,  p.  380. 
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Deutselilands,  der  Erbstaaten,  wie  der  in  Italien  gemachten 
Kroberungcn  stets  gefährdet.  Zur  Erreichung  dieses  Zweckes 
sollte  Suworow  mitwirkcn,  nicht  aber  durch  Abberufung  von 
1U.OOO  Mann  das  ganze  Unternehmen  gefährden.1  Daher  wandte 
sich  Carl  am  20.  August  an  Suworow  wegen  Zurücknahme 
seines  Befehles.  Zugleich  aber  bat  er  ihn  um  Unterstützung, 
da  die  Franzosen  durch  die  kleinen  Cantone  gegen  Jellachich 
und  aus  dem  Walliser  Land  auf  den  Gotthard  rückten.2 3  Su- 
worow Hess  wohl  Gortschakoff  bei  Carl,  aber  von  weiterer 
Hilfe  wollte  er  nichts  hören;  er  bcnöthige,  lautete  seine  Ant- 
wort, jetzt  selbst  alle  seine  Kräfte  in  Italien.2  Indern  er  dies 
erklärte,  forderte  er  zugleich  Carl  auf,  von  seinem  Vorhaben, 
die  Schweiz  zu  verlassen,  abzustehen.  Sollte  Suworow  wirk- 
lich keine  Kenntniss  davon  erhalten  haben,  dass  der  Erzherzog 
ermächtigt  worden,  nach  dem  Eintreffen  der  Russen  die  Schweiz 
zu  räumen?  Fast  muss  dies  angenommen  werden,  da  es  sonst 
ganz  widersinnig  wäre,  wie  Suworow  sich  erkühnen  konnte, 
in  demselben  Momente,  da  er  dem  Erzherzog  seine  Hilfe  ver- 
weigerte, diesem  Vorwürfe  über  seinen  Abmarsch  aus  der 
Schweiz  zu  machen.1  Carl  sah  nun,  dass  er  von  dem  russi- 
schen Feldherrn  nichts  zu  erwarten  habe.  Da  ihn  aber  das 
Vordringen  der  Franzosen  mit  Besorgniss  für  Graubünden  und 
in  Folge  dessen  für  die  Erbländer  erfüllte,  entschloss  er  sich, 
auch  ohne  Unterstützung  von  Seiten  Suworow's,  zu  einer  Offcn- 
sivoperation.  Bei  dieser  aber  sollte  Korsakow  mitwirken.  Carl 
musste  jedoch  sehr  bald  die  bittersten  Erfahrungen  mit  den 
Russen  machen,  die  ohne  Rücksicht  auf  ihn,  ganz  nach  ihrem 
eigenen  Ermessen  handeln  durften.  Hier  sollte  es  sieh  zeigen, 
wie  verhängnissvoll  es  stets  ist,  die  Führung  des  Feldzuges 
verschiedenen,  von  einander  unabhängigen  Feldherren  anzu- 
vertrauen. Es  konnte  nicht  anders  sein,  als  dass  Misstrauen 
und  Eifersucht  die  gegenseitigen  Berathungen,  so  oft  solche 
nöthig  waren,  beherrschen  mussten.  In  diesem  Umstande  ist 
auch  der  Ursprung  aller  weiteren  Niederlagen  zu  suchen,  die 


1 Carl  an  Franz,  Kloten,  IS.  Anglist  1791).  , alle  weiteren  Eroberungen 

in  Italien  würden  auch  schon  au  und  für  sich  ohne  den  Besitz  der 
Schweiz-  za  nichts  führen.* 

2 Carl  an  Suworow,  Klote.n,  20.  August. 

3 Correspond enz  des  Suworow,  II,  p.  99. 

* Ibid. 
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die  Verbündeten  erlitten,  und  die  Quelle  des  Sieges  für  & 
Franzosen.  Konnte  etwa  ein  Erfolg  zu  gewärtigen  sein,  weil 
Korsakow  eigenmächtig  vorgehen  und,  so  lange  er  mit  CkI 
zusammen  war,  andere  Entschlüsse  fassen  durfte  als  der  En- 
herzog?  Korsakow  weigerte  sich  in  der  Weise  an  der  Offen*); 
Operation  theilzunehmen , wie  es  Carl  für  nöthig  hielt  E: 
lehnte  ab,  5000 — 6000  Mann  zur  Verstärkung  Hotze's  «lin- 
senden, weil,  wie  er  sagte,  er  Befehl  habe,  sein  Corps  nkb 
zu  trennen.  Nun  machte  Carl  den  Vorschlag,  dass  Korsaioi 
seinen  linken  Flügel  übernehme.  In  diesem  Falle  sollte  Ho- 
zum  Erzherzog  stossen.  Auch  davon  wollte  Korsakow  nick 
hören.  Mehrere  Unterredungen  führten  zu  keinem  bessert 
Resultate.  Endlich  am  22.  August  erklärte  Korsakow,  nc 
seinem  Corps  in  die  kleinen  Cantone  zu  inarschiren,  «m  «« 
gemeinsam  mit  Hotze  die  Operationen  zu  leiten.1  Dies  W 
nicht  ganz  nach  der  Neigung  Carls,  der  am  liebsten  Hon; 
allein  am  linken  Flügel  hätte  operiren  lassen;  da  aber  Kcw- 
kow  es  so  wollte,  musste  er  sich  fügen.2  Kaum  war  jedoct 
der  russische  Feldherr  an  Ort  und  Stelle  angelangt,  als  er  i 
Unternehmung  für  zu  schwierig  erklärte  und  weiter  nicht 
davon  wissen  wollte.  Es  ist  wahr,  dass  Carl  Hotze  betk 
die  6000  Mann,  die  er  ihm  früher  geschickt,  zurückzusemta 
Aber  schon  vorher  war  dies  mit  Korsakow  verabredet  worM 
— der  Erzherzog  erklärt  dies  ausdrücklich  in  seinem  Schreib 
an  den  Kaiser1  — der  General  hatte  daher  keiu  Recht,  spätem 
sagen:  er  werde  nichts  unternehmen,  wofern  diese  6000 
nicht  hei  Hotze  verbleiben.  Noch  viel  weniger  war  er  k 
rechtigt  zu  behaupten,  er  habe  nur  ganz  zufällig  von  diese1 
Anordnung  des  Erzherzogs  Konntuiss  erlangt ; und  nachdem» 
ausser  Zweifel  ist,  dass  Carl  und  Korsakow  gemeinsam  & 
Rücksendung  dieser  6000  Mann  verabredet  hatten,  kann  e> 
keinesfalls  der  Wahrheit  entsprechend  sein,  Hotze  habe  vor 
dem  russischen  Feldherrn  diesen  Befehl  so  lange  geiw® 
halten  wollen,  bis  die  Colonnen  bereits  auf  dem  Wege  wt 


1 Carl  an  Franz,  22.  August  1799. 

: Carl  an  Hotze,  23.  August  1799. 

3 Cart  an  Franz,  Kloten,  26.  August  1799.  Man  ersieht  daraus.  t' 
Oesterreicher  nicht  grundtos  den  Korsakow-  des  Kigensiunes  "ad  ‘‘ 
Laune  beschuldigten.  Miliutin,  III,  p.  146. 
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Erzherzoge  begriffen  waren.'  Kurz  vor  dem  Eintreffen  dieses 
Berichtes  aus  dem  Lager  Ilotzo’s  erhielt  Carl  die  Nachricht, 
dass  die  Franzosen  bei  Mannheim  den  Ucbergang  über  den 
Rhein  mit  grosser  Uebermacht  versuchen  wollen , dem  ein 
zweiter  Uebergang  bei  Kehl  folgen  solle.  Carl  glaubte  nun 
keinen  Augenblick  länger  zögern  zu  dürfen , dem  Feinde 
eine  entscheidende  Schlacht  zu  bieten,  um  ihn  an  seinem  wei- 
teren Vordringen  in  Deutschland  zu  hindern.2  Von  solchen 
Vorsätzen  erfüllt,  musste  ihn  das  Benehmen  Korsakow’s,  der 
noch  überdies  entschlossen  war,  die  von  Suworow  verlangten 
10.000  Mann  nach  Italien  zu  senden,  in  die  äusserste  Bestürzung 
versetzen.  Mit  Gewissheit  sah  er  voraus,  wie  ein  solches  Vor- 
gehen der  Russen  unfehlbar  zum  Verluste  der  Schweiz  und 
Graubündens  führen  müsse.  Hotze  war  allein  zu  ohnmächtig, 
um  fortwährenden  Angriffen  auf  den  linken  Flügel  Widerstand 
zu  leisten;  man  konnte  die  Zeit  berechnen,  da  er  nicht  mehr 
mächtig  genug  sein  würde,  Graubünden  und  Vorarlberg  zu 
decken."  Carl  hielt  es  daher  für  eine  unerlässliche  Nothwen- 
digkeit,  dass  ein  Corps  aus  Italien  gegen  Graubünden  und 
Wallis  vordringe.'  Nichts  von  alledem  geschah.  Die  italienische 
Armee  unterstützte  ihn  nicht  nur  nicht,  sondern  zog  vielmehr 
alle  Truppen  bis  Bellinzona  an  sich.  All  dies  versetzte  den 
Erzherzog  in  die  bitterste  Stimmung.  , Meine  Lage' — schreibt 
er  an  Herzog  Albert  — ,ist  verzweiflungsvoll.  Ich  fürchte  für 
Hotze,  und  von  hier  aus  kann  ich  ihn  nicht  unterstützen,  ausser 
durch  Diversionen  gegen  Basel.  Die  Russen  thun  nichts  und 
wollen  nichts  thun,  und  ich  habe  ein  Gebiet  zu  bewachen,  für 

dessen  Ausdehnung  ich  nicht  genug  Truppen  habe. Was 

wird  aus  alldem  werden?  Gott  weiss  es.  Dies  sind  die  Folgen, 
wenn  man  ohne  Plan  handelt  oder  denselben  alle  Tage  ändert."' 

Carl  befand  sich  in  einer  äusserst  schwierigen  Lage.  Das 
drohende  Vorrücken  des  Feindes  in  Deutschland  musste  ihn 

1 So  heisst  es  bei  Miiiatin,  III,  p.  146.  Durch  den  Brief  Carls  an  den 
Kuiser,  26.  August,  werden  diese  Angaben  bei  Miliutin  hinfällig. 

3 Carl  an  Franz,  Rloten,  26.  August  1799. 

» Ibid. 

* Ibid. 

5 Carl  an  Albert,  Rloten,  26.  August  1799.  Am  28.  August  schreibt  Carl 
an  Albert : ,Les  Russes  ne  se  pretent  a rien  — bavardent  et  des  qu'on 
vient  ä l’execution  d'un  projet,  ils  font  de  telles  difficultes  qu'on  ne  peut 
rien  faire.1 

Archiv.  Bd.  LXV1I.  II.  Hallte.  16 
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nöthigen,  mit  seiner  ganzen  Armee  auf  dem  deutschen  Kriegs- 
schauplätze zu  erscheinen.  Aus  Rücksicht  jedoch  für  den  Schutz 
Graubündens  und  Vorarlbergs  durfte  er  die  Russen,  die  nur 
20.000  Mann  zählten,  nicht  allein  in  der  Schweiz  zurücklassen. 
Massena  hätte  sie  sonst  zu  leicht  vernichten  können.  Was  blieb 
Carl  daher  Anderes  übrig,  als  Korsakow  mit  einem  bedeuten- 
den Theile  seiner  Macht  zu  verstärken  , umsomehr,  als  der 
russische  Feldherr  aufs  Bestimmteste  erklärte:  er  werde  im 
entgegengesetzten  Falle  dio  Schweiz  räumen  und  sich  hinter 
dem  Rhein  bei  Schaffhausen  aufstellen.'  Der  Erzherzog  liess 
nun  zur  Verstärkung  Korsakow’s  den  General  Hotze  mit  22.000 
Mann  österreichischer  Truppen  und  3000  Schweizern  zurück, 
er  selbst  aber  zog  nach  Deutschland.  Die  Russen  haben 
diesen  Entschluss  Carls  sehr  getadelt;  ja,  ein  neuerer  russischer 
Geschichtsschreiber,  der  wohl  den  Charakter  des  Erzherzogs 
selbst  unangetastet  lässt,  beschuldigt  dagegen  die  neidische 
und  eigennützige  Umgebung  desselben,  Carl  gedrängt  zu  haben, 
die  Weisungen  Thugut  s ohne  Rücksicht  auf  dio  obschweben- 
den Verhältnisse  auszuführen.2  Nun  ist  es  vor  Allem  unrichtig, 
dass  die  Umgebung  Carls  zu  den  Anhängern  Thugut’s  gehörte; 
vielmehr  ist  es  sicher,  dass  der  Minister  nur  wenig  Freunde 
ira  Hauptquartier  des  Erzherzogs  hatte.1  Es  bedurfte  aber  ja 
gar  keines  Drängens  beim  Erzherzoge.  Nöthigten  ihn  doch 
bestimmte  Weisungen  des  Kaisers  zum  Verlassen  der  Schweiz! 
Carl  hatte  dagegen  protestirt;  gegen  den  Willen  des  Kaisers 
war  er  sogar  länger  in  der  Schweiz  geblieben.  Er  hatte  sich 
dadurch  Belbst  einen  scharfen  Tadel  von  Seite  des  Wiener 
Hofes  zugezogen,4  der  ihn  nun  antrieb,  die  Ablösung  so  rasch 
als  möglich  zu  betreiben. s Da  alle  seine  Vorstellungen  nichts 

1 Carl  an  Albert,  28.  August  1799.  , — — Korsakow  avant  declar£  posi- 
tivement  que,  si  nous  ne  laissions  qu’une  petite  partie  de  nos  tronpes  cn 
Suisse,  il  quitterait  tout-k-fait  ce  pays  pour  se  placer  derriere  le  Rhino 
k Scbaffhouse.  C’est  ici  une  mer  k boire  avec  ces  Messieurs!4 

3  Miliutin,  III,  p.  149. 

3 Miliutin,  III,  p.  149,  behauptet,  dass  die  Anhänger  Thugut’a  das  meiste 
Gewicht  im  Hauptquartiere  Carls  hatten. 

4 Kaiser  Franz  un  Carl,  31.  August  1799.  , und  ich  halte  mich  noch 

stets  überzeugt,  dass,  wenn  meine  Weisungen  pUnktlich  befolgt  worden 
wären,  die  Resultate  für  die  Monarchie  in  allem  Anbetracht«  günstiger 
ausgefallen  wären.4 

5 Ibid. 
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nützten,  musste  er  endlich  die  Schweiz  verlassen,  so  ungern 
er  dies  auch  thun  mochte.  Aber  auch  die  Ereignisse  in  Deutsch- 
land zwangen  Carl,  so  wie  es  ihm  befohlen  worden,  nicht 
länger  mit  dem  Abmarsch  nach  den  Rheingegenden  zu  zögern. 
Es  ist  nicht  richtig,  dass  der  Erzherzog  die  Nachricht  vom 
Rheiniibergange  der  Franzosen  bei  Mannheim  am  29.  August 
erhielt,  als  sein  Abzug  aus  der  Schweiz  schon  beschlossen 
war.1  Am  26.  August  hatte  er  schon  Kunde  von  diesem  Ver- 
suche der  Franzosen  erhalten;  und  wir  haben  gesehen,  dass 
gerade  diese  Nachricht  es  war,  welche  auf  die  Entschlüsse  des 
Erzherzogs  entscheidenden  Einfluss  ausübte.2  Am  29.  August 
benachrichtigte  auch  Carl  den  FM.  Suworow,  dass  die  bevor- 
stehenden Uebergänge  der  Franzosen  über  den  Rhein  bei  Mann- 
heim und  Kehl  ihn  zwängen , jede  Offensivoperation  in  der 
Schweiz  aqfzugeben,  und  direct  machte  er  den  russischen  Feld- 
herrn für  die  Beschränkung  auf  die  Defensive  verantwortlich.3 

Nachdem  Carl  die  Schweiz  verlassen , langte  er  am 
30.  August  in  Donaueschiugen  an.  Kaum  auf  dem  neuen  Kriegs- 
schauplätze eingetroffen,  musste  er  im  vollen  Umfange  die  Ver- 
wirrung und  den  Widerspruch  der  Anordnungen  kennen  lernen, 
die  zwischen  den  aliirten  Höfen  herrschten.  Von  Wien  aus 
wurde  er  nämlich  am  31.  August  gedrängt,  die  Ablösung  in  der 
Schweiz  auf  das  Eifrigste  zu  betreiben,  und  nachdem  dies  ge- 
schehen, daselbst  nur  ein  kleines  Corps  zur  Sicherstellung  Grau- 
bündens  und  Vorarlbergs  zurückzulassen.  Es  wurde  ihm  freige- 
stellt, bei  einem  feindlichen  Angriffe  auf  die  Russen  diesen  durch 
Demonstrationen  oder  wirkliche  Operationen  von  Schwaben  aus 
zu  Hilfe  zu  kommen  — aufs  Entschiedenste  wurde  ihm  aber 
verboten , bei  irgend  einer  Offensive  in  der  Schweiz  mitzu- 
wirken.4 Zur  selben  Zeit  aber,  als  diese  Befehle  von  Wien 
aus  abgingen,  traf  der  englische  General  Lord  Mulgrave  in 
Begleitung  des  Ministers  Wickham  bei  Carl  ein  — es  war  am 
30.  August,  gerade  als  dieser  auf  dem  Marsche  von  Klotau 
nach  Schaffhausen  begriffen  war.  Lord  Mulgrave  verlangte 
nun  im  Namen  seines  Hofes  von  Carl  das  Gegentheil  dessen, 
was  ihm  von  Wien  aus  befohlen  worden.  Der  englische  Lord 


1 Miliutin,  III,  146,  Anmerkung  2. 

2 Carl  an  Franz,  26.  August  1799. 

3 Carl  an  Suworow,  29.  August  1799. 

1 Franz  an  Carl,  3t.  August  1799. 
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erklärte  ausdrücklich , er  sei  von  London  abgesandt  worden, 
mit  Carl  Verabredungen  wegen  des  Operationsplanes  in  der 
Schweiz  zu  treffen.  Zu  seinem  grössten  Befremden  müsse  er 
jedoch  gewahren,  so  sagte  er,  dass  Carl  nach  Deutschland 
marschire.  Hiedurch  habe  seine  Mission  ein  Ende  erreicht 
und  er  werde  sich  unverzüglich  zurück  nach  London  begeben.1 

Ueber  den  wichtigsten  Punkt  also,  der  von  entscheiden- 
der Einwirkung  auf  den  weiteren  Fortgang  des  Feldzuges  sein 
musste,  bekannten  sich  die  verbündeten  Höfe  zu  wesentlich 
verschiedener  Auffassung.  Das  Londoner  Cabinet  beruft  sich 
auf  eine  Uebereinkunft,  der  gemäss  Carl  die  Offensivoperation 
in  der  Schweiz  zu  leiten  habe;  Mulgrave  drückt  überdies  noch 
sein  Erstaunen  darüber  aus,  dass  Korsakow  nicht  direct  unter 
des  Erzherzogs  Befehl  stehe.2  Die  Wiener  Regierung  hingegen 
behauptet,  all  dies  sei  nicht  wahr.  Sie  stützt  sich  vielmehr 
darauf,  dass  es  das  englische  Ministerium  war,  welches  zuerst 
den  Gedanken  anregte,  die  gesammte  russische  Macht  unter 
Suworow  zu  vereinigen,  und  hierüber  sogar  ein  Abkommen  mit 
dem  Petersburger  Cabinete  getroffen  habe.3  Ja,  der  Londoner 
Hof  wird  direct  der  Inconsequenz  beschuldigt,  wenn  er  jetzt 
durch  Lord  Mulgrave  ganz  andere  Anträge  als  bisher  stellen 
lasse.4  Bei  solcher  Differenz  der  Anschattungen,5  die  jedes 
kräftige,  energische  Vorgehen  hinderte,  konnte  von  einer  er- 
folgreichen Thätigkeit  nicht  mehr  die  Rede  sein.  Dje  Coalition 
schritt  ihrer  Auflösung  entgegen.  Niemand  aber  empfand  das 
Trostlose  dieser  Lage  tiefer  als  Carl.  Durch  das  Zögern  der  Russen 
musste  er  seine  Macht  theilen ; er  war  also  weder  im  Reiche, 
noch  auch  in  der  Schweiz  mächtiggenug.  Konnte  es  seinem  Scharf- 
blicke entgehen,  dass  Alles  ganz  anders  beschaffen  sein  würde, 
wofern  die  russischen  Feldherren  nicht  unabhängig  von  ihm  wären 
und  er,  anstatt  durch  höfliche  Vorstellungen,  sie  durch  Befehle 

1 Carl  an  Franz.  Donauesch  tagen,  31.  August  1799. 

^ Carl  an  Franz,  31.  August  1799. 

3 Kaiser  Franz  an  Carl,  11.  September  1799.  , — — da  das  Londoner 
Cabinet  zuerst  auf  den  Gedanken  verfallen  ist,  die  russische  Armee  io 
der  Schweiz  den  Befohlen  des  FM.  Suworow  unterzuordnen  und  darüber 
init  dem  St.  Petersburger  die  Uebereinkunft  getroffen  hat.' 

4 Ibid. 

5 Ueber  die  Frage,  ob  Carl  berechtigt  war,  die  Schweiz  nach  dem  Ein- 
treffen Korsakow’s  zu  verlassen,  oder  ob  er  die  Ankunft  Suworow’*  »b* 
warten  musste,  siehe  Sybel,  V,  p.  397  und  442  u.  ff. 
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zur  Erreichung  des  gemeinsamen  Zieles  nöthigen  könnte? * Das 
Zeugniss  kann  ihm  nicht  versagt  werden,  dass  er  früh  genug 
auf  die  Folgen  einer  solchen  Kriegsführung  aufmerksam  machte; 
dass  er  oft  genug  wiederholte,  wie  ohne  Abhilfe  eine  Niederlage 
unvermeidlich  sei.  ,Es  wird'  — schreibt  er  am  4.  September  an 
den  Kaiser  — ,mehr  als  je  dringend  nöthig,  ungesäumt  ernst- 
haft, ausgiebig  und  rastlos  Hand  anzulegen,  sonst  gewinnt 
der  Feind  Zeit,  die  Vortheile,  welche  er  schon  wirklich  aus 
dem  Zusammentreffen  so  vieler  sich  durchkreuzender  Umstände, 
aus  unserer  Verwebung  in  so  verschiedene,  sich  wechselseitig 
schwächende  militärische  Verhältnisse  bereits  gezogen  hat,  mit 
dem  glücklichsten  Erfolge  weiter  fortzusetzen,  welches  zuletzt 
die  diesseitigen  Armeen  in  die  Lage  versetzen  würde,  wieder 
von  dort  auszugehen,  wo  man  bei  Eröffnung  des  Feldzuges  an- 
gefangen hat,  wenn  nicht  selbst  sogar  ein  schlimmerer  Fall 
dürfte  eingetreten  sein.1 2 In  der  That  traf  das  von  Carl  pro- 
phezeite Unglück  schneller,  als  er  selbst  denken  mochte,  mit 
überwältigender  Macht  in  der  Schweiz  ein. 

Carl  selbst  errang  wohl  am  Rhein,  noch  ehe  die  traurigen 
Ereignisse  sich  in  der  Schweiz  abspielten,  einige  bedeutende 
Erfolge.  Er  brannte  vor  Begierde  sich  zu  schlagen.  ,Gott  wolle, 
dass  der  Bürger  Müller  zwischen  Heidelberg  und  Mannheim 
eine  Schlacht  annehme,'  ruft  er  aus.-1  Aber  zu  seinem  grössten 
Leidwesen  hielten  die  Franzosen  nicht  Stand.  Müller  gab  die 
Blocade  von  Philippsburg  auf  und  zog  sich  zurück,  noch  ehe 
ihn  der  Erzherzog,  der  in  Eilmärschen  heranrückte,  erreichen 
konnte.4  Carl  gewann  dann  einen  weiteren  Sieg  über  die  Fran- 
zosen bei  Mannheim.  Gerno  hätte  er  auch  Kehl  angegriffen  und 
Grösseres  unternommen,  wofern  ihm  nur  mehr  Truppen  zur  Ver- 
fügung gestanden  wären.5  ,Nur  25.000  Mann  Infanterie  mehr,' 
sagt  er,  ,und  ich  würde  mich  nicht  mehr  in  Schwetzingen  befinden.'6 

Aber  während  der  Erzherzog  seine  Anwesenheit  am  Rheine 
durch  einige  Siege  bezeiehnete,  gelang  es  der  französischen 

* Carl  an  Franz,  4.  September  1799. 

* Ibid. 

3 Carl  an  Albert,  10.  September  1799. 

4 Id.  ad  e uudem,  13.  September  1799. 

4 Carl  an  Albert,  Schwetzingen,  19.  September.  ,8i  j’avaia  plus  de  troupes, 
je  pourrais  faire  de  grandea  rhoses  k present/ 

6 Id.  ad  eundem,  23.  September  1799. 
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Kriegsmacht,  über  Korsakow  und  Hetze  jenes  Unheil  zu  bringen, 
das  Carl  schon  längst  prophezeite.  Suworow  hatte  sich  näm- 
lich endlich  entschlossen,  Italien  zu  verlassen.  Sein  Plan  war, 
sich  über  den  ungangbaren  St.  Gotthard  den  Weg  nach  der 
Schweiz  zu  bahnen  und  gemeinsam  mit  Hotze  und  Korsakow 
die  Franzosen  anzugreifen.  Wir  wissen  heute,  dass  der  russi- 
sche Heerführer  besser  gethan  hätte,  seinen  Zug  über  den 
St.  Bernhardin  zu  nehmen.1  Doch  schon  damals  hatte  Carl  kein 
rechtes  Vertrauen  zu  der  Siegeszuversicht  Suworow’s,  der  in 
kürzester  Zeit  in  Luzern  einzutreffen  hoffte.  ,Aber  mir  scheint- 
— schrieb  Carl  hierüber  an  Herzog  Albert  — ,er  macht  seine 
Rechnung  ohne  den  Wirth  und  ohne  das  Terrain  zu  kennen. 
War  er  glücklich,  so  möge  er  sich  in  der  Folge  auch  Swizkoj, 
und  wenn  er  es  kann,  Franzkoj  und  Pariskoj  qcnnen.11  Unter 
unsäglichen  Schwierigkeiten,  ununterbrochen  vom  Feinde  be- 
lästigt, überstiegen  die  Russen  die  unwirtlichen  Berge.  ,Auf 
jedem  Schritte  in  diesen  Regionen1  — so  schildert  Suworow 
selbst  seinen  kühnen  Zug  — , zeigten  ungeheure  Schlünde  offene 
und  zum  Verschlingen  bereite  Gräber  desTodes.  Finstere  schwarze 
Nächte,  ununterbrochen  rollende  Donner  und  Regenströme,  dicke 
Nebelwolken  und  von  der  Höhe  über  Felsen  in  die  Tiefe  mit 
Gebrüll  hinabstürzende  Wasserfalle  vergrösserten  die  Schrecken 

der  Gegend. Worte  vermögen  nicht  diese  Gemälde  der 

Natur  mit  ihren  Schrecken  zu  schildern.  Die  Erinnerung  daran 
erfüllt  schon  die  Seele  mit  Schauder.13  Aber  während  Suworow 
endlich  doch  den  Zug  über  den  St.  Gotthard  siegreich  durchgeführt 
und  vor  dem  Wagniss  nicht  zurückschreckte,  zu  dieser  Jahreszeit 
über  7000  Fuss  hohe  schneebedeckte  Berge  den  Marsch  nach 
Schwyz  fortzusetzen,  wo  die  Vereinigung  mit  Ilotze  und  Korsa- 
kow statttinden  sollte,  eilte  Massena,  durch  die  Vernichtung  der 
beiden  Letzteren  die  Vereinigung  aller  russischen  Streitkräfte  un- 
möglich zu  machen.  Durch  diese  Niederlage  Korsakow’s  3 und 
Hotze's  wurden  alle  Pläne  Suworow’s  vereitelt,  und  dadurch  ent- 
ging, wie  es  der  russische  Feldherr  geplant  hatte,  die  franzö- 
sische Kriegsmacht  dem  Verhängniss,  total  vernichtet  zu  werden. 

1 Siehe  hierüber  die  höchst  interessanten  Ausführungen  beiSybel,  V,  p.  467  u.  ff. 

2 Carl  an  Albert,  Schwetzingen,  26.  September  1799. 

3 Correspondenz  des  Suworow,  heraiuigegeben  von  Fucha,  II,  p.  217. 

1 Siehe  Vivenot,  Korsakow  und  die  Betheiligung  der  Kuascu  au  der  Schlacht 
bei  Zürich,  25.  und  26.  September  1799. 
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Auf  die  erste  Nachricht  von  den  traurigen  Vorfällen  in 
der  Schweiz  eilte  Carl  nach  Donauesehingen,  um  persönlich 
Erkundigungen  über  die  Unfälle  einzuziehen.  Für  Carl  unter- 
lag es  keinem  Zweifel,  dass  Korsakow  unverzeihliche  Fehler 
begangen  habe,  die  nothwendiger  Weise  zu  einer  Niederlago 
fuhren  mussten.  ,Das  ist  ein  miserabler  Mensch*  — erklärte 
Carl  — ,der  keine  Idee  von  unserem  Metier  hat.* 1 2 Und  an 
den  Kaiser  schrieb  der  Erzherzog,  er  müsse  ihm  offen  bekennen, 
dass,  so  lange  Korsakow  die  Truppen  führe,  nichts  Gutes  zu  er- 
warten sei.  ,Denn  dieser  Mensch*  — fügt  Carl  hinzu  — ,hat 
schlechterdings  keine  militärischen  Kenntnisse,  er  ist  nicht  fähig, 
die  mindeste  Disposition  zu  machen;  mit  Unwissenheit  ver- 
bindet er  zugleich  einen  charakteristischen  Eigensinn,  er  ist  nie 
zu  bestimmen,  einen  Entschluss  zu  fassen.  Ueberdies  nimmt 
man  bei  demselben  die  grösste  IJnthätigkeit  und  Gleichgiltig- 
keit wahr.*1  Die  Unordnung  und  Kathlosigkeit,  die  nun  als 
eine  Folge  der  Niederlage  bei  den  Russen  eintraten,  berührten 
den  Erzherzog  aufs  Unangenehmste.  Obwohl  zitternd  und  aufs 
Tiefste  erschrocken  bei  der  blossen  Erwähnung  des  Namens  der 
Franzosen,3 4  raubten  und  plünderten  die  Russen  doch  überall, 
wodurch  sie  die  Einwohner  gegen  sich  aufs  Aeusserste  auf- 
brachtcn.  Daboi  vernachlässigten  sie  den  Krankendienst,  ihre 
Verwundeten  lagen  auf  den  Strassen ; 1 auch  ihr  Verpflegswesen 
befand  sich  in  grösster  Verwirrung.  Gerne  wollte  Carl  zur  Be- 
seitigung dieser  Uebel  raitwirken;  ’ auf  die  Bitte  Korsakow’s  liess 
er  für  dessen  Verpflegsbeamte  eine  Instruction  ausarbeiten.  Aber 
anstatt  zur  Anwendung  zu  kommen,  fand  man  einige  Tage  später 

1 Carl  au  Albert,  1.  October  1799.  ,C’est  iw  homme  miserable  et  qui  n’a 
pas  l’idee  de  notre  melier.1 

2 Carl  an  Frau«,  10.  October  1799.  — 1804  äusserte  sich  Alexander  I.  zu 
Stutterheiin  über  Korsakow  in  folgender  Weise:  ,Cet  homme  nous  a fait 
ä tous  beaucoup  de  mal  et  k vous  autres  surtout.  C’est  lui  qui  est  la 
premiere  cause  du  dopart  des  Kusses.  Cet  homme  me  fait  mal  au  coeur 
chaque  foU  queje  le  voia.  Bericht  Stutterheim’s,  12.  August  1804.  Wr.  St.  A. 

3 Carl  an  Albert,  3.  October  1799.  Miliutin,  IV,  p.  13G,  bestreitet  diese 
Thatsachcu. 

4 Grüne  an  Carl,  8.  October  1799. 

1 Carl  an  Franz,  Donauesehingen,  10.  October  1799.  ,Ich  bin  seit  meinem 
Eintreffen  daher  rastlos  Tag  und  Nacht  beschäftiget,  Ordnung  bei  den 
alliirteu  Truppen  hemmte! Ion,  ich  unterstütze  dieselben  mit  Kalb  und 
That,  mittelbar  und  unmittelbar/ 
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diese  Instruction  in  einer  Weinschänke  unter  dom  Tische  liegen.1 
,Ich  wollte*  — schrieb  Carl  an  Albert  — ,noch  immer  lieber 
die  Küssen  gegen  mich,  als  mit  mir  haben  — diese  Truppen 
müssen  geschlagen  werden,  so  lange  ihre  Organisation,  ihre  Offi- 
ciero  und  Generale  sein  werden,  so  wie  sie  jetzt  beschaffen  sind.13 

Inzwischen  war  Carl,  ohne  jede  Nachricht  über  Suworow, 
sehr  ungehalten  über  dessen  bisherige  Anordnungen.3  Endlich 
langte  Suworow  mit  einem  total  zerrütteten  Heere,  das  eigent- 
lich diesen  Namen  nicht  mehr  verdiente,  in  Chur  an.*  Voo 
seiner  einst  mächtigen  Armee  hatte  er  nur  10.000  Mann  über 
die  Alpen  gebracht;  im  ersten  Augenblicke  wusste  Erzherzog 
Carl,  der  von  den  aufreibenden  Kämpfen  während  des  Ueber- 
ganges  noch  keine  genügende  Kenntniss  hatte,  sich  gar  nicht 
zu  erklären,  was  Suworow  mit  dem  Reste  der  Armee  ange- 
fangen.  Trotz  aller  Unglücksfalle  aber  war  Suworow’s  Energie 
nicht  gebrochen.  Kaum  in  der  Schweiz  angelangt,  verständigte 
er  den  Erzherzog  von  seinem  Entschlüsse,  wieder  die  Offensive 
zu  ergreifen , an  der  sich  auch  Carl  betheiligen  sollte.  Nach 
der  Vereinigung  mit  Korsakow  und  Petrasch  — der  an  Stelle 
Hotze’s  getreten  war  — wollte  Suworow  den  Rhein  überschreiten 
und  den  Feind  angreifeu.  Zu  gleicher  Zeit  sollte  Carl  über 
den  Rhein  setzen,  um  die  Franzosen  von  Zürich  aus  zu  be- 
drohen. Bei  Winterthur  wollten  sich  dann  die  küssen  mit 
Carl  vereinigen.  Die  grosse  Frage  war  nur,  ob  die  Franzosen 
bei  all  diesen  Bewegungen  ruhige  Zuschauer  bleiben  und  Carl 
nicht  hindern  würden,  bei  der  geplanten  Operation  mitzuwirken. 
Uebrigeus  war  auch  sonst  Erzherzog  Carl,  gewitzigt  durch  die 
letzten  Erfahrungen,  sehr  besorgt  um  den  Ausgang  des  ganzen 
Unternehmens.  ,Wenu  Suworow  nicht  reussirt*  — schrieb  er 
an  Albert  — ,so  wird  dieser  Feldzug  sehr,  sehr  schlecht  enden.15 
Aber  es  sollte  zu  gar  keinem  Angriffe  kommen.  Suworow 
änderte  plötzlich  zur  grössten  Ueberraschung  Carls  seinen  Sinn. 
Früher  glühend  vor  Eifer,  die  Offensive  zu  ergreifen,  fühlte 

* Carl  an  Franz,  Donauescbingen,  10,  Oetober  1790. 

2 Carl  an  Albert,  Donaueschingen,  24.  Oetober  1799. 

3 Id.  ad  eundein,  3.  Oetober  1799.  ,GrAce  aux  betises  et  aux  inauvai.ie.« 
dispositiona  de  Suworow  tont  va  on  ne  peut  paa  plus  mal  et  finira  d’une 
fa«;on  bien  triste  pour  la  cliose  publique.4 

4 Id.  ad  euudein,  9.  Oetober  1799. 

5 Carl  an  Albert,  Donaueschingeu,  lö.  Oetober  1799. 
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ur  nun  in  allen  seinen  Gliedern  das  Bedürfniss  nach  Kühe  und 
Erholung.  Nun  waren  die  Truppen  vor  Ermüdung  unfähig  zu 
kämpfen;  die  Winterquartiere  zu  beziehen,  schien  unerlässliches 
Bedürfniss.  Carl  ahnte  böse  Folgen.  ,Ich  fürchte*  — schrieb 
er  unter  dem  Eindrücke  dieser  Vorgänge  an  Albert  — ,dass 
dieser  Feldzug  nur  an  der  Iller  oder  an  dem  Lech  endigen 
wird.*1  Es  war  klar,  dass  bei  fortgesetzter  Weigerung  Suwo- 
row’s  an  eine  Befreiung  der  Schweiz  in  diesem  Winter  nicht 
mehr  zu  denken  war.  Sobald  Carl  einmal  von  der  herrschen- 
den Stimmung  im  russischen  Hauptquartier  unterrichtet  war, 
gab  er  sich  auch  nicht  mehr  grosser  Hoffnung  auf  einen  Um- 
schlag in  der  Gesinnung  Suworow’s  hin.  Er  wusste  jetzt  genau, 
dass  sowohl  der  russische  Feldherr  wie  auch  dessen  sämmtliche 
Generale  aufs  Entschiedenste  gegen  die  Ergreifung  einer  jeden 
Offensive  waren.  Einst  voll  Verachtung  gegen  die  Wehrkraft 
der  Franzosen  und  von  einem  Zuge  nach  Paris  wie  von  einer 
Lustfahrt  nach  der  französischen  Hauptstadt  träumend,2  war 
ihre  Stimmung  nun  in  das  entgegengesetzte  Extrem  umge- 
schlagen. Jetzt  konnte  man  öffentlich  russische  Generale  sagen 
hören,  dass  10.000  Franzosen  genügen,  um  20.000  Russen  zu 
schlagen.3  Dem  entsprach  dann  die  Haltung  der  Truppen  selbst, 
über  die  Carl  folgendes  Urtheil  fällte:  ,Der  gemeine  Mann  ist 
brav  und  an  persönlicher  Tapferkeit  nicht  zu  übertreffen.  Im 
Krieg  gegen  einen  so  tlüitigen  als  lästigen  Feind  ist  aber  weit 
mehr  erforderlich.  Die  nöthige  Wachsamkeit,  Gewandtheit 
und  die  taktische  Kunst  im  Manövriren,  in  den  verschiedenen 
Gattungen  von  Bewegungen  vermisst  man  bei  den  russischen 
Truppen  ganz;  ihre  Anführer  haben  gar  keine  Kenntnisse, 
können  das  Topographische  aller  dieser  Länder  schlechterdings 
gar  nicht,  und  was  noch  schlimmer  ist,  sie  geben  sich  auch 
keine  Mühe,  sich  die  erforderlichen  Kenntnisso  der  Länder  zu 
erwerben.  Sie  haben  auch  nicht  einmal  jene  Vorbegriffe,  wo- 
durch sie  einsehen  können , wie  nöthig  ihnen  die  Kenntniss 
von  jenem  ist,  ohne  welches  kein  Krieg  mit  einer  gebildeten 
Truppe  geführet  werden  kann.13  Trotz  all  dieser  Umstände 

1 Carl  an  Albert,  20.  Oetober  1799.  ,Jo  eraiim  que  cette  Campagne  ne  finissc 
a 1 Iller  ou  an  Lech/ 

2 Carl  an  Albert,  Kloten,  30.  August  1799. 

3 Carl  an  Franz,  Donaue-seliingen,  20.  Oetober  1799. 

* Ibid. 
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gab  sich  Carl  doch  die  grösste  Mühe,  Suworow  zu  übernd-i 
dass  er  doch  wenigstens  die  Verteidigung  eines  Theile»  ds 
Rheines  übernehme , damit  er  selbst  Philippsburg  entRüe 
könne,  welches  die  Franzosen  wieder  blokirten.1  Da  Suwi«« 
von  all  dem  nichts  hören  wollte,  entschloss  sich  der  Erzhens 
den  russischen  Feldherrn  zu  einer  Unterredung  nach  Stodai 
einzuladen,  wo  er  Alles  aufbieten  wollte,  um  denselben  za  t>~ 
stimmen,  die  Verteidigung  des  Rheines  von  Peters  hauset  w 
Rheinheim,  gegenüber  Zurzach,  zu  übernehmen.4  Beim  Em- 
pfange des  Einladungsschreibens  zeigte  sich  Suworow  bew. 
mit  Carl  in  Stockach  zusammenzutreffen.  Kaum  hatten  jed-ö 
die  russischen  Hofräthe  Fuchs  und  Trefort,  die  auf  Snwore* 
grossen  Einfluss  ausübten,  davon  Kenntniss  erhalten,  ahnt 
ihn  bestimmten,  die  Zusammenkunft  mit  Carl  abzulehn« 
Hierauf  schickte  Carl  seinen  Generaladjutanten  Graf  Colkrai 
mit  einem  neuen  Einladungsschreiben  zu  Suworow.  CoOene 
konnte  keinen  Zutritt  zu  Suworow  erlangen;  er  musste  ct 
erzherzogliche  Schreiben  dem  russischen  Generaladjutanten  Et 
tsehakow  übergeben.  Nun  wurde  in  Gegenwart  Suworow«  at- 
Conferenz  abgehalten.  Erst  nach  Beendigung  derselben  wart' 
endlich  Graf  Colloredo  persönlich  von  Suworow  empfangen,  t 
sagte  diesem:  ,1m  Namen  aller  Monarchen  betheuere  ich,  nicti 
zu  thun ; ich  werde  weder  die  Offensive,  noch  die  Defenti' 
ergreifen.*  Hier  unterbrach  er  sich  und  bemerkte  zu  ObeN 
lieutenant  Weyrother,  der  auch  anwesend  war,  dass  er  von  X<- 
mandern,  wer  es  auch  immer  sei,  einen  Vortrag  über  einen  die« 
Punkte  unnehmen  werde.  Dann  aber  richtete  er  seine  ft«t- 
wieder  an  Colloredo.  ,Ich  bin  ein  Eroberer4  — rief  er  dies« 
zu  — ,und  werde  keine  Länder  vertheidigen ; ich  werde  d« 
russischen  Armee  Ruhe  geben,  und  übrigens  nichts  thun.'  E 
Schluss  all  dieser  hochtrabenden  Reden  war,  dass  er  kein* 
Schritt  zu  einer  mündlichen  Unterredung  machen  werde; 
möge  mit  ihm  über  Alles,  worüber  er  ihn  zu  sprechen  wunset- 
schriftlich  verhandeln.4  Der  Erzherzog  war  über  diese  A> 
lehnung  sehr  ungehalten.  ,Bis  jetzt*  — schrieb  er  au  AH*- 

1 Carl  an  Albert,  26.  October  1799. 

2 Carl  an  Franz,  20.  October  1799. 

3 Carl  an  Frans,  23.  October  1799.  Die  ablehnende  Antwort  Suworo» 
Miliutiu,  IV,  p.  154. 

4 Carl  an  Franz,  23.  October  1799. 
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— ,hat  sich  dieser  Sarmate  zu  nichts  herbeigelassen  und  will 
von  nichts  reden  hören;  dies  geht  so  weit,  dass  er  mir  in 
grober  Weise  eine  Zusammenkunft  abschlug,  die  ich  wiederholt 
von  ihm  verlangte.“ 1 Nun  entspann  sich  ein  reger  Briefverkehr 
zwischen  den  beiden  Feldherren,  dessen  Ton  im  weitern  Ver- 
laufe immer  gereizter  wurde.  Carl  musste  sehr  bald  erkennen, 
dass  nicht  die  geringste  Aussicht  auf  Erfolg  seiner  Bemühungen 
vorhanden  sei.  Alle  Nachrichten,  die  ihm  aus  dem  russischen 
Hauptquartier  zukamen,  sprachen  es  deutlich  genug  aus,  dass 
vom  Kosaken  angefangen  bis  zum  Grossfürsten  hinauf  alle 
Russen  nur  der  eine  Wunsch  beseelte,  sobald  als  möglich  in 
die  eigene  Heimat  zurückzukehren.2  Carl  hatte  wohl  keine 
Ahnung  von  den  gegen  Oesterreich  hetzenden  Depeschen  Su- 
worow’s  an  Kaiser  Paul.  Aber  er  merkte  doch,  dass  die  An- 
kunft des  Grafen  Stackeiberg  im  russischen  Hauptquartier  eine 
wesentliche  Aenderung  in  dem  Benehmen  Suworow’s  erzeugt 
hatte.3 4 5  Graf  Stackeiberg  hatte  niimlich  die  Antwort  Pauls  auf 
die  hetzenden  Berichte  Suworow’s  gebracht,  welche  diesen  be- 
lehrten, dass  sein  Kaiser  es  billige,  wenn  er  sich  von  Carl 
gänzlich  trenne.1  Obwohl  dies  dem  Erzherzoge  unbekannt  war, 
glaubte  dieser  doch  aus  allen  Anzeichen  schliessen  zu  müssen, 
dass  es  im  russischen  Hauptquartier  eine  starke  Partei  gebe, 
die  Kaiser  Paul  zur  Rückberufung  seiner  Armee  bewegen 
wolle.''  Nichtsdestoweniger  setzte  Carl  seine  Bemühungen  fort, 
den  russischen  Feldherrn  zu  einer  Sinnesänderung  zu  veran- 
lassen. War  aber  bei  der  herrschenden  feindlichen  Gesinnung 
ein  Erfolg  zu  hoffen?  Jetzt  um  so  weniger,  da  ein  neues 
Schreiben  Pauls  vom  18.  September  Suworow  ermächtigte,  nach 
seinem  Ermessen  die  Rückkehr  nach  Russland  anzutreten.6  In 
der  That  eröffnete  Suworow  dem  Erzherzoge,  dass  er  seine 
jetzige  Stellung  aufgebe  und  weiter  rückwärts  nach  Riedlingen 
an  der  Donau  zurückgehe,  was,  nach  den  Worten  Carls  so 


1 Carl  au  Albert,  26.  October  1799.  ,Jusqu’ä  present  ce  Sarmate  nc  s’est 
prete  a rien  et  ne  veut  entendre  parier  de  neu  jusque  & me  refuscr  fort 
grossi&rement  une  entrevue  que  je  lui  avaia  deniande  iterativcment/ 

2 Carl  an  Franz,  23.  October  1799. 

3 Ibid. 

4 Sybel,  V,  p.  -193. 

5 Carl  an  Franz,  23.  October  1799. 

• Sybel,  V,  p.  493. 
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viel  hies8,  als  die  ganze  Position  dem  Feinde  überlassen  und 
demselben  zur  Erreichung  seiner  verderblichen  Absichten  den 
Weg  offnen. ' Carl  war  entschlossen,  die  Weigerung  Suworow’s, 
seinen  Plan  aufzugeben , mit  einem  feierlichen  Protest  zu 
erwidern.2  Wirklich  beauftragte  er  General  Hiller  mit  der 
Uebergabo  dieser  feierlichen  Protestations  - Urkunde' , welche 
zugleich  als  Aufforderung  zu  einer  bestimmten  Enderklärung 
angesehen  werden  sollte.2  Voll  Ungeduld  erwartete  Carl  das 
letzte  Wort  Suworow’s;4  und  dieses  war,  dass  er  am  30.  Oc- 
tober  die  Winterquartiere  zwischen  der  Iller  und  dem  Lech 
beziehen  werde.5  In  hochtrabenden , von  Eigendünkel  und 
Prahlerei  Überfliessenden  Worten  kündigte  Suworow  seinen 
Entschluss  an.  Es  war  eine  Antwort,  die  Carl  ,eine  Rhapsodie4 
nannte,  , welche  unter  aller  Kritik  ist  und  nur  zur  näheren  Be- 
leuchtung der  Gesinnungen  der  im  kais.  russischen  Haupt- 
quartier herrschenden  Cabale  dienan  kann*. 8 

Ohne  Rücksicht  auf  die  Verhältnisse  bezog  der  russische 
Feldherr  die  Winterquartiere,  da  es  ihm  doch  sehr  wohl  be- 
kannt sein  konnte,  dass  Massena  gerade  jetzt  seine  Truppen 
gegen  Graubünden  und  Vorarlberg  sammle  und  dadurch  Tirol 
und  die  Erbländer  in  die  grösste  Gefahr  geriethen."  Carl 
wurde  durch  eine  solche  Absicht  des  Feindes  und  den  Ab- 
marsch der  Russen  in  nicht  geringe  Unruhe  versetzt.  Hatte 
er  doch  erst  jüngst  den  bestimmtesten  Befehl  erhalten,  um 
jeden  Preis  für  die  Sicherstellung  dieser  Länder  zu  sorgen.* 
Er  musste  daher  vor  Allem  die  Oesterreicher  unter  Petrasch 


1 Miliutiu,  IV,  p.  3-Jt. 

3 Carl  an  Franz,  24.  October  1799. 

3 Carl  an  Hiller,  25.  October  1799. 

1 Carl  an  den  Kaiser,  26.  October  1799. 

0 Miliutiu,  IV,  p.  328.  Hier  ist  auch  die  ganze.  Correspondenz  zwischen 
Carl  und  Suworow  mitgetheilt. 

6 Carl  an  den  Kaiser,  Donaueschingeu,  31.  October  1799. 

7 Carl  an  Albert,  Douauescbingen,  30.  October  1799. 

8 Franz  au  Carl,  Laxenburg,  19.  October  1799.  ,In  diesem  wirst  Du  meine 
Gesinnungen  bestimmt  sehen,  und  es  liegt  mir  deren  genaue  Befolgung 
sehr  am  Herzen.  Du  musst  keine  Zeit  verlieren  und  Mühe  scheuen, 
allsogleich  die  nöthigeu  Verstärkungen  an  Truppen  nach  Vorarlberg  und 
Graubiinden  zu  schicken,  damit  Du  mir  für  die  Sicherstellung  dieser 
beiden  Länder  und  für  die  Abwendung  aller  Gefahr  von  Tirol  gut- 
stchen  kannst/ 
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in  Graubünden  gegen  jeden  Anschlag  der  Franzosen  verstärken. 
, Unter  vier  Augen  wage  ich  cs  zu  sagen'  — schrieb  er  an 
Albert  — ,dass  Dank  meinen  guten  Anordnungen  und  den  an 
Petrasch  gegebenen  Befehlen  der  Feind  Graubünden  räumte.' ’ 
Die  Franzosen  hatten  nur  noch  eine  schwache  Position  auf 
dem  Kunkel  inne.  Damit  war  dem  Erzherzoge,  wie  er  sagt, 
, wieder  ein  Stein  vom  Herzen'  gefallen.*  Trotz  dieser  Vor- 
theile  besorgte  Carl  jedoch  mit  liecht,  dass  die  Gegner  aus 
dem  Vorgehen  der  Hussen  die  grössten  Vortheile  ziehen  werden.3 4 
Denn  inzwischen  hatte  Suworow,  wie  der  Erzherzog  aus  sicher- 
ster Quelle  erfuhr,  aus  Petersburg  die  entscheidende  Vollmacht 
zur  gänzlichen  Rückkehr  mit  seiner  Armee  nach  Russland  er- 
halten *.1 Schon  seit  längerer  Zeit  hatten  sich  nicht  nur  die 
Gegensätze  zwischen  den  Feldherren,  Carl  und  Suworow,  sondern 
auch  zwischen  den  Cabineten  von  Wien  und  Petersburg  ver- 
schärft. Noch  im  letzten  Augenblicke,  da  der  Riss  innerhalb 
der  Coalition  fast  schon  unüberbrückbar  schien,  hatte  Thugut 
versucht,  durch  die  Sendung  des  Erzherzogs  Joseph,  der  zum 
Schwiegersohn  Paul  I.  ersehen  war,  nach  Petersburg  eine  Aus- 
gleichung der  Differenzen  zu  bewirken.5  Aber  indem  Paul 
den  Freiherrn  von  Thugut  einer  verderblichen  Vergrösserungs- 
sucht  beschuldigte,  forderte  er  zugleich,  unter  steter  Drohung 
der  Rückberufung  seiner  Armee,  eine  baldige,  offene  Erklärung 
über  die  Absichten  Oesterreichs."  Inzwischen  war  Thugut’s 
stolze  Antwort  vom  12.  September  angelangt,  die  Paul  in  die 
höchste  Aufregung  versetzte.  Die  Oesterreich  des  Verrathes 
beschuldigenden  Berichte  Suworow  s brachten  gleichfalls  das 
ebenso  misstrauische  wie  heftige  Gemüth  des  russischen  Kaisers 
in  die  äusserste  Wallung.  Naturen  wie  Paul  kennen  unter 
solchen  Verhältnissen  keine  Rücksicht,  und  sich  nicht  weiter 
als  Alliirten  Oesterreichs  fühlend,  wollte  er  auch  jede  fernere 
Waffe  ngem  ein  Schaft  mit  Kaiser  Franz  lösen.  Wie  ein  Donner- 


1 Carl  an  Albert.  12.  November  1799.  GrAee,  j’oae  le  dire  entre  q untre 
yeux,  aux  bonnea  diapopitions  que  j’ai  faite*  et  aux  ordrea  qoe  j’ai  donnea 
k Petraach,  l’ennemi  a 4vacu£  lea  Grisona/  Carl  an  Franz,  12.  November  1799. 

* Ibid. 

3 Carl  an  Franz,  31.  October  1799. 

4 Carl  an  Albert,  18.  (?)  November  1799. 

5 Siehe  Wertheimer,  I,  p.  65. 

* Ibid.  p.  66. 
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schlug-  traf  den  noch  in  Petersburg  weilenden  Palatin  die  Nach- 
richt, dass  Paul  seinen  Generaladjutanten  Schuwalow  an  Suworow 
mit  dom  Befehle  gesandt  habe,  die  in  der  Schweiz  befindliche 
Armee  an  die  Grenzen  des  russischen  Reiches  zurückzuführen. ' 
Als  man  in  Wien  von  diesem  Entschlüsse  des  Czaren  unter- 
richtet war,  wurde  Carl  beauftragt,  Alles  aufzubieten,  damit 
Suworow  den  Rückzug  nicht  antrete,  oder  doch  der  Veran- 
lassung hierzu  ein  anderes  Motiv  gebe.  Es  lag  nämlich  dem 
Wiener  Hof  ungemein  viel  daran,  vor  den  Franzosen  den  schon 
bestehenden,  unheilbaren  Zwist  zwischen  den  Alliirten  noch 
immer  zu  verheimlichen.2  Wenigstens  noch  drei  bis  vier  Wochen 
sollte  daher  Suworow  den  Abmarsch  verzögern.-1  Mit  dieser 
Mission  wurden  Hitler,  dann  Weyrother,  der  im  russischen 
Hauptquartier  viele  persönliche  Verbindungen  hatte,  und  Bubna 
beauftragt.  In  der  von  Carl  für  sie  ausgoarbeiteten  Instruction 
ward  ihnen  als  Richtschnur  für  ihr  Verhalten  die  Weisung  mit 
auf  den  Weg  gegeben:  ,Man  muss  so  viel  Zeit  als  nur  immer 
möglich  zu  gewinnen  suchen/ 1 Carl  selbst  aber  schrieb  au 
Suworow,  indem  er  ihm  sein  Anliegen,  sich  nicht  zurückzu- 
ziehen, vorbrachte:  ,Was  würde  Europa  denken,  wenn  die 
kais.  russischen  Truppen  nach  dem  ersten  und  einzigen  Nach- 
theil, den  sie  erfahren,  nach  einem  Echec,  den  sie  einen 
einzigen  Tag  erlitten  haben,  nach  Haus  zurückkehren  und 
dieselben,  der  von  ihrer  kais.  russischen  Majestät  so  feierlich 
bekannt  gemachten  Erklärung  zuwider,  bei  unerfülltem  Zwecke 
vom  Schauplatze  abtreten  sollten/5  Suworow  erwiderte,  dass 
er  schon  länger,  als  er  eigentlich  dürfte,  in  Lindau  und  Augs- 
burg stehen  geblieben  sei.  Um  jedoch  dem  Wunsche  des 
Kaisers  zu  entsprechen,  wolle  er  sich  noch  einen  halben  Monat 
in  Böhmen,  Mähren  und  Oesterreich  mit  seiner  Armee  auf- 
halten/’ Mündlich  äusserte  er  zu  Weyrother,  er  werde  in 
diesen  Ländern  mit  seinen  Truppen  so  lange  verweilen,  bis 

1 Wertheimer,  I,  p.  66. 

1 Frans  au  Car],  29.  November  1799. 

3 Id.  ad  cundem,  30.  November  1799. 

4 Carls  Instruction  für  Biller,  Weyrother  und  Bubna,  Donaueachingen, 
6.  December  1799. 

5 Carl  an  Suworow,  6.  December  1799.  Bei  Miliutin,  IV,  p.  ISO,  lantet  der 
Text  etwas  abweichend. 

6 Suworow  an  Carl,  10.  December  1799. 


Digitized  by  Google 


237 


sieh  der  Wiener  Hof  über  seine  Absichten  erklärt  habe,  wo 
dann  sofort  jedes  Missverständniss  zwischen  den  beiden  Alliirten 
verschwinden  werde.1 *  Die  ganze  Correspondenz  führte  doch 
zu  keinem  befriedigenden  Resultate,  da  Suworow  inzwischen 
erneute  Befehle  Pauls  zur  Rückkehr  erhalten  hatte.5  Aber  in 
Wien,  wo  damals  Alles  eher  denn  Consequenz  herrschte,  miss- 
billigte man,  dass  Carl  sich  in  schriftlichen  Verkehr  mit  dem 
Russen  eingelassen.  Plötzlich  wurde  entdeckt,  dass,  nachdem 
der  Eigensinn  Suworow’s  die  Dinge  so  weit  habe  kommen 
lassen,  ein  Aufschub  seines  Rückmarsches  nicht  einmal  mehr 
erwünscht  sei.3  Und  in  bittern  Worten,  die  freilich  nie  zur 
Kenntnis«  des  Erzherzog  gelangten,  äusserte  sich  Thugut  über 
dessen  Brief  an  Suworow.  Er  sagte  von  diesem  Schreiben, 
das  Fassbender  verfasst  haben  sollte,  dass  es  im  Style  eines 
Professors  gehalten  sei,  keinen  militärischen  Charakter  an  sich 
trage,  zum  Wenigsten  aber  eines  Erzherzogs  würdig  sei.4 

Während  nun  mit  dem  Rückzuge  Suworow’s  die  Auf- 
lösung der  Coalition  besiegelt  wurde,  kam  in  Frankreich  Bona- 
parte zur  ausschliesslichen  Macht,  dessen  Genie  und  Thatkraft 
Niemand  mehr  als  Carl  zu  schätzen  wusste  und  dessen  Ab- 
wesenheit in  Aegypten  er  noch  im  Juli  1799,  zu  einer  Zeit 
also,  da  man  noch  stark  und  mächtig  war,  als  ein  wahres 
Glück  für  die  Coalition  gepriesen  hatte.3  Welchen  vernichten- 
den Rückschlag  aber  musste  es  ausüben,  dass  Bonaparte  gerade 
jetzt,  in  dem  Momente,  da  Paul  durch  sein  Vorgehen  die  Coa- 
lition löste,  aus  Aegypten  zurückgekehrt  war.  Noch  schlimmer 
aber  war  es,  dass  fast  um  dieselbe  Zeit,  als  die  kräftigste 
Hand  in  Frankreich  die  Zügel  der  Regierung  ergriff,  Oester- 
reichs befähigtster  Feldherr,  Erzherzog  Carl,  vom  Obercom- 
mando  zurücktrat. 

Die  Ereignisse  der  letzten  Zeit  und  eine  ihm  persönlich 
widerfahrene  Kränkung,  indem  die  von  ihm  zur  Beförderung 
vorgeschlagenen  Officiere  übergangen  wurden,  hatten  Carls  an 
und  für  sich  schon  schwächliche  Gesundheit  derart  erschüttert, 


1 Carl  au  Franz,  Donaueachingen,  15.  December  1791*. 

* Miliutin,  IV.  p.  180. 

3 Frau/,  an  Carl,  16.  December  1799. 

4 Thugut,  Vertraute  Briefe,  II,  p.  201. 

6 Carl  an  Albert,  Kloten,  1.  Juli.  ,Qnel  bonlietir  que  Itonnparte  est  en 
Egypte.‘ 
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dass  er  sich  ausser  Stande  fühlte,  noch  länger  im  Felde  zu 
dienen.  Am  29.  October  wandte  er  sich  an  den  Kaiser  um 
seine  Enthebung  vom  Comraando.  ,Der  Kummer  und  die 
Strapazen'  — schrieb  er  am  selben  Tage  an  Herzog  Albert  — 

, haben  meine  Gesundheit  untergraben.  Ich  sehe  voraus, 

dass  ich  nicht  im  Stande  sein  werde,  die  Mühen  eines  Winter- 
leidzuges, der  wahrscheinlich  stattfinden  wird,  zu  ertragen,  und 
ich  hielt  es  daher  für  meine  Pflicht,  dies  Sr.  Majestät  vorzu- 
stellen und  meine  Entlassung  zu  verlangen.41  ,Mein  Gesund- 
heitszustand4 — äusserte  er  bald  darauf  wieder  zu  Herzog 
Albert  — .ist  immer  derselbe.  Ich  bin  nicht  krank  — aber 
ich  fühle  es,  dass  ich  der  Ruhe  bedarf  und  nicht  lange  meine 
Rolle  spielen  könnte,  besonders  wenn  es  zu  einem  Winter- 
feldzug kommt.42  In  fortwährender  Furcht  vor  einer  gefähr- 
lichen Krankheit  schwebend,  wobei  er  sich  schlimmer  befand, 
als  wenn  ihn  diese  Krankheit  schon  wirklich  befallen  hätte, 
erneuerte  er  wiederholt,  obwohl  ganz  gegen  seine  Neigung, 
die  Bitte  um  Entlassung.3  ,lch  wünschte4  — schrieb  er  am 
17.  November  an  Herzog  Albert  — , Ihnen  schreiben  zu  können, 
dass  mein  Entschluss  geändert  ist,  denn  Sie  kennen  meine 
Ergebenheit  für  Se.  Majestät  und  meine  Hingebung  an  die 
Sache,  der  ich  diene,  und  an  mein  Vaterland.  Aber  ich  be- 
kenne Ihnen  offen,  dass  ich  durchaus  nicht  anders  kann.  Meine 
Gesundheit  ist  auf  das  Aeusserste  erschüttert;  ich  bedarf  der 
Ruhe;  ich  gehe  nicht  weiter  ein  auf  die  Ursachen,  welche 
diese  Erschütterung  bewirkt  haben.  Ich  kann  nicht  sagen, 
dass  ich  ununterbrochen  krank  bin,  aber  ich  würde  es  werden, 
falls  ich  weiter  das  Leben  eines  Soldaten  führen  müsste.  Wie 
soll  ich  eine  Armee  leiten,  wenn  ich  Stunden,  ja  selbst  ganze 
Tage  habe,  da  ich  nicht  zu  Pferde  steigen  kann?  Gibt  es 
einen  günstigem  Moment  als  diesen,  um  meine  Demission  zu 
verlangen?  Philippsburg  ist  entsetzt  — Graubünden  in  unserem 
Besitze  — folglich  unter  den  gegenwärtigen  Verhältnissen  Alles 
in  bestem  Stande.  — — — Bin  ich  denn  übrigens  in  der 
ganzen  österreichischen  Monarchie  der  einzige  fähige  Mann, 
eine  Armee  zu  commandiren?  Wir  würden  sehr  zu  bedauern 

' Carl  an  Albert,  DonAueaching'en,  29.  October  1799. 

2 Carl  an  Albert,  14.  November  1799. 

3 Carl  an  Franz,  21.  November,  7.t  12.  and  23.  December  1799. 
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sein,  wenn  dem  so  wäre.4 1 Nach  langem  Harren  erhielt  end- 
lich Carl  am  2.  Februar  1800  die  Heimlichst  gewünschte  Ent- 
scheidung. Kray  wurde  zu  seinem  Nachfolger  ernannt.1 2  In 
Folge  dessen,  was  ihm  der  Kaiser  durch  den  Grafen  Colloredo 
mündlich  hatte  sagen  lassen,  war  Carl  entschlossen,  für  einige 
Tage  nach  Wien  zu  reisen,  ,um‘  — wie  er  sich  in  seinem 
Briefe  an  den  Kaiser  ausdrückt  — ,Dich  zu  umarmen,  Dir 
mündlich  das  Gefühl  meiner  brüderlichen  Liebe  und  freund- 
schaftlichen Anhänglichkeit  auszudrücken  und  mich  sodann 
nach  Prag  zu  verfügen1.3 4 5 * 7  Inzwischen  erwartete  er  mit  Un- 
geduld die  Ankunft  seines  Nachfolgers.  Am  17.  März  langte 
endlich  dieser  an.1  Kray  war  aber  nicht  der  Mann,  um  Beiner 
Aufgabe  zu  genügen.  Der  Erzherzog  hegte  die  grössten  Be- 
sorgnisse; und  nicht  allein  für  Deutlschand,  sondern  auch  für 
Italien,  wo  jetzt  Melas  einem  Bonaparte  gegenüberstand.''  Die 
misslichen  Ereignisse  in  Deutschland  und  die  Schlacht  von 
Marengo  (14.  Juni  1800)  in  Italien  sollten  nur  zu  schnell  seine 
Befürchtungen  bewahrheiten.  ,Wie  wird  dies  Alles  enden?“ 
schrieb  er  am  2.  Juli  an  Herzog  Albert.  — Unglücklicher- 
weise waren  meine  Ahnungen  nur  zu  richtig.  Ich  suche  mich 
zu  zerstreuen,  indem  ich  fast  den  ganzen  Tag  in  meinem 
Garten  arbeite,  aber  es  will  mir  nicht  gelingen;  die  hässlichen 
Gedanken  kehren  in  jedem  Augenblicke  immer  wieder,  um 
mich  zu  martern.“3 

Hatte  Carl  an  einen  Friedensschluss  mit  Frankreich  schon 
zu  einer  Zeit  gedacht,  da  man  noch  hoffen  konnte,  an  den 
Grenzen  des  feindlichen  l^andes  als  Sieger  zu  erscheinen,"  so 

1 Carl  an  Albert,  17.  November  1799. 

5 Franz  an  Carl,  2.  Februar  1800. 

3 Cnrl  an  Franz,  7.  Februar  1800. 

4 Carl  an  Albert,  17.  Marz  1800. 

5 Schon  am  11.  Februar  1799  äusserte  sich  Carl  zu  Albert  in  folgender 
Weise  über  Mein«:  ,N«»uh  avons  donc  pour  coinniandant  general  en  Italic 
Melas  — helas  — si  tout  tremble  ohez  lui  autant  qne  ses  mains,  je 
tremble  aussi  pour  lea  suite«  de  son  emplacement.* 

e Carl  au  Albert,  2.  Juli  1800.  Am  27.  schreibt  er  wieder.  ,Jo  vis  iei 
(PeUchwar,  bei  Prag)  en  campagnard  ct  en  jardinier,  heureux  de  pou- 
voir  oublier  dans  mou  jardiu  cc  qui  ue  passe  aus  armees  — la  retraite 
maladroite  de  Tune  — la  capitulation  de  l'autre.* 

7 Carl  an  Albert,  Kluteu,  1.  Juli  1799.  ,Je  voudrais  qu’arrive  ä ce  point 
on  fit  halte,  et  qu’ou  fit  la  paix  — que  la  France  cireonscrite  dans  ses 
Archiv.  Hd.  LXV1I.  11.  Hftlfte.  IG 
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drängte  sieh  ihm  jetzt  dieser  Gedanke  um  so  mehr  auf,  als  er 
hierin  das  einzige  Heil  der  Monarchie  erblickte.1  Insoferne 
sollte  sich  — freilich  unter  sehr  traurigen  Verhältnissen  — sein 
Wunsch  erfüllen,  als  nach  der  Schlacht  von  Marengo  zwischen 
Bonaparte  und  Melas  ein  Waffenstillstand  geschlossen  wurde, 
der  vielleicht  den  definitiven  Frieden  nach  sich  ziehen  konnte. 
Denn  nach  der  in  Italien  erfolgten  Waffenruhe  Hess  auch  Kray 
in  Deutschland  seinen  Gegner  Moreau  sondiren,  ob  er  zur  Ein- 
stellung der  Feindseligkeiten  geneigt  wäre.  Nach  einigem  Zögern 
kam  der  Waffenstillstand  auch  für  Deutschland  zu  Stande.  Vier 
Tage  wurde  über  denselben  unterhandelt.  Die  Bedingungen 
waren  üusserst  unvortheilhaft.  Nichtsdestoweniger  wurde  die 
Einstellung  der  Feindseligkeiten  noch  wie  ein  Glück  für  die 
Monarchie  angesehen.-  ,Die  Bedingungen  finde  ich  schlimm.' 
schrieb  Fassbender  an  Carl.  — ,Der  Feind  bleibt  in  grossem 
Vortheile.  Inzwischen  scheint  es,  dass  in  den  dermaligen  Um- 
ständen dieses  doch  das  beste  Expediens  war'.3  Auch  Erz- 
herzog Carl  zog  den  Waffenstillstand,  obwohl  er  hart  sei,  der 
Fortsetzung  des  Krieges  vor.4  Er  meinte,  dass  in  Wien  nicht 
mehr  jener  Enthusiasmus  herrsche  wie  vor  drei  Jahren,  dass 
man  überall  die  Lage  der  Monarchie  mit  der  grössten  Gleich- 
giltigkeit betrachte  und  selbst  durch  das  Herannahen  der 


fronti&res  fasse  ce  qu’elle  veut  dans  son  intlrienr,  mais  que  toute  l’Eii- 
rope,  en  lut  promettnnt  de  ne  pas  s'immiscer  dann  ses  Arrangements  In- 
terieurs, mennee  de  se  lever  en  masse  eontre  eile  de  l’instant  qu’elle 
vondrA  se  meler  a revolutionner  les  untres  pays.  Si  arriv£  aux  frontieres. 
on  ne  fait  pas  cela,  nous  atirons  tonte  la  France  eontre  nons  et  la  guerre 
finira  par  des  grands  malhenrs  ponr  la  monarchie  autrichienne.4 

• Carl  an  Albert,  16.  Juli  1800.  ,Dieu  nous  donne  la  paix;  c'est  le  senl 
moyen  de  nous  tirer  d’emharras.*  — Am  17.  November  1790,  da  Carl 
wieder  seine  Entlassung  forderte,  schrieb  er  an  Albert:  ,Ptiisse  ce  ciel  en 
nous  procurant  bientdt  une  bonne  paix  faire  en  Sorte  qu’on  n’aye  jamais 
plus  besnin  de  inoi  pour  eoramander  une  armee.*  Nur  täuschte  er  sich 
über  Bonaparte,  wenn  er  hinzufügte:  ,J’espere  que  Bonaparte  et  Sieyea 
feront  tout  pour  avoir  la  paix  avec  nous.* 

3 Fassbender  an  Carl,  20.  Juli  1800. 

3 Fassbender  an  Carl,  10.  Juli  1800. 

4 Carl  an  Albert,  22.  Juli  1800.  Interessant  ist  auch,  wie  Carl  sich  am 
18.  Juli  zu  Albert  äussert:  ,Dieu  venille  que  l'Inn  arrete  Moreau  que 
taut  de  fleuves  n’ont  pas  encore  pu  arreter,  et  que  Bonnparte  ne  rerienne 
plus  de  Paris  aux  armoes  augmenter  le  nombre  de  ses  lauriers.4 
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Franzosen  nicht  allarmirt  werde.'  Daher  ist  er  selbst  für  die  An- 
nahme eines  harten  Waffenstillstandes,  wenn  dieser  nur  zum 
Frieden  führt.  ,Gott  gebe  uns  nur  den  Frieden*  — so  wünschte 
er  am  20.  August  — , damit  wir  nicht  daran  denken  müssen, 
mit  Hab’  und  Gut  wegzugehen.* 5 

Eine  ganz  verschiedene  Seelenstimmung  beherrschte  da- 
gegen den  Minister  Thugut.  Er  wollte  noch  nichts  von  einem 
Frieden  wissen.  Nur  keine  Uebereilting,  rief  er  aus,  das  wäre 
das  schlimmste  aller  Uebel,  es  gibt  noch  immer  Hilfsquellen. 
Mit  der  Energie  und  Entschlossenheit,  die  wir  selbst  in  den 
Tagen  seines  Unglückes  an  diesem  Manne  bewundern  müssen, 
schickte  er  sich  an,  die  Grundlage  zu  einer  neuen  Coalition 
zu  legen,  gerade  in  dem  Momente,  als  auch  schon  in  Wien  die 
Friedenspartei  immer  mächtiger  ihr  Haupt  erhob  und  sogar 
in  nächster  Nähe  des  Kaisers  dringender  als  je  die  Entfernung 
des  Ministers  begehrte.1 2 3  Auch  das  Volk,  welches  in  dem  leitenden 
Minister  den  Hauptgegner  dos  Friedens  erblickte  und  deswegen 
sogar  Drohungen  gegen  ihn  ausstiess,  verlangte  nach  Ruhe. 
In  dieser  Lage  wagte  es  selbst  Thugut  nicht,  den  Frieden 
länger  zurückzuweisen:  aber  er  musste  mit  der  Ehre  der  Mon- 
archie vereinbar  sein.  Bei  solcher  Gesinnung  des  Ministers 
begreifen  wir,  dass  er  schlaflose  Nächte  zubrachte,  als  Graf 
St.  Julien  gegen  seine  Erwartung  mit  Bonaparte  und  Talleyrand 
die  Friedenspräliminarien  abschloss. 4 Thugut  wies  dieselben 
zurück,  bezeichnete  aber  zugleich  Luneville  als  den  Ort,  w'o 
die  beiderseitigen  Bevollmächtigten  über  die  Bedingungen  unter- 
handeln sollten.  Während  Bonaparte  diesen  Vorschlag  annahm, 
rüstete  man  zugleich,  um  in  jedem  Falle  zur  Wiederaufnahme 
der  Feindseligkeiten  bereit  zu  sein.  In  diesem  kritischen  Mo- 
mente bezeichneten  alle  Schichten  der  Gesellschaft  Erzherzog 
Carl  als  den  Mann,  der  an  die  Spitze  der  Armee  zu  berufen 

1 Carl  an  Albert,  25.  Juli  1800.  .J’oae  dire,  le  d5air  de  voir  vcnir  lea  Fran^aia 
dnns  le  pari*  anime  neuf  dixieine  du  pays.  Tont  le  monde  dans  Ich  Campagne» 
dit  qu’ils  viennent,  nous  assommerons  nos  maitres  et  nous  ne  paycrona 
plus  rien;  en  villc  ou  dit  qu’ils  viennent,  snrtout  qu’ila  prennent  bientöt 
Vienne  pour  qti’enfin  ln  pnix  se  fasse.  Cela  fait  dresser  los  cheveux.* 

2 Carl  an  Albert,  20.  August  1800.  ,Dieu  nous  donne  lu  paix,  saus  quoi 
nou»  pouvons  penser  & faire  nos  paquets.* 

3 Thugut,  Vertraute  Briefe.  II,  p.  227. 

4 Uebcr  die  Sendung  des  Grafen  St.  Julien  siehe:  Fournier,  .Historische 
Studien  und  Skizzen*,  p.  179. 
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sei.  Dein  aber  widersetzte  sich  Thugut.  Nach  ihm  konnte 
die  Wahl  nur  zwischen  Erzherzog  Johann  und  dein  Palatin 
schwanken.  Die  Entscheidung  fiel  zu  Gunsten  Johanns.  Als 
1799  der  Feldzug  eröffnet  wurde,  that  Carl,  wie  er  selbst  sagt, 
das  Unmöglichste,  damit  der  noch  ganz  junge  Erzherzog  zur 
Armee  geschickt  werde,  um  dort  sein  künftiges  Metier  kennen 
zu  lernen.’  Aber  der  Kaiser  erklärte  damals:  er  könne  sich 
hiezu  nicht  entschliessen,  denn  er  fürchte,  ,der  Erzherzog  sei 
noch  zu  jung  und  eine  zu  frühe  Campagne  könnte  leicht  seinem 
Physischen  schädlich  und  nachtheilig  werden1.2  Im  Februar 
1799  hielt  man  also  Johann  für  zu  schwächlich,  um  selbst  nur 
an  den  Strapazen  eines  Feldzuges  theilnehmen  zu  können.  Ein 
Jahr  später  jedoch  glaubte  man  ihn  an  Geist  und  Körper 
kräftig  genug,  um  das  Obercommando  gegenüber  erprobten 
feindlichen  Generalen  zu  übernehmen.  Man  muss  wahrlich  be- 
dauern, dass  die  zärtliche  Fürsorge  des  Kaisers  für  seinen 
jüngeren  Bruder  dem  Drängen  Thugut’s  gegenüber  sich  nicht 
nachhaltiger  und  stärker  erwies.  Hätte  man  einen  erfahrenen 
Feldherrn  an  die  Spitze  der  Armee  gestellt,  so  wäre  Johann, 
der  die  Kriegskunst  erst  lernen  musste,  nicht  in  die  Lage  ge- 
kommen, schon  beim  Beginne  der  militärischen  Carriere  sich 
durch  die  Niederlage  von  Hohenlinden  (3.  December  1800) 
einen  so  wenig  rühmlichen  Namen  zu  machen.3  Nach  dieser 
unglücklichen  Schlacht  richteten  sich  wieder  Aller  Augen  auf 
Erzherzog  Carl.  Als  Herzog  Albert  Anfangs  September  dem 
Erzherzoge  die  erste  Nachricht  von  der  Möglichkeit  seiner  Be- 
rufung an  die  Spitze  der  Armee  zukommen  Hess,  wollte  Carl 
nicht  recht  daran  glauben.  Denn  der  Kaiser  hatte  ihm  bisher 

1 Carl  an  Albert,  8.  Mär*  17911. 

2 Schmitt  an  Carl,  Wien,  13.  Februar  1799. 

3 Es  ist  von  hohem  Interesse,  zu  hören,  wie  sich  Carl  über  Johann  nn- 
mittelbar  vor  der  Schlacht  von  Hohenlinden  äusserte.  Er  schrieb  ain 
6.  November  1800  an  Albert:  ,11  est  malheureux  de  n'avoir  personne 
autour  de  lui  dans  lequel  il  a de  la  confiance  et  qui  puisse  lui  donner 
des  bons  conseils.  Si  on  avait  suivi  mon  desir  et  le  sien,  et  qu’il  ent  pu 
m’accompagner  pendant  que  je  comniandais  l’armee  — j'ose  me  flatter 
qu'il  ne  serait  pas  comtne  rela,  et  qtfaussi  commc  soldnt  il  pourrait  serrir 
beAUcotip  mieux  8a  Majest£  qu'il  ne  le  peut  actuellement  Comme  il  a beau- 
coup  d'amitie  pour  moi,  je  lui  ai  ecrit  mon  opinion  sur  bien  de  chosea 
Avec  ma  franchise  ordinaire.  Ce  serait  bien  dommage,  s’il  se  gatait,  car 
il  a de  qnoi  devenir  un  excellent  sujet,  s’il  est  bien  dinge.* 
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mit  keinem  Worte  angedeutet,  dass  man  seiner  wieder  be- 
nöthigen  werde.'  Auch  hielt  sich  Carl  noch  immer  für  zu 
kränklich,  um  das  Obercommando  zu  übernehmen.1 2  Nichts- 
destoweniger war  er  bereit,  selbst  mit  Hintansetzung  der  Wieder- 
herstellung seiner  Gesundheit,  auf  den  ersten  Ruf  den  Wünschen 
des  Kaisers  zu  entsprechen.  , Meinem  Pflichtgefühl'  — schrieb 
er  an  Albert  — , vermag  ich  Alles  zu  opfern.'3  Es  dauerte  in 
der  That  nicht  lunge,  dass  an  das  Pflichtgefühl  Carls  appellirt 
wurde.  In  Wien  hatte  man  sich  endlich  entschlossen,  den  Erz- 
herzog mit  der  Führung  der  Armee  zu  betrauen.  Da  man 
aber  fürchtete,  Carl  könnte  Schwierigkeiten  machen  und  ab- 
lehnen, erbot  sich  der  Cabinetsminister  Graf  Colloredo,  den 
Erzherzog  von  dem  Wunsche  des  Kaisers  persönlich  zu  unter- 
richten und  ihn  für  die  Erfüllung  desselben  zu  gewinnen.4 
So  reiste  denn  Colloredo  mit  einem  Entwürfe,  in  welchem  ihm 
genau  vorgeschrieben  war,  was  er  Carl  zu  sagen  hatte,5  am 
7.  October  zum  Erzherzoge.  Der  Cabinetsminister  war  zu- 
gleich der  Ueberbringer  eines  Briefes  des  Kaisers,  in  welchem 
es  hiess:  ,Die  Umstände  der  Monarchie  sind  so,  dass  wir  auf 
einen  Frieden  nicht  rechnen  sollen  noch  müssen,  und  alle  Kräfte 
ohnausgesetzt  anzustrengen,  um  dem  Feinde  auf  den  Fall  eines 
Bruches  die  nöthige  Gegenwehr  zu  leisten  und  ihn  von  unseren 
Grenzen  abzutreiben.  Dieses  vorausgesetzet,  wünsche  ich  von 
Deiner  Anhänglichkeit  für  mich  und  das  Beste  meines  Dienstes 
sehnlichst,  dass,  wenn  Deine  Gesundheitsumstände  es  anders 

1 Carl  an  Albert,  9.  September  1800. 

5 Carl  an  Albert,  13.  September  1800.  ,Ma  dernifcre  malndie  a confirme 
Mayer  dann  l’idee  que  inon  mal  est  dann  le  bas  ventre,  que  c’est  lui  qui 
opere  atu*  inen  nerfs,  et  que  c’ost  lui  qui  a besoin  d’etre  fortifie.* 

3 Carl  an  Albert,  19.  September  1800.  ,.!e  fais  k Sa  Mnjeste  le  sacrifice  le  plus 
eher  que  je  puisse  lui  faire,  celni  du  prompt  ret&blissement  de  ma  sante 
qui  d’aprcs  ce  que  Mayer  assure  aurait  pu  etre  et  ete  probablcment  la 
suite  du  voyage  et  de  l'usage  de  l*eau  de  Pyrmont.  Mais  je  scais  sacri- 
fier  tout  & nion  uttachement  h mes  devoirs.* 

* Vivenot,  Vertraute  Briefe  Thugut’s,  II,  p.  294.  ,Sa  Majeste  est  disposee 
k faire  parier  k l'archiduc  Charles  de  se  charger  du  commandement  de 
larmee  d'Alleinagne,  mais  toujours  avee  des  eonditions  lesquelles  doivent 
etre  cotichees  sur  le  papier.  Je  me  suis  oflert  par  pur  attachement  pour 
les  deux  hautes  personnes,  8a  Majeste  l’empereur  et  l'archiduc  Charles, 
et  pour  le  bien  de  la  chose,  car  assuremeut,  rette  Commission  n'est  pas 
k ambitiouner,  et  avec  cela  je  n'aime  pas  de  voyager.* 

4 Ibid.  p.  295.  Preeis  etc. 
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zulassen,  Du  Dich  an  die  Spitze  meiner  Armee  in  Deutsch- 
land setzen  mögest.“ 1 Zu  seinem  tiefsten  Schmerze  aber  fühlte 
sich  jetzt  Carl  wieder  so  unwohl,  dass  auch  sein  Leibarzt 
Hofrath  Mayer  ihm  jede  grössere  körperliche  Anstrengung 
widerrieth.2  Er  war  daher  im  höchsten  Grade  unglücklich,  die 
Uebernahme  des  Commando’s  ablehnen  zu  müssen.3 

Um  so  unglücklicher  fühlte  er  sich,  als  er  genau  wusste, 
wie  nöthig  es  wäre,  schon  jetzt  den  militärischen  Operationen 
die  erforderliche  Richtung  zu  geben , was  allein  nur  möglich 
war,  wenn  er  sich  an  die  Spitze  der  Armee  stellen  konnte. 
, Daher“  — schrieb  er  dem  Kaiser  — ,kann  ich  nicht  genug 
auBdrücken,  wie  schmerzlich  mir  in  diesem  Augenblick  der  Ab- 
gang der  physischen  Kräfte  ist,  welche  doch  durchaus  erforder- 
lich sind,  um  das  auszuführen,  wozu  ich  so  entschiedenen  Willen, 
so  entschiedene  Neigung  habe  und  den  grössten  und  heiligsten 
Beruf  fühle.  Nie  empfand  ich  mehr  das  Unglückselige  meines 
physischen  Zustandes,  als  es  itzt  der  Fall  ist,  wo  Bruderliebe, 
meine  Verhältnisse  als  getreuer  Untertlian  und  als  redlicher 
Staatsdiener  es  mir  zur  Pflicht  machen , unvcrweilt  einer  so 
liebevollen  Einladung  auf  einen  Posten  zu  folgen,  auf  welchem 
der  Monarchie  die  allerwichtigsten  Dienste  zu  leisten  sind.“  * 
Indem  Carl  sich  jedoch  für  jetzt  bemüssigt  sah,  die  Leitung 
der  Armee  abzulehneu,  so  hegte  er  doch  zugleich  die  Absicht, 
falls  die  Kriegsgefahr  andauern  und  seine  Gesundheit  sich 
bessern  Bollte,  sich  sofort  dem  Kaiser  zur  Verfügung  zu  stellen. 4 
,Vor  Allem  aber  bitte  ich  Dich“  — schrieb  er  damals  dem 
Kaiser  — ,uubeschränkten  Glauben  und  vorzügliche  Aufmerk- 
samkeit der  Versicherung  zu  widmen , wie  sehr  ich  Dich  als 
Bruder  liebe,  Dich  als  Monarch  verehre  und  Dir  in  allen  mög- 

1 Franz  an  Carl,  7.  October  1800. 

3 Carl  an  Albert,  11.  October  1800. 

3 Ibid.  ,Je  vous  avouerais  que,  si  jaraais  cela  pouvait  me  faire  de  la  {»eine 
— cela  n’a  jamais  etft  au  point  comme  cette  fois-ci  oft  je  sens  la  Situa- 
tion critique  oft  Ton  est,  et,  par  const'quent,  combicn  il  est  du  devoir 
de  tout  bon  oitoyen  de  faire  ses  derniers  efforts  pour  contribuer  h l’en 
tirer.  Quel  sacrifice  pour  moi!  Mais,  quand  on  ne  ae  sent  pas  les  forees 
de  remplir  comme  il  faut  dans  toute  i*6tendue  dn  terme  une  place,  il 
ne  faut  pas  l'accepter  — et  je  me  console  d’avoir  agi  anssi  cette  fois-ci 
comme  nn  honneto  homme  doit  agir.‘ 

4 Carl  an  Franz,  Prag-,  12.  October  1800. 

* lbid. 
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liehen  Fällen  mit  Leib  und  Seele  und  der  Anhänglichkeit  des 
treuesten  .Staatsdieners,  auch  mit  eigener  physischer  Auf- 
opferung1 zu  dienen  den  entschiedensten  und  unbedingten 
Willen  habe.1'2 3  Mit  Bedauern  vernahm  der  Kaiser,  dass  Carl 
nicht  in  der  Lage  sei,  das  Commando  zu  übernehmen,  , worauf 
ich“  — wie  er  sich  ausdrückt  — , meine  Hoffnung  eines  guten 
Erfolges  gründete“.  -1  Da  nun  dieser  Plan  aufgegeben  werden 
musste,  trat  der  Kaiser  init  einem  andern  Vorschläge  hervor. 
Franz  wollte  sich  nämlich  selbst  in  die  Nähe  der  Armee  be- 
geben, wohin  auch  Carl  sich  verfügen  sollte,  um  so  wenigstens 
mit  seinem  lvathe  dienen  zu  können.  Für  Schonung  seiner 
Gesundheit  wollte  Franz  nach  Möglichkeit  sorgen.  ,Ich  wünsche 
sebniiehst“  — fügte  der  Kaiser  diesem  Vorschläge  hinzu  — 
.dass  Du  diesem  meinem  Begehren  Dich  fügen  möchtest,  wenn 
anders  Deine  Gesundheit  es  nur  zulässt,  da  die  jetzigen  Um- 
stände und  die  Anspannung  aller  Mittel  und  Kräfte  zur  Ver- 
theidigung  der  Monarchie  von  äusserster  Wichtigkeit  sind.“4 
Mit  welchen  Gefühlen  Carl  diesen  neuen  Plan  betrachten  mochte, 
geht  am  deutlichsten  aus  einer  Aeusserung  hervor,  die  er  um 
diese  Zeit  gegenüber  Herzog  Albert  that  und  die  lautete:  ,Ieh 
sehe  nichts  zu  gewinnen  und  Alles  zu  verlieren.“ 5 6 Dem  un- 
geachtet war  er  doch  bereit,  dem  Rufe  des  Kaisers  zu  folgen 
.wenn“  — wie  er  sagte  — , meine  Gesundheitsumstände  meinem 
entschiedenen  redlichen  Willen  keine  Schranken  setzen  werden“. ® 
Da  inzwischen  die  Franzosen  den  Waffenstillstand  gekündigt 
hatten , wollte  sich  der  Kaiser  wirklich  persönlich  zur  Armee 
begeben.  Am  20.  November  forderto  er  Carl  auf,  sich  bereit 
zu  halten , um  auf  den  ersten  Wink  sich  in  seine  Nähe  ver- 
fügen zu  können.  ,Ich  erwarte  Alles“  — schrieb  ihm  der 
Kaiser  — ,von  Deiner  Freundschaft  und  Liebe,  was  in  Deinen 
Kräften  steht,  in  diesen  für  die  Monarchie  so  bedenklichen 
Umständen.“ 7 Am  23.  November  zeigte  hierauf  Carl  dem  Kaiser 
an,  er  sei  bereit,  sich  seinem  Wunsche  zu  fügen.  Durch  eine 

1 Diese  Worte  unterstrich  Carl  selbst  in  seinem  Briefe. 

2 Carl  an  Franz,  12.  October  1800. 

3 Franz  an  Carl,  17.  October  1800. 

4 Franz  au  Albert,  17.  October  1800. 

5 Carl  an  Albert,  25.  October  1800. 

6 Carl  an  Franz,  22.  October  1800.  Siehe  Wertheimer,  I,  p.  78, 

7 Franz  an  Carl,  20.  November  1800. 
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plötzliche  Erkrankung  wurde  aber  Franz  gehindert,  zur  Armee 
abzureisen.  Dieser  Umstand  und  die  inzwischen  erfolgte  Nie- 
derlage von  Hohenlinden  voranlasstcn  Franz,  seinen  Bruder 
aufzufordern , er  möge  nun  doch  allein  das  Commando  über- 
nehmen. ,Ich  bitte  Dich  um  Alles1  — so  lauten  die  Worte 
des  Kaisers  — ,wenn  Du  kannst,  das  von  Dir  anverlangte 
Opfer  zum  Heil  der  Monarchie  abzulegen,  und  zwar  so  bald 
möglich  auch  Dich  von  Prag  gerade  zu  der  Armee,  wenn  es  sein 
kann,  zu  verfügen,  denn  jeder  Augenblick,  wie  Du  nun  ein- 
siehst, ist  äusserst  wichtig,  und  sollte  Dich  auch  Deine  Gesund- 
heit hindern,  immer  persönlich  dabei  zu  sein,  so  Bei  wenigstens 
in  der  Nähe,  um  die  Operationen  zu  dirigiron,  da  noch  brave 
Leute  bei  der  Armee  sind,  die  sich  beeifern  werden,  so  gut,  als 
es  in  ihren  Kräften  stehet,  sie  auszuführen.  Von  Deiner  Liebe 
gegen  mich  erwarte  ich  Alles  und  rechne,  Du  wirst  mich  jetzt 
nicht  sitzen  lassen,  wo  es  auf  das  fernero  Heil  des  Staates  an- 
kommt.' 1 Dieser  Brief  des  Kaisers  traf  Carl  zu  einer  Zeit, 
wo  er  abermals  sehr  krank  war.  Die  Nervenanfälle  traten 
wieder  häufiger  und  stärker  auf.J  Seit  dem  23.  November  lag 
er  fast  immer  zu  Bette.1  Trotzdem  wollte  er  thun,  was  der 
Kaiser  von  ihm  forderte.4  ,Ieh  fürchte*  — schrieb  er  wohl 
am  14.  December  — .dass  diese  lleise  mir  nicht  gut  thun 
wird  — Geduld;  es  wird  dies  nicht  das  erste  und  letzte  Opfer 
sein , das  ich  dem  Wolde  des  Staates  und  Seiner  Majestät 
bringe  — ist  es  von  Nutzen,  so  werde  ich  mich  zu  trösten 
wissen.' Während  er  diese  Worte  an  Albert  richtete,  zeigte 
er  zugleich  dem  Kaiser  an,  dass  er  das  Obereommando  über- 
nehme,1’ wobei  er  nur  noch  den  Wunsch  äusserte,  dass  sich 

1 Frans  an  Carl,  9.  December  1800. 

7 Carl  an  Albert,  23.  November  1800. 

3 Id.  ad  eundeni,  4.  December  1800. 

4 Id.  ad  cundem,  11.  December  1800.  ,J’ob6is  quoique  avec  peine,  car  ma 
nante  en  souffrira  assurement  beaucoup.  Je  pars  au  plus  tard  dimanche 
de  grand  matin.  Ou  et  dans  quel  etat  trouverais-je  Tannve  ct  potirrais-je 
encore  raccommoder  les  affaires  si  extrcmeinent  deraugees  et  abymces? 
C’est  tin  sacrifice  quo  je  fais  a .Sa  Majeste  qui  me  cofite  beaucoup,  beaucoup.1 

5 Carl  an  Albert,  14.  December  1800. 

6 Carl  an  Franz,  11.  December  1800.  «Jeder  Deiner  Wünsche  ist  fiir  mich 
der  heiligste  Befehl,  demzufolge  ich  keinen  Augenblick  verweilen  werde, 
um  diesem  zu  folgen  und  das  mir  übertragene  Obereommando  zu  über- 
nehmen. Ich  werde  alle  Kräfte  aufbieten,  um  das  zu  erwirken,  was  die 
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auch  Franz  zur  Armee  begehen  möge.'  Diese  Nachricht  er- 
füllte den  Kaiser  mit  grosser  Freude.  ,Ich  erkenne  von  Herzen* 
— schrieb  ihm  Franz  — , diesen  neuen  Beweis  Deiner  Liebe 
und  Ergebenheit  für  mich  und  wünsche,  dass  Du  alles  Glück 
der  Armee  mitbringen  mögest.* s 

Mit  der  Uebernahme  des  Commando's  von  Seite  Carls 
trat  sofort  eine  wesentliche  Neuerung  ins  Leben.  Man  kam 
endlich  zur  Einsicht,  dass  es  nur  nachtheilig  und  schädlich  sei, 
die  Operationen,  wie  bisher,  von  Wien  aus  leiten  zu  wollen. 
Carl  wurde  daher  ermächtigt,  selbständig  Vorgehen  zu  dürfen, 
doch  ,ohne  etwas  zu  wagen,  was  uns  zu  Grunde  richten  könnte*.3 
Nach  der  Niederlage  von  Hohenlinden  war  die  Wiener  Regierung 
derart  von  Angst  und  Schrecken  erfüllt,  dass  sie  um  jeden 
Preis  einem  entscheidenden  Zusammenstoss  aus  dem  Wege 
gehen  wollte.  ,Zur  Hauptregel  muss  ich  Dir  geben*  — lautet 
die  Instruction  des  Kaisers  für  Carl  — ,den  Feind  so  viel 
möglich  uufzuhaltcn,  um  Zeit  zu  gewinnen,  und  Dich  in  nichts 
Entscheidendes  mit  ihm  einzulassen,  wo  Du  auf  einen  sichern 
guten  Erfolg  nicht  rechnen  kannst.*4  Uebrigens  war  es  ganz 
überflüssig,  Carl  eine  derartige  Vorsicht  einzuschärfen.  Der 
Zustand  der  Armee  musste  ihn  schon  von  jeder  grossem 
Unternehmung  abschrecken.  Die  Truppen  boten  ein  Bild  der 
Zerstörung  und  der  Zersetzung,  wie  es  sich  Carl  selbst  in  den 
Stunden  seiner  traurigsten  Ahnungen  nicht  vorgestellt  hatte.3 
Von  dem  schönen  Heere  waren  kaum  mehr  26.000  Mann  kampf- 
fähig. Aber  auch  diese  Soldaten  waren  durch  beständige 
Märsche  ungemein  ermüdet.  Sie  lagen  oft  3 — 4 Tage  im 
Bivouac  ohne  Brod  und  ohne  jedwede  andere  Nahrung.“  Mit- 
unter fehlten  die  nöthigsten  Kleidungsstücke.  Kein  Wunder, 

Sicherheit  der  Erbstaaten  nach  den  dermaligen  Umständen  nur  immer 
fordert.1 

1 Carl  an  Franz,  11,  Decemlier  1800. 

2 Franz  an  Carl,  ohne  Datum.  Dieser  Brief  wurde  Carl  am  17.  December 
überreicht. 

3 Ibid. 

* Franz  an  Carl,  18.  December  1800. 

3 Carl  an  Albert,  10.  December  1800.  ,11  regne  une  ignorance,  une  nun- 
souciaueo,  une  disharmonie,  une  confusion  dont  vuus  n’avez  jvas  d’idee. 
Quaud  ou  voit  les  troupes  et  quand  ou  entern!  generaux  et  soldats,  on 
voudrait  pleurer.1 

6 Ibid. 
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wenn  solche  Truppen,  erschöpft  an  Geist  und  Körper,  sich 
unglücklich  fühlten1  und  laut  äusserten:  Dieser  Zustand  möge 
nur  einmal  enden,  gleichviel  ob  auf  die  eine  oder  andere  Weise.1 
Niemand  hoffte  mehr  auf  Sieg  — der  Feind  galt  für  unüber- 
windlich.3 Stumpfsinn,  Gleichgiltigkeit,  Niedergeschlagenheit 
und  Sehnsucht  nach  Kühe  prägten  sich  in  Aller  Gesichtszügen 
aus.'  Mit  solchen  Truppen,  selbst  wenn  sie  auch  dem  Feinde 
gleich  an  Anzahl  waren,  konnte  unmöglich  ein  ernster  Kampf 
gewagt  werden.  Aber  sie  waren  sogar  bedeutend  weniger 
zahlreich  als  der  Gegner.  Carl,  der  sofort  diesen  traurigen 
Zustand  überblickte,  wollte  in  keinem  Falle  die  Verantwort- 
lichkeit übernehmen,  mit  derartig  herabgekommenen  Soldaten 
einem  sieggewohnten  Feinde  entgegenzurücken.  Er  hielt  es 
für  besser,  zuerst  einen  andern  Geist  und  eine  andere  Stim- 
mung in  die  Armee  zu  bringen,  den  Rückzug  derselben  so  zu 
leiten,  dass  die  Truppen  nicht  wie  bisher  in  vereinzelten  und 
unnöthigen  Gefechten  geopfert  wurden.5  Mit  aller  Vorsicht 
wollte  er  den  Rückzug  über  die  Enns  gegen  Wien  bewerk- 
stelligen. Ihn  quälte  jedoch  nur  die  eino  Sorge,  dass  derselbe 
nicht  unbehelligt  werde  erfolgen  können.  Carl  fürchtete,  der 
Feind  werde  mit  aller  Macht  auf  ihn  nachdringen,  ihn  ununter- 
brochen verfolgen  und  angreifen.  Mit  Gewissheit  konnte  er 
voraussehen,  dass  er  unter  solchen  Verhältnissen,  wenn  keine 
Abhilfe  geschafft  werde,  noch  vor  Ende  December  nur  mit 
weuigeu  Trümmern  der  Armee  vor  den  Thoren  Wiens  wie 
ein  Flüchtiger  anlangen  werde.  Wollte  er  dem  Vorbeugen, 
die  zerstreuten  Mannschaften  sammeln,  Artillerie  und  Fuhr- 
wesen retten,  so  musste  den  ermüdeten  Truppen  wenigstens 
während  einiger  Tage  Ruhe  gegönnt  werden.  Wie  aber  sollte 
dies  im  Anblicke  eines  ungestümen  Feindes  ermöglicht  werden? 
Nur  ein  Mittel  konnte  da  helfen:  Moreau  musste  für  die  Be- 
willigung eines  Waffenstillstandes  gewonnen  werden.  Die  An- 

1 Carl  an  Franz,  19.  December  1800. 

2 Carl  an  Albert,  19.  December  1800. 

3 Carl  an  Franz,  19.  December  1800.  ,Der  Soldat  wurde  durch  den  ganzen 
Feldzug  mit  einer  solchen  Reihe  von  Unglücksfällen  bekannt,  dass  er  da* 
Raufen  für  überflüssig,  zu  keinem  Zweck  führend  haltet,  und  den  Feind 
zuletzt  selbst  als  ohnüberwindlich  glaubet.* 

4 Carl  an  Franz,  19.  December  1800. 

3 Ibid. 
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kunft  eines  Cabinetscouriers  mit  Depeschen  für  Ludwig  Cobenzl, 
der  damals  in  Luneville  weilte,  bot  die  günstigste  Handhabe, 
um  mit  Moreau  in  Verbindung  zu  treten.  Ein  französischer 
Officier  sollte  nämlich  den  Cabinetscourier  begleiten.  Diesen 
Umstand  benützte  Carl,  um  General  Merveldt  an  Moreau  mit 
dem  Vorschläge  zu  einem  Waffenstillstand  zu  senden.'  Merveldt 
hatte  den  Auftrag,  einen  solchen  auf  unbedingte  Zeit  gegen 
allenfallsige  Kündigung  innerhalb  von  2 — 3 Tagen  und  Auf- 
rechterhaltung des  Status  quo  abzuschliesscnA 

So  lange  Merveldt  im  französischen  Lager  weilte,  schwebte 
Carl  in  ununterbrochener  Angst,  Moreau  werde  diesen  Antrag 
zurückweisen  und  die  seit  dem  3.  December  errungenen  Vor- 
theile zur  gänzlichen  Aufreibung  der  österreichischen  Truppen 
benützen.  ,Gott  gebe*  — schrieb  Carl  damals  an  Albert  — 
,dass  Moreau  den  Fehler  begehe  und  den  Waffenstillstand  an- 
nehme.' 3 4 * 6 Zur  grössten  Ueberraschung  Carls  ging  Moreau  in 
die  Falle.  Der  französische  Feldherr  wollte  wohl  nicht  sofort 
einen  Waffenstillstand  abschliessen,  aber  er  bezeigte  seine  Ge- 
neigtheit dazu,  wenn  der  Erzherzog  die  nötbigen  Vollmachten 
aus  Wien  erhalte.  Für  Carls  Zwecke  aber  war  es  genügend, 
dass  Moreau  sich  dem  General  Merveldt  gegenüber  verpflichtete, 
bis  zur  Ankunft  der  Vollmachten  aus  Wien  keinen  Angriff  zu 
unterne 2hmen.1  So  hatte  also  Carl  48  Stunden  gewonnen,  die 
er  zu  beschleunigten  Marschen  benützte,  in  Folge  deren  ihn 
Moreau  nicht  mehr  einholen  konnte.1  Um  so  unbegreiflicher 
erscheint  es,  dass  Moreau  diese  Frist  bewilligte,  als  er  doch 
selbst  zu  Merveldt  sagte:  mein  militärischer  Plan  geht  dahin, 
der  noch  bestehenden  feindlichen  Armee  keine  Ruhe  zu  gönnen 
und  sie  zur  Annahme  einer  Schlacht  zu  zwingen.*1  Aber  ge- 
rade diese  Absicht  untergrub  er  selbst,  indem  er  dem  Erz- 
herzoge einen  Zeitgewinn  von  48  Stunden  gewährte.  In  Wien, 


1 Carl  an  Moreau,  Kremsmünster,  20.  December  1800. 

2 Carl  an  Franz,  20.  December  1800. 

3 Carl  an  Albert,  Stemberg,  22.  December  1800.  ,Dieu  veuille  qu’il  (Moreau) 
fasse  la  faute  de  l'accepter.  S’il  ne  le  fait  pas,  et  qu'il  continue  k mar  eher 
tous  les  jours  une  postc,  nous  scrons  a la  fin  de  l'annec  devant  Vienne* 
mais  avec  une  poign^e  d’bommes  seulement.‘ 

4 Moreau  an  Carl,  21.  December  1800. 

Ä Carl  an  Albert,  25.  December  1800. 

6 Carl  au  Franz,  22.  December  1800. 


Digitized  by  Google 


250 


wohin  Carl  sofort  Kunde  von  seinem  Vorhaben,  mit  Moreau 
in  Verbindung  zu  treten , hatte  gelangen  lassen , ergriff  man 
mit  wahrer  Hast  diese  Gelegenheit,  um  den  Abschluss  des 
Waffenstillstandes  zu  bewerkstelligen.  Sofort  erhielt  Carl  den 
Auftrag,  die  Unterhandlung  fortzusetzen,  wofern  Moreau  ihm 
nur  nicht  alle  Hoffnung  dazu  benommen  habe.  Carl  wurde 
zugleich  ermächtigt,  an  Moreau  zu  schreiben,  dass  Cobenzl 
schon  daran  arbeite,  um  demnächst  den  Frieden  zwischen  Oester- 
reich und  Frankreich  zu  Stande  zu  bringen:  in  Folge  dessen 
verlange  er,  der  Erzherzog,  den  W affenstillstand,  um  unnöthigem 
Blutvcrgie8sen  ein  Ende  zu  machen.  , Indessen“  — fügte  je- 
doch der  Kaiser  dieser  Weisung  hinzu  — ,dass  der  Feind 
dieses  eingehe,  kann  und  muss  man  nicht  rechnen,  und  bis 
in  Frankreich  die  Sache  ausgemacht  wird,  braucht  es  Zeit; 
Dein  Trachten  muss  also  in  den  militärischen  Operationen  eher 
auf  den  Zeitgewinnst  gerichtet  sein,  und  wünsche  ich  sehnlichst, 
dass  Du  die  Enns  behaupten  mögest.“ 1 Schon  am  nächsten 
Tage  wurde  Carl  ermächtigt,  Moreau  zu  sagen,  dass  der  Kaiser 
zu  einem  separaten  Frieden,  ohne  Einschluss  Englands,  bereit 
sei.  Carl  durfte  sein  Ehrenwort  geben,  Cobenzl  werde  sofort 
nach  abgeschlossenem  Waffenstillstände  die  hierzu  nöthige  Voll- 
macht erhalten,  da,  selbst  durch  ein  geheimes  schriftliches 
Versprechen  konnte  sich  der  Erzherzog  hierzu  verpflichten. 
Dafür  aber  wurde  von  Moreau  gefordert,  dass  er  diese  Schrift 
zurückstelle,  sobald  aus  Luneville  die  Bestätigung  eingegangen 
sei,  dass  Cobenzl  wirklich  derartige  Aufträge  erhalten.  Auch 
sollte  Carl  in  dem  Waffenstillstände,  als  einem  für  die  Oeffent- 
lichkeit  bestimmten  Actenstücke,  keine  Erwähnung  dieses  An- 
gebotes zulassen,  da  dies  eiue  Demüthigung  wäre,  auf  die  man 
in  keinem  Falle  eingehen  könne.  , Mache“  — schrieb  der  Kaiser 
an  Carl  — , Deine  Sache  klug,  ich  verlasse  mich  auf  Deinen 
Diensteifer  und  Deine  Bruderliebe.“ 2 

Da  Franz  den  Grafen  Merveldt  für  diese  Mission  nicht 
geeignet  hielt,  sendete  Carl  Weyrother  und  Grünne  zu  Moreau. 
Sie  hatten  den  Auftrag,  auch  Italien  mit  Aufrechterhaltung  des 
Status  quo  in  die  Verhandlungen  eiuzubeziehen.  Für  die  deutsche 
Armee  legte  hingegen  Carl,  so  wie  es  der  Kaiser  wünschte, 


1 Franz  au  Carl,  *23.  December  1800. 
3 Kranz  au  Carl,  24.  December  1800. 
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das  grösste  Gewicht  auf  die  Beibehaltung  der  Enns.  Da  jedoch 
die  Absicht  des  Feindes  noch  immer  dahin  ging,  durch  eine 
Schlacht  die  Heerestrümmer  Carls  vollends  zu  vernichten,  so 
war  dieser  in  steter  Angst,  dass  Moreau  jede  Verhandlung 
zurückweisen  werde.  Aber  gerade  hierin  lag  für  Carl,  der  im 
Weigerungsfälle  Alles  verloren  gab,1 2  ein  um  so  triftigerer 
Grund,  die  Verhandlung  anzubahnen  und  selbst  unter  schwierigen 
Bedingungen  zum  Abschlüsse  zu  bringen.  Er  athmete  auf,  als 
endlich  am  25.  December  der  Waffenstillstand  in  Steyr  wirk- 
lich unterzeichnet  werden  konnte.  ,Es  ist  nicht  zu  misskennen1 

— schrieb  damals  Carl  an  den  Kaiser  — ,dass  diese  Be- 
dingungen ohnendlich  hart  und  äusserst  schmeizlich  sind.  Ich 
bin  überzeugt,  dass  man  es  in  einem  jeden  andern  Zeitpunkt, 
in  einem  jeden  andern  Stand  der  Dinge  eher  auf  eine,  auch 
mehrere  Schlachten  ankommen  lassen  müsste,  als  sich  solche 
Bedingungen  gefallen  zu  lassen.15  Nur  die  reiflichste  Er- 
wägung der  traurigen  Lage,  in  der  sich  die  Monarchie  eben 
befand,  konnte  Carl  zur  Unterzeichnung  eines  so  harten  Waffen- 
stillstandes bewegen.  Wenn  man  — so  lautet  seine  Erörterung 

— in  dem  gewöhnlichen  Laufe  der  Dinge  selbst  zwei  Schlachten 
verliert,  so  handelt  es  sich  gewöhnlich  nur  um  den  Verlust 
eines  Theiles  einer  Provinz  oder  höchstens  der  ganzen  Provinz. 
In  dem  vorliegenden  Falle  aber  müsste  nur  noch  eine  ver- 
lorene Schlacht  unfehlbar  das  Verderben  der  ganzen  Monarchie 
nach  sich  ziehen.3  Und  dass  er  es  mit  diesen  Truppen  nicht 
auf  eine  letzte  entscheidende  Schlacht  ankommen  lassen  dürfe, 
betonte  er  jetzt  von  Neuem,  wie  er  es  schon  früher  oft  genug 
hervorgehoben  hatte.  Carl  glaubte  schon  deswegen  jetzt  zum 
Frieden  rathen  zu  müssen,  um  durch  denselben  wenigstens 
einen  Grundstock  zu  behalten,  der  es  ermögliche,  für  künftige 
Zeiten  eine  neue  Armee  zu  bildon,  woran  nicht  zu  denken  sein 
würde,  falls  man  jetzt  vor  oder  hinter  Wien  geschlagen  werden 
sollte.4  Es  kam  ferner  in  Betracht,  dass  bei  weiterem  Vor- 
rücken  die  Franzosen  sich  mit  leichter  Mühe  der  ganzen  Ar- 
tillerie um  Budweis  bemächtigen  konnten,  deren  Verlust  ein 
unersetzlicher  Schaden  für  die  Monarchie  gewesen  wäre.  Noch 

1 Carl  an  Albert,  25.  Deeoinbor  1800. 

2 Carl  an  Franz,  27.  Decombcr  1800. 

2 Ibirl. 

* Carl  an  den  Kaiser:  Kurze  Punctatiouen. 
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ein  anderes  Motiv  von  ebenso,  wenn  nicht  noch  höherer  Be- 
deutung veranlasste  Carl,  den  Abschluss  des  Waffenstillstandes 
aufs  Dringendste  zu  befürworten,  ln  den  von  ihnen  eroberten  Pro- 
vinzen tauschten  nämlich  die  Franzosen  österreichische  Banco- 
zettel  in  grosser  Menge  unter  der  Hälfte  ihres  Werthes  gegen 
baares  Geld  ein.  Natürlich  musste  ein  derartiges  Vorgehen  bei 
längerer  Dauer  den  Staatscredit  aufs  Tiefste  schädigen.1 

Erzherzog  Carl  war  daher  in  Anbetracht  aller  dieser  Um- 
stände keinen  Augenblick  in  Zweifel,  dass  der  Waffenstillstand 
ein  Segen  für  die  Monarchie  wäre,  und  dass  nichts  versäumt 
werden  dürfe,  was  den  Abschluss  desselben  beschleunigen  könne. 
,Itn  Gefolge  alles  dessen4  — so  lauten  seine  Worte  hierüber  — 

, mache  ich  es  mir  zur  Pflicht,  Ew.  Majestät  meine  Ueberzeugung 
dahin  zu  unterlegen,  dass  es  besser  ist,  die  Bedingungen  dieses 
Waffenstillstandes  — wie  hart  und  schmerzlich  sie  auch  immer 
sind  — jenen  vorzuziehen,  die  nach  einem  kurzen  Zeitraum 
auf  eine  noch  empiindlichere  und  härtere  Weise  eingegangen 
werden  müssten.42  Carls  Vorstellungen  hatten  den  erwünschten 
Erfolg.  Dem  Waffenstillstände  zu  Steyr  folgten  von  Neuem  die 
Unterhandlungen  zu  Luneville  zwischen  Graf  Ludwig  Cobenil 
und  Joseph  Bonaparte.  Sie  führten  endlich  zum  definitiven 
Frieden  von  Luneville  (9.  Februar  1801),  dem  sich  die  Mon- 
archie im  Gefühle  ihrer  gänzlichen  Ohnmacht  unterwerfen  musste, 
wie  dies  Graf  Colloredo  in  einem  Schreiben  an  Ludwig  Cobenrl 
mit  folgenden  Worten  ausdrückte:  .Was  blieb  Anderes  übrig, 
wenn  man  gegen  Sturm  und  Wind  zu  kämpfen  hat?  Sie  haben. 
Herr  Graf,  so  lange  als  möglich  widerstanden,  sich  den  harten 
Bedingungen  zu  fügen,  welche  dieser  triumphirende  und  über- 
müthige  Feind,  mit  dem  Messer  an  der  Kehle,  uns  auferlegte.15 


1 , Diese  Betrachtung  ward  bei  mir  zugleich  ein  Hauptmotiv,  den  ersten 
besten  Anlass  zum  Antrag  eines  Waffenstillstandes  zu  machen,  da  «nhr 
mehreren  anderen  unglücklichen  Folgen,  welche  eine  weitere  Vorrückung 
des  Feindes  haben  dürfte,  die  eben  bemerklich  gemachte -gewiss  nicht  die 
geringste  sein  würde.*  Carl  au  Franz,  26.  Deeember  1800. 

5 Carl  an  Franz,  27.  Deeember. 

5 Thugut,  Vertraute  Briefe,  II,  p.  410. 
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Das  Schicksal  Napoleon’s  hatte  sich  nach  der  Schlacht 
bei  Waterloo  entschieden  — ein  Flüchtling,  von  allen  Seiten 
bedrängt,  musste  er  die  Unmöglichkeit  einsehen,  nach  den 
Vereinigten  Staaten  zu  entkommen,  und  er  rief  gezwungen  die 
Grossmuth  der  britischen  Nation  an.  Jedoch  die  Stellung, 
welche  er  gegen  die  bisherige  Weltordnung  eingenommen  hatte, 
war  eine  solche,  dass  der  Prinz-Regent  den  gefallenen  Kaiser 
durchaus  nicht  als  Gastfreund  aufnehmen  konnte.  So  war 
Napoleon  in  dem  Augenblicke  schon,  da  er  den  ,Bellerophon‘ 
betrat,  Kriegsgefangener  Englands,  und  nach  Abschluss  der 
Convention  vom  2.  August  1815  Gefangener  jener  Mächte, 
welche  den  Vertrag  vom  25.  März  desselben  Jahres  unter- 
zeichnet hatten. 

Unter  dem  ersten  Eindrücke  der  Nachricht  von  der  An- 
kunft Napoleon’s  auf  dem  englischen  Linienschiffe  ,Bellerophon‘ 
hatte  Fürst  Metternich,  welcher  zur  Zeit  in  Paris  weilte,  dem 
Kaiser  am  18.  Juli  1815,  um  2 Uhr  Morgens,  Folgendes  ge- 
schrieben: ,Nun  können  wir  auf  eine  dauerhafte  Ruhe  rechnen; 
denn  der  Mittelpunkt  aller  Unternehmen  fehlt.41 

Kaiser  Franz  jedoch  war  keineswegs  davon  überzeugt 
und  schickte  noch  an  demselben  Tage  dem  Fürsten  den  Vor- 
trag mit  folgender  eigenhändiger  Bemerkung  zurück,  welche 
deutlich  zeigt,  wie  der  Kaiser  die  Lage  in  Frankreich  auf- 
fasste: , Dient  zur  Nachricht  . . .,  übrigens  finde  ich  mich  ver- 
pflichtet, Ihnen  bestimmt  aufzutragen,  bey  den  Negotiationen 
mit  Frankreich,  dieses  Ereignisses  ohngeachtet,  in  Nichts,  ins- 
besondere nicht  an  Festigkeit  nachzulassen,  da  Frankreich  die 
Saiten  höher  spannen  dürfte.  Durch  dieses  Ereigniss  wird  nur 
ein  Haupt  der  Unruhstifter  Frankreich  entrissen,  welches 
zwar  bey  der  Nation  Vertrauen  und  Ansehen  verloren,  aber 

1 Staatsarchiv. 

Archiv.  Bd.  LXVII.  II.  HAlftc.  17 
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geforchtcn  war;  dadurch  ist  aber  die  Regierung  des  Königs,  der 
Bourbons  keineswegs  befestiget,  in  ihnen  findet  sieh  die  Nation 
keineswegs  über  den  dauerhaften  Zustand  innerlicher  Ruhe 
beruhiget.  Keine  Parthey  ist  bey  dem  elenden  schlappen 
Gang  der  Regierung  zufrieden  oder  in  Zaum  gehalten.  Dieses 
macht  Unruhe,  erreget  bey  den  Schlechten  den  Wunsch  der 
Regentschaft,  um  befehlen  zu  können,  bey  dem  grossen  Haufen 
weil  sie  darinn  nur  Ruhe  sehen,  bey  den  Guten  ist  der  Wunsch 
einer  begründeten  Succession,  der  Entfernung  aller  Schlechten, 
aller  Verräther,  und  einer  festen  Regierung.  Dadurch  geschieht 
es,  dass  kein  Zeitraum,  keine  Beruhigung  vor  dem  gegen- 
wärtigen Zustand  der  Dinge  herrschet,  einer  dem  anderen 
nicht  trauet  und  der  Wahn  herrscht,  dass  nach  dem  Abzug 
fremder  Truppen  der  König  entthront  und  ein  bürgerlicher 
Krieg  entstehen  wird.  Diesem  Zustand  muss,  auch  wenn  der 
König  und  seine  Minister  es  nicht  wollen,  abgeholfen  werden, 
wir  müssen  hierüber  Sicherheit  haben,  dass  es  geschehen  ist, 
sonst  können  wir  ohne  gerechten  Vorwurf  der  Welt,  ohne 
Pflichtverletzung  gegen  den  uns  anvertrauten  Staat,  gegen  die 
eigenen  Untcrthanen,  nicht  abziehen.  Dieses  vor  Augen  zu 
haben  und  zu  bewerkstelligen,  die  anderen  Alliirten,  wenn  es 
nicht  wäre,  von  dieser  Wahrheit  zu  überzeugen,  mache  ich 
Ihnen  zur  strengsten  Pflicht.' 

Und  um  der  Oppositionspartei  jeden  Anlass  zu  Klagen 
zu  nehmen,  forderte  Kaiser  Franz  den  Staatskanzler  auf,  end- 
lich dafür  zu  sorgen,  dass,  wenn  in  unsern  Zeitungen  Napoleons 
Anhaltung  aufgeführt  wird,  nicht  über  ihn  geschimpfet  werde'. 

Bonaparte’s  nunmehriges  Verhältnis  zu  den  alliirten 
Mächten  steht  nicht  einzig  in  der  Weltgeschichte  da.  Als 
Lafayette  am  19.  August  1792  unfreiwillig  in  die  Hände  eines 
österreichischen  Vorpostens  gerieth,  da  sah  sich  Oesterreich  in 
eine  ähnlicho  Lage  versetzt  wie  England  im  Juli  1815,  da  es 
die  erstaunliche  Nachricht  erhielt,  dass  sich  Bonaparte  frei- 
willig auf  ein  Kriegsschiff  Seiner  britischen  Majestät  begeben 
habe.  Aber  nichts  Anderes  hat  Bonaparte  mit  Lafayette  ge- 
mein, ,als  die  Unverträglichkeit  seiner  Existenz  mit  den  ge- 
gebenen Staatsordnungen  in  einem  gegebenen  Momente'. 1 

1 Vgl.  Biidingcr,  Lafayette  in  Oesterreich  (aus  dem  Octoherhefte  des  Jahr- 
ganges 1878  der  Sitzungsber.  der  phil.-hist.  Classe  der  kais.  Akademie  der 
Wissenschaften  [XCII.  Bd.,  S.  227]  besonders  abgodruckt),  5. 
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St.  Helena  wurde  als  nunmehriger  Aufenthaltsort  Bona- 
parte’s gewählt.  Es  war  wie  eine  Anerkennung  der  Allgewalt 
dieses  Mannes,  dass  er  nach  jenem  einsamen  Felsen  im  grossen 
Ocean  verbannt  wurde , denn  von  diesem  fast  unzugänglichen 
Punkte  der  Erde  konnte  er  die  Welt  nicht  mehr  aus  ihren 
Angeln  heben. 

Einfacher  wäre  es  freilich  gewesen,  wenn  der  König  von 
Frankreich  ihn  als  Rebellen  hätte  erschiessen  lassen;  das  war 
die  Ansicht  Liverpools.1  Da  aber  Ludwig  XVIII.  solch  einen 
tragischen  Abschluss  des  Lebens  Bonaparte’s  nicht  wünschte, 
sondern  vielmehr  fürchtete,  erachtete  Lord  Liverpool  es  für 
das  Vernünftigste,  was  die  alliirtun  Mächte  besch Hessen  konnten, 
England  die  Aufsicht  über  ihren  gemeinsamen  Gefangeuen  an- 
zuvertrauen. 1 

Jedoch  begabeu  sich  die  übrigen  Grossmächte  nicht  so 
ganz  ihrer  Rechte  auf  Bonaparte’s  Beaufsichtigung,  denn  der 
dritte  Artikel  der  Convention  vom  2.  August  1815  besagt,  ,dass 
die  kaiserlichen  Höfe  von  Oesterreich  und  Russland,  sowie  der 
königliche  Hof  von  Preussen  Cmnmissäre  ernennen  werden, 
welche  sich  nach  dom  von  Seiner  grossbritannischen  Majestät 
bestimmten  Aufenthaltsort  Napoleon  Bonaparte’s  zu  begeben,  dort 
zu  verweilen  und  sich  von  seiner  Anwesenheit  zu  überzeugen 
haben,  ohne  jedoch  für  seine  Bewachung  verantwortlich  zu  sein'. 3 

GeraäsB  dieses  Artikels  ernannte  Kaiser  Franz  I.  am 
25.  August  1815  zum  Commissär  nach  St.  Helena  Bartholo- 
mäus Freiherrn  von  Stürmer.4  Dieser,  geboren  zu  Constantinopel 

' Lord  Liverpool  to  Lord  Castlereagli,  Fivehouae,  20**1  July  1815.  ,. . . we  wi»h 
that  the  king  of  France  would  hang  or  shoot  Buonapartc,  aa  the  best 
termination  of  the  bnsiness;  . . .*  Yonge,  Charles  Duke,  The  life  and 
administration  of  Robert  Banks,  second  Earl  of  Liverpool,  II,  199. 

a Ibid.  II,  196. 

3 Ncntnann,  Recueil  des  Trait^s,  III,  87. 

4 Der  betreffende  Vortrag  des  Fürsten  Metternich,  ddo.  Paris,  24.  August 
1815,  lautet  wie  folgt: 

,Bei  der  Uebereinkuuft  der  alliirten  Höfe  wegen  Verwahrung  des 
Exkaisers  Napoleon  auf  der  Insel  St  Helena  ist  zugleich  festgesetzt 
worden,  dass  jede  der  vier  Hauptmächte  einen  Coinmissär  dahin  absenden 
werde,  um  über  dessen  Existenz  und  Aufenthalt  daseihst  stets  in  Kennt- 
mss  erhalten  zu  werden. 

,Ich  wage  hiezu  Eurer  Majestät  den  Freiherrn  von  Stürmer  in 
Vorschlag  zu  bringen,  welcher  zu  dieser  Sendung  vermöge  seiner  bis- 

17* 
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am  26.  December  1787,  war  ein  Sohn  des  Freiherrn  Ignaz 
Lorenz  Stürmer , Internuntius  in  Constantinopol.  Im  Jahre 
1811  wurde  er  der  österreichischen  Botschaft  in  St.  Petersburg 
als  ,Legationscomn)is‘  zugetheilt,  nachdem  er  vorher  ,Sprach- 
knabe“  bei  der  Internuntiatur  gewesen.  1812  und  1813  begleitete 
er  als  , wirklicher  Legationssocretiir'  den  Fürsten  Schwarzen- 
berg nach  Galizieu;  1814  wohnte  er  dem  Congresse  zu  Cha- 
tillon  bei.  Aber  keineswegs  wird  die  österreichische  Regierung 
den  Legations'secretiir,  welcher  Fürst  Schwarzenberg  speciell 
zur  Dienstleistung  zugetheilt  war,  ,mit  geheimen  Aufträgen 
daselbst  betraut  haben“,  wie  Wurzbach  1 annimmt.  Stürmer 
war,  strdhge  genommen , Secretür  des  Fürsten  Schwarzenberg. 
Dies  geht  recht  deutlich  aus  einem  Vortrage  vom  4.  Mai  1815 
hervor,  welchen  Metternich  aus  Anlass  des  Wunsches  Schwarzen- 
berg’s  erstattete,  ,den  Freiherrn  von  Stürmer,  so  wie  es  in 
der  Campagne  vom  Jahre  1812  und  auch  während  des  letzten 
Krieges  der  Fall  war,  bei  sich  zu  hüben“.  Fürst  Metternich  be- 
merkte nämlich,  .dass  Stürmer  bei  dieser  Anstellung  keineswegs 
die  Eigenschaft  eines  diplomatischen  Agenten  habe,  welcher 
in  unserem  eigenen  Hauptquartiere  ohne  Zweck  wäre,  sondern 
dass  seine  Bestimmung  blos  dahin  gehe,  dem  Fürsten  bei  seinen 
Correspoudenzen  mit  Ministern  und  Generalen  anderer  alliirter 
Höfe  oder  in  anderen  Fällen  dieser  Art  zur  Aushilfe  zu  dienen“. 
Laut  Kntschliessuug  vom  12.  Mai  1815  wurde  es  dem  Fürsten 
Schwarzenberg  gestattet,  ,sich  des  Legationssecretärs  Baron 
Stürmer  zur  Aushilfe  bei  seiner  Correspondenz  zu  bedienen“. 

Nach  dem  Pariser  Frieden  wurde  Baron  Stürmer  zum 
Legationssecretär  in  Florenz  ernannt,  nachdem  er  sich  vorher 

herigen  guten  mul  eifrigen  Dienstleistung,  sowie  durch  seine  Erfahrung 
und  SprachkenutuisHc  voll  kommen  geeignet  scheint. 

,Da  diese  Sendung  indessen  mit  manchen  .Schwierigkeiten  und  Auf- 
opferungen verbunden  ist,  so  glaube  ich  zugleich  Eurer  Majestät  dahin 
einrathen  zu  dürfen:  1.  dass  ihm  der  Charakter  eines  k.  k.  Commissärs 
allergnädigst  verliehen  werde;  2.  dass  ihm  für  die  Zeit  dieser  Sendung 
ein  jährlicher  Gehalt  von  zwölfhundert  Pfund  Sterling  ohne  Abzug  zu- 
gestanden werde;  — — — — — — — — — — — — — — — — 
endlich  dass  die  Dauer  seiner  Sendling  auf  zwei  Jahre,  die  Zeit  der  Hin- 
iind  Herreise  ungerechnet,  beschränkt  werden  wolle  . . .* 

Eigenhändige  Resolution  des  Kaisers:  ,leh  genehmige  Ihr  Eiu- 
ratheu.1  Paris,  25.  August  1815,  St.-A. 

* Wur/.bach,  Biographisches  Lexicou. 
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mit  Erinance  Katharina  Freiin  von  Boutet,  der  Tochter  eines 
Beamten  im  französischen  Kriegsministorium,  vermählt  hatte. 

Die  Instruction,  welche  Stürmer  nunmehr  als  Commissär 
von  dem  Fürsten  Metternich  erhielt,  war  im  Sinne  der  ob- 
erwähnten  Convention  abgefasst  und  lautete  folgendennasson  : 

, Nachdem  die  verbündeten  Mächte  übereingekommen  sind, 
die  geeignetsten  Massregeln  zu  treffen,  um  jedes  Unternehmen 
Napoleon  Bonaparte’s  unmöglich  zu  machen,  wurde  unter  ihnen 
beschlossen  und  festgestellt,  dass  er  nach  der  Insel  St.  Helena 
gebracht  werde,  dass  er  hier  speciell  der  Bewachung  der  briti- 
schen Regierung  anvertraut  sei,  dass  die  Höfe  Oesterreichs, 
Russlands  und  Preussens  dort  Commissäre  hinsendeu,  bestimmt, 
dort  zu  wohnen,  um  sich  seiner  Gegenwart  zu  versichern,  ohne 
mit  der  Verantwortlichkeit  für  die  Bewachung  beauftragt  zu 
sein,  und  dass  Seine  allerchristlichste  Majestät  gleichfalls  einen 
Commissär  an  den  Ort  der  Detenirung  Napoleon  Bonaparte’s 
zu  senden  ersucht  werde.  In  Folge  dieser  durch  eine  besondere 
Acte  zwischen  den  Höfen  Oesterreichs,  Russlands , Grossbri- 
tanniens  und  Preussens,  ddo.  Paris,  2.  August  1815,  sanctio- 
nirten  Entschliessung  hat  Seine  Majestät  der  Kaiser,  unser  er- 
habener Herr,  geruht,  Sie  zu  bestimmen,  als  sein  Commissär 
auf  St.  Helena  zu  residiren. 

,Da  die  Bewachung  Bonaparte’s  speciell  der  britischen  Re- 
gierung an  vertraut  ist,  so  sind  Sie  diesbezüglich  mit  keiner 
Verantwortlichkeit  belastet,  aber  Sie  haben  sich  von  seiner 
Gegenwart  durch  die  Mittel  und  in  der  Weise  zu  vergewissern, 
die  Sie  darüber  mit  dem  Gouverneur  vereinbaren  werden.  Sin 
werden  Sorge  tragen,  sich  mit  eigenen  Augen  von  seiner  An- 
wesenheit zu  überzeugen,  und  werden  darüber  ein  Protokoll 
aufnehmen,  das  von  Ihnen  und  Ihren  Collegen  gezeichnet,  von 
dein  Gouverneur  gegengezeiehnet  sein  soll.  Jeder  der  Herren 
Commissäre  ist  gehalten,  alle  Monate  seinem  llofe  ein  Exem- 
plar dieses  Protokollos  zu  unterbreiten , versehen  mit  ihren 
Unterschriften  und  der  Gegenzeichnung  des  Gouverneurs. 

,Sie  werden  mit  grösster  Sorgfalt  jede  Beziehung  zu  Napo- 
leon Bonaparte  und  den  Personen  seiner  Suite  vermeiden;  Sie 
werden  positiv  diejenigen  zurückweisen,  welche  jene  versuchen 
könnten,  mit  Ihnen  hcrzustcllcn,  und  in  dem  Falle,  wo  sie 
sich  diesbezüglich  directe  Schritte  erlauben  würden,  haben  Sie 
davon  den  Herrn  Gouverneur  auf  der  Stelle  zu  verständigen. 
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, Obgleich  Sic  durchaus  nicht  für  die  Bewachung  Bona- 
parte’s  verantwortlich  sind,  noch  für  die  der  Personen  seines 
Gefolges,  so  haben  Sie  doch,  falls  zu  Ihrer  Kcnntniss  gelangen 
sollte,  dass  sie  sich  mit  Mitteln  zu  ihrer  Flucht  beschäftigen  oder 
Beziehungen  nach  Aussen  unterhalten,  hiervon  ohne  Verzug 
den  Herrn  Gouverneur  zu  unterrichten. 

,Ihrc  Functionen  beschränken  sich  auf  das,  was  in  gegen- 
wärtigen Instructionen  angezeigt  ist.  Sie  werden  sich  mit  ge- 
wissenhaftester Genauigkeit  jedes  isolirten  Schrittes  enthalten, 
da  es  unsere  entschiedene  Absicht  ist,  dass  Sie  sich  mit  Ihren 
Herren  Collegcn  im  Einklänge  befinden,  stets  nur  im  Einver- 
nehmen mit  ihnen  handeln  sollen  und  in  Uebcreinstiminung 
mit  dem  Herrn  Gouverneur. 

,Sie  worden  endlich  jode  Gelegenheit  benutzen,  welche 
sich  Ihnen  darbietet,  Ihre  Berichte  direct  an  uns  gelangen  zu 
lassen.1  1 

Deutlich  genug  ist  hieraus  die  ablehnende  Stellung  zu 
erkennen,  welche  Kaiser  Franz  zu  Bonaparte  einnahm  und  auch 
während  der  ganzen  Dauer  der  Mission  Stürmers  behauptete. 
Es  ist  bemerkenswert!!,  dass  die  Instructionen  für  den  Marquis 
de  Montchenu,2  den  Commissär  Frankreichs,  denen  Stürmers 
gleichlautend  waren:  Kaiser  Franz  hatte  auf  St.  Helena  die- 
selben Interessen  wje  Ludwig  XVIII.,  ein  Moment,  welches 
nach  der  Abberufung  Stürmers  so  recht  Beweiskraft  erhielt. 

Wie  verschieden  hingegen  waren  die  Instructionen  für  den 
russischen  Commissär,  Grafen  Baimain,  gehalten!3  Sie  wichen 
nicht  nur  in  unwesentlichen  Punkten  von  denen  Stürmers  ab,4 
sondern  betonten  noch  ein  wichtiges  Moment,  welches  vor- 
trefflich die  Haltung  charakterisirt,  die  Kaiser  Alexander  im 
Gegensätze  zu  seinem  Alliirton  gegenüber  Bonaparto  einnahm: 
er  wünschte  Napoleon  gut  und  mit  gebührender  Achtung  be- 
handelt zu  wissen.5  Als  Napoleon  dies  erfahren  hatte,  lies» 


1 Instructions  pour  Mr.  lc  barem  de  Sturmer,  eommissnire  de  S.  M.  I.  ot  R. 
h rilo  de  S1*- Helene,  Paris,  le  31  octobre  1815,  St.-A.;  vgl.  Binder, 
Wilhelm,  Fürst  Metternich  und  sein  Zeitalter,  171. 

- Vgl.  Anmerkung  19. 

3 Siebe  Nr.  5,  P.  3.  2.  # 

* Vgl.  Nr.  5. 

* Die  betreffende  Stolle  bat  Kaiser  Alexander  eigenhkndig  unterstrichen. 
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er  den  Grafen  Baimain  durch  einen  seiner  Officicre  bitten,  den 
Kaiser  wissen  zu  lassen,  ,wie  sehr  er  dafür  dankbar  sei1.1 

Wenn  aber  einerseits  in  den  Instructionen  Stürmers  nichts 
enthalten  ist,  woraus  auf  irgend  welche  Theiluahme  des  Kaisers 
für  das  Schicksal  Bonaparte’s  geschlossen  werden  könnte,  so 
ist  anderseits  nicht  unberücksichtigt  zu  lassen,  dass  Stürmer 
von  Seiten  des  Fürsten  Metternich  die  ausdrückliche  Weisung 
erhielt,  jegliches  Detail  über  die  Lebensweise  und  den  Ge- 
sundheitszustand Bonaparte's  einzusenden.2 

Stürmer  kam  diosem  Aufträge  getreulich  nach,  und  es  ist 
gewiss,  dass  dem  Kaiser  Franz,  wie  aus  den  betreffenden  Vor- 
trägen des  Staatskanzlers  hervorgeht,  dio  Berichte  seines  Com- 
missärs  vorgelegt  wurden. 

Mit  diesen  Instructionen  ausgerüstet,  langten  dio  drei  Com- 
missärc  am  17.  Juni  1816  in  St.  Helena  an.3 

Bezeichneten  nun  im  Ganzen  und  Grossen  die  Instructionen 
deutlich  die  Stellung,  welche  die  Commissäro  Napoleon  gegen- 
über einzuhalten  hatten,  so  erübrigt  noch,  über  dio  Sendung 
selbst  zu  sprechen  und  über  deren  Auffassung  seitens  der 
englischen  Regierung,  beziehungsweise  des  Gouverneurs  auf 
St.  Helena,  Sir  Hudson  Lowe. 

Der  dritte  Artikel  der  Convention  vom  2.  August  1815 
war  den  Engländern  äusserst  lästig.  Aus  einem  ganz  con- 
fidentiellen  Schreiben  Liverpools  an  Castlereagh  vom  20.  Juli 
1815  können  wir  ersehen,  wie  sehr  es  der  britischen  Regierung 
darum  zu  thun  war,  Bonaparte  durchaus  als  ihren  eigenen  Ge- 
fangenen betrachtet  zu  wissen  und  jedweden  Einfluss  der 
übrigen  Grossmächto  nach  Kräften  ferne  zu  halten.4  Die  eng- 
lischen Staatsmänner  wären  beruhigt  gewesen,  wenn  diese  über- 
eingekommen wären,  nur  Einen  Commissär  nach  St.  Helena 
zu  schicken;  denn,  meinte  Lord  Liverpool,  , Einer  würde  bei 

1 Siehe  Nr.  32,  31.  October  1817. 

2 ,.  . . II  somit  snperflu  de  vous  rceommander  de  continucr  k non»  tenir  au 
courant  de  ce  qui  so  passe  h »Ste- Helene,  et  ä notis  transmettre  par  toutes 
lea  oceasions  qui  so  preaenteront  ton«  les  details  quo  vous  pourrez  ras- 
sembler  sur  Ilonaparte,  son  genre  de  vio;  ses  occupations,  sa  sante;  enfin 
sur  tont  ce  qui  peut  otre  de  quelque  intoret  pour  nous.*  Au  baron 
Sturmer,  Vienne,  lo  26  Mars  1817,  St.-A. 

3 Forsyth,  Napoleon  at  St.  Helena,  I,  189. 

A Yonge,  Charles  Duke,  The  lifo  and  administration  of  Robert  Hanks,  second 
Earl  of  Liverpool,  II,  199. 
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Weitem  weniger  geneigt  sein,  zu  intriguiren  und  Unannehm- 
lichkeiten zu  bereiten,  als  drei  oder  vier1.1 

Immerhin  blieb  diese  britische  Eifersucht  nicht  folgenlos: 
denn  sie  machte  sich  so  recht  in  dem  Standpunkte  bemerkbar, 
welchen  der  Gouverneur  Sir  Hudson  Lowe  zu  den  Commissären 
einnahin. 

In  der  Timt  aber  bestand  der  Zweck  der  Mission  blos  darin, 
der  Form  Genüge  zu  thun,  um,  wie  es  in  der  Instruction  für  den 
Grafen  Balmain  hiess  und  auch  Baron  Stürmer  dem  Marquis  de 
Montchenu  gegenüber  betonte,  ,der  Sache  einen  europäischen 
Charakter  zu  verleihen*.'2  Dieser  Form  halber  waren  die  Corn- 
missärc  zweitausend  Meilen  von  Europa  entfernt  und  erhielten 
einen  Gehalt,  welcher  zwar  im  Verhältnisse  zu  der  auf  St,  He- 
lena herrschenden  Theuerung  ein  geringer,  aber  zu  der  Sen- 
dung selbst  ein  viel  zu  hoher  war.3  Nur  die  preussischen  Archive 
könnten  uns  belehren,  welches  Moment  für  Preussen  von  Aus- 
schlag gewesen  keinen  Connnissär  zu  senden.  War  es  der  Geld- 
puukt?  denn  Preussen  war  in  finanzieller  Hinsicht  eben  damals 
sehr  gedrückt,  oder  war  es  das  Bestreben,  sich  mit  seinem  Kampf- 
genossen von  Waterloo  nicht  in  offenen  Widerspruch  zu  setzen? 

Das  britische  Ministerium  war  im  Voraus  auch  von  der 
Nutzlosigkeit  der  Sendung  überzeugt:  zugleich  mit  dom  Schiffe, 
auf  welchem  die  Commissäre  in  St.  Helena  eingetroffen  waren, 
erhielt  Sir  Hudson  Lowe  eine  vom  25.  April  1815  datirtc 
Privatdepesche  Lord  Bathurst’s,  in  welcher  dieser  seiner  An- 
sicht über  die  Zwecklosigkeit  der  Sendung  Ausdruck  verlieh. 
Aber  bei  Weitem  mehr  die  Furcht,  dass  diejenigen,  welche 
freiwillig  die  Verbannung  Napoleons  theilten,  mit  den  Coin- 
missären  irgendwie  communiciren  könnten,  war  es,  die  Lord 
Bathurst  voranlasste,  dem  Gouverneur  die  Weisung  zu  er- 
theilen,  er  möge  bei  Gelegenheit  die  Commissäre  eiuladeu, 
sich  durch  eine  Fahrt  nach  dem  Cap  zu  zerstreuen.1  In 

1 Lord  Liverpool  to  Lord  Castlereagli,  Fivehouso,  August  3,  1815;  Vane, 
Charles  William,  Correspondcuce,  Dospatehes  and  othor  papers  of  Viscouut 
Castleroagh,  X,  453. 

’ Vgl.  Nr.  5,  P.  S.  1,  2.  September  1S1G. 

3 Stürmers  Gehalt  betrug  1200  Plcl.  Sterl.,  Marquis  de  Muutehenu  erhielt 
G0U0  Pranes  (Nr.  27,  31.  October  1817),  Graf  Halmaiu  2000  l’fd.  Sterl. 
(Nr.  32,  31.  October  1817). 

* Forayth,  Napoleon  at  St.  Helena,  I,  190. 
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diesem  Sinne  wird  auch  eine  ähnliche  Aufforderung  Lowe’s 
an  Baron  Stürmer  zu  verstehen  sein.1  Und  in  der  That,  ohne 
irgend  welchen  Einfluss  auf  die  Bewachung  Napoloons,  war 
ihre  Mission  blos  dazu  angethan,  dem  Gouverneur  Unannehm- 
lichkeiten zu  bereiten  und  den  verbannten  Kaiser  zu  erbittern. 

Zu  öfteren  Malen  deutete  Barou  Stürmer  auf  die  Zweck- 
losigkeit seiner  Sendung  hin. 

Sir  Hudson  Lowe  soll  noch  in  London  wiederholte  Schritte 
gethan  haben,  dass  man  die  Mächte  veranlasse,  keine  Com- 
missäre  nach  St.  Helena  zu  senden.2  Jedenfalls  sah  er  vor- 
aus, dass  sie  ihm  Verlegenheiten  bereiten  würden.  Napoleon 
rief  bei  der  Nachricht  von  der  Landung  der  Commissäre  aus: 
,Was  für  eine  Narrheit  ist  es,  diese  Leute  herzuschicken ! Ohne 
Aufsicht  und  Verantwortlichkeit  werden  sie  nichts  Anderes  zu 
thun  haben,  als  in  den  Strassen  spazieren  zu  gehen  oder  auf 
die  Felsen  zu  klettern.13 

Unverhohlen,  wenn  auch  in  einem  Augenblicke,  ,da  der 
Wein  ihn  verleitete,  mit  mehr  Vertrauen  zu  sprechen',  hatte 
Admiral  Malcolm,  welcher  stets  der  ausgesprochenste  Gegner 
der  Commissäre  war  und  jedo  Gelegenheit  ergriff,  die  öffent- 
liche Meinung  gegen  sie  zu  stimmen , dem  Baron  Stürmer 
Folgendes  gesagt:  , Warum  hat  man  betitelte  und  decorirte 
Leute  hieher  geschickt?  Einfache  Officiere,  die  hätte  man  ge- 
braucht. Sie  würden  mit  don  IJnsrigen  leben,  und  dies  hätte 
Ihren  Höfen  wesentlich  weniger  gekostet.  Sie  hätten  ihnen 
ein-  oder  zweimal  jährlich  angezeigt,  dass  sie  am  Leben  seien; 
denn  was  wollen  die  Höfe  mehr  haben,  als  sagen  zu  können, 
sie  hätten  Commissäre  auf  St.  Helena?!  Wenn  sie  wissen 
wollen,  was  hier  vorgehe,  warum  wenden  sie  sich  nicht  an 
unsere  Minister  in  London?  Diese  könnten  bessere  Auskünfte 
geben  als  Sie,  weil  der  Gouverneur  sie  über  Alles  auf  dem 
Laufenden  erhält.14  Aehnlich  dachte  auch  Sir  Hudson  Lowe 
über  die  Aufgabe  der  Commissäre,  , welche  sich  nur  darauf 
beschränken  sollten,  mechanisch  die  Anwesenheit  Bonaparte’s 
zu  eonstatiren1.3 

’ Nr.  13,  4.  Juli  1817. 

2 Nr.  0,  P.  S.  3,  13.  Decembcr  1810. 

3 O’Menra,  1.  04. 

4 Nr.  13,  4.  Juli  1817. 

a Nr.  6,  P.  8.  3,  13.  December  1810. 
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Was  nun  <lie  Instructionen  des  Gouverneurs  mit  Rück- 
sicht auf  die  Commissüre  betrifft,  so  hatte  Jenem  die  Conven- 
tion vom  2.  August  181Ö  allein  als  Richtschnur  zu  dienen.'- 
Es  ist  nicht  zu  liiugnen,  dass  die  Instructionen  der  Commissüre 
dio  Stellung  der  letzteren  zu  dem  Gouverneur  bei  Weitem  mehr 
präcisirtcn , als  umgekehrt.  So  bezeigte  Sir  Hudson  Lowe 
gleich  bei  der  ersten  Conferenz,  welche  er  mit  den  Vertretern 
der  Alliirten  hatte,  sein  Erstaunen,  dass  in  den  Instructionen  de* 
Marquis  de  Montchonu  und  des  Baron  Stürmer  von  einer  Gegen- 
zeichnung des  Protokolles  seitens  des  Gouverneurs  die  Rede 
sei,  und  er  versicherte,  dass  ihm  über  diesen  Punkt  keinerlei 
Mittheilung  gemacht  wordon  wäre.5 

Daraus  resultirten  die  ersten  Schwierigkeiten,  auf  welche 
die  Coinmissäre  gleich  im  Beginne  ihrer  Mission  sticssen.  In 
ihren  Instructionen  — ausser  in  denen  ßalmains  — stand  m 
ausdrücklich,  sie  sollten  sich  mit  eigenen  Augen  von  der  An- 
wesenheit Napoleons  überzeugen.  Aber  hiebei  ist  zu  bemerken, 
dass  Napoleon  gegen  seine  Gefangennahme  protestirte,1'  sich 
durchaus  nicht  als  Gefangenen  Europas  ansah  und  deshalb 
auch  nicht  die  Commissüre  in  ihrer  officiellen  Eigenschaft 
empfangen  konnte.  Dies  gab  er  auch  dem  Admiral  Malcolm, 
welcher  ihn  ersucht  hatte,  seine  Vorkehrungen  hinsichtlich  der 
Commissüre  zu  treffen,  deutlich  zu  verstehen.1 

Und  als  am  23.  August  1816  Graf  Montholon  an  Sir 
Hudson  Lowe  schrieb,  dass  Napoleon  gegen  die  Convention 
vom  2.  August  1815  — auf  deren  Grund  doch  die  Sendung 
erfolgt  war  — protestire,  war  jede  Aussicht  für  die  Commissüre 
abgeschnitten,  Bonaparte  in  ihrer  officiellen  Eigenschaft  zu  sehen. 

Lowe  war  zwar  bereit,  die  Commissüre  in  jeder  Hinsicht 
zu  unterstützen,  und  hätte  er  auch  hiebei  zu  Gewaltmitteln 
greifen  müssen,  aber  mit  Rücksicht  auf  die  verantwortliche 
Stellung  des  Gouverneurs  und  hauptsächlich  ,dio  Achtung  vor 
den  Banden  der  Verwandtschaft,  welche  Bonaparte  mit  der 
kaiserlichen  Familie  und  mehreren  hohen  Häusern  Europas 
verknüpften1,  mussten  sich  die  Commissüre  bestimmt  fühlen, 

1 Nr.  5,  2.  September  1810.  Vgl.  Art,  III  seiner  Instructionen  bei  For*yth, 
I,  438. 

7 Nr.  5,  2.  September  1816. 

3 Napoleon,  XXXII,  301  «eq. 

* Nr.  5,  2.  September  1816. 
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neue  Instructionen  seitens  ihrer  Iliife  abzuwarten.  1 Es  ist 
offenbar,  dass  sie  ihren  Zweck  viel  leichter  erreicht  hätten, 
wenn  sie  mit  Unterlassung  aller  officiellen  Noten  an  Sir  Hudson 
Lowe  gar  nicht  verlangt  hätten,  Napoleon  in  ihrer  Eigenschaft 
als  Commi8Bäre  vorgestellt  zu  werden.  Ihre  Instructionen 
schrieben  ihnen  keineswegs  diese  Bedingung  vor,  sondern  es 
wurde  darin  der  Gouverneur  lediglich  aufgefordert,  ihnen  die 
Gelegenheit  zu  verschaffen,  Napoleon  zu  sehen.  Hiezu  kam 
noch,  was  nicht  zu  läugnen  ist,  dass  die  Commissäre  dem 
wenig  massvollon  Benehmen  des  Marquis  de  Montchenu  den 
schlechten  Erfolg  ihrer  ersten  Schritte  zuschreiben  mussten.2 
Ludwig  XVIII.  erfuhr  mit  Aerger  von  den  zwischen  seinem 
Commissär  und  Sir  Hudson  Lowe  stattgohabten  Discussionen 
und  erbot  sich,  Ersterem  den  Befehl  zukommen  zu  lassen, 
auf  der  Forderung,  Bonaparte  zu  sehen,  nicht  mehr  zu  be- 
stehen, wenn  die  österreichische  Regierung  sich  geneigt  zeigen 
würde,  Baron  Stürmer  dieselbe  Weisung  zu  geben.3 *  Auf  dieses 
hin  zögerte  Fürst  Metternich,  welcher  ohnehin  überzeugt  war, 
,dass  der  Anblick  des  Gefangenen  in  der  Sicherheit  nichts 
ändern  könne',  nicht,  Ludwig  XVIII.  durch  dessen  Botschafter 
ersuchen  zu  lassen,  , nicht  auf  Erfüllung  einer  Formalität  zu  be- 
stehen, welche  für  Sir  Hudson  Lowe  peinlich  erscheinen  könnte'.' 

In  diesem  Sinne  forderte  auch  Fürst  Mottcrnich  Baron 
Stürmer  auf,  auf  seiner  Forderung  nicht  mehr  zu  beharren, 
sondern  eine  natürliche  Gelegenheit  abzuwarten.5 

1 Nr.  5,  2.  September  1816. 

2 Nr.  5,  P.  S.  1,  2.  September  1816. 

3 ,.  . . le  ministero  du  Roi  a nppria  avcc  peine  loa  diacusaiona  qui  avaient 
et»  lien  aur  cela  entre  le  commissaire  fran^aia  et  Mr.  le  gouvemenr,  et 
ponr  prevenir  lea  difficultea  qui  pourraient  en  ruaulter,  Mr.  le  comte  de 
Caraman  a etä  ebarge  do  noua  dire  quo  lo  Roi  etait  pret  A faire  par- 
venir  ä Mr.  de  Montchenu  l’ordre  de  ne  point  inaiater  aur  an  premiere 
demande,  si  non»  ne  trouviona  aucun  inconvenient  a donner  de  notre 
c6te  lea  memea  directiona  & Mr.  le  baron  de  Sturmer  . . .*  Au  prince 
EatorhAzy  k Londrea.  Vienne,  le  12  Jnnvior  1817,  8t.-A. 

* Ibid. 

3 . . Cointne  noua  deairona  . . . quo  von»  evitez  avec  aoin  tont  cc  qni 

pourrait  faire  iiaitre  tlo  nouveaux  einbarras  pour  Mr.  lo  gouverneur,  noua 
n’beaitona  point  h voua  inviter  . . . k iui  declarer  quo,  »*il  no  so  presente 
pa»  pour  voua  une  oceaaion  naturelle  «le  voua  convaincre  de  la  prAaonce 
«lc  Konaparle  k Sto-HAl&ne,  voua  renoncere»  k satiafaire  ä ce  point  de 
voa  inatructiona  . . .‘  Vienne,  le  12  Janvier  1817,  St.-A. 


Digitized  by  Google 


266 


Nichtsdestoweniger  konnte  Metternich  nicht  umhin,  Lord 
Castlereagh  durch  den  Fürsten  Esterhazy  an  die  Conferenz 
vom  2.  August  1815  erinnern  zu  lassen,  ,auf  welcher  man  doch 
übereingekommen  sei,  jene  Formalität  genau  zu  beachten,  wie 
ja  auch  die  Coramissäre  durch  ihre  Instructionen,  die  voll- 
ständig mit  dem  Protokolle  besagter  Conferenz  conform  seien, 
berechtigt  waren,  von  Sir  Hudson  Lowe  zu  verlangen,  sie  mit 
der  Möglichkeit  auszustatten,  sich  selbst  von  der  Anwesenheit 
Bonaparte’s  zu  überzeugen“. 1 

Der  Marquis  de  Montchenu  erhielt  auch  wirklich  die 
entsprechende  Weisung2  — Graf  Baimain  bedurfte  einer  sol- 
chen nicht. 

Während  nun  Bonaparte  sich  durchaus  weigerte,  die  Com- 
inissäre  in  ihrer  officiellen  Eigenschaft  zu  empfangen,  liess  er 
ihnen  hingegen  immerhin  die  Möglichkeit  offen,  ihn  durch  die 
Vermittlung  des  Grafen  Bertrand  als  Privatleute  zu  sehen. 
Aber  der  Gouverneur  besass  keine  Instructionen,  welche  ihn 
ermächtigten,  den  Wünschen  beider  Parteien  gerecht  zu  werden, 
und  er  musste  eine  entsprechende  Weisung  erst  abwarten.1 

Diese  erhielt  er  im  Beginne  des  Jahres  1818,  und  sic  er 
laubte  ihm  nicht,  dass  die  Commissäre  anders  als  in  ihrer 
officiellen  Eigenschaft  Napoleon  vorgestellt  würden.' 

In  der  Zwischenzeit  wäre  der  Letztere  immerhin  erfreut 
gewesen,  die  Commissäre  als  Privatleute  zu  empfangen,  und  er 
hatte  ihnen  in  dieser  Richtung  die  grössten  Avancen  gemacht. 

Wen  hätte  Bonaparte  in  der  Absicht,  die  Commissäre  zu 
sprechen,  mehr  berücksichtigen  können,  als  den  Vertreter  des 
Kaisers  von  Oesterreich,  an  dessen  Hofe  der  Herzog  von  Reich- 
stadt lebte.  In  den  Memoiren  des  Grafen  Las  Gases  können 
wir  zu  öfteren  Malen  lesen,  wie  sehr  dem  verbannten  Vater 
das  Schicksal  seines  Kindes  zu  Herzen  ging,  und  wie  oft  und 
mit  welcher  Liebe  er  der  Kaiserin  Marie  Louise  Erwähnung 
that.  Die  tückische  Krankheit,  welche  au  seinen  Kräften  zehrte, 
liess  ihn  im  verdoppelten  Masse  seiner  Lieben  gedenken.  So 
schickte  er  eines  Tages  den  Grafen  Montholon  zu  Baron  Stürmer 
mit  der  Frage,  ,ob,  im  Falle  er  ernstlich  krank  würde  und  er 

1 A«  princo  Esterh&zy  k Lomir«»,  Vienne,  le  12  Janvier  1817,  St.-A. 

* Vjrl.  Nr.  20,  20.  Juli  1817. 

5 Fornyth,  I,  233. 

4 Ibid.  II,  245. 
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Stürmer  den  Wunsch  Ausdrücken  liesse,  ihn  zu  sprechen,  Stürmer 
es  ablehnen  würde,  zu  ihm  zu  kommen;  und  ob  er  darauf  rechnen 
könnte,  dass  das,  was  er  Stürmer  sagen  würde,  nur  dom  Kaiser 
allein  mitgetheilt  werden  würde1.  Graf  Montholon,  welcher 
sich  dieser  Botschaft  in  Gegenwart  des  Grafen  ßalmain  ent- 
ledigte,' ergänzte,  dass  es  sich  um  Vorfügungen  betreffs  der 
Kaiserin  Marie  Louise  und  des  Sohnes  Bonaparte’s  handle.' 

Baron  Stürmer  konnte  nur  antworten,  dass  er  vorerst  In- 
structionen begehren  müsse.  Aber  er  erhielt  keine,  und  auch 
aus  den  Vorträgen  des  Fürsten  Metternich  an  Kaiser  Franz 
geht  nichts  hervor,  woraus  auf  irgend  eine  Verfügung  des  Letz- 
teren geschlossen  werden  könnte.  Das  Eine  jedoch  ist  offenbar, 
dass  Stürmer  nie  mit  Bonaparte  zusammentraf.  Es  mag  dies 
abermals  ein  Beweis  dafür  sein,  dass  Kaiser  Franz  jedweden 
Verkehr  mit  Bonaparte  als  abgebrochen  erachtete. 

Auch  Bertrand,  Montholon  und  Gourgaud  versäumten 
keine  Gelegenheit,  die  Commissäre  zu  versichern,  ,wie  sehr 
man  es  wünsche,  sie  in  Longwood  zu  sehen,  und  sie  zu  ver- 
anlassen, zu  Madame  Bertrand  zu  kommen,  wo  sie  sicher  Bona- 
parte treffen  würden1. 2 

Aber  diese  verschiedenen  Versuche  seitens  der  Fran- 
zosen in  Longwood,  sich  den  Commissären  zu  nähern,  ent- 
sprangen auch  aus  besonderen  Voraussetzungen  und  Absichten: 
Im  Anfänge  hatte  man  gehofft,  dass  jene  die  Ueberbringer 
theils  persönlicher,  theils  geschriebener  Mittheilungen  wären, 
und  nur  auf  eine  Gelegenheit  warteten,  sich  ihrer  Aufträge  zu 
entledigen.  Als  jedoch  mit  der  Zeit  diese  Hoffnungen  sich 
nicht  erfüllten,  suchte  man  die  Commissäre  auf,  um  durch  sie 
vielleicht  die  Meinung  verbreiten  zu  können,  dass  die  Lage 
der  Franzosen  auf  St.  Helena  eine  beklagen swerthe  sei.3 

So  war  die  Stellung  der  Commissäre  auf  St.  Helena  in 
keinem  Falle  eine  angenehme.  Versuchungen  und  Verdäch- 
tigungen ausgesetzt,  eröfTncte  sich  ihnen  kein  Fehl,  auf  welchem 
sie  sich  irgendwie  hervorthun  konnten.  Für  Niemand  musste 
dies  peinlicher  sein  als  für  den  österreichischen  Commissär, 
welcher  bisher  in  der  diplomatischen  Laufbahn  tbätig  gewesen 


1 Nr.  32,  31.  Ortober  1817. 

> Ibid. 

1 Ibid. 
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war  und  nun  auf  einmal  für  die  Dauer  von  zwei  Jahren  mit  einer 
Mission  beauftragt  wurde,  welche  mit  einem  diplomatischen 
Charakter  absolut  nichts  zu  thun  hatte.  Dieses  Moment  hob 
Fürst  Metternich  in  einer  Depesche  an  Baron  Stürmer  be- 
sonders hervor.1 

Und  keinem  der  Commissiire  war  mehr  Vorsicht  geboten 
als  dem  Vertreter  Oesterreichs,  weil  man  immer  fürchtete,  dass 
der  Wiener  Hof  irgendwie  geheime  Beziehungen  mit  Napoleon 
herstellen  könnte;'2  ferner,  weil  Stürmer  der  einzige  Diplomat 
unter  seinen  Collegen  war  und  deshalb  den  Verdacht  erregte, 
es  würen  besondere  Gründe  bei  seiner  Wahl  von  Einfluss  ge- 
wesen. Als  drittes  Verdachtsmoment  kam  noch  hinzu,  das» 
Stürmers  Gemahlin  eine  Französin  war,  welche  vor  ihrer  Ver 
mählung  in  einem  näheren  Verhältnisse  zu  dem  Hause  de* 
Grafen  Las  Gases  gestanden  hatte.'1 

Letzterer  Umstand  wird  vielleicht  den  Engländern  auf 
St.  Helena  nicht  bekannt  gewesen  sein,  aber  er  bot  den  Fran- 
zosen genügenden  Anlass,  mit  der  Familie  Stürmer  in  Ver- 
bindung zu  treten.  Umsomehr  suchten  der  österreichische  Com- 
missär  und  dessen  Gemahlin  Alles  zu  vermeiden,  was  sie  oder 
den  Wiener  Hof  vor  den  Augen  der  Engländer  biosstellen 
konnte,  und  jede  Aufforderung,  einen  verdächtigen  Verkehr 
anzuknüpfen,  zurückzuweisen,  beziehungsweise  den  Gouverneur 
davon  zu  verständigen.2 

Stürmer  war  sich  seiner  delicaten  Stellung  wohl  bewusst 
als  er  alle  diese  Punkte  dem  Fürsten  Metternich  in  einer  Re- 
lation vom  4.  Juli  1817  auseinander  setzte.5 

War  nun  schon  deshalb  das  gegenseitige  Verhältnis* 
zwischen  dem  Gouverneur  und  den  Commissären  ein  äuBserst 
schwieriges,  weil  die  Instructionen  des  Ersteron  sich  blos  auf 
die  Convention  vom  2.  August  1815  beschränkten  und  die 
Sendung  der  Commissäre  keinen  diplomatischen  Charakter  bc- 
sass,  so  kam  noch  hinzu,  dass  die  englische  Regierung  sich 


1 ,V otro  qualite  de  commissaire  ne  vous  donne  poiut  «n  caractöre 
matiqne.1  Vienne,  le  26  Mars  1817,  8t.-A. 

3 Die  Affaire  mit  dem  Hofgartner  Philipp  Welle,  welche  in  Stürmers  Be- 
richten sattsam  erörtert  ist,  hat  diese  Furcht  nur  allausehr  bekräftigt 
3 Las  Cases,  V,  369. 

* Nr.  7,  P.  S.  4,  31.  December  1816. 

1 Nr.  13. 
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eines  Mittels  beraubte,  wenigstens  die  Stellung  ihres  Gouver- 
neurs zu  den  Commissären  zu  erleichtern:  Am  28.  Juni  1816 
veröffentlichte  Sir  Hudson  Lowe  die  beiden  Parlamentsacten  vom 
11.  April  desselben  Jahres,  zugleich  mit  einer  Proclamation, 
wonach  die  schon  bestehenden  Massregeln  in  voller  Kraft  ver- 
bleiben sollten.  Diese  Acten  stellten  die  Strafen  fest,  welche 
Personen,  die  dawider  handelten,  treffen  sollten,  und  gaben  dem 
Gouverneur  oder  seinem  Stellvertreter  ausserordentliche  Macht- 
vollkommenheit, jene  Schuldigen  verhaften  zu  lassen.  Denn 
sie  enthoben  ihn  im  Vorhinein  jeder  Verantwortlichkeit,  Mittel 
zu  gebrauchen,  welche  nicht  stricte  durch  das  Gesetz  gerecht- 
fertigt wurden. 

Wenn  nun  Sir  Hudson  Lowe  mit  Rücksicht  auf  diese 
weitgehenden  Befugnisse  bemerkte:  ,Nur  auf  den  Parlaments- 
acten beruht  meine  ganze  Sicherheit,“ 1 * so  konnte  er  dies  mit 
Zuversicht  nur  in  Bezug  auf  die  Engländer  und  Franzosen  sagen, 
welche  nunmehr  seiner  Jurisdiction  unterworfen  waren.  Aber 
er  war  völlig  im  Unklaren  darüber,  wie  er  die  Parlamentsacten 
gegenüber  den  Commissären  und  deren  Leuten  deuten  sollte. 

Er  schämte  sich  keineswegs,  dem  Baron  Stürmer  zu  ge- 
stehen, ,das8  er  Pufendorf,  Vattel  und  Grotius  durchgeblättert 
habe,  ohne  etwas  gefunden  zu  haben,  was  sich  auf  die  Position 
der  Commissäre  anwenden  Hesse*. s Baron  Stürmer  hingegen  war 
Diplomat  genug,  um  zu  versichern,  dass  er  es  sehr  wünsche, 
dass  wenigstens  die  Dienerschaft  der  Commissäre  den  Parla- 
mentsacten  unterworfen  würde,  da  mau  sonst  nicht  Bürge  ihrer 
Aufführung  sein  könnte. 

Nichtsdestoweniger  vermehrte  die  Furcht,  dass  am  Ende 
doch  die  Parlamentsacten  für  die  Commissäre  ohne  Wirkung 
sein  könnten,  das  Misstrauen  des  Gouverneurs,  welcher  sich 
nicht  daran  gewöhnen  konnte,  sich  von  unabhängigen  Leuten 
umgeben  zu  sehen,  welche  er  ,als  die  Advocaten“  derjenigen 
betrachtete,  die  er  bewachte.3 

Am  29.  September  1816  überbrachte  die  Fregatte  ,Eurydiee‘ 
dem  Gouverneur  die  Weisung,  dass  alle  Personen,  welche  auf 
St.  Helena  leben  oder  landen,  dun  beiden  Parlamentsacten 


1 Nr.  7,  P.  8.  3,  31.  Deceuiber  1816. 

3 Ibid. 

3 Nr.  13,  4.  Juli  1817. 
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unterworfen  seien.1  Er  benachrichtigte  hievon  die  Commissärt;  ! 
aber  da  er  von  Lord  Bathurst  keinen  directen  Auftrag  erhalte« 
hatte,  die  betreffende  Stelle  der  Depesche  den  Cotntuissären  mit- 
zutheilen,  so  erhellt  hieraus,  dass  es  der  britischen  Regierung 
ferne  lag,  die  Commissäre  den  Pariamontsacten  zu  unterwerfen. 
Auf  eine  hierauf  bezügliche  Frage  Baron  Stürmers  erwiderte 
der  Gouverneur  blos,  ,es  bleibe  den  Commissären  überlassen, 
die  Depesche  Lord  Bathurst's  zu  deuten,  wie  sio  cs  verstünden'/ 
Auf  dies  hin  ersuchte  Stürmer  um  Instructionen  und  er- 
hielt atn  26.  März  1817  folgende  Weisung:  ,.  . . Wir  zögern 
nicht,  Ihnen  den  Befehl  zu  geben  . . .,  Sir  Hudson  Lowe  zs 
antworten,  dass,  da  die  Parlamentsacten  vom  11.  April  1816 
auf  alle  Personen,  welche  auf  St.  Helena  leben  und  anlanden, 
ohne  Unterschied  anwendbar  seien,  Sie  sich  denselben,  *i= 
auch  Biimmtliche  Personen  Ihres  Hauses  unterwerfen  . . . Denn 
von  dem  Augenblicke  an,  da  Sie  nicht  mit  diplomatischem 
Charakter  bekleidet,  nur  einfach  mit  einer  Mission  beauftragt 
sind,  müssen  Sie  auch  den  Gesetzen  des  Landes  unterworfen 
sein,  in  welchem  Sie  leben.1  -’1 

Abgesehen  davon,  dass  der  Prinz -Regent  die  Sendung 
der  Commissäre  doch  als  eine  in  gewissem  Sinne  diplomatische 
aufgefasst  haben  dürfte,  konnte  Baron  Stürmer  sich  keineswegs 
den  Parlamentsacten  unterwerfen,  wenn  nicht  auch  seine  Col- 
legen  Instructionen  erhielten,  die  dies  ausdrücklich  gestatteten. 
So  erklärte  der  Marquis  de  Montchenu  dem  Gouverneur,  dass 
sein  König  es  nie  zugeben  würde,  dass  ein  Commissär  Frank- 
reichs englischer  Gerichtsbarkeit  unterworfen  werde.* 

Am  1.  Juli  1817  erhielt  Sir  Hudson  Lowe,  welcher  in- 
zwischen um  die  nöthige  Weisung  gebeten  hatte , durch  den 
,Conqueror‘  die  Nachricht,  dass  die  Leute  der  Commissäre  den 
Parlamentsacten  unterworfen  seien.5  Wie  wir  wissen,  hatte  Baron 
Stürmer  seinerzeit  dasselbe  vorgeschlagen , und  Sir  Hudson 
Lowe  war  gerecht  genug,  dies  nach  London  zu  berichten." 


1 Nr.  7,  P.  S.  3,  31.  Decembor  1816. 

2 Ibid. 

3 Vienne,  le  26  Murs  1817,  St-A. 

4 Nr.  7,  P.  8.  3,  31.  Decembor  1816.  Leider  kennen  wir  nicht  die 
sprechenden  Weisungen  für  Italmnin  und  Maripiis  de  Montchenu. 

5 Nr.  19,  26.  Juli  1817. 

• Ibid. 
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Hätte  gleich  vom  Beginne  an  ubige  Bestimmung  fest  ge- 
standen, so  wäre  Stürmer  viel  weniger  Unannehmlichkeiten 
ausgesetzt  gewesen.  Die  eingeschmuggelten  zwei  Briefe,  die 
geheime  Uoberbringung  eines  Schreibens  und  der  Haarlocke 
des  Herzogs  von  Reichstädt  durch  Leute  aus  dem  Gefolge 
Stürmer’s,  und  ausserdem  der  geheime  Verkehr,  welchen  der 
Marquis  de  Montchenu  mit  Anhängern  Napoleon’s  pflog  - dies 
Alles  hat  in  Sir  Hudson  Lowe  nur  allzusehr  den  Verdacht  ge- 
nährt, dass  die  Commissäre  auf  eine  Ausuuhinssteilung  sün- 
digten, welche  ihnen  gar  nicht  zukam.  Mit  Recht  beklagte 
sich  der  Gouverneur,  dass  die  Parlamentsacten  in  ihrer  Wir- 
kung durch  die  Ankunft  der  Commissäre  bedeutend  geschwächt 
worden  seien.1 

Dazu,  dass  man  es  so  wenig  verstanden  hat,  das  gegen- 
seitige Verhältniss  richtig  zu  stellen,  kam  noch  der  schwer  zu 
behandelnde  Charakter  des  Gouverneurs:  ein  Mann  ohne  grosse 
Geistesanlagen,  einem  schroffen  Felsen  gleich,  an  dem  diu  idealen 
Bestrebungen  eines  Bertrand,  Montholon  und  Las  Cases  ohn- 
mächtig abprallten;  ein  Mann,  der  seine  Aufgabe  nur  nach  dem 
Buchstaben  auffasste,  aber  sie  immerhin  gewissenhaft  erfüllen 
wollte,  deshalb  ängstlich,  verschlossen,  und  argwöhnisch  dort, 
wo  er  merkte,  nur  im  Geringsten  blossgestellt  zu  werden;  heftig 
und  dabei  unüberlegt. 

Wie  weit  Sir  Hudson  Lowe  in  seiner  Furcht  ging,  dass 
seine  Stellung  auf  der  Insel  ja  durch  nichts  erschüttert  werde, 
geht  so  recht  deutlich  aus  folgender  Thatsache  hervor:  Bald  nach 
der  Ankunft  der  Commissäre  war  dem  Gouverneur  die  Nachricht 
unterbreitet  worden , dass  Jemand  aus  dem  Gefolge  Stürmer’s 
sich  mit  einer  geheimen  Mission  habe  betrauen  lassen  — mit  der 
Uebermittlung  eines  Schreibens  und  einer  Haarlocke  des  Her- 
zogs von  Reichstadt  an  Marchaud,  Kammerdiener  Bonaparte's. 
Der  Gouverneur,  welcher  im  Stillen  sofort  den  österreichischen 
Connnissär  verdächtigte,  davon  gewusst  zu  haben,  beraubte 
diesen  der  Mittel,  mit  Europa  zu  correspoudiren.  Deshalb  das 
lange  Intervall  von  der  Relation  Stürmer’s  vom  18.  Juni  1816 
bis  zum  2.  September  desselben  Jahres. 

Fürst  Metternich,  dem  anfänglich  das  lauge  Stillschweigen 
Stürmer’s  ganz  unbegreiflich  sein  musste,  erkannte  gar  bald 

1 Forsytb,  I,  210. 
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den  wahren  Sachverhalt , da  ihm  inzwischen  aus  London  und 
Paris  die  -Geschichte  mit  der  Haarlocke,  wenn  auch  in  an- 
derer Fassung  mitgetheilt  ward,1  und  er  zweifelte  nicht,  dass 
die  englische  Regierung  es  dem  österreichischen  Comrnissär 
unmöglich  gemacht  habe,  rechtzeitig  seine  Depesche  einzu- 
senden.2 

Dieser  Vorgang  der  englischen  Regierung,  beziehungs- 
weise des  Gouverneurs  war  ein  solcher,  dass  der  Wiener  Hof, 
welcher  ohne  Verschulden  in  ein  schiefes  Licht  gerathen  war, 
keineswegs  mit  Stillschweigen  darüber  hinweggehen  konnte; 
wesshalb  Fürst  Metternich  durch  den  österreichischen  Bot- 
schafter in  London , Fürsten  Esterhazy,  das  englische  Cabinet 
um  Aufklärung  ersuchen  Hess.  Bei  dieser  Gelegenheit  kam 
nochmals  der  tiefe  Hass  zum  Vorschein,  von  welchem  die 
österreichische  Regierung  gegen  die  Verehrer  Napoleon's  er- 
füllt war,  indem  Fürst  Metternich  am  Schlüsse  seiner  Depesche 
Folgendes  bemerkte:  ,Ew.  Durchlaucht  wollen  sich  über  diesen 
Gegenstand  in  freundschaftlichster  und  vertraulichster  Weise 
mit  Lord  Castlereagh  verbreiten;  dieser  ist  ja  zu  klarblickend, 

1 Ain  10.  November  1810  erstattete  Fürst  EstcrhAzy  folgenden  Bericht: 
,11  y a pres  d’uu  mois  qu’il  «’est  trouvtS  dans  le  Morniug  Cbronicle  un 
urticle  de  Stc-  Helene,  uu  il  etait  dit  que  l’arrivee  d’une  lettre  qui  con- 
tenait  une  bouele  de  cheveux  du  jeuue  Napoleon  avait  caus£  de  graudes 
rejonissances  a Longwood.  Cc  ifest  qti'en  appreuaut  peu  de  temps  apre* 
que  cette  nouvelle  se  trouvait  eonfirmec  pur  le  col«»nel  Keeting,  qui  veziait 
d’arriver  directement  de  Stc-Heleuo,  et  «'etait  meine  ebruitee  par  sou 
canal,  qu'on  ajoutait  que  cette  lettre  etait  arrivee  simultanement  avec  les 
commissaires,  et  qu'on  nommait  memo  vaguement  une  servanie  attachee 
a Mr.  de  Sturmer  pour  s’en  etre  chargee,  que  je  crus  devoir  t&cher  d*e- 
claircir  ce  lait  par  des  voies  indircetes  et  saus  y ajouter  In  moindre  im- 
portance.  J’appris  d'abord  par  des  personne«  de  la  connaiasance  intime 
du  colone!  Keeting,  et  plus  tard  par  lui-mcmc,  que  le  fond  de  la  nou- 
velle fiisärAe  dans  le  Morniug  Clirouicle  etait  vrai.  . . .*  St.-A.  Baron 
Vincent  berichtet  äliulich  unter  dem  12.  November  desselben  Jahres: 
,.  . . II  y a quelquc  temps  que  Sir  Charles  Stuart  me  dit  qu'on  pretendait 
que  Bonaparte  avait  fait  parvenir  des  lettre«  en  Europe,  et  qu’il  avait 
reyu  de«  cheveux  de  son  fil«  par  le  moyen  de  Madame  de  Sturmer.  . . .* 
St.-A.  Aus  den  Berichten  Stürmer'«  ersehen  wir  jedoch,  dass  der  Hof- 
gärtner  Philipp  Wolle  diese  Haarlocke  überbraclit  hat. 

3 ,11  est  maintenant  hors  de  doute  que  c’cst  le  gouvernemeut  nnglais  lui- 
memc  qui  doit  priver  Mr.  de  Sturmer  des  moyens  de  correspondance  qui 
se  trouvent  a la  disposition  de  «e«  collegue«.  . . .‘  Au  prince  EsterhAzy 
A Londre«.  Vienne,  le  4 Decembre  1816.  Seerete.  St.-A. 
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lim  nicht  einzusehen,  dass  jede  Nuance  einer  unterschiedlichen 
Behandlung  des  österreichischen  Commissärs,  ohne  dass  sie 
irgend  Jemand  irgend  welchen  Nutzen  bieten  könnte,  nur  dazu 
dienen  würde,  theils  wirkliche,  theils  affectirte  Voreingenom- 
menheiten zu  bestärken , welche  der  Bonapartistischen  Partei 
Nahrung  geben  könnten,  die  doch  schon  längst  jede  Hoffnung 
aufgegeben  haben  muss,  zu  sehen,  dass  sich  noch  irgend  eine 
Macht  für  das  Schicksal  eines  Mannes  interessire,  welcher  der 
allgemeinen  Verdammung  anheimgefallen  ist.'1 

Die  Depesche  Esterhäzy’s  vom  3.  Jänner  1817  konnte 
Metternich  vollends  beruhigen:  es  lag  der  englischen  Regierung 
fern , den  Wiener  Hof  oder  dessen  Commissär  zu  verdäch- 
tigen; bloss  Sir  Hudson  Lowe  war  in  seinem  Uebereifer  und 
Argwohn  zu  weit  gegangen.2 3 

Mit  der  Zeit  vermied  es  der  Gouverneur,  mit  den  Com- 
inissären  von  den  Geschäften  zu  reden,  und  auf  bezügliche 
Fragen  beschränkte  er  sich,  zu  sagen,  ,er  wünsche  nicht  ant- 
worten zu  müssen'.  * 

So  hatte  er  es  nach  der  Verhaftung  des  Grafen  Las  Gases 
nicht  für  geeignet  gehalten,  mit  den  Commissären  über  diese 
Angelegenheit  zu  reden ; er  machte  ihnen  jedoch,  da  der  Zufall 
es  wollte , dass  sie  kurz  darauf  bei  ihm  zu  Tische  geladen 
waren , folgende  Mittheilung : ,Ich  habe  soeben  den  Grafen 
Las  Cases  verhaftet;  er  hat  einen  Bewohner  der  Insel  bestechen 
wollen.'  Und  weiter  sprach  er  nicht  mehr  über  die  Sache.4 
Ebenso  verheimlichte  Sir  Hudson  Lowe  den  Commissären  Alles, 


1 Au  prinec  Esterb&zy  A Londres.  Vienne,  le  4 üecembre  1816.  St.-A. 

2 ,.  . . Je  dois  rendre  la  justice  au  gouvernement  anglais  qu’il  u’a  attaebe 
aueuue  importance  ä cet  Avenemeut,  lorsqu’il  est  parvenu  A sa  counais- 
sance,  et  qu'il  a Ate  loin  de  faire  un  roproche  A Mr.  de  Sturmer  d'uno 
chose  qu'il  ne  pouvait  prevoir.  . . . Hie»  loin  d’admettre  aucune  espece  de 
prevention  contre  Mr.  de  Sturmer  de  la  part  du  ministere  anglais,  celui-ci 
m’en  a fait  l'eloge  duns  plus  d'uno  eirconatanee , et  l’exactitude  avec 
laquelle  lord  ßatliurst  m'n  prevenu  de  ciiaquc  occaaion  pour  Ste- Helene 
detruirait  tout  soup^ou  que  ce  soit  d’ici  que  l’on  vcuille  entraver  loa 
Communications  avec  notre  commissaire;  mais  connaissant  Sir  Hudson 
Lowe  pour  uu  hemme  trea-metiant,  je  n'ai  pu  me  refuser  ä le  soup9onner 
de  derober  aux  commissaires  ( — nur  Stürmer)  la  connaissance  du  depart 
des  bätimeuts  de  Stc-H41ene.  . . .'  St.-A. 

3 Nr.  6,  P.  S.  3,  13.  Heeember  1816. 

4 Nr.  6,  P.  S.  2,  13.  December  1816. 
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was  sich  auf  den  Vorfall  mit  der  Büste  des  jimgen  Napoleon 
bezog,  welche  durch  einen  Matrosen  eines  englischen  Schiffes, 
Namens  Philipp  Radovicb,  nach  St.  Helena  gebracht  worden 
war,  um  Bonaparte  übermittelt  zu  werden.1  Baron  Stürmer 
erwähnt  in  seinen  Berichten  nichts  hierüber,  und  die  öster- 
reichische Regierung  erhielt  erst  durch  ihren  Botschafter  in 
London  Kcnntniss  davon.2 


1 Vgl.  Forsyth,  II,  145  seq.;  O’Menra,  II,  100  seq.;  Montholon,  172  aeq. 
Doch  wurde  die  Büste  keineswegs  ,auf  Befehl  der  Kaiserin  Marie  Louise 
verfertigt,  um  sie  dem  Vater  uud  Gemahl  als  Beweis  liebender  Erinnerung 
zu  senden*,  denn  die  Kaiserin  Marie  Louise-  hatte  jede  Beziehung  zur 
Familie  Bonaparte  abgebrochen;  ja  aie  ging  so  weit,  jedem  Franzosen 
den  Aufenthalt  in  ihrem  Lande  zu  verweigern.  Am  4.  December  1816 
schrieb  nämlich  Fürst  Metternich  dem  österreichischen  Botschafter  in 
London  Folgendes  über  die  Kaiserin:  ,.  . . Rieu  n’est  plus  correctquela 
conduite  de  Mme.  l’archiduchesse  Marie  Louise,  et  eile  pousse  meine  U 
reserve  jusqu’au  scrupule.  Mme.  rarchiduchesse  a non-seulemeut  rompn 
tonte  relation  avec  la  famille  Bonaparte,  mais  eile  ne  permet  le  sejour 
k aucun  Fran^ais  dans  son  pays.  Si  eile  a des  difficultcs  k vaincre,  ce 
n’cst  plus  avec  les  iudividus  de  cette  nation,  niais  bien  plütot  avec  la  foult 
d'angluis  Voyageurs  qui  parcourent  l’Europe  et  l’Italie,  et  qui  preebent 
les  doctrincs  les  plus  rcvolutionnaires  et  les  plus  anti-sociales.  . . .*  St.  A. 

2 Fürst  Esterh/izy  berichtet  über  die  Büste  Folgendes  (7.  Supt.  1817):  ,. . . Lord 
Bathurst  m’a  communiqud  deruieremeut  des  depcches  de  Sir  Hudson  Lowe, 
avec  plusieurs  documents  rdlatifs  a un  nomine  Filippus  Radovich,  matelot 
k bord  d’uii  batimunt  auglais,  convoyant  des  objet«  d’&pprovisionnement  i 
l’ile  de  Stc- Hel5ue.  Votre  Altesse  verra  par  ces  pieces  que  j’ai  fhonucur 
de  joindre  sous  ce  pli,  que  le  dit  Radovich  uvait  etc  charge  par  la  inaisoi: 
de  commerce  Biagini  ctublie  ici,  de  remettre  u Bonaparte  uu  huste  repre- 
seutaut  son  fils;  ce  huste  doit  avoir  cte  remis  h cette  uiaison  par  uu 
nomine  Bo r rasch i qui  y etait  employe;  celui-ci  est  uu  jeune  homine  de 
vingt-ciuq  ans,  natif  de  Como  ou  il  avait  un  oncle  fort  riebe  dout  il 
attcudait  tonte  la  fortune,  mais  qui  finit  par  le  d&heriter,  se  trouvau: 
ncglige  par  son  neveu  qui  passait  sou  temps  a Milan  oii  il  faisait  dt* 
dettes.  La  incre  de  ce  meine  Borraschi  est  morte,  il  y a peu  de  rnois, 
et  lui  a laissc  nue  fortune  de  treute  ii  quaranta  mille  francs,  sur  la- 
quelle  il  auticipe  dans  ce  momeut.  II  a quitte  la  uiaison  Biagini  dtsblic 
ici  depuis  environ  qnarante  aus;  saus  avoir  acciimiile  une  grande  fortuni- 
eile  possede  des  fouds  suffisants  pour  son  commerce  qui  consiste  princi- 
palemeut  an  ebapeaux  de  paille  de  l'ltalie;  eile  jouit  d’un  hon  erddit  A 1» 
bourse  par  son  exactitudc  et  sa  rectitude  en  ntfaires.  Le  nomine  Borraschi 
accompagna  l’annee  derniörc  un  des  chefs  de  cette  maison  h Paris  oü 
eile  avait  quelques  intcrets  ä arranger;  il  est  possihle  que  ce  seit  1ä  on 
ce  jeune  homme  ait  repu  co  buste,  ou  peut-etre  que  ce  ne  soit  qu’unr 
simple  spcculation  de  inarehami.  Les  difficultes  et  les  grauds  frais  que 
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So  musste  sich  dann  natürlich  die  Mission  ,aus  Bagatellen1 
zusammensetzen. 1 

Die  unangenehme  Stellung  Stiinner’s  Hess  ihn  seine  Rück- 
kehr doppelt  ersehnen  und  Pläne  bezüglich  der  Zukunft  ent- 
werfen, wobei  er  Amerika  als  gelobtes  Land  vor  Augen  hatte, 
,um  daselbst  in  gewissem  Sinne  seine  Sendung  zu  vollenden1.5 
Dieser  Wunsch  Stürmer’s  ist  auf  geheime  Fäden  zurüekzu- 
führen,  welche  Joseph  Bonapartc  zwischen  Amerika  und  der 
Insel  St.  Helena  spann.5 

Nach  Kräften  hat  Baron  Stürmer  getrachtet,  den  Absichten 
seines  Hofes  Genüge  zu  thun  und  jeder  Gelegenheit,  sich  oder 
den  Wiener  Hof  blosszustellen,  gewissenhaft  aus  dem  Wege 
zu  gehen.  Wenn  er  aber  dennoch  mit  seiner  Regierung  in 
Widerspruch  gerieth,  so  liegt  die  Ursache  darin,  dass  er,  ein 
Diplomat,  seine  Sendung  diplomatisch  auffasste.  Trotz  aller 
Bemühungen  musste  er  mit  ßctrübniss  erkennen,  dass  sein 
Verhalten  von  der  Regierung  keineswegs  gebilligt  wurde.  Es 
war  auch  bedauerlich,  dass  Baron  Stürmer  nicht  hinreichend 
versucht  hatte,  dem  etwas  herrschsüchtigen  Charakter  des 
Gouverneurs  Rechnung  zu  tragen,  da  es  doch  für  den  Zweck 
und  selbst  für  die  Annehmlichkeit  seines  Aufenthaltes  wesent- 
lich gewesen  wäre,  sich  mit  Sir  Hudson  Lowe  nicht  auf  den 
Kriegsfuss  zu  stellen.  Wie  Fürst  Esterhazy  nach  Wien  be- 
richtete, brachte  dieses  unangenehme  Verhältniss  einen  nach- 
theiligen Eindruck  auf  das  britische  Ministerium  hervor,  was 
man  auch  dem  österreichischen  Botschafterin  verblümter  Weise 
zu  verstehen  gab.4  Leider  war  es  gerade  der  österreichische 

lo  Sieur  Biagiui  dit  dann  sa  lettre  nu  uommc  Filippo  Radovich  avoir  eus 
pour  ohtenir  la  rcssemblauce  de  co  huste,  doivent  faire  croiro  que  ce  ne 
sont  que  des  pr^textos  pour  ohtenir  une  plus  grande  somme  ou  r£eom- 
pense  de  Bonaparte.  — Lord  Bathurst  n’a  pas  l’air  de  mettre  aucune 
autre  importance  k tonte  cette  atTaire,  aurtout  qu’un  des  faits  principaux, 
avaneds  par  le  dit  Biagiui  dans  sa  dite  lettre,  cst  faux,  noimn^ment  celui 
qui  dit  que  la  resserablance  du  fils  de  Madame  l'archtducheaae  a prise, 
lorsque  cette  princesso  est  vonuc  avec  lui  aux  bains  de  Livourne.*  St.-A. 

* Vgl.  Nr.  10,  4.  Juli  1817. 

2 Nr.  2,  10.  Jänner  1817  (privatim). 

3 Im  zweiten  Tboilo  der  , Beziehungen  Oesterreichs  zu  Amerika'  wird  der 
Herausgeber  auf  diese  geheimen  .Verbindungen  zurückkomincn. 

4 ,.  . . Los  inconvcnients  do  cct  ordre  dos  choaea  se  font  memo  dejä  aentir 
en  quelque  »orte,  puisque  le«  rapports  du  gouverueur  ne  parlent  pas  de 
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Commissär,  welcher  daran  erinnern  musste,  wie  sehr  die  Er- 
nennung der  Commissiire  eine  Massregel  war,  welche  die 
englische  Regierung  niemals  mit  günstigen  Augen  betrachtet 
hat.  Fürst  Esterhäzy  konnte  nicht  umhin,  Baron  Stürmer 
vertraulich  aufzufordern,  sich  doch  auf  einen  andern  F’uss 
mit  dem  Gouverneur  zu  setzen  und  Discussionen  zu  vermeiden, 
welche  den  Zweck  der  Sendung  so  sehr  beeinträchtigten.1  Fürst 
Metternich  billigte  vollkommen  diesen  Schritt  des  Botschafters,1 
gab  dem  österreichischen  Commissär  ,in  jedem  Punkte  Un- 
recht13 und  betonte,  ,dass  die  Stellung  der  Commissäre  auf 
St.  Helena  nichts  mit  derjenigen  von  Gesandten  an  irgend 
einem  Hofe  gemein  habe.  Wenn  sie  auch  nicht  selbst  Ge- 
fangene auf  St.  Helena  wären,  so  erfordere  es  doch  der  Zweck 
ihrer  Sendung,  dass,  weit  entfernt  davon,  die  Vorsichts-  und 
Sicherheitsma8sregeln,  welche  der  Gouverneur  treffen  zu  müssen 
glaube,  zu  hindern,  sie  die  Ersten  sein  müssten,  sich  ihnen  zu 
unterwerfen.  Es  genüge,  dass  sie  die  Existenz  Bonaparte's  an 
Ort  und  Stelle  constatirten,  und  damit  sei  auch  ihre  Mission  er- 
füllt1.4 Indem  Fürst  Metternich  den  Botschafter  aufforderte,  Lord 
Castlereagh  zu  verständigen,  ,dass  der  Kaiser  in  diesem  Sinne 
denke1,  musste  wohl  die  britische  Regierung  einsehen,  dass  Oester- 
reich den  Bestimmungen  der  Convention  vom  2.  August  1815  bei 
Weitem  mehr  gerecht  zu  werden  strebte  als  Russland.  Die 
häufigen  Klagen  Stürmer’s  über  Sir  Hudson  Lowe  bewiesen 
der  österreichischen  Regierung  nur,  ,dass  der  Gouverneur  voll- 
ständig seine  Pflicht  erfülle,  und  dass  deshalb  die  Wahl  eines 
Mannes  von  seinem  Charakter  eine  sehr  glückliche  gewesen  sei.' 


Mr.  de  Sturmer  d’une  m&niere  favorable,  ce  qui  ne  lnisse  pas  (j'ie 
de  produire  quelque  impression  fftcheuse  sur  le  minist&re,  quoiqu’ou  ne 
m*en  ait  jamais  parle  ici  officiellement  et  toujours  dans  les  termes  le$ 
plus  menagäs.  . . .*  Londres,  le  19  Fevrier  1817.  St-A. 

1 . . J*ai  ad  resse  une  lettre  particuliero  A Mr.  de  Sturmer  pour  rengagtf 

A mettre  plus  de  facilite  dans  ses  forme«,  et  j’espere  que  Votre  Alto«« 
approuvera  cette  mesure,  pour  laquclle  j’ai  cru  ue  devoir  point  perdre 
de  temps.  . . .‘  Ibid. 

5 J’approuve  entierement  que  vous  ayez  £crit  h Mr.  do  Sturmer  pour  fen- 
gager  A se  conduire  d’une  mauiere  plus  mesuree  dans  ses  rapjtorta 
le  gouverneur  de  l'ile  de  Ste-H616ne.  . . .*  Vienne,  le  6 Mars  1817.  St-A. 

3 f.  . . Mr.  de  Sturmer  . . . a tort  en  Aout  point  . . .*  Ibid. 

4 Au  prince  Esterh&zy  h Londres.  Vienne,  le  6 Mars  1817.  St-A. 

5 Ibid. 
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In  diesem  Sinne  erging  auch  eine  Depesche  Metternich’»  an 
Stürmer,  ,dass  sein  Benehmen  gegen  Sir  Hudson  Lowe,  der 
Stil  seiner  Correspondenz  mit  dein  Gouverneur  und  vor  Allem 
die  Erklärungen,  welche  er  mit  ihm  bezüglich  des  Gärtners 
Philipp  Welle  gehabt,  die  Billigung  Seiner  Majestät  keineswegs 
gefunden  hätten1. 1 Aber  die  Beziehungen  Stürmer’s  zu  Sir  Hudson 
Lowe  wurden  nicht  besser,  und  vielleicht  dürfte  dieser  Umstand 
mit  von  Einfluss  auf  den  Entschluss  gewesen  sein,  den  öster- 
reichischen Cominissär  abzuberufen.  Am  1.'}.  Oetober  1817  er- 
stattete Fürst  Metternich  einen  Vortrag  an  Kaiser  Franz,  in 
welchem  er  die  Bückberufung  Stürmer’s  und  dessen  Ernennung 
zum  Generalconsu!  bei  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika 
beantragte.2  Wenn  nun  Fürst  Metternich  im  Eingänge  seines 
Vortrages  bemerkte,  ,dass  es  bei  der  politischen  Lage  der  Dinge 
im  Jahre  181Ö  unumgänglich  nothwendig  gew’esen  sei,  auch  von 
Seite  Oesterreichs  einen  Beobachter  nach  St.  Helena  abzu- 
senden1,  so  dürfte  er  hiebei  an  das  uns  schon  bekannte  Wider- 
streben Englands  gedacht  haben,  dass  keine  C'omrnissäre  nach 
St.  Helena  geschickt  werden  sollten. 

Keineswegs  wird  es  der  Geldpunkt  gewesen  sein,  der 
die  österreichische  Regierung  bewog,  Stürmer  abzuberufen. 
Vielmehr  dürfte  ein  anderes  wesentliches  Moment  den  Aus- 
schlag gegeben  haben:  Aus  den  Bulletins,  welche  Baron  Stürmer 
eingeschickt  hatte,  musste  Kaiser  Franz  entnehmen,  dass  der 
Gesundheitszustand  Bonaparte’s  von  Tag  zu  Tag  einen  schlim- 
meren Charakter  annahm  und  sein  baldiger  Tod  befürchtet  wer- 
den müsse.  Da  cs  in  diesem  Falle  für  Kaiser  Franz  peinlich 
gewesen  wäre,  noch  einen  Vertreter  auf  St.  Helena  zu  haben, 
welcher  nothwendiger  Weise  der  Todtcnfeier  hätte  beiwohnen 


1 Vienne,  le  26  Mar«  1817.  St.-A. 

1 . . Wenn  es  bei  der  politischen  Lage  der  Dinge  im  Jahre  1815  unum- 

gänglich nothwendig  war,  auch  von  Seite  Oesterreichs  einen  Beobachter 
nach  besagter  Insel  abzusenden,  so  hat  diese  Noth wendigkeit  mit  den 
seither  so  «ehr  gelinderten  Umständen  sich  wesentlich  vermindert,  und 
der  durch  besagte  Seudung  verursachte  nicht  unbedeutende  Aufwand 
scheint  demnach  für  die  Finanzen  ...  in  Ersparung  gebracht  werden  zu 
können...;  es  erübriget  mir  daher  nur,  auf  die  förmliche  Abberufung 
des  Freiherrn  von  Stürmer  gchorsamst  einzurathen  . . . und  auf  die  Aller- 
guädigstc  Ernennung  des  melirgcdacliten  Freiherrn  zum  kaiserlich-könig- 
lichen Generalcousul  bei  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  . . . 
unterthänigst  anzutrageu.  . . .‘  St.-A. 
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müssen,  wollte  man  dieses  vermeiden  und  den  Conimissär  bei 
Zeiten  entfernen.  Am  13.  November  des  Jahres  genehmigte  der 
Kaiser  den  Antrag  seines  Staatskanzlers,1  und  am  29.  November 
erhielt  Stürmer  seine  Abberufung.2 

Durch  nichts  hat  Kaiser  Franz  seine  Stellung  zu  Napo- 
leon Bonaparte  auf  St.  Helena  mehr  charakterisirt,  als  durch 
die  Billigung  des  Vorschlages  des  Fürsten  Metternich,  man 
möge  nunmehr  dem  Marquis  de  Montchenu  die  Functionen 
eineB  österreichischen  Commissärs  übertragen.3 

Bitter  hat  sich  Bonaparte  desshalb  über  den  Kaiser  be- 
klagt, ,von  dem  er  sich  von  jetzt  an  trotz  der  Fainilienbande, 
welche  sie  beide  verknüpften,  verlassen  sah*.  Alle  seine  Hoff- 
nungen setzte  er  fortan  auf  Kaiser  Alexander,  welchen  er  be- 
schwor, , stets  auf  St.  Helena  einen  Conimissär  zu  haben,  dessen 
Gegenwart  nur  dazu  beitragen  könne,  sein  Schicksal  zu  er- 
leichtern1.1 Die  Instructionen,  mit  denen  Graf  Baimain  ausge- 
rüstet war,  haben  uns  schon  gezeigt,  dass  Kaiser  Alexander 
betreffs  Bonaparte’s  eine  andere  Politik  verfolgte  als  seine 
Alliirten.  Diese  Politik  wird  es  auch  gewesen  sein,  welche  den 
Grafen  Bahnain  nur  ermuthigen  konnte,  bei  Gelegenheit  der 
Abberufung  des  Lieblingsarztes  Napoleon’s,  O’Mcara,  eine  Hai 
tung  oinzunehmen,  welche  bei  der  englischen  Regierung  grosse 
Verstimmung  hervorrief.  Graf  Balmain  schrieb  nämlich  ,ein 
allerdings  nicht  officielles  Billet  an  Sir  Hudson  Lowe,  um  ihn 
zu  fragen,  ob  es  wahr  wäre,  dass  Herr  O’Meara  zurückbe- 
rufen worden,  den  er  als  einen  Mann  kenne,  dessen  Talente 
seiner  Klugheit  gleichkämen  . . .,  und  dass  er  (Lowe)  sehr 
gewichtige  und  fast  überzeugende  Gründe  dafür  haben  müsse, 
um  Lord  Bathurst  zu  dieser  Entscheidung  zu  bringen1. 5 Sr 


1 Resolution  des  Kaisers  vom  13.  November  1817:  ,Ich  ernenne  zum  Os- 
neratconsnl  bey  denen  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  den  bisberö 
in  St.  Helena  als  kaiserlicher  Conimissär  angestellt  gewesenen  Freiherr!! 
von  Stürmer.  . . .* 

3  Relation  Stürmer’s  aus  St.  Helena,  7.  Juli  1818. 

3 ln  obigem  Vortrage  benachrichtigte  Fürst  Metternich  den  Kaiser,  das!  r: 
bei  dem  Heringe  von  Riehelleu  das  Ansuchen  habe  machen  lassen,  ,1*** 
der  ohnehin  zu  St.  Helena  verbleibende  französische  Commissär  Grat 
Montchenu  zur  Uebcruahme  des  bisher  vom  Freiherrn  von  Stürmer  be- 
sorgten Auftrages  die  königliche  Bewilligung  erhalten  . . . möge.* 

4 Stürmer’s  Relation  aus  St.  Helena,  7.  Juli  1818. 

5 Londres,  le  Octobrc  1818.  St.-A. 
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Hudson  Lowe  fasste  jedoch  den  Inhalt  des  Briefes  als  officiell 
auf,  worauf  Graf  Baimain  an  den  russischen  Botschafter  nach 
Hondon  schrieb,  um  dessen  Meinung  zu  vernehmen.  Dieser 
missbilligte  — vielleicht  scheinbar  — die  Handlungsweise  Bai- 
mains, 1 und  sie  mag  dennoch  den  Intentionen  des  Czarcn  ent- 
sprochen haben. 

Auf  Sir  Hudson  Lowe  hatte  die  Ernennung  des  Marquis 
de  Montchenu  den  besten  Eindruck  gemacht  und  alle  Ver- 
dächtigungen, denen  Stürmer  bisher  ausgesetzt  gewesen,  aus- 
gelöscht; im  Stillen  erfreute  sich  der  Gouverneur  des  Vergnü- 
gens, , einen  Commissär  weniger  auf  St.  Helena  zu  haben'.1 

Baron  Stürmer  wurden  bei  der  Abfahrt  alle  Ehren  eines 
kaiserlichen  Commissärs  zu  Theil:  die  Autoritäten  der  Insel 
begleiteten  ihn  bis  zum  Einschiffungsplatze,  die  Wucben  traten 
unter  das  Gewehr,  die  Batterien  der  Insel  gaben  dreizehn  Salven 
ab  und  eben  so  viele  der  ,Northumberland‘. 3 


1 . Mr.  de  Baimain  doit  avoir  cependant  senti  qn’il  avait  6td  trop  loin 

(Sir  Hudson  Lowe  Itii  ayant  fait  entendre  que,  malgre  la  forme  de  son 
billet,  il  ne  pouvait  considerer  le  contenu  que  commo  officiel)  et  en  a 
^crit  au  comte  de  Lieven  pour  entendre  son  opinion.  Celui-ci,  comme  de 
raison,  en  parait  tres-fftch£*  et  le  condnmne  entierement.  . . .*  Londres, 
le  20  Otobre  1818  St-A. 

? Stürmer’s  Relation  aus  St.  Helena,  7 Juli  1818  . 

3 Ibid. 
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Mon  prinee. 


Londres,  ce  lrr  Avril  1816. 


II  n’y  a que  deux  jours  que  les  inosures  relatives  au  de- 
part  des  coininissaires  pour  l'ile  de  S1"- Helene  ent  ete  detini- 
tivement  arretdes.  On  nous  avait  anuoncd  d’abord  que  nous 
nous  embarquerions  sur  le  ,New-Castle‘;  inais  la  nouvelle  desti- 
nation  de  l’aiuiral  Malcolm,1  qui  doit  aller  prcndre  le  commande- 
ment  de  l.’escadre  actuellemeut  sous  les  ordres  de  l’amiral  Cock- 
burn,  a fait  changer  cette  premiere  disposition.  Mr.  Maleolia 
devant  faire  le  trajet  sur  le  ,New-Castle‘  qui  sera  le  vaisseau 
amiral,  et  emmenant  avec  1 ui  son  epouse  et  une  suite  nom- 
breuse,  il  a ete  ddcidd  qu’il  ne  prendrait  avec  lui  que  les  deux 
commissaires  qui  ne  sont  point  marids.  On  me  destine  k inoi 
seid  l’,Oronte‘,  une  fregate  de  4G,  commandde  par  le  capitaine 
Cochrane,  neveu  de  l’amiral  du  meine  nom.  Les  deux  vaisseaux 
mettront  k la  voile  ensemble. 

Mr.  Malcolm,  ehargd  par  1’amirautd  de  tout  ee  qui  a rap- 
port  k notro  ddpart,  est  convenu  avec  nous  que  nous  nous  trou- 
verions  tous  rdunis  k Portsmouth  le  10  de  ce  mois.  II  y a toute 
apparence  que  nous  nous  embarquerons  le  13  ou  le  14.  Nous 
nc  relacherons  pcndant  toute  la  navigatiun  qu’une  seule  fois,  et 
ce  sera  k Tendriffe  et  non  pas  k Madfere.  Agreez 


Baron  Stürmer. 


Privatim.  Londres,  ce  1er  Avril  1816. 

Mon  prinee. 

Lorsque  j’ai  pris  la  liberte  de  vous  entretenir,  quelques 
instants  avant  mon  ddpart  de  Milan,  du  ddsir  qu’avait  mon  pere 
d’obtenir  la  dignite  de  conseiller  intime,  V.  A.  me  fit  esperer 
qu’elle  aurait  la  honte  d’en  faire  la  proposition  k S.  M.  l’Em- 
pereur.  Quelque  coufiauce  que  cette  promesse  düt  in’inspirer, 


Digitized  by  Google 


281 


j’etais  loin  de  croire  que  les  vceux  de  mon  pere  et  les  miens 
se  trouvcraient  accomplis  trois  jours  apres.  Daignez,  mon  prince, 
en  agrder  ma  plus  vive  reconnaissance;  le  Souvenir  des  mar- 
ques  multiplides  de  bienveillance  que  V.  A.  a donnees  iv  mon 
p&re,  et  surtout  celui  des  bontes  dont  Elle  ne  cesse  de  me 
combler  depuis  huit  mois,  resteront  graves  dans  mon  cceur 
en  caracteres  ineffayables. 

Nous  touclions  entin  au  moment  de  notre  depart..  On  dit 
beaucoup  de  bien  de  l’amiral  Malcolm ; c’est  un  frere  de  Sir 
John  Malcolm  qui  a ete  ambassadeur  en  Perse.  En  fait  d’egards, 
on  a combld  la  mesure  envers  nous.  Dans  la  crainte  que 
Mine,  de  Sturmer  ne  soit  pas  logee  convenablemcnt  sur  le  ,New- 
Castle',  puisque  l’amiral  Malcolm  emmine  sa  femme,  on  a dcstine 
l’,Oronte‘  pour  moi  seul,  oü  nous  serons  ä merveille. 

Le  comto  de  Baimain,  mon  collfegue,  s’est  fait  une  mauvaise 
affaire;  il  a ramassi  ii  Paris  une  jeune  couturiire  dont  il  vou- 
drait  faire  sa  maitresse  h,  Ste-Hiline.  On  en  est  indigne  ici. 
Quoiqu’il  ait  eu  la  faiblessc  de  la  mettre  sur  la  liste  qu’on  nous 
a demandee  des  personnes  qui  doivent  nous  accorapagner,  et 
de  la  faire  passer  pour  lingere,  on  espire  pourtant  ginerale- 
ment  qu’on  ne  la  laissera  pas  partir  avec  lui. 


Baron  Stürmer. 


Nr.  2. 


Mon  prince. 


Orotava,  dans  l'ile  de  Tdndriffe, 
ce  4 Mai  1816. 


Nous  avons  quitte  Portsmouth  le  21  du  mois  passe.2  Les 
deux  vaisseaux  ont  mis  k la  voile  ensemble.  Le  ,New-Castle‘ 
etant  le  vaisseau  amiral,  c’est  lui  qui  a dirige  la  marche. 

Notre  navigation  a iti  une  des  plus  heureuses  que  l’on 
puisse  voir.  Le  temps  a ete  constamment  beau  et  le  vcnt 
toujours  excellent.  Presque  toute  la  journde  du  21  s’est  passee 
a tourner  autour  de  l’ile  de  Wight;  le  22  nous  sortimes  du 
canal,  nous  longeämes  la  cöte  de  France,  et  nous  nous  trou- 
vämes  a la  hauteur  de  Brest;  le  23  et  le  24  nous  traversames 
la  baye  de  Biscaye  oii  la  mer  etait  extrdmement  houleuse ; le 
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25  et  le  26  nous  longcames  les  cötes  d’Espagne  et  du  Portugal; 
le  27  nous  nous  trouvämes  k la  hauteur  du  Cap  S'- Vincent,  du 
ddtroit  de  Gibraltar  et  de  l’Afrique;  le  28  nous  pussames  devam 
Porto  Santo  et  Maddre ; le  29  nous  approclikmes  des  iles  appelee# 
Sauvages ; le  60  k midi  nous  apper^&mes  le  pic  de  Tencriffe, 
et  le  1er  de  ce  mois  nous  descendimes  k terre. 

C’est  demain  k 2 heures  apres-midi  que  nous  devons  nous 
rembarqtier.  L’amiral  Malcolm  espfero  arriver  h S**-  Heldne  en  | 
sept  semaines,  k moins  que  les  calmes  frequents  que  Ton  dprouve 
sous  la  ligne,  dans  eette  saison,  ne  ralentissent  notre  marche. 


Nr.  6. 


Mon  prinee. 


A bnrd  do  l’,Oronto',  sous  le  llc  clegft 
de  latitude  et  le  1 9C  de  longitude, 
ce  15  Mai  1816. 


Nous  venons  de  rencontrer  une  corvette  anglaise,  le  ,Banu‘, 
qui  vient  d’Afrique  et  qui  va  aux  Indos  occidentales  pour  se 
rendre  de  lk  en  Angleterre. 


Je  profite  do  eette  oceasion  pour  mander  k V.  A.  que  nous 
sommes  partis  de  Tencriffe  le  5 du  ce  mois  k 3 heures  apres- 
midi.  Le  6,  k Taube  du  jour,  nous  avons  passe  devant  Ille  de 
Ferro,  et  nous  nous  sommes  portes,  presqu’en  ligne  droite  sur 
les  iles  du  Cap  vert,  auprds  desquelles  nous  nous  sommes  trou- 
vds  le  11  k midi.  A comptor  do  ce  moment,  nous  nous  sommes 
dirigds  vers  la  cöte  d’ATrique  que  nous  continuerons  k longer 
jusqu’au  delk  de  la  ligne,  k la  distance  de  200  k 300  milles; 
nous  en  sommes  aujourd’hui  k 250. 

Le  vent  n’a  cesse  de  nous  dtre  favorable  depuis  notre 
ddpart  de  Teneriffe  jusqu’au  13  oü  il  a commencd  a diminuer 
sensiblement.  Depuis  liier,  il  regne  un  ealme  parfait  qui  nous 
met  dans  Timpossibilitd  de  faire  un  pas  en  avant. 

La  corvette,  le  ,Banu‘,  a fait  cinq  prises  de  bktiments 
portugais  ebarges  de  negres  dont  ils  voulaient  faire  trafic. 


Baron  Stürmer. 
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Nr.  4. 


Mon  prince. 


S^-Heleue,  ce  18  Juiu  1816. 


Je  viens  de  mettre  pied  k terre  dans  l’instant  meine.3 
Nous  sommes  arrives  ici  aprks  une  traversee  de  58  jours. 
L’amiral  Cockburn  est  si  pießse  de  retourner  en  Angleterre 
que  je  dois  ajourner  jusqu’au  depart  de  la  Hotte  des  Indes 
qui  aura  lieu  diinanche  procliain,  23  de  ce  mois,  k transmettre 
k V.  A.  tous  les  details  qui  pourront  l’interesser. 


Baron  Stürmer. 


Nr.  5. 

S1« - Hrluue,  ce  2°  Septembre  1816. 

Mon  prince. 

Je  venais  de  mettre  pied  k terre,  lorsque  j’ai  eu  l’honneur 
d’annoncer  a V.  A.  que  nous  etions  arrives  ici  heureusement 
apres  une  traversee  de  58  jours.  Le  depart  precipite  de  l’amiral 
Cockburn  no  m’a  pas  permis  d’eutrer  dans  d’autreB  details. 
J’esperais  alors  pouvoir  y suppleer  par  un  vaisseau  des  Indes 
qui  devait  mettre  k la  voile  quelques  jours  aprfes ; mais  cette 
esperance  s’est  bientöt  evanouie,  lorsque  j’ai  appris  k eonnaitre 
les  diftieultes  innombrables  que  l’on  reueontro  ici  de  toutes 
purts,  dans  les  moiudres  choses.  La  positiou  geographique  de 
l’ile,  qui  rend  les  comiuunications  leutes  et  penibles,  risolement 
oü  8e  trouve  Bonaparte  et  tout  ce  qui  lui  apparticnt,  le  carac- 
tere  difticultucux  de  eelui  de  qui  tout  depend  ici,  sont  autant 
d’obstacles,  souvent  insurinou tables,  contre  lesquels  nous  avous 
a lütter. 

Quoique  plus  de  deux  mois  se  soieut  eeoules  depuis  mon 
arrivee,  je  n’ai  pu  remplir  eneore  le  seul  objet  de  ma  mission, 
eelui  de  m'aBsurer  de  la  presonee  de  Napoleon  Bonaparte. 
Certes,  il  n’y  a pas  de  jour  oü  je  n’aie  lieu  de  me  persuader 
qu’il  est  ici;  mais  mes  instructions  m’cnjoigncnt  de  la  maniöre 
la  plus  positive  de  m’en  convaiucre  par  mes  propres  yeux,  et 
de  constater  son  existenco  par  un  proces  verbal  dont  chaque 
cominissaire  devrait  envoyer  tous  les  mois  un  exemplaire  k sa 
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cour.4  Si  je  n’ai  pu  encore  satisfaire  V.  A.  sur  ce  point,  il  est 
de  mon  devoir  de  lui  exposer,  dans  le  plus  grand  detail, 
ce  qui  seul  peut  justilier  ce  retard  iuvolontaire. 

A peine  debarques,  nous  sonimcs  convenus  avec  Mr.  le 
gouverneur  qu’il  fixerait  incessammeut  le  jour  et  l’heure  oii 
nous  pourrions  lui  faire  connaitre  le  but  de  notre  tnissiun  et 
nous  concerter  avec  lui  sur  les  moyens  d’y  parvenir.  Cette 
Conference  n’a  eu  lieu  que  le  30  Juin.  Mr.  de  Montchenu  et 
moi,  nous  nous  expliquames  cntiercment  dans  le  meiue  seus, 
nos  instructions  etant  k peu  prds  les  ingmes.  Le  comte  de 
Balntain  au  contraire  declara  que  celles  qu’il  avait  reelles  de 
sa  cour  ne  lui  permettaieut  pas  de  s’accorder  avec  nous  sur 
tous  les  poiuts,  qu’elles  ne  lui  cnjoignaient  pas  de  s’assurer  de 
la  presence  de  Bonaparte,  et  qu'il  y etait  encore  moins  question 
d’un  proces  verbal.5  Sir  Hudson  Lowe  qui  n’est  pas  un  aigle 
et  qui  prend  onibrage  de  tout,  nous  temoigna  sa  surprise  de  ce 
que  dans  celles  de  Mr.  de  Montchenu  et  dans  les  miennes  il 
etait  question  du  contre-seing  du  gouverneur.  Nous  lui  expli- 
quämes  qu'uyant  ete  redigdes  sous  les  yeux  du  duc  de  Wel- 
lington et  du  Lord  Castlereagh,  dans  l’une  des  Conferences 
qui  eurent  lieu  k Paris  entre  les  ministres  des  puissances  alliees, 
elles  dtaient  censees  avoir  dte  sanctionndes  par  le  gouvernement 
britannique;  que  d’ailleurs  le  contre-seing  dont  il  s’agissait. 
n’avait  d'autre  but  que  de  donner  plus  d’authenticite-  k une 
pidce  officielle  dont  la  publication  devait  intdresser  tout  le 
munde.  Il  nous  assura  qu’on  ne  lui  avait  jamais  faite  aucune 
communication  k ce  sujet,  et  se  borna  k nous  observer  que  1» 
convention  du  2"  Aoütß  pourrait  seule  lui  servir  de  guide." 

Je  ne  sais  par  quelle  fatalitd  cette  pidce  ne  s’est  trouvcc 
ni  dans  ses  archives,  ni  dans  les  nötres.  Plus  de  trois  semaines 
se  passerent  k la  cliercber. 

Sur  ces  entrefaites , l’amiral  Malcolm  eut  un  entretieu 
avec  Bonaparte 11  dans  lequel  il  täclia  de  sonder  ses  dispositions 
k notre  egard.  Bonaparte  lui  dit  avec  vivacitd:  ,Comment  voulei- 
voub  que  je  voie  ces  gens-lk?  Qui  est-ce  qui  les  envoie?  Est-ce 
l’Autriche  que  j’ai  eu  vingt  fois  k mes  pieds?  Le  commissaire 
autrichien  m'apporte-t-il  des  nouvelles  de  ma  femme  et  de 
mon  tils?  Est-ce  l’empereur  de  Kussie  k qui  jai  rendu  tant 
de  Services  apres  la  paix  de  Tilsit?  Je  tiens  lk  de  ses  lettres 
qui  le  prouvent,  je  les  ferai  voir  un  jour.  Qu’a-t-il  fait  pour 
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me  soulager  dans  la  position  oü  jo  mo  trouve  maintenant?  Et 
uo  sorait-ce  pas  me  reconnaitrc  prisonnior  de  l’Europe  que  de 
voir  les  commissaires  ? Jo  suis  le  votre,  parce  que  vous  lue 
tenez ; c’est  de  fait,  mais  non  pas  de  droit.'"  Getto  maniere 
de  s’dnoncer  no  presageait  point  un  resultat  favorable. 

Ncanmoins  le  gouverneur  crut  devoir  prdvenir  Bonaparte 
que  nous  desirions  le  voir;  il  s’adressa  a cet  effet  au  general 
Bertrand.  Cclui-ci,  soit  qu’il  continue  u so  faire  illusion  sur 
la  position  de  son  maitre,  soit  qu’il  n’ait  voulu  que  so  donner 
de  l’importance,  demanda  si  nous  avions  apporte  des  lottres 
de  nos  souverains.  Le  gouverneur  repondit  que  nous  etions 
venus  simplement  pour  remplir  les  tennes  de  la  Convention 
du  2”  Aoüt,  et  qu’il  nc  croyait  pas  que  nous  fussions  charges 
d’aucune  autre  uiission.111 

Dix  jours  apres  n’ayant  point  eueore  re^u  de  reponse,  il 
prit  enfin  sur  lui  d’en  parier  k Bonaparte  lui-mcme  dans  un 
entretien  qu’ils  eurent  enseinble  pour  d’autrcs  objets.  Il  lui 
annon9a  que  nous  etions  arrives  en  vertu  de  la  Convention  du 
2e  Aoüt,  et  que  nous  desirions  lui  etre  presentes.  Lui  dire  que 
nous  venious  nous  assurer  de  sa  presence,  e’eüt  ete  le  rebuter 
des  le  premier  moment.  Bouaparte  repondit:  ,S’ils  veulent  mo 
voir  commc  partieuliers,  qu’ils  s'adresseut  au  grand-  marechal, 
rien  ne  s’y  oppose;  s'ils  veulent  me  voir  conime  eommissaires, 
qu’on  me  muntre  la  eonventiou  et  je  verrai.'11  Gotte  reponse 
resta  sans  replique  de  la  part  de  Sir  Hudson  Lowe. 

Enfin  la  Convention  tut  trouvee  dans  le  Journal  des  debats 
dont  j’avais  heureusement  apporte  plusieurs  feuilles  detachees. 
Nous  eümes  avec  le  gouverneur  une  nou veile  Conference  qui 
amena  de  longucs  discussions.  11  nous  avoua  que  sa  position 
6tait  extremement  embarrassante,  qu’on  ne  lui  avait  point  donne 
d’instructions  ä notre  egard,  que  Lord  Bathurst,  cn  lui  annon- 
^ant  notre  arrivee,  s’etait  borne  h lui  rappeier  le  traite  qui  a 
motive  notre  inission,12  que  dejä  ses  rapports  pcrsonnels  avec 
Bonaparte  n’ctaient  ricu  moins  quo  satisfaisants,  et  que,  de  quel- 
que  manicre  qu’il  envisageät  cette  affaire,  il  ne  voyait  en  re- 
sulter  que  des  desagreinents  pour  lui,  sans  oser  esperer  le  moindre 
succes  dans  ses  demarchcs.  Nous  lui  objeetüines  qu’il  ne  nous 
appartenait  point  d’entrer  dans  toutes  ces  considerations,  inais 
qu’il  nous  tardait  de  nous  mettre  un  regle  vis-k-vis  de  nos 
gouvernements.  11  fut  convcnu  que  nous  lui  adresserions  la  note 
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ci-jointe  en  copie  sub  N°  1; 13  tous  les  termes  en  ont  ete  peses 
et  adaptes  aux  circoustances.  Le  gouverneur  voulant  que  cette 
note  tut  OBtensible,  il  nous  pi'ia  de  ne  pas  y oxprimer  claire- 
ment  notre  desir  de  nous  assurer  de  lu  presence  de  Bonaparte 
pur  le  meine  rnotif  qui  l'avait  porte  k ne  pas  en  parier  de  vive 
voix.  II  voulut  egalument  que  neu»  demandions  a le  voir 
par  l’occasion  la  plus  proclniine,  de  erainte  que,  saus  cette 
clause,  il  ne  jugeät  k propus  de  ne  repondre  qu’en  deux  ou 
trois  mois. 

Le  cointe  de  Baimain  ne  se  crut  point  autorisc  k faire  la 
meme  demarcbe.  Neanmoins,  pour  ne  pas  avoir  l’air  d’etre 
entiürement  en  Opposition  avec  nous,  il  adressa  k Sir  Hudson 
Lowe  la  lettre  particuliere  ci-jointe  en  copie  sub  N°  2.  La  re- 
ponse  du  gouverneur  et  une  seconde  lettre  du  comte  de  Bai- 
main se  trouvent  k la  suite  de  cette  piüee. 14 

Aprfes  s’Stre  ainsi  concertd  avec  nous,  le  gouverneur  adressa 
une  lettre  au  göneral  Monthoion 15  pour  lui  oxprimer  ofticielle- 
ment  notre  desir  de  voir  Bonaparte,  en  lui  trausmettaut  en 
meme  temps  une  copie  de  la  Convention  du  2°  Aoüt. 18 

Pres  d’uu  mois  s’dcoula  de  nouveau,  saus  qu’il  ait  re^u 
1a  moindre  reponse.  Pique  au  vif  de  ce  silence  peu  flatteur 
pour  son  amour-propre,  n’osant  pourtant  se  mettre  en  avant 
lui-meme,  et  craignant  surtout  d’etre  force  par  de  nouvelles 
deinar.cbes  de  notre  part  k eu  veuir  k quelque  affaire  d’cclat, 
il  engagea  1’amiral  Malcolm  k sc  menager  un  autre  entretien 
avec  Bouaparte,  et  k le  rumener  sur  le  chapitre  des  cominis- 
saires.  Bouaparte  ne  voulant  point  entrer  dans  du  nouvelles 
explicatious,  se  borna  cette  fois-ci  k dire  k l’amiral:  ,Je  re- 
poudrai  au  loug  un  de  ccs  jours.1 

En  effet,  le  gouverneur  adressa  k chacuu  de  nous,  le  27 
du  mois  passe,  une  uote  ofticielle  pour  nous  aunoncer  qu’il 
avait  re^u  la  veille  une  lettre  de  Mr.  de  Montbolon  dont  il 
s’empressait  de  nous  communiquer  un  extrait.  . . . 

II  resulte  de  la  lettre  de  Mr.  de  Monthoion  que,  Bona- 
parte Protestant  contre  lu  traile  du  2°  Aoüt,  en  vertu  duquel 
nous  avons  etc  euvoyes  ici,  nous  devions  ou  rcuoncer  k le 
voir,  ou  recourir  k des  moyens  violents. 

Le  gouverneur  nous  tit  entendre  qu’il  ne  se  refuserait 
point  a nous  preter  main  forte,  si  nous  lui  en  famons  la 
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demande  par  une  note  officielle;  niais  voici  le  langago  qu’il  nous 
tint  k differentes  reprises:  ,Voua  serez  seuls  responsables  de 
toutes  les  suites  que  eela  pourra  avoir.  Vous  savez  que 
Bonaparte  a dit  qu’il  tirerait  un  coup  de  pistolet  k celui  qui  force- 
rait  sa  porte.17  Supposons  que  je  niette  k votre  disposition  une 
Compagnie  de  soldats , qu’en  arrivera-t-il  ? Je  ne  serais  point 
surpris  qu’il  y eftt  quelques  hommes  de  tues.  II  est  inipossible 
de  prdvoir  k quel  genre  d’insultes  vous  vous  exposeriez  gra- 
tuitement  et  en  quelqne  sorte  vos  souvcrains.  En  outre,  vous 
jugorez,  messieurs,  si  un  pareil  acte  de  violence,  exercd  contre 
la  personne  rafme  de  Bonaparte,  obtiendrait  l’approbation  de 
vos  gouvernement8.  Nous  ne  pouvons  douter  que  toutes  les 
puissauces  sont  convenues  tacitcnient  de  le  trailer  avec  les  plus 
grands  egards.  Et  que  risquez  - vous , aprfcs  tout,  de  laisser 
tomber  la  chose  roaintenant  et  d’attcndre  <le  nouveaux  ordres 
de  vos  cours?  Au  reste,  je  ne  veux  point  prejuger  vos  inten- 
tions;  vous  me  trouverez  pret  k les  seconder  dans  tous  les  cas.‘ 
L’amiral  Malcolm,  rapportant  tout  k la  vanite  nationale  qu'il 
pousse  jusqu’k  l’exces , ne  cessa  de  nous  rcpeter  de  son  cote 
qu’unc  teile  demarche  produirait  un  trcs-mauvais  cffot  en  Europo, 
que  tout  ce  que  les  partisans  de  Bonaparte  y trouveraient 
d’odieux,  serait  rojet6  sur  les  Anglais,  qu’on  les  taxerait  de 
manque  de  generosite,  et  que  cela  accrcditerait  les  faux  bruits 
que  la  malveillance  a si  souvent  repandus  en  France  sur  la 
manikre  de  traiter  leurs  prisonniors.1' 

11  n’echappera  pas  k la  penetration  de  V.  A.  qti’au  point 
oü  en  etaient  vonues  les  clioses,  notre  amour- propre  nous  eüt 
portds  k les  pousser  k bout , et  qu’il  nous  a paru  penible  de 
renoncer  k notre  but  dans  la  Beule  vue  de  menager  celui  qui 
n’a  jamais  menage  personne,  et  qui,  loin  d’apprecier  la  delica- 
tesse  de  nos  premieres  demaiclics,  n’y  a repoudu  que  par  des 
insultes.  Toutefois,  la  erainte  de  rendre,  k pure  pcrte,  la  Posi- 
tion du  gouverneur  encore  plus  desagniable , les  raisons  qu’il 
nous  a objectees,  et  qui,  sans  doute,  möritent  consideration,  et 
plus  encore  notre  respect  pour  les  liens  de  parente  qui  unis- 
sent  Bonapartc  k l’auguste  famille  imperiale  et  k plusieurs 
grandes  maisons  de  l’Europe , nous  ont  ddtermines  k ne  plus 
donner  de  suite  k cette  affaire,  jusqu’k  ce  qu’il  ait  plu  k 
nos  cours  de  nous  faire  parvenir  de  nouvelles  instructions  k 
cet  egard. 

Archiv,  ltd.  I.XVII.  II.  Hilflc.  19 
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J’ose,  en  consdquence,  pricr  V.  A.  de  ine  traccr  )a  ligne 
de  conduite  que  je  devrai  tenir,  si , comme  nous  avons  tout 
lieu  de  le  supposer , Bonaparte  persiste  dans  son  refus  de 
nous  voir. 


Baron  Stürmer. 


Nr.  5,  P.  S.  1. 

8’*' - Ht'lene,  ce  2®  Septcmbre  1816. 

Mon  prinee. 

La  France  ne  s’est  point  honorde  dans  le  choix  de  son 
commissaire.  Si  le  prinee  de  Talleyrand  avait  eu  l’intention 
seerdte  de  donner  un  ridicule  aux  anciens  serviteurs  dos  Bour- 
bons, il  n'anrait  pu  s’y  prendre  plus  adroitoment,  qu’en  pro- 
posant  pour  cette  place  le  marquis  de  Montchenu.  Le  dne  de 
Richelieu  parait  l'avoir  senti,  lorsqu’il  engagea  ce  dernier,  a 
plusieurs  reprises,  ä demander  un  antro  poste,  en  appuyant 
toujours  sur  les  ddsagrdincnts  que  lui  offrirait  celui-ci.  Mais 
inddpendamment  de  ce  qu’un  sejour  ä 2000  Heues  de  l’Europe 
dtait  le  moyon  le  plus  sür  d'dchapper  k la  poursuite  de  ses 
crdanciers,  Mr.  de  Montchenu  a pensd  que  cette  inission  lui 
donncrait  un  grand  relicf  en  France.  So  faisant  illusion  sur  la 
Position  dans  laquelle  il  se  trouverait  avec  Bonaparte,  il  s’etait 
Hatte  de  Io  moner  k son  gre,  de  le  faire  parier  sans  reserve 

sur  tout  ce  qui  pourrait  interesser  sa  enriosite,  et  de  prendre 

avec  lui  le  ton  de  la  protection  et  de  la  superioritd.  V.  A. 

aura  pu  juger  par  ma  depdehe  preeddente,  combien  il  s’est 

mdpris. 

Mr.  de  Montchenu  n’a  aucuno  dos  qualitcs  propres  k rein- 
plir  le  poste  qui  lui  est  conKd.  A la  verite,  je  le  crois  honnete 
honune  et  suis  loin  de  soup<;onner  sa  fiddlitd  envers  son  roi; 
mais  il  a peu  de  moyens,  point  d’instruction,  et  manque  abso- 
lument  de  tact.  N’ayant  jamais  etd  dans  les  affaires,  il  n’en  a 
nullcment  l’habitude  et  ne  sait  point  donner  de  suite  k ses  idees. 
Ses  rapports  sont  diffus  et  mal  redigds;  ils  s'dtendent  sur  des 
riens  et  ne  traitent  qnc  superficiellement  les  choses  essentielles; 
ainsi  la  France,  quoique  la  plus  interessde  k savoir  ce  qui  se 
passe  ici,  en  est  la  moins  bien  inforinde.  Naturellemcnt  bavard 
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ot  indiscrct,  il  lieurto  la  gravitß  anglai.se  et  n'inspire  point  de 
confiance.  Une  vanite  sans  bornes  est  le  mobile  de  toutes  ses 
actions.  II  ne  s’est  pas  fait  aimer  ici,  et  les  ridicules  qu’il  so 
donne  tous  les  jours,  l’ont  fait  tomber  dans  uno  complkte  d6- 
considdration.  Son  uniforme  de  genöral  dont  il  se  plait  k faire 
parade  dans  toutes  les  occasions,  n’est  qu’une  arme  de  plus 
qu’il  donne  k la  critique,  car  tout  le  inonde  sait  qu’il  n’a  ja- 
mais  entendu  tirer  coup  de  fusil. 

C’est  a la  couduite  pcu  mesurde  qu'il  a tenue  ici,  que  nous 
devons  attribucr  le  inauvais  succds  de  nos  premieros  ddmarchos. 
Je  le  lui  avais  prddit ; mais  voyant  que  rien  ne  pouvait  arreter 
son  zdle  indiscret,  je  n’ai  pas  voulu  me  mettro  en  Opposition 
avec  lui,  afin  d’dcarter  tonte  espdce  de  soup^on  que  de  faux 
rapports  k sa  cour  auraicnt  pu  y faire  concevoir  sur  la  purote 
de  nos  intentions. 

Le  duc  de  Richelieu,  en  lui  remcttant  les  instructions 
ci-jointes  en  copie  sub  N°  4, 19  lui  a dit  qu’clles  avaient  dte  re- 
digees  dans  la  seule  vue  de  satisfaire  les  autres  pitissances ; 
mais  que  plus  il  verrait  Bonaparte,  et  inieux  ce  sorait,  parce- 
que  ce  n’est  qu’en  l’observant  de  prds,  et  en  rendant  compte 
de  ses  propres  observations,  qu’il  pouriait  donner  il  ses  rap- 
ports un  intdrdt  vdritable. 

Pour  remplir  les  vues  de  ce  ministre,  Mr.  de  Montchenu 
aurait  dü  s’attacber  d'abord  k sonder  le  terrain,  h acqudrir  une 
connaissance  oxacto  des  lieux  et  des  personnos,  ne  rien  prdci- 
piter,  ot  surtout  ne  point  faire  de  demarche  officielle  sans  en 
avoir  calcule  l’effet.  Mais  voici  quel  fut  son  premier  debut. 
Nos  vaisseaux  n’ayant  pu  jeter  l’ancre  que  sur  le  ddclin  du 
jour,  et  les  reglements  de  l’ilo  ne  permettant  pas  d’y  aborder 
aprks  le  coueher  du  soleil,  il  fut  resolu  qu’on  ne  debarquerait 
que  le  lendemain  matin.  L’amiral  Malcolm  devait  seul  aller  k 
terre  pour  s’aboucher  avec  ramiral  Cockburu,  commandant  en 
chef  de  l’escadre  dont  il  etait  venu  prendre  le  commandement. 
Nous  n'hesitämcs  point,  le  comte  de  Baimain  et  moi,  de  nous 
conformer  k cet  arrangement.  Mr.  de  Montchenu  au  contraire, 
malgrd  les  representations  de  l’amiral  Malcolm,  s’obstina  a l'ac- 
compagnor,  dans  l’intcntion  de  presser  vivement  le  gouvcrneur 
de  le  conduire  k Longwood  le  meine  soir.  ,Je  ne  puis,‘  disait-il, 
,laisser  partir  le  „Northumberlaud“  (dont  on  avait  aunonce  le  de- 
part  pour  le  lendemain)  sans  envoyer  k ma  cour  un  procts 
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verbal  constatant  l’existence  de  Bonaparte ; cela  est  de  la  plus 
haute  importance  pour  la  France.' 

Fidfele  k son  projet,  il  tit  beaucoup  de  phrases  et  de  bruit, 
saus  arriver  k aucun  rdsultat.  Loreque  Ie  gouverneur  lui  parla 
des  dispoBitions  anti-sociales  de  Bonaparte  et  des  difticultes 
qu'il  oprouvait  souvent  lui-mcme  a le  voir,  il  repondit  qu’il 
fallait  s’y  rendre  avec  une  compagnie  de  grenadiers  et  forcer 
sa  porte  au  besoin.  Il  s’dtait  dejk  explique  plusieurs  fois  dans 
ce  sens  envers  l’amiral  Malcolm  pcndant  la  traversee.  Cette 
ddmarchc  prematurde  et  peu  reflechie,  jeta  l’alarmo  dans  l’esprit 
ombrageux  de  Sir  Hudson  Lowe  et  fit,  eu  general,  un  trds- 
mauvais  effet.  Tont  le  monde  se  moqua  de  Mr.  de  Montchenn 
qui  des  ce  moment  perdit  toute  contiance. 

Le  lendeinain  il  eut  avec  le  comte  de  Baimain  et  tnoi 
une  longne  Conference.  Apres  avoir  developpe  une  sdrie  d’idees 
fuusses  sur  l’esprit  de  ses  instructions,  il  employa  toute  sa  rhe- 
toriquo  pour  nous  convaincro  de  la  ndcessitd  de  voir  Bonaparte 
avant  le  dcpart  de  l’amiral  Cockburn : , Messieurs,'  nous  dit-il 
entre  autres  avec  einphasc,  ,jc  compte  Bur  vous  si  on  m’oblige 
k user  de  la  force.'  .Je  lui  representai  qu’il  nous  paraissait 
attacher  beaucoup  trop  d’importance  au  proces  verbal  que  Ton 
nous  a demande;  que  les  instructions  que  le  duc  de  Kichclieu 
lui  avait  donndes  de  vivo  voix,  en  ctaient  une  prouve  con- 
vaincante;  que  l’essentiel  etait  de  ne  pas  laisscr  echapper  Bona- 
parte d’ici,  mais  que  tont  le  roste  etait  plus  ou  moins  indifferent; 

. que  l’on  ne  nous  avait  envoyds  ici  que  pour  donner  k cette 
affairo  un  caractdre  europden,  et  que  notre  mission  etait  ab- 
solument  insignifiatite  en  eile- meine;  que  Bonaparte  se  roidirait 
si  on  voulait  le  brusquer,  et  que  ce  n’etait  qu’en  le  mdnageant 
que  nous  parviondrions  k lo  voir  et  k le  faire  parier;  que,  s'il 
ne  s’agissait  pour  la  tranquillitc  de  la  France,  que  de  con- 
s täte r sa  presence  k S,p-Helene,  il  suffisait  de  le  voir  h la 
prornenade  ou  de  toute  autre  manidre,  et  entin  que  je  ne  pou- 
vais  pas  me  pcrsuader  do  la  ndccssite  de  le  voir  avec  une 
Sorte  de  solemnitd  humiliante  pour  lui  et  d’aucune  utilitd  pour 
nos  cours. 

Toutes  ces  i'epresentation8  furent  vaines.  L’amour-propre 
de  Mr.  de  Montchenu  ne  lui  permit  pas  d’dcouter  la  voix  de 
la  raison,  et  si  nous  avions  voulu  nous  preter  k ses  extra- 
vagances,  je  ne  sais  jusqu’oü  il  se  serait  laissd  aller. 
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Aujourd’hui  il  parait  enfin  persuadd  qu’il  a suivi  une 
fausse  route.  II  serait  dispose  k tout  faire  pour  rdparer  sa 
faute,  niais  il  est  trop  tard.  Au  tour  qu’ont  pris  les  choses, 
il  est  probable  qu’il  ne  verra  pas  Bonaparte  de  bien  longtcmps. 

Baron  Stürmer. 


Nr.  5,  P.  S.  2. 

SO  - Helene,  ce  2«  Septembre  181C. 

Mon  prince. 

J’ai  l'honneur  de  transmettre  k V.  A.  les  instructions  du 
cointe  de  Baimain,  ci-jointes  en  eopie  sub  N°  5. 20  Elles  ont  dtd 
communiquees  dans  le  temps  par  l’ambassadeur  de  Kussie  k 
Londres  k Lord  Bathurst.  Ce  ministre  pria  le  comte  de  Lieven 
de  inander  k sa  cour,  combien  le  gouvernement  britannique  les 
avait  trouvdes  sages  et  adaptdes  aux  circonstanccs.  V.  A.  daignera 
se  rappeier  qu’elles  sont  conformes,  pour  le  fouds,  k celles  qu’elle 
a bien  voulu  me  donner  de  vive  voix  k Milan. 

Le  comte  de  Baimain  s’est  acquis  ici  l’estime  generale. 
Sa  eonduite  contraste  d’une  maniere  frappante  avec  celle  de 
Mr.  de  Montchenu.  Il  est  rcmpli  de  modestie  et  n’agit  qu’avec 
beaucoup  de  eirconspection,  en  evitant  soigneusement  tout  ce 
qui  pourrait  donner  ombrage  au  gouverneur.  11  a des  con- 
naisgances  et  dcrit  trds-bien.  Obligeant  par  caractere  et  aimable 
sans  prdtentions,  il  sait  se  faire  aimer  par  tous  ceux  qui  se 
trouvent  en  rapports  avec  lui.  Il  fait  fort  peu  de  eas  de  son 
collegue  Mr.  de  Montchenu  et  ne  s'en  Cache  pas  vis-k-vis  de 
moi.  Il  a ddjk  eu  lieu  plus  d’une  fois  de  se  plaindre  de  son 
indiscretion.  Baron  Stürmer. 


Nr.  5,  P.  S.  3. 

S^-  H<*lene,  ce  2«  Septembre  181b. 

Mon  prince. 

J’ai  l'honneur  de  transmettre  k V.  A.  une  copie  exacte 
de  la  lettre  de  Mr.  de  Montholon,  dont  le  gouverneur  n’a  jugd 
k propos  de  nous  eommuniquer  qti’un  extrait.  Cette  copie  se 
trouve  ci-jointe  sub  N°  6.2' 

Agrecz  — — — — -■  — — — — — — 

Baron  Stürmer. 
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Nr.  5,  P.  S.  4. 

Ste-H4Une,  co  *2C  ßeptembre  1816. 

Mon  prince. 

J’ai  l’honneur  d’envoyer  ci-joint  sub  N°  7 22  ii  V.  A.  une  lettre 
de  Mr.  de  Montchenu  h Sir  Hudson  Lowe  et  la  reponse  de  ce 
dernier.  II  me  rdserve,  mon  prince,  de  vous  adresser  par  la 
premiöre  occasion  un  rapport  detaille  sur  ce  qui  fait  le  sujet 
de  cette  correspondanee. 

Baron  Stürmer. 


Nr.  5,  P.  S.  5. 


St'1- 1 co  2°  Septembre  1816. 


Jo  vais  maintenant  parier  a V.  A.  de  Bonaparte  lui-meme. 
Ses  dispositions  mentales  sont  assez  inegales;  le  plus  souvent 
il  a de  l’humeur,  mais  son  corps  ne  se  ressent  aucunement  de 
ses  eliagrins  d’esprit.  II  est  toujours  en  bonno  sante  et  menace 
de  vivre  long-tempB.  Personne  n’a  pu  deviner  encore  s’il  est 
resigne  a son  sort,  ou  s’il  entretient  des  esperances.  On  dit  qn'il 
comptait  beaucoup  sur  l’opposition  en  Angletorre  pour  sortir 
de  S,0-Ilelfene.2:l  Ce  qu’il  y a de  sür,  c'est  qu’il  proteste  toujours 
eontre  son  arrestation,  et  se  fait  traiter  äi  Longwood  en  em- 
peretir.  Bertrand,  Montholon,  Las-Cases,  Gourgaud  et  toute  sa 
suite  lui  rendent  comme  autrefois  les  plus  grands  honneurs. 
II  reyoit  les  etrangers  qui  demandcnt  a le  voir,  mais  il  ne  donne 
ni  repas,  ui  soiree,  et  ne  sort  jamais  de  son  enceinte.  La  pre- 
sence  d’un  oftieier  anglais  qui  doit  raccompagner,  le  gene  et 
le  fait  souffrir.  Par  la  meine  raison  il  evite  dans  ses  pronie- 
nades  les  postcs  et  sentinelles.  Il  se  leve  li  midi,  dejeüue,  s’oc- 
cupe  chez  lui  ii  differentes  choses  jusqu'ä  3 heures,  admet  a 
4 les  personnes  qui  lui  sont  annonceos,  sc  promene  ensuite  a 
pied  ou  en  caleehe  iv  6 chevaux,  rarement  ä cheval,  dine  ä 8, 
ne  reste  ii  table  que  3 , d'heures,  fait  sa  partie  de  revorsi,  M 
couche,  et  se  leve  la  nuit  ä plusieurs  reprises  pour  travailler.'1 
Il  eerit  son  bistoire  a l’aide  du  moniteur  et  apprend  ausst 
l’anglais.  Sa  eonvcrsation  serait  interessante,  si  on  pouvsit  1» 
suivre,  car  il  se  laisse  aller  quand  on  sait  s’y  prendre;  mais  il 
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no  voit  hnbituelloment  que  ses  Fran^ais  et  so  livre  rarement 
aux  Anglais.  Le  gendral  Lowo  le  traite  avec  tous  los  menage- 
ments  possibles2Ä  et  se  prete  meine  en  quelque  sorte  k sa  inanie 
de  faire  l'empereur.  Malgre  cela,  il  ne  l’aime  pas2li  et  ne  Ta 
vu  que  deux  ou  trois  fois.27  II  semble  distinguer  un  peu  l’a- 
miral  Malcolm 2S  qui  joue  en  perfection  le  bon  enfant  et  ne 
se  ddpartira  pas  plus  que  l’autre  de  la  ligne  qui  lui  est  tracde. 

Baron  Stürmer. 


Nr.  6,  P.  S.  1. 

Sie -Heline,  ce  13  Decembre  1816. 

Mon  prince. 

V.  A.  n’ignore  pas  que  j’ai  amend  avec  moi,  par  ordre  de 
S.  M.  l’empereur,  le  Sieur  Philippe  Welle,  jardinier  de  la  cour. 
I.'intention  de  S.  M.  avait  ete  d’abord  qu’aprös  avoir  recueilli 
tont  ce  que  cetto  ile  pourrait  offrir  d’interessant  pour  l’histoire 
naturelle  et  principalement  pour  la  botaniquo,  il  se  rendit  d’ici 
a Philadelphie  oü  il  devait  eompleter  une  Collection  de  plantes 
et  d’animaux  qui  y avait  etd  coimnencde  par  un  nommd  Enslen 
dont  la  inort  a interrompu  les  travaux. 

Pendant  mon  sejour  k Milan,  au  inois.  de  Janvier  de 
l’annde  courante,  rempereur  daigna  me  dire  de  vivo  voix  qu’il 
avait  re$u  la  nouvelle  que  cette  Collection  venait  d’arriver  en 
Hollande,  et  que  par  consequeut  la  destination  de  Welle  ne 
pourrait  plus  etre  la  meine.  S.  M.  m’ordonna  de  le  garder  k 
S,e- Helene  aussi  long-temps  que  je  le  jugerais  ndeessaire  pour 
les  rccherches  qu’il  avait  k y faire,  et  de  le  renvoyer  ensuite 
directement  en  Europe.  Arrivd  k Londres,  je  re^us  une  lettre 
de  Mr.  le  prince  de  Trauttinannsdorff,  grand-maitre  de  la  cour, 
en  date  du  2°  Janvier,  dans  Inquelle  S.  A.  me  faisait  part  d’un 
ordre  de  l’empereur  date  de  Mantoue,  le  23  Decembre  1815, 
portant  mot  pour  mot  ce  que  S.  M.  m’avait  fait  connaitre  ver- 
baleinent.  J’eus  soin  de  porter  Mr.  Welle  sur  la  liste  qu’avait 
demaudee  le  ministöre  britannique  des  personnes  qui  devaient 
m’accompagner,  et  il  fut  re<;u  sans  diffieulte  sur  une  frögate 
anglaisc,  l’,Oronte‘,  sur  laquclle  il  a fait  la  travorsee  avec  moi. 

Peu  de  jours  apres  notre  arrivee  k Sl<,-IIelöne,  je  le 
presentai  au  gouverneur  en  qualite  de  botaniste  autrichien, 
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voyageant  par  ordrt  de  S.  M.  l’empereur.  11  l’accueillit  avec  toute 
l’amabilitd  dont  il  est  susceptible,  et  lui  fit  depuis  plusieurs 
honnetetes.  II  prdvint  mes  dcsirs  en  lui  donnant  de  son  chef 
un  passe- port  pareil  k celui  dont  j’ai  etd  muni  moi-meme,  et 
qui,  en  lui  ouvrant  toutes  les  portes,  k l’exception  seulement 
de  la  maison  de  Bonaparte  et  de  l’enclos  ou  eile  est  situee,  le 
mit  k meine  d’herbariser  librement  dans  toutes  les  parties 
de  l’ile. 

Aprks  un  sejour  de  trois  mois,  le  gouverneur  me  fit  part, 
pour  la  premikre  fois,  des  scrupules  qüe  de  müres  reflexions 
avaient  fait  naitre  dans  son  esprit  sur  le  voyage  de  Mr.  Welle. 
II  me  tdmoigna  ses  regrets  de  ce  que  les  formalites  d’usage 
n’avaient  pas  dte  remplies  k son  egard,  en  ajoutant  qu’il  avait 
lieu  de  croire  que  la  liste  sur  laquelle  je  l’avais  portd,  n’avait 
dte  presentee  qu’k  l’amiraute,  sans  que  Lord  Bathurst  ni  Lord 
Castlereagh  en  aient  eu  connaissance;  que  Mr.  Welle  ne  lui 
avait  dte  annoncc  d’aucune  part;  qu’il  lui  ctait  expressdment 
defendu  par  ses  instructions  de  permettre  k un  etranger  quel- 
conque  de  sejourner  dans  l’ile,  k moins  d’y  etre  autorise  par 
son  gouverncment;  que  ncantnoins  il  avait  pris  sur  lui,  par 
respect  pour  S.  M.  l’empereur  et  par  egard  pour  moi,  non-seule- 
ment  d’accueillir  Mr.  Welle,  mais  möme  de  lui  permettre  de 
viBiter  toutes  les  parties  de  l’ile  (permission  que,  seien  lui,  la 
Compagnie  des  Indes  n’avait  jamais  accordee  k aucun  etranger); 
que  le  temps  qui  s’etait  ecoule  depuis  notre  arrivee,  paraissait 
süffisant  pour  terminer  ses  reclierches  dans  une  ile  oü  il  n'y  a 
rien  k trouver;  que  le  Cap  lui  offrirait  un  chatnp  bien  plus 
vaste,  et  qu’enfin  il  me  conseillait  fortement  de  profiter  du  d£- 
part  de  l’amiral  Malcolm  pour  lui  faire  faire  ce  voyage. 

Je  n’eus  pas  de  peine  k refuter  tous  ces  arguments,  en 
observant  au  gouverneur  que  l’ainbassadeur  d’Autriche  k Londres 
avait  fait  k l’cgard  de  Mr.  Welle  toutes  les  demarches  n^ces- 
saires;  que  nous  dtions  parfaitement  en  regle;  que  rien  ne  le 
prouvait  mieux  que  l’ordre  qui  avait  dte  donne  a l’amiral  Mal- 
colm de  le  recevoir  k bord  d’une  fregate  royale  anglaise;  que 
si  Lord  Bathurst  ne  lui  avait  pas  parle  de  lui,  et  que  si,  sous 
ce  rapport,  les  formalites  n 'avaient  pas  etc  remplies,  ce  n’etait  pas 
k nous  qu’il  fallait  s’en  prcndre;  que  je  ne  pouvais  pas  laisser 
partir  Mr.  Welle  pour  l’Europe  avant  le  mois  de  Mars,  parce- 
que  pour  conserver  ses  plantes,  il  fallait  qu’il  y arrivät  au 


Digitized  by  Google 


295 


printemps,  et  que  je  n’ktais  point  autorise  k l’envoyer  au  Cap. 
Neanmoins  pour  faire  cesser  d’un  cötk  les  inquietudes  que  sa 
prksence  ici  paraissait  lui  donner,  et  pour  profiter  de  l’autre 
d’une  occasion  unique  que  m’avait  Offerte  l’amiral  Malcolm  de 
faire  faire  k Mr.  Welle  le  voyage  du  Cap  gratis,  je  lui  döclarai 
que  je  prendrais  sur  moi  de  l’y  envoyer,  inais  k condition  qu’il 
reviendrait  ici  avec  l’amiral  pour  completer  ses  recherches  et 
transporter  ensnite  en  Europe  tout  ce  qu’il  aurait  recueilli  de 
plante»  soit  au  Cap,  soit  k Sle-Hk)kne.  Le  gouverneur  m’ob- 
jecta  qu’une  fois  parti,  il  ne  dkpendrait  plus  de  lui  de  le  laisscr 
revenir.  Je  lui  rkpondis  que  dans  ce  cas  je  devais  renoncer  k 
ce  projet,  le  but  de  la  mission  de  Welle,  celui  d’emporter  ce 
qu’il  y a de  plus  interessant  dans  cette  ile,  ne  pouvant  pas  etre 
rempli  de  cette  manikre,  et  je  lui  fis  entendre  que  rien  ne 
saurait  me  dkcidcr  k le  renvoyer  en  Angleterre,  et  k m’exposer 
au  reproche  d’avoir  cause  k la  cour  des  frais  inutiles,  k moins 
que  je  n’y  fusse  forck. 

Un  mois  s’kcoula  depuis  cette  explication  Sans  qu’il  ait 
ete  question  de  Welle.  Le  27  Octobre,  je  re^us  un  billet  du 
gouverneur  dans  lequel  il  m’annomja  le  depart  d’un  brick  pour 
l’Angleterre,  en  me  priant  de  lui  faire  savoir  si  je  n’avais  pas 
l’intention  d’en  profiter  pour  faire  retourner  Mr.  Welle  cn  Europe. 
Je  me  refkrai  dans  ma  rkponse  k ce  que  je  lui  avais  dit  de 
vive  voix.  11  revint  k la  Charge  et  me  for^-a  d’entrer  en  dis- 
cussion  en  ecrit.  Il  m’adressa  lettre  sur  lettre.  Il  voulut  voir 
les  instructions  de  Welle  et  l’autorisation  ofticielle  que  j’avais 
de  ma  cour  de  le  conduire  ici.  Cela  nous  entrahm  dans  une 
correspondance  assez  desagreable,  car  je  ne  lui  cächai  point 
que  je  trouvais  sa  demande  aussi  etrauge  que  nouvelle.  Nean- 
moins,  pour  ne  point  donner  prise  k son  curactkre  ombrageux, 
je  me  pretai  k tout;  mais  com  me  je  ne  pus  m’erapecher  d’y 
mettre  de  la  mauvaise  graee,  il  me  renvoya  ces  pieces  sans 
les  avoir  lues.  D’ailleurs  il  lui  suffisait  que  je  n’ai  point  hksitk 
de  les  lui  communiquer,  pour  faire  cesser  toute  espkee  de  soup9on. 
Il  s’effor^a  k me  prouver  que  ce  n’etait  point  par  le  grand- 
maitre  de  la  cour  que  l’empereur  pouvait  m’avoir  donne  des 
ordres,  et  avan9a  rnillo  absurdites  qui  decclaient  de  la  mau- 
vaise humeur,  et  qui  ne  meritent  point  d’etre  rapportees  k V.  A. 

Enfin  me  voyant  dkcidk  k ne  pas  laisser  partir  Mr.  Welle, 
et  ne  voulant  point  pousser  les  choses  k bout,  il  m’ecrivit  de 
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nouveau  pour  me  prier  de  lui  renvoyer  le  passe-port  (ju’il  lui 
avait  donnd  dans  le  tonips,  afiu  de  pouvoir  l’dchanger  contre  un 
autre.  Cet  cchange  eut  Heu  en  effet. 

On  m’envoya  un  nouveau  passe-port  pour  Mr.  Welle,  par 
lequel  il  lui  etait  interdit  d’aller  k Longwood  et  de  visiter  les 
cotos.  Pour  ne  pas  provoquer  de  nouvelles  diBcussions,  je  me 
bornai  k en  accuser  la  reception.  J’ai  envoye  la  premikre  partie 
de  cette  longue  et  fastidieuse  correspondance  a Mr.  le  prince 
d'Esterhdzy  a Londres,  pour  lo  mettre  k meine  de  repondre 
k Lord  Bathurst  ou  k Lord  Castlereagh  en  caB  que  Tun  de  ces 
ministres  lui  en  parlat.  Je  me  serais  fait  un  devoir  de  l’en- 
voyer  aujourd’hui  k V.  A.  si  eile  n’avait  perdu  tout  interet 
dcpuis  que  le  hazard  m’a  fait  ddcouvrir  le  motif  secret  qui  a 
fait  agir  le  gouverneur  dans  cetto  circonstauce,  et  qui  l’a  porte 
k mettre  en  avant  une  foule  de  pretextes  specieux  pour  eloigner 
Mr.  Welle  dont  ii  croyait  devoir  suspecter  la  conduite.  J’appris 
que  Bonaparte  avait  re^u , peu  de  jours  apres  notre  arrivee, 
des  cheveux  de  son  iils,  et  que  l’on  soup<;onnait  Welle  de 
les  avoir  apport^s.  Je  sommui  aussitöt  celui-ci  de  me  dire  la 
v6rit6.  11  n’hesita  pas  k m’avouer  qu’il  avait  et<5  Charge  d’on 
paquet  pour  le  Sr.  Marchand,  valet  de  chambre  de  Bonaparte, 
qu'il  lui  avait  remis  le  surlendemain  de  notre  arrivde  a l’hötel 
o ü nous  etions  descendus.  Mr.  Welle  m'assura  que  ce  paquet 
qu'il  avait  re<;u  de  Mr.  Boos,  direeteur  des  jardins  de  S.  M. 
l’empereur,  etait  ouvert,  et  qu’il  ne  contenait  aucune  lettre, 
mais  simplemcnt  quelques  cheveux  de  Mme.  Marchand  pour 
son  fils.2'-' 

Je  bläuiai  fort  Mr.  Welle  de  m’en  avoir  fait  un  secret 
II  s’excusa  en  m’assurant  que  ce  paquet  lui  avait  paru  de  trop 
peu  de  consequence  pour  qu’il  valüt  la  peine  de  ra'en  parier. 
Je  crois  en  effet  qu’il  ne  s’etait  jamais  doute  que  ces  cheveux 
pourraient  bien  ne  pas  etre  ceux  de  Mme.  Marchand  qui,  dans 
ce  cas,  n’aurait  servi  que  de  prete-nom. 

Prevoyant  que  cette  affaire,  quoique  insignifiante  en  elle- 
inlme,  ferait  nattre  en  Europe  des  bruits  que  les  rapports  du 
gouverneur  ne  manqueraient  pas  d’acerediter,  je  me  decidai  k 
en  parier  k l’amiral  Malcolm  k son  retour  du  Cap  qui  eut  lieu 
le  26  du  mois  passe.  II  m’avoua  qu’il  en  etait  instruit  depuis 
longtemps;  qu’il  n’avait  jamais  doute  que  Welle  eüt  et(i  le  por 
teur  de  ce  paquet,  mais  que  l’on  ne  m’en  avait  rien  dit,  parce- 
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quo  l’on  pouvait  croire  que  je  le  savois,  et  qu’il  avait  dtd  remis 
avec  moD  approbation. 

L’amiral  m’ayant  laisse  entrevoir  que  j’avais  dtd  compro- 
mis  moi-memo,  et  qu’oD  avait  ete  jusqu’h  suspecter  les  intentions 
de  la  cour,  je  pris  sur  moi  de  m’en  ex  pliquer  avec  le  gouver- 
neur.  Je  lui  racontai  tout  ce  que  j’avais  appris  ä ce  sujet.  11 
me  continna  ce  que  m’avait  dit  1’auiirul,  en  y ajoutant  qu’il 
savait  de  Science  certaine  que  ces  cheveux  ötaicnt  accompagnes 
d’une  lettre,  qu’on  lui  avait  dit  meine  que  j’avais  lu  cette  lettre, 
et  qu’il  s’etait  attcndu  h plus  de  franchise.  Je  l’interrompis 
avec  vivacite  pour  lui  dire  que  c’etait  lui  seul  qui  cn  avait 
manque;  qu'il  n’aurait  dependu  que  de  lui  d’apprendro  la  verite 
et  de  donner  de  meilleures  informations  li  son  gouverncment 
s’il  m’en  avait  parle  des  le  premier  jour.  II  pretendit  qu’il  ne 
pouvait  se  contenter  des  eclaircissements  que  je  lui  avais  donnds, 
et  voulut  aksolunient  interroger  Mr.  Welle  lui-meme.  Je  lui 
declarai  que  ce  dernier  etait  place  sous  mes  ordres,  et  qu’il 
n’appartenait  qu’il  moi  de  lui  faire  subir  un  pareil  examen. 
Hontrd  chcz  moi,  je  questionnai  de  nouveau  Mr.  Welle  et  lui 
fis  faire  par  eerit  une  deposition  en  forme  de  lettre  que  je 
l’obligeai  h confirmer  par  serment.  V.  A.  la  trouvera  ci-jointe 
sub  lit.  A.30  II  resulta  de  cette  ddposition  qu’il  avait  remis  en 
effet  une  especc  de  lettro,  ce  dont  il  n’etait  pas  convenu  d’a- 
bord,  prdteudant  que  ce  qu’il  avait  apporte  ne  mdritait  point 
ce  nom.  , 

J’ecrivis  le  lendemain  ii  Sir  Hudson  Lowe  la  lettre  ci- 
jointe  en  copie  sub  lit.  B.,31  en  y ajoutant  la  deposition  de  Mr. 
Welle  et  la  traduction  que  j’en  avais  faite.  Je  la  communiquai 
ä l’auiiral  Malcolm  qui  vint  me  voir  le  mdme  jour.  II  me  feli- 
cita  d’avoir  pris  le  parti  d’en  parier  au  gouverneur,  et  me  confia 
qu’il  6ta.it  persuade  que  la  lettre  adressee  ä Marclmnd  venait 
du  fils  de  Bonaparte,  et  que  Mme.  Marchand  n’y  avait  appose 
que  sa  signature. 

Le  7 de  ce  mois  le  gouverneur  m’adressa  la  lettre  ci-jointe 
en  copie  sub  lit.  C.3J  h laquelle  je  rdpoudis  hier.  Cette  reponse 
se  trouve  ci-annexee  sub  lit.  D.33  V.  A.  y verra  que  je  n’ai 
point  bdsite  de  satisfaire  le  gouverneur  sur  tous  les  points,  et 
que  je  ne  lui  ai  rien  laisse  h desirer  de  tout  ce  qui  a pu  con- 
tribucr  ä mettre  au  jour  une  affaire  qui  aurait  pu  devenir  dds- 
agreable  par  les  doutes  quelle  avait  fait  naitre. 
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11  ne  me  reste  plus  qu’k  dire  un  mot  en  faveur  de  Mr. 
Welle.  II  est  d’autant  plus  k regretter  qu’il  ait  donnö  lieu  a 
ce  motit'  de  plainte,  que  d'ailleurs  sa  conduite,  depuis  qu’il  est 
avec  moi,  a toujours  ete  irrÄprochable.  Botaniste  de  cceur  et 
d'äme , il  ne  s’est  constammcnt  occupe  que  de  ses  plantes,  et 
il  serait  impossible  d’apporter  plus  de  zkle  pour  le  Service 
de  S.  M.  En  outre,  ses  qualites  personnelies  l’ayant  fait  ad- 
rnettre  partout,  les  serres  de  Schönbrunn  leur  devront  quelques 
plantes  rares  et  pr£cieuses  qu’il  ne  s’est  procurees  qu’en  se  faisant 
des  ainis. 

Agreez  — — — — — — — — — — — 

Baron  Stürmer. 


Nr.  6,  P.  S.  2. 

Sle- Heline,  ce  13  Dicembre  1816. 

Mon  prince. 

Mr.  le  comte  de  Las-Cases  a et^  arrete,  le  25  du  mois 
pass6,  pour  avoir  eher  ehe  k corrompre  un  des  habitunts  de  l’ile, 
dans  l’intention  de  faire  passer  des  lettres  en  Angleterre.  Le 
ddsespoir  de  se  voir  priv6  de  tout  moyen  legitime  de  com- 
munication  peut  setd  expliquer  l’imprudente  ldgkrete  avec  la- 
quelle  il  a ourdi  cette  trame. 

Un  domestique  mulfttre,  tils  d'un  .fermier,  nomine  Scott, 
et  passant  ici  pour  un  garyon  trfes-adroit,  avait  ete  au  Service 
de  Mr.  de  Las-Cases  pendant  plusieurs  mois,  lorsqu’il  fut  oblige 
par  le  gouverneur,  vers  la  fin  du  mois  d’Aoüt,  de  quitter  son 
maitre,  pour  avoir  portö  elandestinement,  de  la  part  de  ce  dernier, 
un  message  dont  j’aurai  l’honneur  de  rendre  eoinpte  k V.  A. 
dans  un  autre  rapport. 

Mr.  de  Las-Cases  croyant  pouvoir  compter  sur  un  hoinme 
dont  il  avait  eprouv6  la  tiddlitd  et  1’attachement,  espera  s’en 
servir  eneore  dans  une  circonstance  majeure.  Pour  lui  fournir 
un  pretexte  plausible  de  retourner  k Longwood,  il  l’engagea  a 
y laisser  ses  hardes,  et  k ne  venir  les  prendre  (jue  pendant 
quelque  temps.  Des  ce  moment,  Mr.  de  Las-Cases  parait  s’etre 
occupe  saus  reläche  k preparer  les  materiaux  qui  devaient  faci- 
liter  l’execution  de  son  plan.  Il  en  cut  tout  le  loisir,  car  ce  ne 
fut  que  le  24  du  mois  passe  que  le  domestique  reparut  k Long- 
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wood  pour  chercher  aes  effeta.  II  eat  aasez  difticile  h concevoir 
qu’aprea  les  motifs  de  plainte  auxquela  il  avait  donne  Heu  pre- 
cddemment  et  qui  l’ont  fait  renvoyer  de  Longwood,  on  lui  ait 
perniia  d’y  retourner  et  de  ae  rendre  sans  escorte  et  aans  temoin 
chez  son  ancien  maitre.  Cette  insoucianee  contraste  d’une  ma- 
ni&re  frappante  avec  la  aeverite  des  reglementa  etablis  dana  l’ile, 
et  l’extrdme  rigueur  que  l’on  etend  aouvent  juaqu’aux  details 
lea  plus  minutieux. 

Mr.  de  Las-Casea  ae  häta  de  mettre  äi  profit  l’apparition 
de  ce  domestique  qu'il  attendait  avec  une  vive  impatience,  et 
le  revetit.d’un  gilet  qui  contenait  le  depöt  precieux  dont  il 
devait  etre  le  porteur.  11  l’engagea  ä a’embarquer  aur  le  pre- 
mier  batiinent  qui  ae  presenterait,  pour  ae  rendre  on  Angle- 
terre,  et  employa  toute  son  eloquence  pour  lui  persuader  que 
aa  fortune  ctait  faite  a'il  remettait  ce  gilet  (qu’il  lui  recom- 
manda  surtout  de  ne  pas  laiaser  mouiller  avec  de  l’eau  salee) 
ii  un  nomme  Clavering  ä Londres,  pour  lequel  il  lui  donna  en 
meme  tempa  une  lettre  ouverte. 

Le  doraeatique,  apres  avoir  promis  de  courir  lea  'plus 
granda  dangera  pour  scrvir  son  ancicn  maitre,  alla  niaisement, 
ce  meme  jour,  en  faire  la  confidence  h aon  pfere.  Celui-ci  voulut 
qu'il  ae  rendit  de  suite  chez  le  gouverneur  pour  lui  decouvrir 
ce  qui  B’etait  passe,  et  aur  le  refua  du  fils  de  ae  conformer  aux 
ordonnancea  ctabliea,  il  le  prit  par  le  collet  et  lui  ddchira  aon 
gilet.  Il  aper(.ut  alora  un  foulard  de  soie  blanche,  ecrit  tout 
entier  en  caracterea  presque  imperceptiblea,  qu’il  a’empresaa 
d’aller  porter  lui-meme  au  gouverneur.  Le  jeune  homme  fut 
ausaitöt  aaiai  et  examinc,  mais  il  ae  coupa  ai  aouvent  dana  lea 
interrogatoires  qu’il  subit,  qu’on  out  de  la  peine  a demeler  la 
vdritd.  Ce  qu’il  eut  de  plus  important,  c’eat  qu’on  trouva,  en 
le  fouillant,  encore  pluaieura  foulards,  dcrita  toua  de  la  meme 
maniere  et  cousus  dana  le  gilet.  Ce  travail  dont  on  ne  peut, 
dit-on,  s’emp&cher  d’admirer  la  perfection,  a ctd  exdcutd  par 
le  fila  de  Mr.  de  Laa-Cases. 

Le  coupablo  fut  mis  dans  un  cachot,  et  le  gouverneur 
ae  rendit  le  Icndeinain,  avec  tont  son  etat-major,  ä Longwood 
pour  faire  arrdter  Mr.  de  Las-Caaea  et  son  lila34  qui  ae  pro- 
menaient  paisiblement  dans  le  jardin  de  Bonaparte.35  On  les  fit 
monter  a cbeval;  ils  ne  resiBtbrent  point  et  ae  prdtdrent  ä tout 
avec  calme  et  une  apparente  gälte.  Ils  furent  conduits  dans 
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»ne  niaison  aitude  k un  quart  de  lieu  de  Longwood,  dont  ils 
ne  peuvent  sortir. 

Le  Burlendemain  on  s’enipara  de  tous  les  papiers  de  Mr. 
de  Las-Cazos.;ls  On  y trouva  plusieurs  fenilles  de  l’histoire  de 
Bonaparte,  ecrites  sous  sa  dictde.37  Je  ne  doute  point  qu'on  ne 
sc  soit  empressd  d’en  prendre  copie,3s  mais  je  tiena  de  bonne 
part  qu’ellea  ont  dte  restituees  ä Bonaparte.38 

V.  A.  concevra  aiseinen  t coinbien  cet  evenement  a du  agiter 
les  osprits,  dans  eette  ile  oü  l’on  saisit  avec  avidite  tout  ce  qui 
peut  faire  diversion  a la  monotonie  dont  on  y est  accable. 

On  dit  qne  Bonaparte  n’a  eil  aueune  part  a cetto  affaire,  qne 
rien  aurtout  n’y  decfclo  le  inoindre  projet  d’evasion,  et  qne 
rcx-onipcreur,  loraqu’on  lui  annonya  co  qui  viont  d’arriver  a 
Las-Cases,  avait  rdpondu  froideraent:  , Cexl  «n  fou.1*0 

Qtiand  on  eonsidere  que  ce  meine  Laa-Casoa  a tout  quitle 
pour  auivre  Bonaparte,  qu’il  lui  a aacrific  aa  fortune,  aon  temps 
et  ses  veilles,  qu’il  a forme  ici  sa  aocietd  la  plus  intime  et  | 
presque  unique,  qu’il  travaillait  tous  les  joura  avec  lui  et  sous 
sa  dio.tee,  on  a de  la  peine  ii  s’expliquer  l’indiffcrcnce  vraie  ou 
affectee  que  Bonaparte  a moutree  pour  lui  dans  cettc  circon- 
stancc.  On  ne  sait  non  plus  s’expliquer  que  Las-Oases  ait  pu 
faire  une  pareille  demareho  de  aon  ehef  et  ä l’insu  de  aon  mähre." 

Mr.  le  gouvorneur,  tidfcle  k son  Systeme  de  diasimulation, 
de  rdaerve  et  de  mefiance,  dont  il  nous  donnc  tous  les  jours  de 
nouvellcs  preuvea,  n’a  point  juge  a propos  de  nous  parier  de 
cetto  affaire.  Le  hasard  ayaut  voulu  que  nous  fussions  pries  * 
diner  clioz  lui  le  25  et  l’arrestatiou  de  Mr.  de  Laa-Caaes  ayant 
eu  lieu  immediatement  avant  le  diner,  il  sc  borna  ii  nous  dire 
on  arrivant:  ,Je  viens  de  faire  arrcter  Mr.  le  comte  de  Las- 
Cases.  Il  a voulu  corrompre  un  des  habitants  de  l’ile.'  Il  u’ar- 
ticula  pas  un  mot  pendant  le  roste  de  la  journee,  selon  son 
usage,  et  il  n’en  fut  plus  question  depuis. 

Agreez  — — — — — — — — — — — 

Baron  Stürmer. 

P.  S.  Je  viens  d’apprendre,  sur  l’affaire  de  Mr.  de  Las- 
Cases,  les  details  suivants:  Mr.  Clavering  (que  les  uns  appellent 
Sir  Thomas  et  les  autres  Sir  Iiobert  Clavering)  eat  marie  a 
une  Franqaise  qu’il  a epouse  k Anvers  oü  il  a sejourne  pen- 
dant plusieurs  annees  comnio  prisonnier  de  guerre,  et  c’est  par- 
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ticul  ierement  a 1 ,ady  Clavcring  que  lc  domcstique  ctait  adrcssd. 
Bonaparte  qui  d’abord  s’dtait  montrd  absoluinent  indifferent  au 
sort  de  Mr.  de  I^as-CaseB,  a iini  par  diro:  ,On  ferait  bien  de 
m’isoler  entidremcnt.  Je  ne  puis  trouver  beaucoup  de  consola- 
tion  dans  la  soeiete  de  gens  qui  doivcnt  craindre  k tout  instant 
de  se  voir  enlevds.1  Lorsqu’on  lui  observa  qu’il  ne  dependait 
que  d’eux  de  ne  point  donner  licu  k des  motifs  de  plainte,  il 
repondit  avec  humeur:  ,On  ne  sera  jamais  embarrassd  de  trouver 
des  pretextes.“  Mr.  de  Las-Cases  a ddclare  qu’il  ne  voulait  plus 
retourner  k Longwood,  quand  meine  il  en  serait  le  maitre,  en 
disant:  ,Je  suis  fldtri  aux  yeux  de  l’empereur.1  Il  ddsirerait 
vivemcnt  d’etre  renvoyd  en  Angleterre  et  d’y  passer  paisible- 
ment  le  reste  de  ses  jours.  — En  examinant  les  papiers  de  Mr.  de 
Las-Cases  qui  sont  raaintcnant  sous  le  scelle,  on  y trouva  un 
journal  qu’il  uvait  tenu  depuis  long-temps  et  que  l’on  dit  etre 
du  plus  grand  intdrdt.  Bonaparte  le  tit  rdclamcr,  niais  Mr.  de 
Las-Cases  soutint  qu’il  lui  appartenait  en  toute  propridtd,  et 
qu’il  ne  s’en  deferrait  k aucun  prix.  Lorsqu’on  apporta  ä Bona- 
parte les  feuillos  dont  j’ai  fait  mention  plus  haut,  il  döclara 
qu’il  les  bridcrait,  a moins  que  le  gouvernour  ne  lui  donnät  sa 
parole  qu’on  ne  les  avait  pas  lues. 


Nr.  t»,  l1.  S.  3. 

Stc- Halene,  ce  13  Deeerabrc  1816. 

Mon  prince. 

Mes  rapports  offieiels  avec  le  gouverneur  ne  sollt  nulle- 
ment  satisfaisants.  Il  parait  s'etro  fait  une  loi  de  ne  point  nous 
parier  d’affaires,  et  lorsqu’on  lui  fait  la  question  la  plus  insigni- 
tiante,  son  visage  se  reinbrunit  et,  apres  avoir  long-temps  hdsitd 
k profdrer  un  mot,  il  se  ddcide  enfin  k diro  qu’il  ddsire  ne  pas 
repondre.  Sacliant  qu’il  n’a  pas  l’intention  d’offensor,  je  ne  puis 
attribuer  cette  maniere  de  s’enoncer  qu’k  un  manque  absolu  de 
form  es. 

La  presence  des  commissaires  ici  le  gene  et  lui  donne 
des  inquidtudes.  On  m’assura,  pendant  mon  sejour  k Londres, 
qu’il  avait  fait,  dans  le  temps,  des  demarches  reiterees  pour 
que  Ion  engageät  les  puissances  a ne  pas  envoyer  de  commis- 
saires k S,e-Helene.  Cette  prdvcntion  contre  nous  se  manifesta, 
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dks  notre  arrivee,  dans  toutea  sea  actions.  D’aprea  sa  maniere 
de  voir,  noua  devrions  nous  borner  k constater  machinaiement 
l’exi8tenee  de  Bonaparto,42  ne  paa  prendrc  connaiasance  de  ce 
qui  ae  paase  et  moina  encore  en  rendre  compte  k nos  cours. 
Or,  coinme,  au  tour  qu’ont  pria  lea  cho8ea  et  qu’on  a eu  soin 
de  leur  donnor,  noua  ne  pouvona  voir  Bonaparte,  uotre  aejour 
ici,  k l’avantage  pres  qui  peut  en  resulter  pour  l’opinion  de» 
peuplea,  ae  trouverait  ainai  6tre  abaolument  inutile. 

Voyant  avec  peine  que  aix  mois  de  connaiasance  et  une 
conduite,  j’oae  le  dire,  sage  et  meauree  ne  m’avait  paa  plus 
avance  dana  la  contianee  du  gouverneur,  je  pria  entiu  aur  moi, 
ii  l’occaaion  de  la  diacuasion  que  nous  eümes  enaeinble  au  sujet 
de  Mr.  Welle,  de  m’en  expliquer  avec  lui.  Je  lui  repriisentai 
que  Bonaparte  etant  le  priaounier  de  l’Europe,  nous  avions  des 
droits  k etre  tenus  au  courant  des  meaurea  que  l’on  prend  a sob 
egard;  qu’en  nous  abstenant,  juaqu’ici,  de  toute  espkce  de  com- 
munication,  aoit  directe,  soit  indi recte,  avec  Bonaparte  et  les 
personnes  de  sa  suite,  noua  avions  ecarte  tout  ce  qui  pouvait 
lui  donner  de  l'ombrage;  que  toua  lea  officiera  de  la  garnison 
de  l’ilc  6taicnt  mieux  instruits  que  nouB;  que  la  ineüance  que 
l’on  nous  teinoigne,  contraste  aurtout  avec  cette  noble  fraucliise 
qui  distingue  le  gouvernement  britannique,  et  qui  rend  lea  affaires 
en  Angleterre  si  simples  et  si  facilcs;  eufin  qu’en  nous  mettant 
dans  rimpossibilite,  par  son  extreme  reserve,  d’apprendre  la 
vcritd,  il  noua  exposait  ii  mander  des  mensongcs.  Le  gouverneur 
me  rdpondit  qu’il  ctait  naturellomont  peil  communicatif,  niais 
que,  se  faiBant  un  devoir  d’informer  son  gouvernement  de  tout, 
jusqu’aux  plus  petits  dctails,  celui-ci  communiquerait  k nos 
cours,  a’il  le  jugeait  k propos,  ce  qui  pourrait  les  interesser. 

Le  marquia  de  Montchenu  et  le  comte  de  Baimain  ne 
cesaent  de  former  k cet  egard  lea  memes  plaintcs.  On  nc 
a’ouvre  paa  plus  envers  eux  qu’envera  moi. 

II  suffirait  peut-etre  d’une  explication  franche  entre  notre 
ambasaadcur  k Londrea  et  l’un  des  miniatres  de  S.  M.  Britan- 
nique pour  rendre  le  gouverneur  plus  eontiant  et  me  mettre  a 
meme  de  transinettre  a V.  A.  des  informations  dont  je  pourrais 
garantir  l’authenticite.  Daignez,  mon  prince,  peaer  dans  votre 
Bageaae  ce  que  voub  jugerez  convenable  de  faire. 

Baron  Stürmer. 
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HpIphp,  re  13  Dt'romhre  1816. 

Mon  prince. 

Bonaparte  oontinue  ä jouir  dune  parfaite  sante.  II  man  ge 
beaucoup,  engraisse  ä vue  d’u;il4:l6t  ne  fait  point  d’exercice. u 
II  ne  sort  plus  ni  ii  cheval,  ni  en  voiture,  et  on  ne  luperyoit 
que  rarernent  se  promenant  ii  pied  devant  sa  maison. 

A greez  — — — — — — — — — — — 

Baron  Stürmer. 


Nr.  7,  P.  S.  f. 


S^-Htüne,  ce  31  D^cemltro  131(1. 

Mon  prince. 

Mr.  de  Las-Cases  et  son  lils  ont  6te  transportds  en  ville, 
dans  la  maison  du  gouvernenr,  le  24  de  ce  mois,  au  grand 
etonneinent  de  tont  le  monde.45  L’,Oronte‘  etant  arrive  peu  de 
jours  auparavant,  on  supposa  que  le  gouverneur  protiterait  de 
eette  occaaion  pour  les  renvoyer  en  Angleterre ; mais  ils  furent 
embarques  hier  sur  un  briek,  le  , Griffon“,  qui  a fait  voile  pour 
le  Cap  de  bonne  esperance.41'  Gelte  dispoaition  parait  tenir  ii 
une  inesure  generale  dont  Lord  Bathurst  parla  au  marquis  de 
Montchonu  ii  Loudres,  en  vertu  de  laquelle  les  personnes  ren- 
voydes  d’ici,  ne  peuvent  retourner  en  Europe  qu’apres  avoir 
fait  un  sejour  dans  eette  colonie.47 

Uu  voile  impdnetrable  eouvre  encore  l’affaire  de  Mr.  de 
Las-Cases.  On  s’epuise  en  conjectures.  Les  uns  disent  que  ee 
u’etait  qu’un  stratag&me  de  sa  part  pour  cchapper  ii  Bonaparte 
et  quitter  S“- Melfene;  les  autres  qu’il  avait  un  but  plus  impor- 
tant que  l’arrivee  du  doniestique  ä sa  destinution  devait  remplir; 
d’autres  entin,  et  e’est  ee  qu'il  y a de  plus  probable,  qu’ayuut 
deux  cbances  a courir,  il  esperait  trouver  daus  l’alternative  un 
moyen  d’adoucir  son  sort. 

Mr.  de  Montchenu  ayant  observe  devant  moi  au  gouver- 
neur qu’il  serait  important  pour  sa  cour  de  connaitre  les  nonis 
des  personnes  en  France  qui  pourraient  et  re  compromises  dans 
eette  affaire,  il  lui  lepondit  sechement:  ,Lo  ministere  britan- 
nique  les  fera  connaitre  s’il  le  juge  ä propos.“ 
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Bonaparte  regrette  vivement  la  perte  de  Mr.  de  I.as-Cases. 
II  a dit  deux  jours  apres  son  arrestation : ,Que  ne  puis-je 
luourir!1  ( 'es  reglet«  sont  d’autaut  plus  faciles  k concevoir  qu’il 
u’y  a personne  ä Lougwood  capable  de  le  reinplacer  et  que 
Bonaparte  puisse  eniployer  avee  succes  dans  les  travaux  qui) 
a eommences. 

Agreez,  mon  prinee,  je  von«  prie,  Ihomtnage  de  ruon 

respect.  _ 

Baron  Sturmer. 

Nr.  7,  P.  S.  2. 

8**. Helene,  ce  3 t Decembre  1816. 

Mon  prinee. 

J’ai  l’honneur  d’envoyer  ii  V.  A.  ci-joint  sub  lit.  A 45  la 
continuation  de  ma  correspondance  avec  le  gouverneur  sur  le 
paquet  apporte  par  Mr.  Welle  au  Sr.  Marchand,  valet  de 
cliambre  de  Bonaparte. 

Le  nomna^  Prinee  dont  il  y est  question,  et  qui  parait 
etre  eompromi«  dans  cette  affaire,  est  un  negoeiant  anglais 
qui  a quitte  l’ile  il  y a quelques  mois,  en  y laissant  une  reputa- 
tion  de  probite  assez  equivoque.  L’atniral  Malcolm  m'a  assure 
qu’il  avait  ete  toujours  fortement  suspect^  d’entreteuir  des  re- 
lations  secretes  avec  des  personnes  de  la  niaison  de  Bonaparte. 
Il  parait  mente  quo  ce  «ont  ees  soupqons  qui  l’ont  fait  ren- 
voyer  d’ici. 

J’ose  ine  flattcr,  mon  prinee,  qtte  vous  approuverez  le  soin 
que  j’ai  pris  d’empecher  que  Mr.  Welle  ne  comparüt  devant  le 
conseil  de  l’ile.  Les  motifs  qui  m’ont  guide  dans  cette  circonstance, 
sont  developpes  en  partie  dans  ma  lettre  ü Sir  Hudson  Lowe 
du  19  de  ee  mois.  Un  autre,  non  moins  puissant,  etait  la  crainte 
que  l’on  ne  profität  de  cette  occasion  pour  interroger  Mr.  Welle 
publiquement  sur  des  objets  etrangers  a celui  pour  lequel  il 
etait  appele.  Cent  ete  un  moyen  adroit,  quoique  peu  loyal, 
d’eludcr  le  droit  que  j’avais  pretendu  avoir  seul , de  lui  faire 
subir  un  parcil  exameu. 

La  reponse  du  gouverneur  iv  ma  lettre  du  1 1 de  ce  mois. 
en  dilte  du  22,  exige  plusieurs  observatious. 

Le  fait  quo  les  reglements  de  l'ile  avaient  ete  communiques 
aux  commissaires  avant  que  les  domestiques  de  Bonaparte 
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fussent  venu»  voir  les  notres,  est  faux.  Le  gouverneur  doutait 
si  fort  lui-un'ine  de  ee  qu’il  pretendait  savoir  avec  eertitude, 
qu'apres  m'avoir  expedie  sa  lettre,  il  deinamla  de  uouveau  ä 
Mr.  Welle,  s il  ne  se  rappelait  poiut  positivement  le  jour  oü  il 
avait  rencontre  Marchand. 

N’avant  pas  la  memoire  assez  heureuse  pour  me  remettre 
les  plus  peiites  circonstances  de  ce  qui  s’est  passe  il  y a six 
mois,  je  ne  puis  avoir  recours  en  pareil  cas  qu’ü  un  journal 
particulier  que  j’ai  teuu  des  inon  arrivee,  et  dans  lequel  rien 
n'a  ete  omis.  J’y  ai  trouve,  ä la  journee  du  20,  que  j’ai  ete 
voir  .Sir  Hudson  Lowe  dans  la  matinee,  et  que  l’on  m’a  dit  en 
rentrant  a l’hotel  oü  nous  ctious  descendus,  que  les  domestiques 
de  Bonaparte  venaient  d’en  sortir,  et  a la  jou rnee  du  21,  que 
l’on  est  venu  me  remettre,  vors  le  soir,  de  la  part  du  gou v er- 
neu r.  une  eopie  des  proclamations  publiees  depuis  l’arrivee  de 
Bonaparte  par  l’amiral  Cockbtirn  et  Sir  Hudson  Lowe.  Je  les 
joins  ici  en  original,  sub  lit.  B"'  telles  qu’elles  in’out  ete  com- 
muniquees. 

J’engageai  Mr.  Welle  ä alleguer  cette  circonstanee  ii  la 
fin  de  sa  premiere  declaration  comme  une  excuse  en  sa  faveur. 
Avouer  au  gouverneur  que  je  lui  avais  souvent  recommaude 
avant  notre  arrivee,  de  ne  point  se  charger  de  lettres , c’eüt 
ete  nttiser  le  feu,  et  sacritier  gratuitement  un  bonime  ä qui 
l’on  ne  peut  reprocher  qu’une  etourderie.  Le  trouvant  plus  eou- 
pable,  on  eüt  insiste  sur  son  depart  pour  l’Europe  avant  que 
la  saison  ne  lui  permit  de  transporter  ses  plantes,  et  le  but 
d’un  voyage  aussi  long  que  eoüteux  eüt  ainsi  ete  tout-a-fait 
manque. 

Ce  que  le  gouverneur  dit  dans  sa  lettre , que  les  regle- 
ment8  relatifs  au  cas  dont  il  s'agit,  auraient  dü  nous  etre  con- 
nus  plutot,  fait  voir  qu’il  a mal  compris  la  plirase  ii  laquelle 
il  repond.  En  soutenant  que  rien  encore  ne  nous  avait  etc  com- 
muuique  ici  ii  cette  ipoque,  je  lui  laissais-  enteudre  clairement 
que  nous  en  avions  ete  instruits  ailleurs.  Je  ne  me  rappelle 
gueres  ee  que  peut  m’avoir  dit  le  capitaine  de  l’,Oronte‘  qui 
n’avait  jamais  ete  ;i  Slc-  Helene,  et  avec  lequel  je  n’ai  eu  que 
des  rapports  de  societc  et  d’amitie.  Mais,  s’il  importe  h Sir 
Hudson  Lowe  de  prouver  ce  qu’il  avanee,  un  peu  de  reflexion 
aurait  dü  lui  faire  penser  que  l’existence  de  ces  reglements 
resultait  «le  la  nature  meine  de  nos  instructions.  Il  en  serait 
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convaincu,  s’il  savait  que  je  m’y  suis  eonforme,  des  le  moment 
de  ma  noniination,  il  y a lü  mois,  en  laissaut  sans  reponse 
les  lettres  que  l’on  in’adressa  ii  Paris  pour  ine  demander,  si  je 
ne  voulais  peint  faire  passer  k S'*-- Helene  de  simples  nouvelles 
de  famille,  et  en  me  refusant  seit  en  France,  seit  en  Angleterre. 
ä teilte  espece  de  commissions  dont  on  aurait  voulu  me  cliarger 
pour  des  personncs  de  la  suite  de  Bonaparte. 

l,e  gouverneur  cenvient  entin  qu'il  y a eu  negligence  de 
la  part  du  surveillant  qui,  apres  avoir  accompagne  les  domes- 
tiques  de  Bonaparte  jusqu’k  la  porte  de  la  maison,  les  a quittes 
et  les  a ainsi  mis  k meine  de  veir  tout  le  monde  sans  teinein. 
11  resulte  de  Ik  qu’il  y a eu  des  torts  des  deux  cotes,  et  que 
le  gouverneur  aurait  du  juger  avec  muins  de  rigueur  une  affaire 
qui  ne  s’est  point  renouvelee,  oü  il  n’y  a pas  eu  d’intention  et 
k laquelle  quelqu’un  des  siens  avait  donne  lieu. 

Sa  reponse  k la  question  que  je  lui  avais  faite,  dans  ma 
lettre  du  11,  sur  les  clieveux  apportcs  par  Mr.  Welle,  est  inva- 
sive. Elle  vous  donnera  la  mesure,  mon  prince,  de  la  noble 
franchise  dont  on  use  ici  k notre  egard.  D’apres  cc  qui  m'est 
revenu  d’autre  part,  les  suppositions  plus  ou  moins  fondees  du 
gouverneur  ont  pris  naissancc  dans  des  lettres  de  Longwood 
qui  ont  passe  par  ses  mains. 

L’explication  qu'il  ine  dcinande  sur  le  mot  hlanchdtre  est 
d^utant  plus  inutile  que  Mr.  Welle  a aftirme  par  serment  dans 
sapreniiere  declaration  qu’il  n’avait  jamais  deute  que  les  clieveux 
qu’il  a apportcs  ici  fussent  en  effet  de  la  mere  du  Sr.  Mar- 
eliand,  et  qu’il  n’avait  jamais  peusd  il  la  possibilite  qu’ils  pussent 
venir  d’une  autre  personne. 

Le  gouverneur  dit  enfin,  dans  ccttc  meine  lettre,  qu’il  lui 
parait  diffieile  a eroire  que  Mr.  Welle,  ayaut  demeure  k Schön- 
brunn, n’ait  pas  connu  la  verkable  Situation  de  Mme.  Marcliaud. 
Cependant  rien  n'est  plus  vrai.  Mr.  Welle  m'a  jurd  qu’il  igno- 
rait  encore  k l’heure  qu’il  est  le  genre  de  fonctions  qu’elle 
remplissait  aupres  du  fils  de  Bonaparte.  Ne  voulant  point  pro- 
longer  une  corresjiendanee  qui  dure  dejk  depuis  trop  longteinps, 
et  qui  ne  cesserait  d’amener  des  cxplications  desagreables , je 
me  suis  dccidd  k laisser  la  derniere  lettre  de  Sir  Hudson  Lowe 
sans  reponse. 

A moins  que  de  nouveaux  scrupules  ne  viennent  l'assaillir 
et  ne  le  ddeident  k entamer  une  nouvelle  discussion,  j’ai  lieu 


Digitized  by  Google 


307 


de  croire  qu’il  ne  s’opposera  pas  ii  ee  que  Mr.  Welle  regte  ici 
jusqu’au  muis  de  Mars,  epoque  k laqiiellc  il  se  rendra  dirocte- 
ruent  en  Angleterre  avee  ses  plantes.  Sa  positiou  n’etant  plus 
la  meine  depuis  qu’on  est  en  droit  de  se  plaindre  de  lui,  j'au- 
rais  maintenunt  pris  sur  moi  de  le  faire  pnrtir  pour  le  Cap  de 
bonne  cspörance.  Apres  en  avoir  parld  d’abord  de  vivo  voix 
k Sir  Hudson  Lowe,  jo  lui  ccrivis  la  lettre  ei-jointe  sub  lit.  C.50 
11  me  repondit  que,  vu  ee  qui  s’dtait  passe  d’irregulier  dans  la 
eonduite  de  Mr.  Welle,  et  d’apres  une  coininuniuation  du  gou- 
verneur  du  Cap,  il  ne  pouvait  pas  prendro  sur  lui  de  lui  donner 
un  passe-port  pour  cette  colonie.  Sa  reponse  so  trouve  jointe 
k wu  lettre. 

J’appris  en  eilet  que  Lord  Somerset  lui  avnit  eerit  que 
le  Cap  etait  rempli  d’etrangers,  que  la  surveillanee  y etait  trfea- 
diffieile,  qu’il  n ’y  avait  d’autres  troupes  do  terre  que  le  (i( )i,nc  re- 
gimeut  d’infauterie,  qui  etait  lui-memo  un  rainassis  de  gens  de 
toutes  les  nations,  qu’on  etait  neeupe  d’une  nouvclle  Organisa- 
tion plus  adaptee  aux  eireonstanees,  et  qu’il  le  priait  en  atten- 
dant  de  ne  pas  y cnvoyer  des  personnes  suspectes  qui  ne  peu- 
vent  etre  gardees  k vue. 

Je  desiro  vivement,  mon  prinee,  ne  plus  etre  dans  le  eas 
de  revenir  sur  le  cbapitre  de  Mr.  Wolle,  et  epargnor  uinsi  k 
V.  A.  des  dctails  ininuticux  qui,  il  la  distanee  enorme  <{iii  nous 
separe,  ne  peuvont  que  l’ennuyer. 

Baron  Stürmer. 


Nr.  7,  P.  S.  3. 

gtc- fl^lene,  ce  31  Decembre  1816. 

Mon  prinee. 

L’aete  du  parlenient  du  1 1 Avril  de  eette  annee,  concer- 
nant  la  detention  de  Bonaparte,  arriva  iei  par  le  , New- Castle* 
eu  meine  temps  que  nous.  Il  fut  aussitüt  itnprime  et  aftiebe 
partout  J’ai  l’honneur  d’envoyer  a V.  A.,  ei-joint  sub  lit.  I) 
un  exemplaire  do  ees  affiches.41 

Ayant  parle  un  jour  au  gouverneur  do  cet  acte,  il  s’en 
expliqua  avee  moi  k peu  pres  dans  ees  termes:  ,C’est  sur  l’acte 
du  parlenient  qu’est  fondee  toute  ma  söeurite.  Il  y a des 
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Communications  quc  je  ne  puis  empecher.  On  trouvera  toujour- 
moyen,  si  Ton  veut,  de  faire  passer  des  lettres.  Bonaparte  meine 
peut  s'echapper  malgre  la  surveillance  la  plus  severe.  11  peut 
tromper  la  vigilance  de  ses  gardes  et  sortir  travesti  ou  de  toute 
autre  maniere.  Mais  la  peine  de  mort  decernee  contre  celui  qui 
serait  eonvaincu  d’avoir  favorise,  non-seulement  une  tentative, 
mais  un  simple  projet  d'e  vasion, 41  agit  avee  plus  de  force  que 
toutes  les  mesures  que  je  pourrais  prendre.  J’ai  dejk  eu  l'oc- 
casion  d’en  observer  les  effets  salutaires.  Un  Anglais  arrive 
des  Indes  orientales  avait  apporte  quelques  euriosites  qu'il  vnu- 
lait  envoyer  k Bertrand  pour  en  faire  hommage  k Bonaparte; 
mais  aussitbt  qu'il  eut  connaissance  de  l’acte  du  parlement,  il 
y renonqa,  de  quelque  peu  de  consequence  qu’eüt  pu  etre  un 
pareil  cadeau.* 

Le  gouverneur  me  demauda  eusuite,  si  je  croyais  que  nous 
fussions  compris  dans  eet  acte,  uinsi  que  ceux  qui  nous  appar- 
tiennent,  en  massurant  qu'il  avait  feuillete  Pufendorf,  VattA 
et  Grotiux,  sans  avoir  rien  trouve  qui  püt  s’appliquer  k notre 
position.  Je  lui  repondis  qua  mon  avis  il  serait  fort  ä desirer 
qu'au  moins  nos  gens  y fussent  souiuis,  vu  que  nous  ne  saurions 
etre  garants  de  leur  conduite.53 

La  crainte  du  gouverneur  que  l'acte  du  parlement  pour- 
rait  etre  sans  effet  pour  nous,  augmente  sa  metiance  dans  toutes 
les  occasions  et  a saus  doute  bcaucoup  euntribue  au  soin  quil 
a mis  k prevenir  toute  espece  de  eomniuuication  entre  nous  et 
les  personnes  de  la  suite  de  Bonaparte.  J'eus  Heu  de  men 
convaincre  dans  une  conversation  que  nous  eümes  ensemble 
sur  plusieurs  rencontres  fortuites  que  le  marquis  de  Montcheuu 
avait  eues  avec  quelques  - unes  d’cntre  eiles.  Je  lui  observai 
que  je  ne  concevois  pas  ce  qui  pouvait  donner  k l’amiral 
Malcolm  lc  droit  de  voir  chez  lui  des  personnes  que  le  eom- 
missaire  de  France,  revetu  de  la  confianee  du  roi  sou  maitre, 
devrait  se  faire  une  loi  d’eviter.  Il  me  repondit:  ,L’amiral  est 
soumis  k l’acte  du  parlement.1 

Dans  les  premiers  jours  d’Octobre  il  reyut  par  l’,Euridiee‘ 11 
des  depeches  du  Lord  Bathurst,  portant  que  l’acte  du  parlement 
doit  etre  considerc  com  me  egulement  applicable  k toutes  les 
personnes  vivant  ou  abordant  k S“- Helene.  11  s'empressa  de 
nous  en  faire  part  par  la  note  ci-annexee  en  copie  sub  lit.  E, 
k laquelle  il  a eu  soin  de  joiudre  un  extrait  de  ces  depeches.45 
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Avant  dy  repondre,  je  lui  dcmandai,  s'il  uvait  re^u  l’ordre 
de  nouK  faire  cette  communication.  11  me  dit  que  non ; qu'il 
n’avait  voulu  que  decharger  sa  conseience,  eil  se  mettant  en 
regle  pour  tous  les  eas  possibles,  et  que  nous  etions  les  maitres 
dinterpreter  les  dcpeches  du  Lord  Bathurst,  comnie  nous  l’enten- 
drions.  Je  me  bornai  en  consequence  a lui  en  accuser  la  recep- 
tiou  dans  une  lettre  particuliere  que  je  lui  adressai  pour  un 
autre  objet. 

Nulleuient  satisfait  de  cette  reponse,  il  craignit  de  ne  pas 
avoir  donne  ä sa  note  un  caractere  assez  officiel,  et  vint  me 
prier  de  lui  permettre  de  la  signer,  ee  qu’il  n'avait  pas  fait 
d’abord,  parce  qu'il  y parlait  ii  la  3"""'  personne.  Je  lui  observai 
que  je  ne  pouvais  ajouter  nueune  importanee  ii  une  pareillc 
communication  taut  qu’elle  ne  m'etait  pas  faite  par  um  cour. 

Mr.  de  Montcheuu  eutama  de  sou  cöte  avee  Sir  Hudson 
Lowe  une  correspondauce  assez  desagreable,  dans  laquelle  il 
soutint  que  le  roi,  son  maitre,  ne  cousentiruit  jamais  it  ce  qu’un 
commissaire  de  France  soit  justieiable  devant  un  trihunal  anglais. 

J ai  crn  devoir  entrer  dans  tous  ees  details  pour  inettre 
V.  A.  ä meine  d’asseoir  un  jugeineut  et  de  me  faire  parvenir 
»es  ordres  sur  la  maniere  dont  je  devrai  envisager,  pour  moi 
et  les  miens,  l’uote  du  parlemcnt  susmeutionnc. 

Agreez  — — — — — — — — — — — 

Baron  Stürmer. 


Nr.  7,  P.  S.  4. 


iS1**- Ih'lcne,  ce  .'{]  Dt'cembre  181G. 

Mon.prince. 

Lorsque  j’ai  eu  l honueur  de  transinettre  ii  V.  A.  une  eor- 
respoudanee  qui  avait  eu  lieu  entre  le  gouverneur  et  le  marquis 
de  Montchenu,  et  qui  se  trouve  jointe  en  copie  ä mon  P.  S.  4, 
N“  5,  en  date  du  2“  Septembre,  je  m’etais  reserve  de  lui  adresser, 
par  la  pretniere  occasion,  un  rapport  detaille  sur  ce  qui  en  fait 
le  sujet. 

Au  inoinent  meine  oü  Bonaparte,  deelarant  qu’il  ny  sc 
reconnaitrait  jamais  prisonnier  de  l’Europe,  refusait  de  voir  les 
conunissaires,56  tout  ce  qui  compose  sa  suite  n’en  ehereha  pas 
moins  ä se  mettre  en  relations  avec  nous,  Bonaparte  lui-meme 
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eilt  ete  bien  aise  de  nous  voir  conime  particuliers ; il  le  fit 
entendru  a plusieurs  persounes,57  et  Mr.  de  Las-C'ases  alla  jus- 
qu’ii  dire  bautenieut  qu'il  irait  ii  untre  rencoutre,  si  nous  venions 
ii  Longwood.51*  ßonaparte  deiuanda  a Sir  Hudson  Lowe,  si  Mr. 
de  Montclienu  so  refuserait  ii  voir  Mine.  Beitrand  en  eas  qu’elle 

I ui  fit  une  visite.  Le  gouverneur  lui  observa  assez  adroitement 
que  Mr.  de  Montclienu  pouvait  seul  rcpoudre  ii  cette  ques- 
tion.  VJ 

En  attendant,  le  general  Gourgaud  et  le  jeune  I-as-Cases 
vinrent  ii  l'lintel  oü  nous  etions  descendus , dans  l'esperance 
d'y  rencontrer  quelqu'un.  lls  y trouverent  Mr.  de  Montclienu 
avee  lequel  ils  s'empresserent  de  faire  cennuissance.  Peu  de 
jours  aprfcs,  Mr.  de  Montholon  y fit  une  semblable  apparition. 

II  aborda  le  marquis  qu’il  trouva  dejeunant  ii  table  d’böte, 
pour  lui  denmnder  s’il  ne  pouvait  point  lui  douuer  des  nouvelles 
de  ses  parenls.  Enfin  ee  dernier,  etant  un  jour  prie  ä diner 
chez  lamiral  Malcolm,  y rencontra  Mr.  et  Mine.  Bertrand  qui 
y etaicnt  eil  visite.  Je  ne  puis  que  me  referer,  quant  aus 
details  de  cette  rencoutre,  ä la  lettre  de  Mr.  de  Montclienu  au 
gouverneur.  Le  comte  de  ßalinain  qui  se  trouvait  aussi  chez 
1’atniral,  jugca  ü propos  de  so  retirer  pour  eviter  cette  entrevue. 

Le  gouverneur  craignant  de  voir  s'etablir  des  relations 
plus  directes  et  plus  suivies,  ne  tarda  pas  ii  s’eu  expliquer  avec 
nous,  et  il  en  rcsulta  cette  correspoudance  avec  Mr.  de  Montclienu, 
que  j'ai  eu  1’honneur  de  transuiettre  h V.  A. 

On  ne  peut  qu’etre  surpris  de  la  preteutiou  elevee  dans 
cette  circonstance  par  le  gouverneur.  Sa  rdpouse  ii  Mr.  de 
Montclienu  u’est  qu’une  mauvaise  defaite.  Il  y parle  de  regle- 
inents  violcs,  de  lettres  remises  saus  son  Intervention,  de  com- 
munications  ctablies  ii  son  insu,  ctc.  Qu’est-ce  que  tout  cela 
a de  coiumun  avec  les  faits  dont  il  s’agit?  Pretend-il  etablir 
des  regleinents,  en  vertu  dosqucls  aucun  des  coinmissaires  n'aille 
diner  cliez  l amiral  pour  ne  pas  y rencontrer  Mine.  Bertrand, 
ou  qu'il  quitt«  sa  place  et  Sorte  de  table,  si  par  Hasard  un  in- 
dividu  de  la  suite  de  ßonaparte  entrait  dans  une  cbaiubre  oii 
il  dejeuuerait  y A quel  propos  tout  ce  remplissugc  sur  une  lettre 
qui  lui  a etc  reinise  par  laniiral  Cockburn?  Mr.  de  Montclienu 
a-t-il  jatnais  songe  ä eu  faire  passer  une  avtc  ou  saus  son  Inter- 
vention? Et  enfin  qu’entend-il  par  communication,  si  de  pareilles 
reucoutres  lui  paraissent  uieriler  ce  num  ? 
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Quant  a moi,  je  n’ai  vu  jusqu’ici  aueune  des  personnes 
de  la  suite  de  Bonaparte.  — Un  domestique  est  venu,  il  y a 
quelque  temps,  a Kuseinaryhall  (c’est  le  notn  de  la  niaison  que 
j'liabite)  purteur  du  raessuge  suivant:  ,Mr.  le  cointe  de  Las- 
Cases  presente  ses  respects  ä Mine,  la  baronne  de  Stürmer  et 
la  prie  de  1 ui  faire  savoir,  si  eile  ne  peut  pas  1 ui  donner  des 
nouvelles  de  sa  familleJ  J’etais  eu  ville  ce  jour-la.  Mrne.  de 
Stürmer  a fait  repondre  qu’il  y avait  plus  de  six  mois  qu’elle 
avuit  quitte  Paris,  et  qu'olle  n’y  avait  vu  personno  du  sa  famille."*’ 
Je  me  suis  umpresse  d’informer  le  gouverneur  de  ee  qui  s’ctait 
passe.  Il_  m’eu  a su  le  meilleur  gre  et  est  venu  lui- meine 
remercier  Mine,  de  Stürmer  de  la  reponse  qu’elle  avait  fait 
faire  k Mr.  de  Las-Cases,  en  l'assuruut  ipiu  celui-ci  aimerait 
mieux  se  passer  du  nouvelles  de  sa  famillo  i[ue  de  les  recevoir 
pur  sou  uaual.  J’appris  depuis  que  le  domestique  fut  oblige 
de  quitter  Longwood  pour  s’etre  cliargc  clundestineinent  d’un 
pareil  niessage.  C’est  ee  meine  houime  qui  a dünne  lieu  plus 
tard  «i  un  motif  de  plainte  plus  grave  dont  j’ai  eu  l’liouneur 
de  parier  ä V.  A. 

Quoiquo  j’aie  etc  uesez  heureux  duns  le  ehoix  de  tous 
mes  domestiques , un  d’entre  eux  ne  in’eii  a pas  moius  cause 
des  plus  grands  desagreineiits.  Le  surlendemaiu  de  notru  arri- 
vee,  le  Sr.  Marcliand,  valet  de  cliambru  de  Bonaparte,  accoiu- 
pagne  d un  autre  domestique  de  sa  maison,  vint  ii  l liötel  oü 
nous  logions  pour  voir  les  gcns  des  commissaircs , cspcrant, 
saus  deute,  en  tirer  des  runseigneinents  sur  nous  et  apprcndrc 
des  nouvelles  d'Europe. 

11s  etaient  sui vis  d’un  Soldat  anglais,  inais  uue  fois  etablis 
daus  la  maisou,  celui-ci  les  quitta.  Deux  lettres  furcnt  remises 
a cette  occasion.1’1  Le  gouverueur,  qui  nc  tarda  pas  ät  en  ctre 
informe,  nous  en  parla  peu  de  temps  apres.  Je  dccouvris  aussi- 
tot  que  mon  cuisinier  avait  apporte  une  lettre  ouverte  pour  uu 
nomine  Cipriani,  maltre  d’hötel  de  Bonaparte,  et  que  cetle 
lettre  lui  avait  dte  remisu  ii  Londres  par  un  cuisinier  que  le 
cointe  de  Baimain  avait  aincnd  du  Paris,  et  qu’il  y a renvoye 
avant  sou  embarquement.  J’en  informai  le  gouverneur,  en  lui 
temoignant  cembien  j’en  etais  fliehe.  Je  lui  offris  de  renvoyer 
le  cuisinier.  11  me  repondit  que  cela  n'etait  pas  necessaire, 
pourvu  que  de  pareillcs  Communications  u’aieut  plus  lieu. 
Jo  lui  dis  qu'ou  m’avait  assurc  que  le  couteuu  de  la  lettre 
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k Cipriani  etait  absolument  insignitiant , qu  elle  etait  d un  de 
ses  parents,  et  qu’il  n'y  etait  question  que  de  sa  famille.  Le 
gouverneur  me  rcpliqua  d’un  ton  mysterieux  que  ce  n etait 
point  la  seule  lettre  qui  avait  ete  remise.  Je  le  conjurai  de 
ine  dire  avec  franchiae  tout  ce  qui  pouvait  etre  parvenu  k na 
connaisance,  en  1 ui  promettant  de  faire  tous  nies  efforts  pour 
apprendre  la  verite.  11  jugea  a propos  de  garder  le  silence.  Je 
sais  maintenant  que  cette  lettre  etait  celle  qu  a apportee  Mr.  Welle. 

Depuis  cette  epoque,  le  gouverneur  n'a  plus  eu  k se  plaindre 
d’aucun  des  miens.  Etant  etabli  a la  Campagne,  k 5 milles  de 
la  viltc,  ils  ne  sortent  que  rarement  de  l’enceinte  de  mon  jardin 
et  ne  vont  presque  jamais  en  ville.  Toute  espece  de  Communi- 
cations avec  les  domestiques  de  Bouaparte  cessent  par  lk  d elles- 
mcmes.  Neanmoins  les  soupijons  rcnaisscnt  a tout  momcnt,  et 
six  mois  n’ont  pu  effacer  les  premieres  impressions. 

Agreez  — — — — — — — — — — — 

Baron  Stürmer. 


Nr.  7,  P.  S.  ä. 


S^-Heline,  ce  .‘11  Dec«mhre  1816. 

Mon  prince. 

Les  couversations  de  Bonaparte  pouvant  un  jour  offrir  a 
l'histoire  des  matcriaux  interessants , je  me  fais  un  devoir  de 
transmettre  k V.  A.  tout  ce  que  j’ai  pu  recueillir  de  celles 
qu’il  a eues,  depuis  mon  arrivee,  avec  l’amiral  Malcolm  (c'est 
de  tous  les  Anglais  celui  auquel  il  parait  temoigner  le  plus 
de  confianee).  Je  les  classerai  d’apres  les  sujets  qu'elles  traitcnt. 

•Sur  sn  dituniion  >'t  S1'  - Helhie. 

B. : ,Yous  me  tiendrez  donc  toujours  iciV‘ 

L’amiral:  ,Je  le  eroisJ 

B.:  ,N’avez-vous  pas  d’autres  eolonies?“ 

L’amiral:  ,Vous  n’y  seriez  bien  sous  aucun  rapportJ 
B.:  ,Ce  qu'on  fait  k S10-  Helene  est  absurde,  ridieule.  Teiles, 
ce  soldat  sur  la  pointe  de  ce  rocher,  a quoi  sert-il?  Craignez 
vous  que  je  ne  m echappe?  Un  oiseau  le  pourrait-il?  Je  con- 
^ois  que  la  ville  ine  soit  interdite;  c’est  assez  uaturel,  Mais 
liors  de  lk  je  devrais  etre  librej 
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L’&miral:  ,Vous  l’etes;  on  ne  vous  empÄehe  pas  meme 
d’aller  en  ville.‘ 

B.:  ,Avec.  cet  ofticier  de  capitaine  Popleton)  ä mes  troussos? 
Ce  serait  me  degrader,  me  reconnaitre  prisonnier.  Je  ne  le. 
suis  pas.‘ 

L'amiral : ,On  ne  peut  cependant  plus  vous  traiter  en 
souverain.' 

B.:  ,Et  pourquoi  pas?  Qu'on  me  laisse  ces  hon n eure  comme 
un  amusement  dans  ma  position.  ISur  ce  roch  er,  quel  mal  eela 
peut-il  faire?1 

L’amiral:  ,11  faudrait  donc  vous  qualifier  d’empereur?' 

B.  (aprcs  un  moment  de  reflexion):  ,Non,  j’ai  abdique.' 

L’amiral:  ,Vous  ne  voulez  pas  etre  appele  general?' 

B.:  ,Je  ne  le  suis  plus  depuis  mon  retour  d’Egypte.  Tout 
autre  nom  me  eonvient.  Qu’on  m’appelle  Napoleon.' 112 


Sur  mm  jrrojet  de  descente  en  Angleterre.''3 

L’amiral : ,Quel  etait  le  but  de  vos  grands  preparatifs  ä 
Boulogne?' 

B. : ,Celui  de  faire  passer  la  Manche  ii  mes  soldats.' 

L'amiral : ,La  conquete  de  l’Angleterre  vous  paraissait 
donc  facile?' 

B.:  .Non  ; mais  eile  vaut  assuremcnt  la  peine  d’etre  entre- 
prise.'  ♦ 

L’amiral : ,On  n’a  jamais  pu  deviner  votre  j)lan.‘ 

B. : ,11  etait  simple.  Ma  Hotte  faisait  mine  d’aller  en 
Amerique  avec  des  troupes  de  debarqucmeut.  J’etais  sur  que 
le  gros  de  la  votre  l’y  suivrait.  Villeneuvc  profitant  alors  de 
la  premiere  chance  (il  y en  a tant  sur  mer)  devait  tourner 
court,  regagner  le  canal,  au  moius  15  jours  avant  l’amiral  anglais, 
et  y croiser  pendant  que  mes  batoaux  passeraient.' 


Sur  la  mort  du  duc  d’Ennhien 

L'amiral:  ,Pour  quel  crime  le  duc  d’Enghien  a-t  il  ete 
jugc  a mort?1 

B. : ,Juge?  je  ne  l’ai  point  jugc;  je  l’ai  fait  füsilier.  11 
conspirait  contre  moi,  c’etait  prouve.1 
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Sur  la  bataille  de  Waterloo.*’ 

B. : ,Savez  - vous  que  Wellington  a beaucoup  risque?  II 
devait  se  retirer,  attendre  les  Allies;  saus  les  Prussiens  il  etait 
perdu.' 

L’ainiral : ,Oui ; mais  il  savait  que  leg  Prussiens  vien- 
draieut.' 

B. : ,Et  eoiuiuent  le  savait-il?  Si  Orouchy  eüt  fait  son  de- 
voir,  noug  n’en  serions  pas  lit.  C’est  lui  qui  a tout  perdu.' 

L’amiral:  ,Qu’est-ce  qui  vous  a fait  ouvrir  eette  Campagne 
pur  une  attaque  contre  les  Prugsiens?  La  position  des  Anglais 
devait  vous  gener  davantagc.  ("etait  le  cöte  de  la  mer,  il 
fallait  g’en  assurer.' 

B. : ,Le  earactere  des  generaux  que  j’avaig  en  tete,  m’a 
trace  ma  conduite.  (Jet  ivrogne  de  husgard,  impatient  de  se 
battre,  eüt  tout  quitte  pour  gecourir  les  Anglais,  et  j’aurais 
eu  trop  d’enncuiis  la  fois.  J’ai  commence  pur  l’utfuiblir,  je 
l’ai  battu.  Son  urmee  etait  en  desordre.  Grouehy  devait  l’em- 
peclier  de  riou  entreprendre.  ()n  n’a  pas  execute  rnes  ordres, 
et  les  resultats  ne  sollt  plus  les  meines;  innig  quoique  les  Prussiens 
aient  beaucoup  fait,  la  journee  est  ü Wellington/ 

Sur  les  Prussiens  et  leur  armee.''1’ 

L’amual:  ,(^uo  peusez-vous  des  Prussiens  ?• 

B. : ,Ce  sunt  des  coquius/ 

L’amiral:  ,Et  de  leur  arinee  <*• 

B. : ,11  m en  a coüte  si  peu  pour  l’dcraser  ii  Jena  avec 
les  manccuvres  de  Potsdam,  que  j’ai  etc  surpris  moi-menie  de 
ma  vietoire.' 

L’amiral:  .Mais  eile  u eliange  depuis.' 

B. : ,Uu  peu.' 

Sur  la  Ilussie. 

B. : ,Ce  pays,  si  l’on  n’y  prend  garde,  fern  un  jour  la  loi 
a tous  les  untres.  11  nc  lui  faudrait  qu’un  holiinic;  on  verrait 
de  grauds  evenements.  Getto  cavalerie  legere  de  cosaques  sufti- 
rait  sculo  pour  dcsoler  l’Europe.  Son  souverain  est  pacitique, 
c’est  heureux,  fort  beureux.' 

L’amiral:  ,Mais  les  cosaques  sont  en  appurence  une  mau* 
vaiso  cavalerie.' 
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B. : .Ne  voiis  y fiez  pas;  ils  font  bien  la  petite  guerre. 
lls  sont  habiles  ä attaqucr,  ii  se  defendre,  ä ravager  le  pays, 
el  l’on  ne  peut  les  entamer.  lls  vont  d’un  pays  ii  l’autre  sans 
savoir  les  langlies,  .le  n’y  ai  jainais  fait  de  prisonnier.' 

1,’amiral:  ,Mais  <pie  pensez-vous  de  la  marine  des  Kusses?' 

B. : ,TJne  flotte  peu  nombreuse  dans  la  Baltiqne  et  une 
contre  les  Turcs  pour  defendre  les  frontieres,  doit  leur  suffire. 
Tons  les  frais  pour  une  grande  marine  sont  perdus.  La  Kussie 
ne  sera  jamais  une  puissanco  maritime.' 

Bonaparte  ne  parle  que  rarement  de  la  Campagne  de 
Moscnu.'17  II  dit  un  jour  ii  l’amiral  Cockburn  : ,Pour  ma  gloire, 
j’aurais  du  mourir  ä Moscou/''  On  aceuserait  mes  gdneraux 
des  malheurs  de  cette  guerre.' 

Lorsque  son  inedecin  O’Meara  lui  annon5n  que  le  mareclial 
Ney11"  avait  ete  fusille,  Bonaparte  repondit : , Fusille?  C’est  la 
chambre  des  pairs  qui  l’a  juge.  Je  suis  surpris  qu’il  n’avait 
pas  etc  decapit^.'  Puis  apres  un  momcnt  de  reflexion:  ,11  etait 
brave,  mais  il  m’a  trahi  ä Fontainebleau.' 

Ce  fut  aussi  O’Meara  qui  lui  apprit  la  mort  de  Murat. 
Bonnparte  se  borna  ii  demander,  s’il  etait  mort  sur  le  clinmp 
de  bataille.  O’Mearn  etant  entre  alors  dans  quelques  details, 
il  l’ecouta  et  garda  le  silence.'" 

Je  continuerai , mon  prince,  ä noter  soigneusement  tont 
ce  qui  pourra  me  revenir  des  conversations  de  Bonaparte,  et 
h en  rendre  compte  ä V.  A. 

Agreez  — — — — — — — — — — — 

Baron  Stürmer. 

P.  S.  N’ayant  pas  trouvd  jusqu’ici  qu’il  valftt  la  peine  de 
mander  ii  V.  A.  ce  que  Bonapartc  a dit  sur  le  compte  des 
eommissaires,  je  ne  le  joins  ici  que  pour  eompleter  ce  rapport. 

Le  docteur  O’Meara  s’ etant  trouve  en  ville  au  moment  de 
notre  arrivee,  il  s’empressa,  ä son  retour  ä I.ongwood,  de  nous 
noinmer  ä Bonaparte  et  de  lui  donner  les  renseignements  qu'il 
avait  recucillis  sur  nous.71  Au  nom  du  marquis  de  Montcbenu, 
Bonaparte  s’ecria:  ,Ah,  je  le  eonnais,  c'est  un  vieux  c . . . . un 
vieux  radoteur,  un  vieux  fou,  un  general  de  carosse  qui  n'a  de 
sa  vie  entendu  un  coup  de  fusil.'  Lorsqu’on  lui  parla  de  moi,  il 
dit:  ,Jo  crois  connaitrc  ce  nom;  mais  je  ne  me  le  rappelle  que 
confusement,'  et  ii  propos  de  Mine,  de  Stürmer,  il  out  grande  hüte 
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de  demander  si  eile  etait  julie.  On  lui  assura  que  uui.  .Si  eil« 
est  jolie,1  repliqua  t-il.  ,que  diable  est-elle  venue  faire  sur  ce 
rocherV*  La  Beule  observation  qu’il  fit  sur  le  eomte  de  Baimain, 
c’est  que  ee  n 'etait  point  Ik  uu  uom  Kusse. 


Nr.  7,  P.  S.  <>. 

S“*- Helene,  ce  31  Deceinbre  1816. 

Mon  prince. 

La  sante  de  Bouaparte  a ete  alteree  par  des  vertigo 
accompagnees  d’une  legere  atteinte  de  tievre.  Le  medecin 
avant  ordonne  qu’on  lui  jetat  sur  la  tete  de  l’eau  de  Colognc 
melee  d’eau  fraieke,  les  doniestiques  se  prireut  si  maladroiteuient 
qu’il  eu  eut  les  yeux  remplis.  Cela  lui  causa  des  douleurs  si 
aigues  qu’il  cria  au  raeurtre  et  a l’assassinat,  s’euiportaut,  juraat. 
pestant  et  ruant  eontre  tous  eeux  qui  l’avaient  approcke.  II  en 
eut  une  inflammation  des  yeux  qui  le  fit  souffrir  pendant  plu- 
sieurs  jours.72 

Son  medecin  O’Meara  m’adit  qu’il  l’avaitconjure  de  ehangcr 
de  regime,  soit  en  faisant  de  I’exercice,  soit  en  diminuaut  la 
quantite  de  ses  aliments. 

On  pretend  qu’il  a eu  de  temps  en  teuips  les  pieds  enfies,"' 
et  d’apres  les  observations  que  l’on  a faites,  on  u Heu  de 
supposer  qu’une  hydropisie  de  poitrine  ou  uu  coup  d’apopiexie 
termineront  tot  ou  tard  la  carriere  de  cet  komme  extraordinaire.7* 

Agreez  — — — — — — — — — — — 

Baron  Stürmer. 


Nr.  1. 


Mon  prince. 


S*'- Helene,  ce  10  Janvier  1S17. 


Je  n’ai  absolument  rien  k annoncer  k V.  A.,  si  ce  n est 
que  Bonaparte  existe,  qu’il  est  iei  et  qu’il  se  porte  bien. 


Agreez 


Baron  Stürmer. 
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Nr.  2. 


Privatim.  S^-Heleue,  et*  10  Junvirr  1H1T. 

Mod  prince. 

Jamais  vob  bontes  ne  ni’out  dte  plus  necessaires  que  dans 
ce  inoment.  Je  suis  ruine  pour  toujours,  si  Ton  me  refuse  ee 
que  je  demande. 

Mon  etablissement  m’a  coftte  plus  de  1300  livres  sterling, 
et  je  vous  jure,  mon  prince,  qu’il  me  serait  absolument  im- 
possible  de  vivre  decemment  k moins  de  3000  par  an.  Je 
souffre  de  voir  l’empereur  depeuser  taut  d’argent  pour  si  peu 
de  ehose.  S’il  ne  s'agissait  que  de  moi,  1000  livres  sterling 
partout  ailleurs  me  paraitraiont  preferables  a 10.000  k S1'-  He- 
ldne.  II  faut  beaucoup  de  courage  et  de  resignation  pour  sup- 
porter  patiemment  cet  exil.  II  en  est  peu  d’aussi  tristes.  Tout 
y rappelle  l'eloignement  du  reste  du  monde.  Nous  sommes  saus 
nouvelles  de  nos  familles  depuis  le  12  Juillet.  Partout  oil  l’on 
porte  ses  regards,  on  ne  voit  que  deB  rochers  et  la  mer.  La 
beaute  du  climat,  ee  seid  point  de  compensatio»  que  nous 
esperions  pouvoir  opposer  k taut  de  desagrementB,  ne  merite 
pa8  la  moitie  des  eloges  qu’on  lui  donne.  1,‘atmosphere  des 
tropiques  ne  convient  point  aux  Europeens.  Une  quantite  d’ An- 
glais sont  attaques  d’obstructionB  de  foie  et  de  maladies  iu- 
flaminatoires.  La  mortalite  n’a  jamais  ete  aussi  graude  que 
dans  ce  moment.  II  n’y  a pas  de  jour  oii  il  n’y  ait  un  en- 
terroment. 

Parmi  les  naturels  du  pays,  les  honunes  Bont  grossiers  et 
ignorants,  les  femmes  sottes  et  laides,  les  enfants  superbes,  le 
peuple  miserable  et  les  gens  aises  avares  eomme  dans  Moliere. 
Un  signe  de  tote,  un  yex  nasille  ou  un  sourire  niais,  sont  les 
seules  reponses  que  l’on  puisse  tirer  des  dames  de  Stc- Helene. 
Les  Anglais  sont  ennuyds  et  par  consequent  ennuyeux.  La 
maison  du  gouverneur  est  la  seule  qui  offre  quelques  ressour- 
ces.  Sir  Hudson  Lowe  t'ait  peu  de  frais  pour  la  socidte ; il 
parle  rarement  et  est  toujours  distrait  et  reveur;  le  plus  souvent 
il  s’endort.  Lady  Lowe  en  revanche  fait  assez  bien  les  honneurs; 
c’est  une  femme  d’environ  34  ans,  gaie,  un  peu  coquette  et 
cotnmere  par  exeellenee;  eile  parait  avoir  ete  jolie  et  cherehe 
k faire  valoir  autant  qu’elle  peut  ee  qui  lui  reste  de  beaute. 
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Lady  Malcolm  est  petite,  bnggue  et  rielioment  laide;  quoiqu'elle 
mette  keauconp  d’appret  et  d’originalite  dans  sa  toilette  .pour 
rdparer  des  ans  l’irreparable  outrage*,  on  n’en  rit  pas  moim 
sotivent  ii  ses  ddpcns:  c'est  an  total  nne  bien  exccllente  femine. 
Viennent  ensnite  une  petite  Lady  Ringham  qui  n’est  ni  laide. 
ni  jolie,  ni  spirituelle,  ni  sötte,  une  Mine.  Wyngard,  femme  du 
quartier- maitre  general  qui  platt  assez  gener&Iement,  et  une 
denioiselle  ßetbsy  Balcomb,  vivo,  scmillantc  et  pleine  de  naivete, 
qui  n’a  que  quinze  ans  et  & qui  la  fnveur  de  Bonnparte  a donne 
de  la  celebrite.'11  Le  reste  ne  vaut  pas  l’hnnneur  d’etre  nomine. 
Bonaparte  dont  la  socidtd  aurait  seule  pu  donner  de  l’interei 
a notre  solitude,  est  toujours  invisible  pour  les  eommissaires. 
Lady  1 .owe  commence  a voir  Mine.  Bertrand  et  Mme.  de  Montholon. 
Elle  n’a  pas  encore  vu  Bonaparte,  pretendant  qu’il  lui  devsit 
la  premiere  visite,  mais  eile  parait  avoir  change  d’avis  et  fait 
des  avances  pour  lui  fitre  presentde.  Quant  ä moi,  j’avouc. 
mon  prince,  qu’apres  avoir  fait  2000  lieues  pour  in’assurer  de 
son  existence,  je  serais  honteux  de  revenir  en  Europe  saus 
l’avoir  aperqu.  Le  fait  suivant  prouvera  i»  V.  A.  avec  quelle 
exactitude  cliacun  des  stirveillants  ici  fait  son  devoir.  Une 
sentinelle  etait  postce  ä minuit  prug  d’une  batterie  tres-eleve* 
qui  domine  la  ville.  II  faisait  clair  delune;  la  sentinelle  aper- 
qoit  son  ombre,  se  trouble,  la  prend  pour  un  prisonnier  qui 
s’dchappe,  et  sans  plus  d’cxamen  lui  tire  un  coup  de  fusil 
cliarge  ä balle.  On  erie  aux  armes,  toute  la  ville  accourt,  on 
cherche,  on  cxamine,  et  chacun  en  est  quitte  pour  aller  se 
recoucher.  Voilk,  mon  prince,  un  de  ces  grauds  evdnenient» 
qui  font  ici  pendant  trois  scmaines  le  sujet  de  toutes  les  con- 
versations.  Un  autrc  plus  tragiquc,  c’est  qu’un  petit  garqou  de 
treize  ans,  esclave,  s’etant  endormi  dans  un  corridor,  eut  nn 
morceau  de  la  jambe  mange  par  un  rat.  Uno  nuee  de  saute- 
relles  fnt  jadis  regardcc  en  Egypte  comme  une  punition  du 
ciel;  quetait-ce  pourtant  anprcs  du  fleall  qui  desole  cette  ile ? 
Elle  est  couverte  de  rats  qui  y font  journellement  les  plus 
grands  degäts  et  contre  lesquels  les  habitants  niemes  ne  peuvcnt 
assez  se  precautionner.7'  L’histoire  la  plus  recente  est  celle 
d une  Mme.  Jounghuskand,  femme  d’un  capitaine,  qui  a ete 
traduite  dcvant  un  tribunal  pour  avoir  ose  attaquer  publique- 
ment  la  vertu  d’une  femme.  La  reputation  com promise  ayant 
dte  evaluee  a 250  livres  sterling,  Mme.  Joungbusband  a ete 
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eondamnee  ä les  payer.  — Quoiquo  j’aie  encore  dix-sept  mois 
u passer  ici,"*  mon  esprit  ne  s’en  occupe  pas  moins  dejü  de 
mon  retour,  et  cette  pensee  n’est  paB  exempte  d’inquietudcs 
sur  les  perils  qui  me  restent  ä courir.  II  y a toute  apparence 
que  je  devrai  aller  d’abord  d’ici  au  Cap  oü  les  tempötes  sont 
frequentes  et  dangereuses.  Peut-etre  meine  serai-je  obligc  de 
m’embarquer  sur  un  bätiment  de  transport  oü  l’on  est  toujours 
beaucoup  plus  expose.  V.  A.  serait-elle  fachte,  si  je  revenais 
en  longeant  la  cöte  d'Amerique  et  en  touchant  ä Pbiladelphie? 
C’est  un  pays  qui  m’a  toujours  vivement  interesse.  Aucun 
diplomate  autrichien  n’y  a encore  dtd,  ü ce  que  je  sache.,(l  Le 
eas  oü  je  me  trouve,  rendrait  cette  oceasion  unique.  Je  ne 
voudrais  y faire  au  plus  qu’un  sejour  de  deux  ou  trois  mois. 
Cela  me  suffirait  pour  rapporter  ä V.  A.  des  notions  interes- 
santes sur  un  gouvernement  qui  fixera  peut-etro  un  jour  tous 
les  regards.  J’y  apprendrais  ä connaitre  les  dispositions  des 
esprits  sur  Bonaparte  (ce  sont  toujours  les  Americains  que  l’on 
craint  ici),  et  ce  serait  en  qlielque  sorte  completer  ma  mission. 
Je  taeherais  de  me  procurer  des  donnees  sur  l’existeneo  des 
etrangers  de  marque  qui  y sont  refugies,  sur  leurs  projots  et 
leurs  esperances,  ce  qui  aussi  ne  serait  pas  sans  iuterfit.  V.  A. 
devinera  aiscment  que  je  ne  pourrais  m’engager  ii  faire  ce 
voyage  qu’aux  frais  de  S.  M.  qui  d’ailleurs  seraient  peu  con- 
siderables.  Au  lieu  de  me  rendre  du  Cap  directement  en  Europe, 
je  nie  dirigerais  sur  les  Etats -Unis  et  m’embarquerais  ensuite 
pour  l’Angleterre  ou  pour  la  France.  Quand  une  fois  on  est 
lance  au  milieu  des  mers,  un  dctour  de  quatre  ou  cinq  Cents 
Heues  n’est  rien.  On  n’en  souffre  gueres  ni  plus  ni  moins. 
Daignez,  mon  prince,  peser  ce  projet  dans  votre  sagesse  et 
m’honorer  d’un  niot  de  rcponse.  Permettez  qu’avant  de  ter- 
miner  cette  lettre,  je  voup  entretienne  un  moment  de  mon 
bonheur  domestique;  ce  sujet  n’est  point  dtranger  ä V.  A.,  puis- 
qu’il  s’agit  de  son  ouvrage.  Mme.  de  Stürmer  charme  et 
embellit  mon  existence,  nous  etions  faits  l’un  pour  l’autre,  et 
jamais  Union  ne  fut  plus  heureuse.  -Sans  une  pareille  com- 
pagne,  la  mdlancolie  m’aurait  sans  doute  dcja  accnble  de  tout 
son  poids,  et  je  n’aurais  pu  arriver  au  terme  prescrit  pour 
mon  sejour  ici  sans  y succomber.  La  bontd  avec  laqiiellc  V.  A. 
ilaignn  s’interessor  ä mon  marioge,  cette  grande  circonstance 
de  ma  vie,  ne  s’effacera  jamais  de  mon  Souvenir.  Nous  vous 
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en  aurons,  Mme.  de  Stürmer  et  moi,  une  eternelle  recett 
naissanee. 

.!<■  prie  V.  A.  de  me  mottrc  aux  pieds  de  Mme.  I>  fri- 
cesse  do  Metternich  et  de  la  princesse  Marie,  et  d’agreer pur 
Elle-meme  l'expreaaion  renouvelce  do  mon  respcet  et  de  nt« 
parfait  devouement. 

Baron  Stürmer. 

P.  S.  Mme.  do  Stürmer  prie  V.  A.  de  voulnir  bien  inie» 
Server  une  place  dans  ston  Souvenir. 


Nr.  3. 


Mon  prinee. 


S^-Hvl^no,  ce  2H  Jjumer  IMS. 


Bonaparte  se  porte  bien;  il  vit  plus  retire  quejanuits 
08t  devenu  presque  invisible.s#  Ort  pretend  qu’il  cotumen«  s 
traiter  ses  Fran<;ais  avec  plus  de  douceur  et  d'affection;  il  1b 
voit  plus  souvent  et  cherchc  ä se  los  attachcr  d’avantage.  dr 
en  conelut  que  Las-Cases  a ete  mecontent,  et  quc  Bonapan 
craiut  do  se  voir  entiörcmont  abandonnd.  C’est  mainkuK 
Mine,  de  Montholon  qui  ecrit  sous  sa  dictee,  et  qui  lui  Mt 
lieu  de  secretaire.  Il  continuc  ii  s’occuper  de  l’hiatoire  de  s 
vie  qu’il  narre  ä la  troisiemc  personne  ä l’instar  des  comiM- 
taires  do  Cesar. 

Malgre  les  chagrins  de  la  detention,  Mme.  Bertrand  vielt 
d’accoucher  d un  fils.s1  Mme.  de  Montholon  lui  en  avait  doa* 
l’exemplo  quelque  temps  auparavant.  Bonaparte  setant  opp 
ä ce  que  l’enfant  fftt  baptise  par  un  ministre  protestant,  on  ha 
ceda  en  apparence,  mais  le  petit  Montholon  n eu  reijut  pr 
moins,  secretement,  le  bapteme  et  les  noius  de  Charles,  Jo«P“- 
Marie,  Henri,  Helene,  Napoleon. 

La  fregate  l’,Euridice'  a apporte  la  nouvelle  du  deces  dt 
S.  M.  rimperatrice.82  Ce  malheureux  evcnement  a produit  w 
des  sensations  bien  differentes.  Tont  ce  qu’il  y a d Antrieb«* 
en  a rcssenti  l aftliction  la  plus  vive  et  a partage  la  doule® 
de  notre  auguste  maitro. 

Agrecz  — — — — — — — — — — 

Baron  Stürmer 
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Nr.  4. 

St*’- TTelenc,  cp  28  .Janvier  1817. 

Plan  de  la  maison  quc  Bonaparte  occupe  k Longwood.'1 


Privatim.  S1*' - Ht-leru',  ce  28  Fevricr  1817. 

Mon  prince. 

J’ai  pris  la  libertd  d’adresser  k V.  A.,  le  10  du  mois  passd, 
uno  longue  lettre  oü  je  suis  entrd  dans  les  plus  grands  ddtails 
aur  les  ddsagrdments  de  notre  sdjour.  Je  profite  aujourd’hui  du 
depart  de  Mr.  Wolle 1,4  pour  vous  envoyer  1°  un  soulier  chinois 
qu’une  trds-jolie  femme  a portd  long-temps ; il  est  si  petit  qu’il 
semble  n’avoir  pu  servir  qu’k  un  enfant,  inais  V.  A.  sait  qu’en 
Chine  on  attache  tant  de  prix  k rapetisser  les  pieds  des  femmes 
qtie,  düs  l’kgc  le  plus  tendrc,  on  les  fait  entrer  dans  un  moule 
de  fer  dont  ils  conservcnt  la  forme;  2°  un  jeu  chinois  assez 
ingenieux  qui  consiste  on  pieces  de  rapport,  et  qui  semble  fait 
pour  exercer  la  patience  du  plus  patient.  Nous  passons  souvent 
nos  soirdes,  faute  de  mieux,  k nous  amuser  k ce  jeu.  On  vient 
d’en  envoyer  plusieurs  en  Angleterre  oü  il  n'est  pas  encore 
connu,  et  oü  il  va  devenir  k la  mode;  3°  un  petit  singe  qui 
vient  d’arriver  de  la  Chine,  et  qui  m'a  paru  fort  gentil  et  extrd- 
mement  apprivoise;  Mr.  Welle  en  aura  soin  dans  la  traversce. 
— Je  prie  V.  A.  d’accueillir  ces  bagatelles  avec  bonte.  Si  je  vais 
au  Cap,  je  tächerai  d’en  rapporter  plusieurs  choses  curieuses 
pour  vous,  mon  prince.  J’ai  ddjk  ecrit  qu’on  m’envoie  un  petit 
ecureuil  du  Madagascar,  pareil  k celui  qu’a  Mr.  le  duc  de  Ri- 
chelieu et  dont  l’espüce  est  fort  estimde  en  Europe.  Je  comptc 
aussi  apporter  k V.  A.  un  ou  deux  beaux  perroquets;  j’en  ai 
ddja  un  uiagnihque  de  Botany-Bay  qui  lui  est  destine.  Je  vous 
prie  de  me  dire,  mon  prince,  ce  qui  pourrait  encore  so  trouver 
ici  a votre  goüt.  Il  nous  arrive  beaucoup  de  marchandiscs  de 
la  Chine  et  du  Japon,  le  meilleur  the  du  monde,  des  soieries, 
des  mousselines,  des  crdpes,  etc.  Si  V.  A.  desire  faire  em- 
plette  d’une  certaine  quantite  de  vin  de  Constance,  je  me  ferai 
un  plaisir  de  lui  en  procurer;  on  en  trouve  ici,  et  probable- 
ment  j’irai  moi-meme  en  achcter  sur  les  lienx.  Le  meilleur 
coüte  k peu  prcs  un  ducat  la  bouteille.  Tout  est  eher  dans  ces 
pays,  et,  pour  y etre  bien,  il  faut  pouvoir  versor  l’argent  a 
pleines  mains. 

21* 
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Je  ne  puis  assez  me  felieiter  d’etre  enfin  debarrasse  de 
Mr.  Welle;  c’est  un  excellent  gar^-on,  mais  il  m’a  donne  liieii 
du  fil  ä retordrc.  Jamais  on  n’a  echange  plus  de  notes  sur  un 
objet  plus  insignifiant.  Je  suis  pourtant  bien  aise  d’avoir  ml- 
cette  affaire  au  clair,  car  il  y a tout  k parier  qu’on  en  parle 
dans  tous  los  journaux  anglais  et  peut-etre  meine  maliciense- 
ment.  Je  serais  au  deseBpoir,  s’il  en  resultait  un  tort  quelconqur 
pour  ce  pauvre  Welle,  ear  le  ciel  riest  pan  plus  pur  que  le  fori 
de  soi i coeur,  et  jamais  personne  n’a  etc  eompromis  d’une  mi- 
niere plus  innoeente. 

Lea  chosos  ici  sont  toujours  sur  le  meme  pied.  Bonapartc 
et  ses  alentours  vivent  dans  un  tel  isolement,  et  nous  savons  si 
peu  ce  qui  se  passe  k Longwood  que  je  n’ai  pas  meme  la  sa- 
tisfaction  de  pouvoir’mander  k V.  A.  une  seule  anecdote. 


Baron  Stürmer. 


(Depeche  adressee  au  prince  de  Trauttmansdorff,  grand- 
maitre  de  la  cour  et  envoyee  sous  eacliet  Volant  au  prince  de 
Metternich.) 


81«- Helene,  ce  28  Fevrier  1817. 

Mon  prince. 

Mr.  Welle  va  s’embarquer  sur  un  bätiment  de  la  Com- 
pagnie des  Indes,  le  ,Earl  of  Balearras*  (capitainc  Jamesson)  qm 
vient  d’arriver  de  la  Chine,  et  qui  doit  mettre  k la  voile  ce  soir 
pour  l’Europe. 

Sa  Majeste  l’ayant  place  sous  mes  ordres  pour  le  temps 
qu’il  aurait  k passer  avec  moi,  il  est  de  mon  devoir,  en  le  reu- 
voyant,  de  rendre  cotnpte  k V.  A.  de  sa  missiou. 

Arrivd  ici  le  18  Juin,  il  n’a  pu  commencer  ses  recherches 
que  vers  la  tin  de  Juillet,  le  gouverneur  ne  lui  ayant  accorde 
qu’k  cette  epuque  la  permission  d’herboriser  librement  daW 
toutes  les  parties  de  l’ile,  k l’exception  seulement  de  l’enclos 
oü  est  situee  la  maison  de  Bouaparte.  Un  mois  lui  a suffi  pour 
recueillir  tout  ce  que  cette  ile  offre  d’interessant,  et  d’apres  les 
ordres  de  Sa  Majeste,  j’aurais  du  le  faire  partir  immediatenieul 
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apres.  Mais  Mr.  Welle  m’ayant  representd  que  ses  plante«  peri- 
raient,  si  olles  arrivaient  en  Europe  dans  la  mauvaise  saison,  je 
m’etais  decidd  ii  prendre  sur  moi  de  protiter  d’uno  occasion 
«nique  que  m’offrait  le  depart  de  l’amiral  Malcolm  sur  le  ,New- 
Castle*  pour  lui  faire  faire  gratis  uno  tournee  au  Cap  de  bonne 
espdrance,  oü  il  aurait  pu  enrichir  sa  Collection.  Le  gouver- 
neur  me  dcclara  qu’une  fois  parti,  il  ne  dependrait  plus  de  lui 
de  le  laisser  revenir.  Je  rcnongai  alors  k mon  projet,  et  j’en- 
gageai  Mr.  Welle  k attendre  paticmmcnt  l’arrivdo  de  la  belle 
saison.  J’ai  eu  depuis  bcaucoup  de  peinc  k le  conserver  ici, 
et  V.  A.  voudra  bien  me  permottre  de  me  rcferer  k cet  dgard 
aux  rapports  que  j’ai  eu  1’honnour  d’adresser  k Mr.  le  prince 
de  Metternich,  en  date  du  13  et  du  31  Ddcembre  de  l’annce 
passee.  — — — — — — — — — — — — 

Il  ne  me  roste  qu'k  le  recommander  aux  bontes  de  V.  A., 
qu’il  a indritees  par  la  conduite  irrdproehable  qu’il  a tenue 
depuis  dix-scpt  mo^  que  nous  sommes  ensemble.  Je  n’ai  jamais 
eu  a me  plaindre  de  lui,  et  l’ai  toujours  vu  plein  de  zdle  et 
d’activite,  lorsqu’il  s’agissait  du  Service  de  Sa  Majcste.  C’est  un 
malheur  pour  lui  de  s’etre  charge  d’uu  ]>aquet  pour  le  Sieur 
Marchand,  valet-de-chambre  de  Bonaparte;  mais  on  ne  peilt  en 
accuser  que  son  inexpcrience  dans  des  affaires  entidrement 
etrangeies  k son  ctat,  et  le  dcsir  pardonnable  d’obliger  Mr.  Boos, 
sous  les  ordres  duquel  il  est  place,  et  qui  lui  a confic  ce  paquet. 

Baron  Stürmer. 


Privatim. 


8t« -Helene,  ee  12  Mars  1817. 


Mon  prince. 


Daignez,  mon  prince,  ne  pas  oublicr  de  m’honorer  d’un 
mot  de  reponse  k ce  que  j’ai  eu  l’bonneur  de  vous  ecrire  de 
mon  projet  de  voyago  aux  Etats-Unis;  mais  j’ose  conjurer  V’.  A. 
de  ne  pas  donner  plus  d’etendue  k mos  voeux  en  me  chargeant 
d’une  missio'n  lointaine  qui  serait  de  quclque  duree.  Mon  pere 
qui  touche  au  terme  de  sa  carriere,  et  qui  inet  son  bonheur  k 
me  revoir  encore  unc  fois  et  k faire  la  conriaissance  de  Mine, 
de  Stürmer,  vient  de  m'adrcsser  de  nouvelles  instances  pour 
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qu’apres  nion  retour  en  Europe,  je  demande  a V.  A.  la  per- 
missiou  de  faire  uu  voyage  h Constantinople.  Apres  cela,  Elle 
me  trouvera  prct  a courir  de  nouveau  le  munde,  et  aller 
m’etablir  dans  un  autrc  hemiaphere,  s’il  le  faut. 

Agreez  — — — — — — — — — — — 

Baron  Stürmer. 


Nr.  5. 


Mon  prince. 


St0-H61ene,  cc  12  Mars  1H17. 


Deux  bätiments  de  la  compagnie  des  Indes,  arrives  du 
Bengale,  le  ,Prince-Rögcnt‘  et  le  , Phoenix“,  devant  faire  voile  au 
jourd’bui  pour  l’Europo,  jo  profito  do  eette  oecasion  pour  aa- 
noncer  a V.  A.  quo  la  santc  do  Bonaparto  esl  toujours  excel- 
lentc,  et  qu’il  continue  k moner  le  memo  geiye  do  vio.  On  assurt 
qu’il  est  devenu  boaueoup  plus  traitablo  depuis  le  depart  de 
Mr.  de  Las-Cases  qui  semblait  avoir  pris  a tächc  do  l’irriter 
contre  les  autorites  anglaises  et  de  mottre  la  zizanie  entre  lui 
et  le  gouvorneur. 

Agreez  — — — — — — — — — — — 


Baron  Stürmer. 


Nr.  <5. 


Mon  prince. 


8*°  - Helene,  ce  15  Avril  1817. 


Le  ,New-Caslle‘  devant  partir  aussitüt  que  l’amiral  Plampiu 
sera  arrivd,  je  ferai  parvenir  mes  depeches  ä V.  A.  par  eette 
oecasion. 

Je  me  borne  a lui  annoncer  aujoord’bui  par  le  , Marquis 
of  Ely“,  un  bätiment  de  la  compagnie  des  Indes  venant  do  1* 
Chine,  que  Bonaparte  jouit  d’une  parfaite  sante.  Lady  Malcolui 
ayant  ctd  le  voir,  il  y a quelques  jours,  avec  l’amiral  Mal- 
colm, il  l’invita  k jouer  aux  ccliccs  avec  lüi.  II  gagua  la  pre- 
miere  partie  et  fut  assez  galant  pour  pordre  la  seeondu. 

Agreez  — — — — — — — — — — — 

Baron  Stürmer. 
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Nr.  7. 


Mou  piinoc. 


8^'- Helene,  ce  15  Mai  1817. 


Bonaparte  eontiuue  k jouir  d’une  trks-bonno  saute.  II  pa- 
rait  lnaintonant  s’occuper  exelusivement  de  son  histoirc.  II  a 
fait  prier  le  gouvcrneur,  il  y a huit  ou  dix  jours,  de  lui  on- 
voyer  la  eolleetion  complöte  de  l’Ambüjer  qu’il  parcourt  da  na 
ce  moment. 

Agreez  — — — — — — — — — — — 

Baron  Stürmer. 


Nr.  8. 


Mon  prince. 


81«-  Helene,  ce  8 Juiii  1817. 


Le  ,Conqueror‘,  sur  Iequol  sc  trouvo  l’amiral  Plampin,  n’est 
jias  encore  arrive.  Nous  savons  qu’il  a quitte  Portsmouth  le 
15  Mars,  et  qu'il  a touehe  k Madkre  oü  il  ne  s’est  arrete  que 
48  heuros.  Il  y a 8ü  jours  qu’il  est  en  iner,  On  s’epuiso  on 
conjectures  sur  ce  qui  peut  le  rctarder  si  long-tumps.  Peut- 
ctre  aura-t-il  passe  l’ile,  ce  qui  n’est  pas  sans  exemple;  peut- 
etro  aussi  une  tempete  l’auia-t-elle  jetc  sur  los  cötes  du  Bresil. 
S'il  lui  est  arrive  quelque  inalheur,  nous  ne  tarderons  pas  k 
l’apprcndre  par  la  t’regate  dont  il  est  aeeompagnc. 


Le  retard  de  ce  vaisseau  contrario  beaucoup  le  gouver- 
neur,  qui  craint  toujours  de  se  voir  umharrasse  par  quelque 
houvelle  demarchc  de  la  pari  des  commissaires.  11  ospkre  re- 
cevoir  par  cette  occasiou  des  instructions  detaillees  sur  la  cou- 
duite  qu’il  devra  tenir  k notre  egard. 

Le  cointe  de  Bahnain  lui  ayant  represente,  il  y a quelque 
temps,  coinbien  le  rölo  qu’on  nous  laisait  jouer,  devenait  humi- 
liant k mosure  que  notre  sejour  iei  se  prolongeait,  et  s’etant 
montre  deeidc  k suivrc  un  aut  re  plan  de  conduite,  le  gouver- 
neur  avoua  qu’il  sentait  lui-meme  les  desagröments  de  notre 
Position.  11  le  pria  seulcment  d’attendre  les  depeclies  du  ,Con- 
queror“,  qui  applauiraieut  saus  doute  toutes  les  dil'licultes. 
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Voilk,  mon  prince,  oü  nous  en  sommes.  Je  n’ai  rien  d’in- 
tercsBant  k niander  k V.  A.,  si  ce  n'est  quc  Bonaparte  est  tou- 

jours  bien  portant,  solitaire,  et  plus  occupe  quo  jamais  de  »<>n 

histoire.  — — — — — — — — — — — — 

Agreez  — — — — — — — — — — — 

Baron  Stürmer. 


Nr.  9. 


Mon  prince. 


8t0-II61fcne,  ce  4 Juület  1817. 


J'ai  appris,  il  y a uno  quinzaine  de  jours,  qne  Mr.  Welle 
a apporte  au  general  Gourgaud  une  lettre  ouverte  et  uh  mouehoir 
de  *ote.S5  Mos  collögues,  qui  en  ont  ete  informes  en  meine 
temps,  sont  convenus  avec  moi  quc  nous  n’en  parlorions  k qui 
que  ce  fut  ici,  pour  ne  pas  douner  au  gouverneur  de  nouveaux 
sujets  de  metiancc  qui  s’ctcndunt  toujours  sur  nous  tous;  mais 
nous  sommes  tombes  d’aecord  que  nous  ne  pouvions  nous  dis- 
penscr  de  le  mundet-  k nos  gouvernements. 

La  conduite  de  Welle  dans  cette  cii-constance  fait  naitre 
d’ctrangcs  rettcxions.  Que  ponser  de  la  profonde  dissiinulation 
avec  laquellu  il  est  parvenu  k tromper  tont  le  inonde  pendant 
pres  de  neuf  mois  qu’il  a passes  ici^  le  fait  qu’on  lui  impute 
ne  pouvaut  avoir  eu  liou  qu’aussitöt  apres  notre  arrivee.  Il 
peut  bien  s’etre  cliarge,  par  betisc,  d’un  paquet  que  lui  a remis 
Mr.  Boos,  et  qu'il  a pu  croirc  insigniiiant;  mais  d'oü  lui  est 
venu  la  lettre  pour  le  general  Gourgaud  et  le  mouehoir  de 
soie,  qui  selon  toute  apparencc,  etait  du  genre  de  ces  foulards 
que  Mr.  de  Las-Cases  avait  adresses  k Mme.  Clavering?  Et 
coinmeut  justifiera-t-il  d’avoir  ose  faire  passcr  ees  objets  au 
general  Gourgaud  k mon  insu?  Apres  la  manierc  dont  il  a 
ete  traite  elioz  moi,  et  l’interet  quc  jo  lui  ai  temoigne  persounel- 
lement  daus  l'utfaire  des  choveux  oü  il  n’eilt  teuu  qu’k  moi  de 
le  sacritier,  ne  devait-il  pas  en  lionncte  homme  me  decouvrir 
la  prineipale  fautc  qu’il  avait  eommise , et  ne  pas  mettru  le 
eouible  aux  desagremeuts  qu’il  m’avait  eiiuses,  en  m’exposant  k 
de  nouveaux  ombarras? 

Je  saisis  cette  occasion  pour  informor  V.  A.  quc  c’est  par 
le  eomte  du  Baimain  que  j’ai  su  que  Welle  avait  apporte  ces 
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cheveux;  l’amiral  le  lui  avait  eontie  sous  le  plus  grand  secret. 
Jo  ne  puis  assez  me  fdliciter  d’avoir  fait  cette  döeouverte. 
Sans  olle,  los  soup«,'ons  planeraiont  oncorc  sur  racs  gens,  sur 
Mmc.  de  Stürmer,  sur  moi,  et  ce  qu’il  y aurait  de  plus  facheux, 
sur  notre  gouvernement. 

Agreez  — — — — — — — — — — — 

Baron  Stürmer. 


Nr.  10. 


Mon  prineo. 


Sw- Helene,  ce  4 Juillct  1817. 


Pour  mettre  V.  A.  k meine  d'appreeier,  eommo  ils  doivent 
l’etre,  les  bruits  repandus  en  Europe  sur  ce  qui  se  passe  k 
S10- Helene,  j’aurai  l’honneur  de  lui  exposer , sous  leur  vrai 
jour,  les  faits  qui  y ont  donnc  lieu. 

On  a debite  eu  France  et  en  Angleterre  que  Mr.  de  Mon- 
tholon  avait  4ti:  pendu  k bord  d’un  vaisseau  anglais,  le  jour 
meine  oii  Mme.  de  Scmonvillc,  sa  m&re,  avait  donne  un  bal  k 
Paris;  que  Mme.  Bertrand  etait  en  prison  k Londres,  pour  avoir 
cherche,  k l’aide  de  l’argent  que  Bonaparte  avait  mis  k sa  dis- 
position,  k fomenter  des  troubles,  a tramer  des  conspirations, 
et  pour  avoir  memo  pris  part  en  secret  aux  mouvements  s4di- 
ticux  eontre  le  gouvernement ; qu’il  y avait  eu  k Longwood 
un  incendie  qui  avait  reduit  en  cendres  tous  les  papiers  de 
Bonaparte,  et  qui  avait  cause  le  plus  grand  desordre ; qu’un 
bätiinent  amoricain  avait  ete  surpris  avec  une  mauvaise  inten- 
tion  sur  l’ile;  que  le  commissaire  d’une  grande  puissauce  avait 
donnc  les  mains  k un  projet  d’cnlevemont  pour  taciliter  par 
son  entremise  des  Communications  eerites  et  de  elandcstines 
eorrespondanees ; que  Sw- Helene,  k eette  oceasion,  avait  ete 
mis  k tcu  et  k saug;  entin  que  j’avais  apporte  k Bouapai’te  un 
portrait  et  des  cheveux  de  l’arehiduehesse  Marie  Louise  et  de 
son  bis. 

Voiei,  mon  prineo,  l’oxaote  verite:  Mr.  de  Montholon  n’a 
pas  encore  recueilli  le  l'ruit  de  sos  travaux,  et  Mme.  de  Scmon- 
ville peut  encore  so  donner  le  plaisir  de  faire  danser  ehez  eile. 
— Mine.  Bertrand  contiuuc  a partager  la  prison  de  son  maitro, 
et  ne  s’y  oecupe  qu'k  elever  scs  enfants  et  k en  augmenter  le 
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nombrc.  — Le  fcu  a pris  effectivcment  ä Longwood , dans  la 
chemindo  du  salon  de  1’ez-cmpereur ; inais  on  en  a ete  quitte 
pour  quelques  meinen ts  de  frayeur  et  une  glace  cassee.'6  11  n’y 
a cu  de  desordro  que  dans  la  tcte  de  Sir  Hudson  Lowe,  a qui 
eile  faillit  tourner,  lorsqu’on  lui  en  porta  la  premiöre  nouvelle. 
L’apparition  du  bätiiuent  americain  u’est  qu’un  conte  denue 
meine  de  teilte  vraisemblauce.  Pour  oser  se  presenter  avec  de 
mauvaises  intentions  sur  l’ile,  il  faudrait  y arriver  au  moins 
avec  cinq  ou  six  vaisseaux  de  ligne.  Pour  ce  qui  regarde  le 
commissaire  d’une  grande  puissance,  et  les  machiuations  seeretes 
et  peu  henorables  qu’on  lui  attribue,  ou  ne  peut  y voir  que  le 
resultat  des  eonjectures  que  l’on  a tirees  de  plusieurs  evenements, 
vrais  ou  supposcs,  arrives  en  meme  temps.  Une  parfaite  tran- 
quillite  a regnö  it  S^-Helöne  depuis  que  nous  y so  in  nies,  et 
le  bouleversement  qu’on  preteud  avoir  eu  lieu,  u’est  qu’une 
tietion.  Je  ne  ni’arreterai  point  sur  ce  que  l'on  m’iinpute  per- 
sonnellenient;  j’ai  eu  l'honneur  d’informer  V.  A.  dans  le  temps 
de  ce  qui  a fait  naitre  cetto  imputation. 

Los  jouruaux  anglais  doivent  etre  eonsideres  conime  la 
principale  source  des  uiensonges  repandus  sur  8“-  Helene.  Ou 
y trouve  des  conversations  entiöres  avec  Bonaparte  qui  u'ont 
jamuis  eu  lieu.  Des  voyageurs  qui  ne  peuvent  parvenir  a se 
faire  admettre  a Longwood , on  foigent  ä plaisir  et  les  font 
iniprimer  pour  satisfaire  leur  amour-propre  et  se  reudre  intcres- 
sants.  Beaucoup  d’autres  articles  sont  entiereuient  destitues  de 
fondement  ou  tellement  defigures  que  l’on  a peine  ä y dömcler 
la  verite.  J’en  joins  iei  un  exemple  sub  lit.  A,  tel  qu’il  m'a 
cte  conmmnique.*7  En  voyant  cet  article,  Bonaparte  a dit  ä 
son  mödecin  O’Meara:  ,Kh  bien,  quand  je  vous  disais  quo  tous 
ces  vieux  emigrös  ne  sont  que  des  inibeciles.“ ss  Le  uiarquis 
de  Montchenu  pretend  qu’il  n’a  jamuis  rien  mande  de  pareil; 
mais  quand  on  connait  sa  vauitc , ou  ne  peilt  du  luoins  s’em- 
pecher  de  l’en  croire  capable. 

,Le  Courrir*  rapporte  uu  oxtrait  de  la  gazette  de  Manheim, 
ci-joint.vl  Le  fait  dont  il  y cst  quostion,  n’etait  qu’une  bagatelle. 
II  a pris  uu  tour  plus  scrieux  dans  les  depcches  de  Mr.  de 
Montchenu;  on  y ajoutant  des  incidcnts,  il  l’a  denature,  et  de 
rien  en  a fait  qiiolquo  chosc.  Il  so  defend  toutefois  d’avoir 
redigö  le  rapport  en  questiou ; il  assure  qu’il  n'a  mande  que 
la  verite.  Dans  tous  les  cas,  la  voici.  Bunaparte,  eu  arrivaut 
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ä S“- Helene,  fut  löge  dans  la  maison  d’un  Mr.  Balcombe,  nego- 
ciant,a0  que  l’on  dit  fils  naturel  du  princo-regont.  Cet  hemme, 
pere  de  plusieurs  enfants,  a une  fille  de  15  ans,  nommeo  Betlisy, 
jolie,  vive,  et  ctourdie.  Sa  naivete  plut  k Bonaparte,  et  il  joua 
avec  eile  com  me  avec  un  enfant.5'1  Un  jour  qu’ils  etaient  seuls 
avec  Jenny,  sceur  de  Betlisy,  eelle-ci  aper^ut  une  epeo  dans 
un  coin  de  la  chauibre,  s’cn  saisit,  la  tira,  et  en  presentant  la 
pointe  ä l’ex-empereur : ,Defendez  - vous , ou  je  vous  tue“,  lui 
cria-t-elle  avec  un  grand  eclat  de  riro.  Bonaparte  prit  fort 
bien  la  plaisanterie  et  appela  h son  seeours  Jenny  qui  s’em- 
pressa  de  desarmer  sa  sceur.  Tout  cela  se  passa  en  badinant, 
sans  qu’il  ait  ötd  question  le  moins  du  monde,  ni  de  l’inter- 
vention  de  Mr.  de  Las-Cases , ni  d’une  frayeur  de  la  part  du 
Bonaparte,  et  moins  encore  d’une  sentinelle  appelee  h sa  defense. 
On  n’a  jamais  vu  Bonaparte  se  livrer  a une  gälte  aussi  franehe 
que  dans  cotte  famille.“1  Bethsy  et  sa  soeur  le  firent  jouer 
plus  d’une  fois  ä Colin-maillard  et  aux  quatre  coins.  Bethsy 
lui  banda  les  yeux , puis  lui  donnant  un  petit  soufflet  sur  la 
joue:  Catch  me  as  you  can  (Attrapez-moi,  comme  vous  pourrcz) 
lui  dit-elle  on  s’enfuyant.  Ma  mission  se  composant  en  grande 
partie  de  bagatelles,  V.  A.  voudra  bien  me  pardonner  d’y  avoir 
ajoute  eelle-ci. 

Encore  un  autre  artielo  sur  Helene,  insere  dans  le 
Timen  et  dans  la  plupart  des  journaux  franeais  et  allemands, 
est  une  lettre  de  Mr.  de  Montchenu  au  diructcur  des  postes  ä 
Angouleme,  dont  il  avoue  lui-meme  l’authenticite.  Cette  lettre, 
qu’il  a eu  l’imprudence  de  faire  publier,  lui  a fait  beaucoup 
d’cnnemis  iei.  Les  AnglaiB  ne  lui  pardonnent  pas  d’avoir  voulu 
s'arroger  en  partie  le  merite,do  la  surveillance,  en  aunoueant 
que  rien  ne  se  faisait  a son  inBU  et  sans  son  approbation. 
Bonaparte  est  ehoque  du  ton  avec  lequel  il  a parle  de  lui  et 
de  l’importance  qu’il  se  donne  comme  s’il  pouvait  disposer  de 
son  sort.  En  parcourant  cette  lettre,  il  a dit  a O’Meara  que 
jamais  Mr.  de  Montchenu  ne  mettrait  le  pied  chcz  lui,  sous 
quelque  pretexte  que  ce  seit,  et  s’ost  rdpaudu  on  iuveetives 
contre  lui.  ,C’est‘,  a-t-il  dit  untre  autros,  ,un  de  ecs  hommes 
qui  peuvent  encore  accrcditer  dans  le  monde  l’aucien  prdjuge 
que  les  Franeais  ne  sont  que  des  saltimbanques/  C’est  ainsi 
que  Mr.  de  Montchenu,  tout  en  voulant  se  rapprocher  de  Bona- 
parte, trouve  le  secret  de  s'en  eloigtier  de  plus  en  plus,  et  do 
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rendre  sa  position  k pure  perte,  encore  plus  desagreable. 
Mr.  Baicombo  1 ui  eu  veut  d'avoir  com  promis  gratuitement  sa 
iille,  eil  mettant  (laus  sa  bouclic  des  propos  qu  elle  n'a  pu  tcnir. 
11  vient  de  lui  adresser  uno  lettre  oix  il  le  somme  categorique- 
ment  de  declarer,  s’il  est  l’auteur  de  l’article  ridicule  et  extra- 
vagant sur  sa  tille  Bethsy.  On  dit  que  l’idce  de  cette  lettre  a 
etc  suggdrce  k Balcombe  par  un  des  entours  du  prince-regent, 
et  que  lo  but  que  l’on  se  propose  est  d’arraeher  k Mr.  de  Mont- 
ehenu  une  rcponse  que  l’on  veut  faire  iiuprimer  pour  se  venger 
de  lui. 

Agreez  — — — — — — — — — — — 

Baron  Stürmer. 


Nr.  11. 


Mon  prinee. 


S*«  - Helene,  ce  4 Juillet  1817. 


Une  anneo  entiero  s’ost  ecoulee  Bans  que  je  puisse  encore 
transmettre  k V.  A.  des  details  satisfaisants  sur  Bonaparte,  sa 
manicrc  de  vivre,  ses  eonversations,  ses  dcsirs,  ses  esperancea, 
sur  les  personnes  qui  l’eutourent,  sur  l’espritdont  ils  sont  aniutes, 
entin  sur  ee  qui  so  passe  dans  l’interiour  de  Longwood  et  ce 
que  l’on  prend  tant  de  sein  de  nous  eacher.  Tant  que  nous 
ne  verrons  point  Bonaparte,  et  que  nous  ne  pourrons  parier 
saus  tdmoins  k ceux  qui  lui  apparticnneut,  les  notions  que  nous 
nous  procurcrons,  seront  ou  imparfaitcs  011  partiales.  Le  tubleau 
de  uotre  position  et  de  l’etat  des  choses  ici  eu  general  que  j ai 
eu  l’honueur  de  inettre  sous  les  yeux  de  V.  A.,  et  los  deve- 
loppements  dans  lesquels  je  suis  untre  dans  plusieurs  rapports 
preeddents,  en  fournissent  des  preuves  incontestablcs.  Je  dois 
donc  me  borner  k rcpcter  les  bruits  qui  courent  ici  dans  le 
publie,  et  k y ajouter  mes  propres  observations. 

11  est  dil'ficile  de  juger  si  Bonaparto,  dans  la  eonduite 
qu’il  a tenue  jusqu’ici,  n'a  fait  que  suivre  l’impulsion  du  rno- 
mcnt,  ou  bien  s’il  a etd  guide  par  un  plan  dout  lui  seid  a la 
elef;  mais  ce  qu’il  y a de  plus  ctonnant,  c’est  l’ascendant  que 
cet  lioiumc  dcchu,  prisonuier,  entoure  de  gardes  et  de  surveii- 
lants,  continue  k exercer  sur  tout  ce  qiti  l'upproche.  Sa  fierte, 
que  rien  ne  peut  abattre,  le  Souvenir  de  sa  puissance  et  de  sa 
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graudeur,  le  prostige  attachä  k son  genie,  l’air  de  souverain  et 
de  maitre  qui  lui  est  devenu  si  naturel  et  dont  il  ne  se  de- 
pouille  jainais,  sont  autant  de  motifs  d’eloignement  pour  ceux 
qui  voudraient  s’emanciper,  et  personne  eneore  n’a  ose,  meine 
dans  le  tete-k-tetc,  lui  refuser  le  respect  qu’il  commaude.  Ses 
Fran^ais  paraissent  eneore  eblouis  de  l’eclat  qui  l’environnait 
autrefois  et  se  soumettent  k ses  moindres  volontes.  ,Je  puis  me 
consoler  d’etre  k S^-Hdlene,“  a dit  un  jour  Mr.  de  Las-Cases 
en  parlant  de  lui,  ,puisque  j’ai  le  bonkeur  d’y  voir  la  plus  belle 
chose  du  monde.‘  Les  Voyageurs  qui  sont  admis  k son  audience, 
en  sortent  enebantes  de  l’accueil  qu’on  a daigne  leur  faire  et 
pleins  d’admiration  et  d’enthousiasme  pour  le  Gratidhomme.  Ceux 
intimes  qui  le  surveillont  briguent  un  mot,  un  regard,  et  tirent 
vanitd  des  moindres  faveurs  qu'on  veut  bien  leur  accorder. 
II  a vante  lui-meme  le  bon  esprit  de  l’equipage  du  ,ßellerophon‘, 
de  celui  du  ,Northumberland‘,  et  des  ofticiers  du  regiment. 

Personne  ne  sait  ce  qui  a deterinine  Bonaparte  a s’isoler 
et  k se  rendre  presque  invisible.”3  On  pretend  que  c’est  la 
note  que  nous  avons  adressee  k Sir  Hudson  Lowe  k son  egard, 
qui  lui  a donne  de  l’humeur.  Ce  qu’il  y a de  certain,  c’est 
qu’il  a ferme  sa  porte  depuis  ce  moment.  Jusqu’alors,  il  fallait 
avant  tout  ctre  inuni  d’un  permis  du  gouverneur  pour  voir 
Bonaparte  ; on  ecrivait  ensuite  au  general  Bertrand  pour  obtenir 
une  audience  par  son  entremise.  Depuis,  il  a fait  declarer  k 
Sir  Hudson  Lowe  qu’il  pouvait  se  dispenser  de  donner  dorc- 
navant  un  permis  k qui  que  ce  füt,  ne  voulant  plus  qu’on  se 
presentät  chez  lui  k moins  d’en  avoir  obtenu  un  du  grand- 
mnrechal,  lequel  devait  suffire.”4  C’etait  une  autre  manierc  de 
dire  qu’il  ne  verrait  plus  personne,  le  gouverneur  ne  pouvant 
consentir  k ce  que  l'on  se  fasse  introduire  chez  lui  sans  sa 
permission.  L’amiral  Malcolm  qui  a seul  continue  k le  voir, 
i'ayant  interroge  sur  le  motif  de  cette  mesure,  il  se  borna  k lui 
repondre  que  cela  changerait.  Neanmoins  plusieurs  mois  se 
sont  passes  depuis,  et  eile  existe  eneore.  Le  gouverneur  s’en 
felicite  tous  leB  jours.  En  effet,  si  Bonaparte  avait  pris  k taehe 
de  seconder  ses  vues  dans  toutes  les  occasions,  il  ne  pourrait 
s’y  prendre  autrement. 

Sir  George  Cockburn  parait  avoir  contribue  k aigrir  l’es- 
prit  de  son  prisonnier.  Le  caractere  peu  flexible  de  cet  amiral, 
et  la  fermetü  qu’il  opposa  souvent  k ses  pretentions,  blesserent 
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son  orgueil.  Aprbs  avoir,  par  exemple,  cause  une  on  deux 
heures  debout  avec  lui,  il  prenait  un  siege  et  s’assoyait  »ans  y 
etro  invite.  Lorsqn'il  le  rencontrait  hors  de  chez  lui,  l'amiral, 
apres  avoir  öte  «on  chapeau  pour  le  saluer,  le  replavait  sur  na 
töte,  au  grand  scandale  des  Franyais,  avant  qu’on  lui  en  donnät 
ia  permission.  Ce»  sortes  de  licences  choqu&rent  vivement  l’ex- 
empereur,  et  l’amiral  s’en  ressentit  dans  plusieurs  occasions. 
Ayant  voulu  lui  präsenter  un  jour  un  de  sch  amis  arrive  des 
Indes,  il  refusa  de  le  voir,  et  les  dcmarches  rditerees  de  Sir 
George  Cockburn  ii  cet  egard,  resterent  sans  succes.  C'est 
alors  que  cet  amiral  dans  son  dcpit,  s’dcria:  ,Je  le  montrerai 
a tous  les  tambours  du  regiment.“  Sir  Hudson  Lowe  lui  donna 
d'autres  sujets  de  plaintes.  II  insista  dfes  son  arrivee  il  le  voir 
deux  fois  par  jour,  pour  s’assurer,  par  ses  propres  yeux , de 
son  exi8tence.  Ilonaparte  indignd,  jura  de  s'y  opposer  de  vive 
force.  Ce  fut  b cette  occasion  qu’il  mena^a  pour  la  premiere 
fois  de  brüler  la  eervelle  a celui  qui  forcerait  sa  porte.*5  Il 
cut  avec  le  gouverneur  les  seines  les  plus  vives  dans  lesquelles 
il  se  repandit  en  invectives  et  parla  plusieurs  heures  de  suite 
avec  la  plus  grando  vehemence.  Le  gouverneur  se  vit  oblige 
de  ceder.  Dis  ce  raoment,  ils  ont  toujours  dtd  mal  ensemble. 
Sir  Hudson  Lowe,  loin  de  lui  manquer  de  respect,  nous  a dit 
(ju'il  avait  pour  lui  les  meines  egards  qu’il  aurait  pour  le  prinec- 
regent.  Ncanmoins  il  lui  est  ddsagreable.  Ils  ne  se  touchent 
par  aueun  point,  et  ne  peuvent  se  convenir.  Lorsque  l'un 
donne  un  libre  cours  äi  des  pensdes  toujours  grandes  et  elevees. 
l’autre  ne  lui  oppose  qu’un  fonds  inepuisable  d’idees  communes, 
des  formes  froides  et  repoussantes,  et  un  esprit  ctroit  et  minu- 
tieux.  L'amiral  Maleolm  ayant  dit  un  jour  ä Ilonaparte,  en 
parlant  de  Sir  Hudson  Lowe,  qu’il  ne  rendait  pas  assez  justicc 
ä ce  brave  homme,  il  lui  rdpondit:  ,Que  voulez-vous ; ce  n’est 
peut-etro  qu’un  enfantillage  de  ma  part;  mais  la  premiere  im- 
pression  est  faite,  et  il  ne  depend  pas  de  moi  d’en  revenir. 
Je  m’accommodais  micux  de  Cockburn.  Il  voyait  les  choses  en 
grand,  et  si  j’ai  eu  dos  torts  i*  lui  reprocher,  ce  n’a  jamais  ete 
pour  des  vctillos.*  as 

Peu  content  des  chefs,  ßonapartc  s attacha  pendant  quelque 
temps  k caresser  les  subalternes,  n affectcr  de  prefdrences  mar- 
quees,  et  h exciter  ainsi  l’cnvie  des  uns  on  flattant  les  autres. 
Sir  Pultney  Malcolm  ne  fut  distingue  que  pour  mortifier  par 
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ce  contraste  Sir  Hudson  Lowe.  L’amiral  profita  de  cette  dis- 
position  pour  s’insinuor  dans  la  confiance  de  Jlonapartc.  II  y 
reussit  k souhait.  Los  conversations  qu’ils  eurent  ensemble, 
seraient  du  plus  grand  interet,  si  on  les  connaissait;  mais  toutes 
los  fois  qu’il  y etait  question  des  Anglais,  l’amiral  ne  nous  en 
communiquait  que  des  fragments,  en  nous  cachant  soigneusemcnt 
tout  ce  qui  pouvait  froisser  l’amour-propre  national. 

Je  n'ai  rien  k ajouter  k ce  que  j’ai  deja  eu  l’honneur  de 
inander  k V.  A.  sur  la  maniere  de  vivre  de  ßonaparte.  Toutes 
les  representations  que  1 ui  ont  faites  les  mcdecins  sur  la  ne- 
cessitd  de  faire  de  l'exercice,  ont  ete  inutiles.  II  ne  sort  plus 
maintcnant  qu'k  six  heures,  c’est-k-dire  k la  nuit  tombante,  so 
promisne  k pied  autour  de  sa  maison,  ne  s’en  eloigne  que  d’une 
cinquantaine  de  pas,  et  rentre  au  bout  d’un  quart  d’heure.  On 
dit  qu’il  a beaucoup  grossi,  et  qu’il  devient  tous  les  jours  plus 
lourd.  On  dit  aussi  qu'il  a ecrit  au  prince-regent  pour  qu’on 
lo  dispense  de  se  faire  accompagner  par  un  officier,  lorsqu'il 
sort  de  son  enceinte.  La  fanieuse  capotte  grise  est  toujours 
son  costume  habituel.  Lorsqu’il  donne  audience,  il  parait  le 
plus  souvent  en  habit  de  chasse  vert  tout  use,  culotte  et  bas 
blancs,  bouton  a figure  de  cerfs,  sangliers,  renards,  son  chapeau 
ordinaire  sous  le  bras,  boucles  de  souliers  ovales  en  or,  une 
tabatiere  k la  main,  et  la  plaque  de  la  legion  d’honneur.37  Son 
histoire  continue  k absorber  tout  son  temps.  Lorsqu'il  veut  se 
distraire,  il  joue  aux  dchecs  avec  Montholon,  ou  au  billard  avec 
Qourgaud.  Mme.  de  Montholon  lo  desennuie  quelquefois  en 
touchant  du  piano  et  en  chantant  d’une  voix  mal  assuree  et 
dejk  presque  eteinte  quelques  airs  italiens.  Quelle  chute  pour  un 
homme  qui  disposait  k son  gre  des  premiers  orchestres  de  Paris! 

Les  individus  qui  composent  sa  suite,  ‘JS  paraissent  plus 
unis  maintenant  qu’ils  ne  l’etaient  il  y a quelque  temps.  Il  n’y 
a que  Mine.  Bertrand  et  Mme.  de  Montholon  qui  ne  se  voient 
pas  d’un  tres-bon  teil: 311  eiles  ont  6te  l’une  et  l’autre  bien  et 
mal  en  cour;  c’est  ce  qui  les  a brouillees.  Lo  bruit  que  l'on 
avait  repandu  en  Europe  que  Bortrand  avait  etc  destitue  de  sa 
place  de  grand-mareehal  du  palais,  est  faux.  Il  n’a  eessd  d’en 
remplir  les  fonctions.  Mr.  de  Montholon  dirige  les  affaires  du 
menage,  et  n’est  k propremcnt  parier  que  premior  maitre  d'hötel. 
C’est  celui  <le  tous,  quoique  gentilhommo,  que  l’on  assure  avoir 
les  sentiments  les  plus  revolutionnaircs.  Le  general  Gourgaud, 
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neveu  du  comddien  Du  Gazon,  a l’inspection  des  6euries  et 
s’arroge  lo  titre  de  grand-ecuyer.  La  place  de  secrötaire  d'elat 
est  vacanto  depuis  le  depart  de  Mr.  de  Las-Cases. 

Ces  Messieurs  ne  cessent  de  se  plaindre  du  mauvais 
traitement  qu’on  leur  fait  essuyer.  Quoique  nous  ayons  tont 
lieu  de  croire  que  ces  plaintes  sont  exagerees,  il  serait  injuste 
de  prononcer  avant  d’avoir  entendu  les  deux  partis.  Les  An- 
glais disent  que  Bonaparte  veut  paraitre  mallieureux.  Le  fait 
est  qu’il  se  rderie  souvent  contre  la  maniero  dont  on  agit  k son 
egard.  ,Si  j’etais  entre  les  mains  de  l’empereur  Alexandre1, 
dit-il  un  jour,  ,on  pröviendrait  nies  desirs.  Ce  prince  est  noble 
et  genereux;  j’oublierais  mon  infortune.“  Piontowsky  et  lejeune 
Las-CaseB  s’etant  trouvds  seuls  avec  un  Ctranger  quelque  temps 
apres  notre  arrivee,  lui  dirent:  ,On  nous  traite  d’une  maniere 
indigne.  L’empereur  est  mal  löge,  mal  servi,  mal  nourri.  Vousne 
pouvez  juger  de  notre  position ; vous  n’entendez  que  les  Anglais.' 

Mr.  Balcombe  est  charge  de  fournir  les  objets  de  con- 
sommation  pour  la  maison  de  Bonaparte.  Ce  dernier  a dit  un 
jour:  ,Je  crois  que  Balcombe  veut  faire  ses  choux  gros  avec 
moi.‘  D’apres  les  renseignements  que  j’ai  recueillis,  cette  sup- 
position  n’est  pas  saus  fondement. 

Quant  k la  depense  qui  se  fait  k Longwood , je  ne  puis 
que  me  referer  k la  note  de  Mr.  de  Montholon  que  j’ai  eu 
l’honneur  d’envoyer  k V.  A.  Les  journaux  nous  ayant  appris 
que  ßonaparte,  pour  ne  pas  se  trouver  k la  merci  des  Anglais, 
avait  mis  en  vente  son  argentorie  apres  en  avoir  fait  effacer 
ses  armes, 11X1  j’ai  t&cbe  de  savoir  ce  qui  en  etait.  On  m’assure  que 
cela  est  exact.  Elle  a ete  evaluee  k 20.000  livres  sterling.  Le 
gouverneur  trouvaut  cette  somme  trop  forte  pour  etre  mise  k la 
disposition  de  son  prisonuier,  a voulu  qu’elle  füt  deposeo  cbez  lui.'"' 

Agreez  — — — — — — — — — — — 

Baron  Stürmer. 


Nr.  13. 


8**-H4lfene,  co  4 Juillet  1817. 


Mon  prince. 

Me  faisant  un  devoir  d’informer  V.  A.  de  tout  ce  qui  peut 
lui  faire  connattre  la  maniere  de  voir  des  Anglais  k notre  egard. 
je  vais  avoir  Hionneur  de  lui  rendre  coinpte  de  ce  que  l’amiral 
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Malcolm  m’a  dit  des  commissairea  dana  un  de  ces  rnoments  oil 
le  vin  diapoae  h parier  avee  plua  d'abandon  et  de  confiance. 

,Pourquoi‘,  me  dit-il.  ,a-t-on  envoye  ici  dea  gens  titres  et 
ddcores?  De  aimplea  officiers,  voilk  ce  qu’il  fallait.  Ils  ae 
aeraient  mia  en  pension  avec  lea  notres  et  vivraient  avec  eux; 
il  en  coüterait  moina  eher  k voa  cour8.  11s  leur  annonceraient 
une  ou  deux  fois  par  an  qu’ils  aont  en  vie,  car  que  leur  faut-il 
de  plus  que  de  pouvoir  dire  qu’elles  out  dea  commiaaaires  k 
S*®-  Helene.  Si  ellea  veulent  savnir  ce  qui  se  passe  ici,  pour- 
quoi  ne  s’adressent -ellea  paa  k noa  ininistrea  k LondresV  lls 
pourront  donner  de  meilleurs  renseignementa  que  voua,  parce- 
que  le  gouverneur  les  tient  au  courant  de  tout.‘ 

Je  le  sommai  de  m’avouer  que,  dana  aucun  cas,  lea  Anglaia 
ne  verraient  lea  commissairea  d’un  bon  oeil.  ,C'eat  vrai,'  me  re- 
pliqua-t-il,  ,votre  preaence  noua  gene.  Si  l’on  me  faisait  gou- 
verneur,  ce  qui  ent  tris-possible,  j’adresBerais  les  inatancea  loa 
plus  vives  k mon  gouvernement  pour  que  l’on  engageat  voa 
coura  k vous  rappeier.  Suppoaez  que  je  reussisse,  etant  gou- 
verneur,  k etablir  deB  rapportB  de  societd  avec  Bonaparte,  et 
que  je  parvinsae  k l’attirer  chez  moi;  ce  aeraient  autant  d’oc- 
casiona  pour  voua  de  le  rencontrer.  Noua  aeriona  toujoura  voa 
dupea,  car  peraonne  de  noua  ne  sait  assez  bien  le  fran^aia  pour 
auivre  voa  conversationa.  Bonaparte  ne  veut  voua  voir  que 
pour  avoir  le  plaiair  de  ae  dechainer  contre  lea  Anglaia;  cela 
noua  eat  ddaagreable.  Noua  en  viendriona  peut-etre  k des  ex- 
plications,  et  jamais  la  bonne  Harmonie  ne  pourrait  s’etablir 
entre  noua.1 

Cet  amour-propre  national  que  peraonne  ne  pouaae  auaai 
loin  que  lui,  noua  a aouvent  dtd  nuisible.  On  dit  que  c’est 
l’amiral  Malcolm  qui  a determind  le  gouverneur  k ne  nous 
communiquer  qu’un  extrait  de  la  note  de  Mr.  de  Montholon, 
en  lui  representant  qu’il  fallait  derober  k la  connaiaaance  des 
etrangerR  les  invoctivea  qui  a’y  trouvent  contre  lea  Anglaia. 

Quant  k la  fa^on  de  penaer  de  Sir  Hudson  Lowe  k l’e- 
gard  dea  commissairea.  je  ne  puia  que  me  referer  k ce  que  j’ai 
cu  l’honneur  d’en  dcrire  k V.  A.  dans  le  tempa.  Elle  eat  tou- 
joura la  meine.  II  ne  peut  a’habituer  k se  voir  entoure  de  gens 
iuddpendant8,  dont  il  ae  ddfie  plus  ou  moina,  qui  peuvent  au 
besoin  Controler  sa  conduite,  et  qu’il  conBidere,  je  ne  aais 
pourquoi,  comme  lea  avocats  de  ceux  qu’il  aurveille. 

Arahtr.  r.il,  LXVII.  II.  IlHfle.  Zü 
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Persuade  de  l’inutilite  de  notre  söjour  ici,  il  m’a  demande 
plusieurs  fois,  si  jo  ne  comptais  pas  profiter  de  la  proxiraite 
du  Cap  de  bonne  esperance  pour  aller  visiter  cette  interes- 
sante colonie. 102  J’ai  toujours  repondu  que  je  ne  pouvais  quitter 
mon  poste  sans  une  permission  de  ma  cour.  II  in’observa  qne 
cela  ne  lui  paraissait  paB  necessaire,  parce-que  je  pourrais 
ötre  de  retour  en  trois  raois.  ,Admettons,‘  lui  dis-je,  ,que  Bona- 
parte vint  k mourir  pendant  mon  absence.'  ,Dans  ce  cas.  les 
journaux  ne  manqueraient  pas  d’en  donner  avis,‘  me  rdpliqua-t-il 
avee  beaucoup  de  sang-froid. 

Toutes  les  fois  que  nous  nous  trouvämes  k plantation 
hnnse,  mes  colligues  et  moi,  k l’heure  oft  on  vient  lui  pre- 
senter le  bulletin  ordinaire  de  Longwood  que  j’ai  eu  l’honneur 
d’envoyer  k V.  A.,  il  mit  une  Sorte  d'affectation  k nous  le 
montrer.  ,11  me  semble  que  c’est-lk  tout  ce  qu’il  vous  faut, 
Messieurs,*  nous  dit-il,  ,pour  l’information  de  vos  cours.‘ 

Causant  un  jour  avec  moi  de  mon  mariage  et  des  cir- 
constances  qui  m’avaient  ainene  ici,  il  me  dit:  ,Vous  perdez 
votre  temps  dans  cette  ile,  Monsieur  le  baron;  je  ne  con<;ois 
pas,  comment  on  a pu  se  ddcider  k envoyer  un  diplomate  k 
S^-llelene,  car  il  n’y  a certainement  pas  ici  de  quoi  deployer 
des  talents  diplomatiques.*  Je  lui  repondis  qu’en  me  nommant 
k cette  mission,  on  s’ctait  fait  une  autre  idee  de  l’etat  des 
choses  ici,  que  l’on  devait  croire  que  nous  verrions  Bonaparte 
habituelleraent,  et  qu’exenjant  alors  une  espfcce  de  surveillance 
morale,  un  diplomate  n'aurait  pas  ötd  entierement  deplace. 
Cette  reponse  rembarrassa.  Il  se  renfrogna  et  me  dit  d’un  ton 
inquiet:  ,C’est  vrai;  j’ai  moi-möme  etd  loin  de  prdvoir  que  je 
trouverais  les  choses  ainsi;  mais  ce  n’est  pas  ma  faute,  je  vous 
assure;  ce  n’est  uniquement  qu’k  Bonaparte  que  vous  devez 
vous  en  prendre.1 

Voilk,  mon  prince,  comment  on  envisage  ici  notre  mis- 
sion. Je  passe  maintenant  k l’opinion  que  l’on  a de  nous  indivi- 
duellement. Le  marquis  de  Montchenu,  en  sn  qualite  de  cotn- 
missaire  du  roi  de  France,  devrait  inspirer  le  plus  de  confiance: 
mais  la  conduite  imprudente  et  inconsideree  qu’il  a tenue  des 
son  arrivdo,  l’importance  et  surtout  les  ridicules  qu’il  s’est 
donnes,  et  le  besoin  qu’il  eprouve  de  bavarder  continuellement 
sans  mesure  et  sans  reflexion,  l’ont  perdu  dans  l’esprit  des 
Anglais.  Us  ne  se  metient  point  de  lui,  mais  ils  s’en  moquent 
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et  n’en  font  aucun  cas.  Le  comte  de  Balmaio  n’a  cessd  jusqu’ä 
present  de  mettre  beaucoup  de  cireonspection  dans  toutes  ses 
ddmarches.  Son  caractire  liant,  ses  formes  douces  et  honndtes, 
et  cette  apparence  de  simplicitd  et  de  bonhmnie  qui  invite  U la 
confiance,  lui  ont  gagnd  celle  de  tout  le  monde  et  auraient  dfi 
lui  assurer  celle  de  Sir  Hudson  Lowe;  mais,  sous  ce  rapport, 
il  n’a  paa  dtd  plus  beureux  que  nous.  Pour  ce  qui  me  regarde, 
toutes  les  circonstances  se  rdunissent  contre  moi.  Premiere- 
ment  comme  commissaire  imperial,  parce-que  l’on  craint  tou- 
jours  que  notre  cour  ne  veuille  encore  se  menager  des  Com- 
munications secretes  avec  Bonaparte.  (L’affaire  de  Welle  n’a 
malheureusement  que  trop  autorise  cette  crainte.)  Secondement 
comme  diplomate,  parce-que  dtant  le  seul  ici  de  mon  espice, 
je  fais  naitre  des  soupyons  sur  les  motifs  qui  ont  dicte  ce 
choix.  Troisiimement  comme  ayant  epouse  une  Fran^aise, 
qualite  suspecte  ä Ste- Heline.  II  en  rdsulte  que  c’est  de  moi 
dont  on  se  racfie  le  plus,  ou  plutöt  que  je  suis  le  seul  dont 
on  se  mdfie  vdritablement.  Ndanmoins,  mes  relations  person- 
nelles  avec  le  gouverneur  sont  on  ne  peut  plus  satisfaisantes, 
et  si  dans  les  discusBions  que  nous  eömes  enseinble,  mes  de- 
voirs  ne  m’ont  pas  toujours  permis  de  me  prdter  ä ses  ddsirs, 
j’ose  me  datter  que  j’ai  du  moins  su  conserver  son  estime. 

Agreez  — — — — — — — — — — — 

Baron  Stürmer. 


Nr.  14. 


Mon  prince. 


8*®-H4l6ne,  ce  4 Juillet  1817. 


Lady  Malcolm  ayant  pris  congd  de  Bonaparte  le  23  du 
mois  passe, 103  il  lui  offrit  comme  marque  de  Souvenir  une  belle 
tassc  de  porcelaine  de  la  manufacture  de  Sevros,  sur  laquelle 
est  une  vue  d’Egypte.  Lady  Malcolm  y attache  le  plus  grand 
prix.  Elle  se  Hatte  qu’elle  passera  it  ses  arriire-petits-enfants 
qui  la  conserveront  aussi  prdcieusemcnt  qu’elle.  Bonaparte  perd 
en  eile  une  de  ses  plus  grandes  admiratrices.  Attachce  au  parti 
de  l'opposition  par  la  famille  de  son  pere  et  ses  opinions  per- 
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gonnelles,  eile  etait  prevenue  d’avance  en  sa  faveur,  et  l’accueil 
qu’elle  en  regut,  acheva  de  lui  tourner  la  tete. 

Agreez  — — — — — — — — — — — 

Baron  Stürmer. 


Nr.  15. 


Mon  prince. 


St*-Hel&ne,  ce  4 Jaillet  IS17. 


Pour  repondre  k la  ddpeche  que  V.  A.  m'a  fait  Phonneur 
de  m’adresser  en  date  du  4 Decembre,  je  ne  puis  que  me  re- 
ferer  k mes  rapports  N"  6,  P.  S.  2,  du  15  Decetnbre  et  X“  7, 
P.  S.  2,  du  31  du  meine  mois.  Vous  y aurez  vu,  mon  prince. 
que  e’est  le  Sieur  Plülippr  Welle,  jardinier  de  la  cour,  qui  a cause 
le  scandale  dont  on  a accuse  une  des  fern  nt  es  de  Mine,  de 
Stürmer. 

Les  ordres  que  V.  A.  veut  bien  ine  transmettre  par  sa 
ddpeche  du  12  Jauvier,  guideront  desorinais  ma  conduite  envers 
Bonaparte,  et  j’aurai  sein  de  m’y  eonformer  scrupuleusement. 
Je  suis  convenu  en  attendant  avec  Mr.  le  gouverneur  que  je 
ne  lui  en  parlerais  qu’apres  le  depart  du  ,New- Castle“,  afin 
d’avoir  le  temps  d’expedier  avant  tout  nos  depeclies  pour 
l’Europe.  11  m’a  dit  k cette  occasion  qu’il  aurait  aussi  des 
Communications  k nous  faire,  mais  qu’il  devait  en  conferer 
prealablement  avec  l’amiral  Plampin  auquel  on  se  referait  dans 
les  depeclies  qu’il  vient  de  recevoir. 

Agreez  — — — — — — — — — — — 


Baron  Stürmer. 


Nr.  1(3. 


st»-  Halene,  oe  4 Juillet  1817. 

Mon  prince. 

Nous  ne  pouvons  assez  nous  feliciter  du  depart  de  l’a- 
miral Malcolm.  11  a toujours  ete  l’autagoniste  le  plus  prononce 
des  commissaires,  et  tout  en  uous  comblant  de  politesses  et 
d’honnetetes,  il  a saisi  avec  avidite  tnutes  les  occasions  de  faire 
tourner  l’esprit  public  contre  nous.  C’est  lui  qui  a accredite 


Digitized  by  Google 


339 


I’opinion  que  nous  ne  sommea  que  des  espions  qu'il  taut  sur- 
veiller,  que  notre  presence  met  des  entraves  k tout,  et  que  Ton 
ne  peut  assez  se  dotier  de  nous.  11  a ecrit  dans  le  meine  sens 
en  Angleterre  et  a eu  la  presomption  de  croire  que,  sur  sa 
seule  representation  indirecte,  et  peut-etre  encore  inconnue  au 
ministdre  britannique,  i’Autriche,  la  Russie  et  la  France  n’hesi- 
teraient  point  k rappeier  sur  le  champ  leurs  commissaires.  II  a 
dit  bautement,  il  y a deux  mois,  qu’il  serait  plaisant  que  lui 
qui  nous  a amencs,  füt  aussi  celui  qui  nous  ramcnerait.  II  ne 
peut  revenir  de  sa  surprise  d’avoir  ete  trompe  dans  Bon  attente, 
et  ne  s’en  est  point  cachd  envers  le  comte  de  Balmain. 

C’est  ramiral  Malcolm  qui  a Souffle  le  feu  dans  1’afTaire 
de  Welle,  et  qui  a alimentc  les  soupjons  du  gouvernour  contre 
notre  cour.  Je  sais  de  Science  eertaine  qu’il  est  persuade  en- 
core k l’hcure  qu’il  est,  que  c’est  moi  qui  ai  apporte  les  che- 
veux,  et  que  rien  ne  peut  le  faire  revenir  de  cette  idee. 
Sachant  qu’il  a le  projet  de  faire  un  voyage  en  France,  je  me 
suis  fait  un  devoir,  mon  prince,  de  vous  faire  connaitre  sa 
fa^on  de  penser  pour  vous  mcttre  k merne  d’apprecier  d’apres 
leur  vdritable  valeur  les  nouveaux  bruits  que  Bon  zkle  indiscret 
pourrait  y faire  naitre.  J’ignore  si  Mr.  le  duc  de  Richelieu 
fait  beaucoup  de  cas  des  rapports  de  Mr.  de  Montchenu;  mais 
je  puis  assurer  k V.  A.  qu’ils  sont  tous  en  ma  faveur,  et  que, 
si  l’on  y ajoute  foi,  la  malveillance  et  l’ignorance  s'etforceront 
en  vain  de  jeter  du  louche  sur  la  purete  de  nos  intentions. 

L’amiral  ne  quitte  son  poste  qu’k  regret.  On  lui  avait 
promis  que  sa  uiission,  y compris  le  temps  de  son  voyage  et 
de  son  retour,  ne  durerait  qu’un  an.  Mais  ses  rapports  avec 
Bonaparte,  l’espoir  de  les  rendre  encore  plus  satisfaisants,  ut 
l’ambition  de  jouer  un  röle,  lui  ont  fait  ddsirer  d’en  prolonger 
le  tcrme.  Je  tiens  de  bonne  part  qu’il  a ecrit  par  le  ,Larkius‘, 
le  15  Decembre,  pour  s’offrir  k rester  ici  encore  trois  ans,  avec 
la  moitid  du  traitemcnt  alloue  k Sir  lludson  Lowe,  si  on  vou- 
lait  lui  donner  sa  place.  II  tit  valoir  k cette  occasion  sa  roa- 
niere  d'ötre  avec  Bonaparte  et  appuya  sur  lc  contraste  qu’elle 
formait  avec  l’öloignement  que  ce  dernier  a pour  Sir  Hudson 
Lowe.  II  representa  que  l’on  pouvait  s’en  reposcr  sur  la  ma- 
rine pour  la  garde  do  Bonapartc,  et  que  le  gouvernement  bri- 
tannique s’dpargnerait  des  depenses  considdrables  et  inutiles, 
en  diminuant  de  beaucoup  le  nombre  des  troupes  qui  sont  ici, 
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et  en  ötant  un  gouverneur  dont  le  sejour  soul  entmine  tant  de 
frais.  C’eBt  :t  eette  oecasion  surtout  qu’il  insista  sur  la  neces- 
site  de  rappeier  les  commissaircs,  pour  simplitier  autant  que 
possible  le  mode  de  surveillance. 

Seit  que  1’amiral  ait  ete  trahi  par  ses  alentoura  ou  par 
quelques  propos  imprudents  qu’il  a tenus  ici,  soit  que  le  gou- 
verneur ait  eu  vent  de  ses  intrigues  par  des  lettres  arrivees 
de  Londres,  ils  ne  se  sunt  vus  qu’une  seule  fois  depuis  l’ar- 
rivee  du  ,Podargus‘,  et  tout  le  munde  s’aperqoit  qu’ils  sont 
brouilles.  Ce  qui  doit  rassurer  Sir  Hudson  Lowe,  c’est  que  le 
gouvernement  britannique,  loin  de  vouer  quelqu’attention  aus 
mancges  de  l’amiral,  ne  parait  y avoir  trouve  qu’un  motif  de 
liäter  son  rappel. 

Beaucoup  de  personnos  font  remonter  l’origine  de  ce  re- 
froidissement  untre  le  gouverneur  et  l’amiral,  aux  mauvaises 
dispositions  de  ce  dernier  pour  les  approvisionnements  de  l’Ue.104 
Nous  manquons  de  grains  depuis  trois  mois.  On  nous  fait  es- 
perer  qu’un  bätiment  qui  est  alle  au  Bresil,  en  apportera.  Ed 
attendant,  tous  les  ehevaux,  sans  excepter  ceux  de  Bunaparte, 
sont  reduits  a la  demi-ration.  On  se  croit  d’autant  plus  un  droit 
de  se  plaindre  de  l’amiral  Malcolm,  que  du  temps  de  Sir  George 
Cockburn,  son  predecesseur,  on  n’ajamais  manque  de  rien  un 
seul  instant. 

Agreez  — — — — — — — — — — — 

Baron  Stürmer. 


Nr.  19. 


Mon  prince. 


S^-Ilälene,  ce  ‘26  Juillet  1817. 


.I’ai  eu  l’honneur  de  faire  part  a V.  A.,  dans  mon  rapport 
du  31  Ddcembre  (N"  7,  P.  S.  3)  des  inquietudes  que  causait  ä 
Mr.  le  gouverneur  l’incertitude  oü  il  etait  sur  l’eteudue  de 
l’acte  du  parlement  ä notro  egard.  II  en  dcrivit  <i  Lord  Bathurst. 
La  reponsc  de  ce  ministrc  lui  etant  parvenue  par  le  ,Con- 
queror‘,lui  il  vient  de  nous  la  communiquer  dans  ces  tormes: 
, Messieurs',  nous  dit-il,  ,je  suis  charge  de  la  part  de  My- 
lord Bathurst  de  vous  faire  la  ddclaration  suivante:  Quoique, 
dans  le  cas  extraordinaire  oü  vous  vous  trouvez,  il  soit  sujet 
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k contestation  si  vous  pouvez  ou  non  vous  prevaloir  des  pri- 
vilegeB  attaches  ordinairement  aux  missions  diplomatiques,  l’in- 
tention  de  S.  A.  R.  le  prince-regent  n’a  jamuis  etc  de  vous 
comprendre  personnellement  dans  l’aete  du  parlement,  inais 
Elle  eroit  que  les  gens  de  votre  suite  doivent  y etre  souniis 
dans  tous  les  cas.‘ 10e 

Je  nie  bornai,  pour  ma  part,  k rappeier  k Mr.  le  gouver- 
neur  le  desir  que  je  lui  avais  temoigne  dans  le  temps  ä ce 
sujet.  ,Je  n’ai  pas  oublie',  me  repondit-il,  ,que  vous  avez  etc 
de  cct  avis  et  n’ai  pas  manque  d’en  iuformer  mon  gouver- 
nement.“ 

Agreez  — — — — — — — — — — — 

Baron  Stürmer. 


Nr.  20. 

S^-IIel^ne,  ce  26  Juillet  1817. 

Mon  prince. 

Conformement  aux  ordres  que  V.  A.  a bien  voulu  me 
transmettre  par  sa  depeche  du  12  Janvier,  je  dcclarai  a Mr. 
le  gouverneur  que,  s’il  ne  se  presentait  pas  pour  moi  une  occa- 
sion  naturelle  de  me  convaincre  de  la  presence  de  Bonaparte 
ä S,e- Helene,  je  renoncerais  ä.  satisfaire  ä ee  point  de  mes  in- 
structions.  J’y  ajoutai  que  notre  cour  desirait  sincerement  que 
j’dvitasso  tout  ce  qui  pourrait  lui  donner  de  nouveaux  cmbarras. 
Le  marquis  de  Montchenu,  ä qui  Mr.  le  duc  de  Richelieu  avait 
derit  ä peu  pres  dans  le  meine  sens,  lui  üt  la  meine  declara- 
tion.  II  en  parut  extremement  satisfait,  et  nous  en  remercia  ä 
plusieurs  reprises. 

Le  comte  de  ßalmain  a demande  ä voir  Bonaparte  conime 
partieulier,  mais  cette  demarche  n’a  point  eil  le  sucehs  qu'il 
en  espcrait.  Ne  eonnaissant  päs  eucore  k fond  les  diseussions 
qui  ont  eu  lieu  k cet  egard,  je  dois  remettre  k l'occasion  pro- 
cliaine  k en  rendre  compte  k V.  A. 

Agreez  — — — — — — — — — — — 

Baron  Stürmer. 
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Nr.  21. 


Mon  prince. 


S«-H61ene,  ce  14  Aoüt  181*. 


J’ai  l'honneur  d’envoyer  k V.  A.  ci-joint  lea  deux  derniera 
bullctina  de  la  aante  de  Bonaparte.107 

II  parait  commencer  de  nouveau  a faire  un  peu  d’exereice. 
Depuia  l’arrivde  du  ,Conqueror‘,  il  a re£U  pluaicura  personnes,'84 
l.ord  Amherat  entre  autres,  avee  lequel  il  a’eat  entretenu  pen- 
daut  plus  de  deux  lieurea.11”'  Dana  aea  momenta  de  delassement, 
il  a’amuBe  a declamer  devant  aea  Fran^aia  qui  l’ecoutent  avec 
tranaport.  Souvent  il  ae  donne  ce  plaiair  a la  tin  dea  repas 
qui  ae  prolougent  ainai  fort  avant  dana  la  uuit.  Le  röle  de 
Neron  dana  ßritannicua,  celui  d’Auguate  dana  Ciuna,  aont  ceux 
qu’il  affeetionne  le  plua.  Il  prcud  dana  cea  declamationa  le 
ton  et  lea  attitudea  de  Talma  qu’il  ae  plait  a imiter.110 

Agreoz  — — — — — — — — — — — 


Baron  Stürmer. 


Nr.  22. 


Mon  prince. 


8*'-IIcline,  ce  14  Aoüt  1817. 


Le  fait  dont  j’ai  eu  l’honneur  d’informer  V.  A.  dana  mon 
rapport  N“  9 de  cettc  annce,  a etc  raconte  ä Mr.  le  comte  de 
Baimain  par  le  general  Gourgaud  lui-meme,  il  y a environ  aix 
acmainea. 

La  conver8ation  etant  tombee  aur  lea  cheveux  apportes 
par  Welle,  Gourgaud  lui  dit:  ,11  ne  valait  vraimeut  pas  la  peinc 
du  faire  tant  du  bruit  pour  ai  peu  de  choae;‘  et,  aprcs  uu 
momcnt  de  retiexion:  , Welle  m'a  ausai  apportc  a moi  une  lettre 
ouverte  et  un  mouchoir  de  aoie.‘ 

Le  general  Gourgaud  ayant  aaua  doute  rendu  eompte  a 
Bonaparte  de  cet  entretien,  il  eat  k prcsumer  qu’il  aura  ete 
cutendu  de  quelque  peraoune  tierce  qui  ae  aera  emprcBaee  d'en 
faire  part  au  gouverneur.  Celui-ci  dcmanda  k Mr.  de  Balmain, 
a’il  ctait  vrai  que  Gourgaud  lui  eilt  fait  cet  aveu.  Il  en  re^'Ut 
la  reponse  qu  a la  verite  ce  general  lui  avait  parld  d’une  lettre 
et  d'tin  mouchoir,  luaia  qu’il  n’avait  paa  ete  queation  de  Welle. 
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Cettc  reticencc  de  la  part  de  Mr.  de  Baimain  a cte  l’effet 
d’une  delicatesse  qui  lui  fait  honneur.  11  croit  etre  bien  sür 
que  Gourgaud  lui  a nomme  Welle,  et  e’est  dans  cette  per- 
suasion  qu’il  nous  en  a parle,  dans  le  tenips,  a Mr.  de  Montchenu 
et  a moi,  et  qu’il  l’a  mande  k son  gouvernenient;  mais,  nous 
dit-il : ,Je  pourrais  avoir  mal  eompris,  et  dans  la  crainte  de  com- 
promettre  innocemment  Mr.  Welle,  je  me  suis  fait  un  scrupule 
d’avouer  au  gouverneur  ce  que  je  n’oBerais  aftirmer  par  serment.1 

Quelque  minutieux  que  soient  ces  dctails,  j'ai  cru  de 
■non  devoir  de  les  porter  k la  connaiBsauce  de  V.  A.,  pour  ne 
pas  avoir  k me  reprocher  les  suites  d une  accusation  fondee 
selon  touto  apparence,  mais  peul-etre  injuste. 

Mr.  de  Balmaiu  m’a  assurc  que  le  gouverneur  ne  lui  avait 
pas  paru  attacher  une  grande  importance  k cette  decouverte, 
et  qu’il  s’etait  muntre  beaucoup  plus  raisonnable  qu’il  ne  Test 
ordinairement  en  parcil  cas.  ,C'est  fait1,  lui  dit-il  entre  autres, 
,il  est  inutilc  de  revenir  sur  le  passe.  Je  dcsirerais  seulement 
que  Mr.  Welle  ne  füt  jamais  venu  ici.‘ 

Agreez  — — — — — — — — — — — 

Baron  Stürmer. 


Nr.  24. 

SU!  - Helene,  ce  30  Septembre  1817. 

Mon  prince. 

J’ai  l’honneur  d’envoyer  k V.  A.  ci-joint  les  deux  der- 
niers  bulletins  de  la  sante  de  Bonaparte.111  Les  indispositious 
qui  lui  sont  survenues  et  dont  les  suites  pourront  ötre  fkcheuscs, 
doivent  etro  attribuees  en  grande  partie,  d’aprfcs  l’avis  dos  mcde- 
cins,  au  manquc  total  d’exercice  auquel  il  s'ost  condamnd  volou- 
tairemont. 

Agreez  — — — — — — — — — — — 

Baron  Stürmer. 


Nr.  25. 


ce  31  Octobre  1817. 


Mon  prince. 

Autorise  par  V.  A.  a prcndre  avec  moi  deux  botanistes 
prussiens,  que  S.  M.  le  roi  de  Brusse  avait  placcs  sous  mes 
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ordres,  j’engageai,  dans  le  teinps,  Mr.  Ie  baron  de  Jacobi  a 
faire  aupres  du  ministöro  britannique  les  demarches  necessaires 
pour  lever  toutes  les  difficultes  qui  auraient  pu  s’opposer  k 
leur  sejour  a S1“-  Helene.  Mylord  Castloreagh,  k qui  ce  ministre 
s’etait  ad  resse,  lui  tit  observer  que  l'on  craignait  qu’il  n'y  eüt 
dejk  trop  de  inonde  sur  le  ,New-Castle‘.  II  n’avait-  pas  encore 
etc  question  de  l’,Oronte‘  a cette  epoque. 

Mr.  de  Jacobi  ne  se  laissa  pas  rebuter.  II  revint  k la 
charge.  On  renouvela  la  meine  objection.  Le  seerdtaire  d’etat 
de  S.  M.  Britannique , sachant  que  l’intention  de  la  cour  de 
Berlin  etait  que  ces  inessieurs  se  rendissent  de  S**- Helene  au 
Cap  de  bonne  esperanee,  proposa  de  leur  faire  commencer  leur 
voyage  par  cette  eolonio,  sauf  k se  rendro  cnsuite  de  lä  ä 
S“-  Helene.  Mr.  de  Jacobi  crut  devoir  accepter  cette  proposi- 
tion.  II  m’en  tit  part  dans  une  note  ofticielle.112  . . . 

On  me  inande  du  Cap  de  bonne  esperanee  que  les  deux 
botanistes  y sont  arrives  au  niois  d'Aoüt  de  l'annee  derniere. 
Ne  devant  y passer  qu’un  an,  il  scrait  possible  qu’ils  deman- 
dassent  bientöt  ä venir  ici.  Je  doute  que  Sir  Hudson  Lowe, 
sans  un  ordro  expres  de  la  part  de  Mylord  Bathurst,  leur  per- 
niette  de  mettre  pied  k terre;  Mr.  Welle  lui  a trop  appris  a 
sc  melier  des  botanistes.  Quant  k moi,  jo  craindrais  trop  de 
m’exposer  k de  nouveaux  desagrements  pour  ne  pas  contribuer 
de  mon  inieux  k le  maintenir  dans  ces  dispositions.  J’osc  nie 
llatter  quo  V.  A.  desapprouvera  d’autant  moins  ce  plan  de  con- 
duite , qu’il  s’agit  de  dcux  individus  qui  me  sont  entierement 
ctrangers,  etdont  je  ne  m’etais  charge  que  par  pure  complaisance. 

Je  saisis  cette  occasion  pour  vous  informer,  mon  prince, 
que  Mr.  de  Jacobi  m’a  ad  resse,  pendant  mon  sejour  k Londres, 
les  iustances  les  plus  vives  pour  m’ongngor  k donner  a Mr.  le 
prince  de  Hardenberg  des  nouvelles  de  S^-Helfene.  Je  lui  ai 
fait  sentir  que,  sans  une  permission  de  um  cour,  cela  m’etail 
impossible.  II  espdra  nöanmoins  que  je  m’y  preterais  xub  *yt 
rati,  et  m’ecrivit  la  lettre  ci-joiute  en  copie. 1,3  ...  Je  lui  re- 
pötai  dans  ma  rtiponse,  egaloment  ci-jointe,  ce  que  je  lui  avais 
dit  de  vive  voix.  Je  ne  puis  quo  me  feliciter  de  n’on  avoir 
plus  entendu  parier,  car  je  ne  pourrais,  sans  secretaire,  suftire 
k une  double  correspoudance. 

Agreez  — — — — — — — — — — — 

Baron  Stürmer. 
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Nr.  26. 

S*«-H6Ume,  ce  31  Octobre  1817. 

Mon  princo. 

II  n’oBt  que  trop  vrai  que  c’eBt  Mr.  Welle  qui  a apporte 
au  general  Gourgaud  la  lettre  et  le  mouchoir  dont  j’ai  eu  l’hon- 
neur  de  parier  a V.  A.  danB  nies  rapports  Nu  9 et  22  de  ectte 
annee. 

Le  hasard  ni’ayant  fait  rencontrer  ee  general,  c’est  ä lui- 
meme  que  je  nie  suis  adresse  pour  savoir  la  vdritA  II  n'hösita 
paa  ä convenir  qu’il  avait  en  effet  re§u,  par  Mr.  Welle,  une 
lettre  ouvorto  de  sa  mfcre,  et  un  mouchoir  de  batiste  brode 
qu’il  m’avoua  naivement  avoir  ete  un  eigne  dont  il  ctait  eon- 
venu  avec  sa  sceur  sur  un  mariage  auquel  il  s’interessait  beau- 
coup.  D’aprfes  cet  aveu,  la  suppoBition  que  ce  mouchoir  pour- 
rait  bien  avoir  dtd  ecrit  daus  le  genre  dcB  foulards  de  Mr.  de 
Las-Cases,  me  parait  plus  fondee  que  jamais.  Je  lui  demandai 
si  Welle  lui  avait  remiB  ces  objets  lui  nieme.  11  me  repondit 
qu’il  les  avait  donnes  k Marchand,  valet-de-chambre  de  Bona- 
parte.  ,Mais  etes-vous  bien  sur‘,  lui  dis-je,  ,quo  e’est  de  Welle 
quo  Marchand  les  a regus/  ,Trfes- silr,‘  me  repliqua-t-il,  je 
pourrais  encore  voub  faire  voir  la  lettre  de  ma  mfere,  oll  il  est 
nomine  comnie  en  etant  le  porteur  et  qualihd  de  botaniste 
autriehien.  Je  voub  dirai  plus;  l’ayant  rencontrd,  peudejours 
aprös,  h l’hötel  oii  voub  etiez  descondus,  jo  l’eu  remorciai.“ 

Conime  je  savais  que  le  gouverneur  eounaissait  dejä  une 
partie  de  ces  details,  je  voulus  me  faire  un  merite  aupres  de 
lui  de  mu  franebi.se,  en  lui  faisant  part  de  eet  entretien.  Il  y 
parut  sensible,  et  m'en  remercia.  ,Si  jo  ne  voub  ai  plus  parle 
de  cette  affaire,“  me  dit-il,  ,c’oBt  qu'il  m’a  paru  inutile  de  revenir 
sur  le  passe.'  Noub  raisonuämes  sur  la  couduite  de  Welle  et 
uous  tombämes  d’accord  que,  pour  cette  fois,  eile  est  inexeu- 
sable.  Comment  a-t-il  pris  sur  lui  de  se  cliarger,  elandestinement, 
et  en  pays  etranger,  d’un  paquet  de  Mine.  Gourgaud,  Fran^aise, 
pour  Bon  tils,  homme  suspect  et  proacrit?  Comment,  place 
immediatement  sous  nies  ordres  en  tout  et  pour  tout,  a-t-il  pu 
remettre  ce  paquet  non  seuleinent  ä mon  insu,  mais  contre  ina 
defenBe  expresse  et  reiteree  de  so  charger  d’aucune  lettre  pour 
qui  que  ce  füt  de  la  suite  de  Napoleon  Bonaparte?  Comment 
enfin  a-t-il  ose  affirmer  par  serment  (dans  sa  declaration  du 
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20  Novombrc  qui  se  trouvc  jointo  k mon  rapport  N°  6,  P.  S.  2 
du  13  Ddcembre  do  l’annee  dernikre)  qu’il  s'etait  bornk  k dünner 
au  Sieur  Marchand  des  nouvelleB  de  sa  mkre,  et  quil  n’avait  ete 
qiieition  (Tancnue  untre  eh  tute  entre  enxf 

Je  ne  suis,  mon  prince,  si,  au  milieu  des  affaires  impor- 
tantes dout  vous  etes  aceable,  vous  vous  souvenez  encore  que 
j’ai  eu  l’houneur  de  vous  muntrer  k Paris  deux  billets  que  j'a- 
vais  re<‘us  de  la  sceur  du  general  Gourgaud;  eile  me  demandait 
un  rendez-vous  daiiB  rinteution  de  m’entretenir  do  son  frere, 
et  de  ine  prier  saus  deute  de  me  charger  de  ses  eommissions 
pour  lui.  V.  A.  m’observa  que  le  meilleur  parti  k prendre  etait 
de  laisaer  saus  reponse  toutes  les  lettreB  que  l’on  in’adresserait 
sur  de  pareils  sujets;  je  me  conformai  k ses  ordres.  La  tamille 
Gourgaud  desesperant  de  me  faire  untrer  dans  ses  vues,  aura 
taube  de  mettro  daus  ses  intcrets  quclqu’un  des  miens.  II  m’est 
penible  de  m’arreter  sur  les  moyens  qu’elle  peut  avoir  employes 
pour  y parvenir,  mais  en  tout  eas  le  liasard  la  servit  a merveille; 
eile  n’aurait  pu  mieux  tnmber  qu’en  s’adressant  a Mr.  Welle. 

Agreoz  — — — — — — — — — — — 

Baron  Stürmer. 


Nr.  27. 

S1«- Helene,  ce  31  Octobre  1817. 

Mon  prince. 

La  eherte  augmente  de  jour  en  jour.  J'ai  ete  force  de 
faire  un  nouvcl  emprunt  pour  enuvrir  ma  depense.  La  viande 
fraiche  et  les  grains  sont  devenus  d’un  prix  exorbitant.  Je 
viens  d’aebeter  dix  moutons  anglais  qu’un  capitaine  revenant 
des  Indes  ne  m’a  cedes  que  daus  l’intention  de  m’obliger,  pour 
soixante  guinees;  cc  qui  equivaut,  k raison  do  9 fl.  30  kr.  la 
livre  sterling,  k GOO  fl.  de  Convention.  Un  6ae  d’orge  coüte 
30  schcllings. 

La  ressource  de  tirer  du  Cap  de  bonne  espdrance  une 
partie  de  nos  provisions,  est  presque  entikrement  perdue.  Les 
deux  bätiments  destines  k eutretenir  des  Communications  avee 
cette  colonie,  ont  etc  envoyes  au  Brcsil,  il  y a plus  de  quatre 
mois , pour  y cliercher  des  grains,  et  ne  sont  pas  encore 
revenuB. 


Digitized  by  Google 


347 


Le  total  de  nies  depenses,  pour  la  premikre  an  nee  de 
mon  sejour  ici,  ge  monte,  avec  les  frais  de  mon  etablissement, 
k 4770  livreB  sterling,  sang  avoir  donne  ni  fetc,  ni  repas  (je 
n'ai  eu  quc  quatre  fois  douze  k quatorze  personnes  k diner) 
sans  frais  de  luxe  ou  de  toilette,  ayant  apporte  avec  moi  tout 
ee  qu’il  me  faut  pour  mon  entretien ; sans  fantaisies,  mais  vivant, 
au  contraire,  de  la  manikre  la  plus  simple,  k la  Campagne,  n’y 
voyant  que  trks  peu  de  monde  et  n’en  sortant  presque  jamaia. 

La  maison  que  j’habite,  exige  des  rcparations  continuelles ; 
elles  me  coütent  dejk  346  livres  sterling.  En  ajoutaut  a cette 
summe  les  ISO  livres  sterling  que  je  dois  paver  annuellement. 
mon  loger,  pour  deux  ans,  se  montera  k 646  livres  sterling, 
e’est  a dire  k 6137  tt.  de  convention. 

Daignez,  mon  prince,  ne  pas  oublicr  les  reprösentatious 
que  j’ai  pris  lu  liberte  de  vous  adresser,  et  m’honorer  bientöt 
d’un  mot  de  reponse.  Les  degoüts  dont  on  est  abreuve  jour- 
nellement  dans  cet  exil,  sont  trop  grands  pour  ne  pas  mkriter 
une  sorte  de  compensation.  Je  la  trouverai  dans  une  aisance 
lionnete,  et  dans  la  conscience  de  servir  mon  souverain  et  mon 
pays  avec  tout  le  zele  dont  je  suis  capable  et  qu’aucun  sacri 
fice  ne  saurait  ralentir. 

Le  commissaire  de  France  a obtenu  un  traitement  de 
soixante  mille  francs,  k dater  du  jour  de  son  arrivee  k S1"- He- 
lene. II  en  a re^u  l’avis  par  le  ,Conqueror‘,  le  18  Juin  de 
cette  annke.114 

Agreez  — — — — — — — — — — — 

Baron  Stürmer. 


Nr.  28. 

Sto-Heline,  ce  31  Octobre  1817. 

Mon  prince. 

Je  sais  maintcnant  de  Science  certaine  que  le  gouverneur 
a porte  des  plaintes  formelles  k son  gouvernement  c.ontre  Sir 
Pultney  Malcolm.  II  l’a  accuse  de  n’avoir  pius  mis  assez  de 
circonspection  dans  ses  rapports  avec  Bonaparte,  et  d’avoir 
viele  les  reglements  de  l’ile  en  faisant  passer  k Longwood,  k 
son  insu  et  sans  son  Intervention,  des  journaux  et  des  nou- 
velles,  et  en  recevant  cliez  lui  des  personnes  de  la  suite  de 
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l’ex-empereur.  Ces  griefs  existaient  dcpuis  long-temps;  le  fait 
suivant  les  fit  eclater. I1Ä 

Dans  la  derniere  ontrevue  que  Bonaparte  eut  avec  Sir 
Pultney  Malcolm,  il  se  döchainn  dune  maniere  impitoyable 
contro  le  prince-regent  et  ses  ministrcs.  L’amiral,  seit  par  pu- 
sillanimite,  soit  pour  ne  pas  perdre  les  bonnes  gräces  de  l’ex- 
empereur  qu’il  s’etait  menagees  avec  tant  d’adresse,  garda  le 
silence.  Un  capitaine  de  vaisseau,  temoin  de  cette  entrevue, 
eut  l’indiscrction  de  repeter  ces  invectives  dans  une  boutique 
oü  se  rdunissent  ordinaircment  tous  les  faincans  de  Jamestown, 
et  que  l’on  doit  regarder  comme  la  principale  source  des  com- 
merages  de  l’ile.  On  en  rendit  compte  au  gonverneur;  il  devint 
furieux  et  voulut,  d'apres  son  usage,  traiter  cette  uffaire  par 
eerit.  Il  adressa,  dans  l’espace  de  trois  jours,  onze  lettres  a 
l’amiral  Malcolm.  Cette  correspondance  a ete  mise  sous  les  yeux 
du  ministäre  britannique. 

Le  colonel  Renting11"  parait  avoir  donn6  Heu  h des  plaintes 
plus  graves.  On  m’a  confid  qu’il  avait  ete  decouvert,  apres  son 
depart,  qu’il  s’etait  cliarge  d’une  quantitc  de  paquets  et  de 
lettres  de  Lnngwood  qu’il  a fait  parvenir  ä leur  destination  ä 
l’insu  de  son  gouvernement. 

Agreez  — — — — — — — — — — — 

Baron  Stürmer. 


Nr.  29. 

Ste-H&line,  ce  3t  Octobre  1817. 

Mon  prince. 

Je  ne  sais  si  V.  A.  a vu  un  ouvrage  qui  a paru  h Londres 
l’annde  derni&re,  intitule: 

,Letters  written  on  board  H.  M.  ship  the  Northumberland, 
and  at  St.  Helena;  in  which  the  conduet  and  conversations  of 
Napoleon  Bonaparte,  and  bis  suite,  during  the  voyage,  and  the 
first  months  of  his  residence  in  that  Island,  are  faithfully  dc- 
scribed  and  related.  By  William  Warden,  surgeon  on  board 
the  Northumberland.“ 1,7 

On  y trouve,  parmi  beaucoup  de  mensonges,  quelques 
parti cularitds  interessantes.  Ce  qu’il  y a de  plus  plaisant,  c’est 
un  propos  sur  Sir  Hudson  Lowe,  dont  on  m’a  garanti  l’authen- 
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ticitc.  Dans  un  entretien  quo  Bonaparte  eut  avoc  l’anteur  et 
oü  Mr.  de  Las-Cases  lui  servit  d’interprete,  il  lui  deinanda  s’il 
se  connaissait  cn  physiognomies. 

L’auteur:  ,Not  froin  study.' 

Bonaparte:  ,Have  you  read  Lavater?' 

L’auteur:  ,1  have  read  some  extracts  from  his  works,  and 
that  is  all  I know  of  them.' 

Bonaparte:  ,Can  you  judge  whether  a man  posscsses  ta- 
lents  from  observing  the  features  of  his  face?' 

L’auteur:  , All  I can  say,  is  this:  that  I know  when  a 
face  is  pleasing  or  displeasing  to  me.1 

Bonaparte:  ,Have  you  observed  Sir  Hudson  Lowe’s  face?' 

L’auteur:  ,Yes,  I have.' 

ßonaparte:  ,And  what  does  it  promise?' 

L’auteur:  ,If  I am  to  speak  the  truth,  1 like  Lady  Lowe’s 
much  better.' 

Bonaparte  se  mit  h rire. 

L’opinion  gendralo  ici  sur  cet  ouvrage  est  que  l’auteur 
n’a  eu  en  vue  que  de  flatter  son  amour-propre.  Plein  de  lui- 
meme,  il  tire  vanite  des  moindres  familiarites  qui  lui  ont  ete 
accordees  h Longwood,  et  cherche  h se  donner  nux  yeux  de 
ses  compatriotes  une  importance  qu’il  n’a  jamais  euo.  C’est  ii 
ce  but  qu’il  a souvent  sacrifid  la  veritd. 

Lorsque  le  docteur  O’Meara  a observe  h Bonaparte  que 
Mr.  de  Las-Cases  en  serait  fort  mecontent,  puisque,  en  sa 
qualite  d’interprete,  presque  tout  avait  ete  mis  sur  son  compte, 
il  repondit:  ,Farh  certaraente  qualche  libraccio‘.,ls 

Agrdez  — — — — — — — — — — — 

Baron  Stürmer. 


Nr.  30. 

S1«- Helene,  ce  31  Octobre  1817. 

Mon  prince. 

Le  21  du  mois  passe  h dix  heures  du  soir,  nous  dprou- 
vilrnes  un  tremblement  de  terre  assez  violent;11"  il  dura  prds 
de  20  secondes  et  se  fit  sentir  par  trois  fortes  secousses  ac- 
eompagnees  d’un  bruit  singulier;  il  me  sembla  qu’une  grosso 
voiture  ehargee  traversait  le  toit  de  mu  maison.  Los  verres 
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se  heurterent  sur  les  tables  et  les  eadres  s'agiterent  sur 
les  murs. 

Des  enfants  qui  etaient  ondormis,  furent  reveill&*  par  le 
mouvement,  et  s’ecrierent  que  quelqu'un  voulait  les  jeter  hors 
du  lit. 

Les  sentinelles  qui  Etaient  en  plein-air,  n’^prouverent 
uucune  secousse,  mais  olles  furent  obligees  de  faire  des  efforts 
pour  mo roher  contre  Ie  vent  qui  soufflait  avec  une  impetuosite 
extraordinaire. 

Bonaparte  crut  d'abord  que  le  ,Conqueror‘  ou  quelque  raa- 
gasin  ä poudre  avait  saute : mais  ii  la  seconde  secousse  il  ne 
douta  plus  que  ce  ne  füt  un  tremblement  de  terre. 

Les  Chinois  furent  les  moins  effrayes.  Ils  pretendent  que 
l’ile  est  soutenue  par  un  geant  qui,  affaisse  sous  le  poids,  avait 
plie  un  genou  pour  s’en  allegor  le  fardeau,  et  que  c’etait  la  la 
cause  du  mouvement  que  nous  avions  eprouve. 

Ce  tremblement  de  terre  est  le  troisieme  que  Ton  ait  senti 
dans  cette  tle  depuis  sa  ddcouverte.  Le  premier  a eu  Heu  il  y 
a 80  ans  et  le  second  il  y a 35  ans. 

Agreez  — — — — — — — — — — — 

Baron  Stürmer. 


Nr.  31. 


Ste.H^lfcne,  ce  31  Octobre  1817. 

Mon  prince. 

Dans  mon  rapport  N°  20  de  cette  ann£e,  j’ai  eu  l’hon- 
neur  d’annoncer  a V.  A.  que  le  commissaire  de  Rnssie  avait 
demandc  ä voir  Bonaparte  comme  particulier,  mais  que  cette 
demarehe  n’avait  pas  ou  le  succes  qu’il  en  avait  attendu.  Il  en 
parla  d’abord  de  vive  voix  au  gouverneur  qui  lui  fit  mille  ob- 
jections.  Cet  entretien  jetant  de  nouvelles  lumieres  sur  notre 
Position,  je  vais  tächer  de  le  rapporter  en  entier  aussi  bien 
que  ma  memoire  me  le  permcttra. 

Le  comte  de  Baimain:  , Comme  il  parait  decid6  que  nous 
ne  verrons  pas  Bonaparte  comme  commissaires,  je  desirerais 
lui  ftre  presente  comme  particulier.  Pour  me  conformer  ä cet 
igard  ä l’usage  ctabli  pour  les  Anglais,  je  voudrais  faire  une 
visite  au  comte  Bertrand,  soit  avec  vous,  avec  quelqu’un  des 
votres,  ou  seid;  cela  m’cst  parfaitement  indifferent. 
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Le  gouverneur:  Je  ne  puis,  moi,  vous  considdrer  que  corame 
conimissaire.  Par  la  ddmarche  que  vous  desireriez  faire  auprks 
de  Bertrand,  vous  auriez  l’air  de  reconnaitre  le  grand-marechal, 
et  ce  n’est  point  lh,  je  presume,  l'iutention  de  votre  cour. 

Le  comte  de  Balmain:  Une  simple  visite,  faite  non  comme 
conimissaire,  mais  comme  particulier  ne  saurait  etre  regardtie 
comino  une  reconnaissance. 

Le  gouverneur:  ,Vous  ne  connaissez  pas  comme  moi  toutes 
les  prctentions  de  ces  gens-lk,  et  leurs  sourdes  mauceuvres. 
C’est  Bertrand  surtout  qui  en  manifeste  le  plus,  et  c’est  k moi 
de  les  r6primer.‘ 

Le  comte  de  Balmain:  ,Si  je  vous  temoigne  le  desir  d’aller 
faire  une  visite  k Bertrand,  c’est  pour  me  conformer  aux  usages 
etablis  pour  tout  le  monde.  Je  ne  veux  faire  que  ce  que 
vous  avez  fait  jusqu’ici  vous  meine,  ce  que  font  journellement 
tous  les  Anglais,  et  ce  que  Lord  Amherst  entre  autres  vient  de 
faire  k votre  instigation.1 

Le  gouverneur:  ,Je  ne  me  suis  jamais  adresse  k Bertrand.' 

Le  comte  de  Balmain:  ,N’est-ce  pas  par  lui  que  vous 
avez  aunonce  k Bonaparte  l’arrivee  des  commissaires?' 

Le  gouverneur  (erabarrasse):  ,Oui . . . je  l ai  rencontrö  . . . 
c’est  vrai.  Cet  etat  de  choses  a ete  etabli  par  l’amiral  Ooek- 
burn;  je  ne  l’ai  jauiais  approuve.' 

Le  comte  de  Balmain:  ,Dans  ce  cas,  quel  inconvenient 
y-a-t-il  a ce  que  je  fasse  comme  tout  le  monde  et  nomraement 
comme  Lord  Amherst?' 

Le  gouverneur:  , Votre  position  differe  entikrement  de  celle 
des  Anglais  qui  sont  ici,  et  des  voyageurs  qui  passent  k S"-Helkne. 
Vous  avez  un  earactere  public  dans  l’ile  dont  vous  ne  sauriez 
vous  d4pouiller  dans  aucunc  circonstance.  L)u  moins  quant  k 
moi,  je  le  repete,  il  ne  m’est  pas  permis  de  vous  considerer 
autrement  que  comme  conimissaire.  Lord  Amherst  n’est  pas 
ambassadeur  k Sw-H41ene;  il  n’dtait  ici  que  comme  voyageur. 
Je  lui  ai  conseille  de  s’adresser  k Bertrand,  parce  que  le  temps 
ne  m’a  pas  permis  d’arranger  les  choses  autrement.  Si  j’avais 
prevu  que  vous  pourriez  vous  croire  en  droit  de  vous  appuyer 
de  son  exemple,  je  me  serais  oppoBe  a cette  visite.' 

Le  comte  de  Balmain:  ,Nous  serons  donc  toujours  les 
seulcs  personnes  dans  l’ile  qui  ne  pourront  voir  Bonaparte?' 

ArcUT.  Bd.  LXVIL  II.  Hilft«.  23 


Digitized  by  Google 


352 


Le  gouverneur:  ,Si  Mrs.  les  commissaires  sont  choques 
de  ce  que  les  hnbitiints  de  i’ile.  les  ofiiciers  de  la  garnisou  et 
les  voyageurs  voient  Bouaparte,  ayez  la  bontd  de  me  le  dire. 
je  ferai  cesser  vos  plaintes  en  fermant  la  porte  de  Longwood 
ä tout  le  moude.  Je  vous  prie  de  considerer  seulement  que  eela 
etnpirera  de  beaueoup  la  positiou  de  Bonaparte. ‘ 

Le  cointe  de  Baimain:  ,Nous  ne  vous  demandons  pas  eela. 
Procurez  nous  l’oceasion  de  le  voir  a notre  tour;  uous  n’en 
voulons  pas  davantage.“ 

Le  gouverneur:  ,S'il  ne  tient  qu’a  moi,  vous  me  trouve- 
rez  toujours  pret  a vous  y eonduire;  mais  vous  savez  que  c'est 
de  Bonaparte  que  viennent  toutes  les  difficultes.  Le  tnalhenr 
est  que  je  ne  suis  pas  bien  avee  lui;  co  n’est  pas  ma  faute, 
je  vous  assure;  il  est  impossible  d’agir  plus  mal  avec  un  homine 
qu’il  n'a  agi  envers  moi.  II  m'a  traile  comtne  un  cochon  (ce  sont 
les  propres  expressions  de  Sir  Hudson  Lowe).  Arrangez-vous 
avee  lui,  si  vous  pouvez,  je  ferai  le  reste.1 

Le  comte  de  ßalmain:  ,Comment  voulez-vous  que  uous 
nous  arrangions,  si  vous  ne  cosscz  de  mettre  des  entraves  ä 
toutes  les  relations  direetes  ou  indirectcs  que  nous  pourrions 
etablir  avee  lui?“ 

Le  gouverneur:  ,Je  n’y  mets  point  d’entraves,  mais  je  ne 
puis  autoriser  des  Communications  secretes.  Vous  ctes  indepen- 
dants,  vous  ne  devez  compte  de  vos  actions  et  de  vos  discours 
qu’a  vos  gouvernements,  l’acte  du  parlement  n’a  aucun  effet 
sur  vous,  je  ne  puis  pas  vous  faire  pemlre  (c’est  une  de  ses 
expressions  favorites  qu’il  nous  u rdpete  ä tous  mille  fois).  Les 
Anglais  ddpendent  entierement  de  moi  et  n’agissent  que  par 
moi.  Lorsqtte  je  leur  permots  d’aller  ä Longwood,  je  suis  le 
maitre  de  leur  imposer  des  conditions,  de  les  examiner  et  de 
les  interroger  h,  mon  grd;  mais  avec  vous,  Messieurs,  c’est 
bien  different.“ 

Le  comte  de  ßalmain : , Vous  vous  mefiez  donc  de  nous, 
et  qui  plus  est,  de  nos  cours?“ 

Le  gouverneur:  ,Non,  je  ne  me  radfie  de  porsonne;  mais 
j’ai  des  instructions  que  je  dois  suivrc.  Si  vous  voyez  Bona- 
parto  ou  quelqu'ttn  de  ses  entours,  je  desirerais  que  ce  ffit 
toujours  en  ma  prcsence  ou  avec  un  officier  de  mon  etat-major.“ 

Le  comte  de  ßalmain:  ,Je  ne  m’y  suis  jamais  oppose;  je 
serais  au  contraire  charme  que  vous  y fussiez  toujours  vous-mdme.“ 


Digitized  by  Google 


353 


Le  gouverneur:  ,11  s’est  passe  bien  des  choses  sur  ce 
rocher  que  vous  iguorez.  Je  souhaiterais  sincerement  que  ma 
conduite  fftt  connue  du  monde  entier,  et  que  Mrs.  les  com- 
missaires  fusscnt  au  fait  de  tout:  niais  j’ai  des  instructions. 
Vous  ne  sauriez  vous  faire  une  idee  de  l’activite  de  Bona- 
parte. Son  esprit  est  infatigable,  ii  tire  parti  de  tout,  essaie 
tout,  ne  neglige  aueun  moyen  pour  parvenir  k son  but  et 
ne  fait  rien  sans  intention.  Je  pourrais  vous  citer  des  gens 
marquants  qui  lui  ont  servi  d’instruments  sans  s’en  douter  (l'a- 
luiral  Malcolm).  II  est  impossible  de  prevoir  quelles  insinuations 
il  vous  ferait,  quels  moyens  il  employerait  pour  vous  faire 
servir  k ses  vues.‘ 

Le  comte  de  Baimain:  ,A  quoi  ces  insinuations  le  mene- 
raient-elles?  Je  ne  vois  rien  qui  puisse  le  tirer  d'ici,  et  c’est- 
1k  l'essentiel.  Vous  vous  opposerez  donc  k ce  que  j’aille  faire 
une  visite  k Mine.  Bertrand?1 

Le  gouverneur:  ,Je  ne  m’y  oppose  pas,  mais  cela  me  pa- 
rait  sujet  k mille  inconvenients.1 

Le  comte  de  Baimain:  ,Dans  ce  cas,  j’ai  l’honneur  de 
vous  prcvenir  que  je  vous  en  ecrirai,  afin  que  vous  ayez  la 
bunte  de  m’exposer  ces  ibconvönicnts  par  ecrit.  .le  fais  mou 
devoir  et  ne  vous  demande  que  le  moyen  de  legitimer  ma  con- 
duite  aux  yeux  de  ma  cour.1 

Le  gouverneur : ,Eerivez  - moi ; je  suis  pret  k vous  re- 
pondre.  .Soyez  persuade,  Mr.  le  comte,  que  je  sais  me  mettre 
k votre  place.  Il  n’y  a peut-etre  jamais  eu  de  position  plus 
extraordinairc  que  celle  de  Mrs.  les  commissaires  dans  eetto  ile.1 

Le  comte  de  Balniain:  .Vous  devez  sentir  qu’elle  n’est 
pas  agreable.1 

Le  gouverneur:  ,Oui,  je  le  sens,  vous  etes  dans  une  fausse 
position.  A mon  avis,  il  faut  que  Mrs.  les  commissaires  puis- 
sent  voir  Bonaparte  quand  ils  le  jugent  k propos,  ou  qu’il  n’y 
en  ait  point  du  tout.1 

Le  lendemain  de  cet  entretien  Mr.  de  Baimain  ecrivit  k 
Sir  Hudson  Lowe  en  forme  de  billet  pour  lui  renouveler  la 
demande  qu’il  lui  avait  faite  la  veille.  Sa  lettre  n etait  connue 
qu’eu  peu  de  lignes : Il  temoignait  au  gouverneur  le  ddsir  de 
faire,  k l’instar  de  ses  compatriotcs , de  Lord  Amtierst  entre 
autres,  la  visite  d’usage  au  comte  Bertrand,  en  ajoutant  qu’il  serait 
tres-flatt«!  si  le  gouverneur  voulait  bien  l’y  presenter  lui-meme. 

23* 
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Le  gouverneur  repondit  par  une  lettre  de  14  pages,  en 
y developpant  une  partie  des  objections  qu’il  lui  avait  faites  de 
vive  voix,  et  appuyant  surtout  sur  les  pretentions  de  Bertrand 
et  la  necessitc  de  les  reprimer.  Le  comte  de  Balmaiu  etait 
deeide  a ne  point  donner  suite  a cette  affaire,  et  les  choses 
en  rest&rent  oü  eiles  ctaient  auparavant. 

Agreez  — — — — — — — — — — — 

Baron  Stürmer. 


Nr.  32. 

S*«-fH14ne,  ce  31  Octobre  1817. 

Mon  prince. 

Le  comte  de  Baimain  avait  demandd  son  rappel  il  y a 
huit  mois  k cause  du  depdrissement  de  sa  santd,  qu’il  attribuait 
au  climat.  La  r^ponse  qu’il  vient  de  recevoir  de  Mr.  le  comte 
de  Nesselrode  porte  en  substance:  que  l'empereur  espfere  qu’il 
se  remettra  et  s’acclimatera  avec  le  temps ; que  S.  M.  attache 
beaucoup  de  prix  k recevoir  des  nouvelles  directes  de  S“- Helene: 
qu’Elle  veut  qu’il  y passe  au  moins  trois  ans,  et  qu’EUe  lui 
perniet  en  attendant  de  faire  des  voyages  de  peu  de  duree  dans 
les  parages  les  plus  rapproches  de  File,  si  sa  sante  l'exigeait 
imperieusement.  Son  traitement  a 6te  fixd  k deux  mille  livres 
sterling  par  an , k dater  du  jour  de  sa  nomination  qui  est  le 
l*r  Septembre  de  l’annee  1815. 

Je  suis  avec  respect  — — — — — — — — 

Baron  Stürmer. 

Auf  dem  zweiten  Blatte  mit  violetter  Tinte,  aber  von  Stürmer  £e- 
nchriebon: 

Bonaparte  m’a  fait  demander  si,  au  cas  qu'il  tombkt  dange- 
reusement malade  et  qu’il  me  fit  teraoigner  le  desir  de  me 
parier,  je  ne  me  refuserais  point  a passer  chez  lui,  et  s’il  pouvait 
compter  que  ce  qu’il  me  dirait,  ne  serait  rendu  qu’k  l’empereur 
lui-merae.  Mr.  de  Montholon,  en  s’acquittant  de  ce  message 
en  presence  du  comte  de  Baimain,  me  fit  entendre  qu'il  s’agis- 
sait  de  dispositions  relatives  k Marie  Louise  et  k son  fils.  J’ai 
repondu  que,  dans  un  pareil  cas,  je  ne  voyais  aucun  incon- 
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vt5nient  k aller  chez  lui;  que  je  ne  pourrais  prendre  sur  moi 
de  me  charger  de  Communications  Gentes , mais  que  tout  ce 
qu’il  me  dirait,  serait  rendu  a S.  M.  l’empereur  mot  pour  niot. 
Bonaparte  portant  en  lui  les  germes  d'une  maladie  dont  on  ne 
guörit  presque  jamais  dans  ces  climats,  cette  circonstance  pour- 
rait  se  presenter  plus  tot  qu’on  ne  pense.  J’ose  donc  prier  V.  A. 
de  me  faire  connaitre  k cet  dgard  les  intentions  de  S.  M.  Dois-je 
aller  chez  Bonaparte,  s’il  etait  k l’extremite  et  qu’il  me  fit  de- 
mander?  Dois-je,  si  le  gouverneur  s’y  oppose,  y aller  sans  son 
consentement?  Devrai-je  lui  rendre  compte  de  ce  que  Bona- 
parte m’aura  dit,  ou  me  bornerai-je  k lui  faire  une  fausse  con- 
fidence?  Devrai-je  enfin  me  charger  ou  non  des  papiers  qu’on 
pourrait  vouloir  me  remettre? 

Diese  Relation  führt  die  Nummer  32,  doch  ist  das  Wort  ,N°‘  mit 
blasser  Tinte  geschrieben,  die  Zahl  jedoch  mit  Bleistift.  Die  unten  folgende 
Relation  führt  ebenfalls  die  Nummer  32;  doch  ist  hier  die  Zahl  mit  Tinte 
geschrieben. 


Nr.  32. 

Stc-Helhne,  ce  31  Octobre  1817. 

Mon  prince. 

Tout  nous  porte  k croire  que  Bonaparte  continuera  k Stre 
invisible  pour  les  commissaires.  II  persistera  toujours  dans  son 
refus  k nous  admettre  en  cette  qualit6,  et  nous  savons  inainte- 
nant  de  Science  eertaine  qu’il  est  decide  k defendre  sa  porte, 
si  on  voulait  la  forcer.  11  serait  charme  de  nous  voir  comme 
particuliers , et  n’a  cesse  de  nous  faire  k cet  dgard  les  plus 
grandes  avances.  Bertrand,  Montholon  et  Gourgaud  ne  man- 
quent  aucune  occasion  de  nous  assurer  combien  on  d^sire  nous 
voir  a Longwood,  et  de  nous  engager  k venir  chez  Mine.  Bertrand, 
oü  nous  serions  sürs  de  rencontrer  Bonaparte.  Ce  desir  parait 
pourtant  avoir  priB  un  autre  caractere.  Au  commencement  on 
esperait  peut-etre  que  nous  etions  porteurs  de  Communications 
soit  verbales,  soit  ecrites,  et  que  nous  n’epions  qu’un  moment 
favorable  pour  nous  acquitter  de  nos  commissions ; le  temps  a 
fait  dvanouir  cet  espoir.  Maintenant  on  ne  parait  nous  recher- 
cher  que  pour  faire  circuler  dans  le  monde  par  notre  Organe 
l'opinion  qu’ils  voudraient  accrediter  sur  leur  position  et  l'etat 
des  choses  ici.  L’ occasion  de  rencontrer  Bonaparte  k la  promenade 
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ne  se  presentem  probablement  jamais.  11  ne  sort  plus  de  l'enclos 
oü  est  situ6e  sa  maison,  et  ne  se  promöne  pas  m6me  dans  l’en- 
eeinte  de  LoDgwood.  C'est,  dit-on,  un  parti  pris  irrevocablement. 

Le  commissaire  de  France  a baisse  de  ton  depuis  l’arrivee 
du  ,Conqueror‘,  qui  lui  a apporte  de  nouvelles  instructions.  II 
se  tient  trauquille  et  affecte  de  l’indifference  k remplir  l’objet 
de  sa  mission.  Quant  k la  visite  au  genöral  Bertrand  qui  pour- 
rait  seule  le  mener  a voir  Bonaparte,  eile  lui  a toujours  rc- 
pugne : ,Je  ne  puis‘,  dit-il,  , comme  commissaire  de  France  aller 
au-devant  d’un  komme  oondamne  a mort  par  mon  souverain 
pour  crime  de  haute-trabison , et  execute  en  effigie.120  II  es- 
pcrait  toujours  qu’un  de  ses  collegues  ferait  le  premier  pas,  et 
qu’alors  il  verrait  Bonaparte  par  notre  Intervention. 

La  position  du  comte  de  Baimain  est  moins  embarrassante. 
La  conduite  qu’il  a tenue  dks  le  commencement,  a 6t6  entiere- 
ment  approuvee  par  sa  cour.  L’empereur  Alexandre  lui  en  a 
fait  temoigner  sa  satisfaction  particuliere.  II  est  aussi  celui  de 
nous,  k qui  ßonaparte  a fait  faire  les  plus  grandes  avances. 
S’etant  montre  tout-k-fait  etranger  k l'affaire  du  proces  verbal 
que  Mr.  de  Montchenu  a poussee  avec  autaut  d'ostcntation  que 
de  maladresse,  il  s’est  prevalu  du  contraste  qu’il  y avait  entre 
ses  instructions  et  les  nötres,  pour  s’en  faire  un  inerite  aupres 
de  Bonaparte.  Celui-ci  apprit  en  meme  temps  qu’il  etait  en- 
joint  au  comte  de  Balraain  de  le  traiter  avec  les  plus  grands 
egards,  et  que  ce  passage  de  se6  instructions  avait  ete  souligne 
de  la  propre  main  de  l’empereur  Alexandre.  Il  le  tit  prier  par 
un  de  ses  oftieiers,  deux  mois  apres  notre  arrivee,  de  faire 
savoir  de  sa  part  k ce  souverain  conibien  il  y etait  sensible. 
Mr.  de  Baimain  n’attendait  qu’uue  reponse  de  sa  cour  k ses 
premiers  rapports  pour  demander  k voir  Bonaparte  comme 
particulier.  J’ai  eu  l’honneur  d’informer  V.  A.  dans  mon  rap- 
port  N°  31  du  mauvais  succes  de  cette  demarche. 

Quant  a moi,  je  fais  ce  que  je  puis  pour  ne  pas  donner 
ombrage  au  gouverneur.  Si  le  comte  de  Baimain  avait  vu 
Bonaparte  comme  particulier , je  me  serais  prevalu  de  son 
exemple  pour  le  voir  de  la  meme  maniere,  rnais  ina  position, 
plus  delicatc  que  celle  de  mes  collegues,  ne  me  permet  pas  de 
me  mettre  en  avant. 

Le  gouverneur  parait  avoir  l’ordre  de  mettre  des  obstaeles 
k toute  communication,  qui  pourrait  s’etablir  entre  Bonaparte 
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et  les  commissaires,  saus  articulei'  positivewent  que  telles  sont 
leg  intentions  de  son  gouvernement.  C’egt  d’apres  ce  principe 
qu’en  nous  ouvrant  toutes  leg  portes,  il  ne  cegse  de  noug  faire 
entendre  qu’il  y aurait  de  l’inconvönient  h en  franchir  le  genil. 

Quand  on  entre  en  explication  avec  lui,  il  dit  que  ga 
positiou  vis- ä- vis  des  commissaireg  est  embarrassante,  tantüt 
parce  qu’il  a des  instructions  qui  le  genent,  tantöt  parce  qu’il 
n'en  a point.  Il  regulte  aussi  de  lk  qu’il  se  contredit  frequem- 
ment.  Lorsque  nous  avons  demande,  Mr.  de  Montchenu  et  moi, 
a voir  ßonaparte  comme  commissaires,  il  a dit  au  comte  de 
Balmain : Ces  messieurs  veulenl  que  je  le  leur  montre  comme  un 
ours  enchaine.  Quand  le  comte  de  Balmain  k son  tour  a desire 
voir  Bonaparte  comme  particulier,  le  gouverneur  a dit  k moi : 
Comment  le  comte  de  Balmain  peut-il  penser  ti  le  coir  autrement 
que  comme  commissaire! 

Quelques  jours  apres  la  lettre,  oü  il  avait  appuyd  avec 
tant  de  force  sur  l’inconvenance  dout  il  serait  de  reconnaitre 
Bertrand  comme  grand-marechal , il  lui  echappa  de  dire  au 
comte  de  Balmain:  Le  titre  de  grand-marechal  ne  signiße  rien; 
il  est  tombe  meine  ä Longwood. 

Agreez  — — — — — — — — — — — 

Baron  Stürmer. 


Nr.  33. 

Öt0-H£K;ne,  ce  31  Octobre  1817. 

Mon  prince. 

J’ai  re«;u  en  meine  temps,  par  la  fregate  1’, Iphigenie“, 
arrivee  ici  du  (Jap  de  honne  osperanco,  le  25  de  ce  mois,  les 
deux  depeches  que  V.  A.  m’a  fait  l’honneur  de  m'adresser  en 
date  du  26  Mars  et  du  31  Mai. 

Je  suis  vivement  afflige  de  ce  que  ma  conduite  avec  Sir 
Hudson  Lowe  relativement  au  jardinier  Philippe  Wolle  n’a  point 
reucontre  l’approbation  de  S.  M.,  et  j’eu  serais  inconsolable,  si 
Elle  n’avait  daigne  rendre  justice  k mes  intentions. 

La  crainte  de  compromettre  la  dignite  de  la  cour  en 
abandonnant  un  sujet  autrichicn  k une  juridiction  que  je  me 
croyais  seul  en  droit  d’exercer,  le  desir  de  ne  pas  sacrifier  un 
hoinme  qui  ne  me  paraissait  coupable  que  d’une  legerete  iin- 
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prudente,  et  plus  encore  la  eonviction  que  trop  de  condescen- 
dance  de  ma  part  priverait  la  cour  d’une  oceasion  unique  d’ac- 
querir  ce  que  cette  ile  offre  de  planteg  et  d’animaux,  et  lui 
ferait  perdre  une  somme  de  deux  mille  ducats,  — tels  ont  ete  les 
principaux  motifs  qui  m’ont  guide  dans  cette  circonstance.  Je 
regrette  de  n’avoir  pas  toujours  ete  assez  maitre  de  tnoi  daos 
ma  correspondance  et  dans  mes  discussions  avec  le  gouverneur, 
mais  si  vous  connaissiez,  mon  prince,  ses  emportements,  ses 
formes  provoquantes,  son  esprit  minutieux  et  ses  pretentions 
bizarres  et  deraisonnables,  j’ose  me  flatter  que  vous  me  jugeriez 
avec  plus  d’indulgence.  Pour  bpuiser  tous  les  moyens  propres 
k detruire  ses  prdventions,  je  lui  ai  laisse  prendre  leeture  de 
la  depeche  de  V.  A.  J’ai  pense  qu’il  verrait  dans  ce  procede 
une  noble  franchiBe,  et  que  le  sacritice  que  je  lui  fajsais  de 
mon  amour-propre,  me  donnerait  de  nouveaux  droits  k son 
estime.  II  a 6td  trappe  de  cette  dämarche,  et  j’eus  lieu  de 
m’apercevoir  qu’elle  n’a  pas  entikrement  manqud  son  effet. 
Je  dis  pas  entier  erneut,  car  la  connaissance  profonde,  que  j'ai 
de  son  caractkre,  me  persuade  de  plus  en  plus  qu’il  est  im 
possible  de  gagner  sa  conliauce. 

Quant  k l’acte  du  parlement,  j’aurais  sincerement  desire 
d’y  etre  soumis;  les  inquietudcs  du  gouverneur  auraient  par  Ik 
cesse  d’elles-memes,  et  je  n’en  aurais  ete  que  plus  libre:  mais 
V.  A.  sait  sans  doute  dejk  que  l’intention  du  prince-regent  n’a 
jamais  Ät^  de  nous  y comprendre  personnellement.  Pour  ce 
qui  regarde  nos  gens,  nous  nous  sommes  engages  depuis  long- 
temps  k les  livrer  sur  le  cbamp,  si  l’occasion  s’en  presentait.  — 
Mes  collcgues  ont  demande  des  ordres  k leurs  cours,  k la  meine 
epoque  que  moi,  sur  la  maniere  dont  ils  devaient  envisager 
l’acte  du  parlement;  ils  n'ont  re5U  aucune  reponse. 

Agreez  — — — — — — — — — — — 

Baron  Stürmer. 


Nr.  35. 


Mon  prince. 


Stc. Helene,  ce  31  Octobre  1817, 


J’ai  l’honneur  d’envoyer  k V.  A.,  ci-joiut  en  copie  deux 
enormes  cabiers  d'observatioiu  sur  le  discours  de  Lord  Bathurst 
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au  partement  du  22  Mars  de  cette  annee,  que  Bonaparte  a fait 
remettre  cachetees  k Sir  Hudson  Lowe  sous  l’adresse  de  Lord 
Liverpool.121  Elles  ont  dte  redigees  par  le  comte  de  Montholon. 
Ces  observations,  quoique  remplies  de  declamations,  d’hyperboles, 
de  longueurs  et  de  repetitions,  ne  sont  pas  sans  interet.  Elles 
renferinent  des  details  circonstancies  sur  les  mesures  prises 
jusqu’k  ce  jour  pour  la  detention  de  Bonaparte,  sur  ses  demandes, 
ses  protestations,  ses  rapports  avec  les  autorit^s  anglaises,  ses 
plaintes  contre  Sir  Hudson  Lowe  en  partie  fondees,  et  quel- 
ques pieces  ofticielles  assez  curieuses. 

Les  copies  des  pieces  jointes  avant  absorbe  la  plus  grande 
partie  de  mon  temps,  je  n’ai  pu  les  aceompagner  des  commen- 
taires  et  des  reflexions  qu’elles  me  paraisseut  exiger.  Je  rn’oc- 
cuperai  de  ce  travail  a'ussi-töt  que  j’aurai  fait  partir  mon  ex- 
pedition  d’aujourd’hui. 

Agreez  — — — — — — — — — — — 

Baron  Stürmer. 

Nr.  36. 


S1«- Helene,  ce  31  Octobre  1817. 

Mon  prince. 

Vers  la  fin  du  mois  passe  Mr.  Balcombe  ayant  quelques 
comptes  k regier  avec  le  comte  Bertrand,  se  rendit  k Longwood. 
II  vit  Bonaparte  et  fut  eft’raye  du  raauvais  6tat  de  sa  saute. 
,11  est  vrai,'  dit  celui-ci,  ,mes  jambus  s’enflent,  le  scorbut  est 
k mes  gcncives;  ils  m’assassinent  en  violant  meine  le  bill  du 
parlement.1 122  Ce  ndgociant  courut,  k ce  qu’il  parait,  faire  au 
gouverneur  le  rapport  de  ce  qu'il  avait  vu  et  entendu.  Le 
surlendemain  Sir  Hudson  Lowe  se  rendit  cliez  le  comte  Ber- 
trand pour  lui  demander  pourquoi  Bonaparte  ne  montait  pas 
k cheval  et  ne  faisait  pas  d’exercice.  Cette  explication  donna 
lieu  k une  correspondance,  quej’ai  l'honneur  d’envoyer  k V.  A. 
ci-joint  en  copie, 123  et  dont  je  n ai  pu  encore  me  procurer  la 
continuation. 

L’etat  de  Bonaparte  a donne  l’alarme  a Sir  Hudson  Lowe; 
il  a craint  que  son  mal  u'empirät  et  qu’on  ne  lui  imputät  sa 
inort.  Les  medeeins  lui  ayant  represente  qu’il  fallait  avant 
tout  le  determinor  k faire  de  l’exercice,  il  empluya  tous  ses 
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moyens  pour  le  faire  sortir.  On  lui  objecta  ses  restrictions: 
il  les  leva.  On  lui  demanda  de  supprimer  dans  sa  correspon- 
dancc  le  titre  de  General.  Botinparte ; il  y consentit  et  ne  Tap- 
pele pluB,  meine  en  parlaut  avee  nous,  que  Napoleon  Bona- 
parte ou  simplement  Napoleon. 121  On  fut  etonne  de  voir  tout- 
a-coitp  tant  de  faiblcssc  succeder  k une  eonduite  tyrannique  et 
arbitraire. 154  Si  les  restrictions.  se  disait-on,  n’etaieut  pas  neees- 
saire»,  pourquoi  les  a-t-on  faites?  Si  eiles  l’etaient,  com  ment 
a-t-on  pu  les  lever?  On  protita  des  dispositions  du  Gouver- 
neur pour  pousser  plus  loin  les  pretentions.  On  dcclara  que 
Bonaparte  ne  sortirait  que  lorsqu’on  lui  permettrait  de  corres- 
pondre  librcinent  dans  l’fle,  sans  l’interveution  du  Gouverneur.121’ 
Or,  cela  etait  impossible.  Celui-ci  m’en  ayant  parle,  je  lui  ob- 
servai  qu’il  valait  autant  lui  permettre  d’expedier  des  courriers, 
ear  qui  peut  correspondre  librement  dans  l’ile,  peut  aussi  eutre- 
tenir  des  correspondances  au  dehors.  Bonaparte  ne  pourra 
donc  pas  sortir,  voilä  la  cousequcnce  qu’on  en  tirc  k Longwood. 


Baron  Stürmer. 


Nr.  37. 

S'i'-HOene,  ce  3t  Ortobre  1S17. 

Mon  prince. 

J’ai  Thonneur  d’envoyer  k V.  A.,  ci-joint,  les  quatre  der- 
niers  bulletins  de  la  sante  de  Bonaparte.127  Il  parait  certain 
qu’il  a un  contmencenient  d’obstruction  au  foic.  La  chaleur  qu'il 
ressent  au  cotc  droit,  la  douleur  dont  eile  est  accompagnee  et 
qui  se  coramunique  k l’epaule  droite,  sont  les  symptömes  ordi- 
naires  de  cette  tnaladie  devenue  aitssi  comnmne  ici  qu’aux  Indes 
orientales,  et  que  nous  voyons  enlever  k la  fleur  de  Tage  les 
gens  les  plus  robustes.  Les  medecins  se  plaignent  de  ce  que 
Bbnaparte  n’a  recours  a eux  qu’a  I’extremite ; il  les  met  ainsi 
dans  Timpossibilitd  de  prevenir  des  maladies  graves.  L’exercice 
lui  serait  nmintenant  plus  salutaire  que  jamais;  on  met  tout  en 
reuvro  pour  le  persuader  de  monter  k cheval.  Mais  il  est  pro- 
bable qu’il  persevcrera  dans  le  genre  de  vie  qu’il  a adopte. 
Lorsqu’on  lui  parle  de  sa  Santo,  et  des  dangers  auxquels  il 
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s’expose,  il  montre  la  plus  grande  indiffdrence.  ,On  veut  me 
tuer;  qu’on  me  tue,  et  que  cela  finisse/  Voilh  sa  rdponse  ordinaire. 
Agreez  — — — — — . — — — — — — 

Baron  Stürmer. 


Nr.  38. 


S*®-HeK*.«e,  ce  1**  Nuvembre  1817. 


Le  gouverneur  vient  de  m’envoyer  k l’instant  memc  un 
bulletin  de  la  sante  de  Bonaparte.  II  ne  trouve  ci-joint.12*'  De- 
puis  que  Bonaparte  a su  que  l’on  eommuniquait  aux  commis- 
saires  ceux  du  docteur  O’Meara,  il  lui  a non-seulement  de- 
fendu  d’en  rediger,  mais  il  s’est  meme  refuse  k repondre  aux 
questions  que  ce  medecin  est  dans  l’usage  de  lui  faire  sur  sa 
sante. IS''  Le  gouverneur  nous  a dit  que  Bonaparte  en  a et6 
informe  par  une  indiscretion  de  Mr.  de  Gors,  aide-de-camp 
du  marquis  de  Montchenu,  k qui  il  est  echappe  de  dire  au 
general  Gourgatid  dans  la  conversation,  qu'il  etait  question 
dans  le  dernier  bulletin  du  docteur  O’Meara  de  palpitation 
de  cceur.  Mr.  de  Gors  nie  ce  fait.  Je  ne  tarderai  pas  k savoir 
la  verite.  Cela  est  d'autant  plus  fkeheux  (|ue  les  rapports  du 
docteur  Baxter, u"  medecin  en  ehef  de  l’ile,  ne  porteront  point 
le  meine  caractere  de  franehise.  On  a passe  trois  jours  k re- 
diger  celui-ci,  et  k en  peser  tous  les  termes. 

Le  docteur  Baxter  est  charge  spöcialement  par  le  gouver- 
nement  britannique  de  voir  Bonaparte  on  cas  de  maladie,  mais 
il  ne  le  re^oit  point.  II  veut  du  bien  a Baxter  personncllement, 
et  lui  a fait  dire  qu’il  le  vcrrait  avee  plaisir,  mais  pas  coinme 
medecin. 1:11 

Le  gouverneur  m’a  envoye  en  meme  temps,  je  ne  sais 
pourquoi, 115  les  principaux  reglements  auxquels  Bonaparte  est 
assujetti.  Je  les  joius  ici . . .,M  avec  le  billet  dont  il  les  a ac- 
compagnes. 

Agrcez  — — — — — — — — — — — 

Baron  Stürmer. 
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Nr.  40. 


Mon  prince. 


S1*- Heline,  ce  10  Novembre  1617. 


Je  n'ai  que  le  temps  d'annuneer  ä V.  A.  que  Bonaparte 
est  toujours  dans  le  mdme  etat.  Ses  jainbes  sont  moins  enflees, 
les  palpitations  de  coeur  ont  cesse,  mais  la  douleur  au  cöte 
continue.  On  lui  fait  prendre  des  bains  de  mer  qui  le  soulagenl 
beaucoup.  Au  moral,  il  est  plus  abattu  que  jamais;  il  est  triste 
et  rdveur 134  et  s’assoupit  ä tout  moment.  Il  a dit  au  general 
Gourgaud,  il  y a quelques  jours:  ,C’en  est  fait  de  moi,  je  me 
sens  deperir,  je  n’irai  pas  loin.‘ 135  II  a prononce  ces  mots  d un 
ton  si  pendtre  que  le  gdneral  Gourgaud  en  a eu  les  lartnes 
aux  yeux. 

Ayant  vu  dans  les  journaux  que  la  brochure  intitulde: 
Mamucrit  venu  de  -S4*  - Helhie, 136  a fait  beaucoup  de  bruit  en 
Europe,  j’ai  täche  de  savoir  ce  qui  en  etait.  Bonaparte  assure 
qu’elle  n'est  pas  de  lui,  mais  qu’il  s’y  reconnait,  et  que  l’auteur 
a trds-bien  saisi  son  caractere. 137  Mr.  de  Montholon  dit  que 
plusieurs  anachronismes  prouvent  dvidemment  qu’elle  ne  peut 
etre  de  Bonaparte;  on  y place  par  exemple  la  bataille  de  Jena 
aprfes  la  paix  de  Tilsit  etc.138  Pour  Mr.  de  l.as-Cases,  ajoute-t-il, 
on  ne  saurait  la  lui  attribuer;  eile  est  sortie  d’une  plume  supe- 
rieure  a la  sienne. 

Agreez  — — — — — — — — — — — 

Baron  Stürmer. 


Nr.  41. 

Sto. Helene,  ce  17  Novembre  1817. 

Mon  prince. 

Je  profite  du  depart  de  l’,Albiona',  bätiment  de  transport 
arrivd.  dos  Indes  orientales,  pour  transmettre  ii  V.  A.,  ci-joint, 
un  nouveau  bulletin  de  la  santd  de  Bonaparte.139  Il  est  exact 
et  s’accorde  parfaitement  avec  les  donnees  que  j’ai  recueillies 
moi-meme.  J’y  ajouterai  seulement  que  Bonaparte  ne  s’ouvre 
pas  assez  envers  son  mcdecin;  qu’il  ne  lui  dit  que  la  moitie 
de  ce  qu’il  devrait  savoir;  qu’il  a le  teint  plus  jaune  que 
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jamais,  Symptome  ordinaire  d’une  obstruction  au  foie  tres-avan- 
c6e;  qu’il  a une  repugnance  invincible  pour  le  mercure,  seul 
remiide  propre  k guerir  cette  maladie;  qu’il  ne  sort  que  rare- 
ment  de  sa  chambre  oü  il  dejeune  et  dine  seul;  qu’il  ne  s’oc- 
cupe  plus  de  son  histoire;  qu’il  est  abattu,  ennuye,  degoüte,  et 
qu’il  y a beaucoup  k parier  qu’il  n'ira  pas  loin.  — Plusieurs 
personnes  ne  lui  donnent  plus  qu’une  annee  k vivre. 

Agreez  — — — — — — — — — — — 

Baron  Stürmer. 


Nr.  42. 

St«_H61&ne,  ce  18  D6cembre  1817. 

Mon  prince. 

Les  oecasions  sont  maintenant  si  rares  que  je  profite  du 
depart  d’un  petit  navire  destine  k la  pfiche  des  baleines,  Sir 
Charles  l’rice,  pour  envoyer  ä V.  A.,  ci-joint,  les  trois  derniers 
bulletins  de  la  sante  de  Bonaparte.  . . . 110  L’operation  que 
Bonaparte  s’est  entin  decide  k subir,  en  se  faisant  arracher 
une  dent  qui  depuis  long-temps  lui  causait  les  douleurs  les  plus 
aigues,  est  remarquable  eu  ce  qu’elle  est  la  premiere  qui  ait 
jamais  £te  faite  sur  sa  personne. 

Agreez  — — — — — — — — — — — 

Baron  Stürmer. 


Nr.  43. 


Mon  prince. 


$te.H£l&ne,  ce  21  D^cembre  1817. 


Bonaparte  s'isole  telleinent  depuis  queique  temps  qu’on  a 
de  la  peine  k s’assurer  de  son  existence.  II  y a trois  mois  qu’il 
n’a  vu  un  seid  Anglais.  Le  gdndral  Sir  George  Cockburn  qu’il 
accueillit  ordinairement  avee  beaucoup  d’affabilite,  y a et^  trois 
fois  depuis  cette  epoque  sans  etre  re9U. 

Agreez  — — — — — — — — — — — 

Baron  Stürmer. 
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8**»- Helene,  ce  Ö Jam  vier  ldlc*. 


Mon  prince. 

J’ai  l’honneur  d’eirvoyer  i»  V.  A..  ci-joint,  la  copie  dune 
lettre  que  le  marquis  de  Montcheou  a re^ne  du  Charge  d’af- 
faires  de  France  au  Bresil  par  la  fregate  anglaise  .The  ßlossom*, 
arrivee  ici  de  Rio  Janeiro  le  preraier  jour  de  Tau.142 

Mr.  de  Montchenu  setant  eiupresse  de  communiquer  cette 
lettre  au  gouverneur,  eelui-ci  se  borua  ii  la  lui  dexnander  pour 
en  faire  prendre  copie,  sans  daigner  lui  dire  un  niot  sur  cette 
affaire.  II  garda  le  meine  sileuce  envers  Mr.  de  Balmain  et 
nioi.  Je  tis  tomber  la  conversation  sur  ce  sujet,  mais  il  ne  re- 
pondit  poiut.  Sa  conduite  envers  les  commissaires  ne  se  dement 
daus  aucune  cireonstance.  Pour  cette  fois,  eile  est  d'autaut  plus 
choquante  quäl  aurait  eu  peu  de  merite  ä nous  parier  de  ce 
que  nous  savions  deja,  et  qu’il  s’agit  d’un  fait  qui  interesse 
toute  l’Europe. 

L’arrivee  du  ,Blossom‘  a cause  ici  une  agitation  generale. 
On  sait  qu’il  est  parti  de  Rio  Janeiro  six  heures  apres  en  avoir 
re<,'U  l’ordre.  On  en  conclut  qu’il  a ete  eharge  de  depeehes 
importantes.  Cependant  rien  ne  transpire.  Le  gouverneur  a la 
bouche  close,  et  nous  faisons  semblant  de  tout  ignorer.  On  dit 
dans  le  public  que  des  armateurs  croisent  dans  ces  parages 
dauB  l’intention  d'attaquer  l’ile;  qu  une  Hotte,  partie  de  je  ne  sais 
oü,  s’avance  dans  la  meme  direction  et  dans  le  meine  but,  etc. 

Les  Fran^-ais  de  Longwood  sont  les  plus  intrigues.  Ils  se 
donnent  beaucoup  de  mouvement  pour  savoir  la  verite.  Ils 
paraissent  plutöt  alarmes  que  i'ejouis.  ,Je  rcdoute1,  a dit  le 
comte  Bertrand,  ,qu’on  ne  veuille  enlever  l’empereur;  ce  serait 
malheui'eux,  ear  les  Anglais  le  tueraient,  j’en  suis  convaincu.* 

Agreez  — — — — — — — — — — — 

Baron  Stürmer. 


Nr.  2. 


Mon  pi'iuce. 


S**-  Heline,  ce  8 .lauvier  1818. 


V.  A.  aura  de  la  peine  a concevoir  qu’il  est  devenu  pres- 
que  impossible  d’apprendi'e  ce  que  fait  Bonaparte  et  cominent 


Digitized  by  Google 


365 


il  se  porte.  Sir  Hudson  Lowe  u si  bien  fuit  qu’il  est  reduit 
lui-meme  k savoir  seulenicnt  qu’ii  existe.  11  a eu  la  maladresse 
de  se  brouiller  avec  le  docteur  O’Meara  qui  lui  a declare  par 
ecrit,  que  le  role  d’espion  repugnait  k son  bonneur,  et  qu’il  ne 
vonlait  et  ne  devait  etre  que  le  medecin  de  Bonaparte.143 

Les  uns  disent  que  ce  dernier  a une  obstruction  au  foie 
qui  augmente  tous  les  jours,  qu’il  deperit  k vue  d’oeil,  qu’il 
est  triste,  abattu  et  ne  sort  plus  de  sa  chainbre;  d’autres  qu’il 
joue  le  malade  et  qu'il  ne  cesse  de  faire  de  l’exercice  dans 
l’interieur  de  ses  appartements. 

Le  comte  de  Baimain  m’a  fait  prendre  lecture  d une  de- 
peche  de  l’ambassadeur  de  Kussie  k Londres,  dans  laquelle  il 
lui  parle  de  l’entretien  qu’il  a eu  avec  Mylord  Bathurst  sur  les 
Communications  que  Welle  a apportees  au  general  Gourgaud. 
J’y  trouvai  cette  phrase  remarquable:  ,I/affaire  du  jardinier 
Welle,  dont  la  mission  srer'ete  est  constatee,  vous  prouvera  com- 
bien  l’intrigue  est  ingenieuse.“ 

Mes  rapports  avec  le  gouverneur  sont  maintenant  plus 
satisfaisants  que  jamais. 

Agreez  — — — — — — — — — — — 

Baron  Stürmer. 


Nr.  3. 


Sic- Helene,  ce  11  F6vrier  1818. 


Mon  prince. 

J’ai  eu  l’honneur  d inforrner  V.  A.,  par  mon  rapport  N°  7, 
P.  S.  4 du  31  Decembre  de  l’annde  1Ö 16,  des  discussions  qui 
s’etaient  elevees  entre  le  gouverneur  et  le  marquis  de  Mont- 
chenu  sur  quelques  rencontres  fortuites  que  celui-ci  avait  eues 
avec  des  ofticiers  de  la  suite  de  Bonaparte. 

Plus  de  huit  mois  s’ecoulkrent  depuis  sans  que  de  pa- 
reilles  rencontres  so  fussent  renouvelees.  Sir  Hudson  Lowe 
eut  soin  d’dcarter  tout  ce  qui  aurait  pu  les  oceasionner.  Nous 
montrames  peu  d’empressement  de  notre  cote  k aller  k Long- 
wood,  quoique  munis  d’un  passe-port  qui  nous  ouvrait  toutes  les 
portes  et  certains  d’y  6trc  dösires  et  attendus.  Guides  par  l’es- 
poir  de  gagner,  avec  le  temps,  la  contiance  du  gouverneur  par 
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une  conduite  sage,  roesuree  et  conforme,  autant  que  possible, 
a ses  vues,  lious  nous  etions  fait  une  loi  d’eviter  tout  ce  qui 
aurait  pu  lui  deplaire  ou  lui  donner  de  l’orabrage.  (Une  eon- 
naissance  plus  approfondie  de  son  earactkre  a fait  pour  jamais 
evanouir  cet  espoir.)  Le  rnauvais  succes  de  nos  premikres  de- 
marches  pour  voir  Bonaparte  corame  commissaires,  dtait  un 
autre  niotif  d'eloignement.  Nous  avions  en  outre,  chacun,  des 
raisons  particulieres  qui  devaient  nous  retenir.  II  r^pugnait  au 
commissaire  de  France  d’aller  au-devant  de  gens  proscrits  par 
son  souverain.  Le  comte  de  Balmain,  qui  d^ja  avait  suivi  une 
marche  isolee  dans  1’afFaire  du  proces-verbal,  ne  voulut  point 
paraitre  entikrement  en  Opposition  avec  ses  collkgues  en  re- 
cherchant  la  socio te  de  ces  messieurs  que  nous  affections  d’e- 
viter. Quant  k moi,  ma  position  ddlicate  ra’a  heureusement 
toujours  impose  la  plus  grande  circonspection.  Si  au  moment 
oü  Mr.  Welle  faisait  passer  a Longwood  les  lettres  qu'il  avait 
apportees,  j’eusse  cherchc  de  uion  cöte  k me  menager  des 
entrevues  avec  des  ofticiers  de  la  suite  de  Bonaparte, 144  j’aurais 
autorise  le  gouverneur  k eoncevoir  sur  inon  compte  des  soup- 
50ns  que  le  temps  m&me  n’aurait  pu  detruire. 

Un  inois  avant  le  depart  du  ,New-Castle‘  tl  y eut  k Dead- 
wood  une  course  de  chevaux,145  k laquelle  se  rendit  la  majeure 
partie  des  habitants  de  File.  On  espdra  un  moment  y voir  l’ex- 
empereur,  mais  il  n’y  viut  que  le  general  Gourgaud.  Nous 
firnes  connaissance  avec  lui  et  causämes  ensemble,  sans  que  le 
gouverneur,  qui  etait  present,  parut  en  prendre  ombrage. 

Peu  de  temps  apres  le  commissaire  de  Kussie,  qui  avait 
liabito  la  Campagne  et  dont  la  saute  avait  ete  tres-alteree,  etant 
alle  s dtablir  en  ville,  il  commeni^a  k diriger  habituellement  sa 
promenade  du  cöte  de  Longwood.  Le  gouverneur  en  fut  alarme, 
mais  n’osa  s’en  expliquer  avec  lui.  L'nmiral  Malcolm  craignaut 
par  dessus  tout  qu’on  ne  dit  du  mal  des  Anglais,  l’y  determina. 
Cette  explication  n’eut  aueun  ctTet.  Sir  Hudson  Lowe  parut 
embarrasse ; il  entortilla  ses  phrases  et  se  borna  k temoignor 
de  l’inquietude.  Mr.  de  Balmain  lui  observa:  que  depuis  qu’il 
habitait  la  ville  et  que  sa  sante  lui  permettait  de  nouveau  de 
monter  k cheval,  Longwood  etait  la  promenade  qui  se  trouvait 
le  plus  a sa  portee;  que  c’etait  la  seule  qui  offre  quelque  agre- 
ment,  parce  qu’il  ne  faut  ni  monter,  ni  descendre;  que  le  passe- 
port  qui  nous  ouvre  les  portes  de  Longwood,  ne  nous  avait  ete 
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remis  que  pour  que  nous  en  profitions;  qu’une  quantitd  d’offi- 
ciers  anglais  s’y  promenaient  tous  les  jours;  qn’il  ne  cherclierait 
jamais  ä rencontrer  personne;  mais  qu'il  ne  voyait  pas  le  moyen 
d’dviter  ceux  qui  l’aborderaicnt ; qu’il  ne  concevait  pas  quel 
mal  pouvait  en  rösulter  pour  la  surveillance  de  Bonaparto;  que 
Gourgaud  ne  lui  avait  parld  que  de  choses  absolument  in- 
differentes; 140  qu’il  etait  bien  naturel  que  ces  messieurs  atta- 
cliassent  quelque  prix  k notre  societd,  puisqtie  nous  parlons  leur 
Iangue,  et  que  nous  ne  somiues  point  etrangers  aux  usages  de 
leur  pays;  qu’au  roste,  s’il  ne  voulait  point  que  nous  les  vissions, 
il  ne  dependrait  que  de  lui  de  leur  defendre  de  sortir  de  chez 
eux.  Le  gouverneur  battit  la  Campagne;  il  dit  que  c’etait  une 
chose  tres  - difficile  il  arranger,  et  que  sa  position  envers  les 
commissaireB  etait  embarrassante.  Mr.  de  Baimain  continua 
ses  promenades  ; les  rencontres  devinrent  plus  frequentes.  Le 
gouverneur  provoqua  une  seconde  explieation.  Mr.  de  Baimain, 
aprfes  lui  avoir  fait  part  de  la  conversation  qu’il  avait  eue  avcc 
le  general  Gourgaud,  et  qui  ne  pouvait  que  le  flatter,  lui  dit: 
,.Je  vois  avec  peine  que  mes  entretiens  avec  ces  messieurs  vous 
inquietent  et  vous  occupent  plus  qu’ils  ne  le  meriteraient.  Finis- 
sons-en ; faites  un  regiement  clair  et  piVjcis,  je  m’y  eonformerai/ 1,7 
Le  gouverneur,  cette  fois-ci,  se  rabattit  sur  le  manque  d’in- 
structions  ä nolre  dgard  auquel  il  attribuait  tous  ses  embarras. 
, Quant  aux  Fran^ais  de  Longvvood1,  ajouta-t-il,  ,j’ai  sur  eux  une 
autorite  illimitee;  je  pourrais  les  faire  partir  sur  le  champ,  s’ils 
donnaient  prise  contre  eux.  J’ai  une  excellente  opiuion  de 
Gourgaud,  il  ne  s’est  jamais  meid  d’intrigues;  mais  je  crains 
que  l’on  ne  vous  decoche  Bertrand  ou  Moutholon.  Vous  etes 
les  maitres  de  faire  tout  ce  qu’il  vous  plaira;  mais  je  dois  vous 
prevenir  que,  si  je  m’apercevais  de  quelques  Communications 
par  ecrit  ou  que  ces  rencontres  amenassent  quelque  autre  resultat 
fäeheux,  ces  messieurs  en  scraieut  la  victime/  Mr.  de  Baimain 
lui  protesta  qu’il  ne  se  chargorait  jamais  d’aucune  lettre,  füt- 
clle  adressee  ä son  souverain;  qu’il  lui  avait  rapporte  fidele- 
ment  tout  ce  qui  s’etait  dit  entre  le  gdnöral  Gourgaud  et  lui, 
et  que  dans  tous  les  entretiens  qu’il  pourrait  avoir  avec  des 
individus  de  la  suite  de  Bonaparte,  il  leur  parlerait  dans  le 
meine  sens. 

Le  jour  du  ddpart  du  ,New-Castle‘  nous  firnes  connaissance, 
Mine,  de  Stürmer  et  moi,  avec  le  comte  Bertram!  cliez  l’aiuiral 
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Malcolm  auqucl  il  «Stait  venu  faire  ses  adicux.  Mme.  de  Stürmer 
ae  trouva  placec  k ddjeuner  a cötd  de  lui.  La  vovant  relever 
un  mouchoir  qu’olle  avait  laissd  toinber,  il  so  haissa  en  meme 
temps  qu’elle  pour  lui  dire  tout  bas  avec  prdeipitation : .De 
gräce,  Madame,  venez  donc  k Longwood ; l’empereur  eprouve 
un  besoin  de  voir  des  Franfaises.'  Pour  moi , je  n'eus  point 
l’occasion  de  lui  parier  sans  tdmoins.  Il  me  dit  seulement  en 
partant  et  n’ayant  l’air  de  vonir  k moi  que  pour  rae  saluer: 
,Soyez  persuade,  Mr.  le  Baron,  que  nous  serions  enchantes  de 
voub  voir,  et  que  ce  n’est  pas  de  nous  que  viennent  les  diffi- 
eultds;  vous  conuaissez  notre  position.* 

Je  racontai  le  lendemain  au  gouverneur  ce  que  Bertrand 
nous  avait  dit.  Il  m’en  remercia.  ,1s  it  not  very  curionsf ‘ s’ecria- 
t-il,  en  se  tournant  vers  un  de  ses  aides-de-camp.  Il  n’ajouta 
pas  un  mot  et  s'enfon^a  dans  ses  rfeveries. 

Mr.  de  Baimain  ne  cessa  point  d’aller  a Longwood  et  de 
mettre  a profit  ses  entretiens  avec  le  general  Gourgaud  pour 
en  tirer  toutes  les  notions  que  le  gouverneur  prend  tant  de 
soin  de  nous  cacber.  Mr.  de  Montchenu  et  moi , vovant  ce 
dernior  s’y  habituer  insensiblement  et  jaloux  de  ce  qu’un  de 
nos  collkgues  donnait  k sa  cour  de  meilleures  informations  que 
nous,  nous  rdsolümes  d’en  faire  autant.  La  position  particuliere 
du  commissaire  de  France  lui  imposant  plus  de  rdserve,  il  or- 
donna  a son  aide-de-camp  d’accompagner  de  temps  en  temps 
le  commissaire  de  llussie,  ou  moi , dans  nos  courses  a Long- 
wood. J’eus  deux  entrevues  avec  le  general  Gourgaud  et  une 
avec  le  comte  Bertrand.  Je  rencontrai  celui-ci  se  promenant 
avec  sa  fernme  et  ses  enfants.  Il  m’aborda  et  causa  avec  moi 
pendant  un  quart  d’heure.  J’informai  le  gouverneur,  le  meme 
jour,  de  ce  qui  s’etait  passe.  Je  lui  dis  que  Bertrand  mavait 
demandd,  pourquoi  les  commissaires  ne  venaient  pas  k Long- 
wood, en  m’assurant  que  l’on  serait  charmd  de  les  y voir-.  Il 
ne  put  cacber  son  inquidtude.  ,C’est  sdrioux“,  me  rdpondit-il 
d’une  voix  agitdc.  ,Je  vois  clairement  dans  les  propos  du  comte 
Bertrand  une  intrigue  tendante  k attirer  Mrs.  les  commissaires 
a Longwood.  Il  faut  que  je  m’en  explique  avec  lui  ou  que  je 
lui  en  dcrive.*  C’est  par  de  pareilles  effervescences  et  en  com- 
promettant  ceux  qui  voudraient  s’ouvrir  k lui,  que  le  gouver- 
neur les  rdbute  et  se  prive  de  l’avantage  qu’il  pourrait  tirer 
de  leurs  conbdences. 
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Dans  lea  premicrs  jours  de  Septembre  il  y eut  a Dead- 
wood  une  autre  course  de  chevaux.us  Sir  Hudson  Lowe  causait 
avec  moi,  lorsqu’on  vint  l’avcrtir  que  Bonaparte  etait  sur  son 
balcon.  (Sa  maison  est  situee  environ  k 400  pas  de  l’endroit 
de  la  course.)  II  nous  engagea  aussitöt,  tnes  collfegues  et  moi, 
ä nous  placer  derriere  un  fosse  oü  moyennant  un  telescope 
nous  pourrions  le  voir  sans  etre  vus.  ,C’est  le  cas,  Messieurs, 
de  dresser  un  procös  verbal,'  nous  dit-il  en  riant.  de  vis  un 
homme  avec  un  chapeau  k trois  cornes  sur  )a  tete,  entoure 
de  trois  ou  quatre  personnes  decouvertes  et  se  tenant  ä une 
certaine  distance;  c'est  tout  ce  que,  pour  ma  part,  je  fus  en 
dtat  de  distinguer. 

Espdrant  voir  l’ex-empereur  de  plus  prds,  nous  temoignkmes 
au  gouverneur  le  desir  d’entrer  dans  la  dernidre  enceinte.  ,Je 
vous  previens,1  nous  dit-il,  ,que  Bonaparte  se  retirera  aussi- 
töt qu’on  vous  apercevra.1  Nous  lui  demandämes  s’il  voulait 
qu’un  officier  anglais  nous  aecompagnat.  ,Non,‘  repondit-il, 
,cela  n’est  nullement  ndeessaire.1  Le  comte  de  Baimain,  Mme. 
de  Stürmer  et  moi,  nous  nous  dirigeämos  droit  sur  la  maison. 
Bonaparte  se  retira,  comme  le  gouverneur  l'avait  predit,  mais 
ce  que  celui-ci  avait  dte  loin  de  prevoir,  c’est  qu’il  nous  envoya 
toute  sa  suite  sans  exception.  Ils  vinrent  k nous  et  deman- 
ddrent  k Mme.  de  Stürmer,  qu'il  n’avait  point  encore  vue,  si 
eile  ne  voulait  pas  aller  se  reposer  dans  la  maison  de  Mme. 
Bertrand.  Elle  refusa  eette  offre;  nous  poursuivimes  notre  chemin. 
Toute  la  suite  de  Bonaparte  nous  accompagna.  C’est  k cette 
occasion  que  nous  firnes  connaissance  avec  tout  le  monde.119 
Mr.  de  Montchenu,  ayant  quittd  la  course  quelques  moments 
aprds  nous,  nous  avait  rejoint  k moitid  chemin. 

A peine  le  gouverneur  nous  avait-il  perdu  de  vue  qu’il 
fut  saisi  de  son  anxidte  ordinaire.  11  se  mit  k galoper  dans 
tous  les  sens.  Nos  domestiques  etant  restes  k la  porte  de  l’en- 
ceinto  avec  nos  chevaux,  il  ne  put  resister  k l’envie  de  venir 
les  interroger  lui-mlme.  ,Combien  de  temps  y a-t-il  que  vos 
maitres  sont  entrös?'  leur  demanda-t-il  d’un  air  soucieux.  ,Ne 
vous  ont-ils  pas  dit  quand  ils  reviendraient?'  Puis  il  s’avan^a 
sur  la  hauteur  qui  domine  cette  enceinte  pour  nous  observer. 
Nous  nous  acheininions  vers  la  grille  de  l’enclos  oü  est  situde 
la  maison  de  Bonaparte.  Arrivde  k cette  grille,  un  sous-officier, 
croyant  que  nous  voulions  entrer,  vint  nous  ouvrir  les  deux 
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battants.  Cc  momont  fut  le  plus  critique  pour  Sir  Hudson  Lowe; 
mais  il  fut  rassure,  lorsqu’il  nous  vit  faire  volte  face.  II  piqua 
des  deux  et  partit  comme  un  kclair  aussitöt  qu’il  crut  que 
nous  pourrions  l’apercevoir. 

Cette  sckno  ridiculo  n’eehappa  point  aux  habitants  de 
Longwood  armds  k tonte  henre  du  jour  de  tdlescopes  qui  Ies 
avertissent  de  ce  qui  se  passe  autour  d’eux.  Ils  ne  savaient  h 
quoi  s’en  tenir  sur  notre  apparition.  Ils  esperkrent  que  nous 
venions  faire  une  visite  k Bertrand,  et,  dans  ce  cas,  il  y a tout 
a parier  que  nous  aurions  vu  Bonaparte.  Celui-ci  ctait  k la 
fcnetre  de  son  cabinet,  une  lunette  d’approche  k la  main. 

Apres  une  promcnade  d’environ  une  beure,  nous  arri- 
vkmes  a l’extrkmite  des  liraites  de  Longwood  oü  nous  nous 
separftmes.  Nous  apprimes  que  lo  gouverneur  s’etait  rendu  sur 
la  hauteur  k laquelle  aboutissait  notre  promenade,  qu’il  y etait 
descendu  de  cheval,  et  que  les  bras  croises  et  la  tete  baissee, 
il  ktait  restk  immobile  pendant  pres  de  a , d’heures  k nous 
voir  promener  dans  la  plaine.  Heureusement  je  donnai  le  bras 
k Mine.  Bertrand , cela  le  rassura ; mais  Mr.  de  ßalmaiu  se 
promena  seul  avec  Mr.  de  Montholon,  ce  qui  ne  laissa  pas  que 
de  lui  troubler  l’esprit. 

Le  surlendemain  nous  dinämes  k Plantation  house.  Mme. 
de  Stürmer  raconta  k Sir  Hudson  Lowe  en  plaisantant  ce  qu’on 
lui  avait  dit  k Longwood.  II  en  rit  et  en  parut  satisfait;  mais 
Mr.  de  Baimain  ne  lui  dit  rien,  et  cela  augmenta  ses  inquietudes. 

Depuis  cette  epoque  celui-ci  ne  retourna  plus  k Long- 
wood sans  y trouver  Mr.  de  Montholon : nouveau  sujet  d’alarmes 
pour  le  gouverneur,  car  l’opinion  qu’il  a de  Montholon  est  aussi 
mauvaise  que  celle  qu’il  a de  Gourgaud  est  bonne.  Il  en  fut 
d’autant  plus  effraye  que  Mr.  de  Baimain,  pour  kviter  des  discus- 
sions  interminables,  persev^ra  k ne  plus  lui  parier  de  ses  ren- 
contres.  Jo  continuai,  de  mon  cote,  k me  promener  k Long- 
wood, 150  mais  de  loiu  k lein  et  bien  plus  rarement  que  ce 
dernier. 

Le  gouverneur  desesperant  de  nous  faire  adopter  un  autre 
plan  de  conduite , nous  invita  a une  Conference  k laquelle 
assistkrent,  comme  temoins,  deux  de  ses  aides-  de -camp  et 
1’amiral  Plampin.  11  debuta  par  raconter  ce  qui  s’etait  passe 
au  sujet  des  bulletins,  et  dont  j’ai  eu  l'honneur  d’informer  V.  A. 
dans  mon  rapport  N"  39  do  l’auneo  dernikre.  ,Voila,  Messieurs/ 


Digitized  by  Google 


371 


nous  dit-il,  ,li  quoi  aboutisseut  ces  rencontros/  11  s’etendit  eu- 
suite  sur  ces  rencontres  meine,  s’effonja  ä prouver  qu’olles 
avaient  mille  inconvcnients,  qu’ellea  intluaient  sur  l’esprit  de  ses 
prisonniers,  qu’il  s’apercevait  toujours  le  lendemain,  ä lour 
langago,  que  quelqu’un  de  nous  les  avait  vus  la  veille,  etc.  Enfin 
il  nous  dit  que  nous  etions  les  inaitres  de  continuer  ces  pro- 
menades,  si  nous  le  jugions  a propos,  qu'il  ne  pouvait  pas  nous 
en  empecher,  mais  qu’il  itait  obligd  de  nous  deelarer  qu’elles 
n’avaient  point  son  assentiment. 

Nous  lui  repetames,  tous,  ce  que  Mr.  de  ßalmain  lui  avait 
ddjii  dit  ii  eet  egard.  11  fit  les  niemes  objections  et  les  choses 
resterent  comme  elles  etaient  auparavant.  Sir  Hudson  Lowe 
me  prit  ii  part  et  me  dit  confidemmont:  ,J’esp&re  que  nos  gou- 
vernements  arrangeront  eette  affaire;  j’en  ai  fait  le  sujet  d’un 
rapport  ä Mylord  Bathurst/ 151  Je  retournai  a Longwood  avec 
le  commissaire  de  Russie  au  bout  d'une  dizaine  de  jours.  Nous 
renconträmes  Mr.  de  Montholon  avec  lequel  nous  causiimes 
pendant  quelque  temps.  ,iJ  Le  lendemain,  je  fis  une  visite  au 
gouverneur.  II  me  parla  aussitot  de  eette  rencontre  avec  beau- 
coup  d’humeur,  se  perdit  en  raisonnements  dictes  par  une  me- 
fiance  mal  deguisde,  et  me  fit  les  observations  les  plus  bizarres. 
,I)e  quoi  ces  mcssieurs  peuvent-ils  vous  parier,'  me  dit-il  entre 
autres,  ,si  ce  n’est  de  moi?  Voilii  precisdnent  ce  que  je  veux 
empecher/  Je  tüchai  de  le  rassurer  en  lui  racontant  jusqu’aux 
moindres  circonstances  de  eette  entrevue.  11  se  ealma.  Je  lui 
rappelai  que  les  ordres  qu’il  avait  demandds  äi  Mylord  Bathurst, 
ne  tarderaient  pas  a lever  ses  serupules.  ,Mais  qu’en  sera-t-il 
en  attendant?1  me  röpondit-il ; ,les  distances  sont  si  grandes/ 153 

Fatigue  de  ces  discussions  saus  cesse  renaissantes,  et 
voulant  prouver  au  gouverneur  coinbien  je  desire  vivro  en 
bonne  harmonio  avec  lui,  meme  au  prix  de  quelques  saerifiees, 
je  resolus  de  ne  plus  retourner  ä Longwood  pendant  quelque 
temps.  En  effet,  il  y u pris  de  quatre  mois  que  je  n’y  ai  mis 
les  pieds.151  ,Vous  devez  etre  bien  eontent  de  moi,'  lui  dis-je 
en  plaisuutant,  il  y a environ  trois  setnaines,  ,car  voilk  un 
siiicle  que  je  n’ai  fite  läi-bas'.  11  me  demanda  quelle  6tait  la 
raison  de  ce  changement.  ,Cela  vous  est  si  desagreable,'  lui 
repondis-je. 

J’eus  lieu  de  m’apercevoir  qu’il  in’en  sait  le  plus  grand 
gre.  Jamais  il  ne  m’a  temoignö  plus  d’attentious,  et  jamais  nos 
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relations  n’out  dtö  ni  plus  auivies,  ui  plus  agreables.'45  En 
revanche  il  en  veut  au  comte  de  Balinain  qui  ne  garde  plus 
de  menagements  et  ne  ceasera  de  voir  les  Fran9ais  de  Lougwood 
k inoins  que  aa  cour  ne  le  lui  döfende  expressement. 

Voilh,  mon  prince,  une  narration  tidele  de  ce  qui  s'est 
passe.  II  rae  roste  k soumettre  ä V.  A.  quelques  reflexiouB  sur 
les  motifs  qui  paraissent  guider  la  cunduite  du  gouverneur. 
Pourquoi  voit-il  d’un  si  mauvais  oeil  que  nous  causions  avec 
les  Fran^ais?  Voiei  ses  raisons : 

1"  Ceuxci  toujours  portes  ä se  plaindre,  nous  disent  du  mal 
des  Anglais  et  surtout  de  lui,  et  nous  rendons  compte  de  ces  entre- 
tiens  ä nos  cours.  — Est-ce  la  vdritd  qu’il  redoute?  Dans  ce 
cas,  il  est  bon  qu’elle  soit  connue.  Sont-ce  les  faux  rapports? 
Le  moyen  le  plus  sür  et  le  plus  loyal  d'en  prdvenir  l’effet 
serait,  ce  me  semble,  de  nous  tenir  au  courant  de  ce  que  nous 
devrions  savoir.  Est-ce  en  nous  faisant  un  mystkre  des  moindres 
bagatelles  qu’il  espk're  nous  mettre  k meine  de  ddtruire  la 
calomnie? 

2*  Nous  pouvons  foumir  des  armes  ä V Opposition.  — Vingt 
niois  qui  se  sont  kcoulds  depuis  notre  arrivke  prouvent  le  con- 
traire.  Sont-ce  les  eommissaires  qui  ont  publik  la  note  de  Mr. 
de  Montholon?  159  Sont-ce  eux  qui  ont  fait  passer  en  Angleterre 
les  lettrcs  et  paquets  dont  se  sont  chargcs  le  coloncl  Keating 
et,  k ce  que  je  viens  d’apprendre  recemment,  Lady  Malcolm? 
Entin  sont-ce  eux  qui  ont  publie  la  brochure  de  Santini?145 
Le  gouverneur  m’a  dit  savoir  maintenant  de  Science  certaine 
qu'elle  est  l’ouvrage  d’un  Anglais  qui  a kte  ici  et  auquel  Santini 
n’a  servi  que  de  prete-nom. 

3"  Nos  rencontres  montent  l'esprit  de  ces  messieurs  il  Lang- 
tcood,  et  empirent  ainsi  la  position  du  gouverneur.  — Si  celui-ci 
a k se  plaindre  de  quelques  nouvelles  pretcntions  et  du  ton 
dont  elles  ont  kte  formees,  ce  ne  sont  pas  les  eommissaires, 
mais  lui  seul  qui  en  est  la  cause.  La  faiblesse  qu’il  a tn  ont  ree 
en  levant  des  restrictions  insonsees  a la  v6rit4,  mais  qu'il 
aurait  dü  soutenir,  parce  qu’elles  ctaient  une  fois  etablies,  lui 
a fait  k Longwood  le  tort  qu’il  cherche  en  vain  k nous  attri- 
buer.  Ces  messieurs  ont  appris  dans  cette  circonstance,  qu’on 
peut  tout  esperer  de  lui  en  lui  tenant  tSte,  et  c’est  1k  ce  qui 
a fait  dire  k Mr.  de  Montholon : ,Nous  le  connaissons  mainte- 
nant, c’est  un  honime  qu'il  faut  mencr  k coups  de  canon.1 
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4'  Nous  repandons  dans  le  monde  des  particularites  qu’on 
voudrait  laisser  ignorer.  — Ce  ne  sont  ni  les  gazettes  de  Vienne, 
ni  celles  de  S*-Petersbourg  qui  repandent  de  nouvelles  de 
S^-Hel&ne;  elles  n’ont  dünne  jusqu’ici  que  des  articles  tires 
mot  pour  mot  des  feuilles  auglaises.  Celles  de  France  gardent 
nn  silence  absolu  sur  l’ile  de  S,e- Helene  et  son  prisonnier,  et 
scmblent  ignorer  qu’il  existe.  Les  details  que  nous  recueillons, 
ne  servent  donc  qu’ä  l’inforraation  de  nos  cours ; cela  ne  peut 
etre  un  grand  mal.  D’ailleurs  Bonaparte  i$tant  prisonnier  de 
l’Europe,  n’ont-elles  pas  un  droit  bien  fonde  de  savoir  ce  qui 
8e  passe  sur  ce  rocher? 

5'  II  craint  enfin  par  dessns  tout  des  Communications  par 
dcrit.  — Qu’entend-il  par  Communications?  Des  lettres  remises 
sans  l’intervention  du  gouvernement  britannique.  Supposer  que 
nos  cours  voulussent  favoriser  de  clandestines  correspondances 
entre  les  partisans  de  Bonaparte,  est  une  absurdite  que  l’on 
ne  peut  rejeter  qu’avec  mepris.  Sont-ce  les  commissaires  in- 
dividuellement que  Ton  croit  capables  d’y  preter  les  mains? 
Dans  ce  cas,  les  meines  soup9ons  doivent  planer  sur  Sir  Hudson 
Lowe , car  la  coniiance  dont  nos  souverains  daignent  nous 
honorer,  doit  equivaloir  ä celle  que  lui  aeeorde  son  gouvernement. 

Aprfes  cette  analyse,  V.  A.  se  convaincra  aisement  de  la 
futilit^  des  craintes  du  gouverneur.  En  supposant  d’ailleurs 
qu'elles  fussent  fond^es,  est-ce  en  mettant  des  entraves  h ce  que 
nous  rencontrions  des  Fran9ais  ä Longwood  qu'elles  se  dissi- 
peraient?  Avec  un  peu  plus  de  pön^tration,  Sir  Hudson  Lowe 
se  serait  persuade  depuis  long-temps  que  ses  precautions  sont 
au  moins  inutiles,  et  qu’il  pourrait  se  faire  un  merite  de  ce 
qu’il  ne  peut  empecher. 

Agrdez  — — — — — — — — — — — 

Baron  Stürmer. 


Nr.  4. 


Sle - Hi'lönt',  ce  23  Fcvrier  1818. 

-Mon  prince. 

Le  nombre  dos  Fran^ais  attachös  h l’ex-empereur  vient  de 
subir  une  nouvelle  diminution.  Le  general  Gourgaud  a quitte 
Longwood  le  13  de  ce  mois  a la  suite  d’une  querelle  qu’il  a 
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eue  avec  le  comte  du  Montholon.15''  Ennemis  depuia  long-temps, 
ila  avaient  ete  plusieurs  fois  atir  lo  poiut  de  ae  battre.  Le  ge- 
neral Gourgaud,  jaloux  de  voir  la  faveur  de  Mr.  de  Montholon 
croitre  i\  nieaure  que  la  aienne  baisaait,  et  attribuant  ä celui-ci 
lea  mauvaia  traitements  qu’on  lui  faiaait  eaauyer,  jura  de  ae 
venger  ou  de  a’en  aller.  Bonaparte  exigea  de  Mr.  de  Montholon 
8a  parole  d’honneur,  qu’il  n’accepterait  aucun  cartel  tant  qu’il 
aerait  auprcs  de  lui.  Irrite  par  ce  refua,  Gourgaud  inena^a 
d’aasonnner  aou  rival  h coupa  de  cravache.  Bonaparte  cria  ä 
l’aaaaaainat  et  voulut  le  faire  arroter.  11  ne  reata  a Gourgaud 
d’autre  parti  h prendre  que  d’aller  mettre  aon  aort  entre  les 
maina  du  gouverneur.  ,Faitea  de  moi  ce  que  vous  voudrcz,“  lui 
dit-il,  .j’aime  mieux  aller  en  priaon  que  de  rester  k Long- 
wood.‘,5s  Sir  Hudson  Lowe  l’dtablit  dana  une  maison  de  Cam- 
pagne prea  de  plantation-house ; il  y eat  traite  a merveille  et 
peut  aller  partout  avec  un  officier  anglais  qui  löge  avec  lui  et 
ne  le  quitto  paa.  Ses  papiera  ont  6te  examincs,  maia  on  n'y  a 
rien  trouvd  qui  eüt  pu  le  coinpromettre.  Le  gouverneur  me 
pressa  avec  instance,  il  y a quelques  jours,  de  lui  dire  ma 
faijon  de  pcuaer  sur  cet  eselandre. ‘ ,Croyez  - moi,‘  nie  de- 
mandn-t-il,  ,que  Gourgaud  soit  de  boune  foi,  et  que  sa  brouil- 
leric  avec  Napoleon  aoit  reelle?“  Je  lui  repondia  que  peraonne 
ne  pouvait  en  juger  mieux  que  lui,  maia  que  d'apres  nies 
propres  obaervations,  le  general  Gourgaud  gardait  trop  peu  de 
mesures  pour  le  suppoaer  cliarge  d’une  mission  secr&te. 180  ,Je 
auis  du  mcme  avis,‘  me  repliqua-t-il,  ,d’ailleura  je  l’ai  toujoura 
vu  le  meine.  Je  le  erois  hoinme  d’honneur.  Sa  conduile  et  ses 
prineipes  n’ont  jamaia  varie.“ 

Le  general  Gourgaud  ignore  encore  combien  de  temps  il 
rcatera  ici,  et  ai  on  l’enverra  directemcnt  en  Europe,  cm  bien 
a’il  devrn  d’abord  aller  au  Cap  de  bonne  espöranee.  Son  in- 
tention  eat  de  ae  rendre  en  France  et  d’y  vivre  dana  le  sein 
de  aa  famille,  si  on  lui  pcrmet  d’y  rester.  Il  s’eatimerait  heu- 
reux  de  rentrer  au  aerviee,  maia  il  n’ose  se  flatter  d’ütre  em- 
ploye  de  nouveau.  Il  a doclaie  k Bonaparte  en  le  quittant, 
qu’il  lui  conserverait  un  attaehement  dternel,  maia  qu’il  se  hat- 
trait  contre  lui,  si  son  dovoir  le  lui  ordonnait.  Celui-ci  parait 
le  regretter  peu.  Sa  presenee  il  Longwood  y causait  du  trouble 
et  du  desordrc.  Officier  brave  et  diatingud,  il  n’est  rien  moina 
que  courtiaan.  Il  a eu  des  seenes  avec  Mr.  de  Las-Casea  dont 
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il  etait.  jaloux,  et,  jusqu’aux  domcatiques,  il  s’est  rois  mal  avec 
tout  le  mundo.  Bonaparte  lui  a reproehe  que  c'dtait  k cause 
de  lui  que  Las-Cases  etait  parti. 

Lo  general  Gourgaud  ae  plaint  d’etre  entikrement  de- 
pourvu  d’argent.  Il  m’a  dit  que  le  comte  Bertrand  lui  avait 
pretk  50  livres  sterling,  et  que  c’etait  lk  toute  sa  fortune;  inaia 
je  tiens  de  bonne  part  que  Bonaparte  vient  de  lui  faire  un 
don  de  500  livres  sterling,  et  qu’il  a assure  k aa  mfere  une 
penaion  de  12.000  flaues  reversible  sur  lui  apres  la  inort  de 
Mine.  Gourgaud.11'1  Le  gouverneur  parait  ignorer  cette  eircon- 
stanee.11’2 

Agreez  — — — — — — — — — — — 

Baron  Stürmer. 


Nr.  5. 


Mon  prinee. 


Su‘-ih'lenet  ce  23  Fevrier  1818. 


J’ai  l’lionneur  d’cnvoyer  a V.  A.,  ei-joint,  les  trois  dor- 
niers  bulletins  de  la  sante  de  Bonaparte.*®3  Le  gouverneur 
m’assuro  qu’il  est  toujours  dans  la  in&me  ignoranco  sur  ce  qui 
se  passe  k Longwood.  ,Je  vous  communique  les  rapports  du 
docteur  Baxter,*  me  dit-il,  ,pour  remplir  les  ordres  que  j’ai 
rocjus,  mais  je  souffre  de  n'avoir  rien  de  plus  authentique  k 
vous  oflfrir.  J’ai  fait  tout  ce  qui  etait  en  mon  pouvoir  pour 
que  le  docteur  Baxter  pftt  voir  Bonaparte;  je  n’y  ai  pas  rkussi, 
il  ne  veut  meme  plus  le  recevoir  comme  particulier/ 

Je  demandai  hier  au  general  Gourgaud  ce  qu’il  pensait 
de  la  santk  de  Bonaparto.  ,11  nous  enterrera  tous,‘  me  repon- 
dit-il,  ,il  a un  corps  de  fer.‘  Je  lui  parlai  de  l’enflure  de  ses 
jambes.  ,Cela  date  dejiuis  Moscou,*  me  dit-il.  ,11  en  est  de  meme 
de  ses  insomnies.  Depuis  que  je  le  connais,  il  n’a  jainais  dormi 
plusieurs  beures  de  suite.  Quant  k son  mal  de  cote,  persouue 
n'a  pu  savoir  encore  au  juste  ce  qui  eil  est/ 

Agreez  — — — — — — — — — — — 


Baron  Stürmer. 
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Nr.  6. 


8**-H616ne,  ce  23  Firner  1818. 

Mod  prince. 

II  m'a  ete  impossible  de  me  proeurer  la  continuation  de 
la  correspondanee  entre  le  gouverneur  et  le  comte  Bertraod, 
dont  j’ai  eu  l’honneur  d’envoyer  un  fragment  k V.  A.  par  le 
,Melville‘  le  26  Octobre  de  l’ann6e  derniere.  La  pifece  ci-annexee 
est  la  eeule  que  j’aie  pu  avoir.1M 

Cette  corregpondance  est  termin6o  depuis  loog-temps.  Le 
gouverneur  pousse  ä bout  par  les  invectives  du  comte  Bertrand, 
le  mena$a  de  le  renvoyer.  Celui-ci  eut  peur  et  ge  tut. 

Je  m’&ais  propose  d’envoyer  a V.  A.  aujourd’hui  quel- 
quea  r^flexions  qui  doivent  gervir  de  commentairo  aux  obser- 
vationg  de  Bonaparte  aur  le  discourg  de  Lord  Bathurst;  mais 
le  hasard  m’ayant  mis  en  rapports  suivis  et  presquo  journaliers 
avec  le  general  Gourgaud  qui  löge  k c6t6  de  moi,  je  vais 
mettre  k profit  cette  occaeion  pour  verifier  quelques  particula- 
ritds  qui  no  me  sont  eonmies  qu’imparfaitement.  Le  gouver- 
neur, loin  de  prendre  ombrage  de  mes  entrevues  avec  Gour- 
gaud,  l’a  lui-meme  mis  en  relations  avec  moi.  II  est  venu 
annoncer  k Mine,  de  Stürmer  que  ce  general  etait  devenu  gon 
voisin,  et  qu’il  s’empresaerait  de  lui  presenter  geg  hommages. 

Agreez  — — — — — — — — — — — 

Baron  Stürmer. 


Nr.  7. 


Mon  prince. 


S*«-Hdlene,  ce  14  M&ra  1818. 


J’ai  l’honneur  d’envoyer  k V.  A.,  ci-joint,  leg  deux  der- 
niers  bulletins  de  la  sant6  de  Bonaparte. 165 

II  vient  de  perdre  un  de  ses  plus  fidkles  serviteurs.  Le 
Siour  Cipriani,  natif  de  Corse,  et  maitre  d'hötel  k Longwood,  a 
6td  einportö  en  deux  jours  par  une  inflammation  de  bas  ventre.1*6 
II  jouissait  de  la  confiance  de  l’ex-empereur  qui  le  consultait 
sur  seg  affaires,  et  aimait  a causer  avec  lui.  Cipriani  avait  et£ 
domegtique  d’abord  du  minigtre  Salicetti,  et  ensuite  de  la  mere 
de  Bonaparto,  auprks  de  laquelle  il  a laisse  sa  femme  et  ses 
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enfanta.  II  avait  beaucoup  d’esprit  naturel167  et  abondait  en 
8aillies  qui  amusaient  son  maitre.  Le  jour  de  son  enterremeut, 
Bonaparte  passa  toute  la  journee  chez  Bertrand ; il  se  promena 
sans  reläche  d’une  charabre  ä l’autre  et  parut  agite.  11  fut 
6tonne  de  voir  arriver  le  ministre  proteatant:  ,Un  pretre  ca- 
tholique,1  a'6cria-t-il,  ,n’eu  aurait  paa  fait  autant  pour  un  Pro- 
testant.1 Bertrand  et  Montholon  accompagnkrent  le  convoi  jua- 
qu’au  cimetiere,  k aept  millea  de  Longwood. I6S 

Agreez  — — — — — — — — — — — 

Baron  Stürmer. 


Nr.  8. 


Mon  prince. 


S**-H6lfcne,  ce  14  Mars  1818. 


Le8  aoina  du  gouverneur  pour  derober  k la  connaiaaance 
du  public  lea  projeta  du  colonel  Latapie  et  de  ses  compagnons 
d’armes,  ont  cte  inutiles.  Bonaparte  lui-nieme  n’a  pas  tarde  a 
en  etre  informe;  V.  A.  verra  dans  mon  rapport  auivant  ce  qu’il 
en  a dit. 

Depuis  l’arrivee  dea  depeches  de  Rio  Janeiro,  Sir  Hudson 
Lowe  a fait  doubler  et  meme  tripler  lea  sentinelles  k Long- 
wood, et  en  a fait  placer  de  nouvelles  aur  difförenta  pointa.  Sur 
mer  on  est  plua  vigilant  que  jamaia.  II  passe,  depuia  quelque 
temps,  juaqu’k  quatre  vaissoaux  par  jour,  portant  pour  la  plu- 
part  pavillon  americain.  On  ne  peut  dömeler  quelle  eBt  leur 
intention;  maia  loraqu’ila  a’approchent  de  la  croiaifere  anglaise, 
ils  ne  manquent  jamaia  de  a’informer  de  la  sant£  de  Bonaparte. 

Agreez  — — — — — — — — — — — 

Baron  Stürmer. 


Nr.  9. 


Stc  - Hel&ne,  ce  14  Mars  1818. 

Abgedruckt  bei:  William  Forsyth,  History  of  the  captivity  of  Napoleon, 
at  St.  Helena,  111,892;  ausgelassen  ist  der  nachfolgende  Schluss  dieser  Relation  : 

Le  general  Gourgaud  in’a  dit  que  Bouaparte  lui  avait  fait 
offrir  de  largent  au  inoment  de  son  d^part  de  Longwood,  niais 
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qu’il  ne  l’avait  pas  accepte.  ,Je  ue  veux  rien  devoir  ä l’eiupe- 
reur,‘  nie  dit-il;  ,ce  serait  nie  Her  volontaireinent.  Je  veux  etre 
uiaitro  de  mes  actions  et  de  mes  discours.“  II  m'cst  re  venu 
d'autre  part  que  le  general  Gourgaud  a en  effet  refuse  les 
500  livres  sterling  qu’un  lui  avait  offerts.109 

Agreez  — — — — — — — — — — — 

Haren  Stürmer. 


Nr.  10. 


Men  prince. 


Ste-H«$U;ne,  ce  31  Mars  1S18. 


J’ai  l’honncur  de  transmettre  ä V.  A.,  ci-joint,  les  trois 
derniers  bullctins  de  la  snnte  de  Bonaparte.170  Le  derangement 
que  lui  avait  cause  l’air  frciid  et  humide  auquel  il  s’etait  ex- 
pose  dans  la  soiröe  du  24,  n’a  eu  aucuno  suite.  En  general, 
son  etat  n’a  point  empir6.  On  lui  fait  prendre  toutes  les  se- 
maines  une  forte  dose  de  sei. 

Agieez  — — — --  — — — — — — — 


Baron  Stürmer. 


Nr.  II 


Mon  prince. 


Sir-llelcue,  ce  31  Mar»  1818. 


Le  gdneral  Gourgaud  a quitte  l’ile  le  14  de  ce  mois, 171 
comme  j’avais  eu  l’honneur  de  l’annoncer  ä V.  A. 

Entifcrement  depourvu  d’argent  et  ayant  refuse  celui  que 
ßonaparte  lui  avait  fait  offrir,  il  pria  le  comte  Bcrtrand  de 
lui  en  preter  de  ses  propres  fonds  et  lui  ecrivit  ä cet  effet  la 
lettre  ci-juinte  . . ,172  II  n’en  re^ut  aucune  niponse.  La  veille  de 
son  embarquement,  il  prit  le  parti  d’aller  le  voir.  Ne  vonlant 
pas  entrer  dans  l’enceinte,  il  convint  avec  Mr.  Jackson  (c’est 
le  nom  de  l’offieicr  anglais  qui  etait  charge  de  l’accompagner 
partout)  que  celui-ci  irait  seid  chez  le  grand-marechal  et  le 
prierait  de  sa  part  de  venir  lui  parier  äi  la  harrifere.  V.  A.  verra 
par  le  rapport  de  Mr.  Jackson  ci-joint...173  que  le  gouverneur 
m’a  communique,  que  le  comte  Bertraud  a decliue  cette  entre- 
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vue,  et  qu’il  n fait  dire  au  gendral  Qourgaud  qu’il  ne  pouvait, 
sans  offonser  son  maitre,  lui  preter  de  l’argent  tant  qu’il  so 
refuserait  d’accepter  les  500  livres  sterling  que  celui-ci  avait 
mis  a sa  disposition. 

Cette  rdpohse  deconeerta  le  gdndral  Gourgaud.  Le  gou- 
verneur  voulut  le  tirer  d’embarras,  mais  il  lui  rdpondit  qu'il  ne 
pouvait  profiter  de  ses  offres.  ,On  m’accuserait,*  lui  dit-il,  ,de 
m’etre  mis  k la  solde  de  1'Angleterre;  ce  serait  le  moyen  de 
ine  dbcrediter  entierement  et  de  me  raettre  hors  d’etat  de  rd- 
pondre  aux  calomnies  que  Bonaparte  fera  repandre  contre 
moi.‘  Enfin  quelques  heures  avant  son  depart,  il  se  decida  k 
faire  demander  les  500  livres  sterling  que  Bonaparte  lui  avait 
fait  assigner  cliez  Baleombe.  Celui-ci  assura  qu’il  n’avait 
ni  ordre  ni  fonds.  Le  gouverneur  fit  ecrire  au  comte  Bertrand, 
mais  la  rdponse  n’ayant  pu  arriver  avant  la  nuit,  le  ,Camdeu‘ 
mit  k la  voile  et  le  general  Gourgaud  partit  sans  avoir  son 
argent.  Ce  ne  fut  que  le  lendemain  que  l’on  envoya  k Sir 
Hudson  Lowe  une  lettro  de  cliange  de  500  livres  sterling 
payablo  a Londres.  Il  l’endossa  en  faveur  du  gdndral  Gourgaud 
et  l’expddia  par  un  bhtiment  de  la  Compagnie  des  Indes  qui 
fit  voile  le  mdme  jour  pour  l'Europe. 174 

Quant  ii  la  pension  de  12.000  franes  accordde  a la  mere 
de  Gourgaud,  je  n’ai  pu  savoir  au  juste  co  qui  en  est.  Le  gou- 
verneur m’a  dit  que  ce  dernier  lui  en  avait  parld  confidoin- 
ment,  mais  qu’il  lui  avait  promis  de  garder  le  secret.  ,Je  me 
suis  borne,“  me  dit-il,  ,ii  en  rendre  compte  ä mon  gouverne- 
mentd  Tout  ce  que  j’ai  pu  decouvrir,  c’est  que  Gourgaud  a 
obtenu  cette  pension  au  mois  de  Juillet  dernier,  dans  le  tcmps 
de  sa  plus  grande  faveur,  ä force  de  sollicitations  et  do  reprd- 
sentations  sur  la  geno  oii  se  trouvait  sa  mere.175 

Je  ne  m’appesantirai  point  sur  ce  qu’on  dit  a Longwood 
de  son  depart;  le  rapport  de  Mr.  Jackson  ne  laisse  rien  A de- 
sirer  äi  cet  egard.  Bonaparte  parait  s’en  feliciter;  il  n’en  est 
que  plus  tranquille.  Il  se  livre  maintenant  sans  reserve  au  gofit 
qu’il  parait  avoir  pris  tout-a-coup  pour  Mine,  de  Montholon, 
et  que  Gourgaud  avait  pris  k täehe  de  contrarier  et  de  tour- 
ner  en  ridicule.  Aprks  avoir  flattd  pendant  quelque  temps  les 
caprices  de  l’cx-empereur  en  remplissant  auprks  de  lui  les 
nobles  fonctions  de  pourvoyeuse,  Mine,  de  Montholon  a su 
triompher  de  ses  rivales  et  s'est  elevee  jusqu’au  lit  imperial.176 
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Son  mari,  dit-on,  en  est  tout  fier.  Bonaparte  a dit  demiere- 
ment  en  parlant  de  Gourgaud:  ,Je  crois  en  verite  que  cet 
homrae  6tait  anioureux  de  moi;  cela  commenijait  k me  fatiguer; 
je  ne  pouvais  pas  coucher  avec  lui.  — 8a  tete  se  derange;  il 
se  fera  pendre  ou  füsilier  en  France,  c’est  le  Äort  qui  l’attend. 

II  dira  du  mal  de  moi;  je  m’en  moque;  un  li bolle  de  plus  ou 

de  moins,  que  m’importe!' 

J’ai  cru  dovoir  eommuniquer  au  gouverneur  le  rapport 
que  j’ai  eu  l’honneur  d’adresser  k V.  A.  le  14  de  ce  mois  (N*  9), 
parcc  qu'il  contient  quelques  details  relatifs  a la  surveillance. 
II  l’a  lu  avec  la  plus  grande  attention.  , C’est, ‘ m’a-t-il  dit,  ,1a 
pikce  la  plus  interessante  que  j’aie  vue  depuis  que  je  suis  ici.1 
11  m’a  su  tant  de  gre  de  lui  avoir  fait  cette  communication 
qu'il  m’en  remercie  chaque  fois  que  nous  en  parlons.  Voyant 
le  prix  qu’il  y attachait,  je  lui  en  ai  laisse  prendre  une  copie 
qu’il  a cnvoyee  aussitot  k Mylord  Bathurst.  Nous  avons  beau- 

coup  cause  de  la  possibilite  d'une  evasion  dont  il  y est  fait 

mention.  Il  croit  qu’elle  n’existe  pas  et  assure  qu’il  ne  com- 
prend  rien  k tout  ce  qu’en  a dit  Gourgaud.  Avant  de  lui  laisser 
prendre  lecture  de  mon  rapport,  j’avais  substitue  a cette  question: 
,Qui  de  vous  a redigS  len  observations  sur  le  discours  de  Lord 
Bathurst  V celle-ci : ,Qni  de  vous  a redige  la  famexise  uote  de 
MontholonV  Mr.  de  Montchenu,  a qui  j'ai  egalement  dünne  con- 
naissance  de  cette  pifece,  l’a  envoyee  au  duc  de  Richelieu. 

Agräez  — — — — — — — — — — — 

Baron  Stürmer. 


Nr.  12. 


Mon  prince. 


S*«- Helene,  ce  12  Avril  1818. 


J’ai  l’honneur  d’envoyer  a V.  A.,  ci-joint,  le  dernier  bul- 
letin  de  la  sant6  de  Bonaparte. 1,7  II  est  h peu-prfes  toujours 
dans  le  meme  etat,  tantot  bien,  tantöt  souffrant.  Depuis  quel- 
ques mois  il  a chang6  plusieurs  fois  de  maniere  de  vivre. 
11  dine  maintenant  h 2 heures  et  en  dort,  dit-on,  beaucoup  mieux. 

Apr&s  diner  il  fait  appeler  Bertrand  et  Montholon  qui 
lui  tiennent  compagnie  pendant  une  heurc  ou  deux.  A 7 heures 
il  se  retire  dans  sa  chambre,  cause  avec  ses  domestiques,  feuil- 
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leto  des  livres,  ou  so  fait  faire  la  lecture  par  son  valet  de 
chambre  Marchand.  11  continue  k faire  un  grand  usage  des 
bains.  II  y a deux  mois,  il  passait  souvent  la  moiti6  de  la 
nuit  daus  l'eau.  Le  dimancke  ses  Prangais  dinent  avec  lui.  Ils 
sont  ce  jour-lii  en  grande  tenue,  ainsi  que  leurs  femmes.  La 
toilette  de  celles-ci  est  un  objet  de  rivalit£  entre  elles,  l’ex- 
empereur  tenant  beaucoup  k l’61dgance  de  leur  costume.  Celle 
de  Mme.  de  Montholon,  qui  raet  tout  son  bonheur  a lui  plaire, 
ne  le  cfede  en  rien  k celle  des  femmes  les  plus  brillantes  de 
Paris.  S’il  les  trouve  vetues  k son  goüt,  il  ne  manque  jarnais 
de  leur  en  faire  compliment.  Dans  le  cas  contraire  il  leur  dit 
brusquement:  ,Qu’est-ce  que  c’est  que  cette  robe?  Vous  6tes 
babill6c  comme  une  femme  de  chambre.' 

Agreez  — — — — — — — — — — — 

Baron  Stürmer. 


Nr.  13. 


Stc-Hclene,  ce  27  Avril  1818. 


Mon  prince. 

Le  gouverneur  vient  de  se  brouiller  ouvertement  avec  le 
docteur  O’Meara.  Il  lui  a fait  signifier  qu’il  devait  se  soumettre 
aux  rkglements  etablis  pour  les  Frangais  de  Longwood,  et  ne 
pas  sortir  des  limitcs  qui  leur  sont  assignecs,  sans  une  per- 
mission  spdciale  de  sa  part.179 

Ne  voulant  pas  se  constituer  prisonnier,  ni  renoncer,  k 
aucun  prix,  aux  droits  assur4s  par  la  loi  k tout  sujet  britannique, 
le  docteur  O’Meara  declara  qu’il  prdförerait  donner  sa  ddmission 
et  retourner  dans  sa  patrie.179  Il  fit  part  de  cette  resolution 
k Bonaparte  par  l’entremise  du  comte  Bertrand,  suspendit  l’exer- 
cice  de  ses  fonctions,  s’enferma  chez  lui,  et,  depuis  quinze 
jours,  ne  voit  personne. 

L’ctat  de  l’ex-empereur  meine,  k qui  les  secours  d’un 
mddecin  sont  devenus  indispensables,  n’a  pu  vaincre  l’opinia- 
tret6  d’un  liorame  fort  de  sa  conscience,  pouss6  k bout  par  les 
chicanes  de  Sir  Hudson  Lowe,  et  irrövocableinent  ddcide  k 
tout  sacritier  plutöt  que  de  flöchir  sous  le  joug  qu’on  veut  lui 
imposer. 

V.  A.  trouvera  dans  les  pikces  ci-jointes  les  d^tails  de 
cette  affaire.1,,0  Elle  verra  que  tous  les  torts  paraissent  6tre 
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du  cöt6  du  gouverneur.  Les  lettre«  du  docteur  O’Meara  portent 
l’empreintc  de  la  verite  et  de  la  loyaute.  Quand  on  connait 
son  caractere  doux  et  conciliant,  sa  conduite  sage  et  mesuree. 
son  extreme  prudence,  et  que  l’on  consid&re  qu’il  est  Anglais. 
qu’il  aime  «on  pays,  que  la  confiance  entre  lui  et  le  gouverneur 
s’etuit  etablio  naturellement,  »an«  art  et  sanB  effort  de  la  part 
de  ce  dernier,  et  que  cette  confiance  ötait  fond^e  «ur  un  interet 
mutuel , il  semble  que  rien  n'etait  plus  aisc  que  de  la  rendre 
inaltcrable.  Mais,  je  ne  sai«  par  quelle  fatalite,  Sir  Hudson 
Lowe  finit  toujours  par  Be  mettre  mal  avec  tout  le  monde.  Ac- 
cable  du  poids  de  la  responsabilitc  dont  il  est  Charge,  il  s’agite, 
Be  tourmente  sans  cesse,  et  eprouve  un  besoin  de  tourmenter 
leB  autres. 

Le  docteur  O’Mearu  est  le  Beul  Anglais  que  sa  position 
ait  mis  a meine  de  voir  Bonaparte  ä toute  heure,  et  de  s’in- 
sinuer  dans  sa  confiance  la  plus  intime.  Il  pouvait  ainsi  rendre 
au  gouverneur  des  Services  essentiels.  Celui-ci  parait  en  effet 
l’avoir  employe  long-temps  avec  succes;  mais  au  lieu  de  con- 
ti n uer  ä menager  sa  delicatesse  et  ä le  faire  servir  ü ses  vues, 
pour  ainsi  dire  ä son  insu,  il  voulut  tout-ä-coup  en  faire  un 
espion  ä gages  et  l’afficher  en  cette  qualite.  O’Meara  se  revolta 
contre  cette  proposition,  et  declara  que  rien  ne  le  forcerait  ä 
se  cliarger  d’un  röle  indigne  d’un  galant  hemme.''1 

Le  gouverneur,  furieux  de  se  voir  prive  du  seul  canal 
qu’il  avait  pour  apprendre  ce  qui  se  passait  ä Longwood,  sein- 
porta  contre  le  docteur  O’Meara,  l’accabla  d'injures  et  d’outrages, 
et  voulut  l’dpouvanter  en  le  mena^ant  des  lors  de  le  soumettre 
aux  reglements  etablis  pour  les  prisonniers  franqais.  Celui-ci 
lui  ecrivit,  le  23  Decembre  dernier,  la  lettre  ci-jointe.1'1  Il  y 
cxpose  avec  force  ses  droits  comrne  sujet  anglais,  rappelle  les 
conditions  auxquelles  il  s’est  engage  d’accompagncr  Bonaparte, 
condition»  sanctionnees  par  le  gouvernement  britannique,  re- 
clame  contre  l’injustice  des  pretentions  du  gouverneur,  lui  re- 
proche  ses  procedes  violents,  Be  plaint  de  n’avoir  re^u  de  lui 
que  des  instructions  verbales,  vagues,  obscures  et  contradic- 
toires,  et  le  summe  enfin  de  lui  en  donner,  par  6crit,  de  claires 
et  de  positives. 

Les  explications  continucrent  pendant  plus  de  trois  mois. 
Le  gouverneur  crut  enfin  les  terminer  par  un  coup  d’autorite, 
mais  le  rcsultat  n’a  puint  repondu  ä son  attente.  Ddconcert^ 
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par  la  declaration  d’O’Meara,  il  lui  fit  dire  qu’il  n'avait  point 
le  droit  de  donner  sa  dkmission  avant  d’avoir  obtenu  son  con- 
sentement.  Celui-ci  repondit  que  jamais  aucun  officier  anglais 
de  terre  ou  de  mer,  voulant  quitter  le  Service,  ne  s’ktait  cru 
oblige  d’en  demander  prkalablement  la  perraission  k aes  supe- 
rieurs. 

Un  autre  incident  tourna  la  töte  a Sir  Hudson  Lowe.  II 
apprit  qu’OMeara  avait  ecrit  k ßertrand. ,M  II  chargea  aussi- 
tot  un  de  aes  aides-de-camp  d’aller  lui  demander  une  copie 
de  cette  lettre  ci-jointe.  . . . N’y  ayaut  rien  trouve  qui  ait  pu 
lui  fournir  des  armes  contre  O’Meara,  il  a’efforqa  de  lui  prouver 
que  rexistence  meine  de  cette  lettre  ktait  une  violation  des 
rkglements  de  i’ile.  La  reponse  justificative  d'O’Meara  est  ren- 
fermee  dans  la  pikce  ci-annexke.  ,'t4  . . . 

Cette  affaire  fait  beaucoup  de  bruit  ici.  On  est  impatient 
d’en  connaitre  l’iaaue.  Le  gouverneur  ckdera-t-il?  Ce  aerait  so 
donner  un  nouveau  ridicule  et  compromettre  de  plus  en  plus 
son  autorite.  Tiendra-t-il  O’Meara  aequestrk  dans  sa  chambre, 
lui  refusant  d’accepter  sa  dkmission  et  s’opposant  a aon  depart? 
Dans  ce  cas  il  dcvra  s’attendro  k ce  que  celui-ci  lui  fasse  un 
procks  en  Angleterre.  Il  l’accusera  d’avoir  porte  atteinte  k aa 
liberte,  et  d’avoir  fait  tort  k sa  fortune  en  l’empechant  d’exercer 
son  etat.  Laissera-t-on  partir  O’Meara?  Rien  ne  aerait  plus  im- 
politique;  la  conduite  du  gouverneur  en  paraitrait  plus  odieuse, 
et  d’injustea  soup^ons  en  seraient  la  conscquence  naturelle. 
Deja  Bonaparte  est  persuadc  qu’on  veut  l’empoiaonner.  Ses 
Fran^ais  disent  que  le  gouverneur  est  brouille  avec  O’Meara, 
parce-que  celui-ci  n’a  pas  voulu  so  preter  a ses  vues  perfides. 
Outre  ce  qu'une  pareille  supposition  aurait  de  rkvoltant,  la 
mort  de  Bonaparte  ne  pourrait  ktre  que  prkjudiciable  aux  intkrets 
de  Sir  Hudson  Lowe.  11  a dit  lui-memo  que  rien  de  plus  fächeux 
ne  pourrait  lui  arriver,  parcc  qu’on  l'aeeuserait  de  l’avoir  tuk. 
Il  tient  en  outre  beaucoup  aux  avantages  de  tonte  espece  que 
lui  offre  un  poste  aussi  lucratif  qu’honorable. 

Le  gouverneur  en  veut  a O’Meara,  parce  qu’il  occupe 
une  place  qu’il  a tonte  en  vain  de  faire  donner  au  doctcur 
Baxter,  medecin  en  chef  de  l’ile,  qui  lui  est  entiereraent  dkvoue. 
Des  l’arriveo  de  Bonaparte  sur  le  ,Northumberland‘  le  gouver- 
nement  britannique  temoigna  le  dksir  qu’il  fiit  accompagnc  d’un 
medecin  fran^aia.  Ce  n’est  que  sur  sa  demande  oxpresse  d’avoir 

Arcliir.  Bd.  I.XVII.  II.  Hilf».  25 
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O’Meara  qu'on  a cru  devoir  y consentir.  Cctte  delicates.se  ne 
s'accorde  gutres  avec  les  offorts  de  Sir  Hudson  Lowe  pnur 
faire  subatituer  k ce  dernier  une  de  ses  creatures;  efforts  d'aut&nt 
plus  nialadroits  que  les  termes  oü  il  en  est  avec  Bonaparte 
ne  peuvent  manquer  de  les  lui  rendre  suspects. 

Un  autre  motif  de  plainte  du  gouverneur  contre  O’Meara, 
c’est  qu’il  rapporte  k Bonaparte  ce  qui  se  passe  dans  l'ile. 
Mais  quel  mal  y a-t-il  k ce  que  celui-ci  connaisse  les  com- 
merages  et  les  anecdotes  d’un  endroit  aussi  dloignö  du  reste 
de  l’univers  et  oft  l’on  re$oit  si  rareinent  des  nouvelles  d’Europe? 
N’y  a-t-il  pas  phts  de  cruautc  que  de  prudence  k vouloir  le 
priver  d’un  amusement  aussi  frivole? 

Plus  on  examine  la  conduite  de  Sir  Hudson  Lowe,  plus 
on  a de  peine  k concevoir,  comuicnt  les  ministres  ont  pu  s’in- 
fatuer  d’un  tel  hemme.  S’il  ne  fallait  qu’un  simple  godlier,  rien 
n’etait  plus  aise  k trouver;  mais  si  la  nation  anglaisc  est  jalouse 
de  soutenir  sa  reputation  de  gennrosite  et  de  loyaute  si  juste- 
ment acquisc  en  mille  autres  circonstances , et  si  eile  attache 
quclque  prix  au  jugement  de  l’histoire,  on  n’aurait  pu  faire  un 
plus  mauvais  choix.  L’Angleterre  est  pleine  de  gens  aussi  probes, 
aussi  honnßtcs  et  aussi  incorruptibles ; mais  il  eut  cte  difiicile 
d’y  rencontrer  un  horame  plus  gauche,  plus  extravagant  et  plus 
desagreablo.  Ses  ennemis  In  disent  möchant;  je  ne  le  crois 
qu’astucieux : la  plupart  de  ses  actions  doivent  etre  attribu£es 
k la  bizarrerie  d’un  earactere  k nul  autre  pareil. 

Agreez  — — — — — — — — — — — 

Baron  Stürmer. 

P.  S.  Le  gouverneur  ne  m’a  pas  dit  un  mot  de  l’affaire 
d’OMeara  et  ne  se  doute  pas  que  j’en  Sache  quelque  chose. 


Nr.  14. 


Mon  prince. 


cc  3 Mai  1818. 


Depuis  que  le  docteur  O’Meara  est  dntenu  k Longwood, 
le  gouverneur  ne  sait  rien  de  la  sante  de  Bonaparte  et  n’a 
plus  de  bulletins  k nous  communiquer.  Il  m’est  revenu  d’autre 
part  que  celui-ci  est  de  nouveau  plus  mal.  O Meara  s’obstine 


Digitized  by  Google 


385 

toujours  h ne  pas  le  voir  tant  qu’on  ne  lui  rendra  pas  sa  libert6. 
L’ex-emperenr  de  gon  cöte,  soutient  qu’il  a uw  repugruince  in- 
vincihip.  pour  le  docteur  Baxter,  et  qu’il  mourra  pintöt  que  de 
ge  faire  traiter  par  un  autre  medecin  qu’O’Meara. ,ss  Celui-ci 
etait  seul  parvenu  a vaincre  son  aversion  pour  le  mercure  et 
k lui  en  faire  prendre  de  fortes  doses  pour  arreter  leg  progrös 
de  son  obstruction  au  foie.  Depuia  trois  gemaineg  toug  leg 
remedes  gont  abandonncs. 

Je  viens  d’apprendre  qu’il  y a une  correspondance  tres- 
active  entre  le  gouverneur  et  le  comte  Bertrand  gur  l’affaire 
d’O’Meara;  j’ai  lieu  d’espercr  que  je  pourrai  l'envoyer  k V.  A. 
en  copie  par  la  prochaine  occagion.  On  m’assura  que  Bona- 
parte a lui-nieme  ajoute  une  apogtille  h une  lettre  du  comte 
Bertrand  k l’adjudant-genöral  Sir  Thomag  Reade,  qui  finit  ainsi: 
, Qu’on  fasse  connaitrc  au  prince  - rdgent  la  conduite  de  mon 
assasgin  atin  qu’il  le  punisse.  S’il  ne  le  fait  pas,  je  legue  l’op- 
probre  de  ma  niort  k la  maison  rögnante  d’Angleterre.* ,sc 

Agröez  — — — — — — — — — — — 

Baron  Stürmer. 


Nr.  15. 


Mon  prince. 


ftto-Iftl.'tiP,  pp  17  Mui  1818. 


Le  gouverneur  ayant  su  que  nies  collkgues  et  moi  avions 
rencontrd  li  Longwood  les  familles  Bertrand  et  Montholon, 
eraignit  que  l’on  ne  se  füt  empresse  de  nous  instruire  de  l’affaire 
d’O’Meara,  et  se  decida  a nous  en  parier.  Je  vais  avoir  l’hon- 
neur  de  rapporter  ä V.  A.  raot  pour  mot  ce  qu’il  m’en  a dit. 

,Je  n’aurai  pluB  de  bulletins  ii  vous  communiqucr.  J’ai 
depuis  long-temps  äi  me  plaindre  du  docteur  O’Meara;  ce  n’est 
que  par  ögard  pour  Napoldon  que  je  ne  l’ai  pas  renvoye  de 
l’ile.  II  venait  passer  des  heures  cntikres  en  ville,  ne  manquait 
jamaig  de  s’y  trouver  k l’arrivee  d’un  b&timent , et  rapportait 
k Napolöon  toutes  les  nouvelles  qu’il  apprenait.  Je  viens  de 
ddcouvrir  qu’on  s’est  servi  de  lui  pour  faire  passer  des  cadeaux1’’7 
et  des  Communications.  Je  lui  ai  ordonne  en  consequence  de  ne 
plus  sortir  de  Longwood  sans  ma  permission. ,s'!  11  m’a  repondu 
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qu’il  aimerait  mieux  s’en  aller,  et  se  refuse  k continuer  l'exer- 
cice  de  »es  tonctions.  J’avoue  que  je  ne  m’attendais  pas  k cette 
demarche.  Napoleon  se  plaint  de  ce  qu’on  a attente  k la  liberte 
du  seul  mbdecin  auquel  il  puisse  dünner  sa  cunfianee,  et  ne 
veut  plus  se  faire  traiter  par  personne.  Que  pensez-vous  de 
cette  affaire?1 

Je  lui  dis  qu’elle  me  paraissait  extremement  delicate. 

Le  gouverneur:  .Mais  que  feriez-vous  k ma  place?1 

Moi:  ,S’il  est  prouve  que  le  docteur  O’Meara  a cominis 
quelque  faute  grave,  faites  le  arreter  et  mettez-le  en  jugement; 
tout  le  monde  vous  approuvera.  S’il  ne  s'agit  que  de  baga- 
telles,  je  vous  conseille  d’etouffer  cette  affaire.  Bonaparte  peut 
mourir;  on  accusera  les  Anglais  de  l’avoir  empoisonne;  les  appa- 
rences  seront  contre  vous.1 

Le  gouverneur:  ,11  ne  s’agit  pas  de  bagatelles.  Je  ne  puis 
permettre  que  Mr.  O’Meara  remette  des  cadeaux  de  Napoleon 
k mon  insu.  Au  roste,  ce  n'est  pas  le  seul  grief  que  j’ai  contre 
lui.  Vous  dites  que  j’aurais  du  le  faire  arreter;  mon  gouver- 
nement  me  fera  peut-fetre  le  meme  reproche,  mais  j’ai  eu  des 
motifs  pour  ne  pas  le  faire.  J’ai  pense,  comme  vous,  que  la 
cliose  etait  dblicate.1 

Le  commissaire  de  Russie  lui  uvait  parle,  avant  moi,  en- 
tierement  dans  le  meme  sens.  Quant  k Mr.  de  Montchenu,  le 
gouverneur  fait  si  peu  de  cas  de  ses  avis  et  de  son  opinion 
qu'il  ne  les  lui  deinande  jamais. 

Trois  jours  aprfes  le  docteur  O’Meara  fut  mis  en  liberte.'99 
Bonaparte  le  fit  appeler  des  le  lendomain  et  le  consulta  comme 
de  coutume. 

Voici,  mon  prince,  ce  que  j’ai  appris  au  sujet  des  cadeaux 
dont  Sir  Hudson  Lowe  m’a  parle  si  mysterieusement.  Lors  de 
l’enterrement  du  Sieur  Cipriani,  Mr.  Boys,  un  des  ministres  pro- 
testants  de  l’ile,  conduisit  le  convoi  funebre.  Bonaparte  chargea 
Mr.  de  Montliolon  de  lui  donner  uno  boite  d’or  et  une  sorarae 
de  25  livres  sterling,  k distribuer  aux  pauvres.  II  accepta  l’une 
et  l’autre.  Au  bout  de  quelques  jours  il  s’en  repcntit,  et  craignant 
de  se  compromettre,  il  renvoya  la  boite  a son  auii  O’Meara, 
eu  le  priant  de  la  rendre  au  comte  de  Montholon.19"  Le  gou- 
verneur est  donc  mal  informe,  ou  ne  dit  pas  la  vdrite.  Mr.  Boys 
dtant  parti  pour  l’Angleterre,  on  ne  pourra  savoir  au  juste  ce 
qui  un  est. 
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J’ai  l’honneur  d’envoyer  k V.  A.,  ci-joint,  la  continuation 
des  pieces  ofticielles  qui  ont  ete  echangees  sur  cette  affaire.191 
L'apostille  de  Bonaparte  dont  j'ai  fait  mention  dans  mon  der- 
nier  rapport,  s’y  trouve  toute  entiere.  Je  dois  appeler  l’atten- 
tion  de  V.  A.  sur  la  lettre  du  docteur  O’Mcara  au  major 
Gorrequer,  aide-de-camp  de  Sir  Hudson  Lowe;  Elle  y trou- 
vera  des  ddtails  sur  la  manikre  thkätrale  et  emphatique  dont 
Bonaparte  avait  congedie  ee  medecin. 

Agreez  — — — — — — — — — — — 

Baron  Stürmer. 


Nr.  16. 


Mon  prince. 


St« -Helene,  ce  l*r  Join  1818. 


Depuis  que  le  gouverneur  ne  sait  plus  rien  de  ee  qui  Be 
fait  k Longwood,  nous  n’avons  qu’un  seul  moyen  d’apprendre 
des  nouvelles  de  Bonaparte,  celui  de  chercher  k reneontrer  les 
Fran«jais  et  de  recueillir  ce  qu’ils  veulent  bien  nous  dire.  Ces 
rencontres  donneut  de  l’humeur  au  gouverneur  et  amknent  des 
discussions  interminables. 

Je  vais  avoir  l’honneur  de  rendre  compte  k V.  A.  de  tout 
ee  qui  s'est  passe  depuis  six  semaines  entre  Sir  Hudson  Lowe 
et  les  cominissaire8.  Je  commencerai  par  ce  qui  me  rcgarde. 

J’avais  laissc  passer  quatrc  tnois  sans  mettre  le  pied  k 
Longwood,  lorsque  je  me  determioai,  dans  les  derniers  jours 
de  Mars,  k y aller  avec  mes  collcgues.  Nous  y reneonträmes 
les  familles  Bertrand  et  Montholon.  Je  fis  le  lendemain  une 
visite  au  gouverneur.  II  me  re^ut  d’un  air  refrogne,  baissa  la 
tete  et  resta  immobile  les  yeux  fixds  sur  le  plancher  sans  dire 
mot.  Je  lui  parlai  de  l’interrogatoire  que  l’on  avait  fait  subir 
k Mr.  Welle,  et  que  je  venais  de  recevoir,  en  m’expliquant 
enticrement  danB  le  sens  de  la  d^pSche  de  V.  A.  k l’ainbassa- 
deur  de  S.  M.  k Londres,  dont  celui-ci  a eu  la  bontd  de  m'en- 
voyer  un  extrait.  II  ne  repondit  pas  une  syllabe,  ne  füt-ce  que 
]>our  ine  remercier  de  la  communieation  que  je  venais  de  lui 
faire.  J’attribuai  a notre  rencontre  de  la  veille  cet  etrange 
aceueil.  Ne  voulant  pas  m’exposer  k d’autres  malhonnetetes,  je 
lu’en  allai.  II  courut  aprcs  moi  pour  me  rappeier.  Je  revins. 
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,Voub  avez  etc  hier  k Longwood,'  me  dit-il  d’un  ton  imperieux, 
,j'en  suis  informe.'  II  accompagna  cette  apostrophe  d’un  rcgard 
mcna<;ant.  J'eus  beaucoup  de  peine  k me  eontenir.  Je  repon- 
dis:  ,Cela  ne  m’etonne  pas,  notro  entrevue  a eu  Heu  sur  le 
grand  cheinin,  tont  le  monde  a pu  nous  voir.‘  11  me  repcta 
puur  la  vingtieme  t’ois  tout  ee  qu’il  nous  avait  dit,  k mes  col- 
legues  et  a moi  sur  ce  sujet,  et  dout  j’ai  eu  l’honneur  de  rendre 
compte  k V.  A.  dans  mes  rapportB  precedents. 

Le  4 Mai,  jo  retournai  k Longwood  avec  mes  collegues. 
Nous  trouvämes  los  familles  Bertrand  et  Montholon  reunies 
dans  un  jardin  appartenant  k la  Compagnie  des  Indes  et  ouvcrt 
au  public.  On  servil  une  petite  collation  sur  le  gazon  k la- 
qucile  nous  assistämes.  C’est  le  lendemain  que  le  gouverneur 
vint  chez  moi  pour  me  parier  de  l’affaire  d’O’Meara.  II  y trouva 
Mr.  de  Moutchenu  qui  etait  venu  me  voir.  Nous  n’eümes  pas 
de  peine  k nous  apercevoir  k son  air  eourrouce  que  l’dvene- 
ment  de  la  veille  l’occupait  au  moins  autant  que  l’&ffaire 
d’O’Meara,  et  qu’il  s’attendait  k ce  que  nous  lui  ferions  part 
de  ce  qu’ou  nous  avait  dit  k Longwood.  Toutefois,  pour  ne  pas 
donner  lieu  k une  nouvelle  incartade,  nous  n'en  parlämes  ni 
Tun,  ni  l’autrc.  II  nous  en  voulut  beaucoup  de  ce  silence,  et 
ne  put  s’empecher  de  glisser  dans  la  conversation  quelques 
phrases  ironiques  sur  le  plaisir  qu’oifru  la  societe  de  Long- 
wood  que  nous  times  semblant  du  ne  pas  comprendre.  Latin 
n’ayant  pu  nous  arracber  un  mot,  il  se  leva  brusquement  et 
nous  dit:  ,Au  rüste,  Messieurs,  je  ne  vous  apprends  rien  de 
nouveau;  vous  savez  aussi  bien  que  moi  ce  qui  se  passe  k 
Longwood;'  et  puis  s’achemiuant  vers  la  porte:  ,ce  qui  est  aussi 
contraire  aux  reglements  que  la  eonduite  du  docteur  O’Meara'. 
Kien  assurement  n etait  moins  juste  ni  plus  deplace  que  cette 
comparaison,  mais  il  partit  saus  nous  laisser  le  temps  de  rcpondre. 

Ce  meine  jour  au  soir  arriva  d’Augleterre  le  , Backworth', 
bätiment  de  transport,  qui  lui  apporta  les  duplicata  des  de- 
peches  qu’ou  lui  a adressees  par  la  tregate,  la  , Favorite',  partic 
presque  un  weme  temps  et  que  nous  atteudons  cncore.  Depuis 
cette  epoque,  il  s’est  operc  dans  sa  eonduite  un  changcmeul 
sensible;  il  est  plus  sotnbro  et  plus  iutraitable  que  jarnais.1*3 
C’est  contrc  les  coinmissaires  que  s’exhale  sa  mauvaise  hu- 
meur.  Il  a rompu  les  relations  de  societe,  a cessc  de  nous 
inviter  k diner,  nous  reyoit  plus  mal  que  jamais,  lorsque  nous 
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allons  lui  parier  d’affaire,  et  nous  fait  les  scfeues  les  plus  ridi- 
cules.  II  uous  a et6  impossiblc  jusqu’ici  d’en  doviner  la  cause. 
Lui  a-t-on  öcrit  de  Londres  que  nous  nous  plaiguons  de  lui? 
Le  minist&rc  anglais  a-t-il  blumc  sa  conduite?  Dans  ce  cas  sou 
amour-propre  blesse  chercherait-il  a se  venger  sur  nous?  Voilh. 
les  seules  conjectures  que  nous  puissions  fonncr. 

II  y a uno  quinzaine  de  jours,  le  comte  Bertrand  vint  en 
ville  avec  un  ofticier  anglais  et  descendit  dans  la  maison, 
oll  est  löge  lc  commissaire  de  Kussie.  II  profita  de  cettc  occa- 
sion  pour  aller  voir  ce  dernier  qui  lui  donna  ii  dejeuner.  Le 
surlendemain  lo  gouverneur  se  rendit  cliez  Mr.  de  Balinain 
avec  un  de  ses  aides-de-camp.  11  avait  l’air  furieux.  ,Je  viens 
vous  demander,  Mr.  le  comte,1  lui  dit-il,  ,si  le  general  Bertrand 
a etc  chez  vous.  Je  le  sais,  mais  je  desirerais  l’apprcndre 
de  vous.“ 

Mr.  de  Balmain:  ,Oui,  nous  avons  passö  deux  teures  en- 
semble.1 

Lo  gouverneur  (en  colöre):  ,11  a trompe  l’ofticier  d’ordon- 
nancc,  c’est  infame.1 

Mr.  de  Balmain:  ,Cela  ne  me  rogarde  pas.  Je  ne  l’avais 
pas  invite  k venir  chez  moi.‘ 

Le  gouverneur : ,Est-il  entreehez  voussans  se  faire  annoncer?1 

Mr.  de  Balmain:  ,Oui,  j’ignorais  meme  qu’il  füt  en  ville.1 

Le  gouverneur  horB  de  lui  se  leva,  et  marchant  k reculons 
vers  la  porte,  repeta  quatro  fois  de  suite:  , C’est  ce  que  je  ne 
ferais  pas  moi-mGme.1  11  accompagna  ccs  mots  d’un  sourire 
amor  et  ironique,  et  sortit.  II  semblerait  que  c’est  au  comte 
Bertrand  que  dcvaient  s’adresser  les  reproches;  il  ue  lui  en  a 
pas  Bculcmeut  parle.  Ceiui-ci  avait  fait  six  visites  avant  d’allor 
chez  le  comte  de  Balmain.  On  n’cn  a fait  un  crime  k per- 
sonne qu’au  commissaire  de  Kussie. 

Le  23,  du  mois  passe,  Sir  Hudson  Lowo  m’dcrivit  la  lettre 
ci-joiute  en  copio  sub  lit.  A.131  Mes  coil&gues  en  105  u re  nt  une 
de  la  meme  teneur.  Nous  repondimes  tous  dans  le  meme  sens. 
Ma  reponse  se  trouve  ci-annexee  sub  lit.  K.'35  La  proclama- 
tion  jointe  k la  lettre  de  Sir  Hudson  Lowe  a dte  affiehee  ici 
sur  toutes  les  routes; 13li  eile  est  une  suite  de  l’affairc  d’O’Meara. 

Le  23,  au  soir,  le  gouverneur  m’adrossa  la  lettre  ci-jointe 
sub  lit.  G'.m  Ayant  de  bonnes  raisons  de  croiro  que  personue 
de  Lougwood  ne  lui  a parle  de  Welle,  entierement  oublie  ici 
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depuis  long-tcmpB,  je  ne  puis  in’arreter  qu’k  une  seule  suppo- 
sition,  c’est  qu’on  lui  a envoy6  par  lc  ,Baekworth‘  une  copie  des 
obserratious  sur  le  discours  dt  Lord  Bathurst  du  1 8 Mars  1817'*' 
« ü il  en  est  question. I9-'  Peut-etre  par  une  indiscretion  com- 
mise  k Londres,  ou  par  l’ouverture  de  nos  lettres,  a-t-il  ete 
informe  que  nous  avons  onvoye  ees  ubservations  k nos  cours. 
Cela  expliquerait  sou  depit. 

Le  25,  cprouvant  le  besoiu  d’exlialer  sa  bile,  il  alla  chez 
Mr.  de  Montchenu  avee  lequel  il  eut  une  cxplication  de  plu- 
sieurs  heures.  Celui-ci  m’a  dit  qu’il  ne  l’avait  jamais  vu  monte 
a ce  point.  Il  m'a  assurc  que  c’etait  k Mr.  de  Baimain  qu’il 
cn  voulait  le  plus.  11  lui  echappa  entrc  autres  de  dire  dans 
eette  conversation : ,On  ecrit,  on  m’aceuse,  niais  j’ecrirai  aussi 
et  mon  gouverneinent  me  eroira.1 

Plus  de  trois  semaines  s’etant  eeoulees  »ans  que  j’eusse 
vu  lc  gouverneur,  je  lui  fis  une  visite  le  29  du  mois  passe 
pour  lui  demander,  selon  mon  usage,  s’il  n’y  avait  rien  de  nou- 
veau ii  Longwood  que  je  puisse  inander  i»  V.  A.  11  ine  reyut 
d’une  maniere  choquante.  L’entretien  que  nous  eümes  ensemble, 
a pris  un  tour  trop  desagreable  pour  que  je  ne  me  fasse  un 
devoir  d'on  rendre  couipte  mot  pour  mot  ä V.  A.  Elle  y verra 
jusqu’oü  vout  l’extravagance  et  la  folie  de  cet  Komme. 

Moi:  jComment  va  votre  sante?“ 

Le  gouverneur  repond  par  un  signe  de  tete. 

Moi:  ,Oserais-je  vous  demander  s’il  y a une  occasion  pour 
l’Europe?1 

Le  gouverneur:  ,Dimancbe  ou  lundi,  pas  avant.1 

Moi:  ,N’y  a-t-il  rien  de  nouveau  ä Longwood?“ 

Le  gouverneur  (avee  humeur):  ,Je  ne  sais  rien.1 

Moi:  , Com  ment  se  porte  Bonaparte?1 

Point  de  reponse;  le  gouverneur  baisse  la  töte  et  regarde 
fixem  ent  k terre. 

Moi:  ,Depuis  que  nous  ne  recevons  plus  de  bulletins,  il 
est  devenu  impossible  de  savoir  au  justc  ee  qui  en  est.1 

Point  de  reponse;  le  gouverneur  roste  dans  la  meine attitude. 

Moi:  ,On  m’a  dit  qu’il  avait  etd  tres-mal  le  20  au  soir.1 

Point  de  reponse. 

Moi  (avee  vivaeitc):  ,Si  c’est-la  tout  ce  que  vous  avez  ä 
me  dire,  j’ai  1’honncur  de  vous  saluer.1 

J'allais  partir;  le  gouverneur  me  retint. 
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,01i  pardonnez,'  ine  dit-il,  ,eo  n’ost  pas  . . . pour  vous  man- 
quer  ...  je  reilöcliis  . . . vous  devez  scntir  que  je  dois  pcser  ma 
reponse.' 

II  m’offrit  un  siege  et  alle  s’asseoir  lui-merae  k l'autrc 
bout  de  la  chambre.  La,  les  Inas  croises,  il  se  mit  k mediter 
sur  ce  qu’il  avait  k me  dire.  11  passa  au  moins  vingt  minutes 
dans  cette  attitude.  Jetais  sur  les  cpines  et  ne  savais  k quoi 
in’arreter.  lieureusement  je  trouvais  a cöte  de  moi  quelques 
journaux  que  je  parcourus.  Le  gouverneur  se  lova  tout-k-eoup 
et  se  mit  k marcher  k grands  pas  dans  la  chambre.  Puis  il  me 
dit  d’un  ton  brusque:  ,Je  n’ai  rien  k dire,  lorsque  je  suis  dcvancd 
dans  les  informations  par  les  folloicer*  de  Napoleon  Bonaparte.' 

Moi:  ,11  y a trfes-long-temps  que  je  n’ai  ete  a Longwood, 
ot  je  n’ai  vu  personne  de  la  suite  de  Bonaparte.' 

Le  gouverneur:  ,Mais  le  corate  Baimain  y va.‘ 

Moi:  ,Cela  ne  me  regarde  pas.' 

Le  gouverneur:  ,Je  ne  dirai  rien  avant  de  savoir  ce  que 
vous  a dit  le  comte  Baimain.' 

Moi:  ,Veuillez  le  lui  domander  k lui-meme.‘ 

Le  gouverneur:  ,Vous  le  voyez  tous  les  jours.  Il  n’y  a pas 
de  doute  qu’il  vous  a raconte  ce  qu’il  apprend  a Longwood.' 

Moi:  ,11  ne  m’a  rien  dit  qui  puisse  vous  interesser.' 

Le  gouverneur:  ,Le  Marquis  de  Montchenu  m’a  dit  les 
choses  extraordinaires  . . . L’affaire  des  bulletins  est  de  la  plus 
haute  importance.' 1,IU 

Moi:  ,Je  ne  sais  rien  de  cette  affairc.' 

Le  gouverneur:  ,Le  comte  Baimain  doit  vous  en  avoir 
parle;  il  m’importc  de  savoir  ce  qu’il  vous  en  a dit.' 

Moi:  ,Je  vous  en  prie,  Monsieur  le  gouverneur,  laissons 
de  cöte  le  comte  de  Balmain.  Je  ne  suis  point  responsable  de 
ce  que  fait  le  commissairc  de  Russie.  Parlons  du  Bonaparte 
ou  de  ce  qui  me  regarde  personnellement.' 

Le  gouverneur:  ,Vous  repetez  certainement  k vos  col- 
legues  tout  ce  que  vous  apprenez  de  moi.  Je  ne  vois  pas  pour- 
quoi  vous  me  faites  uu  mystere  de  ce  que  vous  contie  le 
comte  Balmain.' 

Moi:  ,Je  ne  vous  un  fais  pas  un  mystere,  mais  je  ne  suis 
point  dans  l’usagu  de  faire  le  rapporteur;  c’est  uu  röle  indigne 
de  uioi.  Je  serais  fache  que  vous  me  crussiez  capable  de  re- 
peter  ce  que  vous  me  dites  contiderament.' 
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Le  gouverneur  (brusquement):  ,Je  ne  vous  demanderai 
plus  ee  que  vous  dit  lo  eomte  Baimain. ...  Je  l’avais  prevu. . . . 
Voilh  k quoi  aboutissent  ces  rencontres.' 

Moi:  , Vous  in’avez  fait  l’honneur  de  me  dire,  il  y a scpt 
mois,  b la  suite  d’une  Conference  que  vous  eütes  avec  nous  au 
sujet  de  ces  rencontres,  que  vous  en  aviez  röfere  k votre  gou- 
vernement,  et  que  cette  affaire  s'arrangerait  a Londres.  Vous 
avcz  dit  depuis  au  eomte  Baimain  que  la  reponsc  ne  pouvait 
inanquer  de  vous  arriver  par  la  , Favorite'.  Le  , Backworth'  vous 
a apporte  les  duplicata  des  depeches  expediees  par  cette 
fregate.' 

Le  gouverneur  (fort  embarrasse  et  apres  un  raoment  de 
rcHexion):  ,On  ne  m’a  rien  6crit.‘ 

Moi:  ,Vous  attendez  pout-etre  encore  d’autres  ddpeebes?“ 

Lo  gouverneur  (sechement):  ,Je  n’attcnds  rien.  Ces  ren- 
contres sont  contraires  aux  reglements,  ccla  suftit.“ 

Moi:  ,11  n’y  a pas  un  mot  dans  vos  röglemcnts  sur  les 
rencontres.1 

Le  gouverneur:  , Elles  sont  contre  l’esprit  des  reglements. 
Je  ne  puis  autoriser  des  Communications  qui  ne  passent  point 
par  mon  canal.‘ 

Moi:  ,Des  conversations  ne  sont  pas  des  Communications. 
J’ai  eu  l’honneur  de  vous  repeter  vcrbaloment  et  par  ccrit  que 
toutes  les  fois  que  je  saurai  quelque  chose  qui  seit  digne  de 
votre  attention,  je  me  ferai  un  devoir  de  vous  l’apprendre.  Je 
vous  l’ai  prouve  dans  plusieurs  circonstances.' 

Le  gouverneur:  ,Le  Marquis  de  Montchenu  m’a  dit  que 
le  eomte  Bertrand  l'avait  assure  que  Napoleon  Bonaparte  serait 
charme  de  voir  les  commissaires.  N’est-ce  pas  la  une  com- 
munication?' 

Moi:  ,Ccla  n’cst  pas  nouveau.  Mr.  de  Las  Cascs  l’a  dit, 
il  y a dix-huit  mois,  a qui  voulait  l’entcndre.  Nous  n’avons  ja- 
inais  doute  que  Bonapartc  ne  füt  charme  de  nous  voir  comine 
particuliers,  et  ce  n’est  que  par  egard  pour  vous  que  nous 
n’avons  pas  protite  de  ses  bonnes  dispositions.  Si  c’cst  la  ce 
que  vous  appclez  des  Communications,  je  prevois  avec  peinc 
que  nous  ne  nous  entendrons  jaraaisd 

Le  gouverneur:  ,J’aimerais  bcaucoup  mieux  que  vous  fus- 
siez  toujours  avec  Napoleon  Bonaparte,  que  de  savoir  que  vous 
causez  avec  les  persouues  de  sa  suite,  saus  que  jo  Sache 
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exactemcnt  cc  qu’ils  von»  disent;  je  serais  du  moins  oxempt  de 
toute  responsabilitö.* 

Moi:  ,Encore  une  fei»,  Mr.  le  gouverneur,  ne  vous  suftit-il 
pas  que  je  vous  donne  ma  parole  d'honneur  de  vous  faire  part 
de  tout  ce  qui  peut  avoir  le  inoindre  interet  pour  vous?1 

Le  gouvenieur:  ,On  parle  de  moi,  je  le  sais.‘ 

Moi:  ,Supposez  que  cela  soit,  quel  mal  cela  peut-il  faire? 
Les  invectives  du  comte  Bertrand  ou  du  comte  de  Montholon 
ne  doivent  pas  vous  inquictor.* 

Le  gouverneur:  ,Je  meprise  tout  cela,  je  ne  erains  rieu. 
Mon  gouvernement  n’a  qu’ä  me  rappeier,  si  l’on  n’eBt  pas  content 
de  moi.‘ 

Moi:  ,Lorsque  vous  m'avez  dit  que  Bonaparte  avait  une 
obstruction  au  foie  . . .* 

Le  gouverneur  (m’interrompant  avoe  vivacitä):  ,Moi,  je 
vous  ai  dit  qu’il  a une  obstruction  au  foie?  Non,  Mr.  le  baron, 
je  ne  vous  ai  jamais  dit  cela.  Je  vous  ai  parle5,  d’un  incipient 
liepatite».1 

Moi:  , Incipient  hepatitea  signitie  un  commencement  d’in- 
tiammation  au  foie.* 

Le  gouverneur:  ,Je  vous  ai  parle!:  d’un  commencement 
d’obstruction,  raais  pas  d’une  obstruction.  Cette  difference  cst 
tr&s-importante.  . . . On  vous  aura  dit  cela  & Longwood.  Je  vois 
claircment  qu’on  sert  d’instrument  ä Napoleon  Bonaparte.1 

Moi:  ,Vou8  vous  trompez,  Mr.  le  gouverneur,  nous  ne 
sorvous  point  d’instrument  ä Napoleon  Bonaparto.  Nous  avons 
chacun  asscz  de  discerncmcnt  pour  demeler  la  verite  de  co  que 
l’on  peut  avoir  de  l'intöret  h nous  faire  accroire.* 

Le  gouverneur:  ,Vous  feriez  mieux  de  ne  pas  aller  a 
Longwood.* 

Moi:  ,Jo  n’y  vais  pas  souvent;  vous  ne  pouvez  pas  m'ae- 
cuser  d’indiscretion.  En  sept  mois  je  n’y  ai  eit6  que  deux  fois.* 

Le  gouverneur:  ,Deux  fois!  C’est  fort.4  (So  pnmienant 
avec  agitation:)  ,Gorrequor  (en  s’adrcssant  ä son  aide-de-eamp 
qui  ne  manque  jamais  de  se  trouvor  ä ces  sortes  de  eonversa- 
tions  cornme  temoin)  is  it  not  very  extraordinary?  — Vous  n’y 
avez  donc  pas  etc  le  10  de  ee  mois?* 

Moi:  ,Jo  ne  m'cu  Boliviens  pas;101  rnais  puisque  voub  y 
attachez  taut  d’importaucc,  supjiosons  que  j’y  aie  etd  cinq  fois, 
cela  nous  inettra  d’accord.* 
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Le  gouverneur:  ,Si  vous  y avez  ete  le  10  de  ce  mois, 
vous  avez  pu  savoii  vous-meme  commcnt  se  porte  Napoleon 
Bonaparte.1  JnJ 

Moi:  ,Nous  Komnies  aujourd’hui  au  29.  II  a pu  se  pas~er 
bien  des  choses  depuis.  Vous  m'avez  dit  que  vous  ignoriez 
cntierement  ce  qui  se  passe  k Longwood,  et  vous  voudriez 
nous  oter  les  moyons  de  l’apprendro  par  nous-incmes.  Que  voulez 
vous  donc  que  nous  ecrivions  a nos  eours?1 

Le  gouverneur:  ,Je  ne  vois  pas  que  vous  ayez  besoin 
d’ecriro  lorsque  moi,  comrae  gouverneur  de  l'ile,  je  suis  brouille 
avec  ces  gens-lk.1 

Moi : ,Je  ne  partage  pas  votre  opinion  k cet  cgard.  II  y 
a des  choses  que  je  ne  puis  laisser  ignorer  a ma  cour;  par 
exemple,  je  inanquerais  k mun  devoir,  si  je  ne  mandais  pas  que 
Bonapartc  a etc  tres-mal  dans  la  nuit  du  20,  et  je  ne  l'ai 
appris  que  par  un  pur  hasard.1  . 

Le  gouverneur:  ,Qui  vous  l'a  dit?1 

Moi : ,Lo  bruit  en  a couru  en  ville.1 

Le  gouverneur:  ,C'est  impossible.  II  n’y  a que  le  eomte 
Baimain  qui  ait  pu  vous  en  parier.  Je  suis  bien  sür  qu’aucun 
ofticior  anglais  n’aurait  ose  vous  le  dire.1 

Moi:  ,Je  ne  vois  pas  quel  mal  il  y aurait  k ce  qu'un 
ofticier  anglais  me  parlkt  de  la  sante  de  Bonaparte,  s’il  en  sa 
vait  quelque  chose.  Nous  ne  vivons  pas  dans  un  cachot,  mais, 
dans  un  pays  libre.  Chacun  y ost  maitre  de  ses  pensces  et 
de  ses  discours.1 

Le  gouverneur  (ironiquement):  ,Dans  un  cachot!  Dites 
plutöt  dans  une  galere,  ce  sera  plus  dans  le  sens  Napoldonien.1 

Moi:  ,Permettez-moi  de  vous  observer  que  vous  etes  dans 
l’erreur  si  vous  croyez  que  ce  que  vous  ne  dites  pas.  est  un 
secret  impenetrable.  Tout  se  sait.  Le  desneuvrement  et  l’ab- 
sence  totale  de  nouvelles  font  que  rien  n'dchappe  k la  curiosite 
du  public.  Veuillez  considdrer  d’ailleurs  qu’il  y a des  gens 
dans  l’ile  qui  ont  de  l’intdrdt  k donner  de  la  publicite  a tout 
et  qui  Bont  en  Opposition  avec  vous.1 

Le  gouverneur  (en  fureur):  ,11  n'y  a point  d’opposition 
ici.  Bonaparte  est  mon  prisonnier.  II  n’y  a point  d'opposition.1 

Moi:  ,Nc  vous  emportez  pas.  Vous  avez  mal  saisi  le  sens 
du  mot  , Opposition1.  Lorsque  je  dis  que  les  Fran^ais  sont  en 
Opposition  avec  vous,  je  veux  dire  qu’il  y a entre  vous  et  eux 
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diffärence  d’opinions,  de  principes  et  de  gentiments.  Je  n’en- 
tenda  point  pur  1 a qu’il  existe  ic!  un  pouvoir  qui  puisse  balancer 
le  votre.  Permettez-moi  de  vous  parier  k ceeur  ouvert.  Voua 
etes  toujour8  en  colkre,  et  c’est  k ces  emporternents  que  vous 
devez  vous  en  prendre,  si  on  dvite  les  explications  avec  voug. 
Personne  ne  veut  g’exposer  k s’entendre  dire  des  sottises/ 

Le  gouverneur  (hors  de  lui) : ,Comment!  Des  sottises! 
Je  fais  des  sottises!  Qorrequer  (en  s’adressant  a son  aide-de- 
camp)  did  ynu  hear  it  f Je  fais  des  sottises.'1 

Moi:  ,Calmez  vous  de  grkce.  II  ne  m’est  point  venu  dans 
l’egprit  de  vous  dire  que  vous  faitcs  des  sottises.  Faire  des 
sottises  et  dire  des  sottises  ont  des  signitications  Lout-k-fait  diffe- 
rentes. Faire  des  sottises  signifie  se  conduire  en  sot ; dire  des 
sottises  ä quelquun,  signifie  lui  dire  des  injures/ 

Le  gouverneur:  ,Quand  vous  ai-je  dit  des  injures?  Citez- 
moi  des  exemples/ 

Moi:  ,Vingt,  si  vous  voulez/  Je  lui  fis  alors  la  rdcapitu- 
lation  de  plusieurs  sccnes  qu’il  nous  a faites,  k mes  coll&gues 
ou  k moi,  depuis  six  scmaines,  en  lui  rcpetant  tout  ee  qu’il 
nous  a dit  et  en  lui  rappelant  les  inines  et  les  gestes  dont  il  a 
accompagne  ses  paroles.  Je  ne  pus  m’enipeclier  de  mettre  de 
la  clialeur  dans  ce  reeit,  sans  toutefois  m’ecarter  de  la  verite. 

Ln  gouverneur  faisant  un  retour  sur  lui-meme,  m’ecouta 
trks-attentiveinent.  Lorsquc  j’eus  fini,  il  voulut  retorquer  contre 
moi  les  raisous  dont  je  m’etais  appuye.  , C’est  vous/  me  dit-il, 
,qui  vous  echauffez  niaintenantJ 

Moi:  ,Cela  n’est  pas  etonnant;  vous  in’avez  pousse  k bout.‘ 
Le  gouverneur:  ,C'est  une  bourrasque.1 
Moi : ,Elle  passera.  J'ai  l’honneur  de  vous  assurer  que  je 
desire  sinceremcnt  vivre  en  bonne  harmonie  avec  vous.  Je  ne 
demande  pas  mieux  que  de  vous  satisfaire  en  tout  autant  que 
cela  depend  de  moi;  niais  bannissez,  je  vous  prie,  de  nos  entre- 
tiens  ce  ton  mena^ant,  eet  air  d’autoritc  et  cos  emporternents 
qui  ne  peuvent  que  nous  aigrir.  J’ai  vu  avec  peine  que  nos 
rapports  s’alteraient;  j’ai  su  que  vous  en  voulez  au  comte  de 
Baimain,  parce  qu’il  evite  de  s’expliquer  avec  vous;  j’ai  fait  le 
contraire;  je  vous  ai  dit  avec  franchise  tout  ce  que  j’avais  sur 
le  cueur.  Je  desire  que  cela  puisse  nous  rapproeber  et  mettre 
tin  k une  desunion  scandaleuse , car  l’Europe  eutiere  serait 
scandalisäe,  Bi  on  savait  que  le  gouverneur  et  les  cominissaires 


Digitized  by  Google 


39fi 


vivent  mal  enseroble.  Notre  cause  est  commune,  nous  devrions 
j travailler  de  concert.' 

Le  gouverneur:  ,Pourquoi  viele- t-on  mes  reglements  ?* 

Moi:  ,Je  vous  defic  de  me  prouver  que  je  les  ai  violes 
une  seule  fois  dcpuis  que  je  suis  ici.  Vous  attaquez  mon  hon- 
neur  en  me  le  reprochant  & tout  bout  de  champ.  Permettez- 
moi  de  vous  le  demander  categoriquement:  les  ai-je  violes 
ou  non?‘ 

Le  gouverneur:  ,Non.‘ 

Moi:  ,Cela  suffit,  je  l’dcrirai  k ma  cour,  il  ne  m’eu  faut 
pas  davantage.' 

Le  gouverneur:  ,Je  ne  dis  pas  non.‘ 

Moi:  ,Vous  dites  done  oni.‘ 

Le  gouverneur:  ,Je  ne  dis  pas  oui.‘  (Les  bras  me  tom- 
b^rent  k cette  reponse.)  ,Le  mieux  sera  de  s’expliquer  par  ecrit.‘ 

Moi : ,11  n’y  a plus  rien  k expliquer,  nous  avons  tout  dit. 
D’ailleurs  ma  cour  ni’a  ordonne  expressement  d’eviter  les  discus- 
8ions  par  ecrit.‘  203  Lk-dessus  nous  nous  quittames. 

II  y a dans  cet  entretien  tant  de  bizarrerie  et  d’invrai- 
semblance  que  je  ne  serais  point  surpris  d’ötre  soup^onne  d’y 
avoir  mis  du  mien.  J’affirme  sur  mon  honneur  et  sur  ma  con- 
science  que  c'est  la  plus  exacte  v6rit<5. 

Etant  malheureuscment  fored  de  vivre  avec  Sir  Hudson 
Lowe,  je  me  suis  fait  violenee  pour  lui  faire  une  visite  des  le 
lendemain.  J’ai  tache  d’y  radoucir  autant  que  possible  l’im- 
pression  que  devait  lui  avoir  laiss£  notre  scene  de  la  veille. 

,Nous  avons  eu  hier  une  discussion  bien  vive  et  bien  des- 
agrdable*,  lui  dis-je  entre  autres,  ,vous  vous  ötes  empört^,  je 
me  suis  echautfe  a mon  tour;  oublions  tout  eela,  et  t&chons  de 
vivre  en  paix.  Si  vous  ne  rendez  pas  compte  k votre  gou- 
vernement  de  cette  discussion,  je  ra’engage  k en  faire  autant 
de  mon  cöt6.‘ 

Le  gouverneur  (embarrasse  et  apres  un  moment  de  rt1- 
flexion) : , Je  ddsire  ne  pas  repondre  k cette  question.“ 104 

Moi:  ,Cela  suffit.  Parlons  d’autre  cbose.‘ 

II  fit  les  plus  grands  efforts  pour  paraitre  calme,  et  nous 
nous  sdparkmes  au  bout  d’un  quart  d’heure. 

V.  A.  se  convaincra  de  plus  en  plus  que  nous  ne  par- 
viendrons  jamais  k rendro  nos  rapports  avec  le  gouverneur 
aussi  satisfaisants  qu’il  serait  k desirur  qu’ils  fussent.  Pour  lui 
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complaire,  il  faudrait  no  penser,  ne  voir  et  n’agir  que  dans  son 
sens  et  seien  aes  fantaisics,  approuver  toutes  ses  extravagances, 
ne  pas  prendre  connaiasance  de  ce  qui  se  fait  ici,  se  borner 
h mander  que  Bonaparte  est  en  vie,  ne  jaraais  inettre  le  pied 
& Longwood,  etre  k couteau  tirö  avec  tou»  ceux  qui  se  brouil- 
lent  avec  lui  et  dont  le  nombre  augmente  tous  les  jours,  faire 
son  espion  et  lui  rapportcr  fidfclement  tout  ce  qui  sc  dit,  enfin 
se  tenir  sur  la  selletto  cbaque  fois  qu’il  le  juge  k propos  et 
subir  les  interrogatoires  les  plus  humiliants.  Tout  cela  est  in- 
compatible  avec  notre  position,  avec  les  devoirs  de  notre  place 
et  intime  avec  l'honneur. 

Je  doute  que  Sir  Hudson  Lowe  se  soutienne  long-temps 
dans  un  poste  si  fort  au  - dessus  de  ses  forces.201  L’opinion 
publique  est  contre  lui.  II  ne  fait  rien  pour  so  la  rendre  favo- 
rable.  La  droiture  de  ses  intentions  justitie,  selon  lui,  toutep. 
ses  actions.  D’apres  ce  principe,  il  ne  manage  personne  et  se 
rend  ndieux.  Les  Anglais  le  craignent  et  le  fuient,  les  Fran^ais 
s’en  nioquent,  les  commissaires  s’en  plaigucnt,  et  tout  le  munde 
s'accorde  k dire,  qu’il  a l’esprit  frappe. 

Agriez  — — — — — — — — — — — 

Baron  Stürmer. 


Nr.  17. 


Mon  prince. 


8t®-HÄl&net  co  6 Juin  1818. 


On  vient  d’afficher  une  proclamation  qui  porto  que  le 
brigadier  Sir  George  ßingham  est  nommd  premier  mombre  du 
Conseil  civil  de  l’Jle.  Il  y est  dit  que  l’officier  le  plus  ancien 
des  troupes  royales  apres  Sir  Hudson  Lowe  devant  lui  sucoedor, 
s’il  venait  k mourir  ou  k etre  rappele,  comme  gouverneur  mili- 
taire  Charge  de  la  garde  de  Napoleon  Bonaparte,  la  cour  des 
directeurs  de  la  compagnie  des  Indes  a vonlu  par  cette  nomi- 
nation  d6signer  ce  memo  officier  comme  devant  lui  succdder 
aussi  en  qualitd  de  gouverneur  civil.  Cette  proclamation  a fait 
courir  le  bruit  que  Sir  Hudson  Lowe  (Hait  rappel6.  Si  ce  n’est 
qu’une  simple  mesure  de  prdvoyance,  se  dit-on,  pourquoi  la 
compagnie  des  Indes  n’y  a-t-elle  songd  qu'au  bout  de  deux 
ans?2n(i 
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Sir  George  Binghain  est  generalement  aime  et  estime. 
Ce  chdix  conviendrait  ä tont  le  monde. 

Agreez  — — — — — — — — — — — 

Baron  Stürmer. 


Nr.  18. 


Mon  prince. 


ce  5 Juin  1818. 


D’apr&s  ce  que  j'ai  pu  apprendre  de  la  sante  de  Bonaparte, 
il  a et<5  tr^s-mal  le  20  du  mois  passe.  A 8 heures  du  soir  il 
eprouva  une  violente  douleur  dans  le  cote  droit,  accompagnee 
de  palpitations,  d’etouflements  et  de  vertigea.  On  nppela  sur  le 
champ  O’Meara  qui  lui  fit  prendre  un  sudorifique.  Apres  quel- 
ques heures  de  transpiration , il  se  trouva  soulage.  Bertrand 
et  Montholon  le  veillerent  alternativement  pendant  tonte  la  nuit. 
Le  3 de  ce  mois  il  a eu  une  fifevre  nervale  qui  a dure  environ 
trois  heures.  On  l’a  de  nouveau  fait  transpirer,  et  ce  retnede 
a reussi  aussi  bien  que  la  premifere  fois.  Il  n’est  pa»  sorti  de 
sa  chambre  depuis  douze  jours.207 

On  vient  de  me  confier  que  par  les  dep6ches  qu’a  reques 
derniferement  Sir  Hudson  Lowe,  le  gouvernement  anglais  a fait 
savoir  ä Bonaparte  qu’il  pouvait  se  choisir  dans  l'ile  une  societe 
de  cinquaute  personnes;  que  celles  qu’il  designerait  pourraient 
se  rendre  chez  lui  toutes  les  fois  qu’il  le  voudrait,  sans  passe, 
sans  officier,  et  qu’elles  seraient  dispensees  de  rendre  cornpte 
au  gouverneur  de  ce  qu’elles  uuraient  vu  ou  entendu  h Long- 
wood.  Toutefois  si  parmi  ceux  qui  seraient  inscrits  sur  la 
liste,  il  se  trouvait  quelqu’un  que  le  gouverneur  regardät  comme 
suspect,  le  droit  lui  cst  reserve  do  rayer  son  nom,  en  oflFrant 
h Bonaparte  de  le  remplacor  par  un  autre.2l,s 

Le  gouverneur  a donne  hier  un  diner  de  cinquante  couverts 
pour  celebrer  l’anniversaire  de  la  naissance  du  roi  d'Angleterre. 
Nous  y etionB  pries.  On  porta  comme  de  coutume  des  toasts 
sipar6s  a chacun  des  quatre  souverains  qui  ont  signe  la  Con- 
vention du  2°  Aoitt.  Le  gouverneur  a 6te  aussi  poli  qu’il  peut 
l’fitre. 

Agreez  — — — — — — — — — — — 

Baron  Stürmer. 
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Mon  prince. 


<•«  7 Juillet  1818. 


Je  n’ai  reyu  que  le  8 du  mois  passe  la  depeche  que  V.  A. 
m’a  fait  l’honneur  de  m'adresser  le  29  Novembre  de  l’annöe 
derniüre. 

Je  ne  saurais,  mon  prince,  vous  d^peindre  les  sentiments 
penibles  qu’elle  m’a  fait  üprouver.  Ai  - je  eu  le  malheur  de 
deplaire  i»  S.  M.  l’empereur?  Quelque  pure  que  soit  ma  con- 
science,  ce  serait  de  tous  les  coups  que  me  reserve  la  fortune, 
celui  auquel  je  serais  le  plus  sensible. 

La  nouvelle  destination  que  je  viens  de  recevoir,  me  fait 
sortir  d’une  carriere  ä laquelle  j’ai  consacre  toute  ma  vie,  pour 
me  jeter  dans  une  partie  ä laquelle  je  n’entends  rien  et  oü, 
avec  tout  le  züle  possible,  je  ne  puis  esperer  de  remplir  l’attente 
de  S.  M.  Elle  est  prejudiciable  aux  interets  de  ma  famille  et 
diametralement  opposüe  aux  sollicitations  vives  et  pressantes 
que  j’ai  pris  la  libert^  de  vous  adresser,  mon  prince,  il  y a 
plus  de  dix-huit  mois.  Elle  porte  dans  tous  ses  details  le  carac- 
tere  d’une  disgräce  sur  laquelle  les  etrangers  rnemes  n’ont  pu 
prendre  le  change.  V.  A.  me  fait  l’honneur  de  me  dire  que 
,S.  M.  a pris  egard  aux  fonctions  dont  j’ai  dtd  Charge  anterieure- 
ment  de  seerütaire  de  legation  et  de  consul-göndral  en  Russie.' 
Je  ne  con^ois  pas  ce  qui  a pu  faire  naitre  une  pareille  erreur. 
Je  n’ai  de  ma  vie  ete  employe  dans  les  affaires  consulaires, 
et  jamais  il  n’a  ete  question  un  seul  instant,  a ce  que  je  sache, 
de  me  nommer  consul- general  en  Russie  ou  de  m’en  faire 
remplir  l’emploi.  Mes  fonctions  a S‘-Petersbourg  ont  6te  pure- 
ment  diplomatiques.  Et  n’est-il  pas  bien  dur  pour  moi,  j’en 
appelle  ä votre  justice,  mon  prince,  de  voir  qu’on  n’a  dgard, 
dans  mon  d6placement  actuel  qu’ä  la  place  que  j’ai  occupee, 
il  y a huit  ans?  L’^poque  la  plus  m£morable  de  ma  vie,  celle 
oü  j’ai  ete  employe  dans  les  affaires  les  plus  importantes,  et  oü, 
Sans  cesse  en  activitü,  j’ai  parcouru  prüs  de  huit  mille  Heues 
pour  le  Service  de  S.  M.,  cette  dpoque  serait  donc  celle  dont 
on  me  tiendrait  le  moins  de  compte,  et  qu’on  ne  jugerait  pas 
mßme  digne  d’une  mention  honorable? 

Pour  toute  regle  de  conduite  dans  mon  nouveau  poste 
V.  A.  m’apprend  que  ,1a  commission  aulique  du  commerce  qui  a 
dans  seB  attributions  les  fonctions  consulaires,  me  fera  parvenir 
mes  instructions.“  Je  serai  donc  prive  meine  de  l’honneur  de 
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correspondre  ftvoc  V.  A.?  N’est-ce  point  ra’öter  le  seid  moyen 
qui  me  restait,  de  me  distinguer  et  d’acquerir  de  nouveaux 
titres  aux  buntes  de  S.  M.  par  des  rapports  qui,  vu  les  lieux 
et  les  circonstances  oil  je  vais  me  trouver,  n'auraient  pu  etre 
depourvus  d’intdrfit?  II  semble  naturel  que  l’idee  de  l’etablis- 
sement  d’un  consulat  aux  Etats  - U nis,  dictdo  par  les  interets 
du  commerce,  ait  fait  naitre  en  m6me  temps  celle  de  profiter 
de  cette  oecasion  pour  se  procurer  des  notions  justes  et  authen- 
tiques  sur  l’administration , la  politique,  et  les  ressources  d'un 
peuple  appele , selon  toute  apparence , k jouer  un  grand  role 
sur  la  scene  du  monde.  Si  n&tnmoins  des  considdrations  qui 
me  sont  personnelles,  l'ont  empörte  dans  cette  circonstance  sur  le 
bien  meme  du  Service,  je  ne  sais  plus  a quelle  pensee  m’arrdter. 

Le  nouveau  traitement  que  S.  M.  a daignc  m’accorder 
dquivaut,  d’aprdB  le  cours  actuel,  k 800  livres  sterling,  Sans 
compter  les  pertes  du  change  et  les  frais  de  commissions,  tou- 
jours  immenses  k une  aussi  grande  distance.  V.  A.  a vdcu 
avec  les  Anglais,  Elle  connait  leur  depense.  On  vit  aux  Etats- 
Unis  k-peu-pres  commo  en  Angleterre;  mdmes  moBurs,  meines 
nsages.  N’est-il  pas  de  toute  impossibilite  que  je  me  tire  d'affaire 
avec  800  livres  sterling?  Les  domestiques  seuls  absorberaient 
pres  de  la  moitid  de  cette  somme.  Daignez  considerer,  mon 
prince,  qu’il  est  assez  cruel  d’etre  condamne  a passer  les  plus 
belles  annees  de  sa  vie  dans  d'autres  climats,  separe  par  des 
espaces  immenses  de  sa  famille,  de  ses  amis,  et  prive  de 
toutes  les  douceurs  qu’offre  le  sdjour  de  cette  belle  partie  du 
monde  qui  nous  a vu  naitre.  Au  moins  faut-il  ne  pas  avoir  k 
lütter  avec  le  besoin,  k se  tourmenter  sans  cesse  Tesprit  sur 
le  moyen  de  faire  face  k la  ddpense  de  la  journee,  et  k rougir 
devant  les  dtrangers  d’une  dconomie  sordide  et  humiliante  pour 
l'agent  d’une  grande  puissance. 

La  depdche  de  V.  A.  ne  fait  aucune  mention  des  moyens 
de  pourvoir  k mon  nouvel  dtablissement.  Lorsque,  conformement 
aux  ordres  de  S.  M.  l’empereur,  jlai  eu  l’honneur,  mon  prince, 
de  vous  envoyer  un  compte  exact  et  detailld  de  ma  depense 
k Sl”-Heldne,  qui  devait  servir  de  base  pour  fixer  ddfinitivement 
mon  traitement,  j’y  ai  joint  des  pieces  justificatives  sur  les 
moindres  articles,  j’ai  affirme,  sur  mon  honneur  et  sur  ma  eon- 
science,  i’exactitude  de  mes  assertions,  je  me  suis  prdvalu  du 
tdmoignage  du  gouverneur  de  l’ile  auquel  Tambassadeur  de  S.  M. 
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h Londres  a bien  vouln  ajouter  celui  de  l’amiral  Sir  George 
Cockburn,  du  göneral  Beatson,  du  Colonel  Keating,  et  du  gou- 
verncment  britanniquo  mömc.  Taut  de  preuves  röunies  parais- 
saient  dquivaloir  ä l’evidence.  V.  A.  m’a  fait  l’honneur  de 
m’öcrire  en  date  du  31  Mai  1817,  qu’Elle  nie  röpondrait  äi  ce  qui 
concernait  mes  affaires  pecuniaires,  aussitöt  qu’Elle  aurait  pris 
a cet  ögard  les  ordres  de  S.  M.  Pres  de  quatorze  mois  se  sont 
ecoulös  depuis  sans  que  j’aio  re^u  eette  reponse.  M’ötant  trouv^ 
ainsi  expose  aux  plus  grands  enibarras.  j’aurais  öte  forcö  malgre 
moi  de  tirer  de  nouveau  sur  la  cour,  si  mon  rappel  n’dtait  venu 
mettre  fin  a mes  inquietudes,  et  me  fournir  un  moycn  de  liqui- 
der mes  dettes : celui  de  vendre  tout  ce  que  je  possedais.  Je 
me  trouve  ainsi  absolument  döpourvu  de  tout  et  dans  l’impos- 
sibilite  de  formcr  un  dtablissement  en  Amörique,  si  S.  M.  ne 
daignc  venir  a mon  secours.  Les  details  dans  lesquels  je  vicns 
d’entrer,  et  que  j’ose  prier  V.  A.  de  ne  considerer  que  comrae 
l’expression  de  rna  douleur,  pronvent  combien  toutes  les  cir- 
constances  de  ma  nouvelle  destination  me  sont  defavorables. 
Plein  de  respect  pour  les  ordres  de  S.  M.  l’empereur,  je  ne 
me  suis  pas  moins  occupc  aussitöt  des  moyens  de  remplir  ses 
intentions.  S.  M.  voulait  que  je  me  rendisse  avec  le  moins 
de  retard  possible  dircctement  de  S,(>-  Helene  ä Philndelphie. 
J'ai  hftte  autant  qu’il  a ete  en  mon  pouvoir  les  preparatifs  de 
mon  depart.  Quant  a l’ordre  de  me  rendre  a mon  nouveau 
poste  directe.ment,  c’est-k-dire  sur  un  vaisseau  allant  d’ici  aux 
Etats-Unis,  il  ra’a  etö  impossible  de  l’executer.  L’cscadre  sta- 
tionnde  dans  ces  parages  ne  peut  sans  une  autorisation  spe- 
ciale  de  l’amirautö  dctachcr  un  vaisseau  pour  l’envoyer  ä une 
aussi  gründe  distance.  II  me  restait  donc  trois  parties  il 
prendre. 

1°  Ualler  au  Cap  de  bonne  espSrance.  Ce  voyage  offrait 
des  grands  dangers  dans  cette  saison  qui  est  celle  des  tempetes 
au  Cap.  J’aurais  etö  oblige  de  rester  ici  jusqu’ä  la  lin  d’Oc- 
tobre.  11  eut  ötö  en  outre  bien  difficile  de  trouvor  au  Cap  une 
occasion  directe  pour  les  Zitats -Unis,  et  vraisemblablement, 
j’aurais  dü  me  resigner,  aprös  un  sejour  de  plusieurs  mois  dans 
cette  colonie,  ä profiter  d’un  mecliant  esquif  pour  me  rendre 
d’abord  au  Bresil.  Je  n’aurais  pu  ainsi  arriver  ä Philadelphia 
qu’au  bout  de  liuit  ou  dix  mois,  en  m’exposant  aux  plus  grands 
risques  et  avec  des  frais  önorines. 
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2“  D'aller  au  Bresil.  Ce  voyage  oflYait  moins  d’inconve- 
nients  et  m'aurait  cpargn6  surtout  un  dötour  d’un  inillier  de 
lieueH;  mais  la  difficulte  de  trouver  k Rio  Janeiro  une  occasion 
pour  la  continuation  de  mon  voyage,  eftt  (5t6  encore  plus  grande, 
et  j’aurais  mia  plus  de  tempa  pour  aller  du  Bresil  k Phila- 
delpliie  que  pour  y aller  d’Angleterre  ou  de  Frauce.  J’aurais 
peut-§tre  dte  oblige  de  revenir  de  Rio  Janeiro  k Lisbonne  faute 
d’occasion  directe  pour  l’Amörique  soptentrionale. 

3°  D’aller  en  Europa.  Ce  parti  est  celui  que  je  me  suis 
decide  k prendro  depuis  l’arrivee  du  ,Northumberland‘,  beau 
batimeut  de  la  Compagnie  des  Indes,  qui  n’ayant  heureusement 
qu’un  seul  passager  a bord,  m’en  offre  la  plus  belle  occasion. 
La  route  de  l’Europe  est  la  plus  süre,  la  plus  naturelle  et  la 
moins  coüteuse.  Elle  est  celle  qu’auraient  prise  tous  les  An- 
glais appeles  k so  rendre  de  Stc-H61ene  aux  Etats-Unis.  Les 
autorites  anglaises  et  tout  lo  munde  in'ont  conscille  de  la  prendre. 
Elle  m’offrira  l’avantage  de  pouvoir  me  procurer  en  Europe  k 
moitie  prix,  mille  ehoses  indispensables  pour  mon  nouvel  etablis- 
sement,  et  de  pouvoir  trouver  soit  en  Angleterre,  soit  en  France, 
un  bon  vaisseau  allant  directemont  en  Amerique,  sur  lequel 
je  puisse  m’einbarquer  avec  confiance  et  me  rendre  a mon 
poste  d’une  maniere  convenable.  Si,  comme  je  le  crains,  la 
saison  est  trop  avancco  pour  accomplir  mon  voyage  cette  an  nee, 
j’aurai  en  outre  l’avantage  de  passer  l’hiver  on  Europe,  de 
revoir  au  moins  une  partie  de  tna  famille  et  de  retablir  une 
sante  deja  ebranlee  par  le  soleil  ardent  des  tropiques,  et  que 
les  souffrances  que  je  suis  condamne  k cndurer  sur  mer  ne 
pourront  qu’empirer.  Une  lettre  ci-jointc  sub  lit.  A 209  de  l’ami- 
ral  Plampin,  que  je  prends  la  liberte  de  mettre  sous  les  yeux 
de  V.  A.,  vient  a l’appui  de  ines  assertions. 

Aux  motifs  qui  m’out  determine  se  joint  celui  d’ßtre  en- 
tierement  depourvu  d'argent,  de  lettres  de  credit  ou  d'assigna- 
tion  quelconque.  Sir  Hudson  Lowe  a bien  voulu,  pour  m’obliger 
personnellement,  m'avancer  les  300  livres  sterling  que  S.  M.  a 
daigne  m’accorder  pour  mon  voyage  k titre  d’avance;  mais  si 
j’avais  ete  au  Cap  ou  au  Bresil,  il  m'aurait  fallu  au  moins  trois 
fois  autant,  soit  pour  freter  des  batiments,  soit  pour  faire  face 
aux  depenses  qu'aurait  occasionnces  mon  sejour  dans  les  en- 
droits  oü  j'aurais  6t6  oblige  de  mettre  pied  k terre.  Oü  aurais- 
je  pris  cette  summe?  Arrive  k Fhiladelphie,  j'aurais  6te  ex- 
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posc  k do  nouveaux  embarras,  la  depeche  de  V.  A.  m’ayant 
laisse  ignorer  oü  je  dois  toucher  mes  appointements. 

J'ai  remis  k Mr.  le  marquis  de  Montchenu  la  lettre  de 
V.  A.  Sa  nomination  comme  commissaire  d’Autriche  a fait  le 
raeilleur  efFet  dans  l’esprit  de  Sir  Hudson  Lowe.  Rien  n’etait 
plus  propre  k ddtruire  ses  soup9ons  et  k ensevelir  dans  l’oubli 
1’afFaire  de  Welle  qui  paraissait  avoir  fortement  ebranlk  la  con- 
tiance  du  ministkre  anglais.  Sir  Hudson  Lowe  m'a  dit  lui- 
meme  que  cette  nomination  ne  faisait  pas  plaisir  k Longwood. 
En  efFet,  Bonaparte  s’est  plaint  arakrement  de  notre  auguste 
maitre  dont  il  se  dit  abandonne  malgre  les  liens  de  parentk 
qui  les  unissent.  Mr.  de  Montholon  en  a fait  la  confidence  au 
cornte  de  Baimain,  en  le  priant  au  nom  de  Bonaparte  de  l’ecriro 
k l’empereur  Alexandre,  d’assurer  k ce  souverain  que  c’ktait 
vers  lui  desormais,  que  sc  porteraient  toutes  ses  esperances,  et 
de  le  conjurer  d’avoir  toujours  un  commissaire  k Ste-  Helene, 
dont  la  presence  meme  ne  pouvait  que  eontribuer  k adoucir 
son  sort. 

J’ai  annoncc  mon  rappel  k Sir  Hudson  Lowe  par  une  note 
ofticielle  ci-jointe  en  copie  avec  sa  reponse  sub  lit.  B. 2,0 
II  y a rendu  justico  aux  intentions  de  notre  cour,  intentions 
manifestees  dans  les  instructions  dont  j'ai  ete  rauni,  ainsi  qu’k 
la  confiance  que  je  lui  ai  toujours  temoignee. 

Daignez,  mon  prince,  k votre  tour,  avec  cette  bonte  qui 
vous  est  naturelle,  rendre  justice  auprks  de  S.  M.  au  zele  avec 
lequel  je  L’ai  servie  dans  cette  mission  ingrate  et  penible,  et 
que  tous  les  degoüts  que  j’y  ai  eprouves,  n’ont  pu  ralentir. 

Je  prie  V.  A.  d’agreer  l’hommage  de  mon  respect. 

Baron  Stürmer. 


P.  S.  A hord  de  .Northuniberlaiid*, 

ce  9 Aoüt  1818. 

J’ai  quitte  S,c-H61ene  le  11  Juillet  au  soir.  Sir  Hudson 
Lowe  m’a  fait  rendre  tous  les  honneurs  dus  au  commissaire 
imperial.  Les  autorites  de  l’ile  m’ont  accompagne  jusqu’au  lieu 
de  mon  embarquement,  les  gardes  etaient  sous  les  armes,  les 
batteries  de  l’ile  ont  tire  13  eoups  do  canon,  et  le  ,Northumber- 
land‘  en  a tire  autant  au  moment  oii  je  suis  arrive  k son  bord. 

Sir  Hudson  Lowe  jouissait  secretement  du  plaisir  de  voir 
un  commissaire  de  inoins  k S1*1-  Helene. 
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[Privatim. ) Londres,  ce  31  Aont  ISIS. 

Mon  prince. 

Je  suis  arrivE  ici  le  29  de  ce  mois.  Les  circonstances 
qui  in’ont  dEtermine  k venir  en  Europe,  sont  developpees  dans 
la  depecho  ci-jointo  que  j’ai  pris  la  libertE  d’adresser  k V.  A. 
avant  de  quitter  Sw-HElEne. 

La  Saison,  comme  je  l’avais  prevu,  etant  trop  avaueee 
pour  ine  rendre  aux  Etats-Unis  encore  cette  annee,  j'avais  le 
projet  d’allcr  k Vienne,  dans  l’espoir  d’y  prEsenter  mes  hoiu- 
niages  k V.  A.,  de  revoir  na  famillo  et  d’y  arranger  mes 
affaires  pecuniaires.  Le  voyage  que  vous  vencz  d’entreprendre, 
mon  prince,  s'oppose  k 1’exEcution  de  ce  projet,  et  des  con- 
siderations  politiques  ne  me  permettent  pas,  pour  le  motnent, 
de  me  rendre  k Paris.  Si  V.  A.  veut  bien  me  le  permettre, 
j’aurai  l’honneur  de  Lui  faire  ma  cour  k Aix-la-Chapelle  et  de 
Lai  donner  de  vive  voix  beaucoup  de  details  qui  pourront 
L’intErcsser. 

Mine,  de  Stürmer  ineurt  d’impatience  de  revoir  ses  pere 
et  märe,  mais  pour  eviter  tout  ce  qui  peut  donner  lieu  k de 
fausses  iutcrpretations,  eile  n’ira  les  rejoindre  que  dans  un  mois 
ou  dcux.  Apres  deux  ans  et  demi  d’exil,  de  degoüts  et  de 
sacritices,  il  serait  cruel  de  lui  refüser  cette  satisfaction.  Je  ne 
puis  douter,  mon  prince,  que  l'on  a eherche  k me  nuire  dans 
votre  esprit.  Toutes  les  circonstances  de  ma  nouvelle  destina- 
tion  me  sont  defavorables. 

Heureusement  je  n’ai  rion  k me  reprocher.  Daigncz  etre 
persuade,  mon  prince,  que  tout  ce  que  l’on  a pu  vous  dire  de 
inoi,  qui  fut  contraire  k l’bonneur,  k mon  devoir  et  k mon  de- 
vuueincnt  le  plus  parfait  k votre  personne,  est  faux,  arclii- 
faux;  je  le  dirai  k qui  voudra  l’entendre. 

Quoi  qu’il  en  soit,  je  suis  prüt  k suivre  ma  destinee,  mais 
j’ose  conjurer  V.  A.  de  ne  pas  me  laisser  manquer  du  neces- 
saire.  II  me  faudrait  au  moins  150Ü  livres  sterling  de  traite- 
ment,  et  une  somnie  süffisante  pour  pourvoir  aux  moyens  de 
mon  Etablissement.  Si  l'ctat  de  nos  finances  ne  permet  pas  une 
pareille  depense,  daignez,  mon  prince,  me  dispenser  de  cette 
inission.  J’aimerais  mieux  ne  rien  faire  pendant  quelque  tenips 
que  d’aller  en  AmErique  k d’autres  conditions.  Ma  santE  s’est 
visiblcment  alteree  depuis  quelque  tenips,  et  je  viens  de  souffrir 
le  martyre  dans  la  traversee  de  S10- Helene  en  Europe.  J’ai  eu 
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des  attaques  de  nerfB  epouvantables;  il  a fall»  quatre  homines 
pour  me  tenlr,  et  ce  n’est  qu’ä  force  d’opium  que  je  suis  par- 
venu  k me  calmer.  Je  ne  sais  si  c’est  aux  chaleurs  des  tropi- 
ques  que  je  dois  attribuer  cette  extreme  irritabilite  que  je  ressens 
depuis  six  ou  huit  mois.  Je  me  mets  k pleurer  saus  savoir 
pourquoi,  et  cela  finit  presque  toujours  par  des  eclats  de  rire. 
La  moindre  contrariete,  un  mot  me  bouleverse  et  me  rend 
malade.  Tout  cela  n’encourage  pas  k courir  les  mers. 

Je  serais  extremement  Hatte,  mon  prince,  si  vous  vouliez 
bien  m’honorer  d’un  mot  de  rdponse  qui  puisse  fixer  mes  desirs 
et  mes  esperances  et  m’apprendre  en  meine  temps,  si  vous 
daignez  encore  me  continuer  l'honneur  de  votre  bienveillance. 

Je  suis  avec  respect  — — — — — — — — 

Baron  Stürmer. 
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Anmerkungen  und  sonstige  Actenstücke. 


1.  Sir  Pultuey  Malcolm  war  der  Nachfolger  George  Cockburn’s  im 
Commando  von  St.  Helena  uud  dem  Cap  der  guten  Hoffnung.  (Forsyth,  I,  189.) 

2.  Nach  I^s-Cases  (IV,  271)  hatten  die  Fregatten  ,New-Castle‘  und 
,Orontes‘  erat  am  23.  April  England  verlassen.  Doch  wird  es  mit  obigem 
Datum  Beine  Richtigkeit  haben.  (Der  österreichische  Botschafter  in  London, 
Fürst  EstcrhAzy,  berichtet  uuter  dem  1.  Mai  1816:  ,.  . . Lea  deux  vaisseanx  ont 
mia  k la  voile  en  meine  tenips  le  21  de  ce  mois.(  [St.-A.]  Hier  liegt  natürlich 
ein  Schreibfehler  vor.) 

3.  Die  beiden  Fregatteu  hatten  schon  am  17.  Juni  (an  einem  Montag) 
St  Helena  erreicht.  (Laa-Cases,  IV,  270;  Forsyth,  I,  189.) 

4.  Vgl.  Forayth,  I,  196. 

• 5.  Ibid.  197,  232. 

6.  Bei  Forayth,  1,  435. 

7.  Wie  argwöhnisch  Sir  Hudson  Lowe  schon  bei  diesen  ersten  Eröff- 
nungen seitens  der  Commissüre  war,  beweist  folgende  Stelle  seiner  am  21.  Juni 
1816  an  Karl  Bathurst  gesandten  Depesche:  ,. . .The  whole  appear  to  have 
come  out  with  the  impressiou  tliat  uot  only  thero  could  be  no  difliculty  in 
seeing  Bonaparte,  but  that  they  could  at  once  be  admitted  to  terms  of  hahitual 
and  free  intercourse  with  him;  . . (Forsyth,  I,  197.) 

8«  Diese  Unterredung  Malcolm's  mit  Bonaparte  faud  am  23.  Juli  statt 
(Vgl.  Las-Cases,  V,  97,  vgl.  Anm.  9.) 

9.  Vgl.  Forsyth,  I,  196.  Am  20.  Juni  war  Malcolm  dem  Exkaiser  vor- 
gestellt worden.  (Ibid.  195;  Ö’Meara,  I,  65).  Aber  nach  Las-Cases  (IV,  308) 
müsste  dies  bereits  am  19.  Juni  der  Fall  gewesen  sein.  Da  nun  Lowe  nichts 
über  die  obenerwähnte  Unterredung  Malcolm’s  mit  Bonaparte  bezüglich 
der  Commissärc  orwähnt,  ist  es  schwer,  festzustellen,  ob  sie  nach  Las- 
Cases  in  der  That  erst  ain  25.  Juli  oder  nach  Stürmer  schon  am  21.  Juni 
stattgefunden  hat. 

10.  Vgl.  Forsyth,  I,  196. 

11.  Ibid.  226.  Diese  Unterredung  fand  nach  Forsyth  (ibid.  220)  am 
17.  Juli,  nach  Las-Cases  (V,  26)  und  O’Meara  (I,  78)  am  16.  Juli  statt; 
Stiirmer’s  Angaben  dürften  daher  unrichtig  sein,  denn  nach  ihm  müsste  sie 
schon  am  1.  Juli  stattgefundeu  haben. 

12.  Vgl.  Art.  VIII  der  Instruction  Lowe’s.  (Forsyth,  I,  438.) 
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13.  Nr.  1.  Copie  d’une  not«  adressoe  simultane  ment.  par  les  commis- 
saires  d’Autriche  ot  de  France  a Sir  Hudson  Lowe,  en  date  du  *21  Juillet. 

Le  soussigne  commissaire  etc.  dcsirant  remplir  le  principal  objet  de 
sa  mission,  a rbonneur  de  pricr  S.  Exc.  Mr.  le  gouverneur  de  lui  procurer 
l’occasion  la  plus  prochaine  de  voir  Napoleon  Bonaparte. 

11  se  fait  un  devoir  de  mettre  sous  les  yeux  de  S.  Exc.  la  Conven- 
tion du  *2°  Aoüt  1815  et  a riionneur  de  lui  renouveler  l'assurance  de  sa  haute 
cousid£ration. 


14.  Nr.  ‘2.  Copie  d’une  lettre  de  Mr.  le  comte  de  Baimain  k Sir  Hudson 
Lowe,  en  date  du  ‘21  Juillet  1816. 

(Tarticaliere.) 

Mon  general. 

Devant  r^sider  a S*e-Helene  en  qualite  de  commissaire  russe,  vous 
trouverez  naturel  quo  j'aie,  ainsi  que  la  plupnrt  de  vos  compatriotes,  le  ddsir 
de  voir  chez  lui  le  personuage  marquant  pour  lequel  nous  y sommes  tous. 
J’ose  donc  vous  pricr  de  vouloir  bien  m’en  offrir  l'occasion,  soit  en  vous 
adressant  au  gänäral  comte  Bertrand,  soit  d’une  autre  maniere  quelconque. 
Veuillez  seulement  mettre  ä cette  dämarche  beaucoup  de  d&icatesse  et  de 
management,  la  volontd  de  l’empereur,  mon  maitre,  etant  que  je  nc  blesse  en 
aucune  circonstancc  les  egards  personnels  qui  lui  sont  dus.  Je  ne  puis  d'ailleurs, 
sans  aller  u Longwood,  remplir  mes  dovoirs  de  Service,  et  le  nom  seul  de 
commissaire,  dont  je  ne  dois  pas  me  depouiller  nulle  part,  nc  peut,  ce  me 
semble,  y rendre  ma  preseuco  d6sagreable. 

J’ai  l’honncur  — — — — — — — — — — — — — 

Copie  de  la  r«$pouse  de  Sir  Hudson  Lowe,  eu  date  du  23  Juillet  1816. 
(l’articulifcrc.) 

Mr.  le  comte. 

Rinn  u’est  plus  difiieile  que  d'envisager  la  maniere  dout  la  persouue 
que  vous  d^sirez  si  naturellement  ä voir,  pourra  recevoir  une  demaude  k tel 
effet,  soit  ofüciellemeut,  soit  en  particulier.  Je  d^sire  fortemeut  faire  ce  qui 
vous  est  agrcable,  tnais  je  crains  manquer  le  but  eil  suivant  entierement  mes 
propres  lumieres. 

Les  uutres  commissaires  m'ont  adresse  cc  matin  ofticielloracnt,  et  je 
vais  donner  suite  & leur  demande.  Avez-vous  d’objection  quo  je  fasse  en 
müme  temps  une  demande,  dans  votre  nom,  k voir  le  general  Bonaparte  dans 
la  merne  occasion  avec  eux,  eu  variant  uu  peu  les  expressious  conformement 
h la  teiieur  de  la  note  que  vous  m’avez  adressoe.  Quoique  vous  n’etiez  pas 
entierement  d’accord  avec  les  autres  commissaires,  cependant,  je  suis  persuadd, 
vous  verrez  l’avantage  de  tout  l'ensemble  qu’il  aoit  potsible  d’avoir  dans  les 
premieres  demande«. 

J’ai  l’honneur  d’etre  etc. 

P.  S.  Voici  a-peu-pre»  ce  que  je  proposerais  derire  h votre  dgard : , Count 
Baimain,  commissioner  etc.,  who  lias  also  arrived  on  tliis  island,  lias  signified 
to  me  a desire  of  seeing  general  Bonaparte,  and  I heg  to  express  my  wisii 
of  iutroducing  him  on  the  same  occasion  as  the  otlicr  commisflioners.* 
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Copie  d'une  lettre  de  Mr.  le  comte  de  Baimain  A Sir  Hudson  Lowe, 
ou  «late  du  23  Juillet  1816. 

thirticulidre.) 

Mo»  gAnäral. 

Je  n’ai  cortainement  pas  Ate  envoyA  a S^-Heleue  pour  vous  donner 
de  la  tablatnre.  Ainsi  veuillez  faire  k mon  Agard  ce  que  vous  jugerez  eon- 
venable.  La  forme  de  votre  demande  au  genAral  comte  Bertrand  me  convient 
parfaitcment;  mais  au  lieu  de  mettre  of  iiitroducing  htm  on  ihe  same  oocasion , 
je  vous  prierai  de  mettre  rcith  the  other  commissioners. 

J’ai  l’honneur  etc. 

16.  Am  23.  Juli  batte  Lowe  dem  Grafen  Bertrand  wegen  der  Commis- 
säre  einen  Brief  geschrieben,  welcher  unberücksichtigt  blieb.  Erst  am  24.  August 
d.  J.  erhielt  er  von  Montholon  eine  von  Napoleon  dictirte  Entgegnung.  (For- 
syth, I,  256,  257.)  Forsyth  glaubt  also,  ,that  it  was  received  on  the  24^  of 
August  1816*  (ibid.  257  in  der  Anmerkung).  Aber  nach  einem  Schreiben  zu 
schliesseu,  welches  Lowe  an  Stürmer  aui  27.  August  (vgl.  dieses)  übersandte, 
müsste  er  erst  am  26.  August  obigen  Brief  Montholon’ s erhalten  haben. 
Geschrieben  wurde  dieser  am  23.  August.  (Forsyth,  I,  257.)  Am  17.  August 
hatte  Lowe  dem  Grafen  Montholon  wegen  einer  anderen  Angelegenheit  ge- 
schrieben (ibid.  244)  und  dieser  seinen  Brief  vom  23.  August  schon  unter- 
zeichnet, als  er  Lowe’s  Schreiben  vom  17.  August  erhielt.  (Vgl.  ibid.  I,  265; 
Napoleon,  XXXII,  445.)  Am  2.  September  sandte  Baron  Stürmer  den  Brief 
Montholon’s  an  den  Fürsten  Metternich  ein.  (Siehe  Kelatiou  Nr.  5,  P.  S.  3.) 

16.  Abgedruckt  bei  Forsyth,  I,  435,  und  bei  Napoleon,  XXXII,  438. 

17.  Vgl.  Forsyth,  I,  233,  und  Scott,  IX,  207. 

18.  Vgl.  Forsyth,  III,  341. 

19.  Nr.  4.  Copie  des  instructions  de  Mr.  le  marquis  de  Montchenu, 
commissaire  de  S.  M.  t.-c.  k l’ilc  de  S1«- Helene. 

Aprea  que  Bonaparte,  en  se  rendant  a bord  du  ,Bellerophon\  se  fut 
mis  au  pouvoir  du  gouvernement  britanniqne,  los  ministres  des  princi|>ales 
puissances  allioes  firent.  offieicllement  connaitro  au  gouvernement  du  roi  que 
TAngleterre  se  chargeait  de  la  garde  de  cet  homme  dont  la  liberte  etait  de- 
venue  imcompatible  avec  le  repos  du  monde;  que  chacune  des  trois  autres 
puissances  entretiendrait  uu  commissaire  dans  le  Heu  de  sa  detentiou,  et  que 
la  France  etait  invitee  k en  nommer  pnreillement  un  pour  concourir  a cette 
mesure  de  surveillance.  S.  M.  ne  pouvait  charger  d’une  mission  moins  im- 
portante par  son  objet  qu'lionorable  par  la  contiauce  dont  eile  cst  la  preuve, 
qu’un  servitcur  AprouvA  stir  le  zele  et  le  dovouement  duquel  eile  eüt  appris 
k compter  depuis  long-temps.  En  faisaut  choix  de  Mr.  le  marquis  de  Montchenu, 
eile  a rendu  A sa  fidelitA  et  k ses  bons  Services  un  temoignage  eclatant  et 
qu'il  considerera  comme  la  plus  flatteuse  des  rAcompcnses. 

Les  puissances  qui  auront  des  corainissaires  k l’ile  de  Stft-  Helene  etant 
convenues  de  demander  au  gouvernement  anglais  de  fournir  A ces  oommis- 
saires  les  raoyens  de  transport  pour  se  rendre  A leur  destination,  l’am  i raute 
s’est  empressee  de  faire  armer  un  batiment,  et  le  mini.st&rc  du  roi  vient  d’etr* 
informe  par  Fambassadeur  de  S.  M.  A Loudres,  que  ce  bAtiment  serait  t res- 
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iucessamraent  pret  k inettre  a la  voile.  II  est  donc  indispensable  que  Mr.  de 
Montchenu  se  bäte  de  se  rendre  h Londres  oü  il  so  rcunira  aux  eormnis- 
saires  aut  rieh  ien  et  russe  et  se  concertera  avec  eux  aur  tout  ce  qui  coucerne 
leur  depart  de  TEurope.  Ou  iie  fait  point  raention  du  commiaaaire  prussien, 
parre-que  la  cour  de  Berlin  a juge  a propos  de  ne  point  faire  partir  encore 
Ie  aien. 

Arrive  a .Ste-II61ene,  Mr.  de  Montchenu  n’aura  point  a se  rneler  de  la 
garde  de  Bonaparte,  comme  on  l’a  dit  plus  haut;  Ie  gouvernement  anglais  eil 
est  excluaivement  Charge.  II  en  a pris  lui  seul  la  respousabilit^;  par  con- 
sequent  c’est  k lui  seul  qu’il  appartient  de  prendre  les  raesures  qui  peuveut 
etre  n&cessairos.  Les  fonctions  habituelles  de  Mr.  de  Montchenu  eonsisteront 
donc  seuleiuent  a s'assurer  par  ses  propres  yeux  de  l’existence  de  Bonaparte. 
Lorsquo  ce  fait  aura  etc  constate  de  la  mauiere  qui  anra  ete  convenu  entre 
les  coinmissaires  et  le  gouverneur  de  l’ile,  et  chaque  foia  qu’il  le  sera,  on 
dressera  en  coinmun  un  proces- verbal  qui  sera  signe  par  tous  les  commis- 
saires et  contresigue  par  le  gouverneur.  Au  eomineiiceinent  de  chaque  mois 
Mr.  de  Montchenu  lera  faire,  pour  etre  envoyee  au  ministere  des  affaires 
ctrangcres,  unc  expedition  authentique  des  proces- verbaux  qui  auront  ete 
dresses,  ainsi  qu’il  vient  d’etre  dit,  daus  lo  courant  du  mois  preeädent,  et 
cette  expedition  devra  etre  rnunic  des  meines  signatures  et  du  meme  contre- 
seing  que  les  originaux. 

Chaque  puissuueu  a prescrit  comme  regle  generale  a son  commissaire 
de  se  concerter  sur  toutoa  les  demarches  qu’il  jugerait  ü propos  de  faire  avec 
les  commissaires  des  autres  cours.  Mr.  de  Montchenu  devra  se  conformer  k 
co  principe.  Si  donc  il  jugeait  noccssaire  de  faire  soit  quelque  demande,  seit 
quelque  communicatiou  au  gouverneur,  ou  toute  autre  demarche  relative  k 
l’objet  de  sa  mission,  il  en  ferait  la  proposition  aux  autres  commissaires;  ce 
ne  pourrait  etre  que  sous  leur  refus  de  faire  en  corainun  les  demarches  ou 
demandes  dont  il  leur  aurait  donne  prealablemeut  coinmuuication,  qu’il  pour- 
rait prendre  sur  lui  de  les  faire  isolement.  Mais  il  est  bien  entendu  que  ce 
ne  serait  que  dans  le  cas  oü  il  le  jugerait  absolumeut  n<*cessairc. 

S’il  arrivait  que  Bouaparte  ou  meme  quelques  personnes  de  sa  suite 
vinssent  a former  des  projets  d’evasion,  k en  preparer  les  moyens,  ou  meme 
simplemcnt  k chercher  a entretenir  des  rapports  au  dehors,  et  que  lo  com- 
missaire  du  roi  eüt  acquis  k cet  egard  quelques  notions  ou  des  indices  meme 
Ics  plus  legers,  il  lui  est  enjoint  d’en  prövenir  sur  le  champ  le  gouverneur 
de  l’ile,  sans  qu’il  ait  besoiii,  daus  ce  cas,  de  se  concerter  d'avancc  avec  les 
autres  commissaires,  pour  peil  qu’il  pftt  en  r4sulter  le  moindre  retard. 

Les  commissaires  autrirhien  et  russe  ont  ordre  de  n’avoir  ni  avec  Bo- 
naparte, ni  avec  les  personnes  de  sa  suite  aucune  relation  quelconque,  et 
d’informer  le  gouveriiotir  ‘le  l’ile  des  tentatives  qui  pourraient  etre  faites  pour 
en  etablir  avec  eux.  La  meme  recommandation  est  faite  k Mr.  de  Montchenu. 
Si  toutefois,  avec  le  temps,  les  ordres  des  cours  tllMei  k cet  6gard  veuaient 
k etre  moins  strictes,  il  peut  se  regarder  comme  autorisc  d’avancc  k regier 
sur  ce  point,  comme  sur  tous  les  autres,  sa  conduite  d’aprcs  celle  de  ses 
collügnes. 

Quoiqu’il  ne  pttisse  trouver  que  hien  peu  d’elements  pour  sa  correspon- 
dance,  passcs  les  premiers  temps  peudaut  lesquels  il  ne  mauquera  pus  d’avoir 
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beaucoup  de  d£tails  interessant«  k reeueillir,  il  lui  est  recommande  de  ne  point 
laipser  partir  de  File  de  Stc-  Helene  pour  l'Europe  un  senl  bätiment,  «ans  le 
(harter  de  depöches.  Indepeiidamment  du  compte  qu’il  aura  h rendre  con- 
cernant  l'objet  de  sa  mission,  il  ne  n£gligera  pas  de  faire  mention  dans  ses 
lettre«  de  tous  le«  vaisseaux  qui  viendront  toujours  a S1«- Halene;  il  majidera 
le  lieu  d’oü  venaient  cca  vaisseaux,  celui  oü  il«  doivent  «e  rendre,  le  but  de 
leur  exp4dition,  quels  personnages  marquants  ils  avaient  k bord,  le  temps  de 
leur  sejour  dan«  l’ile  etc.  etc.  Il  y ajoutera  toutes  le«  nouvelles  qui  pour- 
ront  parvenir  par  ce«  batiments  «oit  de  l’Araerique,  «oit  des  cötes  meridionales 
de  l'Afrique,  du  Cap  ou  des  Grandes  Indes. 

La  correspondance  etant  exposee  aux  accidents  de  mer,  il  aura  sein  de 
uuraäroter  ses  lettres  pour  que  l’on  puissc  savoir,  si  toutes  sont  parvenues,  et 
il  en  enverra  des  duplicata  et  möme  des  triplicata  par  des  voies  differentes. 
Celles  qu’il  expediera  par  l’Angleterre,  et  ce  sera  la  voie  la  plus  habituelle 
et  la  plus  r^gulifere,  devront  etre  mises  sous  le  couvert  de  l’ambassadeur  du 
roi  k Loudres,  lequel  se  chargera  de  les  faire  passer  k Paris. 

Pour  prßvenir  tout  usage  dangereux  que  pourraient  faire  des  renseigne- 
ments  qu’il  transmettra,  cenx  entre  les  niains  de  qui  ces  meines  accidents 
feraient  toraber  quelques* unes  de  s es  lettres,  il  aura  soin  de  les  chiffrer.  Il 
lui  sera  remis  k cct  effet  nn  chiffre  ordinairc  qui  servira  pour  «a  correspon- 
dance habituelle,  et  un  rttervt  dont  il  ne  fera  usage  que  rarement.  et  seule- 
ment  lorsqifil  aura  k mander  des  choses  qui  auraient  une  trop  grande  im- 
portance. 

On  a pensc  qu’il  etait  necessaire  que  Mr.  de  Montchenu  füt  accom- 
pagne  d’un  secretaire,  moins  4 cause  de  sa  correspondance  qui  ne  saurait 
etre  tres  - volumineuse,  quo  pour  le  suppleer  en  cas  de  maladie  ou  d’autre 
empechement.  Il  a propose  le  Sieur  de  Gores.  S.  M.  a daigno  agr^er  ce  choix. 
Il  re^oit  en  consequence  l'ordre  de  so  tenir  ä la  disposition  de  Mr.  de 
Montchenu  et  pret  k partir  en  meme  tcrnps  que  luL 

Paris,  le  16  Decerabre  1815. 

(de  la  main  du  roi)  approuvt’ 
(sign6)  Louis. 

(signe)  Richelieu. 

20.  Nr.  5.  Copie  des  instructious  de  Mr.  le  comte  de  Halmain,  com* 
rnissaire  de  S.  M.  l'empereur  de  toutes  les  Russies  4 l’ile  de  St«- Helene,  en 
date  de  Paris  le  18/30  Septembre  1815. 

Les  puissanccs  de  l’Europe  ayant  resolu  d’un  comtnun  accord  que 
ßonapartc  serait  envoye  4 Stc- Helene  et  garde  dans  cette  ile  sous  la  sur- 
veillance  et  la  rcsponsabilite  de  l’Angleterre,  on  est  convenu  que  chacune 
d'elles  aurait  la  faculte  d’y  placer  un  commissaire.  L’empereur  n fait  choix 
de  vous  pour  remplir  rette  mission,  et  S.  M.  espere  que  vous  jnstifierez  par 
le  zele  et  l’intelligence  avec  laquelle  vous  vous  en  arqnittcres,  la  confiaoce 
qu’Elle  vous  temoigne  a cette  occasion.  Vous  vous  rendrez  donc  d’ici  4 Londres, 
et  vous  combincrez  avec  le  ministöre  anglais,  sous  les  atispicos  du  comte  de 
Lieven,  les  moyens  de  vous  transporter  4 votre  nouvelle  deatination. 

Je  vais  de  mon  cAt6  vous  tracer  quelques  aperyns  genöraux  snr  la 
maniere  dont  votre  mission  doit  etre  envisagee.  Ce  n’est  point  pour  augmentcr 
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les  moyens  de  surveillance  et  encore  moius  pour  controler  ceux  que  1*  Angle- 
terre  prendra,  qne  l’on  s’est  dccide  k l’cnvoi  de*  commissaires.  Notre  con- 
fiancc  h cet  egard  dan*  la  loyaute  du  gonvernemeut  britanniquc  doit  etre 
cnticre,  et  il  n’eat  pa*  douteux  que  rintervention  de  plusieurs  agents  d’autres 
puissances,  loin  de  faciliter  et  de  renforcer  les  meaures  de  sürete,  ne  ferait 
que  les  compliquer  et  pourrait  meine  les  rompromettre.  C’est  l’Angleterre  qui 
s’est  chargee  de  toute  la  responsabilitö;  c’est  donc  a eile  qu’il  faul  aban- 
donner  le  choix  des  moyens  qu’clle  jugera  nccessaires  u cet  effet.  II  s’est 
agi  de  donner  h cette  affaire  uu  caractere  europeen,  k constater  que  Bona- 
parte est  le  prisounier  de  l’Europe,  et  a calmer  l’opinion  publique  si  forte- 
ment agitee  dans  tous  les  pays,  et  c’est  dans  cette  vue  que  Ton  a con<;u  Hd4e 
d’envoyer  a Stc-  Helene  des  commissaires  de  cbaque  puissance.  Pour  se  con- 
former  aux  motifs  que  je  viens  d’exposer,  vous  eviterez  donc  soigneusement 
d’intervenir  et  de  vous  prononcer  sur  les  mesures  que  prendront  le  gouver- 
nement  et  les  autorites  anglaises.  Votre  röle  sera  purement  passif.  Vous  ob- 
serverez  tout  et  rendrez  compte  de  tout.  Vous  apporterez  dans  vos  rapports 
avec  les  fonctionnaires  auglais  l’esprit  de  couciiiation  analogue  aux  liens  d’al- 
liance  et  d’aruiti^  qui  unisseut  les  deux  cours.  Dans  vos  relations  avec  Bona- 
parte vous  garderez  les  menagements  et  la  mesure  qu’exige  une  Situation  aussi 
delicate  et  le*  fgard*  pertonneU  quon  lui  doit .*  Vous  n’6viterez,  ni  ne  recher- 
cherez  les  occasions  de  le  voir,  et  vous  vous  conformerez  k cet  egard  stricte- 
rnent  aux  regles  qui  serout  etablies  |»ar  le  gouverneur.  Mais  vous  noterez 
jouruellement  tout  cc  que  vous  apprcudrez  de  lui,  vous  vous  appliquerez  sur- 
tout  a ecrire  tout  ce  que  des  conversations,  soit  avec  vous,  soit  avec  les 
commissaires  des  untres  puissances,  ou  avec  d’autres  personnes,  pourront 
offrir  de  saillant.  Un  Journal  exnct,  tenu  avec  soin  et  rcgularite,  ne  pourra 
qu’offrir  ä l’histoire  des  matcriaux  d’un  grand  interet.  Cependant,  jatnai * cette 
eonxideration  ne  doit  von * porter  a dMer  de  la  marehe  qui  von * e*t  trade  plu* 
haut.'  Vous  adresserea  vos  rapports  au  ministere  des  affaires  etrangeres,  et 
vous  les  ferez  parvenir  par  1'entremise  du  comte  de  Lieven. 

(signe)  Nesselrode. 

21.  Vgl.  Anmerkung  15. 

22.  Nr.  7.  Copie  d’une  lettre  de  Mr.  le  marquis  de  Moutclieuu  k Sir 
Hudson  Lowe,  en  dato  du  2 9 Juillet  1816. 

General. 

Je  croyais  m’etre  suftisammcut  explique  avec  vous  sur  ce  qui  concerne 
lua  rencoutre  avec  plusieurs  personnes  de  la  suite  de  Bonaparte.  II  me  parait 
que  vous  avez  oubli£  ce  que  je  vous  ai  dit,  puisque  vous  en  avez  parl£  de- 
puis  k Mr.  le  baron  de  Stürmer,  et  hier  soir  k Mr.  le  comte  de  Baimain,  en 
pr£tendant  que  j’avais  viole  vos  regleracnts. 

Ce  n’est  point  pour  me  justifier  que  j’ai  l’honneur  de  vous  ecrire,  mais 
pour  etablir  la  v£rite  une  fois  pour  toutes  sur  cette  gründe  affaire,  et  que  vous 
puissiez  y recourir  toutes  les  fois  que  vous  voudrez  la  savoir. 

Je  n’examinerai  pas  jusqu’k  quel  point  ces  reglements  peuvent  ine  con- 
cerner,  mais  je  vous  montrerai  cependant  qne  je  m’y  suis  conforme.  Je  vous 

1 Ce«  deux  pansages  out  eie  «oulignrs  de  Ist  luain  propre  de  l'etupereur  Alexandre. 
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ai  d<$ja  expliquß  comment  Mm.  Gourgaud  et  de  Montholon  «ont  a-pen-pres 
tomhes  «ur  me«  cpaules,  «an«  qne  je  puase  m’en  douter.  Prie  a diner  chez 
l'amiral,  j’y  arrivai  a 4 betire«,  comme  a Pordinaire,  et  je  m'assi«  sur  le  hanr 
qui  e»t  k la  porte.  L’on  me  dit:  ,Mr.  et  Mme.  Bertraud  «ont  chez  Mistress 
Balcombe  et  vont  rentrer  dan«  ('instant.*  Je  ne  repondis  rien.  Comme  je 
connai«  tres-peu  de  per«onnes  qui  puissent  avoir,  le  droit  de  me  faire  fuir.  je 
reatai  a ma  place.  L’inatant  d’apres  il«  arriverent,  l'amiral.  qui  avait  £te  an 
dcvant  de  Mme.  Bertrand,  lui  donnnnt  le  bra«.  II«  vinrent  & moi  et  Sir 
Pultney  Malcolm  me  la  nomma.  Elle  me  demanda  sur  le  champ  de  me« 
nouvelles  depni«  ma  chute  et  me  reinercia  de«  lettre«  de  «a  famille  qne  j'avai« 
apportees  et  que  von«  lui  avez  remi«e«.  Comme  je  ne  connai«  pa*  de  loi* 
qui  in'ordonnent  d'etre  impoli,  surtout  avec  une  femme  a qni  l'amiral  donnait 
le  bra«,  je  me  levai  et  je  lui  repondis.  Elle  re«ta  environ  cinq  minute«  de- 
bout  devant  moi,  «'informa  de«  nouvelles  de  «a  mere,  de  «on  bean-frere.  le 
duc  de  Fitz-James,  et  de  «a  tante  Lady  Jerningham  qui  l’a  clevre,  et  alU 
reprendre  «on  cheval  qui  n'otait  pas  entre  dan«  Penceinte,  tenant  toujonrs  le 
bra«  de  l'amiral.  Pour  moi,  je  re«tai  en  place  et  la  lai««ai  aller,  ee  qni,  dan« 
nos  Haages,  n'eat  pa«  dcja  trcs-poli.  Von«  voye«  donc  qu'il  n’etait  pas  eu 
ma  pui«sance  de  le«  eviter,  mai«  c'etait  pent-etre  plus  dan«  la  vötre  de  le« 
empecher  de  me  rencontrer.  Moi  seul  ponvant  lotir  donner  de«  nouvelles  de 
peres,  mere«,  femme«,  enfants  et  de  leurs  famille«  dont  plusieurs  me  «ont  tres- 
connues,  il  eat  trea-naturel  qu'il«  aient  mi«  de  l'empresscment  ä me  voir,  et 
c’est  pour  eviter  cet  empresacment  que  je  me  atiis  abstenu  d’aller  an  camp 
oü  j’ai  cependant  de«  viaitea  k rendre,  «acbant  tri*« -bien  qu’il«  viendraient 
tou«  au  devant  de  moi,  car  je  le«  croi«  trop  scnses  pour  imaginer  qne  je 
doive  lour  etre  present^. 

8oyez  bien  convaincu,  general,  que,  comme  Fran^ais  et  comme  Charge 
de  la  conüance  du  roi,  mon  maitre,  je  m'int^resae  au  moin«  aussi  vivement 
que  vous,  k la  detention  de  votre  priaonnier.  Je  voua  prie  d’etre  bien  con- 
vaincu que,  «il  «e  preaentait  une  malheureuse  occasion  oü  il  falltit  faire 
preuve  de  devouement,  vous  me  trouveriez  tonjours  pret  ü vous  «econder 
avec  tout  le  züle  et  toute  l’energie  d’un  general  et  d’un  gentilbomme  fran^ais. 

Lisez,  je  vous  prie,  ma  lettre  avec  attention,  pour  que  von«  pui.ssiez 
connaitre  toute  l’^tcndue  de  me«  «cnlimeuts  qui  n’ont  jamai«  varie  dan«  le« 
temps  le«  plus  malheureux,  et  qui  ne  ch&ngeront  jamai«. 

J’ai  l’honneur,  etc. 

P.  S.  Quant  ä ce  qni  regarde  le  comte  de  Baimain  qni  alla  «e  promener 
dan«  le  jurdin,  je  suis  nutorisc  a vous  dire  qne  c’est  par  «uitc  de  disposition« 
personnclles,  mais  qui  n'ont  aucun  rapport  avec  sa  position  de  commissaire. 

Copie  de  la  reponse  de  Sir  Hudson  Lowe,  en  date  du  31  Juillet  1816. 
Sir. 

Nothing  cotild  he  more  remotc  from  mj  thoughts  or  inclination,  than 
to  engage  in  a correspondence  with  you,  respecting  the  Communications  yon  have 
had  with  different  individual«  of  general  Bonaparte's  family,  — but  addressed 
by  you,  Sir,  on  the  «ubject  I owe  it  to  myself  to  «täte  tlie  reasons  that  have 
nrged  my  observation«  regarding  it. 
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I have  no  recollection  to  have  spoken  of  you  as  having  intentionallv 
violated  the  regulations  in  force,  but  perfectly  remember  having  oxpressed  to 
you  that  an  infraction  of  tbem  lind  Ulken  place,  and  that.  it  had  tended  very 
much  to  perplex  and  embarrass  my  relations  with  general  Bonaparte  himself 
and  the  persons  of  hi«  faniilv.  It  was  in  this  sense  I repeated  to  baron  de 
Stürmer  and  count  Baimain  what  I had  said  to  you,  conceiving  it  essential 
tliey  shonld  be  informed  of  it,  and  be  rendered  aware  of  the  conseqneuces 
that  might  resnlt  from  it. 

There  is  no  part  of  the  instructions  from  my  own  Government  of  a 
ii »o re  positive  nature,  than  that  general  Bonaparte  and  his  family  should  not 
be  allowed  to  hold  communication  with  any  person  vvhatever,  except  through 
my  agency,  and  that  no  letters  sealed  or  unsealed  should  be  delivered  to  or 
received  from  him  or  them,  except  such  ns  might  pass  through  my  hands. 
I presume  not  to  impute  to  in/ention  what  might  have  been  merely  inadver- 
tence  in  any  infraction  of  these  rules.  The  fact  nloue  is  what  I spoke  of 
nothing  of  a similar  nature  had  before  occurred  nor  could  well  happen ; 
because  it  is  not  in  guards,  sentries  and  personal  restrictions,  alone,  nor 
even  in  the  honour  of  individuals,  the  British  government  looks  to  perfect 
mcaus  for  the  security  of  general  Bonaparte’s  person.  It  is  placed  under  the 
guard  of  the  law,  and  thus  any  person  who  communicates  without  my  know- 
ledge  or  if  even  permitted  communication  dclivers  or  receives  a letter,  is 
liable  to  the  most  inflictive  penalties  which  the  law  can  ordain  for  every  con- 
sequence  that  may  resnlt.  I am  not  myself  free  from  the  effects  of  these  legal 
provisions. 

As  a proof  however  of  the  snpport  I derived  in  these  regulations,  from 
persons  of  high  rank  and  distinguished  Station,  from  their  own  views  alone, 
not  deriviug  certainly  from  any  legal  restraint,  I should  mention  that  the 
countess  of  London  and  Moira  (lady  of  the  governor  general  of  India)  deeli- 
ned  the  opportunity  of  an  interview  with  Napoleon  Bonaparte,  when  she  ob- 
served  my  intervention  had  not  availed  in  proc.uring  it  for  her,  and  Sir  George 
Cockbnrn,  the  late  commandcr  in  chief  on  this  island,  refnsed  to  take  an 
unsealed  letter  from  the  countess  Bertrand  until  ho  had  shown  it  first  to  nie. 
It  is  not,  Sir,  to  draw  any  comparisons,  I mention  these  circumstances,  but 
to  endeavour  to  reraove  the  impression  wliich  appears  to  have  been  prevailing 
upon  your  mind,  that  these  regulations  have  ever  been  regarded  as  matters 
of  indifference,  or  that  any  rank  or  Station  has  dispensed  from  attention  to 
them.  You  remark,  Sir,  that  you  could  not  avoid  the  persons  in  question,  but 
that  it  might  perhaps  have  beeil  more  in  my  power  to  have  prevented  their 
meeting  you.  Would  you  advise  that  I ought  to  have  encreased  the  restraints 
upon  their  position  immediately  upon  your  arrival?  That  I should  have  inter- 
dicted  them  all  communication  with  the  town  and  those  parts  of  the  island 
where  they  were  usually  permitted  to  go,  accompanied  by  military  persons, 
lest  the  commissioncrs  should  have  been  acctdentally  meet  with?  What 
suspicions  would  this  not  have  manifested!  Was  I to  confide  in  nothing  to 
your  assistance  for  upholding  me  in  the  regulations  I had  established  and  for 
discontenancing  the  persons  of  general  Bonaparte’s  family  in  any  attempt 
they  might  make  to  infringe  them,  by  Communications  had  without  knowledge 
or  concurrence,  and  before  Bonaparte  himself  had  consented  to  your  seeing 
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Kim?  It  is  not  equally  the  intorost  and  desire  of  the  government  von  repre- 
sent  as  well  as  timt,  of  Great  Britain  tliat  these  regulations  sliould  be  enforoed? 

It  is  by  tlieir  strict  obscrvancc,  as  well,  as  by  personal  restrictious, 
the  great  otjject  of  thc  Convention  tbe  aclual  pre*eiicc  liero  of  Napoleon  Bona- 
parte  can  be  l*ext  atsured  to  you.  I am  persuaded,  Sir,  you  caunot  but  approve 
on  reflection  tlie  justice  of  my  observatious.  It  is  ouly  in  a different  case  I 
can  be  sollicitous  to  engage  in  uny  further  explanations,  but  as  our  object  is 
mutual  and  our  duties  the  same,  I wisb  to  believe  it  will  be  unneceasarr, 
and  confiding  entirely  in  the  «apport  you  havc  the  kindness  to  assure  me  of, 
and  which  I shall  always  have  a real  pleasure  to  profit  by,  I have  the 
honour  etc.  etc. 

Copie  d’une  lettre  particuliere  de  Sir  Hudson  Lowe  k Mr.  le  marquis 
de  Montchenu,  de  la  raemc  date. 

Le  major  Gorrequer  a traduit  en  fran^ais,  hon  ou  mauvais,  la  lettre 
que  je  vous  ai  adressee.  Je  l'ai  6critc  pour  ripondre  et  pour  fclaircir,  et  pas 
pour  inculper,  ce  que  d’ailleurs  je  ne  presumo  pas  de  faire.  Je  vous  prie 
d’etre  assure  du  respect  et  consideration  reelle,  fond£s  aur  l’assurance  que 
vous  me  serez  toujours  an  vrai  et  solide  appui,  et  c’est  avec  ces  sentimenta 
que  je  suis  toujours  etc.  etc. 

28.  Vgl.  Forsyth,  I,  6;  III,  306. 

24#  lieber  Napoleon’s  Lebensweise  vgl.  Scott,  IX,  223. 

25.  Vgl.  Forsyth,  I,  127. 

26.  Forsyth  (I,  136)  schreibt  hierüber:  ,The  feeling  aeems  to  have  beeu 
almost  an  instinctive  antipathy,  for  it  displayed  it  selfbefore  the  newly- 
arrived  governor  had  introduced  any  change  in  the  regulations,  or  done  any 
thing  which  could  give  offeuce.*  Und  damit  wird  es  auch  seine  Richtigkeit 
haben.  So  machte  die  Physiognomie  Lowe’s  einmal  auf  Napoleon  einen  so 
fatalen  Eindruck,  dass  dieser  eine  Schale  Kaffee,  welche  auf  dem  Tischchen 
stand,  davor  der  Gouverneur  gesessen,  durch  seinen  Kammerdiener  zum 
Fenster  hinanswerfen  liess,  da  es  ihm  war,  als  hätte  Lowe  das  Getränk  mit 
seinen  Blicken  vergiftet.  (O’Meara,  I,  48.) 

27.  Das  ist  nicht  richtig,  denn  Lowe  hatte  bereits  fünf  Unterredungen 
mit  Napoleon  gehabt:  am  17.  und  30.  April,  am  17.  Mai,  am  17.  Juli  uud  am 
18.  August  1816;  diese  war  auch  die  letzte,  welche  Lowe  je  mit  Napoleon 
gehabt.  (Forsyth,  I,  138.  158.  172.  220.  246.) 

28.  Vgl.  Scott,  IX,  239. 

20#  Am  3.  December  d.  J.  schrieb  Sir  Hudson  Lowe  hierüber  nach 
England.  (Forsyth,  II,  47.) 

80.  A.  Traduction  litterale  d*uno  lettre  de  Mr.  Philippe  Welle,  bota- 
liiste  nutrichieii,  h Mr.  le  bnron  de  Stürmer,  eoinmissaire  de  8.  M.  I.  et  R.  A. 
h l'ile  de  S**-  Heltnc,  en  date  de  Rosemary  Hall  le  29  Novembre  1816. 

Mr.  le  baron. 

En  vertu  de  l’ordre  que  vous  m’avez  donne  hier,  de  m'expliquer  coo- 
scieucieusement  taut  sur  le  contenu  d’un  paquet  que  j'ai  remis  k St« -Helene 
au  Sienr  Marchand,  actuellement  valet-de-eharabre  de  l’ex-empereur  Napoleon, 
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quo  sur  tonte*  les  circonstances  qui  ae  rapporteut  a la  remise  de  ee  paquet, 
et  de  confirmer  cette  dt’position  pur  an  serment,  je  declare  devant  Dieu  par 
les  presentes: 

1°  qtie  le  directeur  des  jardins  Mr.  Boos  m’a  remis,  au  mois  de  Sep- 
teinbre  de  l’annce  derniere,  un  petit  paquet  onvert,  en  me  priaut  de  le  re- 
mettre.  occasionnellemeut  au  susdit  Sieur  Marcliand; 

2°  que  ce  paquet  ne  contenait  rien  que  des  eheveux  d’une  eouleur 
blanchatro  envelopp^s  dana  un  papier  sur  lequel  etaient  6crites  en  fran^ais, 
au  tan  t que  je  puis  m’en  Souvenir,  si-peu-pres  les  paroles  suivantes:  ,Tu  troll - 
veraa  ci-incltis  quelques-uns  de  mes  eheveux.  Si  tu  as  le  moyen  de  te  faire 
peindre,  envoie-moi  ton  portrait*  ; (Signe)  ,Ta  mere  Marcliand.* 

3°  que  je  n’ai  jamais  parle  moi-meme  de  cette  daine  Marcliand; 

4°  que  j’ai  remis  le  paquet  susmentionne  au  Sieur  Marcliand  peu  de 
temps  apres  notre  arrivec,  le  jour  meme  oü,  coinme  vous  voua  en  rappel- 
lerez,  il  vint  & la  maison  oü  nous  ctions  desceudus; 

f>°  que  je  me  suis  born4  d’aasurer  au  Sieur  Marcliand  que  j’avais  en- 
tendu  dire  que  sa  mere  se  portait  bien,  et  qu’il  n’a  et6  question  d’aucune 
autre  cliose  entre  nous; 

6°  enfin  que  jo  ne  l’ai  point  vu  depuis  cette  epoque,  ui  qui  que  ce  soit 
de  la  suite  de  l’ex-empereur  Napoleon. 

Si  les  r&gleinenta  etablis  ici  m’avaient  etc  connns  plutot,  je  me  serais 
fait  un  devoir  de  vous  remettre  ce  petit  paquet,  mais  je  trouvai  alors  qu’il 
ne  valait  pas  la  peine  de  vous  en  parier. 

.Je  suis  — — — — — — — — — — — — — — 

31.  B.  Copie  d’une  lettre  du  baron  de  Stürmer  k Sir  Hudson  Lowe, 
en  date  de  Rosemary  Hall,  le  2Ü  Novembre  1816. 

Mr.  le  gouverneur. 

Pour  vous  faire  connaitre  jusqu’aux  plus  petits  details  relatifs  ü la 
communication  que  j’ai  eu  l’honneur  de  vous  faire  hier,  je  m’empresse  de 
vous  envoyer  la  lettre  ci-jointe  que  j’ai  fait  6erire  k Mr.  Welle.  Coinme  eile 
est  en  allemand,  j’ai  peuse  que  vous  seriez  bien  aise  d’eu  avoir  une  traduc- 
tion;  vous  la  trouverez  ci-jointe,  j’en  garantis  l’exactitude. 

J’ose  vous  prier,  Mr.  le  gouverneur,  d’envoyer  cette  lettre  h Mylord 
Bathurst,  atin  de  detruire  les  bruits  absurdes  auxqucls  cette  uffaire,  absolu- 
ment  iuaignifiante  eu  elle-merae,  a donue  lieu,  et  de  dissiper  les  doutes  que 
vos  premiers  rapports  pourraient  avoir  fait  naitre  dans  l’esprit  du  miuistcre 
kritannique.1 

J’ai  l’honneur  — — — — — — — — — — — — — 

82.  C.  Copie  d’une  lettre  de  Sir  Hudson  Lowe  au  baron  de  Stürmer, 
en  date  du  5 Decembre  1816. 

Sir. 

I have  the  honour  to  acknowledge  the  reacript  of  your  letter  of  tlie 
29*h  instant,  inclosing  the  original  and  a trauslatiou  in  French  of  a de- 
claration  given  to  ynu  by  Mr.  Welle,  on  the  subject  of  a packet  with  a lock 

1 Beigeschlossen  ein  Brief  gleich  A. 

Archiv.  Bd  LXV1I  II.  Hilft*.  27 
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of  bair  and  written  communication  aecompanying  it,  received  by  him  at  Vienna 
and  delivered  to  the  Sienr  Marchand,  valet-de-chambre  to  Napoleon  Bonaparte. 

The  declaration  fnrther  state*  the  name  of  the  person  from  whom  the 
packet  came:  Madame  Marchand,  mother  of  the  peraon  to  whom  it  was  adreased. 

In  compliance  with  your  request,  I shall  not  fail  to  transmit  Mr.  Welle’s 
declaration,  with  your  letter,  to  one  of  His  Majesty’s  principal  secretarie« 
of  state. 

In  reference  to  the  concluding  part  of  the  declaration  it  will  howerer 
be  my  duty  to  state  that  the  rules  in  force  in  this  island  had  beeil  com- 
municated  to  the  commissioners  before  the  packet  was  delivered.  The  res- 
ponsability  attacked  to  my  office  in  this  island  will  not  permit  me  to  regard 
this  proceeding  on  the  part  of  Mr.  Welle  in  a loss  serious  light  than  I shoald 
bo  compelled  to  do  that  of  a British  subject  who  might  transgress  in  a «- 
milar  mariner. 

It  was  as  a scientific  person  travelling  by  sovereign  command  be  was 
presonted  to  me. 

That  he  should  have  been  the  bearer  of  a private  und  unauthorised 
communication  to  any  individual  wlmtever  of  Napoleon  Bonaparte's  family, 
was  aii  &bu8e  of  the  confidence  reposed  in  him. 

The  circumstance  of  Madame  Marchand  before  her  removal  from 
Vienna,  having  stood  in  a very  noar  and  deiicate  reUtion  of  domestic  servier 
towards  Napoleon  Bonaparte’s  only  son,  is  hesidcs  wholly  uunoticcd  in  his 
declaration.  Viewing  therefore  the  quality  of  the  person  from  whom  the  paqnet 
came  and  the  indirectness  of  the  channel  in  which  it  was  conveyed,  I feel 
it  my  indispcnsible  duty  to  request  you  would  ask  from  Mr.  Welle  a further 
explanation  on  some  pointa,  in  the  same  conscientious  manner  his  first  de- 
claration  has  been  given. 

I have  stated  in  a separate  paper  the  questions  which  I would  denn 
should  he  put  to  him. 

It  will  be  my  wish  to  transmit  bis  replies  to  the  secretary  of  stAt«  at 
tho  same  time  with  the  declaration  already  sent  to  me,  aud  1 shall  be  happy 
if  they  prove  of  such  a nature  as  to  remove  entirely  the  doubts  bis  condart 
has  occAsioned. 

I have  — — — — — — — — — — — — — — 

ad  C.  Copie  de  la  piece  qui  s’est  trouvee  jointe  k la  lettre  de  Sir 
Hudson  Lowe  en  date  du  5 Decembre  1816. 

Questions  to  which  Mr.  Welle  is  requested  to  reply  in  the  same  con- 
scientiona  manner  his  first  declaration  has  been  given. 

1.  Whether  it  is  his  belief  the  lock  of  liair  contained  iu  the  packet 
was  really  that  of  Madame  Marchand,  or  if  he  understood  it  to  beloug  to  any 
other  person. 

2.  Whether  at  any  time  previous  or  suhsequent  to  his  landing  on  this 
island  he  mentioned  having  such  a packet  in  his  possession,  or  sbewed  its 
contents  to  any  person  whatever,  foreign  or  British,  who  came  to  this  island 
at  tho  same  time  with  him,  naming  in  such  cnse  the  person  or  persons,  who 
may  have  tlius  hecome  acquaintcd  of  the  commission  with  which  he  had 
charged  himself. 
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3.  The  names  of  the  persons  who  were  present  when  he  delivered  the 
packet  to  Mnrchand. 

83»  D.  Copie  d’une  lettre  du  baren  de  Stürmer  a Sir  Hudson  Lowe, 
en  dato  du  11  Dccembre  1816. 

J’ai  re$u  la  lettre  que  von«  m’avez  fait,  l'honneur  de  m’adresser  en 
dato  du  5 de  ce  mois. 

En  m’accusant  la  reception  de  la  declaration  de  Mr.  Welle,  vons  me 
dites  que  les  reglements  de  l’ile  avaient  ete  communiques  aux  commissnires 
avant  que  le  paquet  dont  il  a etd  porteur,  n’ait  ctß  remis.  11  cst  de  mon  de- 
voir  de  vous  observor,  Mr.  le  gouverneur,  que  vous  ete«  dans  l’erreur  ä ce 
sujet.  Vous  voudrez  bien  vous  rappeier  que  les  domestiques  de  ßonaparte  sont 
venns  k l’hotel  oii  nous  etions  descendns,  le  surlendemain  de  notre  arrivee, 
et  Mr.  le  marquis  de  Montchenu  ainsi  que  Mr.  le  cointe  de  Baimain  attes- 
teront  que  rien  encore  ne  nous  avait  et£  communique  ici  u cette  epoque. 

Je  suis  loin  de  vouloir  par  la  justifier  Mr.  Welle  qui  aura  toujours  k 
sc  reprocher  de  s’etre  charge  d’un  paquet,  quelque  insignitiant  qu’il  ait  pu  le 
croire,  sans  m’en  avoir  parle;  mais  il  est  essentiel,  dans  des  affaires  aussi 
dclicatcs,  d’etablir  la  v£rito  des  faits. 

Il  cst  egaleinent  de  mon  devoir  de  vous  repeter  officiellement  a cette 
occasion  ce  que  j’ai  eu  rhonncur  de  vous  dire  dans  le  temps  de  vive  voix, 
qu’il  est  k regTetter  que  l’ou  ait  pcrniis  aux  domestiques  de  Bonaparte  de 
venir  voir  nos  gens  presque  au  inoment  meine  de  notre  arrivee,  et  avant  que 
nous  ayons  eu  le  temps  de  connaitre  le  veritable  ctat  des  choses  ici.  Vous 
m’avez  toujours  repondu  que  vons  aviez  eru  devoir,  par  dilicalt**e,  ne  point 
mettre  d’entraves,  des  notro  arrivee,  aux  Communications  que  des  individus 
de  la  suite  de  Bonnparte  auraient  pu  cherchcr  k ctahlir  avec  les  commis- 
saires. Nous  n’aurions  pu  assurement  que  vous  savoir  gre  d’un  pareil  procedß, 
tant  qu’il  ne  s’agissait  que  de  nous;  mais  je  ne  saurais  concevoir  ce  qui  a pu 
vous  determiner  k etendre  cette  delicatesae  jusqu’anx  domestiques  de  Bonn- 
parte. Les  desagrements  que  j’en  ai  oprouves  personnellement  et  dont  les 
suites  auraient  pu  etre  cmisequentes,  paraissent  me  donner  quelques  droits  a 
m’en  plaindre.  Vous  etos  surpris  de  ce  que  la  circonstance  que  Mme.  Mar- 
chand  s’etait  trouvee  plaree  aupres  du  bis  de  Bonaparte,  etait  entierement 
oraise  dans  la  declaration  de  Mr.  Welle.  Kien,  selon  moi,  n’est  plus  naturel 
que  cette  omission,  vu  que  Mr.  Welle  n’a  jamnis  eu  de  rapports  avec  Mme. 
Mnrchand,  soit  directs,  soit  indirects,  qu’il  ne  s’est  occtipd  de  son  Bort  dans 
aucun  temps,  qu’il  ignoro  meine  le  genro  de  fonctions  qu’elle  peut  avoir 
remplies  aupres  du  fils  de  Bonapnrtc,  et  enßn  qu’il  a attacho  si  peu  d’impor- 
tance  au  paquet  qui  lui  a ete  remis,  et  dont  il  ne  s’est  charge  que  par  de- 
fercnce  pour  Mr.  Boos,  qu’il  ne  s’est  pas  meine  donne  la  peine  de  recueillir 
des  informations  sur  la  personne  de  qui  il  venait. 

Pour  vons  donner,  dans  cette  affaire,  une  derniere  preuve  de  franchise, 
j’ai  l’honneur  de  vous  envoycr  ci-joint  une  untre  declaration  de  Mr.  Welle, 
dans  laquelle  il  repond  aux  questions  que  vous  m’avez  prie  de  lui  faire. 

Comme  il  serait  interessant  de  savoir  ce  qui  vous  autorise  a croire  que 
les  chevenx  Apportes  par  Mr.  Welle  n’etaient.  point  de  Mme.  Mnrchand,  qui 
n’aurait  nervi  dann  ce  cns  que  de  prete-nom,  mais  qu’ils  venaient  du  lils  de 

21* 
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Bonaparte,  j’ose  Vous  prier  de  nie  faire  connaitre,  pour  l'inforniation  de  mx 
cour,  si  vous  en  ave*  den  preuves,  on  bien  quelle»  ctaient  les  raison»  qa» 
avaient  donne  lieu  a cette  supposition. 

J'ai  l’hoimeur  — — — — — — — — — — — — — 

ad  idem. 

Hoch  wob  lgeborner  Freiherr. 

In  Beantwortung  der  mir  von  E.  H.  diesen  Morgen  gestellten  drei 
Fragen  erkläre  ich  hiemit  eidesförmig: 

1.  Dass  ich  nie  zweifelte,  dass  die  Haare,  welche  ich  hiehergebrarht 
habe,  von  der  Mntter  dea  Herrn  Marchand  wären,  und  dass  ich  gar  nie  an 
die  Möglichkeit  dachte,  dass  selbe  von  irgend  einer  andern  Person  her- 
kommen  könnten; 

2.  dass  ich  weder  vor  noch  nach  meiner  Ausschiffung  gegen  irgend 
Jemanden  von  diesem  Packet  Erwähnung  gemacht  habe,  uud  noch  weniger 
irgend  Jemanden  den  Inhalt  desselben,  der  mir  äusserst  uninteressant  schien, 
gezeigt  habe; 

3.  dass  ich  dieses  Packet  dem  Herrn  Marchand  auf  meinem  Zimmer, 
und  zwar  ohne  Zeugen,  übergeben  habe. 

Ich  erzählte,  soviel  ich  mich  noch  erinnern  kann,  am  Tage  unserer 
Ankunft  einem  gewissen  Prinz,  der  mit  mir  bei  Porteous  zu  Mittag  speiste, 
dass  ich  von  Schönbruun  käme,  und  fragte  bei  dieser  Gelegenheit,  ob  die 
Dienstleute  des  Ex-Kaisers  Napoleon  nie  zu  Porteous  kämen.  Ich  setzte  hinzu: 
wenn  Sie  allenfalls  deu  Kammerdiener  seheu,  so  können  Sie  ihm  aagcu,  dass 
ich  ihm  Nachricht  von  seiner  Mutter  geben  könnte. 

Ob  non  Prinz  mit  Herrn  Marchand  davon  gesprochen  hat,  ist  mir 
unbekannt;  Letzterer  begegnete  mir  am  Eingang  des  Hauses  und  fragte  mich, 
ob  ich  einer  der  angekommenen  Fremden  sei,  und  ob  ich  nichts  von  seiner 
Mutter,  der  Madame  Marchand  wisse.  Ich  antwortete,  dass  ich  ein  kleines 
Paeketchen  für  ihn  mitgebracht  hätte,  und  hat  ihn,  anf  mein  Zimmer  za 
kommen,  wo  ich  ihm  selbes  einhändigte. 

Ich  habe  die  Ehre  — — — — — — — — — — — 

Philipp  Welle. 

34.  Da  Sir  Hudsou  Lowe  bei  der  Verhaftung  Las-Cases’  die  Anwesen- 
heit Napoleon’«  vermieden  haben  und  auch  seihst  nicht  dabei  sein  wollte,  be- 
traute er  mit  der  Angelegenheit  Si r Thomas Reade  und  Kainsford.  (Forsyth,  1,370.) 

115*  Lowe  berichtet:  Der  junge  Lns-Cases  war  allein  auf  seinem 
Zimmer  und  schrieb,  während  sein  Vater  mit  Bonaparte  im  Garten  prome- 
nirte.  (Forsyth,  I,  370.)  Las-Cases  (VII,  34G)  will  auf  dem  Wege  ins  Billard- 
zimmer gewesen  sein,  als  er  die  Nachricht  erhielt,  in  seiner  Wohunng  erwartet 
zu  werden.  Erst  als  Bonaparte  ihn  zum  Gehen  aufgefordert:  , Allez  voir,  mou 
eher,  ce  que  vous  vcut  cet  animal*,  will  Las-Cases  gegangen  sein,  wobei  ihm 
Napoleon  noch  die  Worte  zurief:  ,Et  surtout  revenez  prompte  nie  nt,  ‘ Das  waren 
die  letzten  Worte,  welche  Las-Cases  aus  dem  Munde  seines  Kaisers  ver- 
nommen, welchen  er  seitdem  nicht  wieder  gesehen  hatte.  (Ibid.  347.)  O’Meara 
erhielt  die  Nachricht  von  der  Verhaftung  Las-Cases*  vom  Gouverneur  selbst, 
welcher  ihm,  ihu  auf  dem  Wege  von  Jamestown  nach  Longwoud  begegnend. 
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triam phirend  die  Wort«*  zurief:  ,You  will  meet  your  friend  Las-Cases  in  cus- 
tody.  (O’Meara  I,  *221.)  O’Meara  berichtet  nnr  die  Hanptmomente  der  Ver- 
haftung;. Montholon  (Geschichte  der  Gefangenschaft,  149)  will  sogar  wissen, 
dass  der  Kaiser  dem  Grafen  in  dom  Augenblicke,  als  dieser  obige  Nachricht 
erfuhr,  dictirte.  — Wenn  wir  nun  die  Angaben  bei  Lowe,  Las-Cases  und 
Stürmer  zusammenfasson,  gelangen  wir  zu  folgendem  Schluss:  Las-Cases  pro- 
menirtc  mit  Bonaparte  im  Garten;  letzterer  ging  sodann  voraus  in  das  Billard- 
zimmer, Las-Cases  folgte  ihm  und  auf  dem  Wege  erhielt  er  die  Kunde,  dass 
er  in  seiner  Wohnung  erwartet  werde. 

36.  Nach  Forsyth  (I,  371)  und  Las-Cases  (VII,  351)  noch  am  selben  Tage. 

37.  Bonaparte's  Feldzüge  in  Italieu.  (Vergl.  Forsyth,  I,  383.) 

38.  Lowe  verfertigte  nur  eine  Copie  von  dem  Schreiben  an  Lucicn 
Bonaparte,  welches  Las-Cases  beabsichtigt  hatte,  Scott  nach  England  mitzu- 
geben. (Vergl.  Forsyth,  I,  385;  den  betreffenden  Brief  ibid.  485.) 

39.  Vgl.  Forsyth,  I,  389,  woraus  auch  hervorgeht,  dass  Lowe  keinen 
Einblick  in  die  , Campagnes  d'Italie'  und  in  die  ,Pieces  officielles*  genommen 
hatte,  welche,  beide  mit  Las-Cases’  eigenem  Siegel  gesiegelt,  Napoleon  über- 
mittelt wurden. 

40.  O’Meara  berichtet  in  einem  Briefe  an  Lowe  vom  29.  December  1816 
folgende  glaubwürdige  Bemerkung  seitens  Napoleons:  ,.  . . For  a man  of  somc 
talcnt  like  bim  to  make  an  amf>a**ador  of  a slave,  who  could  neither  read 
nor  writc,  to  go  on  a six  months  embassy  to  England,  where  he  nover  had 
been  or  knew  nobody  . . . is  to  me  wholly  incomprehensible,  unlcss  a man 
had  lost  his  senses.*  (Forsyth,  II,  74.) 

41.  Napoleon  soll  auf  eine  darauf  bezügliche  Frage  geantwortet  haben  : 
,i  knew  nothing  whatever  about  it,  or  I would  have  iinmediately  stopped  it.‘ 
(lbid.  73.) 

42.  Und  mehr  durfte  Lowe  in  der  That  gemäss  seiner  Instructionen 
und  der  Convention  nicht  gestatten.  (Vgl.  Forsyth,  I,  23*2.) 

43.  Vgl.  Scott,  IX,  224. 

44.  Vgl.  Forsyth,  I,  61. 

45.  Vgl.  Las-Cases,  VIII,  38,  39;  Forsyth,  II,  35. 

46.  Vgl.  ibid.,  II,  36,  43;  Las-Cases,  VIII,  55. 

47.  Vgl.  Forsyth,  II,  21. 

48.  Copie  d’une  lettre  de  Sir  Hudson  Lowe  au  baron  de  Stürmer,  en 
date  de  Plantation-housc,  Ic  19  Decembre  1816. 

Sir. 

ln  the  dedaration  which  you  did  me  the  liouour  to  transmit  to  me  from 
Mr.  Welle  with  your  letter  of  the  in1»  instant  mention  is  made  of  a conver- 
sation  had  by  him  with  a person  of  the  name  of  , Prinz4  in  such  a manner 
as  to  leave  the  iinpression  the  said  Prinz  (or  Prince,  which  is  his  real  name) 
may  have  been  the  bearer  of  a communication  to  persons  in  the  suite  of 
Napoleon  Bonaparte,  in  direct  violation  of  the  laws  promiilgated  on  this  island. 
I beg  leave  in  consequenre,  Sir,  to  request  you  will  be  pleased  to  acquaint 
Mr.  Welle,  that  it  becomes  my  duty  to  require  his  attendance  upon  me  in 
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couticil  at  the  castle  in  James  Town  this  day  at  one  o’clock  (if  it  suits  him 
better  at  the  same  hour  on  monday  next)  to  reply  tu  such  questions  as  inay 
bo  necessary  to  snbstantiate  the  accusation  against  Mr.  Prince,  or  as  may 
tend  to  relieve  the  said  person  fron»  the  Charge  which  is  covered  by  Mr.  Welle*» 
declaratiou. 

I have  the  hononr  — — — — — — — — — — — — 

Copie  d’uue  lettre  de  Sir  Hudson  Lowe  au  baron  de  Stürmer,  en  daie 
de  Plantation-huusc,  le  21  Decetnbre  IS  IG. 

Sir. 

1 awaited  the  arrival  höre  this  moriiing  of  Mr.  Brooke  the  govenunent 
seeretary,  betöre  replving  to  your  letter  of  the  19*1*.  Jn  answer  to  the  «>b- 
servations  you  have  made  to  me,  1 heg  to  state  tirstly:  W ritten  derlaratiou* 
have  ne  force  in  law  where  the  pcrsou  liimself  is  at  hand  aud  can  attend  to 
make  his  own  deposition. 

Secondly:  — No  oath  is  valid,  except  taken  with  the  proper  form»,  in 
the  preseuce  of  a magistrate,  or  other  peraon  specially  qualified  to  administer  it 

Thirdly:  — It  is  not  as  un  aecused  pcrsou  Mr.  Welle  ha»  been  callcd 
lipon  to  attend,  hut  to  givc  testimony  agaiust  a person  who  stand»  accused 
by  hi»  declaratiou. 

Fonrthly:  — It  is  a duty  to  the  public,  as  well  as  to  Mi*.  Prince  him- 
self  who  i»  not  at  present  on  this  islaud,  to  ascertain  the  degree  of  proba- 
bility  on  which  the  accusation  rests  agaiust  him,  aud  this  can  only  be  doue 
satisfactorily  cither  for  the  public  or  hin»,  by  personal  exainination. 

I have  never  supposed  the  possibility  of  anything  that  could  affect  tiie 
august  personage  of  whom  your  letter  »peak» , in  the  oxamination  of  Mr. 
Welle;  but  in  deference  to  what  you  have  expressed  to  »ne  as  the  snbject, 
I shall  be  content  to  have  Mr.  Welle’»  examination  taken  before  me  at  my 
own  house  instead  of  before  the  couticil:  it  must  howcver  be  in  uiy  capacity 
as  obief  justice  of  this  islaud  assisted  by  the  seeretary  to  governinent  whoae 
preseuce,  wlieu  matter»  regard  a British  subject  is  indispensable,  and  whose 
couiideiitial  Situation  renders  his  privity  free  front  all  objection. 

It  is  on  monday  morning  ahout  teil  o’clock  1 should  wish  Mr.  Welle'» 
attendance. 

I have  the  houour  — — — — — — — — — — — — 

Copie  d’uue  lettre  de  Sir  Hudson  Lowe  au  baron  de  Stürmer,  en  dnte 
de  Plantation-house,  le  22  Decembre  1810. 

Sir. 

In  reply  to  the  letter  you  did  me  the  honour  to  adress  to  tue  ou  the 
lltl*  instaut,  I heg  leave  to  observe  that  wheu  I wrote  to  you  ou  the  5th,  I 
had  only  a general  rememhr&nce  of  the  fact,  that  tho  rules  ou  this  islaud 
had  heeu  commuuicated  to  the  comniissiouers  prior  to  the  servauts  of  Bona- 
parte  coming  down  fron»  Longwood  to  Mr.  Porteuus',  as  oucc  before  stated 
to  you  verbally  iu  the  presence  of  Sir  Pultuey  Malcolm  aud  not  theu  controverted. 

I liave  since  however  had  roeourse  to  more  certain  meaus  of  Informa- 
tion, aud  I am  cnabled  to  state  with  accuracy  that  it  was  on  the  20*1»  Juuc, 
the  ,surlendenmiii‘  of  your  landing  ou  this  island,  the  rules  and  regulations 
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as  coutained  in  the  several  proclamations  iaaued,  wer«  communicated  to  tbe 
commissioners  at  my  house  and  copiea  of  tbe  proclamations  delivered  tu  von. 

It  was  on  the  day  followiug,  un  tlie  21th  June,  twu  servants,  one  uf 
whom  was  Marchand,  came  down  from  Longwood. 

It  was  not,  as  I uuderstand,  until  some  days  after  Cipriani,  inother 
domestic  of  the  housohold,  received  tlie  letter  frora  your  cook. 

The  regulations  in  this  reapect  from  tho  circiimatanco  of  the  iustructions 
of  the  Hritish  Government  to  Sir  George  Cockbnrn  having  made  tlieir  appea- 
rance  in  rnostly  all  tho  public  papera  of  Europo,  must  hesides  have  beer» 
generally  kuown,  and  the  cominander  of  tho  ,Orontes‘  frigate  has  acquainted 
me  that  he  mentioued  them  to  you  bofure  your  disembarention  ou  tliia  islaud. 

The  aervanta  at  Longwood  had  never  any  perinission  granted  them  to 
visit  yours.  They  had  lcave,  as  they  have  still,  to  conie  to  town  on  their 
private  atlairs  accompanied  by  a non-commissioncd  officer  or  addier  of  the 
Longwood  guard.  The  same  rule  exists  with  reapect  to  the  officera,  only 
that  they  are  accompanied  by  au  officer.  The  negligencc  of  the  attendant  in 
having  suffered  the  servauts  to  enter  the  house  uuaccompauied,  was  noted  ou 
tho  very  day  it  occured. 

The  report  referred  to  at  the  conclusiou  of  your  letter  as  to  the  person 
to  whom  the  lock  of  hair  was  suppoaed  to  belong,  was  uientioucd  to  me  by 
you  on  the  28*h  November  before  I myself  spoke  of  it.  You  must  have  heard 
it  therefore,  Sir,  before  from  other  chaunels.  No  mentiou  was  made  of  it  in 
my  letter,  except  what  the  query  to  Mr.  Welle,  which  was  for  Information 
aake  as  to  hia  having  had  any  kuowledge  of  the  matter,  might  imply. 

It  had  occured  to  me  to  propose  another  question  to  Mr.  Welle,  aa 
to  the  meuning  of  tbe  Word  ,blanchätre‘,  whether  it  applied  to  the  liair  of  au 
elderly  person,  or  a chitd.  It  is  a question,  Sir,  if  you  judge  fit,  you  might 
youraelf  propose  to  him.  It  appeurs  to  me  very  difficult,  that  Mr.  Welle,  living, 
aa  he  did,  at  Schönbrunn,  ahould  not  have  known  Mine.  Marchand'a  real 
Situation.  There  is  »io  person  who  would  envy  a father  tho  gratification  of 
having  a lock  of  hia  ehild’s  hair,  and  the  Hritiah  goverument  is  perhaps  one 
of  the  last  which  would  have  oppoaed  ita  heilig  delivered.  It  ia  only  the 
covered  mode  in  which  Mr.  Welle  inay  have  become  an  instrument,  for  its 
conveyance,  that  calls  forth  observatiou,  and  it  is  this  circumstauce  aloue 
which  has  in  my  own  opiniou  given  any  importance  to  it. 

If  you  have  meutioned  any  thing  of  this  matter  to  the  other  commis- 
sioners,  as  I have  reason  to  imagine  from  the  appearauce  of  their  namea  in 
your  last  letter,  I have  to  request  the  whole  of  the  correapondance  may  be 
laid  before  them.  It  will  enable  them  to  inform  their  respective  courts,  if 
they  ahould  have  made  any  reference  to  it  in  cousequeuce  of  your  communi- 
cation  of  the  line  I have  puraued  regarding  it. 

I have  the  honour  — — — — — — — — — — — — 

Copie  d’uno  lettre  de  Sir  Hudson  Lowe  au  baron  de  Stürmer,  eu  dato 
de  Plautation-houae,  le  22  Decembre  1816. 

Mr.  le  baron. 

Je  vous  suis  tres-reconnaissant  pour  l’offre  que  vous  me  faites  pour 
accompaguer  Mr.  Welle  pour  reinedier  au  defaut  des  laugues,  mais  ayant 
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reflcehi  nur  sou  imparfaitc  conuaissancc  de  l'auglais,  j'avais  de  ja  pris  mestire* 
pour  avoir  presente  unc  personne  de  coutiance  de  uatiou  allemande,  qui  a 
l’a van  tage  de  counaitre  k fond  lu  nötre,  et  qui  en  sa  qualito  d’interprete  doit 
preter  serment  aussi,  pour  ecrire  la  depositiou  et  la  traduire  eu  anglais. 
D'ailleurs  eile  ne  sera  pas  tres-longuo. 

J’ai  l’honneur  — — — — — — — — — — — — — 

Oopie  d une  lettre  de  Sir  Hudson  Lowe  au  baron  de  Stürmer,  cu  dale 
de  Plantation-house,  le  23  Deeembre  1816. 

Mr.  le  baron. 

Je  prends  la  liberte  d’envoyer  pour  votre  Ratisfaction  copie  de  la  de- 
position  faite  jmi*  Mr.  Welle.  11  n’y  est  rien  dit,  comtne  vous  verrex,  du 
contenu  suppos^  du  paquet;  ainsi  tout  le  munde  aurait  pu  entendre  ce  qu’il  a 
dit.  Pour  le  reste,  je  suis  tres-fachc  d’observer  que  le  fait  de  la  commuui- 
eation  entrc  Mr.  Prinee  et  quelque  personuo  k Longwood,  eu  iiifractiou  direct? 
des  lois  etabliert  daus  cette  ile,  est  prouv£  par  la  depositiou  de  Mr.  Welle, 
autant  qu'une  depositiou  peut  aller,  et  peut  bien  avoir  des  cousequences  pour 
la  personne  dont  il  s’est  agi. 

J’ai  l’honneur  — — — — — — — — — — — — — 

Copie  de  la  reponse  du  baron  de  Stürmer,  en  date  de  Rosemaryhall.  le 
23  Deeembre  1816. 

Mr.  le  gouverneur. 

Je  vous  prie  d’ctre  bien  persuade  que  je  n’ai  jamais  doute  un  seid 
instant  que  vous  n’interrogerie/,  Mr.  Welle  que  sur  ce  qui  est  relatif  a Mr. 
Prinee.  II  m’a  suffi  d’tine  assuranee  de  votre  part  pour  m’en  reposer  entiere* 
ment  sur  la  loyaute  de  votre  caractere.  Au  reste,  je  ne  puis  q u’etre  extreme* 
iiient  sensible  a l'attentiou  que  vous  ave/,  eue  de  me  communiquer  la  depo- 
sitiou  de  Mr.  Welle.  Je  suis  fache  qu’on  ait  Heu  de  suspecter  Mr.  Prinee. 
II  serait  a desirer  qu’il  füt  ici ; sa  presence  vous  inettrait  k meine  de  savoir 
la  veritc. 

J’ai  l’houueur  — — — — — — — — — — — — — 

Copv.  Island  St.  Helena. 

The  examination  of  Mr.  Philipp  Welle,  subject  of  His  Majesty  the 
Emperor  of  Austria,  on  au  information  given  by  him  of  a supposed  coramtt- 
nication  between  Mr.  Ricliard  Prinee,  British  subject,  lately  resident  at  this 
island,  witli  a person  or  persona  in  the  suite  of  Napoleon  Bouaparte,  taken 
before  his  Excellency  Sir  Hudson  Lowe,  governor  and  ehief  justiee  of  the 
island  of  St.  Helena. 

Mr.  Welle  haviug  beeu  sworu  ou  the  lioly  evangelists  was  addressed 
by  the  governor  as  follows.  ln  a declaratiou  trausmitted  to  me  in  your  name 
by  baron  de  Stürmer,  commisslouer  of  His  Majesty  the  Emperor  of  Austria, 
you  liavc  stated  a conversation  to  bave  passed  between  you  and  Mr.  Prinee 
relative  to  a commuiiicatiou  you  had  desired  hiiy  to  inake  to  a person  of 
general  Bonapartes  suite;  as  this  contaius  au  accusatiou  agaiust  Mr.  Princ* 
who,  if  he  carried  your  niessage,  bas  brokeu  thru’  the  established  laws  ou  the 
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island,  it  is  necessary  you  should  state  on  oath  tlie  wltole  of  the  couversation 
that  p&ssed  between  you. 

Düring  dimier  at  Mr.  Porteotis,  belioving  Mr.  Prince  to  belong  to  the 
house,  I told  him,  tbat,  if  the  persons  of  general  Bonuparte’s  suite  ca  nie,  be 
might  inform  the  valct-dc-chambre  tbat  1 cotild  give  bim  news  of  bis  inother; 
Ibis  is  as  near  as  possible  what  I told  bim;  it  was  on  the  day  tbat  baron  de 
Stürmer  dined  at  tbe  governors,  the  day  of  our  arrival. 

Did  Mr.  Prince  make  any  reply  to  you? 

He  said  nothing  and  I do  not  think  tbat  he  even  umlerstood  me. 

How  soon  after  you  spoke  to  Mr.  Prince  did  you  rneet  Marcbaud?  it  is 
necessary  to  know  in  order  to  cstablish  the  time  there  was  for  communication. 

This  1 informed  the  baron  de  Stürmer  of  already ; 1 think  it  was  on 
the  2d  or  3d  day. 

Aa  you  have  mentioned  tliat  you  do  not  think  Mr.  Prince  underslood 
you  and  at  the  same  time  it  appears  that  Mardiaud,  when  he  inet  you,  tutked 
if  you  had  not  news  of  hi*  inother,  xomc  perxon  must  have  told  him  of  it;  you 
aro  therefore  to  declarc  if  you  mentioned  it  to  no  other  person? 

Vide  Mr.  Welle’s  2d  declaration  to  baron  de  Stürmer. 

I never  mentioned  it  to  any  bodv  eise. 

It  is  decided  tlien  from  that,  that  Mr.  Prince  did  uuderstaiid  you  and  was 
the  bcarer  of  the  inessagc? 

That  I do  not  know.  (Signed)  Philipp  Welle. 

Sworn  before  me  this  23d  day  of  December  1818  at  Plantatiou-house 
in  the  island  aforesaid.  (Signed)  Hudson  Lowe. 

40*  Nr.  1.  Proclamatiou  issued  hy  the  governor  and  council  of  St.  He- 
lena, I7th  October  1815. 

Wbereas  bis  royal  highness  tbe  prince-rcgent  aeting  in  tbe  naine  and 
behalf  of  His  Majesty  bas  beeil  pleased  to  coiniuand  that  general  Napoleon 
Honaparte  and  the,  French  persons  attending  bim  should  be  detained  on  the 
island  of  St.  Helena  and  the  honouruble  the  court  of  directors  have  beeil  pleased 
to  issue  to  this  government  certain  Orders  consequeut  on  such  determinatiou. 

This  is  therefore  to  warn  all  tbe  inhabitants  or  other  persons  on  this 
island  from  aidiug  or  abetiug  hercafter  in  any  way  whatever  tbe  escape  of 
the  said  general  Napoleon  Bonuparto  or  that  of  any  of  the  French  persous 
who  have  arrived  bere  witb  bim,  and  to  intordict  most  poiutedly  tbe  holdiug 
of  any  communication  or  correspondence  witb  bim  or  tliein,  accepting  only 
such  as  may  be  regularly  autborized  by  the  governor  or  rear  admiral  Sir 
George  Cockbam  in  whose  immediatc  charge  the  said  general  Bonaparte  and 
his  atteudants  are  particu larly  placcd. 

Any  person  after  the  promulgation  of  this  ordiuance  presuming  to  ad 
in  violation  thercof,  will  be  inimediately  sent  off  the  island,  and  be  liable  to 
be  further  puuished  as  tbe  circuinstances  of  the  case  may  appear  to  deserve. 

Nr.  2.  Proclamatiou  issued  by  tbe  governor  and  council  of  St.  Helena, 
17*h  October  1815. 

Whereas  during  the  detention  at  St.  Helena  of  general  NApoleou  Bona- 
parte and  tbe  French  persous  attending  him  it  appears  esseutially  uecessary 
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to  udopt  some  additional  prerautions  on  the  island,  and  partirnlarly  bv  night, 
tliiü  is  therefore  lo  give  notice  to  all  the  inhubitaut*  and  other  persona  of  evenr 
deseription  that  after  this  date  nobody  whatever  will  be  permitted  to  pt«  in 
any  j>art  of  the  island  ^excepting  within  the  immediate  precincts  of  the  towuj 
between  the  hours  of  nine  at  night  and  daylight  in  the  morning,  withoot 
having  the  parole  for  the  night,  the  sentries  and  patroles  having  orders  hence- 
forth  to  secure  and  hold  as  prisouers  until  morning  all  persons  thev  mav  find 
between  the  said  periods  not  possessing  the  parole ; and  the  officcrs  of  the 
different  guards  etc.  are  to  cause  all  persona  so  taken  up,  to  be  sent  prior 
us  being  released  the  next  morning  to  the  governor  with  a Statement  of  the 
particular  circumstances  under  which  they  wert*  apprehended,  that  he  mar, 
if  he  judge  nccessary,  make  such  fnrther  iuvcstigation  into  the  case  or  take 
such  further  steps  respecting  it,  as  to  him  may  appear  advisable. 

It  is  distinctly  to  be  uuderstood  by  Yhe  inhabitants,  that  tbis  ordinance 
is  in  no  respect  intended,  to  interfere  with  the  customary  intercourse  of 
hospitality,  and  that  every  proper  facility  will  be  given  to  any  respec-table 
inhubitant  who  inay  intend  to  return  liorae.  at  a later  hour  than  nine  o*clock 
by  application  to  the  field-officer  of  the  day  if  going  from  towu,  or  to  the 
cornmissioiicd  officer  cuinmanding  any  out-post  in  the  country,  but  a written 
report  of  all  persons  to  whom  the  parole  may  thus  have  been  granted  in  the 
country  must  bc  made  to  the  field-officer  of  the  day  ou  the  ensuing  morning. 

Patroles  from  all  the  out-posts  are  to  be  sent  at  uncertain  hours  of 
the  night  to  be  determined  by  the  field-officer  of  the  day  for  the  purpose 
of  cuforcing  this  regulatiou. 

Nr.  3.  Proclamatiou  issued  by  the  governor  and  council  of  St.  Helena, 
IPb  November  1315. 

A casc  baving  occured  in  which  two  of  the  company's  civil  servants 
linve  set  the  example  of  iieglecting  the  ineasures  precribed  by  the  proclamatiou 
of  the  17t|1  October  for  persons  traversing  the  country  after  niue  o'clock  at 
night  aud  having  passtul  u sentry  after  being  challengod,  but  as  they  affirm, 
without  having  lieard  the  same.  The  governor  and  council  deemiug  it  their 
indispiituble  duty  to  cnforce  in  un  effectual  inanner  all  the  provisious  of  the 
said  proclamatiou  do  hereby  give  distinct  and  public  notice  that  any  European 
IH<rson,  not  militnry,  of  whatever  rank  or  couditiou,  who  after  tliis  public 
iiotificntion  shull  uttempt  in  any  inanner  to  evade  the  provisious  of  the  said 
proclamatiou,  and  niore  especially  who  after  having  been  challenged  by  a 
sentry,  sliall  attompt  to  eseape,  or  shull  not  immediately  stop  and  conform  to 
the  Orders  such  sentry  iimy  have  received,  sliall  in  addition  to  such  other 
]>unislimeut  as  the  case  may  require,  be  embarked  within  24  hours  after  con- 
victiou,  aud  be  sent  away  from  the  island. 

Nr.  4.  Proclamatiou  issued  by  the  governor  and  council  of  St.  Helena, 
November  1815. 

It  appearing  that  the  countersigu  for  the  night  lias  lately  g»>t  into 
the  possession  of  iiupropcr  people,  it  becomes  nccessary  to  make  known  in 
expbuiatiou  of  the  proclaraation  of  the  17,h  October,  that  whenever  in  con- 
formity  with  the  said  proclamatiou,  the  countersigu  is  entrusted  to  a persou, 
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Hut  military,  für  Lin  private  accomodation,  it  in  to  he  clearly  understood,  the 
hoiiour  and  reapectability  of  such  person  is  considered  as  pledged  not  to  com- 
inunicate  it  to  any  person  whatever,  exoepting  only  when  challongcd  for  it, 
by  those  authorized  to  demand  it. 

Nr.  5.  Proelamation  issued  by  the  governor  and  council  of  St.  Helena, 
7th  December  1815. 

Notice  is  hcreby  giveii  tliat  all  inhabitants  of  the  Island,  not  military, 
are  henccforth  prohibitod  from  passing  East  ward  of  the  Huts  gate  in  tbe 
directiou  of  Lougwood,  on  any  pretence  whatever  by  night  or  by  day  without 
a passport  from  the  governor,  the  commamlaut  of  the  troops  or  the  admiral, 
uu  pain  of  beiug  niade  prisoners,  and  dealt  with  as  the  circuinstances  of  the 
cuse  may  appeur  to  require,  excepting  only  the  members  of  council,  people 
belonging  to  the  water  works,  or  company’s  farms,  aud  persona  having  actual 
business  with  the  camp;  the  troops  on  duty  will  receive  the  requisite  Orders 
für  enforcing  the  provisions  of  this  proelamation,  and  for  their  guidance  to 
tliat  effect  all  European»  belonging  to  the  farms  will  before  monday  next,  bo 
fumished  with  descriptivc  certificate»  signed  by  the  goveruor’s  aide-de-camp, 
and  for  the  same  purpose  the  superiutendaut  of  works  will  send  to  the  officer 
eommauding  at  Dead  Wood  a Weokly  return  of  the  ticket  number  of  each 
Chinese  employed  at  the  farms,  or  water  works,  for  the  purpose  of  comparisou 
when  necessary  with  their  individual  copper  ticket». 

Nr.  0.  Proelamation  issued  by  the  governor  and  council  of  St.  Helena 
dated  the  30lh  Marsh  1816. 

Whereas  it  has  been  ascertained  that  a letter  addressed  to  one  of  the 
foreiguors  detained  on  this  island,  was  some  time  since  received  under  au 
inclosure  addressed  to  au  inhabitaut. 

The  governor  and  council  therefore  deem  it  right  hereby  to  cxplain 
to  all  inhabitants,  aud  other  persons  being  at  St.  Helena,  that  in  the  event 
of  the  recurrence  of  any  such  circumstance  and  any  inhabitant  or  person 
rcsiding  or  being  at  St.  Helena,  as  aforesaid  receiviug  by  any  meaus  any 
letter  or  letters  or  other  Communications  for  any  of  the  said  foroigners,  such 
person  is  to  makc  kuown  immediately  after  receiviug  the  sunie,  such  letters, 
or  the  substance  of  such  communication  to  his  Excel lency  rear-admiral  Sir 
George  Cockburn,  or  to  the  public  officer  who  may  be  hcreafter  charged 
with  the  custody  of  general  Bonaparte,  aud  in  failure  of  so  acting  in  obe- 
dience  hereto,  such  person  or  persons  will  bo  considered  to  have  violated  the 
spirit  of  the  proelamation  of  the  17(l1  October  1815  and  will  be  dealt  with 
accordingly. 

By  order  of  the  governor  aud  council  (signed)  H.  Brooke, 

secretary. 

The  above  proelamation»  to  remain  in  force  until  further  Orders. 

By  command  of  bis  Excellency  lieutenaut  general  Sir  Hudson  Lowe, 
K.  C.  B.  governor  and  Commander  in  ebief  charged  with  the  custody  of  general 
Bonaparte. 

April,  16*h  1816.  (Signed)  J.  Reade, 

lieutenaut  colonel  and  dep.  adjutant  general. 
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Adjutant  general’»  ofßce,  May  1 1 ,l*  1816. 

In  addition  to  tlie  regulations  hitherto  enacted  b y rear-admiral  Sir 
George  Cockburn,  K.  C.  B.  and  the  governor  and  council  of  this  island . it  i» 
furtlier  explieitly  declared  tliat  no  person  whatever  is  to  receive  or  be  the 
bearer  of  any  letters  or  Communications  from  general  Bonaparte,  the  officer» 
of  bis  suite,  bis  followors  or  servants  of  any  descriptiou,  or  to  deliver  any 
to  tbein.  (As  such  Communications  are  to  takc  place  tbrough  tbe  ^orenof 
alouc.)  Any  person  transgressing  this  order,  will  be  inimedintely  arrested 
and  otberwise  dealt  with  accordingly. 

By  comnmnd  of  his  Excelleucy  lieutenant  general  Sir  Hudson  Lowe. 
K.  C.  B.  governor  and  commander  in  chief,  ebarged  witb  tbe  custody  of 
General  Bonapartc  and  bis  followcrs. 

(Signed)  J.  Reade, 

lieutenant  colonel  and  dep.  adjutant  general. 

50.  C’opie  d’une  lettre  du  baron  de  Stürmer  k Sir  Hudson  Lowe,  en 
dato  de  Kosetnaryhall,  le  18  Decembre  1816. 

Mr.  le  gouverneur. 

Le  , David1  devaut  repartir  incessaunnent  pour  lc  Cap,  il  ine  semble  que 
je  pourrais  en  protiter  pour  expedier  Mr.  Welle  avec  les  plante»  qu'il  a re- 
cueillies  ici.  Je  desirerais  qu’il  püt  sejourner  au  Cap  juaqu'k  ln  demi-Mars, 
et  qu’il  s’embarquAt  alors  pour  la  Hollande  d’ou  il  transportcrait  »es  plante* 
par  enu  jusqu'a  leur  destiuation.  Je  vous  prie  de  me  faire  connaitre  vos 
intentions  a cet  t*gard;  je  me  ferai  uu  plaisir  de  les  remplir  autant  qu’elles 
pourront  se  concilier  avec  nies  devoirs. 

J’ai  riionneur  — — — — — — — — — — — — — 

Copie  de  la  roponse  de  Sir  Hudson  Lowe,  en  date  de  Pl&ut&tion-house, 
le  18  Decembre  1816. 

Mr.  le  baron. 

En  outre  que  j’ai  a vous  adresser  encore  relatif  a Mr.  Welle  en  re- 
plique  a votre  lettre  du  1 1 courant  et  relatif  aussi  a sa  declaratiou,  je  crois 
devoir  vous  faire  savoir  qn’en  eonsequence  d’uue  communication  qui  m'a  etc 
ad  resse  c par  le  gouverneur  du  Cap,  et  vu  ce  qui  s’est  passe  d’irregulier  dans 
la  couduitc  de  Mr.  Welle  ä son  arrivee  ici,  jo  ne  crois  pas  devoir  prendre  sur 
moi  la  responsabilite  de  lui  donner  des  passeports  pour  passer  dans  cette  colouie. 

Je  tiieberai  vous  faire  avoir  la  reponsc  a votre  lettre  du  11  demaiu. 

J’ai  riionneur  — — — — — — — — — — — — — 

Copic  d’une  lettre  du  baron  de  Stürmer  A Sir  Hudson  Lowe,  en  date 
de  Kosemaryball,  le  lü  Decembre  1816. 

Mr.  le  gouverneur. 

Je  revois  a 1‘instant  meine  la  lettre  que  vous  m’avez  fait  rhonnenr  de. 
ni  adresser  ce  matin.  Jo  in’empresse  d'y  repoudre  en  vous  aoumettant  le» 
reflexious  suivautca: 

l«  Les  d£claratiuua  de  Mr.  Welle  vous  avant  etc  transmises  par  ecrit 
et  etant  aftirmees  par  uu  scrinent,  uc  peuvent,  co  me  semble,  vous  laisser  rien 
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k desirer.  Si  von»  croycz  dovoir  ajouter  do  l'importance  k ce  qu'il  y dit  de 
Mr.  Prince,  ne  von«  Hnffirait-il  point  de  prodnire  ce»  declarations  devant  qui 
vou»  le  jugerez  a propos,  et  ne  doivent-ellcs  pas  avoir  plus  de  poids  qu’une 
d&position  verbule? 

2°  La  communication  qui  a ea  licu,  par  le  eanal  de  Mr.  Welle,  etunt 

d’une  nature  extrememeut  delicate  h cause  des  bniits  qn’elle  a fait  naitre,  je 

dois  me  Hatter  que,  par  respect  ponr  S.  M.  l’enipcreur,  mon  auguste  maitre, 
au  Service  duquel  se  trouve  Mr.  Welle,  vou»  prendrez  k tache  d'eviter  tont 
ce  qui  peut  causer  de  l’eclat.  Or,  le  de»ir  que  vous  mauifestez  de  faire  com* 
paraitre  ce  dernier  devant  le  conseil,  ne  tendrait-il  pas  au  contraire  a amener 
un  resultat  entierement  oppose? 

J’ai  rhonneur  — — — — — — — — — — — — — 

Copie  d’unc  lettre  du  bnrou  de  Stürmer  a Sir  Hudson  Lowe,  eit  dato 

de  Koseiuaryhall,  le  21  Dccembre  18 IG. 

Mr.  le  gouverneur. 

Je  ne  pui»  que  vou«  remercier  de  ce  que  vous  ave/,  bien  voulu  re- 
noncer  a 1‘idee  de  faire  com  paraitre  Mr.  Welle  devant  le  conseil.  Cette  inarque 
de  delicatesse  de  votr-e  part,  jointe  ä l'aflsurance  que  vous  me  doiiue/.  que  ce 
dernier  n’est  appele  uuiqueinent  qu’a  constater  sa  dcposition  coutre  un  sujet 
de  S.  M.  britannique,  dans  les  forme»  prcscritcs  pur  vos  lois,  levent  tonte 
difticulte. 

Couformement  k votre  desir,  Mr.  Welle  sera  rendu  a Plantation-house 
detnain  k 10  lieures  du  matin.  Conane  il  ne  »nit  asse/.  ni  le  franyai»  ni 
l'anglai«,  je  me  Gatte  que  vous  ne  aerez  pas  fAchc  que  je  l’y  accompagne 
pour  prevenir  toute  espece  de  muleiitcndu. 

J’ai  1’bonneur  — — — — — — — — — — — — — 

öl«  Am  11.  April  181G  erhielten  zwei  Pariameutsacte  die  königliche 
Zustimmung,  die  eine  betitelt:  ,An  act  for  tho  inore  etfectually  dctaining  in 
custody  Napoleon  Bonaparte1  und  die  zweite : , An  act  for  regulating  the  inter- 
course  with  the  island  of  St.  Helena  during  the  time  Napoleon  Bouaparte 
shall  be  detained  there.(  (Forsyth,  I,  88.)  Erstere  ist  bei  Forsyth  (ibid.  440) 
abgedruckt,  letztere  schickte  Stürmer  ein. 

Ö2.  Vgl.  Art.  III  und  IV  der  bei  Forsyth  abgedruckten  Pariameutsacte. 

58.  Da  die  iu  den  betreffenden  Acten  angeführten  Strafen  sich  blo» 
auf  englische  Unterthaneu  und  Personen,  welche  England  Gehorsam  schul- 
deten, bezogen : ,.  . . person  or  persons  being  subject  or  subjects  of  or  owing 
allegiuncy  to  liis  Majesty  . . .*,  so  standen  de  jure  die  Diener  der  Commissärc, 
sowie  letztere  ausser  dem  Wirkungskreise  der  Parlamentsacte.  (Vgl.  auch 
Forsyth,  I,  210.) 

54.  Die  Fregatte  ,Euridice(  traf  am  29.  September  ein.  (Ibid.  297.) 

55.  ,As  you  make  the  act  of  parliamcnt  known,  you  must  takc  care  to 
havc  it  understood  that  all  persons  living  at  St.  Helena  or  resorting  to  it, 
are  considered  as  so  far  owing  allegiouce  to  His  Majesty,  as  to  come  within 
the  provisions  of  the  act*.  (Extract  of  a letter  fron»  Earl  Bathurst,  one  of  His 
Majesty’«  principal  secretaries  of  state,  datod  Dawning  Street  171*1  Juli  1810.) 
Bei  Forsyth  steht  über  diese  Stelle  der  Depesche  Bathurst’«  vom 
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17.  Juli  1816  nichts  geschrieben.  Und  dass  Lowe  selbst  sehr  im  Un- 
klaren über  seine  Position  7.u  den  Commissiiren  war,  beweist  folgende  Stelle 
seiner  Depesche  an  Bathurst  vom  30.  December  1817  (!):  . . that  regarding 

the  appointment  of  the  commissioners  of  the  allied  powers  . . . with  their  res- 
pective  families  or  foreign  attendants  . . . and  for  mj  guidance  in  respect  to 
whom  1 liad  no  otlier  instruction  than  that  coutnined  in  the  convention  of 
Paris.1  (Forsyth,  I,  340.) 

«6.  Vgl.  Relation  Nr.  ft. 

67.  Vgl.  O’ Meura,  I,  77. 

«8.  Vgl.  Forsyth,  I,  201. 

59.  Ibid.  226. 

60.  Vgl.  Las-Cases,  V,  3ft8. 

61.  Vfgl.  Forsyth,  I,  209. 

62.  Ibid.  I,  347. 

63.  Ibid.  II,  84;  O’Meara,  I,  349. 

64.  Ibid.  I,  460. 

ö*>.  Vgl.  Forsyth,  I,  366;  O’Mearn,  I.  463. 

66.  Las-Cases,  II,  179;  O’Menra,  I,  202. 

67.  Ibid.  1,  192:  Las-Cases,  V,  398. 

68.  OMeara,  II,  156. 

60.  Las-Cases,  II,  390. 

70.  O Meara,  I,  23. 

71.  Nach  der  Erzählung  Stürmer’*  zu  schliessen.  hat  O’Meara  dem 
Letzteren  einen  genaueren  Bericht  über  sein  mit  Napoleon  gehabtes  Gespräch 
erstattet,  als  er  es  uns  in  seinem  Buche  (I,  64)  Überliefert  hat. 

72.  Am  13.  December  Abends  hatte  Napoleon  einen  nervösen  Anfall, 
begleitet  von  heftigen  Kopfschmerzen  und  Zuckungen  und  anderen  Erschei- 
nungen, welche  Napoleon  fürchten  inachten,  vom  Schlage  gerührt  zu  werden. 
Am  17.  Abends  wiederholte  sich  dieser  Anfall,  jedoch  in  höherem  Grade. 
Und  da  ereignete  sich  eben  die  fatale  Geschichte  mit  dem  Ean  de  Cologue 
(vgl.  O’Meara,  I,  276.  281).  Am  28.  war  Napoleon  ebenfalls  unwohl,  da  er 
unter  sehr  heftigen  Kopfschmerzen  eine  unrnhige  Nacht  verbracht  hatte. 
Daraufhin  verbreitete  sich  in  Longwood  das  Gerücht,  dass  Napoleon  einen 
von  Fieber  begleiteten  Ohnmachtsanfall  gehabt  habe.  Darüber  nnd  über  den 
Vorfall  mit  dem  Enu  de  Colognc  bat  Baron  Stürmer  den  Major  Gorrequer 
um  Auskunft,  ,da  solche  Geschichten  geeignet  seien,  seinem  Hofe  zur  Kcnnt- 
niss  gebracht  zu  werden*.  Das  kam  Low-e  zu  Ohren,  welcher  sofort  O’Meara 
zu  sich  beschied  nnd  befragte,  wie  Baron  Stürmer  etwas  über  den  Gesundheits- 
zustand Napoleou’s  habe  erfahren  können.  O’Mcara  konnte  sieh  nur  darauf 
berufen,  dass  ganz  Longwood  wisse,  wie  krank  Napoleon  gewesen;  im 
Uebrigen  seien  viele  in  dem  Briefe  Ijtürnier’s  detaillirte  Umstände  falsch 
(O’Meara,  I,  300).  Aber  wie  wir  aus  den  Aufzeichnungen  O’Meara's  entnehmen 
konnten,  hat  Baron  Stürmer  dem  Fürsten  Metternich  ein  wahrheitsgetreues 
Bulletin  übermittelt,  und  es  ist  blos  die  eifersüchtige  Besorgniss  Lowe’s 
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charakteristisch,  das«  die  Commissäre  genauere  Berichte  über  den  Gesundheits- 
zustand Napoleon’«  an  ihre  Höfe  einschicken  könnten  als  er  selbst. 

7 3.  Vgl.  O’Meara,  I,  456. 

74.  Anf  die  Ermahnungen  «eines  Arztes  hatte  Napoleon  blos  die  Ant- 
wort: ,Tanto  meglio,  piu  presto  si  finirä.4  (Vgl.  Forsyth,  II,  61.) 

75.  Am  26.  April  1816  schrieb  Las-Cases  über  sie:  ,Lady  Lowe  m’a 
para  belle,  aimable,  nn  tant  soit  peu  actrice4,  und  Lowe  soll  sie  geheiratet 
haben  ,ponr  l’aider  k faire  le«  honneur«  de  la  colonie.  (Las-Cases,  III,  105.  106.) 

76.  Vgl.  Nr.  10,  SO* -Helene,  ce  4 Juillet  1817. 

77.  Vgl.  O'Meara,  II,  425;  Montholon  79. 

78.  Vgl.  Vortrag  an  den  Kaiser  vom  24.  August  1815  (p.  257). 

79.  Baron  Stürmer  schien  also  über  die  Sendung  Beelen’«  nichts  ge- 
wusst zu  haben.  (Vgl.  Schiitter,  Die  Beziehungen  Oesterreichs  zu  den  Ver- 
einigten Staaten  von  Amerika.) 

80.  Am  26.  Jänner  1817  ging  Napoleon  — das  erste  Mal  seit  dem 
20.  November  v.  J.  — aus  seiner  Behausung.  (O'Meara,  I,  338.) 

81.  Seinen  ersten  Ausgang  benützte  Napoleon  dazu,  der  Gräfin  Bertrand 
einen  Besuch  abzustatten,  um  ihr  zu  ihrem  schönen  Kinde  zu  gratuliren. 
Bei  dieser  Gelegenheit  sprach  die  junge  Mutter  die  reizenden  Worte:  ,Ich 
habe  die  Ehre,  Euer  Majestät  den  ersten  Franzosen  vorzustellen,  welcher  seit 
Ihrer  Aukunft  ohne  Erlaubnis«  Earl  Bathurst’s  nach  Longwood  gekommen  ist.4 
(O’Mearn,  I,  338;  auch  bei  Forsyth,  II,  81  in  der  Anmerkung.) 

82.  Maria  Louise  starb  am  7.  April  1816. 

83.  Vgl.  Las-Cases,  II,  41;  O’Meara,  I,  10;  Forsyth,  I,  48. 

84.  In  Wien  wurde  l'hilipp  Welle  auf  Aufforderung  des  Fürsten  Metter- 
nich von  dem  Polizeipräsidenten  einem  Verhöre  unterzogen,  aus  welchem 
hervorging,  dass  Welle  „mehr  unklug  als  schuldig“  gehandelt  hatte.  Eine 
Copie  des  Verhöres  (in  den  Wiener  Archiven  nicht  vorfindbar)  schickte  Fürst 
Metternich  am  8.  October  1817  mit  folgender  Depesche  dem  österreichischen 
Botschafter  in  London: 

J’ai  appris  avcc  peine  par  les  derniers  rapports  de  Mr.  le  baron  de 
Stürmer  que  V.  A.  m’a  transmis,  rimprudence  dont  le  Sieur  Welle  s’est  rendu 
coupable  en  se  chargeant  aussi  d’un  paquet  pour  le  general  Gourgaud  outre 
celni,  contenant  une  boncle  de  cheveux,  qm  lni  avait  6te  confice  pour  Mar- 
chand,  et  je  partage  entierement  avcc  vous,  mon  princc,  l’opinion,  que  Mr.  de 
Stürmer  cfit  mieux  fait  de  ne  pas  garder  vis-a-vis  de  Sir  Hudson  Lowe  le 
silcnce  sur  un  fait,  que  ce  gouverneur  ne  pouvait  ignorer,  et  qni  devait  lui 
avoir  inspire  une  justc  mcfiance  contre  le  commissairo  autrichien  apres  ce 
qui  s’etait  passe  prcccdemment,  et  du  moment  surtout  ou  ccloi-ci  n’avait  pas 
ete  le  premier  u lui  eil  jMirler.  Le»  circonstance«  du  rapport  de  Mr.  le  baron 
de  Stürmer  sur  cette  nouvelle  decouverte  m’ont  paru  trop  grave«  pour  nc  pas 
meriter  d’ätre  approfondies,  et  j’ai  sur  le  clmmp  invite  Mr.  le  president  du 
d£partcment  de  la  police  ä citer  le  Sieur  Welle  et  ä lui  faire  subir  un  inter- 
rogatoire  severe  tant  sur  le  fait  en  question,  que  sur  les  differentes  Commis- 
sion« dont  il  pouvait  «’ctre  Charge  a l’cpoque  de  son  depart  pour  Helene. 
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J’ai  l'honnetir  de  vous  envoyer,  mon  prince,  In  eopie  de  eet  interrogmtotre ; 
il  von«  prouvera,  qne  le  Sieur  Welle  a dte  plus  imprudent,  qne  conpable ; et  le 
chef  de  Ia  polico  qui  l’a  porsonnellemont  exnminc  snr  tonten  le«  circonstance* 
qui  ponraient  etre  a sa  cliarge,  lni  rend  le  temoignage  qne.  «es  repouses  por- 
tnient  l’cmpreinte  de  la  simplicite  et  de  la  vt'rite.  II  parait  certain  qne  ce 
n’cst  point  k Vienne,  mais  ü Pari«  qne  le  Sieur  Welle  a reyu  cette  seeoade 
commission,  et  quelle  lui  a cte  donnee  par  la  famille  du  general  Gourgaud, 
avec  laquelle  un  baron  Michel  Arnstein,  ancien  offic.ier  d'htissard«  au  Service 
d’Autrie.he,  lui  avait  fait  faire  coniutissance ; il  parait  egalemeut  prouve,  que 
c’est  ce  meine  individu  qui  a £t£  l’entremetteur  de  toute  cette  aventure.  et 
ce  n’cst  qne  par  lui,  qu’il  sera  possible  de  decouvrir,  «i  en  remettaut  a Welle 
le  paquet  en  questiuu,  on  a pent-etre  almse  de  na  bonne  foi,  en  y glissant 
une  lettre  ou  tout  autre  objet  qnelconque,  parmi  ccux,  qn’il  «avait  y etre 
contenus.  Mr.  d* Arnstein  ent  dann  ce  moment  en  Italie,  ce  qui  a empecbe  la 
police  de  le  faire  citer;  main  len  ordren  sont  donues  pour  qn’il  soit  severe- 
mcnt  interroge  nur  touten  le«  circonstances  de  cette  desagreable  atfaire.  En 
attendaut,  l'interrogatoire  du  Sieur  Welle  mettra  V.  A.  ä meine  de  prouver  au 
niiuistcre  anglais  et  par  lui  k Sir  Hudson  Lowe,  que  Mr.  le  baron  de  Stürmer 
a cutieremciit  ignorc  cette  aventure,  et  qu’ell»*  n’est  parvenue  a na  conuais- 
sance  qu'aprcs  le  dcpart  du  Sieur  Welle.  Cette  circonstance,  etant  sons  tons 
len  rap]K>rts  la  plus  interessante  a faire  connaitre  au  gou vernement  anglais, 
je  von«  engage,  mon  prince,  a coimnuuiquer  k Lord  Bathurst  une  tradnrtion 
de  rinterrogatoire,  en  le  priant  de  la  faire  parvenir  a Mr.  le  gouvemeur  de 
8** -Heline.  S'il  y consent,  comme  je  n’en  doute  pas,  vous  voudriex  bien  en 
faire  passer  en  meme  tempn  une  copie  a Mr.  le  bAron  de  Stürmer,  en  y 
joignant  un  extrait  de  1a  präsente  do|>eche  qui  le  tranquillisera  nur  la  fxcheuse 
impresnion  quaurait  pu  laisser  sur  lui  1’imprudence  du  Sieur  Welle,  qui  dann 
tou«  le«  can  n’est  pan  excunahle  de  s’etre  c bärge  de  comuiisnions  pour  des 
individu«  de  la  suite  de  Bonaparte,  et  s’en  etant  charge,  de  ne  pa«  en  avoir 
preveuu  Mr.  le  baron  de  Stürmer. 

Si  l’on  parvient  k joindre  Mr.  le  Baron  Arnstein  dann  non  etats,  j'aurai 
l’honneur  de  voun  en  communiquer  en  non  tempn  le  rcsultat  de  rinterroga- 
toire  qu’on  lui  fera  suhir. 

Quant  ii  la  communication  que  vous  a faite  Lord  Bathurst  de  tous  len 
documents  relatifs  au  matelot  Radovich,  qui  a ete  charge  par  la  roaison  de 
commerce  Biagiui  de  remettre  h Bonaparte  un  huste  de  son  fils,  je  n’y  ai 
rieu  trouve  qui  puisne  autoriner  le  soupyon  d’un  complot,  et  il  est  possible 
que  ce  n’ait  <$te  qu'une  npeeulation  d’argcut,  puisque  le  commis saire  etait 
autorine  k riclamer  pour  ce  bunte  une  soninic  de  cent  louis;  une  seule  cir- 
constance m’a  frappe  dann  le  rapport  du  docteur  O’Meara  k Sir  Hudson  Lowe; 
c’cst  l’aveu  que  lui  fit  Bonaparte  dans  la  conversation ; qu'il  etait  prdvcnm 
depuit  plutieurt  jourt  de  f arrivfa  de  re  btute,  et  quil  en  avait  ajrjtri*  Inen  pht* 
que  Sir  Ilncbtan  Lowe  neu  avait  dü  au  gtneral  Bertrand.  Il  n’ent  pas  vrai- 
nemblable  que  cette  circonstance  ait  Schuppe  a Sir  Hudson  Lowe;  je  crois 
eepcndant  devoir  la  relever,  en  vous  invitant  k y rendre  Lord  Bathurst  attentif. 

Recevez  — — — — — — — — — — — — — — 

Das  Ergebnis«  des  Verhöre«  tlieilte  Fürst  KszterhAzv  Lord  Bathurst 
mit,  welcher  durch  diese  Aufklärung  vollständig  xufriedengcstellt  schien,  wie 
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aus  folgender  Relation  deA  Österreich tadien  Botschaft era  vom  26.  November  1817 
hervorgeht:  ,Je  me  suis  einpresse  de  communiqucr  ä Lord  Bathurst  le  re- 
sultat  de  l’interrogatoire,  auquel  le  8ieur  Welle  h 6te  soumis.  pour  avoir 
remis  nn  paquet  au  general  Gourgaud  ä aon  arriTee  u S*«  -Helene,  et  je  puia 
assurer  V.  A.,  que  ce  ministre  a p&ru  entierement  satisfait  de  cette  ex- 
plication  . . .*  (St.  A.) 

85.  Vgl.  Forsyth,  II,  253. 

86.  Vgl.  O'Meara,  I,  80. 

87.  Kxtrait  d’un  journal  de  Portsmouth.  Napoleon  Bonaparte.  — 
When  the  commissarieA  of  the  allied  powcrs  arrived  at  St.  Helena,  Bona- 
parte wnnted  to  in  vite  tliem  to  dinner:  Mr.  Montchenu,  the  Freneli  conimis- 
aioner,  being  invited  Among  the  rest,  answered  to  the  servant  who  brought 
the  messAge : «Teil  your  master  tliat  I have  conie  here  to  watch  hin»,  and  not 
to  dine  with  hiin.‘  Auch  O'Meara  (I,  431)  berichtet  in  Kürze  hierüber;  doch 
ist  obiger  Artikel  nicht  in  den  französischen  Blättern  erschienen. 

88.  Nach  O’Meara  (ibid.)  soll  Napoleon  gesagt  haben:  ,Ce»  Meaaieur* 
aont  toujours  les  meine*/  Es  ist  sehr  wahrscheinlich,  dass  Montchenu  geuug  ,bete‘ 
gewesen  ist,  den  Artikel  zu  schreiben. 

89.  Extrait  du  eourrier,  Manheim,  Nov.  1.  — A public  newspApcr  con- 
tains  the  following  from  Paris  : ,The  French  commissary  at  St.  Helena,  Mr.  Mont- 
chenn,  has  lately  sent  to  his  court  a report  of  the  incidents  thut  have  occured 
nt  that  island  since  bis  arrival  there,  in  which  the  following  aneedote  among 
others  has  created  mach  laughter:  Bonaparte  liad,  since  his  residence  at 
St.  Helena,  fonned  an  acquaintance  with  the  daughter  of  a notary,  who  is 
a very  lively  girl,  so  rauch  so,  that  she  has  been  reckoned  a little  cracked. 
With  this  vonng  woman  Bonaparte  was  alone  in  a room,  when  she  took  it 
into  her  head  to  draw  a sword,  which  stood  in  one  corner,  ont  of  its  scahbnrd, 
to  put  herseif  in  the  posture  of  a fencing  master,  aud  to  push  at  Bouaparte 
with  the  point  of  it,  crying  out  lustily:  ,Now,  defeud  yourself.‘  Bonaparte, 
who  at  first  took  this  afficnult  for  a joke,  bnt  soon  saw  the  girl  pressiug 
upon  it  in  earnest,  flew  behind  an  arm-chair;  and  here  the  former  ruler  of 
the  world  callcd  to  the  sentinels  who  remed  him  from  his  peril.  Las-Cases, 
Bonaparte's  secretary,  reproachcd  the  young  woman  for  her  hostile  purposes, 
in  as  milch  as  he  said  Bonnparte  really  loved  her,  And  that  she  made  a very 
bad  return  for  his  affection.  The  girl  haughtily  replied:  ,He  loves  me!  No,  he 
never  loved  any  one;  it  is  not  in  bis  nature.* 

90.  Vgl.  Forsyth,  I,  30. 

91.  Ibid.  I,  46;  Montholon  82. 

92.  Vgl.  Las-Cases  I,  310. 

93.  Vgl.  Forsyth,  III,  65. 

94.  Ibid.  I,  271. 

95.  Vgl.  Scott  207. 

96.  Vgl.  O'Meara,  I,  211. 

97.  Ibid.  I,  83;  Scott  225. 

98.  Vgl.  Scott,  Appendix  Nr.  XIII  und  Forsyth,  II.  380 
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!»!».  Vgl.  Foruvth.  I *31. 

100.  Die  Ausgaben  für  die  Haushaltung  Napoleon’»  hatten  neuen  Stoff 
zu  gegenseitigen  Zänkereien  gegeben,  denen  Napoleon  mit  einem  Male  da- 
durch ein  Ende  machte,  dass  er  »ein  Silbergeschirr  zerschlagen  und  in  die 
Stadt  zum  Verkaufe  schicken  lies».  Las-Cases  (VI,  183.  216)  übertreibt  jeden- 
falls. wenn  er  — wie  au*  »einem  Journal  nothwendig  herrorgeht  — die 
Ursache  de»  Verkaufe»  auf  den  Mangel  an  Nahrung  zurückführte.  Ebenso- 
wenig wird  e»  ein  , Manöver*  »eiten»  Napoleon’»  gewesen  »ein,  sich  durch  Zer- 
schlagen und  Verkaufen  »eine*  Silbergeschirre»  »Sympathie  zu  gewinnen  und 
hingegen  den  Öffentlichen  Ha»»  auf  Sir  Hudson  Lowe  zu  laden*.  (Vgl.  Forsyth,, 
I,  2 89  u.  a.  O.)  Vielmehr  wird  da»  leicht  reizbare  Temperament  Napoleon’* 
den  Ausschlag  gegeben  haben. 

101.  Vgl.  Forsyth,  I,  290. 

102.  Lowe  forderte  den  Baron  Stürmer  zu  diesem  Ausflüge  im  Sinne 
eine»  privaten  Schreiben*  Bathurst**  vom  15.  April  181G  auf.  (Vgl.  For- 
syth, I,  190.) 

103.  Am  4.  Juli  verlies»  Admiral  Malcolm  die  Insel;  sein  Nachfolger 
war  der  Admiral  Plampin.  (Vgl.  O’Meara,  II,  114;  Forsyth,  II,  171.) 

104.  Die  Ursache,  auf  welche  die  allmälige  Erkaltung  der  sonst  freund- 
schaftlichen Beziehungen  zwischen  dem  Gouverneur  und  Malcolm  zurückzu- 
führeu  ist  — Letzterer  hatte  sich  zu  öfteren  Malen  erboten,  die  Stelle  eine* 
Vermittler»  zwischen  Bonaparte  und  dem  Gouverneur  zu  übernehmen  — dürfte 
nicht  so  schwer  zu  ergründen  sein,  wie  Forsyth  (II,  166  n.  a.  a.  O.)  meint; 
denn  die  Sympathie,  welche  Bonaparte  für  Malcolm  oft  genug,  vielleicht  auch 
aus  Opposition  zu  Lowe,  erkennen  lies»,  wird  wohl  die  Eifersucht  des  ohne- 
hin geistig  nicht  hoch  stehenden  Gouverneur»  erregt  haben,  welche  »ich  dann 
in  allmäliger  Entfremdung  von  Malcolm  manifestirte. 

105.  Der  ,Conqueror‘  kam  Ende  Juni  an  (vgl.  O’Meara,  II,  112),  aber 
nicht  am  18.  Juni,  wie  au»  der  Relation  Nr.  27  hervorgeht.  Stürmer  wird 
»ich  mit  dem  ,Podargus‘  geirrt  haben,  welcher  am  19.  Juni  an  kam  nnd  die 
Nachricht  brachte,  das*  der  .Conqneror*  beim  Cap  angelangt  »ei  (Vgl. 
O’Meara,  II,  109.) 

100.  Darüber  berichtet  Forsyth  nichts. 

107.  To  hi»  excellency  lieutenant-general  Sir  Hudsou  Lowe  K.  C.  B., 
governor.  Longwood,  Gü>  August  1817. 

Sir. 

I havo  tho  hoiiour  to  inform  your  excellency  tliat,  since  my  last  report, 
tlie  state  of  general  Bonnjtarte’»  healtli  ha»  been  good,  and  that  he  bas  not 
experienced  any  recurrenco  of  Indisposition. 

He  nppeared  to  he  dcsirons  of  taking  some  exerci»e  in  the  open  air, 
ns  last  weck  he  took  a long  walk  in  tho  wood  and  was  out  the  following  day 

in  tho  gardeu  for  a conniderable  time.  — The  badnes»  of  the  weatber  may 

perhaps  be  tho  cause  of  hi»  uot  having  aincc  repeated  hi»  walk. 

I have  — — — — — — — — — — — — — — 

(Truo  copy.  Signod:  Hudson  Lowe.)  (Signed)  Barry  O’Meara, 

surgeon. 
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Copy.  To  hi«  excellency  1ientenant-genera1  Sir  Hudson  Lowe,  gover- 
nor.  Longwood,  12|h  August  1817. 

Bir. 

I have  the  hononr  to  acquaint  your  excellency  timt  general  Bonaparte 
bas  coutiuucd  in  general  good  he&ltli  since  tbe  last  report,  liaviug  beeil  only 
once  slightly  iudisposed  with  lieadache. 

He  lins  also  gone  out  occoaionally  in  tbe  open  air,  and  altbougb  bis 
stay  out  of  doors  bas  not  been  of  a long  duration,  yet  still  it  bas  apparcntly 
lmd  a good  effect  upon  bis  healtb  and  spirits. 

1 have  — — — — — — — — — — — — • — — 

(True  Copy.  Signed:  Hudson  Lowe.)  (Signed)  Barry  O’Meara, 

surgeon. 

10H.  Am  3.  Juli  empfing  Napoleon  den  Adiniral  Planipin,  dessen 
Flnggencapitain  Davie  und  SecretKr  Elliot;  diese  Herren  wurden  Nnpoleou 
durch  Sir  Pultney  Malcolm  vorgestellt.  (O’Meara.  II,  112) 

109.  Vgl.  O’Meara,  II,  117.  Lord  Amberst  war  der  englische  Bot- 
schafter in  China,  welcher  auf  seiner  Reise  nach  England  am  27.  Juni  in 
8t.  Helena  eintraf.  (Vgl.  ibid.  II,  112;  Forsyth,  II.  160.) 

110.  Vgl.  8cott,  IX,  232. 

111.  Copy.  To  bis  excellency  lieutenant-general  Bir  Hudson  Lowe. 
Longwood,  190*  September  1817. 

Sir. 

I have  the  honour  to  inform  your  excellency  timt  with  the  exception  of 
lmving  expcrienccd  a few  «light  catarrhal  affection,  the  state  of  general 
Bonaparte's  healtli  has  continued  to  l>e  good. 

I have  — — — — — — — — — — — — — — 
(True  copy.  Signed:  Hudson  Lowe.)  (Signed)  Barry  O’Meara, 

surgeon. 

£,.r  Longwood,  27tl>  September  1817. 

I have  the  honour  to  inform  your  excellency  that  since  my  last  report, 
duted  the  190*  of  this  montli,  a swelling  of  the  lower  extremitios  1ms  taken 
place  in  general  BonAparte,  which  since  the  25*h  of  this  month  has  increased. 
— Thera  is  now  n paitiful  Sensation  experienced  occasionally  with  an  oede- 
matous  appcarance  about  the  anales  which  pit  upon  pressure.  The  gums  who 
present  a spongy  appearance  and  bleed  upon  a slight  touch  and  his  Appetite 
is  not  so  good  ns  heretofore.  He  also  complains  of  waut  of  rest  at  night, 
and  frequent  inclination  to  make  water,  which  is  voided  in  small  quantities 
nt  a time. 

I have  — — — — — — — — — — — — — — 
(True  Copy.  Signed:  Hudson  Lowe.)  (Signed)  Barry  O’Meara, 

surgeon. 

11*2.  Copie  d’une  note  de  Mr.  le  haron  de  Jocobi-Kloest  au  lmron  de 
Stürmer. 

Le  barou  de  Jacobi- Kla*st  a l’honneur  de  faire  ses  complimenU  h 
Mr.  le  barou  de  Stürmer,  et  de  lui  faire  part  que,  suivant  nne  note  qu’il 

28* 


Digitized  by  Google 


vient  de  reccvoir  en  reponse  k eelle  qu*U  a prcsentec  tout  recemment  au  Lord 
Caatlereagh  pour  obtenir  le  consentcment  da  Gouvernement  britannique  k 
l’effet  que  len  Sieurs  Maire  et  Mund  puissent  »e  rendre  k S*«- Helene  sous 
la  protection  de  Mr.  le  conuuissaire  autrichieu,  ce  minist  re  de*  relations  ex* 
terieures  pense  que  le  vaisseau,  le  ,New-Castle‘,  ait  d£j&  trop  de  moude  & 
ao n bord  pour  recevoir  encore  lea  deux  naturalistea. 

Le  baron  Jacobi  a cru  lä-dcssns  devoir  faire  une  tentative  pour  que, 
malgre  cette  raison,  le  voyage  des  Sieura  Maire  et  Mund  puisse  cependant 
avoir  lieu  aous  lea  aoins  obligeanta  de  Mr.  le  baron  de  Stürmer.  Maia  il  parait 
que  le  gouvernement  britannique  craint  effectivement  que  dej&  trop  de  per- 
aonnea  doivent  pass er  & bord  de  ce  vaiaseau  ii  Stc- Ililene.  et  comme  il  ae 
trouve  d’ailleura  dana  la  rdponse  auadite  l*ex  pression  du  deair,  que  lea  deux 
naturalistea  pruaaiena  vouluasent  plutot  commencer  leur  voyage  acientifique 
par  le  Cap  de  bonne  esplrance,  et  ae  rendre  ensuite  ä S^-Hälene,  le  baron 
de  Jacobi  s’empresse  d'informer  Mr.  le  baron  de  Stürmer  que,  vu  ces  cir- 
constances,  les  Sieura  Maire  et  Mund  dirigeront  leur  voyage,  en  conformite 
des  veenx  du  gouvernement  britannique;  de  sorte  qu’ils  renoncent  h partir 
actuellemcnt  avec  le  ,New-Castle‘.  Le  baron  de  Jacobi  n’en  eat  paa  moina 
aür  de  la  reconnaissance  du  gouvernement  de  S.  M.  prusaienne,  de  ce  que 
Mr.  le  baron  de  Stürmer  avait  consent!  h prendre  lea  dita  naturalistea  sous 
aa  protection.  Il  le  prie  d’en  agr£er  les  asaurances,  ainai  que  colles  de  sa 
consideration  la  plus  diatinguce. 

Half  Moon  Street,  14  Mars  1816. 

Copic  de  la  reponse  du  baron  de  Stürmer. 

Le  baron  de  Stürmer  aurait  repondu  plutot  a 1a  note  que  Mr.  lc  baron 
de  Jacobi'Kloest  lui  a fait  riionneur  de  lui  adresser,  s’il  ne  Ini  avait  paa 
fallu  quelques  joura  pour  regier  les  comptea  dea  deux  naturalistes  pruaaiena, 
et  pour  se  procurer  dea  quittances  en  regle  qui  devront  an  hesoin  lui  aervir 
de  piecea  justificativcs. 

Il  regrette  bien  sincerement  de  n’avoir  pu  remplir,  pour  le  moment, 
les  intentiona  de  S.  M.  le  roi  de  Prusse  h l’egard  de  ces  measieurs.  Nean* 
moina  d’apres  la  reponse  de  Lord  Castlereagh,  leur  voyage  k 8le- Helene  ne 
devant  etre  que  ditf^re,  il  eapore  toujours  pouvoir  leur  etre  de  quelque  utilitc 
pendant  leur  sejour  dana  cette  ile,  et  justifier  ainsi  la  confiance  que  S.  M. 
a bien  vottlu  lui  t^moiguer  dana  cette  occaaion.  Le  baron  de  Stürmer  ayant 
r©(;u,  comme  avance,  la  aomme  de  600  livres  sterling  pour  faire  face  aux  frais 
du  voyage  de  ces  deux  uaturalistes,  il  est  de  son  devoir  de  rendre  compte  de 
l’emploi  de  cette  somme. 

Le  sejour  de  Mrs  Mund  et  Maire  en  Angleterre,  s’etant  prolonge  bien 
au-dclii  du  terme  presumc,  lea  100  livres  sterling  qui  leur  avaient  ete  assi- 
gncea,  se  sont  trouveea  inauffisantes.  Ila  ont  etd  oblig£s  de  s adresser  a plu- 
aicura  reprisea  au  baron  de  Stürmer  qni,  d’aprea  les  instructions  qu'il  avait 
reines,  n’a  pu  se  refuser  de  leur  avancer  les  sommes  dont  ils  avaient  besoin. 
Le  total  de  ces  nvauces  dont  les  quittances  sont  eutre  ses  inains,  se  monte 
h 60  livres  sterling.  La  lettre  ci-jointe1  de  Mr.  Mund  renferme  un  compte 
detaill£  de  l'usagc  qui  a dü  en  etre  fait, 

1 Liegt  nicht  bei. 
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Quant  aux  540  livres  sterling  qui  restent,  dies  ont  ötä  remises  h Mrs. 
Harmann  et  Comp,  qui  les  ont  fait  tenir  an  banquier  ddsigne  par  Mr.  le  baron 
de  Jacobi.  Le  baron  de  Stürmer  cn  priant  S.  Exc.  de  vouloir  bien  lni 
accnser  la  reception  de  cette  sommc,  a I’honneur  — — — — — — 

Benting  Street,  ce  15  Avril  1816. 

113.  Copie  d'une  lettre  de  Mr.  le  baron  de  Jacobi-Khest  au  baron  de 
Stürmer,  en  date  de  Londres,  le  1er  Avril  1816. 

Mr.  le  baron. 

Un  mal  de  tete  tr6s-incommode  m’a  obligß  de  faire  un  essai,  si  je  ne 
me  trouverais  mieux  h la  Campagne  oii  je  compte  rester  jusqu’ü  demain. 

Daus  la  crainte  quo  je  n’aie  le  regret  de  ne  plus  vous  trouver  h 
Londres,  Mr.  le  baron,  je  prends  le  parti  de  vous  ecrire  pour  vous  prier  de 
vous  Souvenir  de  notre  derniere  conversation ; et  qu’en  envoyant  & votre  cour 
vos  rapports  officiels  sur  l’objet  de  votre  mission,  vous  ayoz  la  gründe  com- 
plaisance  de  m’adresser,  sous  cachet  volant,  pour  le  cliancclicr  d’Etat,  Mr.  le 
prince  de  Hardenberg,  quelques  notice»  sur  ce  qui  concernera  notre  prisou- 
nier  d’Etat,  le  general  Napoleon. 

J’aurai  soin  de  pr^venir  Mr.  le  prince  de  Hardenberg  de  la  priero  que 
je  vous  ai  adressce  en  lui  proposant  d’ecrire  Iu-dessu»  u Mr.  le  prince  de 
Metternich,  pour  que  vous  soyez  autorisä  k vous  preter  aux  instances  que  je 
vous  ai  faites  dann  cette  occasion. 

Puissiez  vous  parvenir,  Mr.  le  baron,  en  parfaite  saute  au  lieu  de  votre 
dcstinatiou,  uinsi  que  Mine,  la  baronue.  Mes  voeux  vous  y accompagneront, 
ayant  l’honneur  d’etre  — — — — — — — — — — — — 

P.  8.  II  me  semble,  Mr.  le  baron,  que  nous  pourrons  nous  attcudre 
avec  coufiance  que  Mr.  le  prince  de  Metternich  dont  nous  connaissons  tous 
si  bien  les  dispositions  bieuvcillantes  pour  obliger  le  monde,  n’h^sitera  pas  de 
vous  munir  d’instructions  conformes  a me»  souhait»,  de  »orte  qu’en  attendant 
j’ose  me  flatter  que  notre  premiere  expodition  de  courricr  de  S16- Helene 
n’arrivera  pas  ici  les  mains  vides  pour  inoi. 

Copie  de  la  reponse  du  baron  de  Stürmer,  en  dato  de  Londres, 
le  15.  Avril  1816. 

Mr.  le  baron. 

Vous  trouverez  ci-joint  une  r6ponse  h la  note  que  vou»  m’avcz  fait 
l’honneur  de  m’adres»er. 

Pret  h partir  pour  Portsmouth,  j’ose  von»  prier  de  m’envoycr,  par  le 
porteur  de  cette  lettre,  une  quittance  pour  les  540  livres  sterling  que  j’ai  fait 
remettrc  h votre  banquicr.  Je  n’attonds  que  cela  pour  nie  mettre  en  route. 

Tous  les  commissaircs  se  trouveront  reunis  demain  a Portsmouth,  et  il 
y a toute  upparence  que  nous  rocttrons  k la  volle  sous  deux  ou  trois  jour«. 

Quant  au  ddsir  que  vous  me  tämoignez,  Mr.  le  baron,  de  recevoir  de 
ma  part,  sous  cachet  volant,  des  rapports  ndressc-s  h Mr.  le  prince  de  Harden- 
berg, renfermant  quelques  notions  sur  Bonaparte,  je  ne  saurais,  apr&s  roüre 
reflexion,  m’y  preter  saus  une  autorisation  particuliere  de  ma  cour.  Si  vous 
vouliez  bien  inviter  de  suite  Mr.  le  prince  de  Hardenberg  a eu  ecrire  a 
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Mr.  Io  prince  de  Metternich,  je  ne  donte  poiut  que  ce  ministre  dont  vou*  coo* 
naisscz  l’extrcmc  obligeance,  ne  se  fasse  un  plaisir  d’y  consentir. 

Kecevcz  — — — — — — — — — — — — — — 

114.  Vgl.  Anmerkung  105. 

115.  Forsyth  ist  nichts  hierüber  bekannt. 

110.  Oberst  Keating  war  seinerzeit  Gouverneur  der  Bourboninsel. 
(O'Meara,  I,  84.)  Er  besuchte  St.  Helena  auf  seiner  Reise  von  Mauritius. 
(Forsyth,  I,  130.) 

117.  Vgl.  Forsyth,  I,  22;  II,  256. 

118.  Vgl.  über  Wardeifs  Buch:  Forsyth,  II,  132.  134;  O'Meara,  I,  4 IG. 
416;  Las-Cases,  VIII,  171. 

119.  Vgl.  O’Meara,  II,  229. 

120.  Ibid.  I,  81;  Forsyth,  II,  172. 

121.  Ibid.  I,  335,  466;  II,  213,  347;  O'Meara,  II,  75. 

122.  Vgl.  Forsyth,  II,  421.  Balcombe  kam  auf  specielle  Aufforderung 
seitens  Napolcon’s  nach  Longwood. 

123.  Le  comte  Bertrand  k Sir  Hudson  Lowe.  30  Septeinbre  1817. 
(Forsyth,  II,  423;  O’Meara,  II,  471.)  Sir  Hudson  Lowe  4 Bertrand.  2e  Octobre 
1817.  (Forsyth,  II,  209.) 

124.  Vgl.  Forsyth,  II,  211;  O'Meara,  II,  276. 

125.  Wie  schlecht  hat  Baron  Stürmer  die  schwierige  Stellung  Lowe's 
Aufgefasst!  (Vgl.  Forsyth,  II,  202.) 

120.  Vgl.  O’Meara,  II,  272. 

127.  Vom  5.,  9.,  11.  und  13.  Octoher  1817.  Diese  von  Baron  Stürmer 
eingesaudten  Bulletins  stimmen  mit  den  Aufzeichnungen  O’Meara's  überein. 
(Vgl.  II,  255.  264.  271.  272.) 

128.  Cop y.  To  bis  excellency  the  general  Sir  Hudson  Lowe.  St.  Helena, 
Uh  November  1817. 

Sir. 

In  compliance  with  your  excellency’s  order,  I have  the  lionour  of  laying 
before  you  a statement  of  the  health  of  Napoleon  Bonaparte,  siuce  the  13t* 
of  last  month.  Having  deliberately  and  on  frequent  occasions  examined 
Mr.  O’Meara  the  surgeon  in  attendance  on  him  touching  timt  subject,  I am 
enabled  to  commuuicate  to  you  the  following  particulars.  The  paiu  of  his  side 
has  not  cutirely  ccased,  but  it  is  so  far  mitigated,  that  he  no  louger  cora- 
plaius  of  it.  The  awelling  of  the  legs  has  almost  wholly  disappeared.  The 
scorbutic  aflection  of  the  gums  is  removed  and  his  appetite  and  spirits  are 
better.  He  sleeps  inditferently,  but  this  has  been  habitual  thro'  life.  He  occa- 
sioually  takes  walking  exercise  and  upon  the  whole  his  hculth  nmy  be  looked 
upon  as  in  a state  of  progressive  improvement. 

I have  the  hotiour  — — — — — — — — — — — — 

(True  Copy.  Hudson  Lowe  in.  p.)  Alex.  Baxter, 

deputy  inspector  of  hospital. 
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12».  Die  Sache  verhielt  sich  jedoch  anders:  Napoleon  forderte  am 
14.  October  1817  O’Mcara  auf,  ihm  ein  Bullctiu  zu  zeigen;  der  Arzt  will- 
fahrte augenblicklich  seinem  Wunsche  und  wies  ihm  eines  vor  (vom  10.  d,  M.). 
Da  entdeckte  Napoleon  das  Wort  , General*  und  wies  darüber  seiuen  Arzt  zu- 
recht, da  er  es  nie  dulden  könne,  von  ihm  oder  einer  andern  Person,  welche 
sein  Arzt,  also  eine  Vertrauensperson  sei,  so  betitelt  zu  werden,  da  ja  diese 
Bulletins  nach  Frankreich,  Wion  und  Petersburg  gesendet  würden. 
(Vgl.  O’Meara,  II,  274.)  — So  war  es  also  nicht  die  Nachricht,  dass  man 
überhaupt  die  Bulletins  O’Meara’s  den  Commissären  mittheilte,  welche 
Napoleon  bewogen,  die  Fragen  seines  Arztes  nicht  mehr  zu  beantworten, 
sondern  vielmehr  seine  Ueberzeuguug,  nicht  Gefangener  Europas,  nicht  Ge- 
neral Bonaparte,  sondern  Kaiser  Napoleon  zu  sein;  in  gleicher  Weise  hatte  er 
sich  ja  auch  geweigert,  die  Commissäre  in  ihrer  Eigenschaft  als  solche  zu 
empfangen. 

130.  Im  October  1817  war  Baxter  von  Lowe  beauftragt  worden, 
O'Meara  zweimal  die  Woche  über  den  Gesundheitszustand  Napoleon’s  auszu- 
fragen und  ihm  darüber  zu  melden.  (Vgl.  Forayth,  II,  261;  O’Meara,  II,  284.) 

131.  Vgl.  Forayth,  II,  236. 

132.  Um  sich  zu  rechtfertigen. 

133.  Vgl.  Forsytb,  II,  216. 

184.  Vgl.  O’Meara,  II,  285. 

135.  Ibid.  II,  286.  294. 

136.  Vgl.  Las-Cases,  VIII,  171. 

137.  Vgl.  O’Meara,  II,  204.  211. 

138.  Ibid.  II,  204. 

139.  Copy.  To  his  cxcellency  lieutenant- general  Sir  Hudson  Lowe. 
St.  Helena,  14.  November  1817. 

Sir. 

I have  tho  honour  to  inform  your  cxcellency  timt  siuce  my  last  report 
on  the  liealtli  of  Napoleon  Bonapurte  I have  again  exumined  Mr.  O’Meara  on 
that  subject  and  beg  to  lay  the  following  particulars  befere  you. 

On  the  10th  instant  he  lind  considerable  pain  and  swelliug  of  the  face 
arising  from  a loose  decayed  tooth,  which  has  occasionally  tormented  him, 
for  the  last  12  inonths,  and  which  he  declines  havitig  extracted.  — On  the 
night  of  the  12‘h  about  9 o’clock,  he  was  seized  with  a violent  coughing 
which  lasted  for  au  hour,  followed  by  the  expcctoration  of  some  mucus.  — 
This  appears  to  be  a catarrhal  affection  to  the  attacks  of  which  he  has  al- 
ways  beeu  liable.  — These  complaints  are  now  well.  — His  nights  are  still 
restless.  — His  general  health  is  ameliorated  sinco  the  30th  October. 

•I  have  — — — — — — — — — — — — — — 
(True  Copy.  Signed:  Hudson  Lowe  m.  p.)  Alex.  Baxter, 

deputy  inspector  of  hospital. 

140.  Doch  liegen  nur  zwei  Bulletins  der  Relation  Stiirmer’s  bei.  — 
Copy.  8t.  Helena,  17tli  November  1817. 


Digitized  by  Google 


438 


Sir. 

I have  the  honotir  to  inform  yonr  excellency  that  Napoleon  Bonaparte 
suffered  a good  deal  from  toothache  on  the  night  of  the  15**  instant  and  in 
consequence  waa  at  last  indticed  to  permit  Mr.  O’Mcara  to  extract  the  dens 
sapieutie  of  the  right  aide  of  the  upper  jaw.  This  ia  the  firat  aorgical  Operation 
tliat  has  ever  been  performed  npou  hia  body.  The  tooth  waa  carions  in  two 
placea.  In  other  reapecta  hia  health  continnes  mach  the  same  as  in  my  last  report. 

I have  — — — — — — — — — — — — — — 
(Trtie  copy.  8igned:  Hudson  Lowe  in.  p.)  Alex.  Baxter. 

Copy.  8t.  Helena,  7*1*  Deceml>er  1817. 

Sir. 

I have  the  honour  to  inform  your  excellency  that  I this  day  exaroined 
Mr.  O’Meara  relative  to  the  atate  of  health  of  Napoleon  Bonaparte,  and  heg 
leave  to  lay  before  you  tbe  Information  I have  obtained.  On  the  30*1*  ultimo 
he  passed  a very  restless  night,  said  se  had  some  fever,  and  malai gateral, 
that  he  had  a throbbing  Sensation  in  the  right  aide,  and  headache.  — He  con- 
sented  on  the  1**  instant  to  take  a'aolution  of  saltn,  which  waa  attended  with 
good  effect;  and  relieved  hia  headache.  — Hia  aleep  is  still  short  and  distur- 
bed,  last  night  he  slept  none,  early  in  the  morning  he  went  into  the  warm 
bath,  and  again  went  to  bed  where  he  still  continued  at  raidday.  — Hia  legi 
are  leas  swelled,  and  hia  apirita  are  good. 

I have  — — — — — — — — — — — — — — 

Alex.  Baxter. 

141.  Vgl.  Scott,  IX,  304;  O’Meara,  I,  129.  131.  169;  Aum.  140. 

142.  Copie  d’uno  lettre  de  Mr.  Maler,  Charge  d’affaircs  et  consul  ge- 
neral de  France  ati  Breail,  a Mr.  le  marquis  de  Montchenn,  en  date  de  Kio 
Janeiro,  le  3 Decembre  1817. 

J’ui  l'honneur  de  vous  prdvenir  que  le  gouverneur  de  Pernambouc  a 
envoye,  il  y a quelque  temps,  on  cettc  capitale  deux  individua  qui  ayant  de- 
bnrque  sur  la  cote  de  aon  gouvernement  d’une  goelette  des  Ktata-Uni»,  avaient 
6te  arretöa  k cause  des  questiona  indiscrötes  et  imprudentes  qu’ila  avaient 
faitca  aux  premiera  venun  aur  la  robellion  de  Pernarabonc  dont  ila  ignoraient 
le  dcuouemeut.  Cea  deux  aventuriers  ont  ete  mia  en  arrestation  des  leur 
urrivöe  ici  & bord  du  VAisseau  portugais  ,Iiainha‘.  J’ai  pu  savoir  bientot  apres 
que  Tun  d’eux  ötnit  Fran^aia,  qn’il  etait  tres-attache  & Bonaparte,  et  que 
cY*tait  enfin  le  colonel  Latapie;  que  l’autrc  etait  un  Allemand  qui  avait  qnitte 
le  Service  dans  l’nrmce  autrichienne,  et  qui  avait  ötö  capitaine  de  dragons  en 
France.  J’ai  appria  aucceaaivement  qu’ou  avait  fait  aubir  plusieura  interro- 
gatoirea  inutilea  k cos  deux  militaires,  et  qu’ils  persiataient  k ne  pas  decl&rer 
ui  reveler  lea  tnotifs  ct  le  but  de  leur  voyage  au  Bresil. 

Peu  de  jours  apres,  le  ministrc  d'Etat  Mr.  Bezerra  envoya  chercher  k 
bord  le  colonel  Latapie,  et  a’eiifermant  avcc  lui  dana  aou  cabinet,  il  commeu?« 
ä l’interroger,  et  pour  l’engager  k etre  inoius  rdserve,  il  lui  promit  qu’ou  ne 
fcrait  aucuue  poursuite  coutre  lui,  et  douua  sa  parole  qu’il  aerait  remis  en 
liberte,  a'il  disait  la  verite.  Le  colonel,  excite  par  aea  promesaea,  a deelare 
alora  que  ae  trouvant  aux  Ktata-IJnis,  il  avait  appria  l’iusurrcction  de  Peruain- 
bouc,  que  sachant  qu’on  manqnait  d’officicrs  ct  de  chefa  pour  mettre  k la  töte 
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des  troupes  iusurg^ea,  il  etait  venu  avec  plusieurs  autrea  anciena  militaires  de- 
vones  u ßonaparte  dana  lo  desaein  d’offrir  aes  aervicea,  et  de  donner  de  la 
conaiatauce  k la  Involution,  non  pas  tant  pour  ce  mouvemcnt  en  lui-nieme, 
maia  pour  ae  er  6er  de»  moyens  afin  de  pouvoir  plus  aia6ment  diriger  de  qucl- 
que  poiut  do  la  cöte  une  expedition  destinee  k enlever  Bouaparte  de  File  de 
8*« -Helene;  que  c’6tait  son  but  v6ritable,  et  qu’un  grand  nombre  de  aes  ca- 
maradea  perdraient  avec  plaiair  lenr  vie  dana  Fex4cntion  de  ce  projet,  qu'ila 
ne  penaaient  qu’ila  ne  a’occupaient  d’autre  choae,  et  que  ces  militairea  devant 
tont  ainai  que  Iui  au  prisonnier,  ila  surmonteraient  toua  lea  obatacles  pour  le 
delivrer. 

Soit  que  le  mini8tre  ne  put  donner  aa  eonfinnce  k cette  declaration, 
ou  soit  adreaae  de  aa  part  pour  faire  jaaer  aon  interroge,  il  combattit  la  vrai- 
semblanco  du  projet  et  chercba  a demontrcr  et  k faire  sentir  l’impoasibitite 
de  la  reuaaite.  Latapie  de  aon  cote  s'obstina  k ne  conaiderer  1’eulevement  que 
comnie  difficile,  en  ajontant  qu’avec  de  braves  gens  d^termine.s  on  pouvait 
aller  loin,  et  que  d’ailleurs  ila  »urprendraieut  la  garnison  anglaisc,  et  que  le 
premier,  l’unique  aoin  aerait.  de  faire  evader  Bonaparte,  pendant  que  les  assail- 
lants  ae  battraient  et  ae  feraient  toua  tuor  avee  plaiair.  — Il  dit  que  pour 
r6usair  k aborder  dana  I’ile  et  tromper  la  vigilance  de  la  croisiire  et  des 
vigies,  ila  avaient  prepare  plusieurs  bateaux  & vupeur  qui  seraient  plaeea  sur 
les  b&tiinents,  et  que  ces  bateaux  k la  distance  convenable  seraient  mis  en 
rner  pour  gagner  un  des  points  de  l’ile.  J’avais  appris  ces  details  par  quel- 
qu’un  qui  les  tenait  de  Mr.  Bezerra;  je  me  suis  liate  de  le  voir,  et  il  me  les  a 
confirmes  de  aa  propre  boucbe. 

Presque  dana  le  nieme  nioment  que  le  Colonel  etait  arrete  a Pcrnain- 
bouc,  Mr.  d’Oaniond  m’ecrivait  de  Londres  une  lettre  dont  j’ai  l’honneur  de 
voua  envoyer  l’extrait  ci-indua;  ce  que  cet  ainbaasadeur  me  mande,  devenait 
d’autant  plus  interessant  que  j’eu  voyais  un  commencement  d’cxecutiou  aous 
lea  yeux,  et  c’est  d’aprea  cette  importauce  que  j’ai  ddsire  vivement  pouvoir 
voua  en  donner  conuaissancc,  afin  que  Mr.  le  gouverneur  de  S*«-H616ne  soit 
iustruit  des  desseins  et  des  complots  de  plusieurs  tetes  egarees  par  un  fana- 
tisine  aveugle.  Mr.  Cbamberlain,  Charge  d’aftaires  d'Augleterre  aussi  distingu6 
par  aes  lumieres  que  par  les  qualitea  du  coeur,  a pour  aiusi  dire  prevenu  nies 
desirs  en  me  temoiguant  qu’il  etait  diapose  h faire  toutes  lea  dcmarchea  qui 
pouvaient  depeudre  de  aes  fonctiona  pour  envoyer  une  des  deux  frcgates  qui 
ae  trouvcnt  par  liasard  dana  le  port,  avec  uoa  depecbea  a S^- Helene;  maia 
corame  ces  fregates  viennent  de  Plymouth  et  sout  destiuees  a la  Station  du 
Rio  de  la  Plata,  j’ai  6crit  officiellement  k mon  collcgue  pour  faciliter  autaut 
qu’il  peut  6tre  en  moi  l’assentimeut  du  capitaine  auglaia : celui-ci  a’6tant 
preie  de  trfes-bnnne  grAce  A la  requisition  de  Mr.  C'hainberlaiu,  je  profitc  avec 
plaisir  d’uue  voie  aussi  aüre  pour  vous  communiquer  cea  nouvelles. 

Je  saisia  — — — — — — — — — — — — — — 

Kxtrait  d’une  lettre  de  Mr.  le  marquia  d'Osmond,  ambaaaadeur  de 
France  k Londres,  a Mr.  lo  colonel  Maler,  charg6  d’atfaires  et  consul  gtWral 
de  France  au  Breail,  en  date  de  Londres,  le  11  Septembre  1817. 

Je  suppoae,  Monsieur,  que  voua  etes  prövenu  des  intcntions  manifestes 
en  Amcrique  d’enlcver  le  prisonnier  de  Stc-IIeleue.  Dana  le  plan  vaste  et 
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coinpliquc  des  Uonapartistes  se  trouve  une  expedition  pro  liminaire  sar  i*He  de 
Fernando  Xoronha.  8’il  est  vrai  qu'elle  contienne  plus  de  deux  miile  bannis, 
gardes  par  une  faible  garuisou,  les  factieux  y trouvcraient  des  aoxiliaires 
propres  k rendre  leur  entreprise  redoutable.  Quoi  qu’il  en  soit,  nous  ne  derons 
pas  la  perdre  de  vue.  Vutre  attention  sera  utilemeut  fixee  sur  le  Colonel  La- 
tapie  a Pern&mbouc  et  sur  le  general  Braycr  k Buenos- Ayres : ces  deux  officiers, 
avec  tout  ce  qu’ils  pourront  entamer,  sout  destines  ä rejoindre  les  forces 
parties  d’Amerique  et  d’Angleterre  pour  «’emparer  d'abord  de  Fernando 
Noronha;  c’est  sur  ce  point  que  vous  eveillerez  sans  doute  la  sollicitude  por- 
tugaise;  ici  les  precautions  ue  seront  pas  negligecs. 

Le  depart  retardc  du  paquebot  me  fournit  heureusement  le  moyen  de 
vous  informer,  si  par  h&sard  vous  ne  l'etes  pas,  de  ces  trames  qui  meritent 
l’attention  la  plus  sc'rieuse. 

J ai  Hionneiir  — — — — — — — — — — — — — 

143.  Vgl.  Forsyth,  II,  235.  241.  469;  O’Meara,  II,  280.  299. 

144.  Am  4.  Mai  1817  war  Stürmer  nach  Longwond  gekommen  und  hatte 
ein  Gespräch  mit  dem  Ordonnanzofficier  bezüglich  Napoleon’*.  (O’Meara  II,  17.) 

145.  Am  7.  April  1817.  (O’Meara,  I,  507.) 

146.  Ibid.  II,  8. 

147.  Am  29.  April  1817  beklagte  sich  Graf  Baimain  O’Meara  gegen- 
über über  das  Benehmen  Lowe’s,  der  ihn  zu  verdächtigen  schien.  (Vgl. 

O’Meara,  II,  14.) 

148.  Am  9.  September  1817.  (O’Meara  II,  212.) 

149.  Ibid.  II,  213. 

150.  So  am  28.  September  1817.  (Vgl.  O’Meara,  II,  244.) 

151.  Ein  solcher  Bericht  ist  bei  Forsyth  nicht  zu  finden.  Es  ist  er- 

wähnenswert}], dass  am  27.  Juli  1817  Lowe  in  einein  Privatschreibeu  an 
Bathurst  Folgendes  bezeugt:  ,\Vith  the  commissioners,  though  they  find  me 
in  their  way,  I am  on  very  fair  terms  (!),  more  so,  as  I apprehend,  than  they 
are  reciprocally  with  each  other:  by  not  sidiug  with  any  in  particular  I hope 

to  cuntinue  so.*  (Forsyth,  II,  394.)  lind  am  18.  December  schrieb  er:  ,The 

commissioners  have  not  of  late  had  any  particular  intercourse  with  the  persons 
of  Longwood  . . . Baron  Stürmer  has  met  none  of  them,  abstaining  from  doing 
so,  as  he  teils  me,  from  deference  to  my  supposed  wishes*.  (Forsyth,  II,  469.) 

152.  Am  28.  September  1817.  (O’Meara,  IT,  244.) 

153.  Die  Depeschen  trafen  erst  Anfangs  1818  ein.  (Vgl.  Forsyth,  II,  244.) 

154.  Das  letzte  Mal  am  6.  November  1817.  (Vgl.  O’Meara,  II,  295.) 

155.  Das  hat  auch  Lowe  gehörig  gewürdigt,  (Vgl.  Forsyth,  II,  469.) 

156.  ,An  appeal  to  the  British  nation  on  the  treatment  experieoced  by 
Napoleon  Bonaparte  in  the  island  of  St.  Heleua.* 

157.  Doch  war  nicht  Santini  der  Autor,  sondern  Oberst  Maceroni,  ein  Offi- 
cier,  welcher  unter  Murat  gedient  hatte.  (Vgl.  Forsyth,  II,  157;  auch  Scott,  186.) 

158.  Vgl.  Forsyth,  II,  188. 

159.  Ibid.  II,  247. 
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160»  Vgl.  Forsyth,  II,  247. 

161.  Ibid.  II,  255.  259. 

162.  Ibid.  II,  255. 

163.  Im  We8entlichou  übereinstimmend  mit  den  Aufzeichnungen  O’Meara's 
(II,  361.  363.  365.  377). 

16-4.  Copie  d'une  apostille  6crite  par  l’empereur  au  dos  de  la  lettre  de 
ßir  Hudson  Lowe  du  18  Novembre  1817  au  comte  Bertrand.  (Bei  Forsyth, 
II,  228.) 

165.  I havc  the  honour  to  ucquaint  your  excellency  that  1 yesterday 
examined  Mr.  O’Mcara  relative  to  the  state  of  health  of  Napoleon  Bonaparte 
and  was  informed,  that  he  had  suffered  scverely  from  palpitations  during  the 
whole  of  saturday  night,  and  was  in  consequence  obliged  frequently  to  get 
out  of  bed  and  remaiu  somo  time  in  an  erect  posture  by  which  he  exporienced 
relief.  — He  has  also  had  raore  pain  of  the  right  sidc  than  he  has  yet  ex- 
perienced,  his  countenance  is  more  sallow  and  the  eye  more  sunk.  His  appe- 
tite  is  by  no  means  good,  and  his  Spirits  rather  low,  his  legs  are  less  swollen. 
Upon  the  whole  his  health  is  rather  worse,  than  it  was  at  the  period  of  iny 
last  report.  He  sat  in  the  air  at  the  billiard  roomdoor  for  a considerablc 
time  yesterday.  I have  the  honour 

(True  copy.  Signed:  Hudson  Lowe.)  Alex.  Baxter. 

o.  St.  Helena,  10ll>  March  1818. 

feir.  ’ 

I have  the  honour  to  acquaiut  your  excellency  that  I have  this  day 
examined  Mr.  O’Meara  relative  to  the  state  of  health  of  Napoleon  Bonaparte, 
and  am  informed  that  he  still  contiuues  to  feel  inconveuieuce  from  pain  in  the 
right  side.  He  is  also  more  frequently  tnmbled  with  palpitations  at  night 
which  oblige  hira  to  get  into  an  erect  position,  for  relief.  There  is  no  swel- 
ling  of  the  legs  and  his  spirits  are  good.  He  has  not  complaincd  of  nousca 
for  some  time.  The  weather  has  lately  beeil  so  wet,  as  to  prevent  him  taking 
exercise  out  of  the  house. 

I have  the  honour  — — — — — — — — — — — — 

(True  copy.  Signed:  Hudson  Lowe.)  Alex.  Baxter. 

166.  Am  28.  Februar  1718.  (Vgl.  Forsyth,  II,  262;  O’Meara,  II.  389.) 

167.  Vgl.  Forsyth,  II,  263.  264. 

165.  Vgl.  O’Meara,  II,  389. 

166.  Vgl.  Forsyth,  II,  259. 

170.  His  excelleucy  lieutenant-general  Sir  Hudson  Lowe.  St.  Helena, 
21  March  1818. 

Sir. 

I have  the  honour  to  ncquaint  your  excellency  that  I yesterday  examined 
Mr.  O'Meura,  relative  to  the  state  of  health  of  Napoleon  Bonnparte,  and  was 
informed  that  the  pain  of  the  right  aide  is  considerably  abated,  bis  licadache 
less  troublesome,  bis  appetite  good,  and  his  spirits  better  thau  they  were 
st&ted  to  be  in  the  last  report.  He  is  still  troubled  with  palpitations  and 
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restless  nights.  His  health  hovrever  may  bc  nid  to  be  better  than  it  was  *t 
tbc  date  of  last  rcport. 

I have  — — — — — — — — — — — — — — 
(True  copy.  Signed;  Hudson  Lowe  in.  p.)  Alex.  Baxter. 

Sir.  St  Helena,  26**  March  ISIS. 

I have  the  honour  to  acqnaint  your  excellency  that  I yeaterday  examined 
Mr.  O’Meara  relative  to  the  state  of  health  of  Napoleon  Bonaparte  and 
was  informed  that  he  was  taken  very  anwell  on  the  evening  of  the  24**.  He 
had  a slight  shivering,  some  naasea  and  bilions  vomiting,  great  restlesanes« 
during  the  night,  with  a total  less  of  appetite;  he  also  complained  of  severe 
headache.  On  the  evening  of  the  24**  after  sunset  Napoleon  sat  for  a con- 
siderable  time  on  a bench  in  the  garden  exposed  to  the  chilling  effects  of  a 
humid  atmosphere  and  a brisk  breeze,  which  Las  occasioned  a catarrhal  afifec- 
tion,  this  together  with  a de  rangement  of  the  stomach,  Mr.  O'Meara  says  tnay 
readily  accoont  for  the  above  Symptoms. 

I have  — — — — — — — — — — — — — — 

(True  copy.  Signed:  Hudson  Lowe  m.  p.)  Alex.  Baxter. 

Sir.  St  Helena,  31»*  March  1818. 

1 have  the  honour  to  acquaiut  your  excellency  th&t  I have  this  day 

examined  Mr.  O’Meara  relative  to  the  health  of  Napoleon  Bonaparte,  and  was 

informed  that  in  consequence  of  having  taken  a dose  of  salts  on  the  26**  in- 
stant which  operated  freely,  all  his  coinplaints  were  relieved,  the  paiu  of  his 
sidc  is  milch  easier,  his  appetite  is  better,  and  he  has  had  no  retura  of  palpi- 
tatiun  since.  Ilis  legs  continuc  of  the  natural  size  and  he  has  beeu  repea- 
tedly  out  walkiug  in  the  garden  of  late. 

I have  — — — — — — — — — — — — — — 

(True  Copy.  Signed:  Hudson  Lowe  ra.  p.)  Alex.  Baxter. 

171.  Vgl.  Forayth,  II,  269. 

172.  lbid. 

173  J.  B.  Jackson  to  bis  excellency  lieutenant-general  Sir  Hudson  Lowe. 
(Copy.)  St.  Helena,  15**  March  1818. 

Sir. 

I have  the  honour  to  inform  you,  that  pursuant  to  your  instructions  I 
accompauied  general  Oourgaud  to  the  gate  nt  the  eutrance  of  Longwood  on 
the  moruing  of  the  1 3*1»  instant.  He  then  desired  me  to  go  to  general  Bertrand 
and  teil  him  that  he  was  waiting  there  and  wished  to  see  him  for  a few 
miiiutes,  an  he  had  received  no  answer  to  a letter  which  was  sent  on  the 
11**  instant.  I found  general  Bertrand  engaged  in  conversatiou  with  two 
cominanders  of  China  ships  neither  of  whom  spoke  French  ; he  requested  me, 
to  sit  down  and  then  asked  where  general  Oourgaud  was.  I said,  I had  left 
him  at  the  gate;  where  he  would  be  glad  if  general  Bertrand  would  go  to  see 
him.  I asked  if  he  had  received  a letter  frotn  the  general,  he  answered: 
,Oui,  mais  je  ne  sais  pas  ce  qu’il  veut;  il  me  parle  dargent,  n’en  a-t-il  pas 
re$u  de  Balcombe?‘  I replied,  that  he  had  not.  ,Mais  comment  je  lui  ai  dit 
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qnatrc  fois  entre  ici  et  Valarm  house  que  l’empereur  avait  mis  12.000  francs 
k sa  disposition,  et  qu’il  n’avait  qu’ii  los  demander  a Balcombe:  il  y a k pre- 
sent un  mois  que  cette  sorarac  est  dans  ses  mains;  pourquoi  ne  l'a-t-il  pas 

re^ue?  II  me  dit  qu’il  a besoin  d’argent;  qu’il  re$oive  les  12.000  francs  que 

l'enipcreur  a eu  la  bonte  de  lui  ordonner.  Si  cette  somme  ne  lui  auffit  pas, 
il  n’a  qu'ä  me  le  dire.  Eutin  tout  ce  que  j’ai,  est  u son  Service,  mais  qu’il 

ne  me  mette  pas  dans  la  position  de  manquer  k l’empercur.  Je  suis  hommc 

de  l’emperenr.  Les  ennemis  de  l’empereur  sont  les  miens.  J’estime  Gour- 
gaud. Longtemps  je  lui  disais  qu’il  faisait  des  sottises.  Je  ne  suis  pas  in- 
struit  de  beaucoup  de  choses  qui  se  sont  pass&es  entre  lui  et  S.  M.;  mais 
je  sais  qu’il  a tort.  Il  doit  tout  & l’empereur.  Il  6tait  n4  pour  ainsi  dire  k 
cöte  de  l’empereur,  41eve  k cöt4  de  l’empereur,  l’empereur  a tout  fait  pour 
lui.  Il  4tait,  je  ne  sais  . . . lieutenant  . . . utait-ce  pour  lui  d’opposer  l’empereur, 
entrer  en  discussion  avec  lui.  Si  k present  je  lui  pretais  de  l’argent,  co  serait 
l’aider  contre  l’empereur.  Moi ! contre  l’empereur!  si  je  m'oubliais  k an  tel 
point,  mes  amis  me  donneraient  tort,  les  siens  me  donneraicnt  tort,  et  lui- 
memc  apres  quelque  temps  aussi  me  donnerait  tort;  c’est  une  tete  chaude, 
sans  rcflexion,  il  s’en  va,  que  fera-t-il?  Des  sottises.  Qu’en  resultera?  Le 
monde  est  divist  en  deux  parties,  les  amis  et  les  ennemis  de  iempereur.  Ses 
amis  le  donneront  tort,  et  ses  ennemis  se  moqueront  de  lui.‘ 

,Dans  sa  lettre  il  dit  que  j’avais  promis  d’aller  le  voir;  ce  n’est  pas 
vrai,  jamais  je  ne  lui  fis  teile  promesse,  je  ne  pourrais  pas  le  voir  que  devant 
un  officier  anglais;  et  dans  une  teile  Situation,  que  dirais-je?  Je  ne  pourrais 
pas  dire:  Mon  eher  Gourgaud,  je  vous  conseille  teile  ou  teile  chose.  Impos- 
sible ! Le  monde  entier  nous  rtgarde  dans  cette  i le;  et  c’est  une  justice  que  je 
dois  k mon  caractere,  k ma  position,  & ma  condnite,  et  si  vous  voulez  k ma 
fierte.  Il  est  vrai  que  j’ai  6te  une  fois  voir  Mr.  de  Las-Cases;  mais  c’etait 
pour  une  ntfaire  trös  - importante,  il  s'agissatl  de  lui  persuader  de  rester  ä 
- Hilkne.  Je  ne  pourrais  jwis  non  plus  lui  ecrire  sans  que  ma  lettre  ne 
fut  lue  d’un  officier  anglais:  et  d’ailleurs  il  sait  que  je  n’4cris  k personne.4 
,Retournez  k general  Gourgaud.  Racontez-lui  ce  que  je  viens  de  vous  dire 
et  tächez,  si  vous  prenez  int4ret  k lui,  de  le  faire  accepter  l’argent  que  lui 
accorde  l’empereur,  et  alors  je  serai  k ses  ordres,  et  tout  ce  que  je  possede, 
sera  k son  Service.*  ,11  me  parle  de  rendre  l’argent,  quand  il  le  pourra;  s'il 
en  prend,  qu’il  me  le  restitue  quand  il  sera  en  4 tat  de  le  faire,  ou  a mes 
enfants,  si  je  n’existe  plus;  mais  je  vous  le  rep&te,  s’il  ne  prend  pas  les 
12.000  francs  de  l’erapereur,  il  n’en  aura  pas  de  moi.4 

»L’empereur  lui  a donne  une  pension  de  12.000  francs  pour  sa  mfere, 
si  eile  n’est  pas  payee  regulierement,  qu’il  m’4crive;  j’en  ferai  mon  affaire.4 

Hiezu  schrieb  Lowe  mit  eigener  Hand:  »General  G.  (Gourgaud)  cx- 
plained  this  to  have  been  a sum  of  12.000  francs  once  given.4 

174.  Vgl.  Forsyth,  III,  3. 

175.  Ibid.  II,  255. 

176.  Am  23.  März  1817  soll  Napoleon  noch  über  Mme.  Montholon 
geänssert  haben:  ,.  . . Ich  denke,  dass  sie  mehr  Standhaftigkeit  uud  Charakter 
besitzt,  als  die  Meisten  ihres  Geschlechtes.4  (O'Meara,  I,  450.) 
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177,  To  hi*  exccllency  lieutenant-general  Sir  Hudson  Lowe.  St.  Helena, 
8»h  April  1818. 

Sir. 

I have  the  hononr  to  aequaint  your  excellency  that  I yesterday  exami- 
ned  Mr.  O’Menrn  relative  to  the  state  of  health  of  Napoleon  Bonaparte,  and 
was  informed  that  he  had  agnin  suffered  much  froin  pain  in  the  right  side, 
headarlie,  nausea  and  palpitation.  His  night»  are  still  sleepless  and  his  appetite 
is  impaired.  FTe  has  taken  exerrise  in  the  garden  repeatedly  since  last  report. 

I have  — — — — — — — — — — — — — — 

(True  copy.  Signed : Hudson  Lowe  m.  p.)  Alex.  Baxter. 

178,  Vgl.  Forsyth,  III,  8;  O’Meara,  II,  352. 

179,  Copic  d'ttne  lettre  du  docteur  O’Meara  h Sir  Hudson  Lowe,  en 
date  de  8t*-H414ne,  le  12  Avril  1818.  — Vgl.  Anm.  180. 

ISO.  Der  Depesche  Stürmer*»  vom  27.  April  1818  (Nr.  13)  liegen 
folgende  Stücke  bei:  1)  Lettre  du  docteur  O’Meara  au  gonverneur,  en  date 
du  23  Decembre  1817;  2)  lettre  du  lieutenant-colonel  Sir  Thomas  Reade  an 
Dr.  O’Meara,  en  date  du  10  Avril  1818;  3)  lettre  du  Dr.  O’Meara  au  gon- 
verneur,  en  date  du  12  Avril  1818;  4)  lettre  du  Dr.  O’Meara  au  eonote 
Bertrand,  en  date  du  12  Avril  1818;  5)  lettre  du  comte  Bertrand  au  gou- 
verneur,  en  date  du  13  Avril  1818;  C)  lettre  du  Dr.  O’Meara  an  gouvemeur, 
en  dato  du  19  Avril  1818.  — Von  diesen  sind  1,  2,  6 bei  Forsyth,  II,  469. 
48G;  III,  394  aufgenommen. 

Ccpie  d’unc  lettre  du  docteur  O’Meara  ä Sir  Hudsou  Lowe,  en  date 
de  S*« -Helene,  le  12  Avril  1818. 

I have  had  the  honour  this  morning  of  receiving  a letter  from  lieutenant- 
colonel  Sir  Thomas  Reade,  deputy  adjutant  general,  containing  instructions 
in  your  excellency's  name,  by  which  I find  that  I am  assimilated  with  the 
French  prisoners  at  Longwood. 

When  in  1815  count  Bertrand  asked  me  to  accompany  Napoleon 
Bonaparte  as  surgeon,  I dcclared  to  admiral  lord  Keith  and  captaiu  Maitland 
(both  of  whom  strougly  recommcnded  ray  accepting  of  the  offer)  thAt  I would 
nccept  of  the  Situation  on  certain  condition s,  viz  that  I should  be  contiuued 
upon  the  navy  list  in  my  rank  as  surgeon  with  my  time  going  on,  that  it 
should  bc  pcrinitted  me  to  resign  should  I find  the  Situation  not  to  be  con- 
sonant  to  my  wishes,  that  I should  not  bc  considered  as  dependent  upon,  or 
paid  by  Napoleon,  but  as  a British  officer  employed  by  the  British  govem- 
ment  and  cousequently  not  subject  to  any  restriction  or  restrictions  imposed 
upon  French  .prisoners:  prefering  to  reuouncc  any  Situation  however  advan- 
tageous,  rather  than  give  up  my  independence  and  the  rights  to  which  every 
British  subject  is  eutitled  by  the  laws  of  the  land  which  gave  him  birth.  The 
subsequent  arrnngernents  made  by  the  right  honorable  the  lords  commissioners 
of  the  admiralty  shew  that  these  condition»  were  approved  of. 

In  June  1817,  you,  Sir,  manifested  some  intention  of  imposing  upon 
me  the  Same  restrictions  as  the  French  prisoners  were  Bubjerted  to.  I had 
then  the  hononr  to  commnnicate  to  you  the  stipulations  which  I had  made 
and  the  eonditions  undor  which  I had  accepted  the  Situation,  adding  that  1 
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wonld  prefer  giving  in  my  resignation  to  suhmitting  to  any  snch  reatrictiona. 
I therefore  consider,  Sir,  vour  Order  of  the  1ÖÜ»  of  this  month  as  n demand 
for  my  resignation,  and  I have  the  honour  now,  Sir,  to  tender  it  to  you,  and 
also  to  demand  pcrmission  to  return  to  England,  aa  no  pecnniary  advuntages 
arc  aufficiently  po werful  to  indnce  me  to  givc  up  my  right  aa  a Rritiah  sub- 
ject  and  to  anlly  the  uniform  whieh  I have  the  honour  to  wenn 

I have  the  honour  — — — — — — — — — — — — 

Copie  d’une  lettre  du  docteur  O'Moara  au  corate  Bertram!,  en  date  de 
S*«-  Halene,  le  12  Avril  1818. 

I have  received  thia  morning  a letter  bearing  date  the  10ll>  of  thia 
month  containing  directiona  from  the  governor  of  thia  island  that  I am  not 
permitted  in  future  to  atir  out  of  Longwood,  which  ia  equivalent  to  aaying 
that  I am  to  be  subjected  to  the  aame  res t riet ions  as  the  French  priaoners. 

When  in  1815  I reaolved,  in  consequence  of  the  confidence  you  had 
manifeated  towards  me,  and  the  advice  of  admiral  lord  Keith  and  captain 
Maitland  to  accept  of  the  aituation  of  aurgeon,  I made  a apecial  condition 
that  in  ao  doing,  I ahould  be  eontinued  upon  the  navy  liat  in  my  rank  aa 
aurgeon  with  my  time  going  on,  and  that  I ahould  not  be  subjected  to  any 
reatrictiona  which  had  been  impoaed  or  which  it  raight  be  thought  proper  to 
impose  upon  the  French,  desiring  thereby  to  preserve  my  character  of  a British 
officer  unaullied.  Ten  month’s  paat,  tho  govemor  conveyed  to  mo  aome  in- 
timation  of  bis  wiah  to  aubinit  me  to  the  aame  reatrictiona  aa  the  French,  to 
which  I replied  by  making  known  to  hin»  the  engagement  which  I had  made, 
and  that,  however  flattering  might  be  the  confidence  which  had  been  placed 
in  me,  nothing  wonld  induce  me  to  degrade  my  character  and  the  uniform 
which  I wore  by  renouncing  the  Privileges  to  which  every  Engliahmnn  is 
entitled  by  the  laws  of  bis  country. 

It  appeara  clearly  to  me  now  that  the  governor’a  iutentions  are,  by 
auhjecting  me  to  auch  reatrictiona,  to  oblige  me  to  quit  the  chief  peraonage, 
and  I am  under  the  necessity  of  repreaenting  to  you,  Sir,  that  however  painfnl 
it  is  to  my  feclinga  to  do  ao  in  the  actual  state  of  ill  lieallh  in  which  he  ia 
at  present,  it  ia  impossible  for  me  to  sacrifice  my  character  and  niy  rights 
aa  a British  aubject  to  the  desire  which  1 have  of  being  uaeful  to  him,  and 
I have  in  consequence  fonned  the  reaolution  to  depart  and  return  to  my  native 
country.  In  doing  this,  1 do  not  conceive  that  I break  through  any  engage- 
ment which  I may  have  contracted  with  you,  sinco  it  is  caused  by  a superior 
power  aa  independent  of  my  will  aa  on  irrestible  physical  force,  or  doath 
itself.  It  ia  doubtleas  true  that  i made  a promise  to  stay  aa  long  aa  you 
remain  in  the  state  you  are,  and  whilst  1 eould  be  of  any  Service  to  you; 
but  in  doing  so,  I only  expressed  my  votition  to  execute  which  ia  now  as 
impossible  as  if  1 were  lab«  m ring  under  aickneaa  or  no  more. 

I had  an  interview  this  morning;  but  in  consequence  of  observing  him 
to  be  very  unwell,  I did  not  like  to  communicate  to  him  this  novel  intelli- 
gence  which  must  cause  my  departure  from  heuce.  I therefore  beg  of  you, 
who  are  more  accuatomed  to  and  have  a -greater  right  to  bis  confidence,  to 
make  it  known  to  him. 

1 have  the  hononr  — — — — — — — — — — - — 
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Copie  d'une  lettre  du  docteur  O’Meara  a Sir  Hudson  Lowe,  en  date 
de  Longwood,  le  19  Avril  1818. 

Sir. 

According  to  yonr  excelloncy’a  dircctious  comnmnicatcd  by  major 
Gorrequer  yesterday,  I proceeded  to  count  Bertrand  and  begged  bim,  as  1 bad 
not  preaerved  a copy  of  the  letter  I bad  written  to  bim  on  tbe  12tlj  of  thia 
month.  to  lend  it  to  me  for  tbe  purpose  of  taking  a copy,  wbich  he  did 
without  the  amallest  hesitation.  Indced,  a little  before  tbe  interview  which 
took  place  betwecn  him  and  major  Gorrequer,  he  asked  me  if  I had  any  ob- 
jectiona  to  my  letter  being  shewn  to  major  Gorrequer,  and  he  hau  since  in- 
form ed  me  that  bis  intcntions  wcre  that  he  inigbt  eitber  keep  it  or  take  a copy. 

For  ten  montlis  your  excellency  bas  several  timen  manifested  to  me 
iutentions  to  aubject  me  to  the  same  reatrictions  an  tbe  French  priaoners,  to 
which  I have  alwaya  refused  to  consent,  and  I must  heg  leave  now  to  state 
that  your  excellency  haa  not  the  right  to  do  ao,  aa  Napoleon  Bonaparte  is 
not  conaidered  aa  a priaoner  of  war  otherwiae  than  by  virtiie  of  an  act  of 
parliament,  and  tbe  other  French  (not  even  the  doraestics)  nre  not  named  in 
tbe  bill  and  could  not  be  aubjected  to  tbe  reatrictions  which  have  been  im- 
posed  upon  them  if  tbey  had  not  givcn  their  consent  by  a written  engagement 
tbe  effect  of  wbich  cenaea  at  the  moment  of  their  Option,  ns  is  clearly  shewn 
by  the  recent  departure  of  general  Gourgaud;  therefore  still  atronger  reaaons 
exiat  that  an  Knglisb  aubject  cannot  be  aubmitted  to  auch  reatrictions  without 
a special  und  written  consent  on  his  pnrt,  to  wbich  1 have  nlways  protested 
and  proteat,  I will  never  agree  to,  aa  it  would  be  aigning  the  diahonour  of  the 
navnl  uniform  and  would  inevitably  draw  down  upon  me  the  contempt  of  the 
brother  officera  with  whom  I have  tbe  bonour  to  serve.  Therefore  in  the 
natural  state  of  tbinga  neither  your  excellency  nor  any  other  authority  can 
aubject  me  to  reatrictions  contrary  to  the  rigbta  of  an  officier  and  the  law» 
of  England. 

I have  also  had  the  honour  to  obterve  to  yon  that  independent  of  the 
general  guarantee  of  the  law»,  I bad  provided  a private  one  in  the  stipula- 
tion» which  I mnde  in  1816  when  admirnl  Lord  Keith  then  commanding  tbe 
channel  fleet,  in  conaequence  of  the  request  made  to  him  by  count  Bortrand 
that  1 ahonld  be  attaclicd  to  Napoleon  as  surgeon  in  place  of  the  French 
aurgeon  whom  tbe  Knglisb  government  bad  permitted  to  accompany  him, 
anthoriaed  ine  to  do  ao.  I begged  of  hia  lordship  to  give  me  an  order  in 
writing  to  that  effect  wbich  he  rofused  to  do.  I recollect  perfectly  well  hi« 
answer,  which  was:  ,lt  ia  not  in  my  power  to  order  vou  to  accept  of  it,  as 
it  ia  out  of  the  naval  servicc  and  »s  a businesa  altogether  extraordinary,  and 
must  he  voluntary  on  yonr  part;  bat  I,  aa  commander  in  chief,  will  anthoriae 
you  to  accept  of  it,  and  I adviae  you  moat  atrongly  to  do  ao,  aa  I am  con- 
vinced  the  government  will  be  obliged  to  you,  and  it  ia  a Situation  which 
may  with  propriety  and  honour  be  held  np  by  an  Englishman.*  Altbough  it 
was  impossible  for  me  not  to  follow  the  adviae  of  auch  a diatinguished  officer, 
nevcrthelesa  I made  aome  stipulation»,  viz:  That  I ahonld  be  at  liberty  to 
reaign  ahould  I find  the  Situation  not  to  be  consonant  to  iny  wishea;  that  I 
ahonld  be  born  upon  the  navy  liat  in  my  rank  aa  surgeon  with  my  time 
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genug  ou ; timt  I should  not  be  paid  or  eonsidered  ns  dependent  upon  Napo- 
leon, but  as  a British  officer  «and  consequcntly  not  subject  to  any  restriction 
infiieted  upon  French  prisoners,  otc.,  aml  I liave  rcpentedly  had  the  honour 
verlmlly  to  express  to  you  that  sooner  than  consent  to  allow  my  rights  as 
an  Euglish  officer  to  be  vioiated,  I would  prefer  giving  in  my  resignation; 
and  as  you  appeared  to  be  struck  with  my  observations  and  the  stipulations 
wliich  I lind  made  with  the  Lords  commissioners  of  the  adiniralty,  I thereforo 
concluded  that  you  had  given  up  all  idea  of  putting  them  in  execution. 
When,  on  the  12*1»  of  April,  I received  instructions  contrary  to  my  natural 
riglits,  the  stipulations  I had  made,  and  the  protestations  which  1 frequently 
made  to  yourself,  which  you  caused  to  be  sent  to  me,  I immediately  cora- 
prehendetl  that  it  was  meerely  a way  of  obliging  me  to  quit  Longwood. 
Delicacy,  my  duties  as  a medical  man,  and  hunianity  alike  ordained  that, 
prior  to  quittiug,  1 should  acquaint  Napoleon  with  my  intention,  and  I did  so. 

In  neither  the  army  or  navy  is  it  the  eustom,  when  any  officer  is 
desirons  to  resign  for  him,  to  first  consult  his  royal  highness  the  duke  of 
York,  or  the  first  Lord  of  the  adiniralty  touching  the  propriety  or  otherwise 
of  his  doing  so?  The  resignation  tendered  direct  through  the  proper  channels 
is  always  the  first  intimation:  therefore  in  sending  my  resignation  to  your 
excellency,  witliout  first  Consulting  you,  was  only  acting  according  to  the 
estahlislied  customs  of  both  Services. 

In  writing  the  letter  to  couut  Bertram!  I have  not  vioiated  the  respect 
which  I owe  your  excellency  as  head  of  the  government,  as  the  questiou  con- 
tained  in  it  liave  been  frequently  agitated  before.  I have  not  vioiated  the 
act  of  parliament  or  any  written  restriction  emanatiug  from  you.  An  in- 
Imbitant  of  Longwood,  I liave  not  been  subjected  to  the  restrictions  imposed 
upon  the  inhabitants  in  the  ishand  eitber  witli  respect  to  passes  as  I live  in  the 
liouse,  or  as  to  Communications;  because  for  near  tbree  years,  coimnunications 
dailv  and  nigbtly,  and  «it  all  liours,  verbally  aml  in  writing,  liave  tAken  plaee 
between  us.  Tbere  is  not  a day  passed  that  1 do  not  see  tlie  French  sevcral 
tinies  very  frequently  by  night  and  not  a week  that  I do  not  nmke  written 
Communications  to  both  the  master«,  the  servants  upon  medical  and  subjects 
pertaining  to  pliysic. 

1 have  not  vioiated  written  instructions,  because  I have  never  received 
any  positive  prohibition,  restraining  the  nature  of  my  Communications,  ln  all 
the  restrictions  there  was  always  a latitude,  a kind  of  discretion  as  power 
nllowed  me  by  stating  that  1 was  not  ordered  not  to  reply  to  Napoleon  or  to 
any  of  his  family  on  any  other  suhject  not  medical,  that  if  I did  so,  the 
responsability  must  rest  upon  myself,  that  I had  not  the  authority  for  doing  so. 
Indced  had  a positive  prohibition  beeil  given,  to  comply  with,  it  is  evidently 
inipracticable  for  any  person,  in  my  Situation,  and  as  to  the  responsability, 
I am  content  to  boar  the  wbole  of  it. 

When  frequently  required  to  act  in  a manner  which  I conceived  to  be 
incompatible  with  my  feelings  and  profession,  and  dishcmourable  to  nie,  I have 
had  the  honour  to  demand  clear  aml  jiosUive  instructions  in  writing , in  order 
that  I might  study,  meditatc  upon  «and  execute  them  ponctunlly ; or  if  I found 
any  thing  in  them  contrary  to  my  couscieuce , to  give  in  my  resignation;  1 
liave  never  had  any,  except  such  «as  were  warded  in  the  manner  described  above, 
Archiv.  ßd.LX VII.  II.  Hälfte  29 


Digitized  by  Google 


44* 


For  ufime  tnonths,  I Kare  Wen  müde  to  lead  a most  wretched  life  by 
yonr  excellency's  obliging  me  to  proceed  to  yonr  house,  reviling  me,  turairsr 
me  ont  of  doors  in  a most  igiiominiou*  manner,  once  indeed  having  ex- 
peri**nced  every  tbing  exeept  personal  violence,  menaced  by  words  and  looks. 
Wcanse  I did  not  choose  to  comply  with  verbal  insiiiuatiou«. 

It  ii  not  for  me  to  pretend  to  remain  in  the  Situation  against  vc -nr 
will,  Sir:  but,  instead  of  rereiving  Orders  to  that  effect  from  the  right  honou- 
rable  the  Lords  commissioners  of  the  admiralty,  means  are  taken  to  oblige 
me  to  qnit  by  attacks  npon  tny  rights  and  personal  liberty:  and  for  several 
days  I liave  Wen  oppressed,  humiliated  and  dishononred.  dishononred  as  much 
as  an  officer  can  be  by  an  arbitrary  act,  and  rendered  by  indignation  nearly 
incapable  of  exercising  my  calling.  I have  therefore,  Sir,  the  honour  to  demand 
from  yonr  excellency:  1 Either  the  rescinding  of  yonr  directions  of  the  10** 
of  tkis  month  and  the  privileg  of  exercising  my  functions  at  Longwood  as  I 
liave  done  for  uear  threo  vears;  21/  or  to  accept  the  resignation  which  I 
wrote  as  soon  as  I found  tbat  I was  assimilated  to  tbe  French  prisooers.  and 
to  allow  me  to  proceed  to  P^ngland;  3*J  or  if  it  is  asserted  that  1 have  com- 
mitted  a crime,  either  in  writing  the  enclosed  letter  to  connt  Bertrand.  or  by 
baving  done  anv  thing  eise  which  I am  ignorant  of,  and  which  yonr  excel 
lency  bas  not  thought  proper  to  communicate  to  me,  or  of  not  having  com- 
plyed  with  verbal  and  obscnre  directions,  or  of  baving  in  any  wise  violated 
the  Act  of  parliament,  I demand  to  be,  according  to  the  provisions  of  that 
net,  transferred  to  England  for  trial  before  a corapetent  conrt.  I fnrther 
protest  against  any  longer  detention  in  the  state  of  oppression  in  which  I am, 
which,  by  rendering  me  incapable  of  following  my  Professional  avocatious, 
necessitatcs  my  being  speedily  replaced  at  Longwood,  and  appeal  to  the 
jnstice  of  the  right  honourable  the  Lords  commissioners  of  the  admiralty  against 
the  Violation  of  the  terms  under  which  I accepted  the  Situation. 

I have  the  honour  — — — — — — — — — — — — 

INI.  Lowe  wird  dies  auch  keineswegs  gewollt  haben,  sondern  seine 
Eifersucht  wird  wohl  in  erster  Linie  das  ausschlaggebende  Moment  gewesen 
sein,  sich  mit  O'Meara  zu  verfeinden;  hiezu  kommt  noch,  dass  Lowe  den 
Letzteren,  vielleicht  nicht  mit  Unrecht,  als  verdächtig  erachtete. 

182.  Abgedruckt  bei  Forsytb,  II,  469;  vgl.  ibid.  II,  241;  III,  8. 

188.  Ara  12.  April  1818  (siehe  Anmerkung  180). 

181.  Copie  (Tune  lettre  du  docteur  O’Meara  4 Sir  Hudson  Lowe,  en 
dato  de  Longwood,  le  19  Avril  1818  (siehe  Anmerkung  180). 

18».  Vgl.  O’Meara,  II,  401;  Forsyth,  III,  10. 

180,  Ibid.  10. 

187.  Anspielung  auf  die  Geschichte  mit  der  Schnupftabaksdose.  (For 
syth,  III,  7—17.) 

188.  Vgl.  Forsytb,  III,  8. 

181).  Ibid.  III,  19;  O'Meara,  II,  401. 

190.  Vgl.  Forsyth,  III,  14 
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191.  Die  Stücke,  welche  der  Relation  Stürmer*«  vom  17.  Mai  1818 
(Nr.  15)  beiliegen,  sind  folgende:  1)  Lettre  de  Sir  Hudson  Lowe  au  oomtc 
Bertram!,  en  dato  du  21  Avril  1818;  2)  Ipttre  du  eomte  Bertrand  a Sir  Hud- 
son Lowe,  en  date  du  24  Avril  1818;  3)  lettre  du  docteur  O’Meara  au  ioajor 
Gorrequer,  en  date  du  25  Avril  1818;  4)  lettre  de  Sir  Thomas  Reade  au 
eomte  Bertrand,  en  date  du  25  Avril;  5)  lettre  du  comte  Bertrand  ii  Sir 
Hudson  Lowe,  en  date  du  26  Avril  1818;  6)  lettre  du  major  Gorrequer  an 
comte  Bertrand,  en  date  du  26  Avril  1818;  7)  lettre  du  comte  Bertrand  h 
Sir  Hudson  Lowe,  en  date  du  27  Avril  1818. 

Copie  d’une  lettre  de  Sir  Hudson  Lowe  au  comte  Bertrand,  en  date 
du  21  Avril  1818. 

Sir. 

Although,  by  an  iustruction  from  my  government,  I am  dispensed  from 
entering  into  any  personal  correspondance  with  you,  and  that  the  insinuations 
conveyed  in  your  letter  of  the  13*1*  instant,  preceded  by  a verbal  eommuni- 
cation  to  an  officcr  of  my  «taff,  couchcd  in  such  highly  offensive  terms  as 
caused  bim  to  withdraw  from  your  house,  furnish  ine  with  an  additional  mn- 
tive  to  act  according  to  the  letter  of  tliat  instruction ; yot  I shall  still  not 
derive  a mottve  from  such  circumstauce  to  omit  comnmnicating  to  you  for 
the  information  of  Napoleon  Bonaparte  the  following  reniarks  on  the  leading 
subject  of  your  letter. 

Mr.  O’Meara’s  intention  to  quit  Longwood  was  known  in  England  so 
far  back  as  the  mouth  of  August  1817,  as  it  appeurs  by  the  extract  of  a 
letter  annexed  (I).  1 inclose  also  copy  of  the  onlv  stipulation  he  ever  made 
known  to  rae  (II). 

Your  letter  stAtes  that  Napoleon  Bonaparte  bas  becn  nick  these  »even 
montlis  past  ,d'nuc  nialadie  chroniqu « de  foio*.  To  a question  put  to  Mr. 
O’Meara  on  the  256»  March,  that  is  one  inontli  past,  he  replied  after  a great 
deal  of  hesitation,  to  namc  any  specific  disorder,  saving  at  first  ,a  derange- 
ment  of  the  biliary  System*  that,  if  called  upon  to  give  it  a name,  ho  should 
call  the  complaint  an  incipient  hepatites;  and  that  even  this  niight  have  hoen 
wholly  avoided  by  taking  exercise  as  he  had  recommended,  whon  asked  if 
he  knew  of  any  obstacle  to  Napoleon  Bouaparte’s  taking  exercise,  he  replied 
he  knew  of  none  except  what  niight  be  the  state  of  the  weather. 

You  canuot,  Sir,  dispute  the  propriety  of  my  having  desired  to  have 
other  medical  opinion  ralled  in  where  such  a pointed  ditferenco  exists  between 
your  Statement  and  this  of  Mr.  O’Meara,  as  the  words  ehronique  and  incipient 
convey. 

You  observe  ,que  depuis  deux  ans  vous  avez  voulu  chasser  Mr.  O’Meara, 
pour  le  remplacer  par  Mr.  Baxter*.  The  extract  of  Earl  Bathurst'«  letter 
above  referred  to,  proves  this  to  be  unfounded.  I do  not  ho w ever  build  on 
this  letter  alone,  no  such  intention  has  ever  becn  entertained  by  mo;  no  pro- 
position  has  ever  beeil  made  from  or  to  Mr.  Baxter  to  oeenpy  Mr.  O'Meara’s 
Situation  at  Longwood,  nor,  if  Mr.  O’Meara  was  to  quit  this  island,  should  I 
approve  that  Mr.  Baxter,  with  the  other  important  duties  he  has  to  exercise, 
should  be  attached  to  tlie  cstnblishmcut  of  Longwood  alone. 

2U* 
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As  a gentlemau  of  high  professioual  abilities,  and  of  a high  cbararter 
in  bis  professiou,  he  came  out,  to  this  island,  that  he  might  be  at  band  if 
requircd  to  be  callecl  npon,  in  any  case  of  serious  inalady;  but  he  did  not 
corae  out  hero  witb  any  view,  design  or  iutention  whatever  of  cutering  into 
thc  Situation  hold  by  Mr.  O’Meara. 

The  most  remarcable  part  liowever,  Sir,  of  yonr  letter  is  Uiat  where 
you  speak  of  the  ,invincible  r&pitgnan&f  entertained  against  bim.  I shall  make 
no  further  comment  on  tbe  terms  or  Spirit  of  this  uncalled  for  and  unprovoked 
ex pression,  than  to  state  that  on  tbe  laat  occasion  of  your  seeing  Mr.  Baxter, 
which  was  in  November  laat,  you  were  most  solicitous  to  impress  on  bis  mind 
that  the  objection  of  Napoleon  Bouaparte  to  seo  bim  did  not  spring  froui  any 
personal  motives.  You  dwelt  upon  the  confidencc  and  the  respect  entertained 
as  well  for  bis  personal  as  for  bis  professioual  qualities;  the  elogium  was  so 
strong,  that  I have  not  bcen  able  to  obtain  from  Mr.  Baxter  the  repetition 
of  all  you  said  to  bim.  Mr.  O’Meara  has  confirmed  to  bim  tbe  same  favou- 
rable  Sentiments  on  tbe  part  of  Napoleon  Bouaparte.  Tbe  repugnauee  you  at 
present  state,  it  was  therefore  impossible  for  me  to  know. 

1 shall  not  fail  to  make  known  to  my  government  the  desire  expressed 
for  a Kreuch  or  Italian  pbysician. 

In  reply  to  the  two  points,  which  you  are  ,cbarged‘  to  make  known  to 
me,  and  which  are  the  only  part  of  your  letter  I can  consider  as  coming 
from  Napoleon  Bonaparte  himself,  I beg  leave  to  observe: 

lly  That  tbe  coinmunication  ,que  le  docteur  O’Meara  est  le  seul  me- 
decin  de  ceux  qui  sont  sur  ce  rocher  en  qui  le  malade  ait  confiam-e‘  was  not 
made  known  untill  Mr.  O'Meara  himself  had  actnally  tendered  his  resignation. 

2'y  Wbere  you  protest  ,contre  son  renvoi,  de  quelqne  pr£texte  qu’on 
cherclie  h le  colorer,  ä moins  que  ce  ne  soit  la  consequcnee  d'nn  jugeraent 
l£gal*  that  Mr.  O’Meara  being  an  officer  in  the  king’s  Service  and  employed 
under  government  no  civil  process  is  necessary  to  effect  his  removal. 

His  resignation  has  been  tendered,  and  if  his  removal  has  not  already 
taken  place,  it  has  been  solely  from  consideration  to  the  argumeuts  expressed 
in  your  letter,  and  the  difficulty  of  filling  his  place  by  any  other  person  on 
this  island,  not  objectionable  to  Napoleon  Bonaparte  himself. 

I inclose  copy  of  my  decision  (Nr.  III)  in  reply  to  the  tender  of 
Mr.  O’Meara’s  resignation,  begging  leave  at  the  same  time  to  express  my 
sincere  desire,  however  this  assurauce  may  be  received,  to  conciliate  the  de- 
parture  of  Mr.  O’Meara  whenever  it  may  take  place,  with  every  possible 
regard  in  my  honour  to  the  considerations  your  letter  has  presented  to  me. 

I have  the  honour  — — — — — — — — — — — — 

Nr.  I.  Extract  of  a letter  from  Earl  Bathurst,  dated  26tl*  August  1817. 
(Forsyth,  II,  410.) 

Nr.  II.  Copy  of  a letter  addressed  by  Mr.  O’Meara  to  Lord  Keith,  dated 
70*  August  1815.  (O’Meara,  II,  444.) 

Nr.  III.  Extract  from  a letter  written  to  Mr.  O’Meara  by  Sir  Thomas 
Heade,  dated  190*  April  1818. 

1 am  directed  by  tbe  govemor  to  acquaint  you  that  he  ncccpts  and  will  for- 
ward  to  England  tbe  resignation  tendered  in  your  letter  to  him  of  the  12*1*  instant. 
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Furthor,  if  Napoleon  Bonaparte  is  willing  to  receive  the  advice  of  any 
other  medical  person  on  this  island  than  yourself,  he  will  consent  to  your 
immcdiately  quitting  Longwood,  withoat  waiting  any  instrnctiou  from  his 
government  thero  upon;  but,  if  he  should  not  be  willing  to  receive  any  other 
medical  person,  it  will  be  proper,  you  should  remain  in  your  present  Situation, 
untill  your  resignation  has  been  received  in  England,  or  that  some  arrange- 
ments  can  be  znade  for  the  supply  of  your  duties. 

Copie  d’une  lettre  du  comte  Bertrand  ä 8ir  Hudson  Lowe,  en  date  du 
24  Avril  1818.  (Forsyth,  III,  395.) 

Copio  d’une  lettre  du  lieutenant-colonel  Sir  Thomas  Kendo  au  comte 
Bertrand,  en  date  du  25  Avril  1818. 

Sir. 

I am  directed  by  lieutenant-  general  Sir  Hudson  Lowe  to  make  the 
following  remarks  on  your  letter  to  him  of  the  24tb  instant  received  this  day. 

His  letter  of  the  22<*  in  answer  to  yours  of  the  13tl‘  was  transmitted 
to  Longwood  on  the  24th  and  delivered  at  your  house  on  the  same  day. 
Consequently  your  letter  of  the  24*k  which  did  not  leave  Longwood  untill 
this  day,  must  have  been  dispatched  after  his  letter  of  the  22*  had  arrived  there. 

The  manner  of  your  addressing  tnajor  Gorrequer  on  the  12th  the  gover- 
nor  has  already  noted;  the  particular  expressions  you  used,  he  disdained 
however  to  repeat,  they  are  foreign  to  English  usages. 

If  Mr.  O’Meara  discontinued  his  fonctions  as  a medical  attendant  on  Napo- 
leon Bonaparte,  it  was  entirely  without  the  goveruor’s  knowledge  or  approbatiou. 

The  copy  of  the  governor’s  decision  on  Mr.  O’Meara’s  application  to 
resigti  which  you  received  yesterday,  shews  that  he  has  not  been  displaced 
from  his  functions,  but  that  ho  is  to  continue  to  exercise  them  untill  relieved. 
Untier  thesc  circumstances  the  governor  considers  medical  attendancc  for 
every  ordinary  occasion  as  duly  provided,  and  that  in  refering  his  application 
to  Englaud,  due  attention  has  been  paid  at  the  same  time  to  what  is  stated 
in  your  letter  on  the  13^  as  to  the  raeans  of  his  replacement. 

The  assertion  your  letter  contains  that  the  governor  attempted  to  im- 
jKtse  such  an  Obligation  on  Mr.  O’Meara  as  that  he  should  write  bulletins 
under  his  dictee,  he  direct  me  most  pointedly  to  coutradict  upon  whatever 
authority  you  may  have  made  it. 

In  conclusion  I am  directed  by  the  governor  to  acquaint  you  as  follows: 

lJy  That  he  will  not  hence  forward  any  letter  or  communication  what- 
ever from  any  person  in  Attendance  upon  Napoleon  Bonaparte  where  the 
title  of  emperor  shall  be  given  to  hira,  and  that,  if  any  such  letter  or  com- 
munication be  transmitted,  it  will  be  re  turn  ed,  acting  in  the  respect  in  strict 
conformity  to  the  instructions  conveyed  in  Earl  Bathurst's  letter  to  him,  dated 
17lk  September  1817,  already  communicated  to  you. 

2!y  Refering  to  a letter  addressed  to  count  Montholon,  dated  3()th  August 
1816,  that  he  will  not  receive  and  acknowledge  hence  forward  any  letter  or 
communication  respecting  the  Situation  of  Napoleon  Bonaparte  from  any 
foreign  person  in  ntteudanco  upon  him,  unless  it  is  distinctly  expressod  in 
that  same  that  it  is  written  by  his  authority. 

I have  the  honour  — — — — — — — — — — — — 
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Copie  de  l’apo  stille  ec  rite  en  mar  ge  de  la  lettre  de  Sir  Thomas  Keade 
au  comte  Bertrand  du  25  Avril  1818,  et  signee  par  Napoleon  Bonaparie, 
(Napoleon,  XXXII,  459.) 

Copie  d’une  lettre  du  docteur  O’Meara  au  major  Gorreqner,  eu  date 
du  25  Avril  1818. 

Sir. 

I have  the  honour  to  reply  in  auswer  to  your  questions  that  I did  not 
see  Napoleon  on  the  13tl>;  on  the  14tb  at  about  mid-day,  he  »ent  for  rae  to 
eoroc  to  bis  room,  but  without  hi«  entering  into  medical  snbjecta.  I rcmained 
with  him  about  n quarter  of  au  hour,  and  tho  following  conversntion  t«ok 
place.  I asked  him  liow  was  bis  healtli  and,  accordiug  to  niy  general  ecutom, 
atteinpted  to  take  bis  arm  in  order  to  feel  hi«  pulse.  He  however  draw  back 
hi«  band  and,  without  answcring  my  question,  said:  »Well,  doctor,  you  are 
goiug  to  quit  us.  The  world  will  scarecly  conceive  that  la  lächct*  (Tattentcr 
at  my  physician  bas  beeil  put  in  practice.  You  have  no  louger  the  indepen- 
dance  neeessary  to  render  your  assistauce  useful  to  mc.  I ain  obliged  to 
you  for  your  care.  Quit  thi«  abode  of  darkncss  and  crime  as  soou  as  you 
can.  I will  expire  on  cc  </ra/jat  gnawed  by  desease  and  without  any  a«*istance.' 
He  then  took  ine  by  the  band  whieh  he  squeexed  and  appeared  to  experience 
a considerable  motion.  I took  advautage  of  this  to  enquire  again  how  hi« 
healtli  was.  He  replied  by  sendiug  me  away,  saying:  »Farewell,  doctor,  for 
ever.4  Since  that,  he  ha»  not  sent  again  for  nie,  and  I have  not  since  spoken 
to  him.  (Vgl.  Forsyth,  III,  12.) 

I have  judged  that  the  raost  explauatory  auswer  I could  give  you, 
would  be  a detail  of  the  conversatiou  which  occured  and  whieh  I took  down 
on  leaving  the  rooui  as  it  will  put  you  in  full  possession  of  the  state  of  hi« 
miud,  w’hieh  I coneeived  would  he  agreable.  If  I have  not  judged  right,  I 
heg  of  you  to  suppress  wbat  I have  related. 

I have  continued  my  usual  medical  duties  with  general«  Bertrand  and 
Moutholon’s  iatnilies  and  with  the  domestics. 

I remain  etc.  etc. 

Copie  d’uue  lettre  du  comte  Bertrand  k Sir  Hudson  Lowe,  en  date  du 
26  Avril  1818. 

Mr.  Ic  gouverueur. 

J’ai  rhouueur  de  vous  envoyer  uue  lettre  que  m’ecrit  un  de  vos  officier«, 
et  que  j’ai  re$ue  il  y a uue  demi-heure.  L’empereur  n’a  pas  voulu  en  prendre 
connaissauce.  Vous  seul  etes  charge  de  Texecution  des  rcstrictious  que  le 
bill  du  1 1 Avril  a autorise  votre  gyuveruemcut  a faire,  et  il  ne  vous  counait 
pas  l’autorite  de  deleguer  votre  pouvoir.  J'allais  vous  envoyer  ma  reponse 
ä votre  lettre  du  21  que  je  n’ai  re^ue  que  le  24  k 7 heures  du  aoir,  jo  la 
suspendrai  jusqu  a ce  que  vous  me  fussicz  conuaitre,  si  von*  la  desirez.  Eu 
attendant,  je  ne  puis  m’empüclier  de  vous  instruire  qu'aujourd'hui  26,  c’est  a 
dire  depuis  14  jours,  Tempernir  est  saus  le  secours  de  la  medecine. 

Voici  les  propres  puroles  que  ce  priuce  a dites  au  docteur  O’Meara. 
lorsque  ee  medecin  a ete  prendre  conge  de  lui  le  14:  ,On  a eu  la  l&cheU* 
d’attenter  k mou  medecin,  vous  n’avez  plus  l'indepeiidance  necessairc  pour 
que  vos  secours  puissent  m’ctre  utiles.*  Si  donc  il  est  vrai,  comme  vous  le 
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dites,  que  vous  no  voules  point  le  priver  de  son  medecin,  restituez  k celui-ci 
ses  droits  et  son  caractire  jusqu’h  la  riponse  de  votre  gouvernemeut. 

J’ai  l’honneur  — — — — — — — — — — — — — 

Copie  d’une  lettre  du  major  Gorrequer  au  comte  Bertrand,  en  dato  du 
126  Avril  1818. 

Sir. 

In  conforinity  to  a letter  received  by  you  this  day,  the  governor  has 
direeted  tue,  to  return  oue  you  have  addrcssed  to  bim,  as  also  the  inclosuro 
which  accompanied  it. 

I have  the  honour  — - — — — — — — — — — — 

Copie  d’une  lettre  du  comte  Bertrand  k Sir  Hudson  Lowe,  en  date  du 
27  Avril  1818. 

Mr.  le  gouverneur. 

J'ai  l’honueur  de  vous  prier  de  faire  passer  en  original  au  Lord  Liver- 
pool l’apostille  ci-jointe,  me»  lettres  du  13,  24  et  20  Avril  et  la  presente  du  27. 
(N.  B.  Le  gouverneur  reuvoya  les  quatre  lettres  et  no  regarda  que  l’apostille.) 

Pour  eviter  tollte  seine  ridieule,  il  est  inutile  que  vous  ui'adressiez 
aucuno  lettre  pour  l’empereur,  si  eile  n’est  dans  les  formes  usitees  depuis 
trois  ans.  Ce  prince  ne  veut  rien  innover  et  en  rien  s’ecarter  du  statu  quo. 

Je  ne  puis  m’empecher  de  vous  faire  conn&itre  que  les  lettres  que  j’ai 
re«;ues  a 1 heurc  du  matin,  je  n’ai  pu  les  comrauniquer  qu'a  10  heures,  l’ein- 
pereur  avant  extremeraent  souffert  cette  unit.  Puisque  cette  lettre,  Monsieur, 
est  la  derniire  que  j'aurai  a vous  ecrire  sur  los  affaires  de  rempereur,  quclque 
urgentes  que  les  circonstances  puissent  devenir  desormais,  permettez  -moi  de 
vous  faire  riflechir,  pour  votre  intiret,  celui  de  vos  enfants  et  de  votre  na- 
tiou,  k l’opprobre  dont  taut  de  generations  ont  couvert  le  nom  de  Maltravors 
et  des  Gournay. 

J’ai  l’honneur  — — — — — — — — — — — — — 

192.  Forsyth,  III,  3G5. 

193.  Vgl.  Seite  390. 

194.  Copie  d'une  lettre  de  Sir  Hudson  Lowe  au  barou  de  Stürmer, 
en  date  du  23  Mai  1818. 

Sir. 

Having  found  it  necessary  to  issue  a proelamation  on  this  island  for 
general  informatiou  and  guidance,  in  consequence  of  certain  parts  of  the  former 
ones  in  force  having  been  infringed,  I do  royself  the  honour  to  inclose  to  you 
a copy  of  the  same. 

I avail  inyself  of  the  same  occasion  to  requent,  if  it  rnight  happen  to 
become  known  to  you,  tliat  any  unauthomed  communication  has  been  here- 
tofore  inade  or  attempted  by  any  of  the  persona  under  detention  at  Loug- 
wood,  coutrary  to  the  spirit  of  the  within  and  former  public  notices  given, 
tliat  you  would  have  the  goodness  to  inake  me  acquaiuted  with  it.  I am  the 
more  nrged  to  take  the  liberty  of  making  tliis  request,  from  having  ground 
to  know  tliat  some  of  the  followers  of  Napoleon  Bonaparte  have  availed  them- 
selves  of  unauthorized  opportunities  for  making  such  commnuicatioiis  in  respect 
to  him,  and  that,  what  they  have  been  euabled  to  couvey  on  such  occasions, 
has  notwithstauding  furnished  matter  for  ulterior  and  cxternal  Communications 
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without  any  refereneo  to  me;  trusting  at  the  same  time,  I do  not,  in  the 
above  reqnest,  ask  any  tliing  whicli  may  be  found  incompatible  with  the  in- 
structions  you  possess  from  yonr  own  governinent. 

I have  the  tionour  — — — — — — — — — — — — 

195.  Copie  d'une  lettre  du  baron  de  Stürmer  h Sir  Hudson  Lowe,  en 
dato  du  *23  Mai  1818. 

Mr.  le  gouverneur. 

J'ai  re<ju  hier  ä midi  la  lettre  qno  vous  m’avez  fait  rhonneur  de  mV 
dresser  en  date  du  *23  de  ce  mois,  ainsi  que  la  proclamation  qul  y etait  jointe. 

Si  j’avais  on  counaissance  de  quelquo  communication  contraire  ou  pre- 
judiciable  aux  mesures  de  surveillance  ötablies  pour  la  gardc  de  Napoleon 
Bunaparte,  je  me  serais  fait  uu  devoir  de  vous  on  instruire.  Rieu  u’est  plan 
eonforme  aux  intentions  de  ma  cour  et  k mos  propres  seutiments.  Vous  saves 
avec  quel  ompressement  je  vous  ai  comiminiquö  ma  depocho  k Mr.  le  prince 
de  Metternich  oü  j’ai  rendu  compte  a co  ininistro  des  entretiens  que  j’ai  eus 
avec  le  general  Gourgaud,  et  qui  vous  ont  paru  du  plus  haut  interet.  Je  n’ai 
rien  appris,  dopuis  cette  epoque,  qui  puisse  meriter  votre  attention. 

J’ai  rhonneur  — — — — — — — — — — — — — 

190.  Abgedruckt  bei  O’Meara,  II,  491;  vgl.  auch  ibid.  403. 

197.  Copie  d’une  lettre  de  Sir  Hudson  Lowe  au  baron  de  Stürmer, 
en  dato  du  *23  Mai  1818. 

Comvne  j’ai  cte  formcllement  attaque  do  la  part  de  Napoleon  Bonaparte 
pour  ma  conduite  k l’egard  de  Mr.  Welle,  j’ose  prendre  la  libertc  de  vous 
prier  k me  laisser  parcourir  l’interrogatoire  qu’on  l’avait  fait  snbir  en  arri- 
vant  en  Europa.  Lorsque  vous  me  l’avez  fait  voir  en  me  disant  que  rnou 
gouvernement  allait  m’en  envoyer  une  copie,  jo  n’y  nttachau  pas  teile  irnpor- 
tancc  de  croire  qu’elle  meritait  que  vous  prissicz  la  peinc  k me  la  faire  tra- 
duire,  d’autant  plus  que  jo  desirais  eonsiderer  toute  1’atfaire  com  me  nue 
chose  passte;  mais  l’attaque  qu’on  me  fait  m’oblige  ä vous  faire  la  priere 
lä-dcssus. 

J’ai  rhonneur  — — — — — — — — — — — — — 

198.  Im  März  des  Jahres  1817  war  es  im  Oberhause  zu  einer  Debatte 
betreffs  der  Behandlung  Napoleon*»  auf  St.  Helena  gekommen.  Im  Juni  ge- 
langten die  Zeitungen,  welche  einen  Bericht  hierüber  enthielten,  nach  St.  He- 
lena und  in  die  Hände  Napoleon’»,  welcher  eine  Erwiderung  — die  ,Obser- 
vationa*  — dictirte.  Am  7.  October  erhielt  sie  Lowe  von  Bertrand  in  einem 
versiegelten  und  au  Lord  Liverpool  adressirten  Paquete.  Obwohl  es  die  Pflicht 
des  Gouverneurs  gewesen  wäre,  dieses  Paquet  vor  Abschickung  nach  England 
zu  Öffnen,  beschloss  er  dennoch,  es  in  dem  erhaltenen  Zustande  und  mit  un- 
gebrochenen Siegeln  nach  England  zu  schicken.  Am  5.  Mai  1818  erhielt 
Lowe  die  ,Observations‘  durch  den  , Backworth4.  (Vgl.  Forsyth,  II,  213.  214; 
III,  3G5.) 

199.  Vgl.  Forsyth,  II,  356;  Napoleon,  XXXII,  408. 

*200.  Dio  falschen  Bulletins. 

*201.  Am  4.  Mai  1818.  (Vgl.  Relation  Nr.  16.) 
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202.  Napoleon’«  Gesundheitszustand  hatte  sich  bedeutend  verschlimmert. 
(O’Meara,  II,  403.) 

203«  . . nous  vous  engageons  . . . k eviter  avec  lui  (Sir  Hudson  Lowe) 

toute  discussion  surtout  pur  ecrit.  . . .‘  An  baron  de  Stürmer.  Vienne , Io 
26  mars  1817.  St.  A.) 

204.  Lowe  scheint  in  der  Tliat  seiner  Regierung  nichts  über  diese  mit 
Baron  Stürmer  gehaltene  Unterredung  berichtet  zu  haben;  bei  Forsyth  wenig- 
stens finden  wir  nichts  hierüber. 

205.  Erst  am  25.  Juli  1821  fuhr  Lowe  von  St.  Helena  ab,  erhielt  je- 
doch zuvor  von  Seiten  der  Einwohner  eine  anerkennende  Adresse;  ebenso 
batte  er  die  Genugtuung,  vom  Könige  wegen  seines  Verhaltens  gelobt  zu 
werden.  (Vgl.  Forsyth,  III,  313.  314.) 

206.  Vgl.  Forsyth,  III,  166. 

207.  Vgl.  O’Meara,  II,  407. 

208.  Vgl.  Forsyth,  III,  363. 

209.  Original.  Briors,  1.  July  1818. 

Dear  Sir. 

Captaiu  Wallis  on  bis  returu  from  Rosemaryhall,  gave  me  your  note 
of  tliis  dny’s  date,  in  wliich  you  do  me  the  honour  of  requesting  my  opinion, 
with  respeet  to  the  route  the  must  advisable  for  you  to  take  from  henee  to 
America.  The  iuconvenienees  you  liave  suggested  respeeting  the  one  by  the 
cape,  as  well  as  those  likely  to  exist  on  your  arriving  at  the  Brazils,  takeu 
iuto  consideratiou,  I thiuk  with  you,  that  it  is  very  probable  you  would 
arrive  in  America  quite  as  soon  by  going  to  Europe,  should  an  early  opportuuity 
occur  of  procuring  a passage  to  England:  it  is  not  in  my  power  to  otler  you 
the  accommodation  of  one  of  Ilis  Majesty’s  ships  for  that  voyage,  my  instruc- 
tion  from  home  only  authorizing  mo  to  give  you  a fregate  eitlier  to  the  Cape 
or  Rio  Janeiro  as  captain  Wallis  had  the  honour  of  acquaintiug  you  this  raor- 
ning,  otherwise  I trust  you  will  do  me  the  justice  of  beiug  convinced  how 
truly  gratificd  I should  be  in  affbrding  any  accommodation  to  yoursolf  and 
Madame  la  baronne. 

I have  the  honour  — — — — — — — — — — — — 

P 1 a tu  p i n. 

210.  Copie  d’une  note  du  baron  de  Stürmer  k Sir  Hudson  Lowe,  en 
dato  de  Stc-Hdlene,  ce  10  Juiu  1818. 

Le  soussigue  comiuissaire  de  S.  M.  I.  et  K.  A.  a l’honueur  d’aunonccr  k 
S.  Exc.  Mr.  le  gouverneur  qu’il  vient  de  recevoir  son  rappel,  et  que  Mr.  le 
marquis  de  Montchenu  est  cliarge  de  le  remplacer  provisoirement  et  jusqu’i 
ce  qu’il  plaise  h S.  M.  l’empereur  de  nommer  an  autre  comiuissaire  k St0- Helene. 

Devant  regarder  scs  fonctions  com  me  terminees,  des  k present  il  ne  lui 
reste  qu’ä  temoigner  k son  excellence  combien  il  se  felicite  des  relations  qu’il 
a euea  avec  eile,  et  de  lui  renouveler  l’ex pression  de  ses  sentimeuts  les  plus 
distingues  et  do  sa  plus  haute  consideration. 

James  Town,  ce  10  Juin  1818. 
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Original.  Lowe  to  baron  Stornier.  St.  Helena,  21  Jone  ISIS. 

Sir. 

I had  the  bonour  yesterday  of  receiving  your  note  of  the  10  instant. 

I cannot  view  your  departure  from  this  island,  withont  taJring  the 
opportunity  to  express  any  sincere  acknowledgments  for  the  assistance  I bare 
received,  in  different  instances,  from  your  Information  to  me,  in  the  coune 
of  uiy  duties  here;  whilst  1 beg  to  assure  you  at  the  same  Lime  of  my  eon- 
stantly  lively  sense  of  the  confidence  you  wcre  pleased  to  evince  in  me, 
by  the  communicatiou  of  your  own  instructions , so  perfectly  analogous  io 
every  res  pect  to  the  spirit  of  my  own.  Earnestly  hoping  the  Situation  to 
wbich  you  are  now  named  may  open  a new  and  wider  field,  aawell  for 
rendering  important  Service  to  the  government  you  rcpresent,  as  for  distinction 
to  yourself,  1 Jiave  tlie  honour  to  remaiti,  Sir,  with  tlie  highest  consideration 
your  most  ohedieut  and  most  humble  servant  — — — — — — — 
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0,  P.  S,  1.  St,J  - Heit  ne,  ce  13  Decombre  1810. 

Berichterstattung  über  die  Ucbcrmittlung  eines  Paqnets  mit 
einer  Haarlocke  des  Herzogs  von  Reichstädt  seitens  Phi- 
lipp Welle’s  an  Marchand,  Kammerdiener  Bonapartc’s.  - 
Correspondenz  zwischen  Stürmer  und  dem  Gouverneur 
betreffs  dieser  Angelegenheit -'J.t 
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6,  P.S.  2.  Sto-Helfenet  ce  13  Decemhro  1816. 

Die  Verhaftung  des  Grafen  Laa-Cases 

G,  P.S.  3.  S*c- Helene,  co  13  Ducembre  1816. 

Vorurtlieil  de»  Gouverneurs  gegen  die  Commis9äre.  — Seine 
Zurückhaltung  gegenüber  denselben,  — Stürmer  spricht 


hierüber  mit  dem  Gouverneur  . . . 

6,  P.S.  4.  Stc-H61uue,  co  13  Ducembre  1816. 

Gesundheitszustand  Bonaparte' s . . . . 

303 

7,  P.S.  1.  Ste*H61une,  ce  31  Ducembre  1816. 

Graf  Las-Cases  und  sein  Sohn  werden 

nacli  dem  Cap  der 

guten  Hoffnung  oingeschifft  . . . . 

7,  P.S.  2.  8te-tl£lfcne,  co  31  Docembre  1816. 

Fortsetzung  der  Corrcspondenz  zwischen  dem  Gouverneur 
und  Baron  Stürmer  betreffs  Philipp  Welle’«.  — Procla- 
mationen,  welche  seit  der  Ankunft  Bonaparte’s  auf  der 
Insel  veröffentlicht  wurden.  — Gründe,  welche  den  Gou- 
verneur veranlaasten,  Welle  keinen  Pass  nach  dem  Cap 

der  guten  Hoffnung  zu  geben 304 

7t  P.S,  3.  S*e-Helfene,  ce  31  Docembre  1816. 

Die  Parlamentsacte,  betreffend  die  Haft  Bonaparte’a.  — 
Bathurst*«  Dopeache  an  den  Gouverneur,  dass  »ich  diese 
Acte  auf  alle  Personen,  welche  auf  St.  Helena  leben  oder 
lauden,  erstrockc.  — Baron  Stürmer  ersucht  um  ent- 


sprechende Instructionen 307 

7,  P.S.  4.  St0-Helem\  ce  31  Ducembre  1816. 

Fortsetzung  der  Correspondenz  zwischen  dem  Marquis  de 

Mputdiemi  und  dein  Gouverneur . > . , . - . dlfi 

7,  P.S.  5.  Ste- Helene,  ce  31  Ducembre  1816. 

Gespräche  Bonaparte’s  mit  dem  Admiral  Malcolm  ....  312 
7,  P.S.  6.  Ste- Helene,  ec  31  Ducembre  1816. 

Gesundheitszustand  Bonaparte’s 316 

1817 1.  S*e-Ht$lfene,  ce  10  Janvier  1817. 

Bestätigt  die  Anwesenheit  Bonnparte’s  auf  der  Insel  St  He- 
kua  316 


o_ 

(Privatim.)  St«-H614ne.  ce  10  Janvier  1817. 

Pecuniäre  Lage  Sttinner’s.  — Sanitäre  Zustände  auf  der 

Insel.  — Gesellschaftlicher  Verkehr.  — Details  — 

Stürmer’«  Wunsch,  nach  Ablauf  der  Sendung  einige  Zeit 

in  Nordamerika  verbleiben  7.11  dürfen.  — Stiirmer’s  Gemalin 

317 

3. 

S‘e-Helene,  ce  28  Janvier  1817. 

Gesundheitszustand,  Lebensweise,  Beschäftigung  Bonaparte's 

320 

4. 

St0-  Helene,  ce  28  Janvier  1817. 

Plan  des  Hauses,  welches  Bonaparto  in  Longwood  bewohnt 

321 

Sei» 

228 
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Privatim.  S*«- Helene,  ce  28  Fcvrier  1817. 

Abreise  Wellet.  — Ucborsendung  von  Geschenken.  — Recht- 
fertigung Welle*».  — Nachrichten  über  Bonaparte  ...  321 
S^-Hälene,  ce  28  F6vrier  1817. 

Abreise  Welle*» äü 

Privatim.  Ste- Helene,  ce  12  Mars  1817. 

Stürmer  ersticht,  nach  Ablauf  seiner  Sendung  eine  Heise 
nach  Constantinopel  machen  zu  dürfen,  um  seinen  Vater 
r-u  sehen  2 22 

6.  8**- Helene.  ce  12  Mars  1817. 

Gesundheitszustand  Bonaparte's 324 

C.  Ste- Halene,  ce  15  Avrii  1817. 

Gesundheitszustand  Bonaparte’s 324 

7.  8t«-Hdtene,  ce  16  Mai  1817. 

Gesundheitsznstand  und  Beschäftigung  Bonaparte’s  ....  325 

8.  Ste-H^lfene,  ce  8 Juin  1817. 

Besorgnis«  wegen  des  Nichteintreffens  des  ,Conqneror*  , . 325 

9.  -Halene,  cc  4 Juillet  1817. 

Philipp  Welle 326 

10.  S*c-H£l£ne,  ce  4 Juillet  1817. 

Gerüchte,  welche  über  Vorgänge  auf  der  Insel  in  Kuropa 

verbreitet  sind . 327 

11.  8tc- Halene,  ce  4 Juillet  1817, 

Nachrichten  über  Bonapartc.  — Sir  George  Cockburn,  — 

Sir  Pultney  Malcolm.  — Kleidung  Bonaparte’s.  — Sein 
Gefolge.  — Verkauf  des  Silbers  Bonnparte1« 330 

13.  . Halene.  cg  4 Juillet  1817. 

Gespräch  Stürmer'«  mit  Sir  Pultney  Malcolm  über  die  Sendung 
der  Commissärc.  — Verhalten  des  Gouverneurs  gegen- 
über den  Commiss&ron.  — Schwierige  Stellung  Stürmer’«  334 

14.  Ste -Helene,  cc  4 Juillet  1817. 

Lady  Malcolm  337 

15.  8*°  - Halene,  ce  4 Juillet  1817. 

Depeschen  des  Fürsten  Metternich  an  Stürmer  vom  4.  Dc- 
cember  1816  und  12.  Jänner  1817  . ....... . . 222 

16.  8f- Helene,  ce  4 Juillet  1817. 

Malcolm  der  ausgesprochenste  Gegner  der  Commissäre  . . 338 

19.  Sh-Hflfene.  ce  26  Juillet  1817. 

Antwort  des  Lord  Castlereagh  an  Lord  Bathurst  betreffs  der 
Erstreckung  der  Parlamentsacte  auf  die  Commissäre  . . 340 

20.  8»« -Helen«,  ce  26  Juillet  1817. 

Empfang  der  Depesche  vom  12.  Jänner  1817.  — Stürmer 
erklärte  dem  Gouverneur,  eine  sich  von  selbst  ergehende 
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Gelegenheit  abzuwartcn,  um  sich  von  der  Anwesenheit 


Bonaparte*«  auf  der  Insel  zu  Überzeugen 341 

21.  8**  - H^lfene,  ce  14  Aoflt  1817. 

Oosundheitsberichto .'442 

22.  St<*- Helene,  ce  14  Aout  1817. 

Die  Uebermittlung  einer  Haarlocke  und  eine«  Sacktuches 

von  Seiten  de«  Hofgartner«  Philipp  Welle 342 

21.  St^-HclOio,  ce  30  Septembre  1817. 

Gesundhcitsberichte 343 

25.  S*e. Helene,  ce  31  Octobre  1817. 


Uebersendung  der  Correspondenz  zwischen  Herrn  von  Jaeobi 


und  Baron  .Stürmer  in  Betreff  zweier  prenssischer  Botaniker  313 

26.  S*«- Helene,  ce  31  Octobre  1817. 

Philipp  Welle ...  345 

27.  8^- Helene,  ce  31  Octobre  1817. 

Theuerung  auf  der  Insel.  — Materielle  Lage  Sturmer*«.  — 
Gelinlt  des  französischen  Comniissars 316 

28.  S*0- Helene,  ce  31  Octobre  1817. 

Sir  Hudson  Lowe  und  Sir  Pnltney  Malcolm 347 

29.  8tc-  Helene,  ce  31  Octobre  1817. 

William  Warden’«  Buch . . , . * Üi 

30.  8tc-  Helene,  ce  31  Octobre  1817. 

Erdbeben  auf  St.  Helena 315 

31.  fite- Helene,  ce  31  Octobre  1817. 

Graf  Balinain  will  Bonaparte  als  Privatmann  sehen,  — 
Dificugsioii  hierüber  zwischen  dem  Grafen  und  Sir  Hudson 
Ldwc  . . . . . . , . . ^ . . . . . 3ü 

32.  Sl<‘ -Helene,  ce  31  Octobre  1817. 

Bonaparte  wünscht  eine  Unterredung  mit  Baron  Stürmer,  — 
Antwort,  welche  Stürmer  Bonaparte  übermitteln  licss  , 334 


32.  .Stc- Helene,  ce  31  Octobre  1817. 

Wunsch  Bonaparte*«,  die  Commissüre  als  Privatleute  zu  em- 
pfanden. — Die  Anhänger  Bonaparte*«  und  die  Commis- 


süre.  — Schwierige  Stellung  des  Gouverneurs 355 

ÜiL 8t0*  Hvlcne,  ec  31  Octobre  1817. 

Empfang  der  Depeschen  vom  26-  März  und  31.  Mai  1817. 

— Philipp  Welle.  — Die  Parlainentsacte 357 

35.  8tc-H61ene,  ce  31  Octobre  1817. 

.Observation«  snr  le  disconrs  de  Lord  Bathurst  au  parlemcnt 
du  22  Mar«  1817*  35§ 

36.  S^-Helfene,  ce  31  Octobre  1817. 

Besorgnisserregender  Zustand  Bonaparte*«.  — Diesbezügliches 
Verhalten  des  Gouverneurs . , . , , , , r . 
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37.  S1*- Helene,  ce  31  Octobre  1817. 

IJebersendung  von  vier  Bulletins 30o 

38.  8*® -Helene,  ce  l*r  Novembrc  1817. 

Uebereendang  eine»  Bulletins.  — Doctor  Baxter 361 

40.  S*®-H61&ne,  ce  10  Novembrc  1817. 

Gesundheitszustand  Bonaparte’s.  — .Manuscrit  venu  de 
8*®- Helene* 362 

41.  Stc- Helene,  ce  17  Novembrc  1817. 

Ueberaendnng  eine»  Bulletin» 362 

42.  Helene,  ce  18  D^cembre  1817. 

Uebersendang  dreier  Bulletin» 363 

43.  Ste- Helene,  ce  21  Dßeembre  1817, 

Abgeschiedenheit  Bonaparte*» 363 

1818 1.  S*®- Halene.  ce  8 Janvier  1818. 


UcberaenduDg  der  Copie  eines  Briefe»,  welchen  Marquis  de 
Montchenu  hinsichtlich  de»  Plane»  Latapie’g,  Bonaparte 
zu  befreien,  von  dem  französischen  GeHchiiftstrnger  in  Rio 
de  Janeiro  erhalten  lmt 36! 

2.  8*®-Hclfene,  ce  8 Janvier  1818. 

Sir  Hiidflon  Luwe  und  Q’Meara.  — Gesundheitszustand  Bona- 
parte’».  — Philipp  Welle  • 364 

3.  8*® -Helene.  ce  11  Fevricr  1818. 

Gründe,  welclie  die  Commiaslirc  veranlassen,  nicht  nach 
Longwood  zu  gehen.  — Delicate  Stellung  Stürmer*».  - 
Pferderennen  in  Deadweod.  — Graf  Baimain.  — Baronin 
Stürmer.  — Pferderennen  in  Longwood;  die  Commia»ffro 
und  Napoleon;  Verlogenheit  Lowe*».  — Stürmer  und 
Hud»on  Lowe.  — Gründe  de»  Benehmen»,  welche»  Sir 
Hudson  Lowe  gegen  die  Commisglire  beobachtet  ....  365 

4.  Stc- Helene,  ce  23  Fevricr  1818. 

General  Gotirgaud 373 

6.  8*® -Halene,  ce  23  Fävrier  1818. 

Bulletin»  über  Napoleon’»  Gesundheitszustand 375 

6.  Sto-mi&no,  ce  23  Fevrier  1818. 

Correspondenz  zwischen  Sir  Hudson  Lowe  und  dem  Grafen 
Rertrand.  — Betrachtungen  Napoleon’»  über  die  Rede  de» 


Lord  Bathurst 376 

7.  St* - Helene,  C6  14  Mar«  1818. 

Bulletin»  über  Napoleon*»  Gesundheitszustand.  — Tod  Ci- 
priani*» 376 

8.  S»»  - Helene,  ce  I I Mar»  1818. 

Oberst  Latapie . . 377 
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0.  S^-IIclöne.  cc  14  Mars  1818. 

Gespräch  Napoleon’»  mit  General  Qonrgaud  377 

10.  Stc-H61ene.  ce  31  Mar»  1818. 

Bulletin»  Uber  den  Gcflundhoitaznstnnd  Napoleon*»  ....  378 

11.  Stc-H£lfene,  ce  31  Mar»  1818. 

General  Gourgaud  verlässt  St.  Helena 378 

12.  St» -Helene,  ce  12  Avril  1818. 

Bulletin  über  den  Gesundheitszustand  Napoleon’».  — Lebens» 
weise  Napoleon*» 380 

13.  8**  - Halene,  ce  27  Avril  1818. 

Sir  Hudson  Lowq  und  Q*Meara,  .......... . 3*1 

14.  Stc- Helene,  ce  3 Mai  1818. 

Napoleon*»  Gesundheitszustand.  — Baxter.  — Correspondenz 
zwischen  Sir  Hudson  Lowe  und  dem  Grafen  Bertram!  be- 
züglich CTMcara*» 334 

1 ft.  St<j  -H61cne.  cc  17  Mai  1818. 

O'Mcara.  — Discugaion  zwischen  Sir  Hudson  Lowe  und 
Baron  Stürmer . 

IC.  Ste-Hdlfene.  ce  l»r  Juin  1818. 

L)je  Gommispäre  sind  ltLiiflidiiikiL^er-Bullyti»?  auf  die  Fran- 
zosen in  Longwood  angewiesen.  — Stürmer  in  Long- 
wqqcI,  — Sein  Besuch  bei  Sjr  Hudson  Lowe,  — Zurück- 
haltung Lowe*».  — Sir  Hudson  Lowe  und  Graf  Baimain. 

— Discüssion  zwischen  Sir  Hudaoii  Lowe  und  Baron 
Sturmer.  — Stürmer'»  Ansicht  tiber  Sir  Hudson  Lowe . 281 


17.  S*»- Helene,  cc  3 Juin  1818. 

Sir  George  Binghani 397 

18.  St*- Helfcne.  ce  5 Juin  1818. 

Gesundheitszustand  Bonaparte*».  — Depeschen  ans  London. 

— Diner  hei  Sir  Hudson  Lowe 328 

8t*-Hclenc,  ce  7 Juillet  1818. 

Bestätigung  des  Empfanges  der  Depesche  vom  29.  November 
1817.  — Baron  Stürmer  rechtfertigt  sich.  — Er  versah 
nie  Consulargeachäfte  in  Russland.  — Sein  Schmerz,  die 
diplomatische  Laufbahn  verlassen  zu  sollen.  — Seine 
pccuniürcn  Verhältnisse.  — Boise  nach  Amerika.  — Mar- 
quis de  Montchenu.  — Stürmer  verlässt  die  Insel  . . . 329 

Privatim.  Londrcs,  ce  31  Aotit  1818. 

Wegen  der  vorgeschrittenen  Jahreszeit  will  sich  Baron 
Sturmer  noch  nicht  nach  den  Vereinigten  Staaten  he» 
geben,  sondern  nach  Wien  reisen.  — Baronin  Stürmer. 

- — Stürmer  verlangt  für  seinen  neuen  Posten  als  General- 
consul  eine  höhere  Besoldung 404 
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